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Uebersicht  der  fiir  ^en  vierten  Band  dieser 
GescUichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

Mlgemeine  Geschichten. 

Von  den  in  den  drey  ersten  Bänden  benützten  allgemein 
neu  Geschichten  des  osmanischen  Reiches  reichen  noch 
die  AaWsj  PetscheufCs^  Hasanbegfaäe*s  and  Selanikis  tief  in 
die  Periode  dieses  Bandes  herein«  Zu  denselben  kommen 
als  neue  hinzu: 

i)  F^iket  ul  ie§4^arichßd.u  Inbegriff  der  Geschichten» 
Sie  vortreffliche  Geschichte  des  grossen  Polyhistors  Ha« 
dschi  Ghaifa «  welche  mit  dem  looo.  Jahre  der  Hidschret , 
d.i.  i5gi,  beginnt,  und  die  Begebenheiten  bis  aufs  Jahr  io65 
(i654)  in  grosser  Ausrührlichkeit  erzählt;  ein  grosser  Fo- 
lioband von  5Ö4  Bl. ,  in  meiner  Sammlung,  aus  der  Mou- 
radjea  d'Ohsson's  von  seinem  Schwiegersohne,  Hrn.  Rit- 
ter V.  Palin,  erkauft«  Aus  dem  Feflike  Hadschi  Chalja^i, 
•US  den  sieben  Geschichten  KaraUchelebiJade  AßJ  IlfenäPs, 
Ahmed  ^endJ^t  y  Abdulkadir  B^fendis»  hqfade  EJendig,  des 
Defterdars  Ibrahim  Efendi,  Husein  fVedschihi's  und  des  Soh- 
nes des  Gommentators  des  Minors  nähmlich  Minarfade  Mo^ 
hammed  EJendi^s  ,  trug  der  Reichshistoriograph  liaipia  die 
sj^nige  zusammen ,  welche  die  erste  aller  osman.  Reichs- 
geschichten gedruckt  zu  Gonstantinopel  i.  J«  d«  H.  1 147 
(1734)  in  zwey  Foliobänden  erschien. 

S)  Tarichi  Naima ,  d«  i«  die  Geschichte  Naima*s,  der 
erste  Band  von  701  S. ,  vom  J.  1000  d.  H.  (i5gi)  bis  io5o 
(1640),  d.  i.  bis  zum  Tode  Murad'sIV. ,  gedruckt  zu  Gon* 
stantinopel  i.  J.  dt  H.  114^  (^734)« 

3)  ff^ekaiiname^dA.  das  Buch  der  Begebenheiten,  von 
Abdur^rahman  dem  Nischandschi ,  von  der  Regierung  Se- 
lim'sIL  bis  auf  die  Begebenheiten  des  1095.  Jahres  (i68i). 
2  Thie.  in  einem  Foliobande  von  258  Bl. ,  in  meiner  Samml. 

4)  Tenfarichi  Ali  Osman,  d.  i.  die  Geschichte  der  Dy- 
nastie der  Osmanen ,  vielleicht  von  Köprül{fade  Aakilbeg, 
dessen  Nähme  in  dem  Exemplare  meiner  Sammlung  (ein 
i^uartband  von  i36  Bl.)  eingeschrieben  ist.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  der  Regierung  Mohammed's  III.  und  endet  mit 
der  Murad's  IV. ,  nur  eine  Abkürzung  Hasanbegiade's,  und 
desshalb  nie  besonders  angeführt. 


VI 

5)  Schdhnamei  Sultan  Murad  li  Schemsipaicha ,  d.  i. 
das  Königbuch  S.  Murad's  von  Schemsipascha,  in  87  Quart- 
blättern  und  1160  Distichen ,  in  meiner  SaniniIung.J)iess 
ist  ein  von  dem  Suieiman-name  Schemsi*s,  welches  sich  auf 
der  ßibiioteca  Barberini  zu  Rom  beßndet,  verschiedenes 
Werk;  jen«s  geht  nur  bis  andas£nde  derHe^gieruagSulei- 
man*s,  dieses  endet  mit  dem  Tode  SokolÜ's. 

Special  *  Geschichten  einzelner  'Regierungen  und  ihrer 

Begebenheiten. 

Regierung   Sultan   Muratti  IIL 

6)  Ghajeii^ati  Sultan  Murad  Salis  ^  d.  i.  die  Feldziige 
Sultan  Murad's  111.,  vom  Scheich  Tf^^a,  dem  Verfasser 
des  Rufname,  ein  Quartband  von  174  BK  • 

7)  Nassretname j  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Ge- 
chichle  des  ersten  georgischen  Feldzuges  unter  Murad  JIL 
von  985— 9B6  (1577  —  i&78),  mit  den  dazu  gehörigen  Be- 
legen von  dtaatsschriften  t  vom  Geschichtschreiber  Aali; 
ein  Band  in  Gross-Quart  von  i35Bl.;  in  meiner  Sammlung* 

8)  Tarichi  Osmanpascha,  dA.  die  Geschichte  des  geor- 
gischen Feldzuges  unter  Osmanpascha  f  in  den  Jahren  086 
—  988  (i578-*i58o),  schliesst  sich  als  Fortsetzung  dem 

.  vorigen  an;  70  Bl.  in  8. 

9)  Surnamei  humajun ,  d.  i.  das  Buch  des  kaiserlichen 
Beschneidungsfestes;  die  ausfuhrliche  Beschreibung  des  be- 
rühmten Beschneidungsfestes  Mohammed's  HL ;  ein  Octav- 
band  von  i4o  Bl.  in  meiner  Sammlung,  mit  dem  vorherge- 
henden in  £inem  Bande. 

10)  Bejani  ahwali  Tschildir,  d.  i.  Erklärung  des  Zustan- 
desTschildirsuJ,  d.  H.  993  (i584)i  vomTschauschilaA/mi/a- 
de,  welcher  wahrscheinlich  auch  der  Verfasser  der  Geschich- 
te Osmanpascha's  .  und  der  Beschneidungsfeyerlichkeiten. 

Regierung   Sultan   Mohamme cfs   IIL 

11)  Ghafeu^ati  Terjaki  Ghajt  Hasanpascha,  d.  u  die 
Siege  Ghqfi  Hasanpascha' s ,  dps  Eroberers  von  Kanischa 
unter  dem  Grosswefir  Ibrahimpascha,  in  meiner  Samm- 
lung dreymahl;  in  einem  dieser  drey  Exemplare  steht:  Li- 
ber  hie  ereptui  ex  Bibliotheca  Belgraäiensis  Coinmendantis 
x688.  Dasselbi>  auf  der  köq.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den 
\\  Diez*schen  Handschriften  Mr.  34*  in  8. 

12)  Menakibi  Terjaki  Hasanpascha  ,  d.  i.  das  Lob  Ter^ 
jak  Hasanpascha' s,  zierlicher  und  ausfilhrlicher  als  das  vor- 
hergehende, 65  Bl,  in  8.,  in  meiner  Sammlung  dem  Me- 
nakibi  Mahmudpascha  (S.  L  Bd.  S.  XXXIX.  Nro.  59)  bey- 
gebunden. 


VII 

Regierung  Sultan    Ahmed's   /. 

i3)  Tarichi  ChalilpcLscha,  d.  u  die  Geschichte  des  Ka- 
pudanpascha  Challlpascha  (des  nachmahligen  GrossweHrs); 
ein  Foliobaod  von  243  BL ,  in  meiner  Sammlung. 

Regierung  Sultan   Osmon^s  12, 

i4)  T^akaai  Sultan  Osman,  d.  i.  die  Begebenheit  (der 
Entthronung  und  Hinrichtung)  Sultan  Osman's  von  Tuihi, 
ein  Octavband  von  61  ßl. 

i5)  Schehnamei  Nadiri,  d.  i.  das  Königsbuch  der  Re- 
gierung Sultan  Osman's  von  Nadlri,  welcher  den  pohlischen 
Feldzug  besang,  in  Gross-Quart  auf  herrlichem  gold^e- 
sprenkelten  Papier,  vorzüglich  schon  geschrieben,  77  BI. , 
in  Allem  1948  Pistichen. 

Biographien  und  Anthologien* 

16)  Riaful  Schuara,  d.  1.  die  Gärten  der  Dichter,  von 
Riajt,  gest.  io54  (i544)9  384  Biographien  von  Dichtern, 
ein  Quartband  von  354  B!.,  iti  meiner  Sammlung« 

17)  T^eretul  Schuara,  d,  i.das  Verzeichniss  der  Dich- 
ter, von  Rifa,  enthält  Kunde  über  266  Dichter,  welche  in 
der  ersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  d.  H.  (lono — io5o) 
lebten.  Das  Exemplar  in  meiner  Sammlung,  ein  Quartband 
von  49  ^^-9  gehörte,  wie  das  dem  ersten  Blatte  aufgedrück- 
te Siegel  Sultan  Mustafa's II.  beweiset,  der  Bibliothek  des- 
selben an. 

18)  Subdet  erbahiUmaarif,  d.  i.  der  Ausbund  der  Her- 
ren der  Kenntnisse,  sonst  auch  Subdetül-eachaar,  d.  i.  Aus- 
bund von  jGedichten  ,  die  Anthologie  Kaffade* s  ,  gest.  io3i 
(1621),  enthält  Verse  von  Öi4  Dichtern,  ein  Octavband 
V9n  i4o  Bl. 

19)  Dschamiun- nafair ,  d.  i.  der  Sammler  ähnlicher 
Gediente,  vom  Dichter  Nnfmi,  die   grösste  türkische  An- 

,  thologie],  ein  grosser  Folioband  von  718  Bl.,  welcher  nicht 
weniger  als  4384  Proben  türkischer  Dichter  enthält.  In  mei- 
ner Sammlung  und  auf  der  Bibliotera  Barberini  zu  äom. 
TisLS  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v«Diez'- 
schen  Handschriften  (inOctavNro.  117)  befindliche  Werk: 
Najairi Nqfmij  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  daraus. 

20)  Menakibi  hünerweransA.  i.  die  Lobreden  der  Ver- 
dicn5tvollen  4  vom  Geschichtschreiber  y/o/i,  Notizen  über 
3oo  Kalligraphen ,  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  seinige, 
d.  i.  im  ersten  Jahrtausende  derHidschret;  in  meiner  Samm.- 
lung  ein  Octavband  von  69  Bl. 


▼in 


Sammlungen  oon  Gesetzen  und  SlaaUurkunden. 


2\)  InBchaiAali,  d. i.  die Briefsaromlung des  Gesciiicht- 
schreibers  Aalt,  79  Briefe,  von  grossem  pragmatischen  Wer- 
the;  einOctavband  von  i5o  El.,  in  meiner  Sammlung. 

22)  Munschiaii  Jfm{fade,  d.  i.  die  schriftlichen  Auf- 
sätze .^/mr/a^'^j  60  Briefe  an  Mufti)  wie  Ssanollah  'und 
Esaad,  an  WeGre,  wie  Nassuh  und  Hafif,  Ahmed  und  der 
Kapudanpascha  Z)«c/ii^Aa2^£/e^  an  Ulema,  wie  Abdulke- 
rim  und  Abdalghani  u.  s.  w. ;  in  meiner  Sammlung ,  ein 
Octavband  von  68  Bl. 

23)  Munschiaii  Nerkesijade  Mohammed  I^fendi,  d.  f. 
die  Sammlung  der  Briefe  Nerkesi's,  am  Ende  seines  Fün- 
fers, welcher  fünf  ethische  prosaische  Werke  enthält:  das 
Ganze  in  meiner  Sammlung  ein  Octavband  von  328  Bl. 

24)  Mskatibi  Pf^eisi  Efendi,  d.  i.  die  Briefe  ff^ei'si^s,  in 
Einem  Bande  mit  seinem  berühmten  historischen  Traume 
und  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Rhodos;  in  mei- 
ner Sammlung,  ein  Quartband  von  140  Bl. 

25)  Kanunnamsi  Muq/infade  Ben  Ali ,  d.  i.  das  Buch 
der  Satzungen  unter  S.  Ahmed  L ,  von  MueHnfade,  dem 
Sohne  Ali*s,  dem  Aufseher  der  Kammer  y  in  drey  Thcilc 
zusammengetragen ,  deren  erster  den  Kanun  der  Statthal- 
terschaften und  Lehen,  der  zweyte  den  des  Heeres,  der 
dritte  den  des  Hofes  enthält,  auf  der  kaiserl.  Hofbibiiothek 
JÜTO.  XG.  9  und  in  meiner  Sammlung. 


Inhalt  des  vierten  Bandes. 


Yj  Seite 

Uehersicht  der  für  den  vierten  Band  dieser  Geschichte  benutz^ 

ten  morgenländischen  Quellen. y 

Sieben   und  cireyssigstes  Buch. 

Zeitpunct  des  Sinkens  osmanischer  Macht.  Die  vier  einflösse 
reichsten  Männer  uhd  Frauen  hejr  Murad,  dessen  Chcwakr 
ter  besclirieben  wird.  Die  Thronbesteigungsgeschenke.  Das 
Ansehen  Sokollts  sinkt.  Aeussere  yerhältni^se  mit  Vene»  . 
dig^  Frankreich,  Pohlen ,  Oesterreich.  Auersperg's  Nie- 
derlage, Dolmetsche  misshandelt,  Renegaten,  Hochzeit,  Frie^ 
denserneuerung,  gegenseitige  Beschwerden  von  Friedensver" 
letzungen.  Kheuenhüller^s  Sirei/zug.  Neue  Sandschake  in  Un- 
garn und  Bosnien.  ^Veränderungen  in  der  Moldau,  fVa- 
lachejr ,  Siebenbürgen  und  Pohlen*  Unterhandlungen  mit 
p^enedig ,  Spanien,  England,  Florenz,  Frankreich  und 
der  Schweiz.  Die  Flotte  und  die  Barbarey;  Komet  und 
Sternwarte.  Feriduns  Absetzung,  Arabpascha*s  Ermor- 
4  düng.  Tod  des  Mufii  Hamid,  des  fVeJirs  Piale  und  des 
Grossjuden  Don  Josef.  Hinrichtung  Kantaou%ens  und  dee 
.    Pascha  von  Ofen.  Ermordung  SokolWs i 

Acht  und    dreyssigstes  Buch. 

Persischer  Botlischafter,  Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht  bejr 
Tschildir.  Georgiefi's  Herrscher  und  Frauen»  Eroberung 
des  Teufetsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  ilber  den- 
selben ;  Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kaitas- 
heg  geschlagen  ;  Aadilgirai  gefangen.  Karss  gebaut ,  Tiflie 
belagert,  Aadilgirai* s  Ermordung^,  Musla/ä's  Absetzung 
und  Tod,  Sinanpcs^liä's  Feldzug  und  Absetzung.  Be/esti- 

fung  Eriwans  und  anderer  Schlösser.  Marsch   nach  Der- 
end  und  Feldzug  in  Daghistan  ;  Chanwechsel  in  der  Krinu 
Osmanpascha^s  Empfang  zu  Constantinopel,       .         •         «5^ 

Neun  und   dreyssigstes  Buch. 

Der  Sultan  belierrscht  von  den  JVeßren ,  Sultaninnen,  den^ 
Scheich,  dem  Imam,  dem  Chodscha,  dem  Mufli.  Aeussere 
f^erhältnisse  mit  Oesterreich,  Frankreich,  Spanien,  Por- 
tugal, England,  f^enedig ,  Fohlen,  Russland,  Siebenbür- 
gen, Moldau,  Walachey' ,  dem  Chan  der  Tataren,  dem 
Chan  der  Ufbegen,  dem  Sultan  von  Fes.  Beschreibung  des 
Beschneidungtfestes.  Der  Kronprinz  zieht  nach  Magnesia  J^ 
Ibrahim  nach  Aegjrpten,  Krieg  mit  den  Driyen,  Ibrahirn^s 
Einzug  und  Hochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oester- 
reich und  Störungen  desselben  durch  Schehsuwar  ^Sas- 
warj  und  Thurzo,  Pohlische,  Russische  Gesandtschajl. 
Veränderungen  in  der  Moldau  und  fValachey»   Verhält- 


A^ 
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nisse  mit  f^enedig ,  Spanien,  Tosoana,  Georgien  und  den 
Ujbegen,  Päpstliche  Gesandtschaji  an  die  cliristUcJien  Ge- 
meinen Asien  s,  Begebenheiten-  zur  See  ,  in  Arabien   und 
der  Krim» *         *       99 

YierzigstesBuch. 

Feldzug  von  Tebrif,  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberun-' 
gen  an  der  Seite  von  Bagdad.  Persistier  Friede,  ßleinungS" 
Spalt  derSunni  und  Schii.  Grosswefirs-  und  Mufti- Weclir- 
sei.  Persische  Gesandtschajt ,  Erbauung  uon  Schiffen  und 
des  Köschkes  SiFian^s.  Bestechung ,  Erpressung,  Unord- 
nung im  Heere,  Miinzuerschlimmerung  und  daher  Auf' 
rühr  im  Diwan,  Mufti- TVecJisel  und  Pest,  Canal  in  Asien. 
Beginn  des  zweyten  Jahrtausendes  d^r  Hidschret  mit  dem 
AufruJire  der  Sipahi.  IVoiwodcn-fVeehsel ,  der  Chan  uon 
Gilan,  Tod  von  sieben  Gelehrten.  Aeussere  f^erhältnisse 
mit  Persien,  den  Ufbegen  und  Fes  i  mit  England,  Frank- 
reich, Pohlen,  Siebenbürgen,  Bussland,  f^enedig  und 
Oesterreich.  Die  Uskoken ;  H-'affenthaten  in  Bosnien.  Aus- 
bruch des  Krieges.  Wessprim  und  Palota  erobert.  P^crlüst 
ungarischer  Schlösser  ;  Belagerung  von  Gran  und  Ilatwan, 
Uebergabe  von  Raab  und  Papa,  Abjall  von  Siebe nbiir gen, 
Moldau  und  JValachey,  Auszug  der  heiligen  Fahne,  Geld 
erpresst,  abgefordert,  verehrt.  Chalifs  Hochzeit,  Cicald's 
Macht,  Murad^s  Tod  und  Denkmahle.  Dichter  und  Ge- 
setzgclthrte  der  Regierung  Murad's,  die  Derwisch- Orden 
und  Reis  EJendi.  Einilteilung  und  Ausdehnung  des  Reichet.     i*jo 

Ein   Und  vierzigstes   Buch. 

Thronbesteigung  Mohammed*s  HL  und  Brüdermord.  Sinans 
Absetzung  und  Aujruhr  der  Sipahi  zu  Constantinopel.  Ibrw 
hini's  und  Sinans  Ränke  und  Ferhad's  Hinrichtung.  Feld- 
zug in  die  IValachejr  und  nach  Ungarn.  Grands  Erobe- 
rung. Sinans  Absetzung ,  JViedereinsetzung  und  Tod.  Die 
Sultaninn  Walide  und  des  Sultan* s  Lehrer ,  Seadeddin. 
Erlaurs  Eroberung.  Schlacht  bey  Keresztes.  Des  Grosswe- 
flrs  Cicala  verderblic/ie  Massregel.  Mohammed's  Einzug 
ZU  Constantinopel  und  persische  Bot/ischqfl.  Der  Grosswc- 
Jxr  Ibrahim  abgesetzt ,  sein  Nachjolger  Hasanpascha  hin- 
gerichtet. Europäische  Botlischajlen  und  die  Krim ;  Raubes 
f^eriust,  fVarasdins  und  Ofen's  Belagerung.  Hafifpaschas 
Niederlage ,  Saturdschi's  Hinrichtung.  Ibrahim* s  Charak- 
ter. Papa  fällt  durch  Meuterey ,  Kanischa  durch  Waffen. 
Friedliche  f^erhältnisse  mit  europäischen  Mächten.  Die  Wa- 
lide und  die  Wejire ;  Empörungen.  Ermordung  der  Jii- 
dinn  Kira^  der  schwarze  Schreiber.  Seadeddin  s ,  Bakis , 
Aali's  Tod 239 

Zwejr  und  vierzigstes  Buch. 

Michaefs,  des   Woiwoden    der    Walachey ,  Politik    und  Ende. 

Ibrahim*s  Tod ;  Hasan  der  Oebstler  Grosswejlr.  Kanischa's 

\    .    Belagerung  und  Eroberung,  Aujruhr  in  Asie/i.  Seebegeben* 
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heilen  in  jifrika,  Belagerung  von  Stuhlweissenhurg ,  Pest , 
Q/en;  der  Tatarchan  zu  Fünjkirehen,  Aufruhr  der  Sipahi 
durdi  die  Janilscharen  und  Hinriehtungen  gedämp/l,  Ha- 
san des  Oi'bsilers  Sturz.  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre 
Köpje  in  Ungarn ,  Sohnesmord  und  Auto  da  Je*  Persi- 
scher FriedensbrucK  Mohammed's  Tod.  f^erjall  der  politif 
sehen  Einrichtungen  und  Gelehrte  unter  Mohammed  IIL 
Thronbesteigung  Sultan  Ahmed's  L  Die  Tfalide  zieht  ab, 
der  Sultan  x^ird  beschnitten  und  blättert ,  Feldherrn  und 
Statthalter  werden  ernannt.  Der  persische  Feldzug.  yerän- 
derun^en  des  Kaimakams.  Tod  des  Grosswr/irs,  Feldzug 
in  Ungarn.  Erneuerte  Capitulation  mif,  England,  Frank- 
reich und  Venedig.  Zwe^y-  Kaimakams  g^^^fift»  zwejrer 
Prinzen  Geburt,  vier  neue  Rebellen  in  Asien.  Friedensun- 
terhandlungen, Bocskafs  Erscheinung f  Grans  Eroberung, 
Niederlage  und  Tod  Cicala^s  ;  Hinrichtung  des  närrischen 
Husein ,  Erscheinung  des  Tabaks ,  Sieg  der  Rebellen  zu 
Bulawadin  j  Ahmed^s  Reise  nach  Brusa.  Soldatenaufruhr 
gedämpft  zu  Constanlinopel.  Des  Grosswejirs  Lala  Mo- 
hammedpascha Tod.  Frejrmuthigkeit  des  Mu/li  im  Kricgs- 
rathe.  Friedensverhandlungen.  Der  närrische  Ferhad  Gejie* 
ral.  Dcfwischpascha  hingerichtet ,  Muradpascha  Grosswe- 
Jir.  Der  Friede  von  Sitvatorok.  .         .         ,         .         .     Sog 

Drey  und  vierzigs  tes   Buch, 

Murad  zieht  wider  die  fiebellen  in  Asien.  Kalend^toghli '  von 
Angora  ausgeschlossen.  Dschttnbulad  an  dem  sjrrisclien  Pas- 
se gescldagen,  Kalenderoghli  verbrennt  Brusa  und  wird  am 
Passe  von  Göksun  Juila  geschlagen.  Murad's  Strei/zug  und 
Sieg  über  den  Bruder  Tavits ,  d.  i.  des  Langen.  Murad* a 
Schilderung  ,  er  kehrt  nach  Constantinopel  zurück.  Both- 
schafien  des  Kaisers  ,  Siebenbürgen^ s  ,  PohUns,  f^enedig'^s  , 
Mingreliens,  Georgien's  und  Bucharas.  Begebenheiten  in 
der  Krim  und  in  Acgypten,  Muraets  treulose  Politik  räumt 
den  Musellitschausch  und  Jusufpascha  aus  dem  JVege.  Be- 
stätigung des  Sitvatoroher  Friedens ;  BätKorjr  und  die  Je- 
suiten, Begebenheiten  zur  See ;  schwarze  Hölle  und  die  Un- 
ternehmungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahmedije.  Ueber- 
%ug  des  heiligen  Hauses  und  Grabes,  silberne  Pfeiler  und 
goldene  Du  darinnen.'  Persischer  Frieden%anwurf.  Nassuh- 
paschd's  Ränke.  Muradpascha* s  Tod.  Persische  Bothschaji. 
Jngd  zu  Adrianopel.  Aufbewalirung  der  Reliquien  von 
Mekka  und  anderer  im  Serai.  Absetzung  EtmekdschiJ öde's, 
persischer  Friede.  Erste  Capitulation  mit  Holland.  Pohlische 
und  kaiserliche  Gesandtscha/l.  Unterhandlungen  in  Betreff 
Siebenbürgen* s,  Begebenheiten  zur  See ;  die  Florentiner  zu 
Agaliman  j  die  Kosaken  zu  Sinope ;  des  Grosswejirs  Nas- 
suh  Sturz.  Tod  des  Mtifti  Mohammed  und  des  Gross we/irs, 
ßfohammetfs  Absetzung,  veranlasst  durch  den  unglücklichen 
Feldzug  in  Persien.  Feldzug  in  der  Moldau  ^  pohlischer 
Friede ,  Jesuiten  ;  der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der 
Gesandten,  f^enedig's  Ferhältnisse  mit  der  Pforte.  fViener- 
Friede  ;  Herrn  von  Czernin^s  ,  des  Bothschaflers  ,  Einzug 
mit  fliegender  Fafine.  Sultan  Ahmed's  Tod.  •    ^7 
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Vier  und  vierzigstes  Bach. 

S.  3fustq/a^s  Tkrbnhesteigung  und  Absetzung,  Sein  NachfoU 
ger  Osman  schliesst  den  persischen  frieden.  Diplomatische 
f^^rhälinisse  mit  Oesterreioh,  Venedig,  England,  frank" 
reich  j  Pohlen,  Fes  und  Persien,  fVechsel  des  Grosswrjtrs. 
Tod  der  Sultaninn  Baffa  und  Etmekdschifade^s,.  AeroUth 
und  Komet,  Gratiani*s  Ende,  Manjredonia  verheert ,  Ge- 
sandte der  ungarischen,  böhmischen.  Österreichischen  Stän- 
de zu  Constaniinopel,  Des  Grosssve/lrs  Alipascha  Barbarejr 
und  Erpressungen,  Hinrichtung  des  Prinzen  Mohttnimed, 
Der  Bosporos  gefroren.  Der  Grosswefir  Ali  stirbt ,  und  Hu- 
seinpascha  Jblgt  ihm,  Auszug  in  den  Krieg  wider  Pohlen, 
Osman  zu  Adrianopel  an  der  Donau  und  am  Dniester,  Poh" 
lischer  Friede  und  Geburt  des  Erstgebornen.  Osman* s  Rück- 
kehr nach  Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Roe  als  Bolh- 
schajier.  Ursache  der  Unzufriedenheit  des  Heeres  und  Fol-* 
kes  mit  Osman.  Beschluss  der  TVallfahrtsreisf^  nach  Mekka, 
Aufruhr  der  Janitscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom 
und  dem  Serai.  S.  Mustafa  auf  den  Thron  gesetzt ,  der 
Janitscharen aga  und  Grosswejir  ermordet,  Sultan  Osman 
nacJi  den  Kasernen  abgeführt  und  hingerichtet.  .         .     49^ 

Fünf  and  vierzigstes   Bach. 

Mustafc^s  Thronbesteigung  und  Absetzung  Daudpaschd*s  ^  wel- 
chem Mere  Husein  und   Lefkeli  Mustafa   als  Grosswejire 
folgten.  Blödsinn  des  Sultans.  Massregeln  des  Grosswefirs 
Mohammed  des  Eunuchen,  Einzug  der  Flotten  und  persi- 
sche Bothsohajl.  Thätlichkeiten  zwischen  Seifeddinoghli  und 
Jusufpascha  in  Sjrrien,  Abafu's  Aufruhr   unter   dem  Vor^ 
wände  der  Blutrache   S.  Osman*s,  Daudpascha  hingerich- 
tet, Mohammed  der  Eunuche  abgesetzt.  Pohlischer  Friede, 
Boüischaft  Beihlen  Gabor* s  und   Schritte  des   englischen, 
französischen  und   tfenezianischen  Bothschaflers.  Mere  Hu- 
sein der  Koch  abermahls  Grosswejir,  Herrschajl  der  Jani" 
tscharen.  Aufstand  der  Ulema,  Absetzung  des  Grosswejirs 
und   des  Sultans,  fetfall  der  Einrichtungen,  Zustand   der 
Literatur,  Geschichtschreiber,  Philologen  und  Dichter ,  Ge- 
setzgelehrte und  Scheiche .  ÖSy 


Erläuterungen, «      .         .         .     609 

Geschlechtstafeln,       .      ' 699 

Rechenschaft  über  die  Karte,      .  •         .         .         .         .     yod 


Sieben  und  dreyssigstes  Buch. 

Zeitpunct  des  Sinkens  osmanischer  Macht.  Die  (der  einjluss- 
reichsten  Männer  und  Frauen  bey  Murad ,  dessen  Charakter 
beschrieben  wird.  Die  Thronbesteigungsgeschenke,  Das  Anse- 
hen SokoUis  sinkt.  Aeussere  Ferhaltnisse  mit  Venedig,  Frank- 
reich, Fohlen,  Oesterreich,  Auersperg's  Niederlage.  Dolme- 
tsche misshandelt,  Renegaten,  Hochzeit,  Friedenserneuerung, 
gegenseitige  Beschwerden  von  Frledensoerletzungen.  Kheoen^ 
hüllers  Streifzug.  Neue  Sandschake  in  Ungarn  und  Bosnien. 
Veränderungen  in  der  Moldau,  TVallachey ,  Siebenbürgen 
und  Fohlen.  Unierhandlungen  mit  Venedig,  Spanien,  Eng- 
land, Florenz,  Frankreich  und  der  Schweiz,  Die  Flotte  und 
die  Barbarejr ;  Komet  und  Sternwarte,  Feriduns  Absetzung , 
Aradpascha's  Ermordung.  Tod  des  Mufti  Hamid,  des  TVeßrs 
PiaU  und  des  Grossjuden  Don  Josefi  Hinrichtung  Kantacu- 
zen's  und  des  Pascha  oon  Ofen.  Ermordung  SokoUi's. 


\>  ie  eines  grossen  Grosswelirs  (SokoUi)  Alleinherr-  Zmtpunct  d^s 
Schaft,  trotz  der  Regierongs-Sorglosigkeit  eines  Sultans«    manischer 
Trunkenboldes  (Selito),  der  Macht  und  dem  Flore  des      ^"''*' 
osmanischen  Reiches ,  nachdem  dasselbe  Suteiman  der 
Grosse  erobernd  und  gesetzgebend  gehoben  hatte,  durch 
acht  Jahre  lang  Dauer  gegeben,  ist  in  den  zwey  vprher- 
gehenden  Büchern  gezeigt  worden.  Hätte  diese  unnm- 
schränkte    Herrschervollm^cbt  des  Grosswefirs    noch 
länger  fortgeüauLert,  so  würde  die  Epoche  des  Sinkens 
des  osmanischen  Reiches  nicht  mit  dem  Regierungsbe-  ' 
ginneMurad's  III.  zusammenfallen,  sondern  noch  um  fünf 
Jahre,  bis  zu  dem  Tode  Sokolli*s,  verspätet  worden  seyn : 
dann  müsste  der  Hauptabschnitt,  zu  welchem  nun  unse- 
re Geschichterzählnng  gelangt,  nicht  mit  des  neuen  Sul- 
tans, Nachfolgers  Selim*s,  sondern  mit  des  neuen  Gross- 
weflrs,  Nachfolgers  SokoUi's,  Regierung  anheben ;  aber 
wie  die  Periode  des  höchsten  Machtflores ,  welche  Su«> 
IV.  1 


leiman  herbeygeluhrt ,  nicht  mit  seinem  Tode  endet , 
sondern  trotz    der  Yersunkenheit  seines  Nachfolgers 
noch  während  dessen  Regierung  fortdauert ,  weil  So- 
koUi  im  Geiste  Suleiman's  fortherrschte,  eben  so  währt 
diese  Periode  des  Machtflores  niclit  bis  zu  SokoUis , 
sondern  nur  biä  zu Selim^s  Abtritte,  weil  mit  des  neuen 
Herrn  Antritte  der  Machtvollkommenheit  des  in  seinem 
Amte  zwar  bestätigten  Grossweßrs,  nicht  durch  Mu- 
r^d*s  Kraft,  wohl  aber  durch  seine  Schwäche,  welche 
sich  dem  Einflüsse  der  Günstlinge  und  Weiber  ergab , 
Schranken  gesetzt  Wurden ,  weil  die  Zügel  der  Regie« 
rung  demlKahmen  nach  zwar  noch  in  den  Händen  des 
Grosswefirs ,  der  That  nach  aber  von  den  Händen  des 
äusseren  und  inneren  Hofstaates,  denen  des  Harems  und 
der  Rämmlinge  gelenket  wurden.  Die  morgenländische 
Sage  von  dem ,  was  sich  nach  Salomon*s  Tode  zutrug , 
womit  wir  die  Geschichte  der  letzten  Periode  beschlos- 
sen haben,  mag  auch  hie^  fortgeführt,  und,  noch  ein- 
mahl als  Glelchhiss  angewendet ,  die  Geschichte  dieser 
neuen  Periode  eröffnen.  Salomon  war  auf  seinem  Lö- 
wenthrone sitzend  gestorben,  aber  weil  die  entseelte  Ge- 
stalt, mit  allen  Insignien  des  Königsthumes  angezogen, 
auf  dem  Stuhle  der  Herrschaft  sass>  huldigten  und  ge- 
horchten ihr  die  Menschen  und  Thiere,  die  Genien 
und  Dämonen ,  wiel^che  in  ehrfurchtsvoller  Entfernung 
ihn  für  lebendig  hielten;  erst  als  deh  Stab,  auf  wel- 
chen Salomon  mit  beyden  gegen  den  Mund  gehobenen 
Händen  sitzend  sich  ^u  stützen  gewohnt  war,  der  Holz- 
wurm zernagte,  und  mit  dem  zerbrochenen  Stabe  des 
Weltherrschers  Leichnam  zur  Erde  sank,  war  sein  Tod 
ruchbar  und  die  Welt  in  Tumult.  So  war  Suleiman*s 
Herrschaft ,  auf  den  Herrscherstab  der  unumschränkten 
Grosswefirschaft  gestützt,  noch  während  der  Regierung 
Selim*s  in  vollem-  Ansehen  geblieben,  aber  mit  Murad*s 
Regierungsantritte  zernagte  den  Stab  der  Giftwurm  ver- 
minderten Einflusses  und  Vertrauens ,  und  mit  Sokol- 
li*s  Tode  offenbarte  sich  vollends  das  Geheimniss  des 
schon  seit  fünf  Jahren  begonnenen  Sinkens  der  Machte 
deren  äusseres  Ansehen  vor  kurzer  Zeit  noch  den  Hof, 


länger  die  Hauptstadt,  dann  die  Provinzen ,  am  läng- 
sten christliche  Mächte  getäuscht  ''. 

Den  Lesern  sind,  von  Mohammed  des  Eroberers  Schemsipa- 
Staatseinrichtungen  her,  die  des  äusseren  und  inneren 
Hofstaates ,  und  besonders  die  der  vier  Reichssänlen , 
der  Staatsminister  (Wetire),  der  Oberstlaudrichter  (Ka- 
diaskere),  der  Kammerpräsidenten  (Defterdare),  der 
Staatssecretäre  (Nischandschi),  bekannt;  denselben  setzt 
der  Geschichtschreiber  Aali  eben  so  passend  als  wahr 
die  vier  Säulen  der  Günstlinge  und  Frauen  entgegen « 
welche  im  äusseren  und  inneren  Hofstaate  dieses  schwa- 
chen und  weibischen  Sultans  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswetirs  entkräfteten.  Vier  Männer  und  vier 
"Weiber  beherrschten  den  Sultan.  Nähere  Bekanntschaft 
mit  denselben  verbreitet  auf  die  folgenden  Begeben^ 
heiten  das  gehörige  Licht.  Die  vier  Männer  waren,  der 
schon  unter  Sultan  Selim*s  Regierung  als  sein  Vertrau- 
ter erwähnte  TMchttv  Schem$ipascha  $  der  vom  Richter 
wider  alle  bisher  eingeführte  Ordnung  zum  Defterdar 
und  hernach  zum  Pascha  beförderte  Oweis^  der  Prin- 
zenlehrer Seadeddin,  der  grosse  Geschichtschreiber,  und 
der  Ungar  Ghafnefer  Aga ,  der  verschnittene  Oberst- 
hofmeister des  Pallastes.  Schemsipascha,  der  letzte  Spros- 
se der  Familie  Kifil  Ahmedlü,  welche  bey  der  Thei- 
Inng  des  seldschukischen  Reiches  am  schwarzen  Meere 
geherrscht,  und  welche  ihren  Stammbaum  bis  zu  Cha- 
led  Ben  Welid ,  dem  Feldherrn  des  Chalifen  Osman , 
hinaufführte,  ward  schon  vom  Sultan  Suleiman  als 
witziger  Kopf  und  guter  Gesellschafter  gern  gesehen , 
mehr  noch  von  Sultan  Selim  als  Jagdgenosse  geliebt, 
bey  S.  Murad  aber  besonders  durch  die  Anempfehlung 
des  Turkmanen  Oweis  im  grössten  Credite ,  d^n  er  als 
Uebernehmer  der  zahlreichen  Bittschriften,  womit  der 
Sultan  jedesmahl,  als  er  in  die  Moschee  zog,  bestür- 

*)  Am  autfahrlicbiten  setzt  Aali  die  Unacben  der  verminderten  Macht 
de»  GroMweilrs  aaseinander,  fi^röttten  TheiU  nach  liemseibeu  aber  auch  Pe- 
tscbewi,  Hasanbecfade,  SsolaKfade.  Aali's  Betracbtongcn  über  die  Nach- 
ffaeile  de«  'verminaerten  Aniehens  der  Grosswefiracbait  sind  so  beacbtungs- 
vrertber,  als  er  »ich  SokoUi'c  nicht  zu  loben,  wohl  aber  des  besonderen 
Schalset  des  Ybrstehera  des  Uarcmi  zu  erfreuen  hatte. 


* 

met  ward ,  und  als  Annehmer  von  Bestechungen  ^  sey 
es  für  seine,  sey  es  Für  des  Sultans  Rechnung^  auf  das 
äusserste  missbrauchte.   Der    Geschichtschreiber  Aali 
erzählt  hievon   folgende,  sowohl  für  die    Geschichte 
der  von  nun  an  grassirenden  Bestechangspest ,  als  für 
seine  eigene  Biographie  sehr  merkwürdige  Anekdote. 
,  Aali  befand  sich  in  dem  Cabinette  Scheiiisipascha*s,  als 
dieser,  aus  dem  des  Sultans  kommend,  voll  Freude  und 
«  guter  Laune  zu  seinem  Kiaja  sagte :  ^^Endlich  hab*  ich 

„das  Herrscherhaus  der  KifilAhmedlu  an  dem  der  Os- 
„manen  gerächt,  und,  wie  dieses  das  unsrige  gestürzt, 
„demselben  seinen   Untergang  bereitet!"  „Wie  so  ?" 
fragte  der  alte  Kiaja,  finster  darein  sehend.  —  „Indem  ich 
„den  Sultan  bewogen,  selbst  Bestechungen  anzunehmen ; 
„die  Liocknng  war  aber  auch  zu  mächtig,  vierzigtausend 
„Ducatensind  keine  Kleinigkeit,  nun  wird  dieBestech- 
„lichkeit   durch  des  Sultans  Bey^iel  fortwähren ,  und 
„das  Beich  hält  nimmer.*^  Aali  bemerkte  freymüthiger, 
als  bescheiden :  „Seine  Excellenz  wären  ein  würdiger 
„Abkömmling Dero  erlauchten  Ahnes  Chaled  Ben  We- 
„lid,  weicher,  wie  die  Geschichte  lehrt,  unter  Osman^s 
„Chalifat  dem  Kämmerer  zwey  Goldstücke  gegeben, 
„um  vor  seinem  iregner  den  Zutritt  zum  Chalifen  zu 
^erhalten,  und  auf  diese  Weise  der  erste  im  Islam  die 
„Bestechung  in  Gang  gebracht."  Schemsipascha  schüt- 
telte erzürnt  den  Kopf,  begnügte  sich  aber  mit  der  Ant- 
wort: „Du  weisst  gar  Vieles,  Aali!"  Schemsi,  weil  er 
die  Bittschriften  übernahm  und  auf  Bestechung  Jagd 
machte,  nannte  sich  selbst  scherzweise  den  Falken  der 
Bittschriften  t* 
oweispascha,         D^s  Gegenstück  der  feinen  Bildung  Schemsi*sin  Be- 
tjd^adullde  ^"8  ^"^  Sprache  und  gesellschaftliches  Talent  war  der 
rohe  Türke  Oweis,  welcher  als  Richter  von  Tire  das 
Glück  hatte ,  dem  Sultan  Murad  noch  als  Kronprinzen 
auf  einer  Jagd  aufzustossen  und  zu  gefallen;  bald  dar- 
auf ernannte  ihn  Murad  -mit  des  Vaters  Genehmigung 
zu  seinem  Defterdar ,   und  nahm  ihn  als  solchen  auf 
die  Thronbesteigungsfeise  von  Magnesia  mit.  Oweis 
benützte  dieselbe,  um  dem  Herrn  das  Versprechen  zu 


entlocken,  dass  er  von  des  Grosswefirs  Allmacht  nichts 
zu  furchten  haben  solle,  nnd  lobte  zugleich  den  Schem- 
sipascha  als  einen  schonnnterzwey  Sultanen  erprobten 
Vertrauten.  Bald  nach  der  AnKunft  Murad's  zu  Gon« 
stantinopel  trug  der  Grosswefir  auf  Untersuchung  über 
die  vom  dritten  Defterdar,  O weis, unterschlagenen  Sum* 
men  an ;  die  Untersuchung  wurde  aber  durch  ein  Hand- 
schreiben (Chattischerif)  niedergeschlagen,  und  Schem- 
si  zum  zweyten,  und  bald  darauf  an  Lalefar  Efendis 
Stelle  zum  ersten  Defterdar  ernannt.  Als  solcher  nahm 
er  sich's  heraus,  über  die  Verleihung  von  RichtersteU 
len  und  sogar  von  Statthalterschaften,  wozu  nur  der 
Grosswefir  vorzuschlagen  befugt  war,  Vorträge  zu  er- 
statten, und  die  Gegenvorstellungen  des  Grosswefirs 
vwurdj^n  immer  durch  sultanisches  Einschreiten  entkräf- 
tet. So  riss  der  schädliche  Missbraüch  zweckloser  Ver- 
vielfähigung  von  Handschreiben  ein,  welche  vormahls 
nnr  in  ausserordentlichen  Fällen  und  wichtigem  Anlas- 
se, ]etz.t  in  ganz  gewöhnlichen  und  nichtigen  Geschäf- 
ten erlassen  wurden ;  doch  war  Oweis  der  Bestechung 
weniger  zugänglich,  als  ScHemsi,  und  der  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählt  zu  dessen  Lobe,  dass  Oweis 
vom  Defterdar  zum  Statthalter  von  Ofen  befördert,  dem 
Vater  Petschewi's,  welcher  um  die  Verleihung  der  durch 
den  Tod  zweyer  seiner  Söhne  erledigten  Lehen  gebe- 
then,  und  dafür  dreitausend  fünfhundert  Piaster  gesen- 
det, diess  Geld  zurückgestellt,  und  die  Lehen  dennoch 
gelassen  habe,  weil,  sagte  Oweis  zum  darüber  erstaun- 
ten Vater  des  Geschichtschreibers,  weil  es  zu  hart,  dem 
Verluste  von  zwey  Söhnen,  womit  ihn  der  Himmel  heim- 
gesucht, noch  den  seines  Geldes  beyzufügen  \  Ein  Jahr 
vor  derThronbesteigungMurad*s  war  sein  Lehrer  Ibra- 
him gestorben,  und  seine  Stelle  dem  gelehrten  Muder- 
ris  Seadeddtn  verliehen  worden,  welcher  als  Geschicht- 
schreiber in  den  vorhergehenden  Büchern- schon  so  oft 


*)  PeUchewi  Bl.  166  sagt,  er  erinnere  sich  der  Sache  f;anz  genau  aus 
•einer  fn'iheilen  Kincllieit;  da  Owei«  die  Statthalterachaft  Ofens  vom  Jah-> 
rei579  ^i«  ('"'^i  bekleidete,  ao  iniH«  PeUchewi  in  dem  Jahrsehend  von  1670 
geboren  »cyu. 


genannt  worden ,  und  in  den  folgenden  als  einflnsarei- 
cher  Staatsmann  und  Mufti  noch  mehrmahl  genannt 
werden  wird.  Für  jetzt  benützte  er  den  Vortheil  der 
nächsten  Umgebung  des  Sultans  zum  Schutze  des  mit 
dem   Grosswefir    SokoIIi    verfeindeten    europäischen 
Oberstlandrichtecs  (Kadiasker)  Kadifade,  welcher  nach 
des  Mufti  Hamid  Ableben  trotz  des  GrossweHrs  Feind- 
schaft.zum  Mufti  befördert  ward  %  und  schon  als  Ka- 
diasker  des  Grosswelirs  Wirkungskreis  in  Regierungs- 
geschäften durch  Vorschläge  zu  oberen  Richterstellen 
zu  theilen  sich  vermass^.Den  ersten  Anlass  der  Feind- 
schaft   zwischen   dem   Grosswefir   Sokolli   und   dem 
Oberstlandrichter  Kadifade  hatte  das  Leichenbegäng- 
niss  des  Gesetzgelehrten  Serchosch  Bali  gegeben ,  bey 
welchem  das  Gefolge  des  Grosswelirs«  vordem  Kadias- 
ker  in  der  Moschee  Mohammed^s  II.  angelangt,  den 
Gebeth^Teppich  des  Grosswefirs  auf  dem  Platze  des  Ka- 
diaskers  ausgebreitet  hatte.  Als  dieser  kam/ Hess  er  er- 
zürnt den  Teppich  aufrollen ,  und  nahm   die  von  den 
Leuten  des  Grosswelirs  früher  besetzte  Stelle  ein.  Nicht 
ungelehrt  ^,  aber  kühner ,  als  mancher  seiner  gelehr- 
ten Vorfahren  Mufti  und  Kadiaskere ,  behauptete  Ka- 
difade für  diQJobersten  Würden  des  Gesetzes  Vorrech- 
te, welche  dieselben  bisher  nicht  genossen.  Bis  auf  ihn 
waren  die  Kadiaskere  allen  Beglerbegen  nachgegangen,  * 
er  erwirkte ,  dass  ihnen  künftighin  nur  die  Beglerbege 
von  Rumili  und  Anatoli  vorgehen  sollen,  wobey  es  auch 
blieb ,  bis  unter  Sultan  Ahmed  der  Oberstlandrichter 
von  Rumili,  Abduladf,  seinen  CoUegen  auch  den  Vor- 
tritt vor  diesen  verschaffte ;  bis  auf  Kadifade  wurde  im 
kaiserlichen  Diwan  nach  dem  Speisen  nur  denWefiren 
Kanne  und  Waschbecken,  den  Kadiaskern  aber  nur  ein 


^  *)  SsoUkfado  Bl.  i33.  Hatanbeefadla  Bl.  35,  Nach  AtUji  id  der  Bio^ra. 
phie  KadifadeU  (die  279.)  hätte  Sokolli  lelbst  zu  die«er  Ernennung  beyge- 
tragen,  nur  um  «einer  in  der  "Stellung  als  Kndiasker,  als  welcher  er  su 
Richterämtera  in  Rumili  yorichluc ,  lo«  zu  werden.  01.  iS;.  ^)  H'efaretden 
ischtirak  etmUchdur.  Petachewi  Bl.  i33.  Ha«anbegfade.  <>)  Er  achrieb  einen 
Commentar  zum  Hedajet,  Randglossen  zum  Gommentar  Teftasani*«  über  die 
philolot^ischo  F^ncyklopädie  Mifiah,  dann  zu  den  Werken  :  Ssadrrsch-sche- 
riat,  Telwih,  Tedschtid,  Mewakif,  baute  eine  Moschee  und  eine  Lehrschule 
des  Rorana  nahe  bey  seinem  Hause  zu  Tschukur  Bostan  (die  alte  Gisteme 
Mocisia)  zu  ConsUnlinopeL  Radirade's  Biographie  in  AtUji. 
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Handtuch  gereicht,  Kadifade  verschalTte  auch  jedem  von 
ihnen  besondere  Kanne  und  Becken  wie  den  Wefiren. 

Mächtiger  tind  einflussreicher,  als  der  GeseUschaF-    Gkm/ne/er 
ter,  DeFterdar  und  Lehrer  Murad^s,  waren  det  Oberst-    ^ßntuen!*'^ 
hormeister  des  Pallastes'(Kapu  Aga)  und  vier  Frauen, 
Säulen  des  Harems.  Zwey  ungarische  Knaben,  Srfider, 
Sciaven ,  unter  Selim  erst  zu  Moslimen  beschnitten , 
und  dann,  weil  der  Sultan  mit  ihrem  Dienste  als  Pagen 
so  ausserordentlich  zufrieden,  für  den  des  Harems  ver- 
schnitten ,  hiessen  der  jüngere  Dschaafer  und  der  al- 
tere GhaEnefer ;  dieser,  von  aufgewecktem  Geiste,  bilde- 
te denselben  durch  Studien  aus ,  schwang  sich  in  der 
Gunst  Scdim^  und  Murad's  erst  zum  Odabaschi  (Vor- 
Steher  der  Pagenkammer) ,  und  dann  zum  Kapu  Aga 
(Obersthofmeister  des  Pallastes) ,  unter  drey  Sultanen 
(Selim,  Murad  und  Mohammed)  die  erste  Stelle  zwan- 
zig ,  die   letzte  dreyssig  Jahre  begleitend ,  im  Dienste 
des  Hofes  mit  Gutmüthigkeit  und  Macht   ergrauend. 
Jene  verwehrte  ihm  den  Missbrauch  dieser.  Der  Ge- 
schiclitschreiber  Aali,  dessen  Zeugniss  hierin  als  eines 
anerkannten  Schützlings  Ghafnefer*s  freylich  der  Par- 
teylichkeit  verdächtig,  versichert,  dass  Ghafnefer, d. i. 
der  grimmige  Löwe ,  in  dem  langen  Zeiträume  seines 
fünfzigjährigen  Kammer-  und  Pallastdienstes  Nieman- 
den durch  ^orn  oder  Heftigkeit  beleidigt  habe;  ein 
groBsmüthiger  Beschützer  von  Gelehrten  und  Dichtern, 
deren  viele  ihm  ihre  Werke  zueigneten;  ein  freygebi- 
ger  Unterstützer  litterarischer  und  anderer  nützlicher 
Werke,  hat  er  (um  uns  der  Worte  Aali*s  zu  bedienen), 
„wiewohl   der  Docht  seiner  Manneskraft  ausgelöscht , 
„(durch  die  Veranlassung  nützlicher  Bücher)  viele  hei- 
kle Lampen  angezündet,  deren  Licht  jenseits  des  Gra- 
„bes  noch  leuchtet ,  und  Denkmahle  hinterlassen  ,  die 
„sein  Andenken  dauernder  auf  die  Nachwelt  bringen, 
„als  eine  Schar  von  Kindern^  !•  Unter  den  Frauen  des 
Harems  wurde  Murad  vorzugsweise  von   vieren   be- 
herrscht. Zuerst  von  säiner  Mutter  Nur  Banu  *  (Licht- 

*)  Za  YorUnt   sagt  Mignot ,  Pari«   1 773.  p.  222 :  la  Sultane  mere  dont 
fkisleire  nt  dit  pas  U  nom ;  die  Getchicbte  meldet  denselben  sehr   genauy 
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frau) ,  dann  von  der  ersten  seiner  Gemahlinneu  StajBi- 
*  je  (die  Reine) ,  einer  gebomen  Yeneziauerinn  ans  dem 
Hause  BaiTo,  deren  Vater  Statthalter  zu  Corfn  gewe- 
sen ,  und  die ,  anf  dem  Wege  von  Venedig  nach  Corfu 
als  zartes  Mädchen  von  Corsaren  gekapert,  ins  Hag- 
rem Murad's  geliefert  worden  war  ^.  Als  Kronprinzen 
.    sowohl,  als  schon  auf  dem  Throne  beherrschte  sie  ihn 
lange  so  ausschliesslich ,  dass  er,  wiewohl  höchst  wol* 
lustigen  Temperamentes ,  dennoch  ihr  einzig  ergeben 
blieb.  Die  Mutter  und  die  Schwester  Murad's,  die  an 
den  Grossweflr  Sokoili  vermählte  Sultaninn£smachan, 
sey  es  aus  Furcht  durch  solcheAlleinherrschaft  die  ihrige 
geschmälert  zu  sehen ,  sey  es  um  durch  grössere  Zahl 
•  der  Kinder  die  Bürgen  der  Sicherheit  der  Thronfolge 
zu  vermehren ,  ruhten  nicht ,  bis  sie  seiner  Lust  zwey 
Sclavinnen  aufdrangen,  deren  eine  eiute  gewandte  Tan- 
zerinn,  eine  Ungarinn ,  mehr  schlau  und  lebhaft,  als 
schön  ^,  die  Venezianerinn  eine  Zeitlang  aus  dem  Sio- 
ne  des  Herren  verdrängte,  und  mit  ihr  das  Bett  und 
die  Beherrschung  des  Bettgenossen  theiUe;  als  aber  Mu- 
rad  in  der  Folge  an  der  Mannigfaltigkeit  so  grossen^Ge- 
schmack  fand,  dass  er  in  £iner  Nacht  denselben  zwey* 
bis  dreymahl  wechselte  %  blieb  doch  Ssaffije's,  der  Mut- 
ter des  Erstgebornen,  Mohammed,  Einfluss  vorherr- 
schend ^,  besonders  nach  dem  Tode  der  Mutter  Nur 
Bann.  Diese  empfahl  ihm  auf  dem  Todbette  zur  Ober- 
aufsicht des  80  zahlreichen  und  einer  die  Zügel  wohl 
/  zusammenfassenden  Hand  bedürfenden  Frauengemachs 
~  die  schon  früher  aus  dem  alten  Serai  zum  Dienste  des 
Harems  ins  neue  herübergenommene  Dschanfeda  (See- 
lenopfer), welche  sofort  als  Kiajai  Harem,  d.  i.  Oberst* 

V 

«licht  nur  Äali    und  andere  osroanijiclie  Geschichtitchreiber,  sondern   auch 
Monradjea  D'Ohsson  tableau  de  l'Einpire  Ott.  Octav.  IL  S.  5i2. 

•)  Sagredo  Veaezia  i68ö  pag,  4a  i  und  Geriach't  Tagebuch,  Frankfurt 
167.'}.  S.  71.  *>)  Una  schiava  nnghera  piu  scaltra  e  vivace  che  bella.  Sajjredo 
p.  4^1  Nach  Gerlach  wäre  dieselbe  keine  Ungarinn,  sotidcrn  eine  Bosnie- 
rinn  gewesen,  nach  S.  77  eine  Moldauerinn,  beydes  sich  widersprechend 
und  beydes  faUch ;  S.  177  wäre  sie  nicht  von  der  Sultaninn  Gcniahlinn 
Sokolli's  I  sondern  von  der  Mustafa pascha's  verehret  worden,  was  aber  ir- 
rig nach  Aali.  *)  E  principib  a  compiacersi  in  modo  dcUa  \>arielh  ,  che  in 
una  tola  notte  con  una  o  due  e  sino  con  Ire  sfogava  Ciatempcranza.  Sa- 
gredo p.  4«a-  ^)  Cnrichiig  ist,  was  Sagredo  tagt:  la  prese  in  odio  e  ripu- 
dio  per  sempre  i  di  lei  abbracciamenti. 
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hofmeisterinn  des  Harems,  zwar  nicht  das  Bett,  aber 
wohl  die  Gunst  des  Sultans  mit  den  you  ihr  für  den* 
selben  abgerichteten  Sclavinnen  theilte ,  alle  Geschürte 
des  innersten  Hofstaates  auf  das  th'ätigste  besorgte,  und 
sieb  in  die  der  äusseren  Regierung  auf  das  wirksamste 
mischte  *• 

Durch  das «  was  so  eben  von  Murad*s  Hanire  und  Mmratts  Cha- 
Nachgiebigkeit  für  Weiber,  you  seiner  yerdachtvol-  schrJiOtmg. 
len  Aufsichtigkeit  auf  des  Grosswetirs  unumschränkte 
Macht,  und  seiner  Unfähigkeit,  dieselbe  anders,  als, 
durch  der  Günstlinge  Einfluss  auf  Kosten  des  bis  jetzt 
bestandenen  Regierungssystems  zu  vermindern ,  gesagt 
worden,  ist  schon  grössten  Theils  des  verweichlichten, 
schwachen  Sultans  Charakterumriss  gegeben ;  densel-  • 
ben  vollendet,  was  gleichzeitige,  glaubwürdige  Ge- 
schichtschreiber und  Gesandtschaftsbericbte  noch  fer- 
ner von  seinen  Anlagen,  Fähigkeiten,  von  seinem  Wan- 
del und  Aussehen  melden.  Nicht  ungebildeten  Geistes  t, 
mystischen  Dichtern  durch  die  Lesung  ihrer  Werke  ^, 
und  selbst  durch  eigene  Versuche  von  Ghafelen  be* 
freundet  tt ;  dem  Anscheine  nach  gutmüthig  ,  aber 
leicht  zu  erzürnen  und  dann  grausam  ^;  ein  Liebhaber 
nicht  nur  von  Tanz  und  Musik  ^,  von  Possen  und  lu- 
stigen Einrällen ,  sondern  auch  von  künstlichen  Uhr- 
Werken  und  Bildnissen  ®,  begünstigte  er  in  den  Dich- 
tern seiner  Zeit  den  mystischen  Schwung,  umgab  sich 
mit  Tänzern  und  Tonkünstlern  ,  mit  Zwergen  und 
Schalksnarren ,  unter  die  er  das  Gold  handvoU  auszu- 

•  *)  In  der  Tielet  durcheinander  werfenden  und  TerttümmelndenBAlation 
des  Jahr«  i5^  (Banke'a  Fürsten  und  Völker  von  Süd-Europa  im  XVI.  u. 
XVII.  Jahrhundert  S.  6f)  sind  die  Nahmen  Dschanfeda  und  Ktajakadun 
in  einen  einzigen  ala  Catiianandona  zusammengezogen.  Die  Vei-faeirathung 
von  Sclavinnen  aus  dem  l)a rem  hecann  nicht  erst  jetzt,  sondern  hatte  schon 
viel  früher  Statt.  ^)  Pelschewi  Bl.  164,  Ssolskfade  Bl.  t33,  Aali  Bl.  38^. 
S^  Sagredo  p.  421.  ^)  Petschcwi  Bl.  16).  «)  Ungnad  der  kaiserl.  BotI\schaf- 
ter  berichtet  am  3i.  März  xS'jS:  Ei  ist  ein  teutscher  Renegat,  dess  Sulta- 
M  Trugchsest  mit  Namen  Mehumct  von  Grat»  gebürtig ,  der  su  Sißeth 
knahenwelr  gefangen  ,  u/id  su  lernung  des  erwerbs  ist  gehalten  worden  , 
der  bei  mir  die  lag  gewesen  ,  und  mir  angezeigt ,  wie  diiser  Sultan  gros^ 
se  Lust  habe  su  künstlichen  Uhrwerchen  die  des  Himmeis  Lauf  zeigen, 
aber  er  Hat  di"  werkh  gern  gross  und  mit  Gewicht,  gieichwol ,  dass  im 
Pildwerch  und  Thierwerg  nit  mitfallen,  —  hat  keine  scheuch  t^or Figuren. 
Er  sagt  mir  auch  wie  der  Sultan  sehr  einzig  und  effeminatus  sey,  undfrer 
sich  sehr  mit  narren  und  Zwergen,  wie  dann  bisher  zu  sehen,  dass  er  dem 
Mehmeih  Bassa    das  Regiment  Jüren  und  er  wart  seiner  eriustigung  ab,  — 
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theilen  pflegte  *.  Mit  einem  derselben  ereignete  sich  der 
aus  Anekdotensammlungen  bekannte  Schwank^  dass  der 
Schalksnarr  beym  Eintritte  für  diesen  Tag  nicht  um  him- 
dert  Ducaten ,  sondern  um  hundert  Prügel  bath.  „Du 
i^soUst  sie  haben  ,^  sagte  Mnrad;  als  fünfzig  zugemes- 
sen waren,  schrie  der  Geprügelte :  „Halt !  die  andere 
^Hälfte  gehört  nicht  mir«  sondern  dem 'Bostandschi , 
^der  mich  zu  hohlen  kam,  und  dem  ich  die  Hälfte  des- 
y,sen,  was  mir  heute  beschert  würde,  versprechen  muss- 
i,te^  ^.  So  erhielt  denn  derBostandschi  fünfzig  Prügel, 
und  der  Schalksnarr  für  den  guten  Einfall  so  viele 
Ducaten.  Unter  solcher  Umgebung  und  Gerechtigkeits- 
pflege ging  der  Tag  hin  bis  zum  Nachmittagsgebethe , 
wo  der  Sultan  mit  den  Worten :  „Gott  sey  Dank,  dass 
„uns  dieser  Tag  auch  so  vergangen ,'' aufstand  Sund 
ins  Harem  ging,  dessen  Vergnügungen  er  so  unmässig 
fr.öhnte,  dass  die  Zahl  der  Chasseki,  d.  i.  (der  kns^ben- 
gebärenden  Günstlinginnen  auf  vierzig,  die  der  Kinder 
Murad*s  über  hundert,  die  der  Sclavinnen  auf  ein  haU 
bes  Tausend  anwuchs ,  und  der  Preis  der  letzten  zu 
Constantinopel  in  kurzer  Zeit  aufs  Hundertfache  stieg  ^. 
Als  ihn  die  Mutter  und  Schwester  zuerst  durch  das  Ge- 
schenk von  zwey  Sclavinnen  der  Alleinherrschaft  der 
Gemahlinn  Ssaffij'e,  Baffo,  zu  entreissen  bemüht  waren, 
blieb  Murad^s  Kraft  hinter  seiner  Lust  zurück,  was  die 
Mutter  sogleich  magischem  Nestelknüpfen  derVeQezia- 
.nerinn  zuschrieb,  und  Jüdinnen  und  Sclavinnen,  wel- 
che vonSsaffije  zu  solchen  zauberischen,  entnervenden 
Künsten  gebraucht  worden  seyn  sollen  %  durch  die 
Verschnittenen  foltern,  einige  ins  Wasser  werfen,  viele 
nach  Rhodos  und  anderen  Inseln  verbannen  Hess ,  von 
wo  sie  später  an  Fouriere  und  Trucbsesse  verheirathet 
wurden  ^.  Murad  war  mittlerer  Statur,  blassen  Ange- 

*)  Audsch  avdich  altun.  PeUcbewi  BI.  i64*  Doch  tagt  Knollet :  mo- 
re  sparehanded  than  was  Jor  the  ffreatnest  of  kis  State,  und  damit  stim- 
men die  zwey  venezianischen  Relationen  (Ranke's  Fürsten  und  Völker  von 
Süd-Europa  S.  41)  dem  Wesentlichen  nach  üherein.  wenn  auch  di«  vier- 
eckige Grube  von  Marmor  ausgebaut,  wohin  er  jährlich  hey  dritlhalb  Mil- 
lionen Gold  gebracht ,  und  über  jdems^lben  sein  Bett  aufgeschlagen  haben 
soll ,  niäbrchenhafk  klingt.  ^)  Petschewi  BI.  164.  ^)  Eben  da.  ^)  Eben  da , 
Aali ,  Ssolakfadc.  ")  Sagrcdo  p.  Aa2.  ^)  Aali  BI.  387  mit  einigen  hier  nicht 
übersclzbaien  Versen  auf  Muraa*s  Ofinniacht. 
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sichts,  ans  welchem  matte  Angen«  mit  starken  Braunen 
überwölkt,  hervorglotzten,  und  dünner  rOthlicherBart 
lang  hemnterfloss.  Die  blasse  Gesichtsfarbe  und  seine 
Magerkeit  wurden  dem  Opium  zugeschrieben ,  beyde 
>rerloren  sich ,  als  er  das  Opium  aufgab ,  und  massig 
Wein  trank  * ;  aber  die  Unmassigkeit  im  Genüsse  des 
Harems  rächte  'sich  durch  die  fallende  Sucht  ^. 

So  gebildet  und  gesittet  kam  der  acht  und  zwan-  Thronbetiei* 
zigjahrige  Sultan  am  Tage  der  Wintersonnenwende  von  ^,  Ramn/an 
Magnefia^am  Ufer  des  Propontis  zu  Mondania  an,  be*  ^  d«c*'i574 
stieg  die  zufallig  dort  liegende  Galeere  von  achtzehn  Ru- 
derbänken des  Mischandschi  Feridnn  ^  mit  den  vier  Ver- 
trautesten  seines  Gefolges,  dem  Silihdar  (Schwertträ- 
ger), Tschokadar  (ersten  Kammerdiener),  Rikabdar 
(Steigbügelhalter)  und  dem  Chodscha  (Lehrer) ,  setz- 
te in  sieben  Stunden  nach  Constantinopel  über ,  und 
landete  bald  nach  Mitternacht  bey  den  Batterien  des 
Serai,  in  der  Nähe  des  Köschks  Sultan  Bajefid*s.  See- 
krank legte  sich  dort  Murad  auf  die  Erde  nieder,  und 
begehrte  Wasser,  sich  zu  waschen,  wozu,  da  keines 
vorhanden,  er  sich  des  Meerw^ssers  bedienen  musste ; 
zum  Andenken  dessen  wurde  nach  der  Hand  dort  eine 
Fontaine  errichtet  ^  Der  Tschausch  Hasan  und  der 
Steuermann  der  Galeere  Ahmed  gingen,  den  (jrrosswe- 
fir  von  des  Sultans  Ankunft  zu  verständigen.  Sokolli 
eilte  mit  Laternen  herbey,  dem  neuen  Herrn  die  Hand 
zu  küssen,  und  föhrte-  ihn  durch  das  Gartenthor  (der 

* 

*)  Un^nad  gibt  in  •etnem,  vierxehn  Tage  nach  Morad't  Bc^ierungt-p 
■ntritta  (am  8.  Jänner  i575)  erttatteten  Berichte  die  folgende  Penonalbe- 
achreibnng  :  Der  Sultan  ist  t»on  Ptrson  nit  gros* ,  sein  l*eib  gtchwankh « 
gar  gelb,  bleich,  hat  einen  rotfarbnen  Part,  na» um  aqiuUnum ,  polkhete 
jiugen  ,  hat  mer  ainei  "Schuelverwandten  als  kriegerischen  Herrn  Gebärde 
und  jinsehen  ,  die  Bteichigkeit  soll  daher  kommen  ,  dass  er  viel  Opx  *^^^ 
nuUs  gegessen,  ies  wollen  etlich,  damit  er  sich  des  OfTf  enthalte ^  das  er 
doch  gar  massig  pßege  wein  sn  trinkhen ;  man  ruembt  in  so  grosser  libera- 
Ulät  das  er  das  Geld  nicht  achte,  uud  KnoUet,  welcher  ihn  statt  freige- 
big geitzig  schildert,  macht  ihn  auclr  der  Wahrheit  suwider,  zu  einiem 
«QBaasigen  Trinker :  Vet  it  is  reported  that  he  would  pftert'times  hinuctf 
drtttk  plenti/ully  of  wormwoadwine.  p.  65i  ;  über  die  Veränderung  der 
•  Gesichtsfarbe  lklezei*av :  car  il  itoit  fort  maigre  ,  et  d^un  t^ini  plombi ,  et 
toutesfois  on  tient  ^u'  ä  la  fin  de  ses  jours  il  devint  gras  et  d'un  visage  cer- 
meil.  p.  145.  **)  He  was  mach  subfect  tho  te/alling  sicknefs.  Knollespag.  65f, 
äbereiastimmend  mit  den  osroanischeii  Geschichtschreibem.  ^)  Nicht  von 
Amasia^  wie  aa  bey  Baudier,  Paris  i6aS  S.  476.  beisst:  //  ^toU  en  jimasie , 
hrstfue  son  pire  motsrut.  ^)  Diesen  Nahmen  yerstümroelte  Sagredo  p.  4*S' 
io  Ftoridor  primo  SigHlaiore*  «)  Selaniki  S.  ia3  und  Sagredo  p.  4>'- 
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Stadt)  luid  das  kaiserliche  des  Serai  in  dasselbe  zur 
Mutter  ein.  Das  erste  Geschäft  noch  in  der  Nacht  war 
der  kanunmässige  Mord  von  fünf  Briidern,  möglichen 
8.  Roma/an,  NebenbuUlem  des  Thrones  *.  Mit  Tagesanbruch  ver- 
'sammelten  sich  die  Minister  und  Grossen  mit  schwar- 
zen Kopfbünden  in  der  Moschee  Aja  Sofia  zum  Mor- 
gengebethe,  und  begaben  sich  dann,  zum  Diwan  und 
Serai.  Um  sieben  Uhr  erschien  der  Sultan  in  einem 
'  .  schwarz  ausgeschlagenenDoliman  von  violettem  Atlass, 
den  Kopf  schwarz  umwunden,  und  setzte  sich  auf  den 
Thron.  Der  Grossv^efir  huldigte  zuerst,  die  Erde  vor 
dem  Throne  küssend,  hierauf  die  fünf  andern  Wefire : 
Piale,  der  Eroberer  vonChios,  Ahmed,  Mahmud,  Mustafa , 
der  Schinder  Bragadino*s,  Siaan,  der  Eroberer  Jemen's 
und  GoIetta*s,  Kilidsch  AU,  der  Kapudanpascha ,  die 
Oberstlandrichter  von  Europa  und  Asien  (Abdurrah- 
man  und  Mohammed  Efendi),  die  drey  Kammerpräsi- 
denten (Dschaafer,  Lalefar  und  Mohammedtschelebi), 
der  Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans  (Fe- 
ridun) ,  der  Mufti,  der  Richter  von  Constantinopel  und 
die  übrigen  Ulema  nach  ihrem  Range,  die  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi  undBostandschi,  und. 
endlich  die  Kämmerer  und  Leibwachen  ^.  Der  Sultan 
grysste  die  Versammlung,  und  zog  sich  in*s  Harem  zu- 
rück. Erwartungsvoll  standen  die  Aga  der  Verschnitte- 
nen mit  verschränkten  Armen,  des  ersten  Wortes  nach 
der  Besitznahme  des  Thrones  harrend.  ^Ich  bin  hun- 
^grig,  gebt  mir  zu  essen  ,^  sagte  der  nach  vorüberge- 
gangenem Seeübel  esslustige  Sultan,  und  dieses  W^ort, 
als  üble  Vorbedeutung  einer  Hungersnoth  ausgelegt , 
bestätigte  durch  die  noch  im  selben  Jahre  eingetre- 
tene grosse  Theuerung  den  Volksaberglauben  an  die 
Vorbedeutung    zufällig    gesprochener  W^orte    ^.    Der 

">  Selaniki ,  Aali ,  PeUchewi ,  SsoUkHide,  Hasanbegfade  and  die  earop. 
Geschichtücbreiber  Sagredo^  Knolies,  Mezeray,  Baudier,  GerJach  n.  s.  w. 
iiq  voflcsianidchenGesaDducbaitsbericbte  werden  irrig  nur  vier  angegeben  : 
4  figlioli'  andati  at  maceilo,  cosiume  antico  dt  quejta  casa  benche  crudeie. 
Die  osniantscben  Gescbicbtscbreiber  sagen  ausdrücklich »  das»  der  Mord 
noch  in  der  Nacbt  geacbeben ,  wa«  also  die  relatione  äi  Const.  e,  gr.  Tuf 
CO,  (in  Bankc's  Fürsten  und  Völker  von  Süd-Europa  S.  40  ^^^  seinem 
Widerwillen  und  dorn  Yerschube  des  Brudermordes  en&äblt ,  ist  Terscbö- 
neiude  Eründuug.  ^)  SeUuiki  S.  ia4  und  uS«  ^)  Aali  BJ.  389. 
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Glaube  an  Vorbedentungen  hat  von  den  Römern  nnd 
Griechen  auf  die  Osmanen  fortgeerbt,  trotz  der  Ue- 
berlieferung  des  Propheten,  welche  den   Glauben  an 
gute  Wahrzeichen  billigt ,  den  an  büse  aber  als  Aber* 
glauben  verwirft.  Wie  viel  in  solchen  Zufilligkeiten  Be- 
deutungsvolles liegen  könne ,  entscheiden  zu  wollen , 
wäre  vermessen.  Kein  Mensch  hat  noch  den  geheimen 
Zusammenhang  aller  Triebfedern ,  aller  Ursachen  und 
Wirkungen  der  Natur  ergründet;  aber  wo   sich  Zei- 
chen als  Aeusserungen   moralischer    un^    physischer 
Kräfte  ankfinden,  kann  auch  der  gemeine  Menschen- 
verstand aus  denselben   auf  später  eintretende  Wir- 
kungen schliessen.  Wenn  Murad^s  unzeitiges  Begeh«^ 
ren  nach  Essen  nur  als  Aeusserung.  einer  die  Anforde* 
mngen  sinnlichen  Bedürfnisses  höheren  Rücksichten 
nicht  unterordnenden  Gesittung  ausgelegt  worden  wä- 
re, würde  wohl  nichts  dawider  einzuwenden  seyn ;  wohl 
aber  dawider,  dass  nach  eingetretener Theuerung  des, 
Sultans  unzeitige  Esslust  als  Vorzeichen  derselben  galt. 
So  werden  oft  durch  vermessene  oder  lieblose  Urthei- 
le,  oft  durch  Hoffnung  oder  Furcht,  durch  Liebe  oder 
Reue,  Zufälligkeiten  mittelst  späteren  Erfolgs  zu  wahr- 
sagenden Zeichen ,  unbedeutende  Ereignisse  zu  vorbe- 
deutenden und  zu  Prophezeyungen  gestämpelt.  Eini- 
ge Stunden  hierauf  wurde,  nachdem  in  des  Sultans 
Gegenwart  das  Leichengebeth  über  des  Vaters  Leich- 
nam im   Hofe  des  Serai  verrichtet  worden ,  derselbe 
von  den  Wefiren  nach  dem  zu  seinem  Grabmahle  in 
dem  westlichen  Vorhofe  Aja  Sofia's  bestimmten  Platze 
getragen;  acht  Tage  hierauf  *  das  Leichenbegängniss 
der  fünf  gemordeten  Prinzen  gehalten,  welche  zu  des 
Vaters  Füssen   beerdigt    wurden.  Vierzig  Tage   lang 
dauerte  die  Trauerzeit ,  während  welcher  zum  Seelen- 
heile der  Abgeschiedenen  der  Koran  gelesen  und  Al- 
mosen gespendet  worden  ^. 

*)  Äm3i.  Dec.  Gerlacb's Tagebach  S.  7a, und  also  nicht  am  selbenTaee, 
wie  Sagredo  S.  4^^  ^^^*  ^)  Selaniki  S.  i25tind  taS.  Gerlach  S.  79  beaah  aie 
Särge:  ^Zu  dem  Hauilite  eines  jedru  Kaatleina  stecket  ein  mit  schönen  Fe- 
»dem geschmückter  Bandy  und  dabey  ScbnupAuchlein  voii  Gold  schwar^ft 
„and  weiss  —  um  diese  iiinf  Trüchlem  gehet  rings  herum   ein  Krans  wie 


14 

ThrenhestH-'         Dtej  Tage  nach  der  Thronbesteigniig  wurde  das 
schenke,     Geschenk  derselben  aus  dem  Schatze  den  Truppen  ab- 

Vd^"*"^*  ß®*^®*®***'  hundert  zehn  Beutel  Goldes ,  jeder  Beutel 
'  zu  zehntausend ,  d.  i.  in  Allem  eine  Million  und  hun- 
derttausend DucateUf  wovon  die  Janitscharen  allein 
«iebenmahlhunderttausend  Ducaten  erhielten,  fünrzig 
Ducaten  auf  den  Kopf  f.  Tages  darauf  wurden  den  Ka- 
diaskeren,  dann  den  Wefiren  und  anderen  Grossbeam- 
ten des  Reiches  die  unter  dem  Titel  der  Trauerkleider 
gewöhnlichen  Ehrenpelze  und  Geschenke  gegeben ;  dem 
Grosswefir  sechstausend  Ducaten  und  ein  weiss  atlasse- 
n|Br  mit  Zobel  ausgeschlagener  Pelz,  zwey  andere  auch 
aussen  ganz  rauhe  (Seraser)  und  ein  mit  Edelsteinen 
besetzter  Säbel ;  den  anderen  funfWeliren,  jedem  vier- 
tausend siebzig  Ducaten  und  zwey  Ehrenkleider,  den 
Nischandschi  und  Defterdaren  nur  fünfhundert  Duca- 
ten ohne  Kaftan^  Beamten  des  Hofstaates  wurden  theils 
in  Ruhe  gesetzt,  theils  zu  Staatsämtern  befördert ,  so 
zwey  Kämmerer  zu  Sandschaken ,  und  ein  Truchsess 
zu  einem  Generale  der  Reiterey  ^.  Der  Tschausch  Ha- 
san, welcher  dem  Sultan  die  Freudenkunde  der  Thron- 
besteigung gebracht,  wurde  zum  Tschauschbaschi,  d.  i. 
zum  Reichsmarschall,  befördert ,  doch  musste  den  un- 
geschliffenen. Bosnier  erst  der  Oberi>tkämmerer  zu  den 
Verrichtungen  seiner  neuen  Würde  abrichten  ^ ;  der  da- 
mahls  in  Ruhe  gesetzte  Oberstlandrichter  von  Rumili, 
Kadifade,  erhielt  Vermehrung  des  Gehaltes;  der  Vor- 
schlag aber  des  Scherifs  von  Mekka,  dass  die  Richter- 
stelle der  Prophetenstadt  dem  mit  der  Herstellung  der 
Wasserleitungen  beauftragten  Husein  Efendi  verliehen 
iS.  Aamo/äii.  Werden  möge  ,  nicht  genehmigt;  aus  den  Gefängnissen 
ay.  DecemUr.  j^g  schwarzeuThurmesamBosporoswurden  über  vier- 
hundert Gefangene  losgegeben ,  und  darunter  Zerbel- 
loni,  der  heldenmüthige  Vertheidiger  der  Goletta  von 
ij.Jtama/an.  Tunis  ^.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  besuchte  Murad 
3..DCC.1574.  ;£uni  ersten  Mahle  in  feyerlichem  Pomp  die  Aja  Sofia, 

^ein  RoMnkrans,  wie'tach  einei  um  des  Selim'i  Strky  auch  stehen  hemu 
^■Urrlev  Blumen  und  Rosen  u.  s.  w.** 

*)  Selaniki  S.  127.  >»)  Derselbe  S.  laS.  «)  Derselbe  S.  i3b.  ^)  GerUch's 
Tagebuch  S.  71. 
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dort  dem  Freytagsgebethe  beyzuwobnen)  und  erst  fünf 
Tage  später  za  Schiff  das  Grabmahl  des  Fahnenträ- 
gers des  Propheten ,  Ejnb,  zur  feyerlichen  Schwertum«  ^-  ^amafan. 
gürtnng  vom  ganzen  Hofstaate  begleitet.  Auf  dem  Rück«-  '  *^^^  ^  ' 
wege  ritt  er  durch  das  Thor  von  Adrianopel  zum  Be- 
suche der  fünf  Gräber  seiner  Ahnen,  Mohammed  des 
Eroberers ,  Bajeßd's  II. ,  Selim's  I. ,  Suleiman*s  I. ,  und 
Selim*s  II. ,  und  der  zu  dessen  Fössen  ruhenden  gemor-^ 
deten  Brüder ,  über  die  er  weinte  und  bethete  *.  Sieben  99.  Ruma/an. 
Tage  hernach,  am  Tage  der  heiligen  Nacht  Kadr,  in   "•'^*'^«"«'^' 
welcher  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  ward,  wohn* 
te  Marad  hinter  dem  vergitterten  Fenster  des  Diwans 
der  Schlichtung  der  Reichshändel  bey ,  und  verfügte 
sich  dann,  wie  gewöhnlich,  in  den  Audienzsaal,  den 
Vortrag  der  Wefire  anzuhören ;  da  begann  die  Mann- 
schaft der  vier  unteren  Rotten  der  regelmässigen  Rei- 
terey  zu  murren  über  rückständigen  Sold,  und  verlang-^ 
te  Zulage  der  bey  der  Thronbesteigung  jedesmahl  übli- 
chen Soldvermehrung.  Der  Grosswefir  redete  sie  freund-^ 
lieh  als  Brüder  und  Waffengefahrten  an,  und  überzeug- 
te sie  durch  die  Herbeyschaffung  des  Kanun*s  Moham- 
med des  Eroberers ,  dass  in  solcher  Gelegenheit  nur 
die  zwey  ersten  Rotten  der  Sipahi,  fünf  Aspern  der  Mann, 
die  zwey  nachfolgenden  der  Söldlinge,  nur  vier  Aspern, 
und  die  zwey  letzten  der  Fremdlinge ,  nur  drey  Aspern 
der  Mann,  erhielten )  wodurch  und  durch  des  rückstän- 
digen Soldes  Auszahlung,  und  durch  die  über  denAga 
der  Sipahi,  Weli,  verfügte  Untersuchung  unterschlage-  i.Schewwnt, 
neu  Soldes   sie   beruhigt  wurden  \  Die  gewöhnliche   *4'  ^*""**^- 
Feyerlichkeit  des  Bairams  wurde  durch  ein  Geschenk 
verherrlicht,  welches  der  Staatssecretär  Feridun  dem 
Sultan  darbrachte.  Mit  höchst  lobenswerthem  und  al- 
len Hof-  und  Staatssecretären  zu  empfehlenden  Fleis- 
se  hatte  er  aus  den  Staats-  und  Hofarchiven  die  darin 
unordentlich  zerstreuten  Staatsschreiben  und  Marsch- 
routen aller  bisherigen   osmanischen  Sultane   in  eilf 
Theilen  (jedem Sultan  einen Theil  widmend),  in  Allem 

*)  Seianiki  S.  129.  GerUch'i  Tagebuch  S.  27.  ^)  SeUaiki  S.  i3i. 
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eintausend  achthundert  achtzig  Stücket  gesafhmelt ;  in 
zweyhundert  fünfzig  Heften  auf  grossem  Formate  schön 
geschrieben «  ein  ungeheurer  Foliant  von  dreytausend 
Blättern ,  den  er  unter  dem  Titel :  Schriftliche  Aitfsätze 
der  Sultane  *,  durch  seines  Gönners  und  Beförderers 
dieses  Unternehmens ,  des  Grosswefirs  SokoUi,  Hand 
dem  Sultan  zu  Füssen  legte;  eiil,  auch  in  der  unter 
diesem  Titel  hernach  herausgekommenen  kleineren  Aus- 
gabe ,  welche  zweyhundert  sieben  und  ssechzig  Stücke 
enthält,  für  die  osmanische  Geschichte  ungemein  wich- 
tiges Qnellenwerkf  welches  zur  Schreibung  dieser  bis- 
herigen häufig  benützt  und  angeführt  worden  ^. 
Vntersu"  Noch  im  Selben  Monathe  starb  der  Weßr  Ferhad- 

SokoiuV^n-  pascha ,  der  geborne  Ungar »  der  grösste  Schönschrei- 
äehen  sinket,  her,  dcsscu  die  Gcschichte  unter  den  osmanischenWe- 
6;Febr!^5.  Hren  erwähnt,  der  Gemahl  der  Enkelinn  Suleiman^s^ 
der  Tochter  seines  geliebtesten  Sohnes  Mohammed 
Sultan ,  der  Sultaninn  Humai,  die  ihm  fünf  Söhne  und 
drey  Töchter  geboren  ^.  £in  fränkischer  Arzt  gab  den 
Arzt  Ferhad^s ,  Kodscha  Scbedschaa,  an,  dass  er  seinen 
Kranken  aus  der  Welt  geschafft.  Ein  Cabinettsbefehl 
des  Sultans  übertrug  dem  Hofarzte  Ghajaseddin  ^  die 
Untersuchung,  bey  welcher  Kodscha  Schedschaa  durch 
den  Beweis ,  dass  der  Verstorbene'  schon  über  zwey 
Jahre  an  Sand  und  Stein  gelitten,  und  dass  er  ihm 
nichts  als  Mitbridat  gegeben, kaum  dem  Kerker  ent- 
ging. Untersuchungen  anderer  Art  leitete  der  Grosswe* 
fir  Mohammed  wider  den  zweyten  Stallmeister  Weli 
und  den  Defterdar  Oweis  ein;  dem  ersten  wurden  ein* 
mahlhundert  fünfzigtausend  Aspern  unrechtmässigen 
Erwerbes  ausgepresst  ^ ;  Oweis  aber,  darüber  vor  den 
Wefiren  zur  Rede  gestellt ,  dass  ef  einen  vom  Lehrer 

*)  Mamehiataf  -  Selttin.  SeUnikt  S.  i93.  ^)  S.  im  I.  Bande  unter  den 

Soellen  Nro.  So  den  näheren  Bericht.  <')  SeUniki  S.  i33.  ^)  Ghaieneddia 
ohammed  der  Hofarzt  Selim's  II.  und  Mnred's  III.  erhielt  diese  Stel- 
le schon  i,  J.  976  (i568)  nach  dem  Tode  Kaisunifade*s,  des  letzten  Leibarzt 
tes  Snieiraan's.  Er  war  der  Soho  des  f^elehrten  Scheich  Ghajaseddin, 
der  selbst  in  medicinischen  Wissenschailiin  sehr  bewandert  war  ,  und 
durchlief  die  Bahn  der  Clleroa  (Attaji  287.  Biographie) ;  was  also  Gerlach 
S.  87  erzählt,  dass  der  letzte  Arzt  ein  Mohr,  erstlich  ein  Uhrmacher,  her- 
nach ein  Schulmeister,  endlich  ein  Arzt  f^eworden,  ist  grundlos;  richtiger» 
dass  sein  fixes  Einkommen  aus  taglichen  3oo  Aspem  bestand«  *)  Selaniki  S.  i32. 
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Murad*s  noch  als  Kronprinzen  versiegelten  Geldsack 
ohne  Befehl  eröffnet  nnd  Geld  hefausgenommen  hab^,  ^ 

antwortete,  auf  die  Gunst  des  Herrn  pochend,  kühn  und 
barsch :  „Ich  bin  Defterdar ,  und  habe  als  solcher  das 
„Recht,  den  Schatz  zu  öffnen  und  zu  schliessen ;  nahm 
„ich  etwas,  so  nahm  ich's  wichtiger  Geschäfte  willen; 
„vergeudete  ich  etwas,  so  bin  ich  bereit,  es  tausendfach 
„zu  ersetzen.^  Der  Grosswelir  sandte  den  Tschausch- 
baschi  an  den  Lala,  d.  i.  Hofnäeister  (Seadeddin),  ihm 
diese  Antwort  zu  melden,  in  der  Hoffnung,  bey  ihm 
Unterstützung  der  verhängten  Untersuchung  zu  finden, 
abeJrf  der  Lala  antwortete  ausweichend,  dass  seit  dör 
Thronbesteigung  sein  Einfluss  aufgehört ,  und  die  Un- 
tersuchung ging  aus ,  als  unglücklicher  Versuch  Sokol-  ^ 
li's,' seine  sinkende  Macht  zu  erproben*.  Selbst  bey  den 
Truppen  sank  schon  die  Ehrfurcht  vor  demselben.  Mu- 
rad,  welchen  einige  trunkene  Janitscharen  erkannten, 
als  er,  zu  Schiff  an  einer  griechischen  Schenke  vorbey- 
fuhr,  ihm  das  Glas  zum  Fenster  hinansger eicht  und 
zugerufen ,  dass  sie  es  auf  seine  Gesundheit  tränken , 
hatte  ein  Weinverboth  ergehen  lassen.  Dreyhundert 
Sipahi  rotteten  sich' zusammen,  und  nachdem  sie  den 
Vogt  (Subaschi)  bübisch  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
lockt ,  misshandelten  sie  ihn ;  von  ihnen  und  den  Jani-  ApHi  1^75. 
tscharen,  ihren  Saufbrüdern,  wurde  der  Grosswelir, 
der  grosse  SokoUi  als  der  lange  beschimpft,  und  er  und 
der  Sultan  mit  Schlägen  bedroht  ^ ;  darauf  wurde  auf 
öffentlichen  Plätzen  ausgerufen,  dass  Soldaten  unge- 
straft Wein  zu  trinken  erlaubt  sey ,  so  lang  sie  keine 
Händel  anfangen;  der  Aga  über  die  Janitscharen  wur- 
de abgesetzt ,  und  seine  Stelle  dem  Tschighala ,  dem 
abtrünnigen  Sohne  des  bey  der  Schlacht  von  Dscherbe 
gefangenen  genuesischen  Edelmanns  Cicala  verliehen^. 
So  waren  nun  die  beyden  wichtigsten  Aem  ter  der  Kriegs- 

■)  Sclaniki  S.  i34  und  i35.  ^)  y,Du  Inhalts  t  weil  er  ihnen  den  Wein 
verboten  ,  so  soll  die  lange  Huhr  (so  nennen  sie  den  Bassa  selber)  und  der 
Kaiser  zusehen  ,  ^vann  sie  in  den  Krieg  ziehen »  wie  sie  bestehen  werden , 
sie  wollen  zuvorderst  auf  sie  zween  «u/cA/a^en*  jGerlacli's  Tagebuch  S.  89; 
^•«s  den  trunkenen  Janitfcharen  diese  bübische  Verlockung  und  Beschim- 
pfunc  unbestraft  hinging,  beweisetf  Wih  unfähig  der  Aga,  wie  ohnmüehtig 
der  Grosfwefir.  °J  Gerlacn's  Tagebuch  S.  gS. 
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macht  zu  Land  und  zur  See,  das  des  Janitscharenaga 
und  desKapudanpasoha,  -von  zwey  italienischen  Rene* 
gaten,  dem  Genueser  Cicala  und  dem  Neapolitaner 
Ochiali  (Uludsch  und  hernach  Kilidsch  Ali  genannt) 
bekleidet.  Der  letzte ,  welcher  noch  kurz  \or  Selim*s 
Tode  einen  Ehrensäbel  von  dreytausend  Ducaten  im 
Werthe  erhalten  %  wurde  jetzt  zum  Brautführer  der  Sul- 
taninn  Schwester  ernannt ,  deren  Hand  Selim  noch  vor 
seinem  Tode  dem  Beglerbeg  von  Rnmili ,  Siawuschpa- 
scha,  einem  gebornen  Slavonier.  oder  Kroaten  ausKa- 
nischa,  versprochen  hatte.  Des  Brautführers  Geschenk 
(ein  Ring  und  ein  Paar  Schuhe)  kostete  ihm  fünfzig- 
tausend  Ducaten,  das  Doppelte  dem  Bräutigam  die 
Hochzeit  ^. 
yfeusiere  Nachdem wir  SO  lange  beym  Inneren  verweilt,  ist*ft 

^uf^!^^,  Zeit,  den  Blick  auf  die  Verhältnisse  mit  äusseren  Staa- 
^T ^^?*^*  ten  zu  kehren ,    mit  Venedig ,    Frankreich ,  Pohlen  , 

und  PohUn,  ^  •    i  i  i 

Siebenbürgen,  Oesterreich  und  anderen  europäischen 
Mächten.  Nach  den  gewöhnlichen  in  die  Provinzen 
erlassenen  Kundmachungsschreiben  der  Thronbestei- 
gung ^  wurde  Mustafa  Tschausch  als  Bothschafter  und 
mit  der  Erneuerung  der  Capitulation  in  sechs  und  fünf- 
zig Artikeln  nach  Venedig  abgeordnet  ^,  und  der  Rit- 
I.  Dschemaj:- terJikob  Spranzo  überbrachte  mit  den  Glückwünschen 
8.^g!i^l'.  de*  Dogen  die  erneuerten  venezianischen  Friedensar- 
tikel ^  Nach  Frankreich  hatte  keine  Sendung  Statt, 
da  Murad  UI.  sowohl  mit  Heinrich  HL ,  welcher  den 

*)  ülugali  racqpUo  dal  Signor  con  gran  umanitä  donaio  d^uma  spO" 
da  eioellata  di  valor  3noo  Zecchini.  VeneziaDischer  Geiandlschaftsbericht. 
^)  Gerlach's  Tagebuch  S.  97.  <)  Zu  Ende  der  Geschiebte  Mohammed  Ka- 
tib's  (Dschaoiiul- tevravich) ,  welcher  zu  dieser  Zeit  Sekretär  des  Grostwe- 
Urs  Sokolli  var ,  befindet  sich  (in  meinem  ExcmpUre  fil.  »9S)  das  von 
ihm  auf  des  Grosswefirs  Verlangen  entworfene,  rhetorische  Schreiben , 
wodurch  die  Begebenheit  des  Tode«  Sclim's  und  der  Thronbesteigung  Mu- 
rad's  nach  Diarbekr,  Mossul  und  Bagdad  gemeldet  ward;  in  Aali's  inscha 
da«  ^11.  Stück  (in  meinem  Exemplar  Bl.  2?)  der  yon  jiali  entworfe- 
ne Ferman  an  die  Stalthalter,  wodurch  das  Kanselgebeth  auf  den  JN ah- 
men S.  Murad's  HI.  anbefohlen  ward.  ^)  In  den  Gesandlschaflsberichten 
Soranzo's  im  k.  k.  Hausarcbiye  zu  Wien ,  und  das  Original  im  Archive 
zu  Venedig,  rubricii*t  1.  Dschemafiul'-ewwel  $83,  10.  Augu«t,  was  irrig, 
indem  der  i.  Dschemafiul-ewwel  der  8.  August  ist.  *)  Ssgredo  p.  4'4'  ^*'* 
tale  Conti  II.  B.  234  >  ^^^  Bericht  seiner  späteren  Bothscbaft  :  jKelatione  o 
Diario  del  viaggio  Jalto  dal  ecceUentissimo  Sr.  Giaeomo  Soranso  jimbassa^ 
dort  della  Serenissima  Republica  di  F'enetia  per  il  ritagUo  di  Mehmet  ßgtio- 
io  di  jämurat  Imperator«  dei  Turchi  Canno  i58i,  auf  der  k.  k.  Hofbibiio- 
tbek  anter  den  Rangonischen  Handschriften  Nr.  9.  B.  a3i. 
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Thron  Pohlen's  mit  dem  von  Frankreich  so  eben  ver- 
tauscht, als  der  Grosswefir  SokoUi  mit  dem  französi- 
scheu  BotI)schafter,  dem  Bischof  von  Acqs,  unzufrie- 
den ,  80  dass  dieser  zurückging  ^  Pohlen  hatte  durch 
den  Bothschafter  Taranowsky  ^  zur  Thronbesteigung  . 
Glück  gewünscht;  in  der  Antwort  an  die  Magnaten  em-  müiz  jr»;r>. 
pfähl  ihnen  Murad  den  König  vbnSchweden,  oder  den 
Woiwoden  von  Siebenbürgen  zum  König ;  mündlich 
empfing  Taranowsky  vom  Grosswefir  die  ausschliessen- 
de  Stimme  wider  Maximilian  von  Oesterreich  oder 
Iwan  von  Russland  ^Die  günstige  Empfehlung  für  den 
Woiwoden  Siebenbürgen's  zum  Könige  von  Pohlen 
war  nur  erst  kurz  vorher  zu  seinen  Gunsten  entschie- 
den ,  denn  lange  schwankte  die  Pforte  ^  zwischen  Ba- 
thory  und  seinem  Gegner  Bekes,  welcher  durch  seine 
Geschäftsträger  Emerich  Antalfy  und  Alexander  Tino« 
di  an  der  Pforte  um  Siebenbürgen's  Fürstenthum  unter* 
handelte  ^  Doch  behielt  Bäthory .  die  Oberhand  über 
seinen  Nebenbuhler ,  so  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
an  der  Marosch  ^,  als  durch  seine  Gesandten  zu  Con- 
stantinopel  ^  den  ordentlichen,  Peter  Egrud  s,  und  den 
ausserordentlichen  9  den  gelehrten  Alexander  Kendi  ^; 
durch 'diesen  unterhandelte  er  bey  Murad  um  die  Bestä- 
tigung in  der  Fürstenwürde  Siebenbürgen*s ,  ohne  Er- 
höhung des  jährlichen  gewöhnlichen  Tributes  um  fünf- 
tausend Ducaten  \  Die  Bitte  wurde  nicht  gewährt,  und 
zugleich  mittelst  eines  durch  den  Tschausch  Ahmed 
zugesandten  Schreibens  die  Auslieferung  des  Sohnes 
Balassa*8  und  Michael  Serkeosi's,  welche  in  dem  Treffen 

")  L'amhasciadore  francete  M,  d^jixprete  licenga  dal  Sig,  (^9.  Ottobre) 
eontinuando  in  mal  acconclo  ,  parte  alti  20.  Ottobre.  Auszug  aus  dem  vene- 
zianischen Gesandtschsftabericiite  im  k.  k.  Hauflarchiv«.  »)  Gerlach's  Ta- 
Sebnch  S.  86.  ')  Djis  Schreiben  bey  Rnolles  p.  65i  und  in  Natale  Conti's : 
eile  Historie  de  «uoi  tempi  II.  B.  371.  erscheint  unecht ,  mit  dem  ech- 
ten in  Gerlach's  Tagebuche  S.  ]4i  n.  i4>  zosammengehalten.  *^)  Sehr  deut- 
lich seist  diess  des  ßothschafters  Ungnad  Sohreiben  an  den  BefebUha- 
her  von  Kanischa  auseinander,  in  Gerlach*s  Tagehuche  S.  i35  und  Antalfy^« 
Unterredung  mit  tlngnad.  Eben  da.  S.  i43.  *)  Woifg.  de  Bethlen  historia 
de  rebns  transyWianicis  II.  d.  a85  —  2195.  ^)  Eben  da.  S.  3i6.  *)  Bey  Bethlen 
^.  394  b®>*^^  ^^  •  Grui;  in  aen  k.  k.  Gesandtschaftsberichten  ans  Constan- 
tinopel  heisst  e«  :  jtdvenit  agens  iransyhanut  nomine  Peter  Egrud,^  non  cum 
irihuto  sed  extraordinär ius.  **)  Gerlach's  Tagebuch  S.  87  n.  89.  >)  Bethlen 
(S.  385),  aber  da«  Ende  des  Jahres  1575  durch  den  Tschausch  Ahmed  über- 
schickte  Abtolutorinm  (in  Gerlach's  Tagebucht  S.  i45)  quittirt  die  erhöhte 
Summe  von   5ooo  Ducaten. 
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desB^kes  gefangen  und  als  Rebellen  behandelt  worden 
waren,  auf  das  bestimmteste  befohlen  ^  Gleichzeitig 
14.  Dec.  1575.  mit  diesem  Schreiben  war  Bathory  ^on  den  pohlischen 
Ständen  als  Gemahl  der  jagellonischen  Prinzessinn  An- 
na zum  Könige  \on  Pohlen  gewählt  worden  ^. 
Ji/i«  Ouier-  Acht   Tage  vor  dem  Tode  Selim's  war  der  Pfor- 

4.  Dec7i5  Ä.  ten-Dolmetsch  Mahmud  als  Bothschafter  mit  der  Ur- 
kunde des  mittelst  der  Bothschafter  Rym  ^  von  Esten- 
bek  und  David  Ungnad  Freyherrn  zuSonnegk  anfacht 
Jahre  erneuerten  Friedens-Capitulation  nach  Wien  ab- 
23.  Dec.  1574.  gegangen  \  Zehn  Tage  nach  dem  Tode  Selim's  wur- 
de ihm  ein  Tschausch  mit  der  Nachricht  der  Thron- 
besteigung nachgesandt,  und  am  Christtage  sandte  der 
kaiserliche   Bothschafter  seine  beyden  Dragomane  zu 
den  sechs  Wefiren  in  den  Diwan,  um  die  Bestätigung 
der  nun  durch  den  Tod  Selim*s  entkräfteten  Friedens- 
erneuerung anzusuchen  %  welche  auf  dje  Ankunft  des 
erwarteten    Ehrengeschenkes   verschoben   ward.  Der 
Pforten-Dolmetsch  Mahmud  war  zu  Prag  gestorben  9 
un.d  sein  Leichnam  in  zinnernem  Sarge  bis  Gran*  ge- 
6.  JaL  1575.*  fuhrt  worden  ^.  Das  Ehrengeschenk  überbrachte  Frey- 
herr von  Preyner  » :  Uhren ,  silberne ,  reich  vergolde- 
te Becher,  neuntausend  Thaler  dem  Grosswefir,  und 
,  diessmahl  noch  zwölftauseiid  besonders  für   die  Frie- 
denserneuerung, dem  zweyten  Wefir  Pialepascha  zwey- 
tausend,  jedem  der  anderen  tausend,  dem  Pascha  von 
Ofen  dreytausend,  dem  Pforten-Dolmetsch  tausend  acht 
hundert  Thal  er,  den  anderen  Bcgen  und  Aga  in  abstei- 
gendem Yerhältnisse ;  das  Ehrengeschenk  für  den  Sul* 

*)  Quare  raiione  mandati  noitri  nuUa  exeusatione  adhihita  cum  prae» 
diclo  Chausio  (jähtned)  noslro  praedicta  mancipia  ad  portam  nostram.  ^r-> 
celsam  mittere  nequaquam  recuses  et  negUgoM,  secus  ne/eceris.  ConsUnli-» 
nopel  17.  Dec.  iSj^.  Gerlach's  Tagebuch  i44-  ^)  Bethien  II.  p.  400.  Dai  Schrei- 
ben ,  welches  Bethien  unmittelbnr  vorher  als  von  einem  Tschausch  über- 
bracht, einschaltet,  ist  yom  i.  April  1675 ,  und  wurde,  wie  ans  Gerlach't 
Tagebuche  ersichtlich ,  von  keinem  Tscbausch ,  sondern  vom  Bothschafter 
Taranowsky  überbracbt ,  darin  heisst  es :  Sed  cum  Rex  Suecorum  habeat 
tororem  anUci  nottri  Sigismundi  j^ugusti  aut  hnnc  eligite  aut  aliquem  Oe- 
stro Regia  dignitate  dignum ,  aut  vero  H^oiwodam  Tnuiwlvaneruem  Ste- 
phanum  Battori  de  Somlio.  <^)  Auf  der  k.k.  HofbiMiothek  Nr.  537  befindet 
sich  eine  kleine  Beschreibung  der  Reise  Rym's  nach  Constantinopel  in  bol- 
^  ländischer  Sprache  erst  vom  27.  Julius  iSS^  datirt.  ^)  Am  4«  Decembcr  1574 

Gerlach's  Tagebuch  S. 6S.  *)  tlngnad's Bericht  im  k.k.  Hansarchive.  ^  Gei- 
lach's  Tagebuch  S.  gi.  t)  Eben  da  S.  100. 


tan  fünf  und  vierzigtausend  Thaler,  oder  nach  damah-  . 
ligem  Fasse  dreyssigtausend  ungarische  Ducaten  \  Drey 
Monatke,  nachdem  Freyherr  vonUngnad  die  Gesehen- 21.  Not.  1575. 
ke  in  Ceyerlicher  Audienz  überreicht ,  erfolgte  die  Be- 
stätigung des  Friedens  ''.  Die  Einreissung  des  Schlos* 
ses  Kall6,  welche  Sokölli  so  lange  hartnäckig  gefordert, 
und  die  ungarischen  Räthe',  weil   es   die  Schutzwehr 
der  Comitate  jenseits  der  Theiss ,  so  standhaft  verwei- 
gert hatten  %  war  darin  mit.  Stillschweigen  übergan- 
gen, aber  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  vier  Schlösser  : 
K^kkö,  Div^ny,  Somoskö,  Fonyod ,  welche  die  Türken 
in  diesem  Jahre  mit  Gewalt  genommen,  in  ihrem  Besi- 
tze verbleiben  sollten  ^.  Kaiser  Maximilian  hatte,  um  die 
Zurückgabe  dieser  widerrechtlich ,  mitten  im  Frieden 
genommenen  Schlösser  vom  Statthalter  Ofen*s,  Musta- 
fapascha, zu  begehren,  den  ungarischen  Liviust  Nico- 
laus Istuanfi ,  abgesandt.  Der  Statthalter  entschuldigte 
sich:  ^Der  Ruf  der  Einnahme  seyschoi^  nachConstan- 
^tinopel  gedrungen ,  und  ohne  des  Sultans  ausdrückli- 
^chen  Befehl  könne  er  dieselben  nicht   herausgeben. 
yyMit  welchem  Rechte  könnte  diese  Zurückgabe  gefor- 
„dert  werden,  zur  Zeit,  wo  man  nicht  ein  oder  ande- 
i,res  Schloss,  sondern  (durch  die  Unterstützung  desBe- 
^kes)  ganz  Siebenbürgen  der  Herrschaft  des  Sultans 
„zu  entziehen  bemüht  sey ;  wo  habe  man  jemahls  ge- 
^sehen ,  dass  der  Habicht  die  geraubte  Beute  aus  den 
ifKIanen  loslasse,  wenn  nicht  gezwungen^  \  Von  glei- 

■)  Gerlach't  Tagebacb  S.  109  u:  110.  ^}  Eben  da  S.  i3i  :  Den  'la.  hat 
der  Batta  du  Bestattigunf^  des  Friedens  überschickt  —  den  3o.  sind  Bar- 
U>tomeus  und  Stephan  Gurtner  mit  der  Friedensbestättigung  an  Sr.  k.  k, 
Majestät  abgefertigt  worden ,  und  Ungnad^s  Bericht  im  k.  k.  Hausarcbive. 
'}  Ehen  da  und  Bethlen  II.  S.  3a3.  bey  Gerlach  S.  iSg  heisst  es  :  Zwei   in  v 

der  Nachbarschaft  an    den  Bergstädten   dem  ungarischen  Freyhertn  Tfa-  , 

i  lasian   suständig  3  Di»in   und  Biattenstein  .  Ziuni  jenseits   der  Donau   und 

die 

Sdiald%uf  Balaiaa ,  Bcices  und  Bogdan.  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
arcbive. Eben  da  das  Schreiben  SokoUi's ,  als  Antwort  auf  das  kaiscrli' 
che,  welches  den  Tod  des  Gefandten  Mahmud  meldet,- worin  die  Schlei- 
Tung  Kallo's  ausdrückltcb  begehrt  wird,  irom  Iledscheb  983  (October  i575} ; 
<?in  zwevtes  vom  Ramafan  983  (December  i575)  erwähnt  der  Anstände,  die 
bisher  die  Erneuerung  des  Friedens  verzögert  hatten.  *)  Istuanfi  (Goloniae 
iSaa  p.  1^7)  minder  umständlich,  als  Bethlen  B.  Il<  P*  3a3.  Im  k.  k. 
Haiuarchiye  befinden  «ich  drey  Schreiben  Kaiser  Maximilian's  :  1)  vom  5. 
ApriJ  an    den  Crofswefir,  als  Autwort  aui   die  vor  Selim^s  Tod<^  gesandte 
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chem  Geiste  beseelt,  war  in  diesem  Jahre  der  Beg  von. 
Gran  mit  sechshundert  Pferden  vor  Ujvar  gezogen, 
und  hatte  die  Besatzung  zum  Spiessbrechen  aufgefor- 
dert ■.  Die  vonDr^gely  und  Novigrad  versuchten  Puk- 
kanz ,  der  Beg  von  Stuhlweissenburg  Palota  zu  über- 
rumpeln **,  in  der  Gegend  von  Kaschau  wurden  vier 
Dörfer  {Hilwegardo,Wendek,Lento  undZilas)  nieder- 
gebrannt; auf  Papa  und  Dotis,  dann  an  der  windischen 

Eudc  Dec.  Gr'äuze  bis  Koprainiz  gestreift,  dann  an  der  kroatischen 
längs  der  Dobra  bis  zur  Kulpa  von  viertausend  Ren- 
nern und  dreytausendFussgängern  Alles  mit  Feuer  und 
Schwert  verheert,  und  vierhundert  Sclaven  fortge- 
schleppt. Alles  diess  von  minderem  Belange,  als  die  um 
drey  Monathe  frühere ,  jämmerliche  Niederlage  des  ta- 
pferen Herbart  Auersperg  ,  Landeshauptmanns  von 
Krain  ^ 

u^aersperg'^  Die  Saudschakbegc  von  Bosnaserai,  Hluina,Po- 

Sen 'i^'s  schega,  Pakariz  und  der  Alaibeg  von  Wellai  zogen  ih- 
re Streitkräfte ,  gegen  zweytausend  Afann  und  sieben 
Kanonen,  zuKruppa  zusammen,  um  Yihitsch  zu  über- 
fallen. Der  Landeshauptmainn ,  Herbart  Freyherr  von 
Auersperg,  vom  Anzüge  des  Feindes  verständigt,  befahl 
den  Seinigen  auf  das  schnellste  sich  bey  Budatsky,  am 
Flüsschen  Radonia,  zu  versammeln;  es  waren  ihrer 
kaum  die  Hälfte  der  feindlichen  Anzahl.  Ferhadbeg  rü- 
stete zum  Treffen ,  und  sein  erstes  von  tausend  Mann 


Eroeaerangt-Urkunde ;  a)  «n  den  PMcha  yon  Ofen  yoni  24.  April  1675  aU 
Empfehlanesschreiben  für  Hm.  y.  Preyner,  Üeberbringer  det  Ehrenge- 
schenkes: 3)  ebenfülls  ein  Empfehlnngsschreiben  an  den  Pascha  yon  OTen 
für  AliUchamch »  welchen  der  Pascha  yon  Gran  dem  kaiieri.  Bothschafter 
Herrn  y.  Ungnad  beysegeben  hoUe. 

*)  Gerlach's  Tagebuch  S.  189  u.  140.  ^)  Selaniki  S.  laS  meldet  am  ao. 
Ramsfan  <)82,  d.  i.  3.  Janner  iSyS ,  die  Ankunft  von  |5  Gefangenen,  wel- 
che der  ßeg  yon  Novigrad  eingesandt.  *^)  in  Aali's  Inscha  ist  das  eilfte 
Stück  der  Bericht  des  Statthalters  von  Bosnien,  Ferhad,  dessen  Secre- 
tär,  damahls  der  Geschichtschreiber  Aali,  über  eine  am  a4-  Bamafan  Frevtag 
(7.  Janner  iSyS)  Statt  gehabte  Niederlage  Auersperg's,  welcher  darin  jtsch^ 
perghar  heUit,  berichtet.  Auersperg  heisst  es  darin,  sey  verwundet  worden, 
habe  sich  mit  Mühe  gerettet,  es  sev  ungewiss,  ob  lebend  oder  todt ;  der 
Üeberbringer  der  Sieeesnachricht,  aer  Saim  Mustafa,  ward  zu  Gnaden  em- 
pfohlen. Oa  sich  in  diesem  Inscha  der  Siegesbericlit  der  sieben  Monathe 
späteren  Niederlage  Auersperg's  nicht  flndet,  so  scheint  es,  das«  Aali  sich 
damahls  nicht  mehr  bey  Ferhadpatcha  befunden  habe.  Uebrigens  ist  der 
Verstümmlung  des  NaUmens  Auersperg  iu  ^5c/i/9er^Aar  (Aisersperger)  nicht 
schlimmer,  als  die  des  italienisoheu  Geschichtschreiben  Natale  Conti,  der 
ihn  (II.  p.  235)  jironspw » /ortissimo  Colonelio  »  nennt. 
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warf  den  Vortrab  Auersperg's,  das  Geschwader  kroa- 
tischer Husaren  des  Yoikovich,  der  verwundet  und  ge- 
fangen ward ;  die  Fusskneohte  zerstreuten  sich  in  die 
Wälder,  nur  die  Reiter,  die  kroatischen  sowohl,  als 
die  deutschen,  hielten  wacker  aus,  am  tapfersten  Auers« 
perg  selbst,  der  mit  seinem  zwey  und  zwanzigjährigen 
Sohne,  A^olf  Engelhard,  und  mit  dem  Hauptmann  von 
Weixelberg  sich  auf  die  Feinde  stürzt.  Sein  Pferd  Tällt 
von  einem  Spiesse  durchstochen ,  und  so  er  selbst  mit 
Weixelberg.  Die  K.Öipfe  der  Gefallenen  wurden  abge- 
hauen; Engelhard  von  Auersperg,  Christoph  Purgstal- 
1er,  die  Hauptleute  von  Serin  und  Chra^toviz  und  an- 
dere gefangen.  Des  Landhauptmanns  Gemahlinn  sandte 
an  Ferhadbeg,  mit  der  Bitte  um  den  Leichnam  und  den 
Kopf  des  Gemahls  zur  Bestattung.  Der  Leichnam  wur- 
de ausgeliefert,  und  unter  allgemeiner  Trauer  der  Haupt- 
stadt Krain*s  in  derselben  bestattet  ^  ^das  Haupt  ,^  war  , 
Ferhadbeg*s  Antwort,  „wer Je  folgen,  vor  jetzt  müsse 
„demselben  die  Haut  abgezogen ,  und  diese  mit  Stroh 
„ausgestopft  werden,  zum  Triumpheinzuge  zu  Constan-' 
„tinopel  als  Trophäe"  ■.  Vierzehn  Tage  nach  der  bestä-  9-  D«c.  iSjS. 
tigten  Friedenserneuerung  war  das  erste  dem  kaiserli- 
chen Bothschatter ,  Freyherrn  von  Ungnad  (Protestant 
wie  Auersperg),  gegebene  Schauspiel  der  Triumphein- 
zng  der  abgehauenen  Köpfe.  Voraus  Gränzer  mit  langen, 
rothen,  bosnischen  Hauben,  dann  zwey  Fahnen  und  die 
zwey  Köpfe,  Auersperg*8  undWeixelberg's,  auf  Stan- 
gen ,  von  denen,  die  sie  abgehauen,  getragen,  der  er- 
ste von  DeiiPerwane,  der  zweyte  vonDeliRedscheb^; 
vier  Fahnen ,  der  kroatische  Hauptmann  Mettlioth  und 
der  krainische  Pfleger ,  Herr  v.  Thurn ,  Anführer  von 
vier  Fähnlein  Uskoken,zwey  Trompeter,  einige  und 

*)  Talvasor  IV.  ß.  S.  486  —  49S  ntch  Megiser,  Iitntnfi  und  der  nm- 
ftindlicfaen  lateinUchen  Ersählnng  dieses  Vorfalls  von  Rhisl  yon  Rahen- 
brann :  Berbardi  j/uersperga  ßaronis  vita  et  mors  nd  talutem  et  commo^ 
dum  patriae  iransacta ,  et  in  Cort^atiae  extremü  finibut  ad  Budattchkiun 
X.  CaL  Ocl.  in  praelio  adt^ersia  Turcat  omnis  memoriae  cnidelissimos  Chri^ 
slinnorum  talutis  oppugnatore*  gloriosistime  oppetUa  n  Georgia  Khisi  de 
Kattenbrunn  HatredUarto  däionU  Goricianae  aapivero,  Labaci  i575.  Son- 
derbar genu^  findet  sich  in  den  osman.  Geschichten  kein  Berichi  üoer  die- 
sen Sieg ,  während  iq  den  christl.  Geschichten  nicht«  von  dem  früheren 
Gefechte  (am  7.  Jinner)  yorkommt,  über  welches  der  Bericht  des  Begierbegs 
von  Bosnien  in  dem  Inscha  Aali's  Torhanden  ist.  ^)  Gerlach's  Tagtb.  S.  i3s. 


24 

zwanzig  Gefangeue  mit  schweren  Ketten  um  den  Hals, 
der  letzte,  der  sich  für  eioen  edlen  Purgstaller  ausgab, 
in  Kaitiisol  mit  bauscfaichten  Braunschweiger  Aermeln, 
mit  grünen  und  blauen  Federn  auf  dem  Hute;  so  wur- 
den sie  unter  Trommeln  und  Pfeifen  zum  Grosswefir, 
und  am  folgenden  Tage  abermahls  in  den  Diwan  vor 
den  Sultan  geführt '^.  Vier  von  den  Gefangenen  wurden 
im  Diwan  beschnitten  durch  den  Henker.  Mit  diesem 
musste  der  Bothschafter  um  die  beyden  Köpfe  unter- 
handeln; der  Henker  forderte  erst  achtzigtaiisend  Du- 
caten ,  und  warf  die  Köpfe  dann  weg ,  wofür  ihn  der 
Grosswefir  prügeln  Hess  ^;  endlich  um  fünfzig  Thaler 
ausgelöst,  in  ein  cypressenes  Kästlein  gepackt,  und 
mittelst  des  nächsten  Gouriers  versendet,  wurden  sie  in 
ihrem  Vaterlande  zu  Tschernembel  bestattet  ^  Die  bar- 
barische, altpersische  Sitte  des  Abhauens  und  Einsalzens 
der  Köpfe  erschlagener  Feinde ,  manchmahl  aus  Ach- 
tung  für  den  Mann  bestattet,  wie  das  Haupt  des  Hi- 
stiäos  von  Darius,  findet  sich  leider  nicht  nur  bey  den 
Tartaren  und  Türken  wieder,  sondern  zur  Schande 
der  Menschheit  auch  bey  den  gebildetsten  Yölhern  des 
Alterthums,  bey  den  Griechen  und  Römern.  So  wur* 
den  nicht  nur  die  Köpfe  erschlagener  persischer  Heer- 
führer und  Satrapen,  wie  Satropaces  ^  und  Spitame- 
nes  %  sondern  auch  das  Haupt  Parmenion*s  vor  Alexan« 
der  des  Grossen  Füsse  gerollt^,  und  HasdrubaFs  Haupt 
wurde  auf  Scipio*s  Befehl  in  Hannibars  Lager  geworfen. 
Nicht  nur  Parther ,  Aegypter  und  Germanen  trinmphir- 
ten  mit  den  Köpfen  des  Grases,  Pompejus  und  VaruSf 
sondern  auch    der  römischen   Triumviren    Satelliten 
schnitten  ihrer  Schlachtopfer  Köpfe  ab;  nicht  nur  die 
'  Cyprier  hingen  den  Kopf  des  Cypriers  Onesilos ,  der 
die  Ketten  der  Tyranney  zu  sprengen  versuchte ,  über 
dem  Thore  von  Amathus  auf  ^ ,  sondern  auch  auf  dem 


«)  Gerlach's  Tagebuch    S.  i3a.  *»)  Eben    d«    iS^  and  üngnnd's  Bericht 


re^em  caput  (Parmenionii)  missum  est.  Cavt  L.  VIII.  8)  Herodot  V.  n4 , 
weil  ein  Bienenschwarm  sich  in  den  Ropf  nistete,  wurde  Onesilos  her- 
nach als  Heros  noch  bis  zu  Herodot's  Zeit  verehit. 
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römischen  Fomm  starrte  von  dem  Rostrnm  herab  Ci- 
cero*s  Haupt ! 

Auf  den  Triampheinzug,  welcher  *den  neu  bestätig-  Doimeuche 
ten  Frieden  einleitete,  folgten  Belästigungen  der  Dra-  "kenefaieul 
gomane  und  eine  lange  Reihe  von  Gränzbeschwerden.  /^i^*j^/''' 


f/w«r- 


Dominikus  Mossbach  vonTübingen,  schon  vormahls  aus    f^^^rung, 
Rachsucht  des  Pforten-Dolmetsches  Ibrahim  (des  Foh- 
len Strozzeni)  vom  Grosswefir  nach  Kaffa  verbannt^ 
dann  wieder  zurückberufen  %  wurde  bloss,  weil  sich  der 
französische  Dolmetsch  Johann  Baptista  in  sein  Haus 
geflüchtet,  eingezogen,  mit  einer  Kette  um  den  Hals  in 
den  Diwan  geführt^, und  mit  fünfzig  Prügeln  misshan^ 
delt  *^.  Auch  der  venezianische  Dragoman  war  mit  prü- 
geln aus  dem  Diwan  gestossen  worden  \  und  der  ob- 
genann^  französische  rettete  sein  Leben  bloss  durch 
Bekennung  des  Islams  ^  Endlich  benahm  SokoUi  al- 
len Dragomanen,  so  wie  den  Agenten  der  Paschen  das 
Recht,  dessen  sie  bisher  genossen,  in  den  Diwan  zu 
gehen ,  jenen ,  weil  sie  als  fremde  Kundschafter  über- 
flüssig ^,  diesen,  weil  sich  die  Kläger  über  die  Gewalt- 
thätigkeiten  der  Paschen  und  Rege  vor  der  Gegenwart 
der  Agenten  derselben  scheuten  ^.  Die  Pforten-Dolme- 
tsche waren  nach  dem  Tode  Mahmod^s  (eines  gebornen 
Baiern  aus  Passaa,  zti  Prag  gestorben)  der  alte  Muräd, 
ein  Ungar  oder  Siebenbürger,  Uebersetzer  der   Ge- 
schichte Neschri's,  und  Alibeg,  d.  i.der  Deutsche  Mel- 
chior Tierpuch  aus  Frankfurt  ^ ;  aber  auch  die  meisten 
der  Wefire  waren  Renegaten.  Der  erste  Wefir,  der 
Bosnier  iSoAro/Z/;  der  zweyte,  der  Ungar  PiaZ«  ^ ;  der  drit- 
te, der  Steyermärker  Ahmed,  welcher  dem  kaiserlichen 
Bothschafter  sagte ,  er  sey  von  Gratz ,  und  wolle  näch- 
stens kommen ,  seine  Landsleute  auch  zu  Musulm anen 
zu  machen  ^;  der  vierte  der  Krainer  Mahmud  aus  Lai- 
bach ^;  der  Beglerbeg  von  Rumili,  der  Slavonier  oder 
Kroate  Siau^usch  aus  Kanischa,  dann  die  beyden  Ita- 

«)  Gerlach'f  Tagebucli  S.  3a.  ^)  Eben  da  S.  i54.  <")  Eben  da  |S.  ifn). 
*)  Gngoad'a  Bericht.  «)  Geriach's '  Tagebuch  S.  iSg  o.  a86.  ^)  Un^mad's 
Bericht  vom  19  September  1576  im  k.  k.  Hausarchive.  8)  Gerlach'i  Ta^c« 
buch  S.  160.  ^)  IJngnafl's  Bericht  und  Gerlach's  Tugebuch  S.  ai83.  i)  Ger- 
lach'i Tagebach  S.  87.  ^)  Eben  da  S.  aSS.  *)  Eben  da. 
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liener,  derKapudanpsscha  Kilidsch  Ali,  d.  i.  derKalabre- 
80  OchlaXi,  und  der  Janitscbarenaga ,  der  Genueser  Ci- 
cala^  der  K'arnthner  Welzer,  als  Oberster  Yerschnit- 
tener,  des  Harems  Hanpt  * ;  unter  den  untergeordneten 
Hofamtern  waren  Mahmud  Schärtlin  von  Gratz  und 
Hanns  Ferber  von  Bakenen  Truchse^se  ^;  Martin  Os- 
wald  einFourier^;  Freyherr  Kammacher  ausKärnthen 
Tschausch  ^ ;  und  der  arianische  Pastor  Adam  Neuser 
Mamluk  ^  Die  meisten  dieser  in  so  hohen  Aemtern  ste- 
henden Renegaten  waren,  wie  in  der  früheren  Zeit, 
Griechen « jetzt  des  römischen  Kaisers  geborne  Unter« 
thanen,  Ungarn ,  Kroaten,  Siebenbürger,  Steyermär- 
ker ,  Kärnthner  und  Krainer ;  drey  derselben  dem  Sul- 
tan verschwägert  (SokolUj  Piale,  Siau^usch)^  drey  mit 
Prinzessinnen  vom  Geblüte  vermählt,  der  jüngst  ver- 
storbene Ferhadpascha  mit  der  Tochter  des  Prinzen  Sul- 
tan Mohammed,  des  Sohnes  Suleiman's;  der  vierte  We- 
flr  Mahmud  mit  einer  Tochter  von  Suleiman's  Sohne 
Mustafa;  mit  Suleiman*s  Enkelinu  aus  dessen  Toch- 
ter der  dritte  Wetir  Ahmedpascha  ,  der  Grätzer.  Dieser 
vermählte  in  diesem  Jahre  seine  Tochter  mit  grosser 
Pracht  anden  JanitscharenagaDschighalefade;  das  Ge- 
schenk des  Brautführers  Siawusch  betrug  sechzigtau- 
send Ducaten,  die  Hochzeitpalmen  kosteten  allein  tau- 
send Ducaten,  das  Kleid  der  Braut  hunderttausend,  das 
ausgestreute  Zucker  werk  doppelt  so  viel  ^  Diese  Un- 
kosten bestritt  für  den  Steyermärker  seine  Schwieger- 
mutter, die  alte  Sultaninn  Mihrmah,  d.  i.  Sonnenmpnd, 
die  Töchter  Suleiman*s,  des  vorigen  Grosswefirs  Ru- 
stem  Gemahlinn,  deren  Einkommen  auf  tägliche  zwey- 
tausend  Ducaten  geschätzt  ward  s.  Diese  Renegaten , 
Welire,  Schwäger  des  Sultans,  geborne  Untertha- 
nen  des  Kaisers ,  waren  um  so  geschicktere  Feinde 
des  alten  Glaubens  und  Landeshierrn.  Trotz  des  be- 
stehenden Friedens  wurde  derselbe  mehr  als  fünfzig- 


«)  GefUch'f  Ttgeboch  S.  {3.  *0  T^^^  d*  5*  ^*  u-  ^65.  «)  Eben  da 
S.  383.  ")  Eben  du  S.  53.  *)  Sein  ganzer  abenteuerlicher  Lebenswandel 
im  Tngebucbe  Gerlach's  S.  36,  der  •ich  mit  ihm  in  Con^rovers  'eiogelat- 
sen.  t;  Gerlach's  Tagebach  S.  265.  ^  Geriacb's  Tagebuch  S.  »66. 
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mahl  in  diesem  Jahre  darch  Streifparteyen  an  den  un* 
garischen ,  kroatischen  nnd  windischen  Gränzen   ver«    * 
letzt.  Nachdem  Kaiser  Rudolph  II.  bey  seiner  Thronbe-  1a.Oct.1576. 
steignng  dieselbe  gemeldet,  nnd  sich  über  so  vielfache 
Friedensverletzong  beschwert  *,'wnrde  auch  mit  ihm 
der  Friede ,  wieder  vom  ersten  Jänner  des   folgenden 
Jahres  angefangen ,  auf  acht  Jahre  erneuert  K  Diess 
war  nun  seit  drey  aufeinander  folgenden  Jahren  die 
dritte  Erneuerung  des  Friedens  zwischen  dem  Kaiser 
nnd  Sultan ;  im  ersten  Jahre  zwischen  Maximilian  und  aS.  Dec.  1576. 
Selim ;  im  zweyten  zwischen  Maximilian  und  Murad ; 
im  dritten  zwischen  Murad  und  Rudolph ,  und  trotz  so 
frischer  Erneuerung  und  Bestätigung  stets  immer  wie- 
der frisch  verletzt  f.  ,       ' 

Am  Vorabende  des  neuen  Jahrtages ,  an  welchem  Gegenseitige 
der  erneuerte  Friede  begann ,  überreichte  der  kaiser- t^on^Frledena* 
liehe  Bothschafter  das  von  Wolf  Simmich  geführte  Eh-  ^'^'-uuungen. 
rengeschenk  ^;  in  seinem  Geleite  befanden  sich  die 
steyermärkischen  Edelleute,  Kaspar  von  Herbersdorf, 
Erzherzog  CarFs  Edelknabe,  und  Andreas  von  Zollner, 
dann  Jeremias  von  Schorndorf  und  Christoph  Wohl- 
zogen ,  welche  zum  Kleidkusse  des  Sultans  zugelassen 
wurden  ^.  Die  verspätete  Sendung  des  Geschenkes  ent- 
schuldigte des  Kaisers  Schreiben  damit,  dass  die  noch 
vor  des  Kaisers  Maximilian  Tode  abgegangenen  Ge- 
schenke an  der  Gränze  verweilt  worden  seyen,  weil 
die  pohlische  Königswahl  nicht  frey  gelassen,  weil  den 
Einstreuungen  des  Siebenbürgers  zu  viel  Glauben  bey- 
gemessen,  weilZesin  und  Busin  in  Kroatien  weggenom- 
men worden;  zugleich  ward  über  die  Streifereyen  der 
Bege  von  Coban ,  Gran  ,  Fülek ,  Szigeth ,  Novigrad , 

*)  Ein  langt»  Schreiben  aiu  Breslau  vom  ag.  May  1576  beschwert  sioh 
aber  4ie  Verheeranp;  von  Gede,  Ss^cs^ny,  Hliunsy ,  Masim,  Zockol ,  die 
Wegnahme  von  Div^ny,.  K.ekk5,  Somosko,  Fonyod,  Buiin,  Zedn,  Gorsitsch, 
Gradatz;  der  Beg  yon  Bosnien  habe  Ostrowas  belofi^ert,  dss  Scliloss  And 
tey  gesprengt  worden  u.  9.  w.  Im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Gerlach*s  Ta^e- 
buch  S.  273.  Die  CJebersetzung  dei'  Capitulation »  eben  da  S.  aoö ;  mit  dem 
in  Fol||;e  erlastenen  Ferman  an  den  Pascha  yon  Ofen.  ®)  GerTach's  Tage- 
buch S.  204.  ^)  Die  früheren  sieben  Sendungen  der  Ehrengeschenke  waren 
i.  J.  i568  durch  Kaspar  v.  Minkhwis  und  Eduard  Provisionali ;  i.  J.  1570: 
Ryra  von  Estenbeck;  1571:  Kaspar  von  Minkhwis  £um  zweyten  Malue; 
157a.  Freyherr  von  Un^nad  und  Eduard  Proyisionali ;  i^jS:  Ungnad  als 
Bothschafter;  1674 :  Pbillbert  von  Bruxeilei;   1675:  Freyherr  v.  Pi-eyner. 
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Szolnok  und  Stuhlweissenbarg  geklagt.  ^  Zum  Behufe 
der  Beschwerden  wider  deuBeg  yonSzigeth  hatte  der 
nach  der  Erlegung  Georg  Turins  abgesetzte  Beg  von 
Klis,  Ali,  der  Neffe  SokoUfs,  dem  kaiserlichen  Both- 
schafter  eine  Klageschrift  in  die  Hände  gespielt ,  um 
durch  ihre  Einreichung  dem  nun  nicht  mehr  als  Gross* 
wefir  unumschränkten  Oheim  die  Absetzung  des  Schul- 
digen zu  erleichtern  ^.  Es  wurden  demnach  Befehle  an 
die  Bege  der  Gränze  erlassen;  wegen  Zesin  und  Bu- 
sin erklärte  der  Grossweßr ,  dass  die  Zurückgabe  die- 
ser Schlösser  unmöglich  sey,  weil  Moscheen  darin  ge- 
baut worden  ^.  Vergebens  erneuerte  Ungnad  seine  Ypr- 
stellungen  und  sein  Begehren  um  diese  beyden  Schlös- 
ser bey  allen  sechs  Wefiren;  vergebens  both  er  durch 
seinen  Dragoman ,  Mattia  del  Faro,  dem  Grosswefir 
für  dieselben  funfzigtausend  Ducaten,  so  wie  erst  un- 
längst Kilidsch  Ali  dem  Gross weßr  fünfzigtausend  Du- 
caten ,  und  dem  durch  seinen  Einfluss  so  mächtigenVer- 
trauten  des  Sultans,  Schemsipascha ,  zehntausend  Du- 
caten  gebothen  hatte,  wenn  die  ganze  Küste  der  Bar- 
barey  zu  seiner  Statthalterschaft  (als  Kapudanpascha) 
geschlagen  würde  ^.  Aus  dem  Grunde  der  gebauten 
Moscheen  wurde  die  Rückgabe  der  beyden  Schlösser 
durchaus  verweigert ;  hingegen  versicherte  der  Gross- 
wefir den  Freyherrn  von  Ungnad ,  dass  er  dem  Woi- 
woden  von  Siebenbürgen  sein  Begehren,  ungarische 
Herren,  die  zu  ihm  übergehen  wollten,  annehmen  zu 
dürfen,  abgeschlagen  habe  ^  Auf  die  Beschwerde  Un- 

*)  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  '>)  Eben  da.  ^)  Ferman  an 
den  Begicrbeg  yon  Temeswar,  Dschaafer,  au  den  Beg  von  Fülek,  Basan  . 
an  den  von  Bosnien,  ß'erkad ,  an  den  Wefir  von  Ofen,  Mustafa,  Im  k.  k. 
Han^archive  befinden  sich  im  türkischen  Ori^nale  die  Schreiben  des  Sul- 
tans und  de%  Grossweiirs  an  Kaiser  Maximilian  vom  i.  Dschemailul  -  ew- 
vvel  984  (V'  ^"^'*^'  1^76)1  <lcs  Inhaltes:  data  der  vom  Sultan  sum  Köni- 
ge von  Pohlen  eingesetzte  Stephan  Balhory  nicht  belästiget  werden  möge , 
ydm  Kaiser  beantwortet  am  :S.  August  1^6.  Die  in  diesem  Schreiben  des 
Kaisers  enthaltenen  Beschwerden  recapituiirt  des  Sultans  und  GrotsweHrs 
Schreiben  vom  Schewwal  98^  (Deccmber  1576)  und  recriminirt  mit  Excea- 
sen  der  Besatzungen  ongarivcher  Gränzschlösser.  Der  Ueberbrtnger  dea 
ersten  Schreibens  nach  Wien  und  der  Antwort  des  Kaisers  war  Schaa- 
ban  Tschauscb.  ^)  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Militair  -  Archive  des  Hof- 
kriegsralhes.  ®)  Diese  waren  Johann  Balassa,  der  schon  nach  Szigetli*« 
Falle  übergehen  wollte,  dann  gefangenfgbsetzt,  aber  nicht,  wie  er  es  ver- 
dient hatte,  hingerichtet  worden  (sagt  Ungnad's Bericht),  Stephan Bdthory, 
Stephan  Uomonnay,  Georg  Tereny  und  Katpar  Magotzy. 
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gnad*8f  dass  die  Bege  von  Szolnok^  Gynla  nnd  Jenö 
von  Dörfern,  wozu  sie  kein  Befngniss,  ansschliesslich 
Gaben  nehmen ,  wurde  ihnen  befohlen ,  dass  mit  den 
Dörfern ,  welche  bisher  auf  beyde  Seiten  (dem  Kaiser 
sowohl ,  als  Sultan)  ihre  Gaben  gezahlt ,  es  auch  künf« 
tighin  so  gehalten  werden  solle  ^  Als  der  Bothachaf- ^*^*yi^77- 
ter  des  Kaisers  Ratification   der  Friedenserneuerung 
übergab ,  fragte  Sokolli ,  wo  Bekes  sey*  Ungnad  ant^  . 
wortete,  der  Grosswefir  wisse  es  am  besten.  Es  sey  ihm 
nicht   angenehm  ,  erwiederte  dieser ,  dass  er  wieder 
in  Siebenbürgen.  Auf  das  mit  der  Ratification   über*- 
brachte  Schreiben   des  Kaisers ,  worin  über  die  Ver- 
wüstung Rekkö*s  und  die  Streifereyen  der  Truppen  von 
Stnhlweissenburg  zwischen  Jenö  und  Szent-Iv4ny  ge* 
klagt  ward,  erwiederten  der  Sultan  und  der  Grosswefir 
mit  der  Beschwerde  über  den  Raub  dreyer  Sclaven  des 
verstorbenen  Begs  vonFülek,  und  mit  der  Nachschrift, 
dass  Zesin*8  und  Busin*8  Zurückstellung  wegen  der  da- 
rin gebauten  Moscheen  unmöglich^;  wieder  beschwer- 
te sich  der  Kaiser  über  Einfälle  der  Bege  von  Szolnok, 
Tolna,  Szegedin  und  Erda,  der  Grosswefir  hingegen 
über  gefangene  Gränzer  des  Begs  von  Gran  ^,  «und  spä- 
ter über  den  Bau  eines  Thurmes  zu  Zeng,  welchen  ein- 
zurei«sen  des  Sultans  Schreiben  dem  Kaiser  kathego- 
risch  befahl.  Der  Bothschafter  beschwerte  sich  zwar 
über  die  Unanständigkeit  der  BefehtsFormet ,  aber  So- 
kolli entgegnete,  die  Zeit  sey  zu  kurz,  vor  Abgang  des 
Conriers  ein  anders  auszufertigen ,  er  möge  es  in  der 
Uebersetzung  ändern  ^.  Einige  Tage  darauf  wurde  die 
Unbild  durch  den  Trinmpheinzug  von  fünf  und  neun- 
zig von  Raab  weggeschleppten  Gefangenen  erhöht  ^ 
Des  Bothschafters  schriftliche  Eingabe  um  Losgebungip^Sept.  1677. 
der  wider  alles  Recht  mitten  im  Frieden  weggeschlepp- 


^  *)  Von  fünf  und  neansig  Dörfern  nfthmen  dit  Türken  nnr^chtmfisgigen 


AUy  hey  der  TuimaU  unterschrieb.  ")  Schreiben  des  Grosjtwefirs  Tom 
Scbaabao  gSS  (Oct.  1577)  und  yom  Schewwal  (November)  im  k.  k.  Hans« 
archtve.  ^)  Seeondo  ä  mio  alto  Commandamento ,  hieti  es  in  der  ersten 
Uebersetsnng.  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchiye  und  Gerlach*s  Ta- 
gebuch S.  379  am  29.  AoßttsL  ')  Geriach's  Tagebuch  S.  38.%. 
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teil  Gerangenen^  und  seine  Drohung  der  Unterblei- 
bung des  Ehrengeschenkes  blieb  unbeachtet  "•  Das 
Ehrengeschenk  musste  aus  Furcht  gänzlichen  Friedens- 
bmches  doch  abgeliefert  werden.  Ende  des  Jahres  über- 
brachte dasselbe  Herr  von  Sinzendorf  1 9  als  Nachfol- 
ig.jaiiD.  i578.ger  Ungnad*s ,  und  überreichte  es  mit  ihm  in  feyerli- 

eher  Audienz  ^. 

Khepenhui'  Da  die  Beschwerden  wider  die  Gewaltth'atigheiten 

^^u'^.^nIm   ^^  ^^^  GrSi^nze,  besonders  an  der  bosnischen,  durchaus 

^/»"un^^rn   ^^^^  Ausrichtung  blieben,  beschloss  Erzherzog  Carl, 

und  Bosnien.  Statthalter  in  Steyermarh,  Kärnthen,  Krain  und  Görz, 

Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben«  Freyherr  Georg  \on 

Khevenhüller ,  an  der  Spitze  von  zehntausend  Mann 

mit  fünfhundert  Schanzgräbern  und  achtzehn  grossen 

'   21.  Ang.  1578.  Kanonen ,  sandte  einen  Absagebrief  dem  Ferhadbeg  % 

dem  grossen  Beeinträchtiget  der  Gränzen  und  Besie- 
ger der  Auersperge ,  von  denen  er  den  Vater  erschla- 
gen, den  Sohn  erst  vor  kurzem  nur  um  dreyssigtausend 
Tbaler  losgegeben  hatte  ^.  Er  zog  über  Sluin  vor  Der- 
schmirk,  welches  von  den  Türken  geleert  ward.  Die 
Schlösser  Zesin  und  Ostrowaz  fielen  der  überlege- 
nen Macht ;  Busin ,  zur  Uebergabe  aufgefordert ,  ver- 
weigerte dieselbe ,  denn  der  Befehlshaber  fühlte  sich 
stark  durch  die  Zahl  der  Yertheidiger  und  den  Man- 
gel der  Lebensmittel,  welcher,  so  wie  die  Ruhr,  die  Fein- 
de schwächte.  So  geschah*s ,  dass  Ferhad ,  dessen  Heer 
bis  auf  dreyssigtausend  angewachsen,  Zesin  und  Ostro« 
waz  wieder  zurückeroberte ,  und  Khevenhüller*s  über 
die  Hälfte  eingeschmolzene  Truppe  nur  mit  Verlust 
und  Schande  zurückging  ^  Den  Bau  einer  Schanze 
zu  Baise,  oberhalb  der  Mündung  des  Flusses  von 
Kanischa  in  die  Mur,  versuchte  Alibeg  vergebens  zu 
hindern  ^,  und  Ahmedbeg  vermochte  nicht  bey  Czer- 

»)  GerlacVt  Tageboch  S.  387.  ^)'Ebeii  di  S.  447.  «)  Mit  einem  gans 
eigenen  Eapbonitmus  verändeTt  KbcTenbüller  in  aeinen  annalibna  Ferdi- 
nandeia  T.  I.  S.  7  den  Nabmen  Ferhad  in  Bernhard.  ^)  Gerlacb'a  Tage- 
buch. 35 1  —  354.  *)  Der  Geschieh tschreiber  Kbevenbüller  erzählt  nnpar- 
teyiscb  genug  die  fehlgeschlagene  Unternehmung  und  data  Georg  ^m 
^Entlastung  und  data  dieses  Generalat  einem  tauglicheren  und  erfahrneren 

r Subjekt  aufgetragen  'werde'*   unterthänie,  wiewohl   tergeblicb  gebethen. 
stnaufl  L.  XXV.  p.  55a.  0  Uluanfi  L.  XXT.  p.  543. 
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nik  den^tapfem  Thomas  Erdödy  zu  besiegen  *.  So  we- 
nig es  durch  Waffen  gelungen,  Zesin  und  Ostro- 
waz  zu  behaupten,  eben  so  wenig  gelang  es,  durch 
Unterhandlungen  die  Türken  zur  Herausgabe  dersel- 
ben zu  bereden,  und  eben  so  erfolglos ,  als  Khevenhül- 
Ier*s  Streifzug ,  blieb  das  Anbringen  Ulrich's  von  Kö- 
nigsberg ,  des  Oberst -Silberkämmerers  Erzherzogs 
£mst*s,  welcher  im  folgenden  Jahre  das  Ehrengeschenk  i5.  Febr.  1579. 
nach  Constantinopel  geleitete ,  um  die  Zurückstellung 
Ton  Zesin  und  Ostrowaz  ^.  Während  der  kaiserliche  a5.  Aag.  1579. 
Bothschafter  zu  Constantinopel  Beschwerde  auf  Be- 
schwerde eingab  wider  den  Ruhestörer  Ferhad,  und 
,  Thomas' Palfy  von  Palota  sich  über  Verkürzungen  sei- 
nes Eigenthums  durch  den  Beg  von  Hatwan  bey  dem 
Pascha  von  Öfen  beschwerte  ^ ,  beklagte  sich  dieser 
beym  Obersthofmeister  in  Wien  durch  einen  Abgeord- 
neten darüber,  dass  ein  seiniger  nach  Siebenbürgen 
gesandter  Geschäftsmann  von  denen  zu  Tokay  gefan- 
gen worden,  und  dass  die  vor  Eall6*s  Erbauung  ihm  die- 
nenden Dörfer  den  Dienst  nun  verweigerten  ^4  Schrei^ 
ben  des  Grosswefirs  kamen  mit  Klagen  denen  des  Kai* 
sers  zuvor,  oder  entgegneten  selbe  ^  Dessen  ungeach- 
tet brachte  zu  Ende  des  Jahres  Herr  von  Eytzing,  Sin- 
zendorfs  Nachfolger  an  der  Pforte  als  Gesandter,  (Pro-^ 
testant  wie  sein  Vorfahr)  das  Ehrengeschenk  K  In  Un- 
garn und  in  Bosnien  getroffene,  neue  Einrichtungen 
zeigten  durch  Einverleibung  jüngst  eroberter  Oerter  in  • 
neue  Sandschake,  wie  wenig  an  die  Zurückstellung  der- 
selben zu  denken  sey.  Kasimbeg,  Sandschak  von  Mo-' 
hacs,  erhielt  den  Auftrag,  die  Finanzverwaltung  Ungarn*s 
zu  untersuchen  ^.EdrisAga  erhielt  ein  neues  Sandschak 

")  Schimek  S.  246  nach  Renelik  I.  c.  if.  ^)  Unenad's  Bericht  im  k.k. 
Hansarchive.  ^  Eben  da.  ^'^  Eben  da.  ^)  Schreiben  dea  Groaaweftra  Sokol-  . 
li  an  Radolph  IL  ala  Beschwerde  über  die  Einfalle  in  Boanien  und  über 
die  darcb  Khevenhüllcr  versuchte  Eroberung  von  Zesin  und  Ostrowaa 
von  Scbaabnn  9S7  (September  1579) ;  dann  ein  sweytes  von  Sokolli's  Nach- 
folger, Ahmedpascha,  Schew^al  (Ende  October)  desselben  Jabre«,  vfel- 
ches  dieaelben  Riagen  wiederhoblt.  Beyde  im  Originale  im  k.  k.  Hausar«* 
«hive.  ^)  Vom  6.  Dec.  i599  schreibt  H.  v.  Eytzing  an  den  Grafen  ISiklas  v. 
Salm  aus  Sofia  :  der  Beglerbeg  Rumili's  sey  mit  6000  Mann  an  die  kraineri- 
sebe  Grunze  gesogen,  weil  Erzherzog  Carl  dort  Volk  aufbringe.  Das  Schrei- 
ben im  k.  k.  HausarchiTe.  >)  Ungnad'a  und  Sinzendorfs  Bericht  im  k.  k. 
Haasarchive. 


an  der  kroatischen  Gränze,  mit  Einverleibung  aller 
jenseits  der  Unna  gelegenen,  seit  einigen  Jahren  von 
Ferhadbeg  weggenommenen  Schlösser,  als:  Kruppa, 
Zesin,  Bnsin,  Serin  Ostrowaz,  Töplitz,  Verkoniza 
(hart  bey  Vihitsch)  mit  zweymahlhunderttausend  Aspern 
jährlicher  Einkünfte;  der  Statthalter  von  Ofen  drang 
auf  die  Einrichtung  Bresenza^s  zum  Sandschak  *.  So 
war  Friede  nur  dem  Nahmen  und  Tribute  nach,  in  der 
That  aber  bestand  Raub  und  offene  Feindschaft. 

Moldau,  Trotz  der  demüthigen,  feindlichen  Stellung,  in  wel- 

md sieben-  cher  damahls  Oesterrcich,  mit  der  römischen  Kaiser- 

bttrgen.  fc^one  auf  dem  Haupte ,  der  Pforte  gegenüber  stand , 
wurde  es  von  dieser  des  jährlichen  Ehrengeschenkes 
willen,  wenigstens  der  Form  nach,  als  zinsbar  unter- 
thänige  Macht  behandelt,  und  in  dem  Steuerregister 
stand  der  Tribut  Ungarn*s  mit  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  eingetragen,  wie  der  Siebenbürgen's  mit 
fünfzehntausend ,  derVenedig's  für  Zante  mit  dreytau- 
send,  wie  dieTributeRagusa*s  mit  zwölftausend,  der  Mol- 
dau mit  fünfzehntausendund  derWallachey  mit  hundert 
fünfzigtausend  Ducaten^.  Ragusa  sandte  an  Murad  III. 
alsThronbesteigungsgeschenk  Gold-  und  Silbergeschirr, 
imWerthevon  zwölftausend  Ducaten,  und  fünftausend 
dem  Grosswefir.  An  diesen  musste  der  Regel  nach  eben 
so  ordentlicher  Tribut  abgeführt  werden,  als  an  den 
Sultan ;  in  diesem  Jahre  erhielt  SokoUi  mehr  als  ge- 
'  wohnlich:  vom  Kaiser  neuntausend,  von  Siebenbür- 
gen dreytausend,  von  Ragusa  fünftausend,  von  derWal- 
lachey siebentausend,  von  der  Moldau  drey  tausend  Du- 
caten, also  er  allein  fast  so  viel,  als  das  Ehrengeschenk 
fürUngarn  betrug,  dreyssigtausend  Ducaten  ^  Ausseror- 
dentliche Besetzungen  der  Fürstenthümer  Moldau  , 
Wallachey  und  Siebenbürgen  erhöhten  die  Summe  für 
den  Grosswefir.  In  der  Wallachey  und  Moldau  sassen 
die  beyden  Söhne  Michne*s,  Alexander  und  Peter  der 
1577.       Lahme,  auf  dem  Fürstenstuhle.  Nach  Alexander*s  Tode 

*)  Ungnad't  und  SinzendorP«  Bericht  im    k.   k.    Hausarcbive.  ^)  Un- 
eiiad*g  Bericht  im  k.  k.  HaatarchiTo,  Gerlach's  Tagebuch  S.  3^.  Rheveo- 
huller'g  Annale«  Ford.  I.  S.  65y  wo    statt  9000  Ducaten  iSiQOO  Kronen  ste- 
chen. ^)  Uugnad't  Bericht. 
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wurde  sein  eilfjähriger  Sohn  Michne  *  mit  der  Fahne 
nnd  den  zwey  Rosssch weifen  belehnt.  Um  die  ausser- 
ordentlichen Geschenke  zu  erschwingen,  belastete  er 
das  Land  mit  neuer  Auflage,  welche  Gelaie,  d.  i.  Kü-. 
beigebühr,  hiess  ^.  In  der  Moldan  wurde  Peter  der  Lah- 
me (Michne*s  Oheim)  vom  Kosaken  Iwan  Podkowa  (so 
zugenannt,  weil  seine  Stärke  Hufeisen  brach),  der  sich 
für  einen  Bruder  des  berüchtigten  Iwonia  ^  ausgab,  auf 
einen  Monath  lang  vom  Fürstenstuhle  verdrängt.  Iwan  39.  Nov.  1577. 
mit  seinen  Kosaken  von  Peter  mittelst  türkischer  Hülfs- 
völker  in  die  Flucht  geschlagen,  ward  auf  des  Königs 
von  Pohlen  Befehl  zu  Lemberg  hingerichtet,  und  sein 
Bruder  Alexander,  der,  ebenfalls  von  den  Kosaken  un- 
terstützt, in  des  Bruders  Fussstapfen  trat,  büsste,  von 
Peter  geschlagen,  die  Anmassung  des  Fürstenstuhles  zu 
Jassy  am  Pfahl  ^.  PohIen*s  Einflass,  mittelst  der  Kosa- 
ken in  der  Moldau  so  fühlbar,  wog  auch  in  Siebenbür- 
gen vor,  seitdem  Stephan  Bathory,  durch  der  Pforte 
Einstreuung  zum  Throne  Pohlen*s  berufen ,  den  Für- 
stenstuhl Siebenbürgcn's  dem  Bruder  Christoph  über- 
lassen hatte.  Unablässig  wechselten  zu  Constantinopel 
die  siebenbürgischen  Gesandten  und  Agenten  al^^Ueber- 
bringer  des  Tributes,  als  Unterhändler  zur  Abhülfe  von 
Beschwerden,  als  die  Beauftragten  ungarischer  Missver- 
gnügten. Mathäus  Nagy  und  Degy  Janos  bk-achten  die 
ersten    den  von  zehntausend  auf  fünfzehntausend  er- 
höhten jährlichen   Tribut   mit   einem  Geschenke  von        1575. 
Falken  und  Silbergeschirr  ^  Der  Grosswefir  empfing 
sie  nicht  gut,  weil   sie  ihm  keine  Gefangene  von  der 
Niederlage  des    Bekes  mitgebracht,  er  begehrte  die 
Gränzhäuser  Köröky,  Zagky,  Baion,  Lugos  und  Ka- 
ransebes  ^.  Antalfi,  der  Agent  des  Bekes,  wurde  beym 

*)  //  Sr.  mandd   quel  standaräo  ad  nno  suofigliol  di  ii  anni.  Bericht 
ctes  Btilo  Tom  3.  Auga«t  1^7^  im    k.  k.  Hau«archife.  Das  Belehnungs-Di-  » 

plom  für  Alexander  als  WoiwoJen  d^r  WalUchey  vom  i3.  Oschemafiul- 
ewwel  985  (29.  Jaliui  1577)  beßndet  eich  in  einem  meinigen  Inscha ;  die- 
ses Diplom  verleiht  die  Woiwodcnschaft  der  Wullachoy  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  7,000,000  Aspern,  gegen  Abführung  des  Tributes  und 
der  Stenern,  deren  Summe  aber  nicht  bestimmt  wiriT'')  Engers  Geschichte 

iche  S.  6o5. 
igebuch  S. 
lusarchive. 
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Agenten  des  Pascha  Ton  Temeswar  in  Ketten  gelegt, 
und  dann  nach  Siebenbürgen  dem  Bathory  ausgelie- 
»576.       fß|.j  a^  jm  folgenden  Jahre  rechtfertigte  der  Nuntius 
.  Wolfgang  Utchyowyth   die   Besitznahme  Huszt*s  aus 
dem  Grunde ,  dass  dieses  Schloss  zu  gleichen  Theilen 
dem  Bekes,  Bornemissa  und  Hagymäsy  vererbt  worden 
sey;  diebeyden  ersten  hatten  den  letzten  ausschliessen 
wollen,  so  sey  man  ihnen  zuvorgekommen^. Christoph 
Dzierzek,  ehemahls  Stephan  Bathory*s  gewesener  Dra- 
goman und  nächmahliger  Secretär,  unterstützte  den 
Agenten  des  Bruders  seines  Herrn  Sund  Gruno,  der 
waidische  Agent ,  wie   denselben  der  Gesandtschaftsbe- 
1S77.       rieht,  oder  der  grüne  Peter ,  \^ie  ihn  Gerlach*s  Tage- 
buch nennt,  betrieb,  wiewohl  er  weder  lesen  noch 
schreiben  konnte ,  dennoch  aufs  thätigste  der  ungari- 
schen   Magnaten  Anträge,  Erlau ,  Kaschau ,  Szathmir 
und  Tokay  mit  Hülfe  pohlischer  Truppen  von  Ungarn 
abzureissen  ^. 
Pohkn.  Seitdem  Murad  den  Woiwoden  Stephan  Bathory 

vom  siebenbürgischen  Fürstenstuhle  auf  den  pohlischen 
Königsthron  gehoben ,  masste  er  sich  auch  die  Rechte 
des  Schutzherrn  über  Pohlen  an.  In  den  vorigen,  zwi- 
schen der  Pforte  und  Oesterreich  abgeschlossenen  Ca- 
pitulationen ,  in  welchen  Pohlen  eingeschlossen  war, 
wurde  dasselbe  nach  Venedig  und  Frankreich  als  Kö- 
nigreich genannt ,  in  der  letzten  den  Tributländem , 
Moldan,  Wallachey  und  Siebenbürgen,  ohne  Königsti- 
tel beygesellt  ^  An  den  Kaiser  schrieben  der  Sultan 
und  der  Grosswefir :  „Er  solle  den  von  ihm  eingesetz- 
i,ten  König  Bathory  nicht  belästigen,  der  Sultan  wol* 
„le,  dass  Pohlen  seinen  übrigen  Unterthanen  gleich  ge- 
„halten  werde''  ^;  und  wieder:  y,Pohlen  sey  unter  dem 
„Schutze  derPforte.  Der  Sultan  habe  den  Pohlen  befoh- 

m 

„len ,  den  Bathory  zum  Könige  zu  wählen ,  ein  König 

*)  Un^nad*g  Beticht  im  k.  k.  Hiusarchive  und  Betlilen  lt.  S.  36S.  ^)  Cn- 
enad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarcliive.  ^)  Eben  da.  ^)  Gerlach*t  Tagebuch. 
S.  357   u.  394  und   über  die  Beke»ischen  Nachfolger  S.  33a,   3.j3,   44^  u. 
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„von  Pohlen  sey  vormahls  von  den  Tataren  gefangen 
„worden  ,  desshalb  zahle  Pohlen  noch  jetzt  an  den 
„Tatarchan  Tribut«  •.  Vor  der  Königswahl  hatte  der 
Snltan  das  schon  obenerwähnte  fürBathory  einrathen- 
de  Schreiben  an  die  Stände  erlassen  ^.  Neuerdings  er-  , 

mahnte  sie  der  Grosswefir  zur  Eintracht  •  und  drohte 
die  Capitulation  nicht  zu  bestätigen ,  wenn  nicht  der  Kö- 
nig im  Sinne  der  Pforte  gewählt  würde  ^.  Die  Tschau - 
sehe  Ahmed  und  Mustafa  ^  waren  die  Ueberbringer  die- 
ser Schreiben.  Ein  anderes  klagte  über  die  vonDschan- 
kerman,  Tscherkeskerman,  Kanewi  und  Jaroslaw  aus,  j 

vom  Hetman  Nikolos  in  der  Moldau  ausgeführten  Ein- 
rälle,  die  Auslieferung  der  Schuldigen  begehrend  •.Nach- 
dem Bathory  zum  Könige  gekrönt  worden,  ging  als  sein 
Bothschafter  Johann  Sieniensky  von  Siennow  und  Ro-  "4-  Dec.  1576.  1 

manow,Kastellanauf  Hollitsch,  mit  grossem  Gefolge  von 
neunzig  reisigen  Pferden  ^nach  Constautinopel,um  die 
im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig  zwischen 
Sigmund  und  Selim  II.  durch  Peter  von  Zborowsky  ab* 
geschlossenen  Capitulationen  günstiger  zu  erneuern^ 
und  um  sich  mittelst  derselben  so  viel  als  möglich  vor 
dem  Schaden  der  Tataren  zu  verwahren  ^.  Der  Vertrag 
wurde  in  vier  und  zwanzig  Artikeln  abgeschlossen,  de- »4  -ö*'^*«?'»ia/.- 
ren  siebenter  die  fernere  Entrichtung  der  jährlichen  3o.Jui.  1577 
Abgabe  an  den  Tatarchan  und  seinen  Sohn ,  aber  auch 
Schonung  gegenseitigen  Gebiethes  und  Ersatz  des  von 
den  Tataren  den  Pohlen,  oder  von  diesen  jenen  zuge* 
fugten  Schadens  verbürgt ;  deren  vierzehnter  den  Be- 
gen  von  Silistra  und  Bialgrod  (Akkerman) ,  und  allen 
Mauthaufsehern  am  Dniester  pohlische  Sclaven  über« 
fuhren  zu  lassen  verwehrt ;  und  deren  vier  und  zwan- 

")  Vom  Schatban  (Not.)  im  k.  k.  HtnMrchiTe.  ^)  Gerlach't  Tagebach. 
Sf  ifs.  ')  Im  k.  k.  Haiuarchive  tlie  Uebersetzung  vom  DolmeUch  Chur»^ 
rem  (sonst  Oram),  der  nich  unterseichnet :  Chorrem  Cavagiiere  della  pri* 
ma  legione  (Mateferrika)  et  Dragomano  di  sua  Altezza.  ^)  Gerlach'a  Tagp« 
bach.  S.  45o  Gionse  Mustafa  Ciaut  da  Polonia.  Des  Railo  Beliebt  t.  7.  Marai 
i5?6  im  K,  k.  Haaiarcbive.  *)  Dat  Pac  aimile  dieses  Scbreibens  vom  letzten 
Silhidscfae  qSS  (9.  Marx  157S)  Ende  des  II.  Bandes  von  Senkowsky's  Col- 
lectania  Warszawa  \S%^.  ^)  Cngnad's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive  und  Ger-^ 
hob's  Tagebncb.  S.  36o.  t)  Die  Instruction  Air  denselben  ausgefertigt  s>i 
Thorn  am  35.  Dec.  1676  im  k.  k.  Hausarcbive.  Üor  letzte  Tractat  war  vom 
a6.  Moharrem  076  (21.  Julias  i5(>8>)  ein  Auszug  dtrr  Instruction  inGeilacb'a 
Tagebucbe  S.  435. 

3* 


36 


zigster  pohlischen  Sclaven ,  wenn  sie  noch  nicht  Mos- 
limen  geworden,  die  Freye  Rückkehr  ins  Vaterland  ge- 
stattet ^  Das  Begleitungssohreiben  des  Sultans,  welches 
sammt    der  Erneuerungsurkunde  der  Tschausch  Ah- 
med  als  Bothschafter  überbrachte,  unterrichtete  den 
König,  dass  an  die  Bege;von  Silistra  und  Akkerman, 
an  den  Woiwoden  der  Moldau  und  an  den  Beglerbeg  von 
Ofen  die  gehörigen  Befehle  ergangen  seyen,  damit  Poh- 
len*s  Länder  von  den  Streifereyen  der  Dobruzischeu 
Tataren  ^  und  die  Zips  von  denen  der  Bege  von  Fülek 
verschont  bleibe'^.  Trotz diesenVersicherungen sah  sich 
der  König  von  Pohlen  kaum  sechs  Wochen  nach  un- 
terschriebener Bestätigung  des  erneuerten  Friedens  ^ 
in  der  Nothwendigkeit-,  durch  den  Internuntius   Mar- 
kus Sobiesky  bey  der  Pforte  Beschwerde  wider,  den 
Tatarchan  zu  führen,  welcher  den  zur  Abhülfe  von  Kla- 
gen dorthin  gesandten  pohlischen  Bothschafter  Tara- 
nowsky  eingekerkert  hatte  ^,  und  drey  Monathe  darnach 
sandte  er  seinen  Secretär  Christoph  Dzierzek,  um  über 
den  Einfall  der  Tataren  Klage  zu  führen  ^  Dieser  bath 
in  der  Audienz  beym  Grosswefir  um  schnelle  Abferti- 
gung, um  zwey  Pferde  für  den  König,  und  um  ein  Ti- 
mar  für  den  Tschausch,  der  ihn  begleitet  hatte.  Barsch 
fuhr  ihn  Sokolli  an:  „des  Sultans  Antwort  sey  fertig, 
„er  könne  mit  dem  Tschausch  als  Courier  abreisen, 
„seinem  Könige  werde  er  weder  Pferde  noch  Esel  ge- 
lben, denn  undankbar  habe  er  des  Sultans  Wohltha- 
„ten  mitRäubereyeii  an  der  moldauischen  Gränze  ver- 
„gölten;  schwarz  möge  des  Tatarchans  Gesicht  seyn, 
„dass  er  die  schöne  Gelegenheit  liicht  benützt,  und  den 
„König  mit  allen  seinen  Magnaten  nicht  fortgeschleppt 
„habe.  Ganz  Pohlen's  Verheerung  würde  keid  hinrei- 
„chender  Ersatz  seyn  für  die  am  Dniester  weggenom- 
„menen  Pferde  und  die  von  den  Brüdern  Baracky  ver- 
„übten  Räubereyen. Fluch  dem  König,  der  dem  Sultan* 

')  Der  Tractat  in  GerUch'g  Ttgebuclie  S.  23a  —  a35 ,-  mit  einiger  Ab- 
weicbuns  am  Einde  bey  Knollea  I.  S.  656.  ^)  Das  Schreiben  in  Gerlacb's 
Tagebucne  S.  ^3j,  °)  Die  Ratification  vom  5.  Not.  1^77  zu  Marienberg 
gegeben,  in  Gerlach'«  Tagebuche  S.  M3.  ^)  Das  Betchinrercleschreiben  vom 
t5.  Dec.  1577  in  Gerlach'a  Tageboche  S.  44^>  ^)  Da«  Schreiben  des  Konigt 
vom  5.  Wivz  1578  «US  Wwschaa  in  GerUch*8  Ta gebucht  S.  54^. 
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„80  danKe !  Er  «oll  die  Räuber  lebendig  oder  ihre  Kö- 
^pfe  ausliefern,  wenn  nicht,  sollen  sie  nur  sich  einko- 
„chen,  Gäste  zum  Essen  würden  sich  schon  einfinden. 
^Was'  das  Timar  betreffe,  wäre  es  neu,  einem  bösarti- 
yygen  Halunken  *  (dem  Gesandten)  $eine  Bitte  zu  ge- 
yyWähren,.und  wenn  dieser  den  Beutel  öfTne,  fi^r  ihn  zu 
„zahlen^  ^.  So  behandelte  der  Grosswefir  den  Gesand- 
ten des  vom  Sultan  eingesetzten  Königs  ^.  In  der  Ant- 
wort des  Sultans  an  den  König  ward  alle  Schuld  des 
Tataren-Einfalls  auf  die  Pohlen  geschoben,  die  binnen 
zwey  Jahren  in  den  Ebenen  von  Bialgrod  siebenmahl - 
hunderttausend  Schafe  weggeschleppt  hatten ;  an  den 
Tatarchan  Mohammedgirai  wurde  der  Tschausch  Su-  « 
leiman  zur  Befreyung  Taranowsky*s  abgesendet  ^.  So« 
biesky  ging  nach  solcher  Aufnahme  noch  missvergnüg- 3.  Aug.  1577. 
ter  zurück ,  als  vorigen  Jahres  Sieniensky  ^  Auf  die 
in  dem  Schreiben,  das  er  überbrachte,  wider  die  Räu- 
ber von  Brazlov„  Kiov,  Canov,  Czerkez  und  Kerman  ^ 
(wie  der  Sultan  die  Bewohner  dieser  Districte  nannte) 
enthaltenen  Klagen  folgten  bald  noch  ernstlichere  in 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  über  die  Unterstü-» 
tzung,  womit  achttausend  Kosaken  den  beyden  oben- 
erwähnten Brüdern  auf  den  moldauischen  Fürstenstuhl 
verhelfen  wollten  6.  Der  König  antwortete,  nicht  Räu- 
ber, sondern  die  Palatine  Lasczky  und  Visnikowsky  hät- 
ten zu  Sigismund*s  und  Selim*s  II,  Zeiten  einen  Woi- 
wodenin  der  Moldau  eingesetzt  (Iwonia).  Die  Kosaken 
strichen  schon  seit  hundert  Jahren  in  den  Steppen  her- 
um, ohne  dass   hiedurch  der  Friede  gestört  worden 

•)  ünns  malignus  nehtäo.  ^)  Dieie  hier  abgelegte  Hede  aosfubrlicb  in 
dem  Berichte  dei  Dolmetsches  Sobiesky  :  Littera  InUrprelis  turcici  ad  do" 
miaum  ÜnBnadi^im  de  negotio  polonico  in  Gerlach'«  Tii{»ebache  S.  54$. 
«}  Mit  Recht  sagt  Geilacb  S.  436  hierüber :  Es  gebet  den  Polaken  hier 
eben  wie  den  Israeliten ,  zu  denen  Gott  im  Esecbiel  16.  Cap.  37.  V.  tagt :  ' 

dau  ihre  Buhlen  und  Bundesgenossen  ,  auf  die  sie  sich  verlassen »  sie  stra^ 
fm  sollen,  ^)  Des  Julian«  Antwortschreiben  an  Batbory  vom  25.  April  1578 
in  extenso  in  Gerlach's  Tagebuche  S.  552.  «)  Partito  t^mbassador  di  Folo- 
nia^dieendo  che  partiva  mal  sodis/aiio,  •  che  non  gU  era  stato  fatto  tonore 
soiito.  Sommario  delle  reUzioni  dei  Baioii  im  k.  k  Hausarchive,  und  da- 
mit übereinstimmend  Gerlach's  Tagebuch  S.  368.  0  I^n  Schreiben  MuraJ's 
in  GerUch't  Tagebucbe  S.  55 1.  I)  8000  Cosacorum  cum  lalrone ,  tfui  se 
Petrum  Alexandra  filinm  mentiretur  per  IViestrum  transgressos  in  Falachiam 
fenisse ,  tfuos  a  ß^alacho  obviam  eunle  fractos  et  latronum  principem  cap- 
tum  Juisse.  Ui«  Ucbersetznng  det  Schrctbeiis  des  Grosswefirs  im  k.  k. 
Hatiserchive. 
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wäre;  nicht  so  leichter  Huld  willen  habe  er  sein  Haupt 
in  den  Schooss  des  mächtigsten  Kaisers  gelegt  t.  Die- 
ses Schreiben  überbrachte  Adam  Kloz  Parowsky,  als  In- 
14.  Oui.  1578.  ternuntiuSf  und  im  folgenden  Jahre  kam  der  aus  der  ta- 
tarischen Gefangenschaft  befreyte  Taranowsky  als  Both- 
schafter ,  um ,  so  wie  er  vor  vier  Jahren  in  dieser  Ei- 
genschaft die  Schleifung  des  Schlosses  Czapcsakli  *  an- 
gesucht, die  Einreissung  eines  vom  Beg  von  Bender 
erbauten  Schlosses  zu  begehren  und  Klagen  wider  den 
Tatarchan  zu  führen;  beydes  ohne  Erfolg  \ 
Venedig,  Nachdem  der  Bothschafter  Soranzo  die  Capitula- 

England,  tiou  emeuert,  und  dafür  im  öffentlichen  Diwan  fünfzig- 
rrank?eich  ^^'^scud  Ducatcu  erlegt,  und  dem  Grosswefir  viertan- 
und  die  gend  verehrt  hatte  %  ging  er  nach  Dal matien,  dort  die 
Abgränzung  zu  Stande  zu  bringen ,  welche  im  folgen- 
den Jahre  auf  dem  Fusse  des  alten  Gränzvertrages  zwi- 
schen dem  Könige  von  Ungarn  und  Venedig  glücklich 
beendiget  ward  tt*  Die  Geschäftsverhandlung  ward  ihm 
und  seinem  Nachfolger,  dem  Bailo  Giovanni  Correr,  so- 
wohl durch  die  Gunst  der  Sultaninn  Chasseki  Ssafije 
(der  gebornen  Baffa),  als  durch  die  der  Sultaninn  Wa- 
lide, dann  ihrer  Unterhändlerinn,  der  Jüdinn  Chiera,  und 
des  in  alle  Geschäfte  des  Auslandes  sich  mengenden 
jüdischen  Arztes  Salomon  Nathan  Eschinasi  ttt  er- 
leichtert,  welcher,  vormahls  in  Friedensunterhandlun- 
gen nach  Venedig  gesandt,  dem  Dogen  Verbindlich- 
keit für  die  Versorgung  seiner  zu  Venedig  lebenden 
Söhne  schuldete,  Geschäfte  von  Juden,  Zurückstellung 
von  Sclaven  oder  geraubten  Schiffen ,  waren  die  ste- 
henden Artikel  der  Schreiben  des  Sultans  a^  den  Do-* 
gen,  nianchmahl  durch  den  Bailo  eingesandt,  manch- 
mahl  durch  besondere  Tschausche  überbracht  ^.  Flo- 

*)  Ungnad'i  Bericht  iu  Gerlach't  TasebuQhe  S.  i4i  ebenfalls  Gzapetn« 
klia,  anderswo  Kipdsckak,  RnoÜes  S.  655  macht  aas  dem  Herrn  Yon  bien- 
now  ihe  ereat^  Lord  John  0/  Sicnna  !  h  GesandtschaAsbericht  des  Hrn, 
V.  Sinzendorf  im  k.  k.  Hausarchive.  <^)  Venex.  GesaodtschaÄsbericht  and 
Si|nim#rio  desselben  im  k.  k.  Hausarchive.  Natale  (^onti  II.  a34.  Sagredo. 
")  In  den  Fa«cicoli  delle  scritture  turchesche  befinden  sich  :  1)  das 
Öchrcibcn  des   Sultans   vom    Silhidsche  082  (Mars   1575)  tradotio  per   me 


renz  knüpfte  die  alten ,  schon  unter  Suleiman  durch 
Vertrag  versiegelten  Freundschaftsverhältnisse  mit  der 
Pforte  durch  neuen  Frieden  ausweichen  der  Ritter  Don 
Bongianni  Gianfigliazzi,  der  zu  Lepanto  rühmlich  mit- 
gefochten ,  abschloss ,  und  als  residirenden  Geschäfts- 
träger den  Bailo  Mormoraio  zu  Constantinopel  zurück- 
liess.  In  Artikeln  wurde  für  die  Freyheit  des  Handels 
und  der  Schifffahrt  gesorgt,  und  die  Handelsschiffe  von 
den  Galeeren  der  Religion  des  heil.  Stephan,  i^elche 
mit  den  spanischen  und  päpstlichen  vereint  wider  Kör- 
garen  kreuzten,  gänzlich  getrennt  ^  Wiewohl  Gianfi- 
gliazzi  sich  vorzüglich  an  die  durch  ihren  Einfluss  so 
mächtigen  Schemsipascha  ^  und  Uludsch  Ali  hielt  , 
konnte  er  doch  nicht  erhalten,  dass  ihn  zur  feyerlichen  5.  Jdüus  1578. 
Audienz  der  Tschauschbäschi  begleitete ,  und  dass  er 
im  Diwan  öffentlich  bewirthet  würde  ^  Die  Geschenke 
waren  ^seidene  Stoffe  von  den  schönsten  Farben,  zum 
Staunen  der  Venezianer  ^.  Gleichzeitig  mit  der  floreu- 
tinischen  Friedens-  und  Freundschafts-Unterhandlung  ^ 
begann  Sokolli  die  spanische  und  englische,  deren  bey- 
der  Ende  er  aber  nicht  mehr  erlebte.  Don  Martin  di  is.Mäi-j  45^7. 
Cugnaletta  ^  erschien  zuerst  als  Vorläufer  Don  Mari- 
gliano*s,  eines  gebornen  Mailänders,  des  bevollmäch- 
tigten Ministers  Philipp*s ,  und  erhielt  für  denselben 
freyes  Geleite«  Endlich  erschien  Marigliano  selbst,  ein 
Vetter  Zerbelloni*s  (des  Helden  von  Goletti)  und  mit 
ihm  vormahls  gefangen,  in  Begleitung  des  Begs  von  Va- 
lona,der  ihn  von  Ragusa  hergeführt,  und  Brutti's,  eines 
kaiserlichen  Hofbeai^ten.  Sokolli  äusserte  sich  gegen 
den  kaiserlichen  Bothschafter  Ungnad :  Philipp  dem  II. 
fehle  es  an  Männern,  an  denen  es  Carl  dem  V.  nicht  ge- 
fehlt, weil  er  einen  Menschen  wie  Marigliano  sende, 
der  Constantinopel  nur  als  Sclave  kenne  ^.  Nach  Jahr  7.  Febr.  iSj«. 

Jahre  über  eia  Ton  den  Uskoken  gebaute«  SqUIoss  ;  4)  Schreiben  des  Sul- 
tans und  GroMwefira  an  den  Dogen,  Silhidsche  987  (Februar  iSSo). 

*)  IJngnad's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarcbive.  Gerlach's  Tagebuch.  S.  35o. 
Naule  Conli  li.  Bl.  3ig.  *")  Unenad's  Bericht.  Von  Subemsi*«,  dei  Yertran^D, 
des  Dichters ,  Einflüsse  spricht  auch  Gerlach *s  Tagebuch.  ^)  UngnaÜ'a  und 
die  veneuanischeu  Berichte  im  k.  k.  Hausarcbive.  ^)  Li  ponni  portatl  da 
yuei  Fiarentini  erano  beUütima  robba  e  bei  colori  in  inodo,  che  li  mercanti 
veneiiani  eranorimasii  eonjvui,^  Summario  delle  reiaz.  Tenet  LuqÜo  1578. 
")  So  hci>st*er  in  den  venezianischen  Berichten,  in  dem  Ungnad'a  Don  Mar* 
lio.  ')  Uriguad's  Bericht  vom  14.  Dcc.  1577. 
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und  Tag  übergab  Marigliano  das  Friedens^Project,  von 
ihm,  vom  Dolmetsch  Churrem  und  dem  auch  zu  dieser 
(wie  früher  zur  venezianischen)  Unterhandlung  verwen-* 
deten  jüdischen  Arzt  Salomon  Eschinasi  unterschrie- 
ben " ;  erst  nach  fünfjähriger  Unterhandlung  kam  mit 
dem  Padischah  von  Spanien  (so  betitelte  der  Sultan 
den  König  in  seinem  Schreiben  ^)  ein  dreyjähriger  Waf- 
fenstillstand zu  Stande,  der  auch  nicht  lange  wirksam 
blieb,  und  trotz  wiederhohltem  Versuche  erst  nach 
zwey  Jahrhunderten  auf  bleibenderem  Fusse  als  Frie- 
densvertrag in  wirksames  Daseyn  trat.  Elisabeth  von 
England,  Philipp*8  von  Spanien  Feindinn  durch  wi- 
derstreitende Glaubensmeinung  und  Politik,  bewachte 
'  desselben  Schritte  an  der  Pforte,  und  bewarb  sich  mit 
minderem  Stolze  und  grösserem  Erfolge  (wenn  gleich 
nicht  schon  nach  den  ersten  Schritten)  um  freundschaft- 
liche Verbindung  mit  Murad  zu  Gunsten  des  brittischeu" 
Handels.  Drey  englis6he  Kaufleute :  William  Ifarebo- 
ne,  Eduard  Eibron •  und  Richard  Stapel  ^  bathen  um 
die  Erlaubniss  des  Handels,  und  um  ein  Schreiben  des 
Sultans  an  die  Königinn ,  das  ihnen  auch  von  SokolU 

März  i5;9,  gewährt  ward,  der  in  jedem  Vertrage  mit  christlichen 
Mächten,  minder  die  Vortheile  osmanischen  Handels« 
als  seinen  eigenen  durch  die  Summen ,  welche  solche 
Tractate  in  der  Regel  eintrugen ,  im  Auge  gehabt  zu 
haben  schpeint.  Das  Schreiben  ward  beantwortet,  und 
auf  ein  zweytes,  durch  den  Kaufmann  Gabriel  Desiens 
überbrachtes,  antwortete  Elisabeth,  dass,  sobald  die  in- 
nere Ruhe  England^s  hergestellt  sey,  sie  eine  Bothschaft 

jäüD«r  i5Si.  senden  werde  ^.  Der  französische  Bothschafter,  Abbe 
de  risle,  war,  als  der  spanische  Unterhändler  ankam, 
abgegangen  ^,  und  sein  Nachfolger^  Jacques  de  Ger- 

12.  Dee.  1577.  migny ,  unterhandelte  und  erhielt  die  Erneuerung  der 

■)  Ungnad's  Bericht.  **)  Spania  Pnduchahl  i.  Hobarrem  988  (17.  Fe- 
biiKir  i58o).  Preyner's  Gesandlscbtftsbericht  in  der  Re^stratur  der  gehei- 
men Hof-  und  Suatskansley.  *^)  Ungnad*»  Bericht  (vielleicht  Stepnejr?), 
Meseray  p.  8o3  setzt  zu  irüli  schon  in's  J.  1579  die  erste  engl.  Bothschaft. 
KnoUes  beobachtet  ein  eänzliches  Stillschweigen,  das  um  so  seltsamer,  \9 
genauer  und  umständlicher  er  sonst.  ^)  Preyner's  Bericht  im  Staat«kanz- 
Jey- Archive.  i58i.  ^)  Ongnad's  Bericht  vom  14.  Nov.  nennt  ihn,  Flastan 
nennt  ihn  nicht.  13.  Dec.  i^jämbastador  di  Francia  domanda  ticencia  e  il 
Basiu  gii  VhafCifa  concessa.  Sammario  dellc  relaz.  venet.  1577. 
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vor  fünf  and  vierzig  Jahren  abgeschlossenen  Handels- 
Capitulation  mit  einigen  Znsätzen.  Ein  Mateferrika 
brachte  dieselbe  als  Bothschafter  nach  Frankreich.  Der 
erste  Artikel  dehnt  die  französischen  SchifTen  gewährte 
Sicherheit  und  Freyheit  anch  auf  die  unter  französischer 
Flagge  segelnden  venezianischen ,  englischen ,  portu- 
giesischen f  katalanischen ,  sicilianischen ,  anconitani« 
sehen  und  ragusischen  KauirahrteyschifTe  aus  **  Der 
Grundsatz  des  osmanischen  Völkerrechtes,  dass  die  ho- 
he Pforte  allen,  welche  an  derselben  Schutz  und  Hülfe 
suchen,  sey  es  Freunden  oder  Feinden,  Moslimen  oder 
Giauren,  stets  offen  sey,  hatte  nie  noch  so  häufige  An- 
wendung gefunden,  als  seit  Murad*s  III.  Regierungsan- 
tritte ;  so  einladend  waren  die  Yortheile  des  Handels , 
und  so  gross  die  Hoffnuug  leichter  Erhaltung  erwünsch- 
ter Capitulation  mittelst  der  zahlreichen  Wefire,  Re- 
negatenoder Juden  als  Unterhändler,  Sogar  die  Schweiz 
suchte  Verhältnisse  anzuknüpfen,  und  zu  diesem  Ende 
hatte  der  schweizerische  Agent,  der  Jude  Angeli,  vom 
Pforten-rDolmetsch  Mustafabeg  ein  Schreiben  an  die 
helvetischen  Staaten  erhalten  ^. 

So    vielfältige  europäische  Gesandtschaften  und   Die  Flotte 
Unterhandlungen  (der  asiatischen  wird  besser  in  der   rey,  Komet 
Folge  Erwähnung  geschehen)  wurden  theils  durch  die  ""^arte!^' 
Verwicklung  der  Pforte  in  den  persischen  Krieg,  wel- 
chen das  folgende  Buch  erzählen  wird,  begünstigt,  theils 
durch  die  noch  wohlgegründete  Furcht  der  Seemächte 
vor  den  osmanischen  Flotten ,  die  jährlich  in  die  See 
stachen,  veranlasst.  Mit  jedem'  Frühjahre  zitterten  Ve- 
nedigf  Malta «  Sicilien ,  die  italischen  und  spanischen 
Küsten  vor  einem  halben  Hundert  Galeeren,  mit  de- 
nen der  Kapndanpascha  von  Constantiuopel  auslief,  um 
die  Galearensciaven  des  Seedienstes  nicht  zu  entwöh- 
nen ,  um  durch  eingebrachte  Beute  die  Raublust  der 

*)  FlaüMii's  daraut  gesogene  Folgerang:  ce  qni  indique,  aue  le  pavU' 
ton  francoiM  etoit  eneore  ä  cetie  epoque  le  seul  adntis  dam  (es  ports  du 
Grand  Seigneur,  ist  gans  und  gar  unrichtig,  denn  die  venezianiachen  und 
ragusiscben  Flagg#n  wehten  lanse  vor  den  franxöiivchen  in  den  osmaui- 
schen  Hafen »  und  Ende  der  Uegierun^  Suleiman'f  auch  die  florcntini- 
sehen.  ^)  Preyner^s  Bericht  von  s6.  April  i58i  in  der  SUalskanzley  •  He- 
gtstratur. 
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SchilTssoldaten  rege  zu  erhalten*.  Weder  Hongersnoth 
1576.  noch  Pest  verlangsamten  die  Arbeiten  des  Arsenals  ^. 
Wahrend  Ancona  und  Brindisi  wider  geturchteten  An- 
fall der  Türken  befestigt  werden,  landeten  sie  nicht  weit 
von  Cordono ,  dem  Schlosse  des  Fürsten  vph  Besigna- 
no,  auf  der  calabrischen  Küste,  und  verheerten  die 
Gegend  mit  Feuer  und  Schwert  ^  Algier,  Tunis  und 
Tripolis,  in  Beglerbcgschaften  verwandelt  **,  vermehr- 
ten den  Schatz  nicht  nur  durch  jährliche  Gesandtschaf- 
ten und  Geschenke,  sondern  auch  öfters  durch  gewalt- 
same Erpressung  ihres  Raubes  von  Seite  der  Pforte. 
Während  der  Beglerbeg  von  Algier  ,  Hasanpascha , 
ein  venezianischer  Renegate ,  den  Feyerlichkeiten  der 
ThronbesteigungMurad*s  beywohnte,  entleerte  einCom- 
missär  der  Pforte  den  Schatz  von  Algier  um  zweymahl- 
hunderttausend  Ducaten  für  den  zu  Constantinopel  ^ 
Der  Pascha  von  Tripolis,  Ramafan,  erhielt  den  Auftrag, 
den  Scherif  von  Fes,  M ulai  Abdolmelek,  aus  der  Fami- 
lie £dris^,  wider  den  von  den  Portugiesen  unterstützten 
Thronnebenbuhler,  Mohammed  Almostanssar,  mit  Flot- 
te und  Heer  zu  unterstützen.  Zweymahlhunderttausend' 
Ducaten  waren  das  Geschenk  des  neu  eingetbronten 
Herrschers  von  M aghrib ,  durch  Ramafan  an  die  Pfor- 
te gesandt^.  Den  entthronten  Scherif  unterstützte  auch 
Sebastian  von  Portugal  mit  einem  Heere  von  zehntau- 
send Reitern,  siebzigtausend  Fussgangern,  dreyhun- 
157&*  ^  dert  und  sechzig  Kanonen.  Im  Thale  des  Stromes  (Wa- 
dios-seil),  zwischen  der  Küste  und  der  Hauptstadt,  kam 
es  zur  Schlacht,  einer  der  merkwürdigsten  der  mauri- 
tanischen  Jahrbücher,  in  welcher  zwanzigtauseud  Por- 
tugiesen, Mostanssar  und  Sebastian  fielen,  zwanzigtau- 
send sich  wieder  einschifften,  und  vierzigtausend  gefan- 
gen wurden.  Mulai  Abdolmelek,  schon  vor  der  Schlacht 
unpass,  gab  über  der  Freude  des  Sieges  den  Geist  auf; 
so  ward  das  Schlachtfeld  von  Wadios^seil  durch  dreyer 

»)  NaUle  Conti  II.  Bl.  80s.  ^)  Derselbe  Bl.  8o3. «)  Derselbe  Bl.  3op.  <>)  Ger- 
lacb's  Tagebach.  S.  3^i. *)  Sagredo  roemoiie  hiitlüriclie  p.  ^23.  ^)  Öbne  die 
Quelle  des  Nochbetui  -  te\Taricli  hätte  ich  den  wahren  Nahmen  aus  der 
yerstümmelung  der  italienischen  Gcschichtschreiber;  weiche  ihn  (wie  fa- 
tale Conti  11.  B.)  durchaus  Emonuco  nennen  >  nicht  errathen.  8)  Nochbe^ 
luUtewarich  Bl.  337. 
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Könige  Tod  geadelt  ^  Mulai  Ahmed,  der  Sohn  Mostans« 
sar^s,  bestieg  den  Thron  unter  Sultan  Murad*s  Schutze, 
dem  er  durch  Geschenke  und  Gesandtschaft  huldigte ''. 
So  grosse  Niederlage  der  Christen ,  oder  die  zugleich 
im  selben  Jahre  nicht  nur  zu  Gonstantinopel,  {sondern 
auch  in  Italien  wüthende  Pest  %  oder  die  TcdPalle  der 
Sultaninnen  Mihrmah,  der  T^nte,  und  der  Schwester  des 
Grossherrn,  der  Gemahlinn  Mahmudpascha*s  \  des  Ka* 
pudanpascha  Piale  ^  und  des  Mufti  Hamid^,  mussten  nach 
dem ,  Morgen-  und  Abendländern  gemeinsamen  Yolks- 
glaubeü  durch  den  Kometen  des  Jahres  sieben  und  sieb- 
zig vorbedeutet  worden  seyn  ^.  Zur  besseren  Beobach« 
tung  der  Sterne  wurde ,  da  sowohl  der  Sultan,  als  sein 
Lehrer  Seadeddin  die  Sternkunde  begünstigten,  ausser 
Topchane  eine  Sternwarte  unter  der  Erde  gebaut,  damit 
aus  tiefem  Brunnen  die  Sterne  auch  bey  Tage  beob- 
achtet werden  könnten.  Dazu  wurde  Takieddin,  ein  be- 
riihmter  Astronom  aus  Kairo,  mit  jährlichen  dreytau- 
send  Ducaten  angestellt ;  ein  anderer  (ein  Jude)  aus 
Salonik  berufen,  dem  ältesten  Sohne  des  Sultans  in 
der  Sternkunde  Unterricht  zu  geben  \  Die  Feinde  der 
Astronomen  und  Seadeddin*s  streuten  in  die  Ohren  des 
Sultans  die  durch  mehrere  Beyspiele  asiatischer  Reichs* 
geschichten  bestätigte  Bemerkung,  dass  Reiche,  in  wel- 
chen Sternwarten  errichtet  Werden,  ihrem  Verfalle  nah- 
ten ^  lYie  das  Chalifat  der  Abbassiden  nach  Mamun, 
das  der  Fatemiten  nach  Hakembiemrillah,  das  Reich  der 
Timuriden  nach  dem  Baue  der  Sternwarten  zu  Bagdad, 
Kairo  und  Meraghasank;  so  ging  die  Sternwarte ,  wel-' 
che  Takieddin  nach  sieben  Jahren  zu  vollenden  gehofft, 
und  dafür  sechstausend  Ducaten  hätte  erhalten  sollen  \ 
wieder  ein.  Richtiger  als  aus  dem  Baue  der  Sternwar- 
te liess  sich  des  Reiches  nahender  Verfall  vorhersagen 

« 

■)  Tre  He  uccisL  Natale  Conti  II.  Bt.  564.  Dast  MuUi  Abdolmeiek  aas 
heftiger  Freude  «tarb ,  melden  Hadschi  Chalfa't  chronolog^.  Tafeln  i.  J.  986. 
We/ali  MdutmeUk  ^/cAiV/rfeti  jurwr.  *»)  Nocbbelul-lewaiich  Bl.  337. '')  Na- 
tale Conti  II.  Bl.  3io.  ^)  Mibrmah  starb  am  a5.  Jänner  15^8 1  die  Gemah- 
linn Mahmudpascba's  am  a.  Oct.  ifiyy.Oerlach'sTacebiich.  /{oa«  303  ,  4^^>  ^^^ 
Raufatui  -  ebrar.  "*)  Gerlach's  Tagebuch  S.  4^8.  ^  Uaofatal  - ebrar  Bl.  3ia. 
i)  Gerlach's  Tagebuch.  Aog  und  418.  ^)  Eben  da.  >;  Raufatul-ebrar  Bl.  3ia. 
^)  Gerlacb'«  Tagebach.  S.  409* 


aus  den  Wahrzeichen  der  sinkenden  Macht  SokoUi*s , 
ans  Yorrällen,  die  als  tief  eingreifende  Ursachen  'spä- 
terer wichtiger  Begebenheiten  nnd  Reformen  ausführ* 
licher  erzählt  zu  werden  verdienen. 
Feridun's  Die  erste  Wolke  des  sich  seit  isiniger  Zeit  wider 

j4rabpascha's  die  Macht  Sokolü's  sammelnden  Sturmes  brach  aufsei« 
tmor  ang,  ^^^  hoch  betrauteu  Diener,  den  Staatssecretär  Feridun, 
los.  Dieser  hochverdiente  Staatsmann ,  Sammler  der 
Staatsschreiben  der  Sultane,  «A^elchen  der  grosse  Sulei- 
man  noch  kurz  vor  seinem  Tode  bey  der  Belagerung 
von  Szigeth  durch  Handschreiben  zum  Muteferrika  er- 
nannt %  und  SokoUi  hierauf  zur  Belohnung  grosserund 
7.  April  1675.  wichtiger  Dienste  zum  Nischandschi  befördert  hatte, 
19.  Aug.  i575.Mrurde,  nachdem  sein  Kiaja  (Haushofmeister)  unver- 
sehens vor  den  sieben  Thürmen  mit  dem  Strange  hin- 
gerichtet worden ,  als  Sandschakbeg  nach  Belgrad  \ 
und  an  seine  Stelle  einer  der  Rectoren  der  acht  Aka- 
demien der  Moschee  Mohammed*8  II. ,  MuallimfadeMah- 
mud  Tschelebi,  versetzt;  eine  bis  dahin  ganz  uner- 
hörte Beförderung,  da  die  Laufbahn  derUlema  von  der 
der  Kanzleybeamten ,  wie  von  der  der  Sandschake  und 
Statthalterschaften  durchaus  getrennt  ist  ^.  Murad,  der 
unumschränkten  Macht  des  Grosiswefirs  ,  so  wie  des 
Einflusses  seiner  Mutter  müde,  hatte  den  Traum,  selbst 
herrschen  zu  wollen,  welchen  die  Günstlinge,  vorzüg- 
lich Schemsipascha,  der  Vertraute,  Gesellschafter,  Dich- 
ter, und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cypern's,  beyde 
Widersacher  Sokolli*s,  wider  denselben  benützten,  in- 
dem sie  den  Sultan  zu  eigenmächtigen  Handlungen  be- 
wogen ^.Dschighalif^de,  der  Janitscharenaga,  wurde  ab- 
gesetzt, weil  er  Räubereyen  und  Hauseinbrüchen  in  der 

*)  Attaji  ^ibt  dieses  letzte  Handschreiben  Saleiman'f  in  Feridan's  Bio- 
graphie (die  398^*-') :  Du  (SokoUi)  «ulist  hinluro  dich  nicht  selbst  auf  dem 
Kampfplätze  Gefahren  aussetzen ,  sondern  die  Geschäfte  des  Glaubens  und 
des  jkeiches  besorgen;  das  Licht  meiner  Augen  Selinichan  und  das  Heer 
des  Islams  empfehl  ich  Gott,  deinem  Secretir  Feridun  vermehre  ich  den 
Gehalt  als  Muteferrika.  ^)  Gerlach's  Tagebuch.  S.  175  und  875.  Ungnad's 
Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Der  Bericht  Ungnad's  gibt  die  Ursache  an : 
Feridun  abj;eset£t,  weil  er  seiner  Rinder  Hofmeister  Haare  nnd  Bart  sche- 
ren ,  und  die  Christen-Sclaven  auf  dt^||Galeeren  schmieden  liess ;  der  Prä- 
ceptor ,  Sohn  eines  Ulem« ,  brachte  die  Sache  durch  seinen  Vater  an  den 
Kai<ier.  ^)  Ssolakfade  Bl.  i33  rügt  ausdrücklich  diese  ordnungswidrige  Be- 
förderung. ^)  Sudan  will  von  seiner  Mutter  nicht  mehr  regiert,  nicht Jiir 
SelinCs  ,  sondern  Jür  Suleiman's  Sohn  erkennt  $eyn,  Ungnad's  Bericht. 
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Stadt  nicht  gesteuert,  sieben  Armenier  nnscbnldig  ver- 
brannt, und  um  die  wahren  Tbäter  zu  verlarven,  auf  ei- 
nem Kahn  im  Meer  ausgesetzt.  Ein  anderer  Scbützling 
desGrosswefirs,  der  Statthalter  vonCypern,  Arab  Ahmed--^ 
pascha,  ein  geborner  Neger,  welchen  Sokolli  mit  einer 
Sciavinn  ans  seinem  Harem  vermählt,  dann  vom  Kahn- 
fahrer zum  Anwalt  der  Schiffscapitäne  (Reis  Kiajasi) , 
zum  Vogt  in  Galata,  zum  Beg  von  Rhodos^  zum  Begier- 
beg  von  Algier  gehoben  %  und  nachdem  er  von  dieser 
Statthalterschaft  entfernt  worden,  in  die  von  Cypern  ein- 
gesetzt hatte  ^^  wurde  von  den  durch  seine  Gewaltthä- 
tigkeiten  empörten  Truppen  in  Stücke  zerhauen.  Als 
die  Nachricht  mit  seinem  durch  Säbelhiebe  zerfetzten 
Kleide  vor  den  GrosSwedr  kam, sagte  er  bloss :\,Gott 
„verzeih^  ihm ,  wie  viel  hat  er  nicht  leiden  müssen  !^ 

Durch  den  Tod  des  Mufti  Hamid  Efendi  ^  und  des  Hamfd's,  Pia- 
Wefirs  Piale  **  verlor  Sokolli  zwey  andere  Stützen  sei-  joJfs  Tod. 
ner  Regierung.  Von  Hamid  schreibt  sich  die  Einrichtung, 
dass  den  obersten  Landrichtern  zehen Aspiranten  (Mu- 
lafime) ,  den  Richtern  der  drey  Hauptstädte  (Constan- 
tinopel ,  Adrianopel ,  Brusa)  fünf ,  jedem  der  anderen 
zwey  beygegeben  werden,  als  Kanun  her.  Eine  der  ge- 
schätztesten Fetwa-Sammlungen ,  in  vier  Büchern  von 
ihm  zusammengetragen ,  erleuchtet  seinen  Nahmen  % 
mehr  als  die  zu  Constantinopel  gebaute  Moschee.  Pia- 
le, der  Sohn  des  ungarischen  Schusters  aus  Tolna  ^,  der 
Eroberer  von  Chios,  einer  der  vier  Wefire,  denen  Sulei- 
man  den  Bau  des  Arsenals  übertrug,  hat  die  Umgegend  . 
desselben  und  seinen  Nahmen  durch  eine  der  schön- 
sten Moscheen  verherrlicht.  An  der  Mündung  eines  ge- 
gen den  Pfeilplatz  (Okmeidan)  auslaufenden  Thaies  er- 
hebt sie  sich  vereinzelt  von  zwölf  Kuppeln  bedeckt,  wel- 
che von  grossen  Säulen  aus  rothem  Granit  getragen  wer- 
den. Altar  und  Kanzel  sind  einfach ,  die  Fenster  nicht 

*)  GcrUch'sTagebuchS.  ifi^.  Pernieischi,  der  dif  L^uteüber  d««  Was- 
ser führt;  Perme  ist  das  italienische  Prama,  eine  Art  Schiff.  ^)  Aali'a  VIII. 
Begehenheit    und   Gerlach's  Tagebuch  S.  4S0.  ')  Gest.  am  3.  Sebaaban  q85  i 

(16.  Oct.  ■57'')  Hamid's  Biographie  in  Atlaji.  ^)  Gest.  am  ao.  Jänner  1578. 
Gerlach's  Tngekuch  S.  l^lfi.  •)  Hamid'«  Biographie  ia  Attaji.  ^)  Pigafetta 
lind  Geilach't  Tagebuch  S.  37. 
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mitEisenf  sondern  mit  Erz  eingefasst,  ans  dem  Metal- 
le christlicher  Glocken  oder  Kanonen ,  die  Inschriften 
von  der  Hand  des  berühmten  Schönschreibers  Karahi- 
ssari".  Nach  der  Yolhssage  sollPiale  bey  dem  Baue  sie- 
ben Kisten  Goldes  gefunden  haben,   was  wenigstens 
ein  Massstab  für  den  Betrag  der  Kosten  des  Baues^und 
des  darauf  verwendeten  Raubes  der  lange  von  ihm  be- 
fehligten Flotten  und  der  Erpressungen  ans  dem  Ar- 
chipel. Diese  Erpressungen  theilten  mit  dem  Kapudan^ 
pascha  die  Pächter  der  Einkünfte  des  Archipels,  seit  Se- 
lim*s  Regierung  dessen  mächtiger  Günstling,  sein  Hof- 
und  Stas^tsjnde,  der  Portugiese,  ehemahls  Giovanni  Mi- 
que2,  und  Jetzt  Don  Josef  Nassi  genannt,  Herzog  auf 
Naxos,  Paros,  Antiparos  und  anderen  Cykladen  ^;  und 
dann  der  Herr  von  Andros  SSommariva^,nach  dessen 
Tode  Suleiman  Tschausch  für  drey  Jahre  vierzigtau- 
send Thaler  mehr  antrug  und  den  Pacht  erhielt.  Des 
Grossjuden,  Herzogs  auf  Naxos,  des  erklärten  Feindes  ® 
Sokolli*s,  Tod  ward  diesem  jedoch  Anlass  zu  neueni 
Yerdruss.  Die  drey  Defterdare,  welche  auf  seinen  Befehl 
die  ungeheure  Yerlassenschaft  in  Empfang  nahmen , 
wurden  verhehlter  Schätze  von  Juwelen  angeklagt,  ein- 
gesperrt, gefoltert  und  alle  drey  abgesetzt  ^,noch  kurz 
vor  dem  TodeSokolli*s. 
Cantacuten's  Der  Tod  des  Grossjuden  war  also  kein  Pflaster 

tchafon  o/en^^f  ^^^  schr  empfindliche  Wunde,  welche  SokoUi  ei- 
^  Hinrichtung,  ^jg^  Monathe  vorher  durch  die  Hinrichtung  seines 
Schützlings,  des  unter  den  Griechen  mit  ungezügelter 
Willkühr  durch  Bestechung  und  Erpressung  allgewalti- 
gen Michael  Cantacuzen  erlitten  hatte.  Dieser,  beyge- 
nannt  Scheitanoghli,  d.  i.  des  Satans  Sohn,  hatte  durch 
Ränke  seines  Gegners  Palaeologos  Stelle  als  Oberaufse* 
her  des  Salzpachtes  zu  Achioli  (Anchialos)  am  schwär* 

*)  Ew1ia,und  nach  demielben  Conitantinopolis  nnd  darBosporot  II. 
S.  69.  *»)  Gerlach's  Tagebuch  S.  79,  00,  279,  3o3.  «)  it  Sr,  di  Andro  ha-- 
ptfa  otlenuio  la  itola.  Summario  delle  relnz.  venet.  4>  Oct.  1579.  ^)  ü  ßo- 
verno  della  isola  delt  Arcipelago  concetso  ad  un  Suleiman  Ciaus,  che  ave» 
va  ojfferto  per  tre  anni  ^0,000  scudi  di  piü  di  quel ,  che  doveva  pagar  ii 
Sommariva,  Summario  dell«  relaz.  venet.  3o.  Cfct.  |57Q.  *)  Der  hat  zwar 
den  Mehmelbatsa  Mum  ärgsten  Feind.  Gerlach's  Tagebuch  II.  5q.  0  ^<*li 
VI.  Begebenheit  der  Regierung  Murad'clII.  Der  Groa^jude  stark  am  a.  Au- 
gust 1579.  Summario  delle  relaz.  Yenet.  1579» 
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zen  Meere  erhalten  *.  Als  solcher  wechselte  er  nach 
Gefallen  die  Metropoliten  nnd  Patriarchen  K  Der  ab* 
gesetzte  Patriarch  Metrophanes,  welcher  den  kaiserli- 
chen Gesandten  Busbec  nnd  Wyss  Handschriften  ver- 
schafft, dann  aber  vonCantacuzen  beySokolli  verklagt 
worden  war,  dass  er  denselben  Alles  zutrage  S  belangr- 
te  den  Cantacuzen  im  öffentlichen  Diwan  um  die  für 
das  Patriarchat  ihm  binnen  acht  Jahren  erlegten  sech- 
zehntausend Ducaten,  erhielt  aber  keine  Ausrichtung 
vom  Grosswedr,  der  wahrscheinlich  den  grössten  Theil 
dieser  Summen  gefressen  ^,  Da  Cantacuzen  den  Geld- 
raub nur  mit  Sokolli  theilte,  auch  den  Wefiren  Piale  und 
Ahmed  Naturalliefernngen  verrechnete ,  seinen  Fein- 
den aberunddenenSokolIi*s,  Sinan  und  Mustafa,  nichts 
gab,  brachten  es, diese  dahin,  dass  er  auf  des  Sultans 
Befehl  vonAchioli  in  Ketten  nach  den  sieben  Thürmen 
geführt,  und  nur  um  den  Preis  von  fünf  und  fünfzig** 
tausend  Ducaten  daraus  befreyet  ward  ^  Der  Salzpacht  1577. 
wurde  der  Kammer  zugeschlagen ,  und  Cantacuzen  er* 
hielt  anf  des  Gross weiirs  Fürbitte  die  Stelle  des  sulta- 
nischen Pelzfactors ,  als  welcher  er ,  täglich  mit  einem  * 
Thaler  besoldet,  für  jährliche  sechzigtausend  Ducaten 
den  Hof  mit  Pelzwerk  versehen  musste;  übrigens  war 
er  für  alle  seine  Waaren  zollfrey  ^.  Trotz  solcher  Min- 
derung seines  Reichthums  und  Staates  ritt  er  noch  im- 
mer mit  acht  Tschokadaren  und  vortretenden  Jani- 
tscharen  zum  Grosswefir.  Endlich  vermochte  dieser 
ihn  nicht  mehr  zuhalten  wider  die  von  seinem  Feinde , 
dem  Wefir  Mustafapascha,  dem  Tatarchan  in  den  Mund 
gelegte  Anklage,  dass  Cantacuzen  Ursache  an  allen  Un- 
ruhen der 'Moldau,  an  der  Verbannung  der  Mutter  des 
letzten  Fürsten  mit  ihren  zwey  Sühnen  nach  Haleb,  und 

•)  GerUcVs  Tagebach  S.  i33,  aas,  367,  388,  395,  4a5,  454,  463  h  Ger- 
laeh  S.  367.  ')  Deraeibe  S.  4a5.  <|)  Oenelbe  S.  3i  1.  «)  Derselbe  S.  395.  ^)  Dev 
selbe  S.  354  Meyos  izoay^arvirm.  Dertelbe  463  und  Scbweiger'a  Reise- 
beschreibang  S.  70;  dann  der  Anffats  in  der  Tarcograecia  de«  Gruaiufl  S.  274 : 
per  quäl  causa  e  come  i  stato  impiceaio  Michael  Cantacuseno  a  di  Z  Marzo 
a  jächilo  davanti  la  poria  di  casa  «ua.Nacb  allem  Anscheine  ist,  wie  Ran- 
Ve  (welcher  aber  Gerlacb'i  reicbströmende  Quelle  nicht  benützte)  «chon 
bemerkt  hat ,  der  reiche  Herr  Michaiis .  dewen  Tod  in  dem  ältesten  der  ' 
darch  Faariel  bekannt  gemachten  Grioclienlieder  beweintwird,  k«in  ande*  ■ 
rer,  als  Michael  Cantacuzenosk 
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an  der  von  den  Janitscharen  jüngst  in  der  Moldau  er* 
littenen  Niederlage  durch  die  Einsetzung  der  beyden 
Brüder  Peter  und  Alexander  zu  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  Wallachey.  Der  Oberstkämmerer  Alibeg  ging 

38. Pehr.  1578. mit  dem  Todesbefehle  nach  Achioli  ab,  wo  Cantacn* 
zen,  ohne  dass  der  Oberstkämmerer -Henker  Beicht 
und  Vorbereitung  zum  Tode  gestattete«  unter  dem  Tho- 
re  seines  Pallastes  auFgehenkt  ward  \  Zwanzigtausend 
Ducaten  hatte  ihm  der  Bau  seines  Pallastes  gekostet , 
eben  so  yiel  nahm  an  baarem  Gelde  Alibeg  in  Em- 
pfang. Die  empfindlichste  Wunde  endlich,  welche  dem 
so  vielfach  gekränkten  Grossweflr  geschlagen  werden 
konnte,  war  noch  im  selben  Jahre  die  Hinrichtung  sei- 
nes Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  Mustafapascba. 
Dieser  noch  von  Suleiman  unmittelbar  vor  Szigeth*8 
Belagerung  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt,  war  - 
zwölf  Jahre  lang  durch  Tapferkeit  und  Grossmuth, 
durch  nützliche  Bauten  und  Einrichtungen  der  gross- 
te  unter  den  türkischen  Statthaltern  gewesen ,  dessen 
sich  Ofen  und  Ungarn  zu  loben  hat ;  nicht  deshalb , 
weil  er  mitten  im  Frieden  seine  Statthalterschaft  durch 
Ueberrumpelung  von  Schlössern,  wie  Fülek^  und  ande- 

*  reu,  vergrösserte,  sondern  weil  er  die  Lehen  nur  Wür- 

digen verlieh ,  für  Witwen  und  Waisen  sorgte ,  zu  Szi- 
geth«  Stuhlweissenburg,  Belgrad  Thürme  erbaute,  zu 
Ofen  die  Vorstadt  mit  einer  Mauer  einfing,  in  der  Fe- 
stung das  Pulvermagazin,  die  Bäder,  Moscheen  und  Me-  . 
drese  erbaute.  Unter  dem  Vorwande  einer  Beaugenschei- 
nigung des  Schadens,  welchen  der  Blitz  verursacht,  der 
in  das  Pulvermagazin  Ofen*s  gefahren,  kam. der  Oberst- 
stallmeister des  Sultans ,  Ferhad  %  und  wie  der  Blitz 

10.  Oct.  1578.  aus   heiterem  Himmel ,  fuhr  das  Todesurtheil  auf  den 
Statthalter  nieder ,  welchen  fünfhundert  Berittene,  in 

*)  Gerlach'fl  TftgebucbS.  j^8.  ^)  Petichewi  biographische  Notizen  Mu- 
stafapascha'»  Bl.  173.  Petscliewi  erzählt  gelcgenheillicb  eine  Anekdote  von 
der  Eroberung  Fülek's,  wie  ein  Wat:kerer,  Nahmens  Tak  Hasaii,  nachdem 
er  bii  znr  ScliiecMcbarte  emporgestiegen,  durch  welche  eingedrungen  wer- 
den sollte,  eine  schwere  Kanone,  die  sonst  zwanzig  Menschen  kaum  be- 
wegten, mit  seinem  Kopfe  sich  anstammend,  zurückgeschoben,  und  da- 
durch seinen  Gefährten  Kaum  zum  Eindringen  versciiafft  habe.  °)  10.  Ot- 
tobre  üBatsa  di  Buda  tirangolato  dal  Imbrahor  mandnto  dal  Signor,  e  gti 
era  stato  trovato  Boo^ooo  scudi.  Summario  delle  rclas.  venet.  i5;8. 
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deren  Geleite  er  gewöhnlich  ausritt,  nicht  zu  schützen 
vermochten  wider  des  Schicksals  unvorhergesehenen 
Schlag.  Seine  Stelle  erhielt  der  schon  oben  erwähnte 
Oünstling  Oweispascha  \ 

Jahr  und  Tag  nach  des  Neffen  Hinrichtung  sass  So-  Sokoues  Tod. 
koUi  in  seinem  Abend-Diwan,  denn  so  eifrig  whr  er  in  '**  ^^^  *^79- 
Schlichtung  der  Geschäfte  des  Reiches  und  des  Rech- 
tes, dass  ei:  nicht  nur  Morgens  im  Diwan  an  3er  Pfor- 
te, sondern  auch  Abends  in  seinem  eigenen  Hause  sei- 
ne. Zeit  den  Klägern  Preis  gab ,  als  ein  Mann  in  Der- 
wischen-Kutte  nahte ^  und  in  dem  Augenblicke,  wo  er 
eine  Bittschrift    zu  überreichen  Miene  machte,  dem 
Grosswedr  den  verborgenen  Dolch  ins  Herz  stiess.  So- 
kolli  hatte  nur  Kraft,  seinen  Dolch  aus   dem  Gürtel 
zu  ziehen,  fiel  nieder  und  starb  ^.  Der  Mörder,  wie 
SokoUi  ein  geborner  Bosnier,  hatte  sich  über  die  Ver- 
minderung seines  Lehens  zu  beklagen,  und  als  ihm  hier- 
über  das  gesuchte  Recht  nicht  ward,  trieb  ihn  ent- 
weder eigene  Rache  zum  Morde,  oder  es  missbrauchte 
ihn  hiezu  als  Werkzeug  Mustafapascha*s,  des  Schinders, 
Feindschaft.  Die  Foltern  vermochten  nicht  Geständniss 
dem  Mörder  auszuquälen«  Am   folgenden  Tage  ward 
er  von  vier  Pferden  zerrissen.  Am  Vorabende  seines 
Todestages  hatte  sich  Sokolli  von  seinem  Stallmeister 
Hasan  Aga  aus  der  Reichsgeschichte  die  Schlacht  bey 
Kossovo  vorlesen  lassen,  und  bey  der  Stelle  des  Falles 
Murad*s  I.  durch  Kobilovich  bethete  SokolU  die  erste 
Sura  des  Korans  für  Murad*s  Seele ,  und  setzte  den 
Wunsch  hinzu :  „Möge  Gott  mir  gleichen  Blutzeugen- 
„tod  verleihen^  ^!  Von  Natur  nicht  grausam,  sondern  s 
bloss  strenge,   befleckte  er  seine  vierzehnjährige  Re- 
gierung nicht  durch  zwecklose  Hinrichtungen ,  ausge- 

*)  Owaitfpaicba,  Ton  welchem  «ich  mehrere  ungariiche  Schreiben  im 
k.  k.  Haaaarchive  befinden  ,  betitelt  sich  :  My  Weiss  Passa  az  Halalmas 
hlemek  io  et  Kariatiabü  T^ök  Ctyazernak  Jo  hei  tartora  Budan  es  gand 
my  jebit  Megiar  Orsagnek  di.  leb  Weis  Pascha,  durch  Gottes  Gnade  de« 
torkischen  Kaisera  Statthalter  in  Ofen  und  Stellvertreter  in  Unf^sm.  Er 
führte  einen  Löwen  im  Siegel ,  so  wie  sein  Vorfahr  Mustafapascha ,  wel- 
cher den  Istaanfi  fragte,  ob  der'Geycr  je  seine  Beute  loslaue  ,^ einen  Ad- 
ler. ^)  Sagredo  S.  4^>  K.nolles  I.  S.  670.  Rycaut's  neu  eröffnete  ottoroaui- 
sehe  Pforte.  Augsburg  i6<>4-  '•  S.  271.  Selaniki  Bl.  148.  Ssolakfade  Bl.  134. 
Hasanbegfade  Bl.  3S.  <)  Aali  Bl.  291. 
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nommen  die  vonhandertzwanzigihmentlanfenenScla* 
ven  *.  Als  Ferhad*s ,  des  verstorbenen  Beglerbegs  von 
Bosnien,  Arzt  von  einem  Sclaven  erstochen  ward,  sag- 
te dieser  aus ,  er  habe  es  aus  Verdacht  gethan ,  dass 
der  Arzt  seinen  Herrn  auf Sokolli's  Befehl  vergiftet  ha- 
be ^ ;  ein  Verdacht ,  der  durch  keine  andere  Handlung 
Sokolli*8  begründet  wird.  Von  seinen  früheren  Sclavin- 
neu  oder  Frauen ,  von  denen  er  sich  trennen  musste , 
als  ihm  des  Saltans  Schwester,  klein  und  hässlich  ^von 
Figur,  die  Ehre  erwies,  ihn  in  ihr  Bett  aufzunehmen, 
hatte  er  zwey  Söhne ,  deren  einer  als  Pascha  von  Ha- 
leb  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb,  worauf,  den 
Vater  zu  trösten,  der  andere,  Sandschakbeg  in  Bosnien, 
zur  Statthalterschaft  von  Haleb  befördert  ward  ^.  So- 
kolli  im  Harem  erzogen,  scheint  aus  demselben  Sinn 
für  Bildung  uHd  Literatur  ins  Geschäftsleben  mitge- 
bracht zu  haben.  Die  wichtigsten  der  unter  Sultan  Se- 
lim's  Regierung  erschienenen  Werke  trageii  seinen 
Nahmen  an  der  Stirn;  demselben  gewähren  auch  Dauer 
die  von  ihm  in  mehr  als  einer  Stadt  des  Reiches  inEu* 
ropa  und  Asien  aufgeführtenBauten.  Die  vorzüglichsten 
die  Moschee,  Sphule  und  Armenküche  zu  Bnrgas,  auf 
dem  Wege  von  Adrianopel  nach  Constantinopel ,  und 
auch  in  der  Mähe  von  Pajas,  der  cilicischen  Stadt,  de- 
ren Festungswerke  er  herstellen  Hess  ^;  mehrere  from- 
me Stiftungen  zu  Mekka ,  und  zu  Constantinopel  seine 
eigene  einfache  Grabcapelle ,  in  welcher  er  zu  Ejub 
bestattet  ward  ^.  So  fiel  durch  Meuchlerhand  mitten 
in  Verrichtung  seines  hohen  Amtes  im  Diwan  des- 
selben erste  Säule ,  des  osmanischen  Reiches  grösster 
Grosswepr ,  welcher  am  längsten  aus  allen  Grosswefi-^ 
ren  diese  Würde  durch  zweymahl  sieben  Jahre  unter 
drey  Sultanen  bekleidet, Murad*s Schwager,  der  Ero- 
berer von  Szigeth,  Mohammed  Sokolli.  Seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  aus  der  Pagenkammer  des  Serai  als 

*)  Ungnad's  Bericht  t.  i.  May  1576  im  k.  k.  Hausarcliive,  *>)  Cagnnd'c 
Bericht  vom  seihen  Jahre.  ^)  Gerlach'a  Jagehach  S.  i^o^.  ^)  II  Sr.  per  con^ 
solar  Btohammetbeusa  della  perdita  del  figUo  lo  crea  Bassa  in  Aleppo,  Ve«^ 
nez.  GesandtschaAahencht  vom   27.  Febr.    1572.  *}  AaJi  BI.  291.   v  Ofman' 
Efendifade's  Biographie  des  Groatwelirt. 
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Kämmerer  ausgetreten,  nie  seines  Amtes  entsetzt,  stand 
er  in  den  höchsten  Aen^tern,  als  Kapudanpascha,  Begier- 
heg  "von  Rlimili,  Wefir,  und  endlich  Grossweiir ;  unter 
Suleiman  mit  dem  höchsten  Vertrauen  des  Sultans,  un- 
ter Selim  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit, 
unter  Afurad  mit  vermindertem  Ansehen  und  Vertrauen 
regierend.  Seine  Weisheit  und  Kraft  allein  erhielt  das 
osmanische  Reich  noch  durch  die  ganze  Regierung  Sul- 
tan Selim*s  auf  dem  Giebelpuncte  des  Flores ,  zu  wel- 
chem es  Suleiman  des  Gesetzgebers  Genius  gehoben  ^ 
und  selbst  binnen  den  fünf  Jahren,  die  er  unter  Mu- 
rad ,  wiewohl  nicht  mehr  mit  unbeschränkter  Gewalt 
regierte  ,  kamen  die  Symptome  nahender  Schwäche 
noch  nicht  zum  Ausbruche ;  der  Wurm  hatte  verbor- 
gen am  Stabe ,  auf  den  sich  Suleiman*s  Herrscherge- 
biid  stützte,  genagt,  aber  jetzt  war  der  Stab  zerfressen, 
das  den  Völkern  vorgehaltene  Trugbild  der  Herrschaft 
über  Menschen  und  Dämonen  stürzte  zusammen,  der 
durch  SokoUi's  Kraft  gebundene  Verfall  des  Reiches 
war  los« 


Acht   und   dreyssigstes   Buch. 

Fersischer  Bothschafier ,  Thronwechsel  und  Krieg,  Schlacht 
bey  Tschildir,  Georgiens  Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Teufelsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  über  densel" 
ben}  Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kaitasbeg  ge^ 
schlagen;  Aadilgirai  gefangen,  Karss  gebaut j  Tißis  belagert, 
AtidilgiraCs  Ermordung ,  Mustafas  Absetzung  und  Tod,  Si^ 
nanpaschcCs  Feldzug  und  Absetzung,  Befestigung  Eriwans 
und  anderer  Schlösser,  Marsch  nach  Derbend  und  Feldzug 
inDaghistanß  ChanwecJisel  in  der  Krim,  Osmanpascha*s  Em- 

pfang  zu  Conslantinopel, 


Persische  Ziwey  Jahre  vor  Sökolli*s  Tode  hatte  der  lange  persische 
otscaj.  Krieg  begonnen  f  welcher  mit  kurzer  Unterbrechung 
nach  den  ersten  sieben  Jahren  noch  sieben  andere 
dauerte.  Einige  Jahre  zurück  und  vorwärts  blickend, 
liefert  hier  die  Erzählung  den  Geschichtsfaden  der 
ersten  Hälfte  des  Krieges  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhange. Nach  dem^was  in  den  vorigen  Büchern' von 
der  Gründung  der  Dynastie  Ssaffewi^  von  den  Thaten 
ihres' ersten  HIrrscherSf  Schahs  Ismail,  und  seiner  Nie- 
derlage zu  Tschaldiran,  und  von  der  meineidischen,  mit 
dem  Blute  des  fliifchtigen  Prinzen  Sultan  Bajefid  und 
seiner  Kinder  befleckten  Politik  Schah  Tahmasp's  er- 
zählt worden,  genügt  es  hier  auf  des  letzten ,  von  dem 
Regierungsantritte  Murad*s  nur  um  Ein  Jahr  getrennten. 
Tod  zurückzugehen ,  und  die  Gräuel  der  folgenden 
Thronveränderung,  welche  zum  Theil  unmittelbare  Ur- 
sachen des  Krieges,  kurz  zu  berühren*. Die  sich  beym 
Studium  der  Geschichte  aufdringende  Bemerkung,  dass, 
.  wie  Persien  die  Wiege  geregelter  Monarchie  und  or- 
ganischen 'Verwaltungssystems ,  so  auch  von  jeher  die 
Pflanzschule  ^es  zügellosesten  Despotismus  und  aller 

*)  Id  heüum ,  quibus  cauiis  ortum  altius  exvediam.  Tucitas.  IV.  la. 


•^ 


r>3 

seiner  unmenschlichen  Gräuel  gewesen,  findet  sich  voll- 
kommen bestätigt  durch  die  folgenden,  noch  von  kei-  ^ 
nem  europäischen  Geschichtschreiber  ^  in  vollem  Lich- 
te  und  Zusammenhange    dargestellten    Gewaltthaten 
herrschkrärtiger  Sclaven  und  ohnmächtiger  Tyrannen. 
Der  Erzählung   ihres    heillosen  Thronwechsels   gehe 
die  der  Grossbothschaft^  voraus ,  welche  Schah  Tah> 
masp  kurz  vor  seinem  Tode  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, um  zur  Throimesteigung  Murad*s  Glück  zu  wün- 
schen, um  mit  demselben  das  mit  dessen  Vater  Selim 
und  Grossvater  Suleiman  obwaltende  friedliche  und 
freundliche  Yerhältniss  zu  befestigen ,  und  dem  fünf- 
ten seiner  Söhne ,  Haider ,  vor  seinen  vier  älteren  von' 
aussen    die  ruhige  Nachfolge  des  Thrones  zu  sichern. 
Sechzehn  Monathe  nach  Sultan  Murad*s  Thronbestei-  4.Mayi57<>. 
gung  kam  der  persische  Bothschafter  Tokmakchan  ^, 
der  Sohn  .des  Schahkulichans ,  welcher  vor  netin  Jah* 
ren  mit  Sultan  Selim  zu  Adrianopel  den  Frieden  er- 
neuert  hatte,  mit  einem  Gefolge  von  dritthalb  hun* 
dert  Personen  und  fünfhundert  Kamehlen  zu  Skutari 
gegenüber  Constantinopel  an.  Am  folgenden  Tage  ward' 
er  vom  Beglerbeg  Rumili's  und  dem  Tschauschbaschi 
mit  einem  Gefolge  von  dritthalb   tausend  berittener 
Tschausche«  Muteferrika  und  Sipahi,  die  meisten  auf 
gold->  und  silbergeziemirten  Pferden,  mit  Federn  und 
klirrenden  silberbeschlagenen  Stäben  abgehohlt,  vom 
Kapudanpascha  auf  dreyssiggeschmücktenGaleeren  auf* 
genommen,  in  deren  erster  eine  lange,  mit  Goldstoff  be- 
deckte Tafel  für  den  Bothschafter  und  die  Vornehmsten 
seines  Gefolges.  Als  der  Bothschafter  den  ersten  Bissen 
anrührte ,  ging  alles  Geschütz  los ,  und  von  dem  Mäd- 
chenthurme,  der  mitten  im  Meere ,  donnerten  die  Ka- 
nonen hundertfachen  Gruss.  Am  Uler  empfing  ihn  der 

*)  Selbit  nicht  Malcolm,  welcher  diese  Beeebenheiten  im  XIV.  Hanpt- 
ttücke  einseitifi;  nach  der  periicchen  Geschichte  Suhdetul  •  tewarich  (Aun- 
wähl  der  Geschichten)  ersahlt ,  ohne  die  das  Stillschweigen  der  persi- 
schen ergänzenden  gleichseitigen  türkischen  Geschichten  :  JVbcAÄef  11/ -ftr- 
woricA  (Aasband  der  Geschichten) ,  Dschanuul-tewarich  (Summier  der  Ge- 
schichten) und  Dschenabi,  benützt  zu  hoben.  ^)  Mohammed  Kiatibj'der 
Verfaftser  des  Dschamial-tewarich ,  Secretar  SokoIIi'a  Bl.  3ii  ,  gibt  den  In- 
halt der  Beglaubtgungs^chteiben  des  persischen  Bothschalters  an  aus  dem 
Miuide  derer,  die  es  gelesen. 
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Janitscharenaga  Dschighalefade ,  und  ritt  ihm  zur  Lin- 
ken, wie  der  Beglerbeg  von  Rumili  zur  Rechten  ;f  eine 
Ehre ,  die  bis  dahin  noch  keinem  asiatischen ,  und  nie 
einem  europäischen  Bothschafter  geworden.  Den  Zug 
eröfTneten  neun  Handpferde  mit  kostbaren  Teppichen 
bedeckt,  und  vierzig  Mohren  in  Kleidern  von  GoldstofT, 
Sammt  und  Seid^ ,  mit  eingewirkten  Bildern  von  Lö- 
wen, Tigern,  Pferden  und  Menschen;  ein  Aergerniss 
dem  alle  Figuren  als  gesetzwidrig  verabscheuendenAuge 
des  Sunni  oder  orthodoxen  Moslims.  Fünfzig  Lakeyen  zu 
Fuss,  vor  dem  Bothschafter  drey  Berittene,  deren  klir- 
rende Schellengürtel  die  unmittelbare  Nähe  des  Both» 
schafters  selbst  anzeigten,  hinter  ihm  die  drey  Waffen- 
träger ,  der  eine  den  Säbe^  tragend ,  der  zweyte  den 
Bogen,  der  dritte  den  Köcher,  mit  Edelsteinen  reich 
besetzt.  Der  Bothschafter  in  rothsammtnem  Oberklei- 
de, von  handbreit  gesticktem  goldenen  Laubwerk  ver- 
brämt ^  mit  bildergesticktem  Unterkleide,  der  Gipfel 
seines  Kopfblindes  von  Gold  und  Edelstein,  der  Sat- 
10.  M«y  1576.  tel  mit  Gold  beschlagen.  Fünf  Tage  darauf  ritt  der  Sul- 
tan ,  der  mit  Fleiss  seine  Rückkunft  von  der  Jagd  um 
ein  Paar  Wochen  verspätet  hatte ,  um  dem  Bothschaf- 
•  ter  die  ganze  Pracht  des  osmanischen  Hofstaates  zur 
Schau  zu  stellen,  im  grössten  Pompe,  von  zehen  bis 
zwölftausend  Mann  begleitet,  ein  " ;  alle  Wefire  im  volle- 
sten  Staate  ihres  Mafst^Us  und  ihrer  Rüstkammern  K 
Am  neunten  Tage  nach  seiner  Ankunft  die  feyerliche 
Audienz  des  Bothschafters  und  die  Uebergabe  der  präch- 
tigen Geschenke,  darunter  ein  ungemein  kostbarer  Ko- 
ran, ein  Schahname,  und  sechzig  Bände  persischer 
Dichter  S  ein  Zelt ,  dessen  Pfeiler  ein  mit  Edelsteinen 
reich  verzierter  goldener  Baum  **,  in  vierzig  Gemä- 
cher abgetheilt  ®,  mit  seidenen  Stricken  aufgespannt  ^ 
vierzig  Teppiche,  sechs  Juwelenkästchen  mit  Diaman- 
ten, Smaragden,  Rubinen,  Baiassen,  Türkissen  und  Per- 
len, Klingen  von  Chorasan,  Bögen  von  Tschatsch,  Fil- 

•)  GerUch's  Tagebuch  S.  19a.  *»)  Selmiiki  S.  i35.  «)  Dschtmial  -  lewa- 
rich  Bl.  3oi.  ^)  Gerlach*g  Tagebuch  S.  19a.  *)  Setaniki  sagt  40,  DachamiuU 
tewarich  3a  Gemächer. 
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ze  von  Irakdf  reiche  Seidenzeage  von  Jefd  und  Kum. 
Die  sechs  Wefire  bewirtheten  den  Bothschafter  an  so 
viel  Tagen  %  und  überhäuften  ihn  mit  Geschenken. 
Schon  nenn  Tage  nach  der  Audienz  des  Antritts  wur- 
de ihm  die  des  Abschieds  gegeben ,  und  mit  zwey  in  aa.  Mty. 
rothem  Sammt  und  Silbergeschmeide  geziemirten  Pfer- 
den wurden  ihm  fünftausend  Ducaten  verehrt. 

Während  Tokmakchan  zu  Constantinopel  äem  Sul-  Grauet  perti' 

*•  tchen  Thron- 

tanMurad  Glück  wünschte,  dass  er  den  Thron  bestie-  wechseis. 
gen,  stieg  Schah  Tahmasp  t  vom  Throne  ins  Grab  nach 
vier  nnd  fünfzigjähriger  Regierung,  nicht  durch  den  Lauf 
der  Natur ,  sondern  durch  Gift,  durch  eine  Gränelthat 
des  Harems ,  welche  blutigen  Thronwechsels  Beginn. 
Die  Zügel  der  Regierung,  nur  dem  Nahmen  naoh  in 
des  alten  Schahs  Hand,  wurden  von  den  mächtigen 
Häuptlingen  georgischer ,  tscherkessischer ,  kurdischer 
nnd  turkmanischer  Stämme  gehandhabt  ^.  Hnseinbeg 
Uatadschlü  verband  sich  mit  den  georgischen  Chanen 
Ali  nnd  Sal  %  den  Oheimen  der  Prinzen  Behram  und 
Haider ,  um  die  vom  Schah  diesem  bestimmte  Thron- 
folge jenem  zuzuwenden.  Haider*s  Mutter  sann  die 
schwarze  That,  dem  Sohne  den  Thron  zu  sichern  durch 
des  schwankenden  Schahs  beschleunigten  Tod ;  durch 
Einreibung  fressenden  Enthaarungspulvers  im  Bade  ver- 
giftete sie  im  Schah  den  Quell  des  Lebens,  welchem 
ihr  Sohn  das  seinige  dankte  ^.  In  derselben  Nacht,  wo 
der  Vater  der  Yergifterinn  fluchend  den  Geist  aufgab, 
setzte  sich  Haider,  mit  dem  Säbel  der  Herrschaft  um- 
gürtet 9  auf  den  Thron.  Des  Schahs  Tochter  aus. einer 
Tscherkessinn,  Peridschanchan  %  d.  i.  Chaninn  Pensee- 
le,  die  mit  der  alten  persischen  Königinn  ParisatU  nicht 
nur  den  Nahmen,  sondern  auch  Herrschertugenden  und 

^  SeUnfki  S.  t3j  zählt  die  Geschenke  der  Wefire  eof ,  und  €ngnad 
sagt  in  seinem  Berichte :  Man  gibt  ihm  Spectaciäa,  und  lässt  »inen  Hym'^ 
nui  SU  Eren  Bbubtkrs  Omars  Osmans  in  seinem  Saale  laut  singen ,  (was 
eben  kein«  Artigkeit,  «ondern  eine  Beleidigung  war,  da  Ati^  welchen  die 
Pener  diesen  drey  Nachfolsem  des  Propheten  vorsetzen,  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  ward).  ^)  Malcolm  nach  dem  Subdetul-tewarich,  er  schreiht 
nach  englischer  Aassprache  Ooffofotoo  statt  Üstadschlü,  und  Cherkus  statt 
Tscherkrs.  ^)  Bey  Minadoi  und  Rnoiles:  Zalchan.  ^)  Noclibetul-tewarich. 
Dschenabi  im  Exemplare  der  k.  k.  Holbihliothek  S.  i36.  *)  Diesen  Nahmen 
ventfiameltisn  Minadoi  und  seine  Nachschreiber  Bizari ,  KnoUes  u.  s.  w. 
in  Peri  Concona. 
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Tyrannenlaster  gemeiri hatte, gab  sogleich  ihrem  Oheim, 
dem  tscherkessischea  Fürsten  Schemchal,  Kunde,  dass 
durch  die  vollbrachte  That  die  Herrschaft  nun  in  der 
georgischen  Chane  Händen.  Dieser  vereinte  sich  so- 
gleich mit  den  ihm  beFreundeten  Häuptlingen  der  turk- 
manischen  und  kurdischen  Stämme.  Wie  die  Georgier 
auf  den  Beystand  des  Stammes  der  Ustadschlü,  konn- 
te der  Tscherkesse  auf  den  des  Stammes  der  Efscha-» 
ren  zählen  \  Die  letzten  sammelten  sich  in  der  Nacht 
unter  Schemchal,  und  drangen  unter  seiner  Anführung 
durch  das  Gartenthor  des  Pallastes  in  denselben  ein. 
Die  Georgier  und Ustadschlü  ihrerseits  wollten  beym 
Hauptthore  Alakapu  eingelassen  werden,  dessen  Oeff- 
nung  ihnen  verweigert  ward.'Haider,  als  er  die  ihm 
feindlichen  Tscherkessen  und  Turkmanen  im  Pallaste 
wusste ,  suchte  unter  weiblicher  Verkleidung  zu  ent- 
fliehen. Schemchal  davon  benachrichtigt,  riss  ihm  den 
Schleyer  vom  Kopfe,  und  ein  tscherkessischer  Sclave 
erdolchte  ihn.  Unterdessen  waren  die  Ustadschlü  und 
Georgier  nach  mit  Gewalt  erbrochenem  Hauptthor  in 
den  Pallast  eingedrungen ,  und  stürmten  das  Harem. 
Schemchal  warf  ihnen  des  erdolchten  Prinzen  Haupt 
vor,  das  sie  entmuthigend  zurücktrieb.  Mit  Tagesan- 
bruche wurden  die  Leichen  der  beyden  Schabe  \  des 
Vaters ,  der  ein  halbes  Jahrhundert ,  und  des  Sohnes , 
der  eine  halbe  Nacht  auf  dem  Throne  gesessen,  zugleich 
aus  dem  Thore  des  Pallastes  getragen  ^  Huseinbeg 
Ustadschlü ,  der  Oheim  der  aus  einer  anderen  Geor- 
g;ianerinn  gebornen  Prinzen  Mastafa  und  Imamkuli , 
hatte  dieselben  aus  dem  Harem  gerissen ,  und  war  mit 
i}inen  und  einigen  Reitern  gegen  Kum  und  Kaschan 
geflohen ,  einen  von  beyden  dort  auf  den  Thron  zu  se- 
tzen. Schemchal  und  seine  Partey  versuchten  Alles, 
einen  der  Prinzen  aus  tscherkessischem  Geblüte  auf 
den  Thron  zu  heben ,  aber  durch  des  Prinzen  Haider 
Mord,  welchem,  als  dem  vom  Vater  bestimmten  Thron- 

•)  Nochb*»tttl  -  Uwaricli  nnd  Dsclumial  -  tewarich.  *»)  Ol  gun  Sehahile 
oghlun  Haiderün  dschenafesi  seraiden  bir  (erden  £icAiA:<fi.  Dscbenabi  S.  i36. 
*-;  Nochbetul-tewarich  II.  Dnnd  Bl.  173.  Dflcbamiul  -  tewarich  Bl.  3ia. 
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folger,  die  Perser  gewogen  waren,  hatten  sie  den  Hass 
des  Volkes  auf  sich  geladen,  nnd  ans  jedem  Holze  Pfeil 
schnitzend ,  beschlossen  sie  jetzt,  an  den  seit  fünf  und 
zwanzig  Jahren  "vom  Vater  im  Schlosse  Alamut  einge* 
sperrten  Prinzen  Ismail  Knnde  zu  senden,  dass  sie  bloss, 
ihm  den  Thron  zu  sichern,  den  Nebenbuhler  um  den- 
selben, den  Prinzen  Haider,  aus  dem  Wege  ger'aumt'und 
wider  die  Partey  Ustadschlü*s  gekämpfet  hätten.  Pe- 
ridschan,  männlicher  Waffenübungen  nicht  unkundig, 
und  im  Reiten  wohlgeübt,  setzte  sich  zu  PFerd,  wie 
die  alt-persische  Königinn  Rodogüne  *,  welche  auf  die 
Nachricht  feindlichen  Einfalls  mit  halbgekämmtem  Haa- 
re, das  sie  eben  zu  ordnen  beschäftigt  war,  zu  Pferde 
sass ,  und  erst  nach  zurückgetriebenen  Feinden  ihre 
Toilette  vollendete.  Sie  flog  nach  dem  zwischen  Kafwin 
und  Tebrif  im  Gebirge  gelegenen  Schlosse  Alamut,  d.  i. 
dem  Adlerneste,  dem  alten  Herrsch  ersitze  des  Fürsten 
der  Assassinen,  des  Alten  vom  Berge,  von  welchem  der 
Meiichelmord  als  Grundsatz  der  Assassinen-Herrschaft 
über  Asien  ausging  ^.  Den  persischen  Schaben  diente 
es  zum  selben  Gebrauche,  wie  den  Chosroen  das  Haus 
der  Finsiemiss  ^  oder  das  Schloss  der  Lethe  ^,  worin 
Thronnebenbuhler,  zurFinsterniss  ewigen  Kerkers  und 
Vergessenheit  des  Thrones  verbannt,  ihr  Leben  hin- 
schmachteten. Ausser  der  von  seiner  unbezwingbaren 
Lage  auf  Felsen  hergenommenen  Benennting  des  Ad- 
lemestes  (Alamut)  t  trug  das  Schloss  den  durch  Schall 
die  Sache  bezeichnenden  Kakaka  ,  weil  es  durch  seine 
FestigHeit  feindlichen  Angriff  mit :  Ha,  ha !  kichernd  ver- 
lacht ^.  Hier  war  Prinz  Ismail,  nicht  sowohl  weil  er 
in  aufbrausender  Heftigkeit  der  Jugend  Karawanen  aus- 
geraubt und  den  Frieden  an  der  türkischen  Gränxe  ver- 
letzt hatte ,  als  weil  er  durch  Anhänglichkeit  an  die- 
Lehre  der  Sunni  sich  als  gefährlicher  Widersacher  der 

*)  Polyaeni    stratageniftta    L    VIfl.  p.  S7.   '')  Geicliichle   der   AsKas^i- 
nen.  Stuttgard  i8iS  S.  78.  ^)  Ocxos  TOu  «rxoTOu.  Theophanet  anno  XVII. 

Heraclii.J)  ^poupcov  Tfl$  Xi).^7)g.  Procop.  de  hello  persico  I.  5.  *)  Ganz» 
wie  das  engliaclie  und  franrösische  Haha ,  welches  in  Garten  und  Parkver- 
ziunungen,  einen  nnversehens  aufatoasmden  Graben  und  durch  lieeendet 
Giticr  Tcrtteckte  Grinse  bedeutet,  weil  man  davon  überrascht  Kanal  — 
ausruft. 
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Staatsreligion  'ond  des  Thrones  aukündete,  von  seinem 
Vater  schon  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  eingekerkert 
worden.  Indem  er  den  Verlast  der  Freybeit  und  der 
Thronfolge  durch  berauschendes  Nepenthe  *  zu  be- 
schwichtigen suchte,  und  es  hierin  so  weit  brachte,  dass 
*  er  des  Tags  bis  sieben  und  vierzig  Drachmen  des  stärk- 
sten Opiates  verzehrte ,  verwilderte  seine  angebome 
Heftigkeit  in  Grausamkeit  und  dumpf  hinbrütenden 
Stumpfsinn.  Sobald  er  den  Dunstkreis  des  Kerkers  mit 
dem  des  Thrones  vertauscht,  schnaubte  er  Mordlust 
nach  dem  Blute  der  Brüder  und  der  Grossen,  welche 
unter  des  Vaters  Regierung  zu  seiner  Einkerkerung  ge- 
rathen.  Acht  Brüder  bluteten  ^  nach  alt  persischer  Kö- 
iiigssitte ,  und  siebzehn  von  den  Mächtigsten  des  Rei- 
ches ^.  Den  einzigen  Bruder  Mohammed  Chodabende 
Terschonte  er,  weil  er,  halbblind,  zur  Thronfolge  un- 
tüchtig erachtet  ward,  sammt  seinen  beyden  Söhnen, 
deren  einer,  Han\fa^  mit  dem  Vater  zuSchiraf,  der  ande- 
re,  Abbaa  (in  der  Folge  auf  dem  Throne  der  Grosse) , 
in  Chorasan  noch  Kind  den  Nahmen  als  Statthalter 
,  trug.  Ismail  Alle  hassend  und  von  A\len  gehasst,  traute 
sich  kaum  mehr  öffentlich  zu  erscheinen ,  und  brachte 
«eine  Zeit  mit  wenigen  vertrauten  Genossen  seines 
Opiumrausches ,  eingeschlossen  inner  den  Mauern  des 
Pallastes ,  zu.  Anderthalb  Jahre|  hatte  er  so  zwischen 
Opiumtaumel  und  Furcht  der  Blutvergeltung  auf  dem 
Throne  geschwankt,  als  er  sich  auch  der  Söhne  des 
Bruders  Chodabende,  wiewohl  noch  Kinder,  zu  ent- 
ledigen beschloss.  Am  zwölften  Ramafan  gingen  To- 
desbefehle nach  Herat  und  Schiraf.  Ali  Kulichan,  wel- 
cher als  des  jungen  Abbas  Hofmeister  unter  dessen  Nah- 
men Chorasan  verwaltete ,  verschob  aus  Religion  die 
Vollstreckung  des  Blutbefehles  bis  nach  verflossenem 
i3.i7aj*<2/äis  Fasteumoude.  Zu  Schiraf  traf  eine  Stunde  vor  der  zur 
24.  NoY.*  1577.  Ermordung  des  Prinzen  festgesetzten  die  Nachricht 
vom  Tode  Schah  IsmaiFs  ein  \  Peridschan,  welche 

*)  Bendsch  (Hyoscvamas)  mit  dem  koptischen  Artikel  Ni  \tfrge«etst,  da« 
ffepenthe  Homer*«.  ^)  MiDsdoi ,  und  nach  ihm  Bisari,  Knolles  einstimmig 
mit  d«>n  morgenlünaischen  Quellen.  ')  Dscbenabi  S.  i36.  ^)  SubdetuUte- 
warich  bey  Malcolm. 
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ihn  ans  dem  Kerker  befreyt,  befreyte  Persien  voh  dem 
Tyrannen,  der  auf  ihren  Befehl  von  fünfzehn  aU  Wei* 
ber  verkappten  Männern  erwürgt  ward  t» 

Zwölf  Tage  vor  dem  Tode  Schah  IsmaiFs  hatte  zu  Kom^,  M" 
Constantinopel  am  Himmel  ein  Komet  aufgeflammt,  '^^ne^ 
der  den  alten  Yolksaberglauben ,  dass  sein  Erscheinen  i.  nama/an 
Herrsebertod  nnd  Reichsumwälzung  vorherbedeute  %  ,,i^^f  ,5^7. 
bestätigte»  Der  Mufti  und  der  Erbauer  der  unterirdi- 
schen Sternwarte  zu  Galata,  der  Hofastronom  Takied- 
din, berechneten  mitsammen,  dass  diess  derselbe  Komet 
sey,  der  schon  eilfmahl  als  Vorbothe  wichtiger  ^Weltbe- 
gebenheiten  erschienen ;  freylich  nach  sehr  ungleichen 
Zwischenräumen,  denn  derselbe  Komet  sollte  den  Tod 
AbeFs,  die  Sündfluth,  Nimrod^s  Tyranney  wider  Abra* 
ham,  den  Untergang  des  Stammes  Aad,  den  des  Stam- 
mes Themud,  die  Geburt  des  Moses,  den  Untergang 
des  Pharao,  die  Schlacht  von  Bedr,  die  Ermordung 
08man*8,,die  Ali's,  die  Regierung  Jeßd*s  vorausgesagt 
haben ,  bald  nach  Jahrzehenden  und  bald  nach  Jahr- 
hunderten, immer  derselbe  sichtbar,  nun  zum  zwölf- 
ten Mahle  erschienen  seyn  ^!  Um  den  Kometen  als 
Kriegspropheten  nicht  Lügen  zu  strafen ,  stachelte  der 
Statthalter  von  Wan,  Chosrewpascha,  die  Pforte  durch 
Berichte  von  der  Verwirrung  des  persischen  Reiches 
durch  der  Stämme  Zwietracht  und  des  Schahs  Schwä- 
che zum  persischen  Kriege  aufj  welcher  durch  so  vie- 
le wider  die  Schii  erlassene  Fetwa  ein  heiliger ^  Den* 
selben  wfinschte  zwar  Sokolli,  der  Grosswefir ,  eben  so  . 
wenig  jetzt,  als  vor  sieben  Jahren  den  cyprischen,  aber 
desto  heftiger  reitzten  zu  selbem  den  Sultan  die^Wefire 
Sinanpascha,  der  Eroberer  von  Jemen  und  Zerstörer 
der  Goletta,  und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cy- 

I 

*)  Inier  quae  et  tidus  comeUM  effuhit ,  de  tftto  X'utgi  opinio  ^st ,  tarn'" 
quam  mutationem  regnis  portendat.  Tacit.  Änntl.  XIV.  aa.  ^)  Aali  XI.  Bc^e- 
Dtnheil  der  BegierungMorad's  III.,tiiid  Seinniki. Es  ging;  mit  dieser  Rech- 
nimg  der  tärkischen  Astronomen ,  wie  mit  der  Berechnung  römiiclier  und 

griechischer  Gescbichtscbreiber  von  den  Perioden  der  Wiederkehr  des 
bdnixy  der  eile  5oo  oder  looo  Jshre  wiederkam,  und  zur  Zeit  des  Ptolo- 
mius  and  Tiberius  erschien :  Inter  Piolomaeum  ac  Tiheritim  minus  duceniy 
tjnimiuaginta  anni  fueruni ,  iinde  nonnuUi  falsum  hunc  Phoenicem  ,  netfue 
^fobum  e  terrü  credidere,  Tacit.  An.  VI.  aS.  °)  Aali  in  seinem  Nnssretna- 
ne,  d.  i.  Bach  des  Sieget,  ^^ibt  fiinf  solcher  Fetwa. 
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pern*Sf  auf,  beyde  durch  vergangene  Siege  künftige 
verbürgend,  heyde  geitzend  nach  der  £hre  des  Ober- 
befehles. Auf  Sokolli*8  Rath ,  der  zwischen  den  beyden 
ehrgeitzigen  nnd  kriegslustigen  Wefiren,  seinen  Fein- 
den ,  das  Gleichgewicht  zu  erhalten  wünschte ,  wurde 
dem  Mnstafapascha  der  Oberbefehl  an  der  Gränze  von 
Bagdad  (der  mesopotamischen) «  dem  Sinanpascha  an 
der  Gränze  von  Erferum  (der  armenischen)  übertra- 
gen; als  es  aber  zur  Austheilung  der  jedem  zugeordne- 
ten Sandschake  kam ,  erhob  der  halsstarrige  Albanese 
Sinan  so  heftigen  Streit ,  dass  bey  der  Unmöglichkeit 
r  denselben  zu  vermitteln ,  kein  anderes  Mittel  als  sei« 
ne  Absetzung  und  die  Ernennung  Mustafapascha*s  zum 
einzigen  Oberbefehlshaber  übrig  blieb  ^  Es  wcirden  ihm 
fünftausend  Janitscharen ,  die  Rotten  der  Sipahi ,  der 
Statthalter  von  Diarbekr  (Derwisch)  ,  von  Erferum 
(Behram) ,  von  Sulkadr  (Ahmed),  von  Haleb  (Jüloham- 
med) ,  von  Karaman  (Güfeldsche  Mohammed)  mit  ih- 
ren Sandschaken  und  Sipahi,  der  vormahlige  Statthal- 
ter von  Diarbekr,  Ufdemir  Osmanpascha,  und  der  Chan 
i2.Sch^wai  der  Krim  mit  seiner  Reiterey  zugeordnet,  und  das  Di- 
j  2.  Jünn.'  iSjS.  plom  des  Oberbefehles  wider  Schirwan  zugefertigt  ^.  Mit 

einer  einem  grossen  Feldhermtalente  angemessenen 
Vorsicht  und  Klugheit  machte  Mustafa  nicht  nur  so- 
gleich seine  Ernennung  den  genannten  Statthaltern  uild 
den  Sandschakbegen  von  Pasin  ^  und  Schuschad  ^  mit 
Aufruf  ihrer  Streitkräfte  kund  %  sondern  erliess  auch 
ein  Dutzend  Schreiben  ^n  die  Gränzfürsten  Georgien*s, 
Allen  den  Puls  fühlend  ^,  und  sie  zur  Mitwirkung  auf- 
fordernd. Diese  Schreiben  verfasste  sein  Secretär,  der 
Geschichtschreiber  Aali ,  welcher  dieselben  seinem  he- 
Tühmten  Buche  des  Sieges  (einer  Specialgeschichte  des  er- 
sten Feldzuges  dieses  persischenKrieges)  einverleibt  hat. 
Dessgleichen  gingen  an  die  zahlreichen  Fürsten,  wel- 
^  che  damahls  die  Herrschaft  der  zwischen  dem  schwär- 

•)  Aali't  Begebenheiten  Murad's  III.  >>)  Aaii*s  Geschichte  B1.  Sg3  und 
dessen  Nussrelname  Bl.  it.  *)  Das  Schreiben  im  Nussretnainc  Bl.  u. 
^;  Eben  da  Bl.  iS. ")  Das  Schreiben  an  den  Suithalter  von  ErC^rum,  Diar- 
bekr, Wan»'uud  an  Dfdemir  imNussrelname  Bi.  19,  ai,  s3,  34,  an  de« 
Tatarchans  Schwager  Bl.  iL  0  Wörtlich  in  Aali's  Geschichte  Bl.  894 :  her 
Ifirinüm  nahß  tutiutb  ,  d.-  i.  Jedem  wurde  der  Puls  gegriffen. 
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zen  and  caspischea  Meere  nördlich  Ton  Persien  gele* 
genen  Länder  ^  Schiran^  Daghistan,  Georgien,  Circas- 
sien,  theilten;  an  Schahroch  Mirfa,  den  Sohn  des  ehe- 
mahligen  Herrschers  von  Schirwan,  an  den  Schemchal, 
Herrscher  der  Kumnken  und  Kaitaken^  an  den  Befehls* 
haber  von  Tabasiran  in  Daghistan,  an  der  Küste  des 
caspischen  Meeres  %  an  Alexander,,  den  Sohn  vonLe* 
wend  ^,  Herrscher  der  Länder  zwischen  Eriwan  und 
Schirwan,  an  Georg,  den  Sohn  von  Luarssab  %  Herr- 
scher des  Di^trictes  von  Basch  Atschuk^, d.i.  Imirette^ 
an  den  Beherrscher  von  Guriel  ^  und  den  Dadian  von 
Mingrelien  oder  Kolchis  f. 

Ende  März  lief  zu  Constantinopel  die  Nachricht  ^»rschdgs 
von  beträchtlichem,  an  der  persischen  Gränze  erlitte-     n^ereM, 
nen  Schaden  ein.  Der  Beglerbeg  von  Schehrfor ,  der  "•  ^^^'■''*"* 
Hauptstadt  Kurdistan*s,  war  in  seine  Schlösser  zurück«  3i.%ujrs  1578. 
geschlagen,  in  der  Gegend  von  Bagdad  alles  Vieh  von 
den  Persem  niedergehauen  worden  ?.  Diese  Nachrich« 
ten  beschleunigten  die  Rüstungen  des  Seraskers ,  wel« 
chem  zu  Gefallen  seinem  Stiefsohne  Mohammedbeg , 
dem  Sohne  der  Tochter  Sultan  Mohammed*8  (des  gelieb- 
ten Sohnes  Suleiman^s),  das  Sandschak  von  Nikde  mit 
viermahlhunderttausend  Aspern,  und  einem  anderenMp- 
faammedbeg,  dem  Schützlinge  Mustafa*s,  einem  armen 
Teufel  bäuerischer  Abkunft  und  Sitte,  das  Sandschak 
von  Begschehri  verliehen  ward.  Anfangs  April  hatte  in  27.  Mokatrem 
Begleitung  aller  Wefl^^e  derFusskuss  beym  Sultan  zum  5.Aprii'j578. 
Abschiede  Statt,  und  unter  dem  Donner  der  Kanonen 
ward  Mustafa  auf  der  Galeere  desKapudanpascha  nat^h 
Skntari  übergesetzt  \  von  vierzehn  anderen,  auf  wel- 
chen die  übrigen  Wefire ,  begleitet.  Zwey  Fahnen,  die 
derSerasker  vom  Sultan  erhielt,  die  eine  roth,  die  an- 
dere halb  roth,  halb  gelb,  wehten  von  dem  Yprderthei- 
le  seiner  Galeere.  Ende  desselben  Monaths  brach  das    ^  Ssa/er 
Lager  von  Skutari  auf,  und  legte  die  kurze  Strecke    »*•  ^P"*- 
Weges  von  anderthalb  Tagreisen  bis  Micomedien  in 

■;  Dat  Schreiben  im  Nnstretname  Bl..  i5.  ^)  Eben  da  Bl.  iS.  <>)  Eben* 
da  Bl.  17.  ^)  Eben  da.  •;  Eben  da.  0  Gerlacb't  Tagebuch  S.  493.  S)  Hnr, 
Ponii  bellnm  pertficum  p.  7.  ^)  GerUch't  Tagebuch  S.  479  und  Aali't  Nasa- 
retname  Bl.  aS. 
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sieben  Tagen  zurück.  Hier  wurden  die  Janitscharen  be- 
wirthet,  und  denselben  die  Erlanbniss  ertheilt,  die 
Strasse  über  Boli  nach  Erferam  einzuschlagen,  wo  sie 
wiedeir  denSerasker  finden  würden,  der  mit  dem  übri- 
gen Heere  den  Weg  über  Konia  nahm  \  Am  Grabe  des 
grossen  mystischen  Dichters  Dschelaleddin  Rumi  such- 
te Mustafa  durch  Aufschlagen  des  berühmten  mysti* 
sehen  Werkes  Mesnetvi  mittelst  hineingestochener  Na- 
del Vorbedeutung  des  Feldzuges',  und  stach  durch 
glücklichen  Zufall  die  Stelle  auf  von  Alexander*s  Zuge 
nach  dem  Berge  Kaf,  welche  als  siegvorbedeutend  galt  ^. 
Zu  Siwas  liefen  Berichte  von  den  Beglerbegen,  Statt- 
haltern von  Wan,  Erferum  und  Haleb  ein,  deren  er- 
ster einige  über  die  Perser  errungene  Yortheile,  die 
beyden  andern  den  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln 
in  ihrer  Gegend  meldeten  ^;  dann  Schreiben  der  Un- 
terwiirfigkeit  von  den  tscherkessischen  Fürsten  GurieFs 
und  Kolchis ,  deren  letzter  den  Herrschertitel  Dadian 
führet  ^.  Zu  Kodschhissar  überfiel  das  Heer  ein  fürch- 
terliches Ungewitter.  Um  das  der  Empörung ,  welche 
der  Turkmane  Scham  Bijad  in  der  Statthalterschaft 
von  Sulkadr  zu  Elbistan  angezettelt ,  zu  beschwören  , 
würden  die  gehörigen  Vorkehrungen  getroffen,  und 
darüber  an  Schemsipascha,  den  Günstling  und  Vertrau- 
ten, und  an  Seadeddin,  den  Lehrer  des  Sultans,  berich- 
tet ^  Auf  der  Ebene  vonTschermik  vor  Erferum  sties- 
sen  zu  dem  Lager  der  Janitscharen ,  welche  den  Weg 
von  Boli  eingeschlagen ,  die  Statthalter  von  Diarbekr , 
Siwas,  Karaman,  Sulkadr  mit  ihrer  Mannschaft,  und 
Ufdemir  Osmanpascha  mit  seineu  Reisigen.  Es  liefen 
tausend  persische  Köpfe  ein,  welche  Jusuf,  der  San- 
schak  von  Karss,  in  dem  Districte  von  Dschanbaf  Tschu« 
kuri  (Grube  der  Seelenspieler)  abgeschnitten  ^,  und 
Unterwürfigkeitsschreiben  von  dem  FürstenDaghistan*s, 
von  Schemchal,  dem  Herrn  der  KaitakenundKumuken, 
vonGhafiReschid  Oghli,  dem  Befehlshaber  vonTaba- 

• 

•)  GerUch'a  Tagebuch  S.  479  und  Atli't  NuMrelnnme  Bl.  »8.  *»)  Eben 
da  Bl.  39,  die  Verse  selbst  in  seiner  Geschichte  Bl.  394.  °)  Aali's  Schr(>i- 
lien  hierüber  an  den  Chodscht  Seadeddin  in  seinem  Nussrelnsme  Bl.  ai. 
"^j  iNussretaame  Bl  3a.  *)  Das  Schl-eibea  eben  da  hl  340.  ^^ben  da  Bl.  3;. 
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8eraii,aii  derKfistedes  caspischen^Meeres,  von  Tntsche 
Lawik,  dem  Befehlshaber  von  Awanr,  vonMirfa  Sohah- 
roch  aus  dem  Geblüte  der  Schahe  von  Schirwan  und 
vom  georgischen  Fürsten  Gregor,  dem  Herrn  des  Di- 
sirictes  vonBasch  Atschnck  (Imirette)i  welchen  Freund- 
lich zurückgeantworlet  ward  *• 

Der  Beglerbeg  von  Wan,  Chosrevrpascha ,  sandte  Sehlacht  hey 
seinen  Kiaja  mit  der  Bitte,  durch  einen  Beglerbeg  und 
einige  kurdische  Sandschake  verstärkt  zu  werden  \ 
und  klagte  über  Mangel  gehöriger  Unterstützung  von 
Seite  Seinelbeg^s,  welcher  dem  in  seinem  Schlosse  von 
den  Persern  belagerten  Beg  von  Seimas  nicht  zu  Hül^ 
fe  gekommen  ^.  Diesem  wurde  darüber  die  Verwunde* 
rung  des  Seraskers  in  sich  verstellenden  Schreiben  be-* 
zeigt  ^.  Tokmakchan,  jüngst  persischer  Bothschafter 
zu  Constantinopel ,  jetzt  Anführer  des  persischen  Hee- 
res an  der  Gränze ,  sandte  an  den  Statthalter  von  Er« 
femm  ein  Schreiben,  in  welchem  er  ebenfalls  von  Frie- 
densbruch nichts  wissen  zu  wollen  Miene  machte ,  und 
um  die  Ursachen  des  Streifzuges  vonDschanbaf  Tschu- 
knri  anfragte  ^  Der  Statthalter  antwortete  höflich ,  die 
Schuld  der.  Gränzverletzungen  auf  den  Wefir  schie- 
bend ^;  als  aber  Tokmakchan  hierauf  mit  dreyssigtau- 
send  Persern  in  der  Statthalterschaft  Tschildir  (damahls, 
und  wieder  heute  die  nördlichste  des  Reiches  gegen 
Georgien)  verheerend  einfiel ,  und  das  Sandschak  von 
Erdehan  verheerte,  erliess  Mustafapascha  an  denselben 
ein  Manifest  in  Briefform,  voll  Unglimpf  und  Schimpf: 
„Haupt  der  Ketzer  und  der  Renegaten,  Freund  der 
„Halsstarrigen  und  der  Teufelsmagnaten,  Zuflucht  der 
„Bösen  von  satanischem  Gelichter,  Stütze  der  £m- 
„pörer  und  Bösewichter,  Du  von  denen,  welchen  ihre 
„Handlungen  schwärzen  die  Gesichter,  und  welchen  am 
„jüngsten  Tage  nicht  fehlt  der  Richter ,  Begründer,  der 
„Grundfesten  der  Schändlichkeit,  Befestiger  der  Säulen 

*)  Im  Nassretname  das  Schreiben  dei  Scbemchal  Bl.  38,  die  Antwort  dar- 
auf BL  39,  die  Antwort  an  den  Fürsten  Da|;bistan'$  Bl.  40  1  das  Schreiben 
Gregorys  Cdet  Sohnes    der  Witwe)  Bl.  43-  V  Das  Schreiben   in  Aali's  IMuss- 
retname  Bl.  4j.  «)  Eben    da  Bl.  4a.  ^)  TedschahiU  tarikiUe,  Bl.  45.  *j  Eben 
da  Bl.  46.  0  £ben  da  Bl.  49. 
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^der  Halsstarrigkeit,  Aniuhrer  der  Blöden  nndVerirr- 
yyten,  Heerfäbrer  der  Bösgesinnten  undV erwirrten ;  Y er- 
^heerer  der  Flur,  Zerstörer  von  bäuerischer  Natur,  der 
,,sich  die  Hölle  erwirbt ,  und  dessen  Verzweiflung  nie 
,,stirbt,'  nähinlich  Tokmakchan  (wer  ihm  gehorcht,  ist 
,,übel  daran),  mit  Folgendem  sollst  Du  Dich  bedräuen, 
„und  den  Sinn  Dir  selbst  einbläuen^  ^  In  dem  Style  die- 
ses Einganges  reimt  das  ganz^  Schreiben  reich  fort  in 
Wortschwall ,  aber  schlecht  mit  feiner  Sitte  und  völ- 
kerrechtlichem Anstände,  und  end^t  mit  der  Aufzählung 
der  wider  Tokmak  unter  Mustafa*s  Befehle  heranziehen- 
den Macht  der  Gränzstatthalter.  Nachdem  zu  Tscher- 
mik  die  Karawane  der  Kamehle  des  Lagers  vierhun- 
dert Züge,  jeder  Zug  zu  sieben  Kamehlen,  wovon 
sechs  und  zwanzig  Züge  für  den  Schatz  ,  hundertfünf- 
tig  für  die  Munition,  hundertfünfzehn  für  die  Janitscha- 
ren,  und  die  übrigen  für  anderes  wichtiges  Gepäck  be- 
stimmt ^,  angekommen,  und  dem  Mangel  der  Lebens- 

18.  2>icAema- mittel  abgeholfen  war,  brach  das  Heer  von  Tscher- 
a3.*JuliQt.'  mik  auf,  und  lagerte  vierzehn  Tage  darnach  vor  dem 
Schlosse  Erdehan.  Hier  traf  unter  Pfeifen  und  Trom- 
mel ein  Zug  auf  Lanzen  gesteckter  persischer  Köpfe 
ein,  welche  die  Frucht  eines  vom  Statthalter  Wan*s  dem 
persischen  Heerführer  Emirchan  gelieferten  Treffens^. 

5.  Dschema-  Drey  Tage  darnach  zog  das  Heer  Erdehan  vorbey  über 
9.  Augast/  die  Gränze  nach  Georgien,  und  am  folgenden  Tage  wur- 
de blutige  Schlacht  geliefert  dem  Tokmakchan  vor 
Tschildir,  einem  kleinen  georgischen  Schlosse,  das  auch 
das  Teufelsschloss  heisst  ^.  Der  Sieg  blieb  auf  der  Seite 
der  Osmanen,  wiewohl  mit  Verlust  vieler  Tapferen,  dar- 
unter sieben  kurdische  Bege  ®;  die  Schlösser  Wele,Je- 
nikalaa,  Akdschekalaa  und  Tschildir  huldigten  dem  Sie- 
*       ger  ^t  Mehr  als  -  die  Erzählung  der  Geschichtschreiber 

')  ImNussretnameBI.  5i,  und  auch  in  der  Gesch.  Aali's  Bl.  SgA.  ^)  Aali*s 
.  Pfassretname  Bl.  55.  <>)  Eben  da.  Bl.  5^.  ^)  Jblis  kataasi ;  tarichi  Osmanpa- 
•cha  ,  d.  i.  die  Geschichte  des  persischen  Feldzuses  Osmanpascha's  y  von 
einem  unsenannten  Verfasser  S.  aag.  In  dem  Dschihannuma  S.  408  --  ^09 
ist  zwar  die  darnach  benannte  Statthalterschaft,  aber  das  Sch^ost  selbst 
nicht  aufgeführt.  «)  Tarichi  Osmanpascha  S.  23o.  ^)  jikdsche  kalaa  ist  das- 
selbe mit ^cAa^e/^A- (Dschihannuma  S.  419)9  dasselbe  mit  Minadoi's  (p  Si) 
ArchicheUc,  auf  Gamba's  Karte  Akhaiktuaki^  auf  derselben  fehlen  SfVcAi/- 
duTj  WeU ,  Jenikalam, 
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der  Osmanen,  bekennt!  ihren  erlittenen  Verlast  der  ver*. 
änderte  St^l  des  unmittelbarnach  der  Schlacht  von  Mu- 
starapascha an  Tokmakchan  erla-ssenen,  sehr  höflichen 
Schreibens,  welches  dem  Serdar,  dem  Hochgeehrten, 
dem  Sipehsalar,^dem  Schlachtbewährten,  dem  Statthai-» 
ter,  dem  Geschickten,  dem  Anführer,  dem  Beglückten, 
dasYerlangenpersönlicher  Zusammenkunft  ausdrückte, 
und  ihm  mit  vortheilhaften  Bedingungen  in  den  Dienst 
des  Sultans  zu  treten  anträgt,  wie  vormahls  unter  Sul- 
tan Suleiman  Mohammedchan,  der  Sohii  des  Fürsten 
von  Sulkadr,  und  der  Perser  Ulama  übergetreten,  und 
mit  sultanischen  Gnaden  überhäuft  worden  waren  *. 

Da  wir  nun  mit  dem  osmanischen  Heere  Georgien  Georgicn's 
betreten,  thut  es  Noth,  die  vier  Fürsten  kennen  zu  ler-K  Frauen! 
nen,  welche  demselben,  damahls  die  Herrschaft  unter 
sich  theilend,  begegneten.  Das  Stillschweigen  über  die 
Herrscher  dieser  Epoche  bey  europäischen  Beschreibern 
des  Landes  sowohl,  als  beymorgenlandischen Geschieht« 
Schreibern,  wie  Moses  von  Chorene  und  König  Wach- 
tang V.,  wird  durch  gleichzeitige  osmanische  und  durch 
italienische,  welche  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen 
schrieben,  einiger  Massen  ausgefüllt  ^.  Die  drey  Land- 
schaften :  Imireite  (deren  Hauptstadt  Kotalis)^  KarihU  und 
Cachethi ,  wurden  von  den  Fürsten  der-  drey  Fami- 
lien Baschatschuk ,  d.  i.  offener  oder  blosser  Kopf,  Le^ 
wart  nnd  Luaruab  beherrscht  %  welche  allein  für  Herr- 
scher aus  georgischem  Herrschergeblüte  galten,  und  al- 
le drey  ihren  Stamm  von  der  grossen  Herrscherinn , 
der  Königinn  Tamar,  ableiteten,  vom  Sohne  Tamar*s 
ans  einer  unbewachten  Stunde  der  Königinn  mit  ihrem 

*)  Dm  Schreiben  im  Nassretname  BI.  65.  \,  Z.  Der  Siegesbericht  Bl.  61  ; 
IB  Aali't  otmanischer  Getehichu  Bl.  365.  PeUchewi  Bl.  176;  SeUniki  Bl. 
i^Ob  Ssolakiade  Bl.  i33.  ^)  Weder  die  osmaniichen  Geschichtschreiber  Aali 
und  PeUchewi,  noch  die  italienischen  Minadoi  und  Yinceuzo  degli  AU-s- 
•andri,  der  venesianitche  Secretär,  welchen  der  Senat  nach  Persien  sand- 
te (bey  Natale  Conti  L.  XXVII.Bl.  3ii),  sind  von  Chardin,  Gamba,  Gül- 
denstadt,  Reineg^t,  Breitenbauch  und  RIaproth  benützt  worden.  ^)  Aali 
Bl.  39S.  Petschewi  Bl.  I75.  Minadoi  L.  II.  p.  53,  und  nach  demselben  Bi- 
saii  und  Ruollet.  Minaaoi,  sieben  Jahre  lan^  Arzt  zur  Zeit  des  ffeorgischen 
Krieges  in  Syrien  und  hernach  zu  Gonstantmopel,  erzahlt  die  Begebenhei- 
ten aus  dem  Munde  von  Augenzeugen,  aus  dem  seiner  türkischen  Freun- 
de Hnseinbee,  Sohnes  Dschanbulod's,  und  des  Obersten  der  Lehenstruppen, 
Abibeg.  L.  lll.  p.  101,  und  aoi  dem  des  venez.  Gonsult  tob  Haleb. 

IV.  5 
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gefursteteii  StallmeisterDavid  (Bagration),  welcher,  weil 
er  sie  schlafend  überrascht.,  Anfangs  gewaltsam  hatte 
sterben  sollen,  dem  sie  aber ,  dem  Wacheren,  den  im- 
mitten  aller  Gefahren,  denen  sie  ihn  aussetzte,  der  Tod 
floh,  hernach  ihre  Hand  gab  *.  Die  Herrscher  von  Al- 
tnnkalaa  (westlich  von  Achiska  oder  Achcddachik')  wa* 
reii  nicht  von  georgischem,  sondern  von  persischem 
Geblute,  und  leiteten  ihre  Abkunft  von  einem  persi- 
schen Prinzen,  Tschapuk,  ab  ^,  In  Georgien,  von  den 
Alten  Iberien,  von  den  Persern  Gurdschistan  ,  von.  den 
Bussen  Grusinien  genannt,  in  der  Heimath  vollkom- 
menster weiblicher  Schönheit,  musste  vonjeher  die  Herr- 
schaft derselben  den  Frauen  mehr,  als  in  andern  Län- 
dern Rechte  auf  den  Thron  sichern;  auch  sind  Frauen- 
regierungen leuchtende  Puncte  in  der  dunklen  Ge- 
schichte des  Landes.  Die  heilige  Mino  bekehrte  gleich- 
zeitig mit  Constantin  dem  Grossen  Georgien  zum  Chri- 
steuthume,  und  that  Wunder  mit  dem  aus  Weinreben 
mittelst  ihrer  Haare  zusammen  geflochtenen  Kreuze,  wel- 
ches als  Beichskleinod  lang  in  der  Familie' Wachtang 
Händen ,  dann  als  das  kostbarste  Heiligthum  des  Lan- 
des demselben  von  Kaiser  Alexander  wieder  gegeben 
ward  ^.  Ende  des  zwölften  Jahrhundertes  herrschte  in 
Georgien  diegrosseKöniginnTamar^  welche  ihrer  männ- 
lichen Herrschertugenden  willen  nicht  anders,  als  M«- 
phe ,  d.  i.  der  König,  beygenannt  wird,  wiewohl  die 
Sprache  ein  besonderes  Wort  für  Königinn  hat  ^.  Die 
Schönheit  ihrer  Tochter  Russudan  (vom  arabischen  Ge^ 
Schichtschreiber  Abulfeda ,  ihrer  Liebesabenteuer  wil- 
len mit  Höflingen  und  Mamlnken,  der  Liederlichkeit 
bezüchtigt)  ®  brachte  dreymahl  des  als  Werbers  um  ih« 
re  Hand  verschmähten  Herrschers  von  Chowarefm,  des 
grossen  Schah  Dschelaleddin  Mankberui,  Heeresmacht 

,^)  Petschem  gibt  eine  Anekdote,  von  weichet  Aali  nichti  weiss.  Un- 
ter anderen  Gefahren,  in  denen  Tamar  David  Baeration't  Leben  aufs  Spiel 
setzte ,  liess  sie  an  einem  Wintertage  auf  halbgefrornem  See  einen  Falken 
au«,  welcher  eine  Aente  raubte.  David  musste  anf  dem  Eise,  das  mit  je- 
dem  Schritte  unter  seinen  Füssen  brach ,  oder  zu  brechen  drohte ,  den 
Falken  erjafren.  Bl.  17S,  u.  Aali  Bl.  433  in  der  XXIX-  Begebenheit.  Bey- 
de  sagen,  der  Stnmmsitz  de%  Bagration  aey  das  Dorf  Bagraschin  bey 
Wan.  <>)  Aali  Bl.  39B.  «)  Klaproth's  Reise  in  den  Kaukasus  und  Georgien 
I.  S.  160.  ^}  Eben  da  S.  178.  *)  Annale«  moslemici  T.  lY.  p.  BiS. 


07 

« 

Über  Georgien  %  das  von  Chowarermiern  und  Kurdeu 
verheeret  ward  *.  Georgien  war  nach  der  Sage  persi- 
scher Geschichtschreiber  und  Dichter  auch  das  Vater- 
land der  schönen  und  süssen  Schitin,  des  weiblichen 
Ideals  persischer  Romantik  ^.  Kein  Wunder  also,  wenn 
zu  jeder] Zeit  Frauen,  die  Männer,  sey  es,  bloss  durch 
die  Macht  der  Schönheit  beherrschend,  sey  es,  densel- 
ben durch  Geist  vorherrschend,  in  Georgien!s  Geschich- 
te^ eingreifend  auftreten ;  auch  zu  dieser  Zeit  war  der 
volk-  und  Jandleitenden  Charaktere  einer  die  Herrsche- 
rinn  von  Altunkalaa ,  die  Witwe  Keichosrew*s,  die  alte 
Frau  Dede  Semid,  %  die  Mutter  der  beyden  Prinzen  Mi- 
notschehr  ^  und  Gregor  ^ 

Da  die  Länder  derselben  die  nächsten  am  türkischen   Erohenmff 
Gebiethe,  hatte  Mustafapascha  schon  ein  Paar  Wochen  ichiossf^nm 
vor  der  Schlacht  bey  Tschildir  an  Minotschehr,  den      Än/icA. 
Jüngern  der  beyden  Brüder,  ein  Einladungsschreiben 
erlassen,  um  denselben,  so  wie  seinen  Bruder  und  die 
Mutter  von  den  Persern,  denen  aie  bisher  angehangen, 
abwendig  zu  machen  ^.  Minotschehr  bath  in  seiner  un- 
terwürfigen Antwort  um  Vertrag  und  Diplom  ^,  und 
dem  Begehren  wurde  in  so  weit  willfahrt,  dass  ihm  das 
Sandschak  von  Afghur,  seinem  Bruder  Gregor  das  von 
Oliti,  und  seiner  Mutter  und  den  andern  Brüdern  Dör- 
fer als  Lehen  verliehen  wurden  ^.  Nicht  so  bereitwil- 
lig zu  türkischer  Sciaverey  fand  sich  Davidchan,  aus 
der  Familie  Luarssab,  der  Herrscher  von  Tiflis,  welcher 
als   Schwiegervater   Schah   Tahmasp*s  in  persischem 
Interesse ;  das  an  ihn  erlassene  Einladungsschreiben  ' 
desSeraskers  blieb  unbeantwortet,  und  als  er  nach  der 
Schlacht  von  Tschildir  gegen  Tiflis  zog,  ergriff  David- 
chan die  Flucht  \  Die  zwey  Herrscher  der  beyden  an- 

4 
")  RIaproth  nach  der  Geichichte  Wachtang'a  I.  S.  iSa.  ^)Da  die  Mut- 
ter Schirin'iy  Biehin  Banuj  d.  i.  die  «grosse  Frau,  oder  Semk^amis  ^ie  zwey- 
te  heisit,  so  acheint,  daaa  die  persischen  Dichter  darch  einen  sehr  gros- 
•«II  Anacbronismns  die  Matter  Schirin'a  mit  Tamar  Mephe  vermengt  ha-  i 
beo«  *)  Aali »  Petachewi ,  bey  Minadoi  L.  I.  p.  34  Dedesmit.  Dede  Semid 
heiast  anf  torkisch  Fraa  Semel,  Mama  Semolina.  ^)  Von  Natale  Conti 
wird  der  Nähme  Minotachehr  in  Mnnochiato  Veratümmelt  L.  XXX.  Bl.  875. 


te  Bl.  399.  PeUchcwi  Bl.  177. 
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dem  Linien  (]es  georgischen  Herrscherhauses  ,  der 
Fürst  von  Imtrette,  Georg  Baschatschüh ,  und  der  Fürst 
von  Kachet,  Lewan,  bevtrarben  sich  beyde  bey  Mustafa 
um  die  Statthalterschart  von  Tiflis.  Der  erste  für  seinen 
Sohn  als  erbliches  Sandschak,  der  zweyt6  für  sich.  Mu- 
stafa hatte  diesem  dazu  noch  vor  der  Eroberung  durch 
ein  Schreiben  Hoffnung  gemacht,  worin  er  ihn  zuili 
Islam  einlud  *,  und  den  Sohn  Lewan*s  an  jenen  ver* 
wiesen.  Als  aber  Alexander  dem  Glauben  seiner  Väter 
treu  blieb,  erhielt  er  bloss  das  Belehnungs-Diplom  der 
Schlösser  Sakuni  und  Kerum  \  und  Tiflis  ward  dem  Mq- 
hammedbeg,  Sohne  des  einhändigen  Ferhadpascha,  als 
Sandschak  verliehen.  Dreyhundert  Janitscharen,  zwey- 
hnndert  neu  geworbene  Reiter ,  zweyhundert  von  der 
berittenen  Rotte  der  Söldlinge  (Ulufedschi) ,  zweyhun- 
dertfünfzig  Schlosswachen,  dreyhundert  Freywillige 
(Gönüllü)  ,  hundertfünfzig  Afaben ,  zweyhundert  be- 
rittene Musketiere ,  drey-  bis  vierhundert  Artilleristen, 
in  allem  zweytausend  Mann  und  hundert  Kanonen  zur 
Yertheidigung  der  Festung  hineingeschafft  ^.  Tiflis,  wel- 
ches seinen  Nahmen ,  wie  Tebrif,  von  den  warmen  Bä« 
dern  (Tebile)  ^  erhalten ,  und  welches  nach  der  geor- 
gischen Yolkssage  wie  Bidlis  von  Alexander  dem  Gros- 
sen erbauet  worden  seyn  soll,  hat  nach  des  Geschicht- 
schreibers Aali  Versicherung  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  Ofen  und  Pest  ®.  Mustafapascha  verwandelte  zwey 
Kirchen  in  Moscheen  f,  in  welchen  das  Freytagsgebeth 
am  ersten  Tage  der  Besitznahme  verrichtet  ward  ^. 
iS.Dschemaf.--  Zehn  Tage  hernach  stand  Mustafa  mit  dem  Heere  au 

^  achirg^. 
ag.  Aug.  1578. 

^)  Schreiben  dps  HeiTii  yon  BssdiatcchukT  im  Nussretname  Bl.  97  «  die 
Antwort  darnuf  Bl.  78  1  die  zvey  Schreiben  an  Alexander  Le\ran  eoen  da 
Bl.  80.  Das  Diplom  Bl.  81,  und  in  Aali's  Geschichte  Bl.  399.  ^)  Das  Diplom 
im  Nussifftname  Bl.  82;  dann  in  Petachewi  Bl«  177.  Minadoi  III.  S.  85.' 
•)  Aali's  Gesühichte  Bl.  399.  Minadoi  L.  III.  S.  83  gibt  die  Zahl  der  Be- 
satzung auf  6ooe.  Mustafa  eleve  plus  de  cent  canons  sur  U  rempart.  Ghar- 
din.  ^)  So  auch  Dopplbad  und  die  -Töplize.  *)  Aali'a  Geschichte  Bl.  399 : 
Budunile  Peschtenün  aini  dür  j  d.  i.  Ganz  dasselbe  \i'ie  Ofen  und  Pest. 
M  Aali's  Nussretname.  Ewiia  II.  Band,  und  das  Dschihannuma  S.  39^.  Char- 
oin  (Amsterdamer  Octav-Ausgabe  1711.  II.  B.  S.  i58)  wusste  nichts  davon, 
wenn  er  sagt:  il  n*y  a  point  de  mosquee  ä  Tiflis ,  was  nur  Ton  seiner  Zeit 
wahr.  Kr  irrt  sich  um  zwey  Jahre ,  indem  er  S.  i56  die  Eroberung  dutcU 
Mustafapascha  in's  Jahr  1676  setzt,  und  auch  im  Nahmen  des  Herrschers» 
indem  er  den  David  mit  sainem  Bruder  Simon  Terwechselt.  S)  Aali  , 
Pelschewi. 
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den  Ufern  des Kauak,  welcher  etwas  oberhalb  der  Stadt 
Aresch  >  oud  unter  dem  vom  entgegengesetzten  rech- 
ten Ufer  des  Kur  einströmenden  Flusse  von  Gendsche 
(Knraktschai)  mündet ;  und  dessen  Uebergangsschwie- 
rigkeit  nicht  so  leicht  überwindlich,  als  die  auf  dem 
Wege  von  Tiflis  bis  hieher  überwundenen  Wälder  und 
Moräste.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so  gross, 
dass  der  Kilo  Gerste  auf  sechs  Ducaten,  dasOkka  Mehl 
auf  einen  halben  stieg  ^.  Zehntausend  Mann  wurden  in 
die  Ebenen  gesandt ,  Korn  zu  schneiden ;  dort  erwar- 
teten dieselben  im  Hinterhalte  die  persischen  Chane 
Tokmaky  Emirchan,  ImankuUchan,  welche  dieselben  gross* 
ten  Theils  vernichteten»  Mustafa  ordnete  das  Heer  zur 
Schlacht,  die   er  die  durch  Verfolgung  der  Fütterer 
zwischen  das  Lager  und-  die  Halbinsel,  welche  die  Flüs- 
se Kauak  und  Kur  bilden,  gerathenen  Perser  anzuneh- 
men zwang  ^.  Derwischpascha  befehligte  den  linken , 
Behrampascha  den  rechten  Flügel,  Mustafa  das  Mittel- 
treffen  ^.  Dreytausend  Perser  blieben  auf  dem  Platze  t.  (i.Peäscheb. 
Die  Chane  wolltön  sich  über  die  Brücke  desKanak  ret-      ^^  *""  *'^' 
ten,  dieselbe  brach  ein,  und  eine  grosse  Anzahl  ertrank 
im  Flusse.  Die  Chane  zerstreuten  sich   dann  in  den 
Hauptstädten  ihrer  Statthalterschaften  Gendsche,  Eri- 
wan,  Nachdschiwan  %  die  weiteren  Befehle  des  Schahs 
von  Kafwin  abwartend. 

Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  der  kurdische  Beg  iüelerf^ang 
HadachibegKapan,  vom  Stamme  der  Denbeli,  welcher  "J^J^''g'c5-' 
zwey  Jahre  früher  verrätherisch  in  persische  Dienste  ^'^''''  ^'"■ 
Übergetreten  war  >  lebendig  gefangen ,  und  ungeachtet 
seiner  Wunden  hingerichtet  s.  Dieser  Sieg  und  die  mit 
demselben  gleichzeitig  eingetroffene  Nachricht  ,  dass 
Alexander  Lewan  als  osmanischer  Sandschak  das  fe- 
ste ,  nordöstlich  gegen  den  Kaukasus  gelegene  Schloss 
Scheki  erobert  habe  ^, konnte  das  osmanische  Heer  nicht 
zu  dem  nach  abgerissener  Brücke  so  gefährlichen  Ueber« 

♦ 

*)  Minadoi  L.  III.  p.  Oa.  ^)  Aali't  NaMratname  Bl.  S5  und    aeina  Ge- 


Tacebucli  .,  ,.  .^,^ ,. -,  „ » ,,_. 

'')  Bey  Natale  GonU  Bl  376.  beisat  Schaki  ßhierckia,  Nuaaretname   ßl.  91. 
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gange  über  den  angeschwollenen.  Kanak  ermnthigen. 
>  Die  Janitscharen  murrten  und  wollten  unter  der  An- 
führung des  Beglerbegs  von^Sulkadr)  den  sie  sich  zum 
Haupt  gewählt,  zurückkehren,  diesem  gelang*8,  sie  zum 
Gehorsam  zurückzuführen.  Mustafa  gab ,  wie  Alexan- 
der der  Grosse,  seinem  Heere  beym  Uebergang  des  Ti- 
gris *  das  Beyspiel.  Sie  folgten ,  mehrere  tausend  ver- 
schlang die  Fluth  ^ ;  den  Muth  der  glücklich  Hinüber« 
gekommenen  zu  belohnen  und  zu  beleben,  gab  der 
Serasker  fünf  Jajabaschi  (Hauptleuten  der  Fussgän- 
ger)  die  Stellen  von  Tschauschen  ,  hundert  Janitscha- 
.  ren  Reiterlehen,  machte  sechzig  zu  Leibwachen  Ar- 
cieren  (Ssolak) ,  dreyssig  zu  Kurudschi ,  und  die  Kin- 
der aller,  die  diese  Qefahr  getheilt,  mit  einem  Asper 
täglichen  Lohnes  zu  Adschemoghlan  oder  Becruten- 
Knaben^Die  Stadt  Scheki,  vom  persischen  Befehlsha- 
iXRedtcheb.  ^^^  vcrlassen,  ergab  sich  den  Siegern ;  am  ersten  Frey- 
i5SepieinLer.tage  wurde  das  Kanzelgebeth  auf  Sultan  Murad's  Nah- 
men in  der  Moschee  verrichtet,  welches  seit  fünfzig 
y  Jahren  keinen  Imam  gesehen ,  und  der  Scheich  Wali- 
hi  ^,  der  mystische  Dichter,  des  Geschichtschreibers 
Aali  Freund,  erbaute  die  Moslimen  durch  salbungsvol- 
le Predigt,  wofür  er  hernach  mit  einer  Muderris-Stel- 
le  zu  Schamachi  mit  täglichen  fünfzig  Aspern  belohnt 
ward^ZuAresch,als  einem  wichtigen  Yertheidigungs- 
puncte  für  die  Verbindung  zwischen  Kaukasien  und 
Georgien,  wurde  der  Park  des  Schahs  mit  fünf  Ellen 
tiefem  Graben  und  starkem  Walle  als  Schloss  befestigt^, 
die  Brücke  über  den  Kanak  hergestellt ,  und  die  Vol- 
lendung dieser  Bauten  durch  Losbrennen  aller  Kano- 
nen feyerlich  kund  gemacht  ^.  In  feyerlichem  Diwan 

*)  Primus  inter  peditet  rex  egressus  in  ripam  vadum  militibui  manu 
ostendit.  Gurt.  L.  V.  ")  Iniorno  ad  8000  pertone,  Minadoi  p.  q^ ,  und  nach 
^'atalc  Conti  Bl.  377  waren  esSooo,  und  nach  dem  Sieg esberi eilte  Aali's  nur 
Einige!!,  bey  Natale   Conti  BI.    376   heicit   der  Kanak  ChinUko.  <")  Aali'a 


Walihi  auf  AaliN  Beförderung  zum  Defterdar  der  Leben  zu  Haleb  verfast- 
te.  •)  Nussretname  BI.  gS ,  und  sein  Diplom  alt  Muderris  eben  da  Bl.  98. 
>)  Aaii'B  osmanische  Geschichte  Bl.  401.  Nussretname  BL  101.  PeUdhewi  . 
Bl.  179.  Geschichte  Ogmanpafcha'a  S.  iig.  S)  In  demlnacha  der  von  Oiez'- 
sehen  Handschriften  auf  der  könici.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  B.  .'»7  tat 
»in  BefeJil  an  Maslarapascha,  dca  oetasker,  Yon  der  Feder  des  Reis  Efandi 
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vertheilte  der  Serasker  das  noch  nicht  ganz  eroberte 
Georgien  in  vier  Statthalterschaften ,  die  er  eben  so 
vielen  Beglerbegen  verlieh.  Die  Statthalterschaft  djes 
noch  grössten  Theils  zu  erobernden  Schirwan  wurde 
dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Derwischpascha,  und 
'  als  dieser  dieselbe  abgelehnt  ^,  dem  schon  von  Jemen*8 
Eroberung  her  rühmlich  bekannten  Ufdemir  Osman- 
pascha  mit  zwey  Millionen,  die  von  Tiflis  dem  Mo- 
hammedpascha mit  einer  Million,  die  von  Gnrdschi- 
stan  (Kacheti)  dem  Sohne  Lewan's,  Alexander,  erblich, 
die  von  Suchum  dem  Haiderpascha  mit  achtmahlhun- 
derttausend  Aspern  verliehen  ^.  Dem  Statthalter  von 
Schirwan  wurden  sechzig  Kanonen  und  hundertacht- 
zig Kisten  Geschütz vorrathes  %  und  dreytauseud  Jani-. 
tscharen,  mit  sechsmonathlichem  Solde  als  Handgeld, 
beygegeben.  Die  Einkünfte  von  Schirwan,  welches  den 
persischen  Schaben  jährlich  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen und  zweymahlhunderttausend  Aspern  eingetragen 
(so  reich  war  der  Pachtertrag  des  Seidenzehents ,  der 
Salzwerke ,  der.  Reisfelder ,  der  Naphtabrunnen) ,  wur- 
den durch  die  hiezu  ernannten  Beamten  der  Kammer 

• 

für  den  Sultan  verpachtet ,  die  Statthalterschaft  Schir- 
wan in  vierzehn  Sandschake, die  von  Derbend  in  sieben 
Sandschake  eingetheilt  t.  Der  vom  Geschichtschreiber 
Aali  verfasste,  in  des  Seraskers  Nahmen  an  den  Sultan 
erstattete  Bericht  endet  mit  der  Aufzählung  der  ero- 
berten acht  Städte^  der  verliehenen  Statthalterschaften, 
und  mh  einem  auf  den  Eroberer-Berichterstatter  selbst 
zurückfallenden  Glückwunsch  ^  dass  er  dazu  auserse- 

Hfttanbcg,  tlt  Antwort  tat  teinen  Siegesbericht ,  ihn  zu  femern  Siegen  er* 
mathigend. 

■)  Aaii's  Nossretname  BL  06.  b)  Eben  da  BL  07.  ^  Aali's  Getchicbte 
BLioi.  *^)  Die  im  Berichte  an  den  Sultan  genannten  Stadle  sind :  1)  Aresch; 
a)  Sehamachi }  3)  Kabala;  4)  Baku;  5)  Schaburan;  6)  Derbend;  7)  JlfaA- 
mauiabadz  8)  Salian  ;  Jede  derselben  •  heisst  es ,  sey  der  Neid  von  Schiraf, 
nnd  Isafaaan,  Chorasan  und  ATerbeidschan.  Nussretname  Bl.  ^.  Die  Vep- 
leitiangen  der  Sandschake  mit  den  Nahmen  der  Bege  ausfnhHich  im  Nuss«- 
retname  Bl.  io4y  und  in  Petschewi  Bl.  179.  Auf  den  Bericht  folgt  bey  Aali 
ein  Siegespaian  in  fünf  achtseiligen  Strophen ,  deren  jede  mit  dem  Disti- 
chon achliesat. 

Wenn  sich  noch  langer  sträubt  der  Schah  Chodabende  , 

Soll  er  geliefert  seyn  von  Gott  als  ScJave  dir. 
j    Die  Point«  liegt   im  Wortspiele  des  Nahmens  £hoda  bende ,    d.   i.  Gottes 
Sclave. 
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heu  gewesen  ,  die  osmanischen  Eroberungen  durch 
zweysolche^  wie  Cypern  und  Georgien,  zu  vermehren. 
^^'Ti^fT*^  Dieselbe  umsichtige  Klugheit,  welche  die  Schrei- 
be«, ben  des  Seraskers  \or  Eröffnung  des  Feldzuges  in  die 
Feder  gegeben,  veranlasste  zu  Ende  desselben  die  an 
Dschemschid ,  den  Chan  von  Gilan,  den  Statthalter 
des  nächsten  persischen  Gränzlandes,  um  ihn  zum  Ge- 
horsame des  Sultans  einzuladen  ",  an  den  Chan  von  . 
Schamachi,  Scherefchan  (dessen  Vater  vormahls  verrä- 
therisch  zu  den  Persern  übergegangen) ,  um  ihm  Ver- 
zeihung anzubiethen  ^.  Dem  Sohne  Ahmedchan^s,  des 
vorigen  persischen  Befehlshabers  von  Scheki,  wurde 
die  Bitte  um  Verleihung  der  Stelle  seines  Vaters  (der 
im  Treffen  von  Scheki  geblieben)  gewährt  %  und  den 
Einwohnern  von  Derbend,  welche  nach  Hinrichtung 
des.  jene  Gegenden  aufwiegelnden  Empörers  Nadan 
Chalife  huldigend  um  einen  osmanischen  Statthalter 
gebethen,  wurde  als  solcher  Ufdemir  Osmanpascha, 
der  Statthalter  von  Schirwan ,  welchem  hinfüro  beyde 
Statthalterschaften  untergeben  seyn  sollen,  vorgestellt  ^. 
^.Schaahan  Dem  bisherigen  Herrn  von  Daghistan,  dem  Schem- 
5.  Oot^*j5-8.  cbal  ,  welcher  dem  Serdar  zu  huldigen  gekommen , 
wurde  unter  Erweisung  grosser  Ehren  das  Sandschak 
von  Schaburan,  seinem  Bruder  Burhan  Melekeddin  das 
von  Ochti  mittelst  goldenerFahnen  verliehen  ^  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali  unterhielt  sich  in  langen  Unter- 
redungen mit  dem  Schemchal  über  die  barbarischen 
Sitten  der  kaukasischen  Gebirgsvölker ,  besonders  des 
unter  dem  Nahmen  Ittil ,  d.  !•  Hundszunge  t ,  bekann- 
ten Gemisches  von  Auswürflingen,  deren  Sprache  wie 
Hundsgebell  schallt,  die  sich  ohne  regelmässige  Ehe 
vermischen,  und  den  unter  mehreren  Genossen  des- 
selben VTeibes  zweifelhaften  Vater  durch  den  Zufall 
bestimmen,  welchem  von  ihnen  das  Kind  zuerst  den 
Apfel  gibt  ^.  Auf  dem  Rückzuge  nach  Tiflis  und  Erfe- 

■)  Das  Schreiben  im  Nuttretname  Bl.  9S.  ^)  Eben  ita  Bl.  100.  ^)  Eben 
da.  <^>  Eben  da  Bl.  iu5 ,  und  Aali't  Geschichte  Bl.  4o3.  PeUcbewi  Bl.  179. 
*^)  Nussretuama  Bl.  io3.  ')  Nussrotname  Bl.  107.  Bey  den  Arabern  vor  Mo- 
hammed stand  der  Ausspruch,  wem  das  Kind  gehöre,  dem  Geichrlen  A^r 
Gliederphysiognomik  zu,  d.  i.  dem  in  der  Kunst  aus  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
sichtszüge und  Gliedmatsen  die  Verwandtschaft  zu  bestimmen  Erfahrenen. 
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rnm  huldigte  zu  Gor}  Georg ,  der  Bruder  des  Herrn 
von  Imirette  (Baschatschuk) ,  und  der  Sohn  des  Für* 
sten  von  Guriel  *•  Dem  Statthalter  von  Tiflis,  Moham- 
medpascha,  wurde  freundschaftliches  Einvernehmen  mit 
AlexandeY  Lewan  anempfohlen  ^,  das  Schloss  von  Go* 
ri  f  welches  dem  Bruder  des  Herrn  von  Tiflis ,  dem  Si- 
mon Luarssab,  gehörte,  wurde  demselben  mit  Nachsicht 
dafür,  dass  er  persische  Partey  ergriffen,  als  Sandschak 
bestätigt  ^  und  Janitscharen  als  Besatzung  eingelegt. 
Die  dnrch  bösen  Willen  der  Einwohner  vermehrten 
Schwierigkeiten  des  engen  Passes  von  Suran  wurden , 
nachdem  der  Marsch  lange  gestockt,  mühsam  überwun- 
den ^, beym  Schlosse  Pelenk  vorbey  vor  dem  von  Afghnr, 
der  Residenz  der  Witwe  Keichosrew*s ,  der  FrauDede 
Semid ,  gelagert.  Sie  kam  mit  ihrem  Sohne  Gregor  % 
dem  Serasker  zd  huldigen.  Dieser  behielt  ihn  wie  sei- 
nen Bruder  Minotschehr  beyde  im  Lager,  am  sie  nach 
Constantinopel  zur  Audienz  des  Sultans  zu  fuhren,  und 
die. unglückliche  Mutter  mnsste  die  Furcht  vor  Verr'a- 
therey  unter  dem  Schmerze  der  Trennung  zu  verber- 
gen suchen.  Das  fünfte  Lager  nach  Afghur  war  zu  Gross 
Erdehan  ^.  Von  der  Station  des  Brückenkopfes  (Köprü- 
baschi)  wurde  der  alte  Beg  von  Begschehr ,  GüIIifade 
Mohammed ,  mit  dem  Siegesberichte  des  ganzen  Feld-» 
zuges  nach  Constantinopel  gesandt;  eine  Ehre  und  ein 
Voirtheil,  welche  dem  Verfasser  aller  Berichte  und 
Schreiben  dieses  Feldzuges,  dem  Geschichtschreiber 
Aali,  zugedacht  waren,  welcher  er  aber  verlustig  'ging,. 
weil  der  Serasker  seine  Gegenwart  des  persischen 
Schreibenwechsels  willen  für  nothwendigfand^.  Ueber 
Oltt  und  Pasin  ging  der  Marsch  in  die  Winterquartie- 
re von  Erferum.  Fünf  und  sechzig  Lagerplätze  waren 
von  Constantinopel  bis  Erferum;  neun  und  sechzig  von 

*)  Nufmtname  Bl.  109.  ^)  Das  Schreiben  im  Nastretname  Bl.  110. '^)  TVi- 
ghqfui  u  tedscheüud  tarikiile,  d.  i.  indalgendo  et  dissimulando.  Natsretna« 
me  Bl.  III.  ^)  Eben  da.  *)  Eben  da,  aber  kein  Wort,  dads  die  Söhne  zu- 
rückbehalten wurden,  worüber  Minadoi  L.  III.  Bl.  10^  umständlich.  ^)Nttts- 
retname  Bl.  11 3.  B)  Aalt  erzahlt  seine  getauschten  HofFnungen  auf  die  Dr^f' 
terdar-  Stelle  von  Haleb,  zu  welcher  er  von  der  eines  Oofterdars  der  Le- 
hen befordert  zu  werden  hofile,  und  sc^iropfl  auf  die  Untüchtigkeit  des 
alten  Beg  von  Begscliehri,  der  ihm  den  Vortheil  als  Uebcrbringer  der  Sie- 
geskunde  von  ^em  Munde  wegnahm. 
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Errerum  bis*  kiach  Aresch  (dem  äussersten  Puncte  des 
Feldzuges),  and  wieder  zurück  nach  Errerum  /  also 
binnen  acht  Monathen  in  Allem  hundert  und  fünf  und 
dreyssigmahl  gelagert  worden  t«  Der  Verlust  der  Tür- 
ken war  bey  weitem  stärker ,  als  der  der  Perser  \ 
j4rasckanuHd         Ein  vou  Pasin  aus  nach  Persien  gesandter  Kund- 
7ckiage/f^'  schafter  brachte  die  Nachricht^  dass  vier  persische  Hee- 
gefangen!  ^®  ^"^  Auzuge  9  die  Verlorenen  Länder  zu  erobern  ".  An 
i^^Schewwai  der  Spitze  des  ersten  die  Gemahlinn  des  Schahs  mit  dem 
5.0ecfi578.  Perser  Selmas,  Welchem  die  beyden  um  die  Herrschaft 
und  Vormundschaft  des  Prinzen  Abbas  sich  streiten- 
den  türkischen  Stämme,  Usladschlü  und  Tekkelü,   die 
Macht  der  Regentschaft  übertragen  hätten ;  das  zwey- 
te  von  Scherefchan,  dem  abtrünnigen  Statthalter  von 
Nachdschiwan ,  angeführt;  beyde  zogen  gegen  Schir- 
wan  heran;  Bagdad  war  durch  das  dritte,  von  Ssolak 
Husein  befehligte  Heer  bedroht  tt,  und  die  Gegend  um 
Erferum  Saud  Tschukuri,  wo  diQ  Osmanen  im  Win- 
terquartiere ,  war  getährdet  durch  das  von  Tokmak 
9'^amaf7n.  Soltau  ^  lu  Chorasan  gesammelte  Heer.   Bald   darauf 
^  '  traf  die  Nachricht  dreytägiger  Schlacht  ein,  in  welcher 
Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Schirwan,  den  Aras- 
chan,  den  ehemahligen  Statthalter  von  Schamachi,  am 
Kur  besiegt;  zehntausend  Köpfe  wurden  abgeschnit- 
ten, eben  so  viele  Perser  verwundet,  Araschan  leben- 
^ig  gefangen,  die  Pauken,  Fahnen  und  Zelte  «des  feind- 
lichen Lagers  erbeutet.  Den  am  zweytenTage  wanken- 
den Ausgang  der  Schlacht  hatte  am  dritten  die  An- 
kunft des  Heeres  des  Tatarchans  entschieden ;  dasselbe 
war  von  dem  Kalgha,  d.  i.  WeHr-Thronfolger ,  Aadil^ 
girai  ^  angeführt,  dem  Bruder  desChans  Mohammedgirai, 
welcher  seit  einem  Jahre  ^en  durch  des  Eroberers  von 
.    Moskau,  Dewletgirai,  Tod  erledigten  Fürstenstuhl  der 

'  *)  In  Portia«   (bist.  bell.  pers.  pag.  16)  ist  der  Verlust  der  Tarken  in 

diesem  ersten  Jabre  auf  70,000 ,  der  der  Perser  nur  auf  25,ooo  angege- 
ben. ^)  Aali's  Nusaretname  Bl.  116.  Aali's  Gescbichte  Bl.  4o5 ,  Geschieh- 
te  des  Feldzuges  Osmanpaicha's  S.^6.  PeUchöwi  Bl.  180.  Selaniki  «)  .$0/- 
tan  mit  einem  Ta  und  mit'  o  der  Nabme  der  persischen  Statthalter  , 
verschieden  von  Sultan  mit  Thy  und  mit  u.  ^)  Mmadoi  p.  106  verstum« 
melte  Äadilgirai's Nahmen  in  jäbdÜChirai,  und  Natale.  GonüL.  XXX.  B1.378 
gar  in  Abduck. 
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Krim  fEUlte;  bey  ihm  befanden  sich  deine  Brüder  Gha^ 
ßgtrat  nnd  Seadetgirai,  seiii  Sohn  Mubarekgirai  und  Ebu- 
bekr  Mirfa,  der  Sohn  Sultan  Bnrhaheddin^s  t.  Der  Se- 
rasker  erlies8  auf  die  Nachricht  dieses  Sieges  die  ge* 
hörigen  Belobungs-  undErmnnternngsschreibenan  Os* 
manpascha  und  andere  *,  und  berichtete  an  die  Pforte, 
dass  zur  Erhaltung  Kurdistan*8,  welches  Sultan.  Selim 
persischer  Herrschaft  entrissen ,  und  in  zehn  Sandscha- 
ke getheilt  ^^  er  den  abtrünnigen  Scherefchan  wieder 
für  den  Dienst  der  Pforte  gewonnen^  und  ihm  das  San- 
dschak  Ton  Bidlis  als  erblich  in  seiner  Familie  verlie- 
hen habe  ^.  Indessen  zog  der  persische  Kronprinz  Ham- 
fa  Mirfa  mit  seiner  Mutter,  einer  männlichen  Frau, 
welche  statt  ihres  halbblinden  Gemahls,  Chodabende, 
die  Zügel  der  Herrschaft  führte ,  aus  Schirwan  wider 
Aresch,  vor  dessen  Mauern  der  JBeglerbeg  von  Erferum, 
Kaitasbeg,  mit  grossem  Verluste  fiel  ^.  Ufdemir  Osman* 
pascha  wurde  in  Schirwan  drey  Tage  lang  belagert  %>i*NoT«iBber. 
Aadilgirai,  der  zu  seinem  Entsätze  herbey eilte,  wurde  » 
nnglücklichef  Weise  gefangen  'tt ,  Osmanpascha  sah 
sich  gezwungen,  Schirwan  zu  verlassen,  und  schlug  sich 
glücklich  nach  Derbend  durch,  um  dort  die  Beschwer- 
lichkeiten kaukasischen  Winters  auszustehen  K 

Bey  80  wechselndem  Waffenglücke  an  der  Gränze  Karts  gthaut, 
war  die  Yertheidigung  derselben  durch  standhafte  Fas-       gen^ 
8ung  des  Sultans  grösstes  Augenmerk.  Ein  langes,  vom 
Chodscha  Seadeddin  mit  dem  Schmucke  seines  histo- 
rischen Prachtstyls  ausgestattetes  Schreiben  ^  des  Sul- 

*)  Das  Schreiben  des  Seratkcrt  an  Ufdenitr  Ostnanpatcba  im  Nnssrot- 
oame  BL  ii;  der  Bericht  an  die  Pforte  über  die  Verleihung  ▼oo  Bidliteben 
da  BI.  131.  ^)  Im  Berichte  Mustafa pateba't  sind  folgende  zehn  Sandtchake 
genannt:  i)  Chol;  a)  Megu ;  3)  Selmtu;  4)  Stuhaschi;  5)  TtchurUek;  6)  C/r- 
mia;  y)  Oxvädschick ;  8)  Bajfßd ;  o)  Diadin  }  lo)  Tschaldiran,  ")  Schreiben 
desSerafkert  an  Scherefchan  im  Nun^retname  Bl.  is4*  da»  Diplom  ia3,  und 
in  Aali't  Geachichte  Bl.  ^o5.  Die  in  Gemäüheit  dieser  Massregeln  an  den 
Statthalter  von  Wan,  Gnosrewnascba ,  nnd  den  kurdischen  Befehlshaber,  ' 
Mohammedchan ,  erlassenen  Schreiben  eben  da  Bl.  laS  und  126-  ^)  Mi- 
nadoi  S.  111.  Petschewi  Bl.  187,  Nussretname  Bl.  127.  *)  Petschewi  BI. 
1S7.  Hinadoi  S.  ii3,  Selaniki  S.  146.  ^)  Minadpi  p.  ii3.  SelanikI  S.  146. 
B)  In  Aali's  Geschichte  Bl.  ^07.  Er  schhesst  mit  den  Korans-  und  Ueber- 
lieferungs- Stellen :  DschahiduJiUahi  kakku  d*chihadi,  kämpft  den  heili- 
gen Rriee,  in  Gott  ist  der  Lohn  des  für  ihn  unternommenen  Kampfes; 
we  UUnhi  dschunudet^semewett  wel'-erdhi,  und  Gottes  sind  die  Heere  des 
Himmels  und  der  Erde;/«  ifa  a/emle  /eiewekkui  alcdlahi ,  und  wenn  du 
etwas  Yomimmsti  vertraue  auf  6ott. 
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tans  an  den  Serasker  empfahl  den  befohlenen  Bau  der 
Gränzfestang  Karss ;  derselbe  wurde  sogleich  nach  gros* 
Sern  Plane  begonnen ,  und  mit  grossem  Aufwände  von 
Kosten  und  Mühe  binnen  des  nächsten  Sommers,  mit- 
ten unter  Schneegestöber,  im  Monathe  August  *  zu  Stan- 
de gebracht.  Der  Umfang  ^er  zu  bauenden  Mauern  des 
oberen  Schlosses  und  der  unteren  Festung  betrug  bis 
vierzigtausend  Ellen  ^.  Sieben  Beglerbege  und  Paschen 
übem^ahmen  jeder  den  Bau  eines  der  sieben  BoUwer* 
ke.  Zwey  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die 
grösste,  vom  Serasker  erbaute,  verherrlichte  den  Wall« 
fahrtsort  des  an  derselben  begrabenen  Scheich  Ebul- 
hasan  Charkati  ^  Während  des  Baues  wurde  eine  Mar- 
morplatte gefanden,  deren  Inschrift  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend frühere  Erbauerinn  der  Mauern  nannte  :  ^Un- 
i,ter  der  Regierung  Melek  AfeddirCs  durch  den  WeflrFi- 
„rqf,  und  mit  Beyhülfe  der  geehrten  Frau,  der  Tochter 
^Kenmeddin*s*^  ^»  Später  war  Karss,  das  auch  Constantin, 
der  im  Purpur  Geborene,  unter  diesem  Nahmen  kennt, 
die  Residenz  der  Pagratiden^  t ;  von  Timur  verheert,  von 
S.  Murad  wieder  anferbaut,  blieb  es  die  Schutzwehr 
und  der  Sitz  der  Gränzstatthalterschaft  wider  Geor- 
gien bis  auf  heutigen  Tag  ^  Während  Mustafa  zu  Er- 
ferum  im  Winterquartiere ,  war  Tiflis  in  der  höchsten 
Moth  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  bey  abgeschnit- 
tener Verbindung  mit  dem  osmanischen  Heere,  und  noch 
ausserdem  von  Imankulichan  und  Simon  Luarssab,  dem 
ehemahligen  Herrscher  von  Tiflis,  der  nun  als  Mos- 
lim  unter  persischen  Fahnen  stritt ,  n^it  zehntausend 
Mann  belagert  ^.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so 
gross,  dass  das  Kilo  Weitzen  tausend,  die  Gerste  acht- 
hundert Aspern  kostete,  die  ganze  tapfere  Besatzung 
auf  siebenhundert  Mann  zusammenschmolz  9.  Ein  Pferd 
wurde  um  siebentausend,  ein  Esel  um  zweytausend 

')  Minadoi  p.  i33.  Aali.  ^)  Aali  Bl.  408.  Dieser  Ban  itt  nicht  tnehr  im 
Nussretname  za  Boden,  das  mil  Ende  des  Jahres  1578,  Ende  des  ersten 
Feldsages  aufhört.  ^)  Dschibannuma  S.  407.  Ewlia*s  Reiiebeschrelhune  B.  11. 
BI.  379.  ^)  Aau  Bl.  409.  Bey  EwJia  die  ganze  arabische  Inschrift  B.  II.  Bl.  379^ 
")  St. Martin  Mömoircs  hi^toriaues  et  g^o^rapbiques  sar  TAiinönie  I.  p.  110. 
^)  Petschewi  Bl.  i83.  Aah  Bl4to.  Minadoi  p.  i35.  Osmanpatcha's  Geschich- 
te S.  375.  6)  Dieaelben. 
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Aspern  verkauft,  der  Beglerbeg  spendete  mehr  als  foiit- 
zigtausendDncaten,  sich  kümmerlich  zu  nähren.  Endlich 
kamen  die  Lebensmittel ,  welche  der  Kapudanpascha  17*  May  1579. 
Uludsch  mit  dem  zur  Erbauung  von  Karss  nothwendi« 
gen  Material,  auf  dreyssig  Galeeren  und  Galeotten  von 
Consiantinopel  nach  Trabefun  geführt,  und  Hasanpa* 
scha,  der  Sohn  Sokolli's,  wurde  zum  Entsätze  von  Tiflis 
befehligt  \  „Mir  ahnet,^  hatte  ihm  sein  Vater  zwey  Tage, 
bevor  der  Befehl  vomSerasker  erlassen  ward,  geschrie- 
ben, „dass  du  zum  Entsätze  von  Tiflis  bestimmt  seyest"  \ 
Er  führte  denselben  glücklich  an  und  aus.  In  Daghi- 
stau  hatte  Ufdemir  Osman  die  Hochzeit  mit  der  Toch«* 
ter  des  Schemchal  festgesetzt ,  da  der  Schwiegervater 
aber  dieselbe  zum  Verderben  des  Schwiegersohnes  be* 
nützen  wollte,  rollte  des  ersten  Kopf  zum  Horhzeitsla* 
ger  nieder^.  Sein  Sohn  Imankulich  an  rächte'  des  Vaters 
Tod  durch  die  Belagerung,  den  Hunger  und  das  Elend 
von  TifliSfdie  Os^nanen  diese  durch  die  Verheerung  der 
Gegend  um  Eriwan  durch  Dschaaferpa^cha,  den  Beg- 
lerbeg Anatoli*s,  hiezu  mit  den  andern  Beglerbegen  be- 
fehligt ^.  Die  Scharen  weggeschleppter  Armenierinnen 
und  Perserinnen  brachten  die  Gesetzmässigkeit  der  Scla« 
verey  arn^enischer  Unterthanen  und  persischer  Weiber 
zur  Sprache,  welche  durch  die  hierüber  erlassenen  frü- 
heren Fetwa  des  Mufti  Kemalpaschafade  ausser  allem 
Zweifel  befunden  ward  t. 

Während  dieser  Streifziüge  drohte  dem  perMschen  j^adägirmiM 
Throne  neue  Umwälzung  durch  Ränke  der  Weiber  und  ^H^^^f^f,* 
^  Zügellosigkeit  der  Leibwachen«  Aadilgirai ,  der  tapfe«  -^^'^"^ 
re  liebenswürdige  tatarische  Prinz ,  welcher  nach  der 
Belagerung  Schirwan*s  in  persische  Gefangenschaft  ge- 
fallen, hatte  die  Mutter  und  die  Schwester  des  Schahs  für 
sich  gewonnen ,  und  seine  Liebeshändel  mit  der  letz- 
ten waren  kein  Gehetmniss.  Die  Kurudschi  (die  Präto- 
rianer  des  damahligen  Persiens)  tumultuirten  ob  der 
durch  den  Tataren  geschändeten  Ehre  des  Harems,  und 

•)  Aali  B1.  413.  I>)  Derselbe  B1.  4t3.  PeUchewi  Bl.  i83.  «)  Minadoi  En- 
de des  III.  Buchet  S.  iiS,  nach  ihm  Bisari,  Raolles.  ^)  Petschewi  Bl.  i83. 
AaU  BL  41S. 
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erwürgten  die  Schuldigen  vor  den  Augen  des  Schahs  * ; 
dieser  blind  genug  für  seiner  Schwester  Yerirrungen , 
war  es  nicht  für  das  Verbrechender  durch  diesen  Mord 
beleidigten   Majestät.  Er  versammelte  die  Kurudschi 
zur  Musterung,  jeder  ward  einzeln  vorgerufen,  und 
dann  in  den  Pallast  gewiesen,  seine  Löhnung  zu  empfan- 
gen. Tausend  und  hundert,  oder,  wie  andere  versichern, 
zwey  tausend  siebenhundert  waren  auf  diese  Weise  hin- 
eingegangen ,  als  einer  der  am  Throne  stehenden  Ver- 
trauten, seiner  nicht  mehr  mächtig,  den  Schah  anredete : 
„Herr,  es  ist  genug  !^  Da  war  das  Geheimniss,  dass  die 
Hineingegangenen  einzeln  dem  Henker  geliefert  wa- 
ren ,  verrathen ,  und  die  Uebrigen  retteten  ihre  Köpfe 
durch  schleunige  Flucht  ^.  Dem  Befehle  des  Sultans  zu 
Folge ,  um  des  Bruders  Tod  zu  rächen ,  war  der  Chan 
i.Dsehemaj  jef  Krim,  Mohammedgirai,  vou  Baghdscheserai  im  Ju- 
9S7.        nius  mit  zehntausend  Tataren ,  „die  wie  der  Wind  da- 
"°*  *^^  her  fahren"  %  aufgebrochen ,  und  nach  einem  Monath 
zuDerbend  angelangt.  Osmanpascha  liess  es  an  freund- 
schaftlichem Empfange  nicht  ermangln ;  dem  Beg  von 
Asow,  welcher  den  Vortrab  gefuhrt,  verlieh  er  die  Ka- 
pudanschaft  des  caspischen  Meeres  mit  Einkünften  von 
achtzigtausend  Aspörn.  Osman's  und  des  Chans  vereinte 
Truppen  verheerten  das  Land  bis  nach  Schirwan  hin- 
^  ein,  aber  Osman*s  Zureden  konnte  den  Chan  nicht  be- 

wegen, in  Daghtstan  zu  überwintern;  er  liess  seinen 
V  Bruder  Ghafigirai  zurück,  und  befahl  den  Rückzug,  wel- 

cher der  erste  Grund  der  hernach  auf  ihn  so  schwer 
gefallenen  Ungnade  des  Sultans.^.  Unterdessen  war  zu 
Constantinopel  der  grosse  Grosswefir  Sokolli  unter  dem 
Dolche  des  Meuchlqrs  gefallen ,  und  seine  Stelle ,  de- 
ren sich  die  beyden  Nebenbuhler  um  Macht  und  Kriegs- 
ruhm ,  der  Eroberer  vqu  Arabien  und  Tunis ,  Sinan , 
und  der  Eroberer  von  Cypern  und  Georgien ,  Musta« 
fa ,  geschmeichelt  hatten ,  dem  ihnen  bloss  durch  den 

■)  Atti  XLII.  Begebenheit '  der  Regiemnff  S.  Mnrad's  BI.  3 1 3,  und 
Pettoaewi  Bl.  i83.  ^)  PeUchewi  ant  dem  Mancie  einet  Augensengen,  det 
Sickelmeistert  Mur« d pasch a'«,  des  Grotiwefirt,  BI.  i83.  ')  Tatari  taharef' 
tar  ,  die  gewöhnliche  Benennung  der  eigentlichen  türkischen  Reiterey  der 
Krim.  ^)  AaU  BI.  4i4«  XY,  Begebenheit.  PeUchewi  BI.  i83. 
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Rang  als  zweyter  Wefir  zuvorstehenden,  nur  ehemahls 
durch  seine  Yerschwagerung  mit  dem  Grosswetir  Rü- 
stern gehobenen  unbedentetiden  Albaneser  Ahmed  zu  . 
Theil  geworden,  die  derselbe  nur  sechs  Monathe  dem 
Nahmen  nach  füllte.  Sinan  benutzte  dessen  Schwäche , 
um  durch  yervieiraltigte  Klagen  über  den  schlechten 
Erfolg  des  Krieges  in  Schirwan  und  Erpressungen  Mu- 
stafapascha*s  dessen  Zurückberufung  zu  veranlassen. 
Mustafapaspha  wurde  abgerufen,  und  an  seine  Stelle 
dessen  Gegner  Sinan  ernannt.  Auf  dem  Wege  nach 
Constantinopel  begegnete  Mustafa  zuTokatdem  Oberst- 
kämmerer, der  nach  Erferum  eilte,  mit  dem  Befehle, 
den  Defterdar  Mustafa  Lalefarfade  Ahmed  und  seinen 
Kanzler,  den  berühmten  Stylisten  Tadschfade,  zu  ver- 
haften; sie  wurden  beyde  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen ,  und  erst  nach  lunger  Untersuchung  mit  Mühe 
befreyet,  als  Mustafa  zu  CoDstantinopel  die  Stelle  de^ 
zweyten  Wetirs  einnahm.  Mach  dem  bald  hierauf  er- 
folgten Tode  des  Grosswefirs  Ahmed ,  glaubte  er  sich 
endlich  an  dem  seit  vierzig  JahreA  sich  vorgesteckten 
Ziele  seines  Ehrgeizes  als  Grosswefir ;  aber  die  lange 
durch  Verbrechen  und  Grausamkeit,  wie  durch  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  gekittete  Hoffnung  ward  schmerz- 
lich getäuscht,  indem  das  Siegel  des  Reiches  dem  so 
eben  nach  Georgien  im  Marsch  begriffenen  Sinanpa-  ^ 

scha  zugesendet  ward.  Wenige  Tage  darnach  starb  deraS.  Dtchema- 
Schinder  Bragadino*s ,  sey  es  aus  blossem  Gram ,  sey  -^"'iSg*"*' 
es,  wi6  europäische  gleichzeitige  Berichterstatter  mel-  7-  ^ug.  iSSoT 
den ,  an  Selbstvergiftung  ^.  Ein  geborner  Bosnier  und 
aus  demselben  Fal^enneste  (Sokol),  wie  der  Eroberer 
von  Szigeth,  buhlte  der  Eroberer  von  Cypern  heimlich 
und  offen  um   dessen  Platz,  welcher  ihm  schon  von 
dem  Kronprinzen  Selim  als  Lohn  für  den  angezettelten 
Bruderkrieg  verheissen  worden,  ohne  dessen  je  theil- 
baftig  zu  werden.  So  lange  der  grosse  Sokolli  lebte , 
wog  dessen  Verdienst  vor,  nach  dem  Tode  desselben 

*)  Gampagnt  EL  i57  und  Soranzo  bey  Ranke  S.  54$  auchPorsius  bei-  . 
Jnm  pen.  S.  a5  gibt    das  Gerede  an ,  wiewohl  die  ei*ste  angejgebeue  Ursa- 
che, data  er  zu  ^iel  Melonen  gegetten,  Scherbet  darauf  getruaken^  sammt 
semem  hohen  Aller  genügende  Ürtache  dei  Xodet. 
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gewann  die  Unbedentenheit  eines  dritten  zwischen  den 
im  Gleichgewichte  schwebenden  Verdiensten  der  sich 
befeindenden  Eroberer  vofi  Goletta  und  Cypern ,  und 
nach  Ahnied*8  Tode  ging  er  des  zn  sicher  erwarteten 
Platzes  hauptsächlich  durch  Verstellung  und  Geitz  ver- 
lustig ,  weil  er  sich  verlauten  liess,  d^ss  er  sich  um  die 
Grossweßrs^Stelle  nicht  kümmere  ^  und  dieselbe  nicht 
(wie  es  schon  gebräuchlich  war)  mit  Summen  zu  erkau- 
fen gedenke.  Trotz  diesem  an  ihm  selbst  vonAali,  sei- 
nem Secretär  und  Lobredner  seiner  guten  Eigenschaf- 
ten, getadelten  Hange  zum  Geitze,  hatte  er  seine  Schä- 
tze'auf  grosse  Bauten  und  nützliche  Stiftungen  verwen- 
det. Eine  grosse  Moschee  zu£rferum,  eine  andere  zu 
Ilghun  mit  Armenküche  und  Chan ,  ein  Karawanserai 
zu  Damaskus  mit  dreyhnndertsechzig  Gemächern  und 
einem  grossen  Wasserbecken  'im  Style  des  der  Bäder 
von  Brusa,  eine  Moschee  und  Armenküche  zu  Kaniira, 
in  der  Nähe  von  Damaskus,  dessgleichen  beym  Schlos- 
se Dschenin ,  drey  Tagreisen  von  Jerusalem ,  sind  die 
Denkmahle  des  Bosniers  aus  Sokol,  der  sich  vom  Pagen 
zum  Prinzenhofmeister,  zum  Gemahle  der  reichen  £n- 
helinn  des  vorletzten  Sultans  Aegypten*s,  fCanssu  Gha- 
wri,und  nach  ihrooiTode  zum  Bette  Humai*s,  der  Toch- 
ter des  Sultans  deir  Osmanen,  zum  Serasker  in  Cypem 
und  Georgien ,  und  bis  zum  zweyten  Weßr  emporge- 
achwungen ,  doch  nicht  zum  Posten  des  Grossweßrs , 
welcher  unerreicht  blieb  'dem  Säer  des  Bruderkrieges 
und  Verwandtenmordes ,  dem  Schinder  Bragadino^s  **. 
SinanDoteh^s  Der  au  Mustafapascha*s  Stelle  als  Serasker  nach 
^  '^'  Persien  ernannte  Sinan  war  auf*  seinem  Zuge  nach 
Tschermik  gekommen,  als  ein  persischer  Daroga  oder 
Stadtvogt,  NahmensMakssud,  als  Gesandter  erschien^. 
Um  ihn  durch  die  Macht  des  Heeres  zu  erstaunen,  ward 
am  folgenden  Tage  Heerschau  gehalten.  Sieben  Begkr- 
bege  (die  von  Anatoli,  Rumili,  Karaman,  Haleb,  Sul- 
kadr,  Diarbekr  und  Erferum)  zogen  mit  ihren  Lehens- 
mannen  und  Leibwachen,  ausserdem  zehntausend  Ja- 

*)  Aali  sehr  aasführiich  Bl.  4i5  und  4i6.  ^)  PeUchewi   BI.  i85.  Hatan- 
beg&de  Bl.  39. 
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nitscharen  und  dreytausend  regelmässige  Reiter  auf '^. 
Makssud  traf  ein  Paar  Tage  vor  Mustafa^s  Tode  zu  Con- 
stantinopel  ein  ^,  das  er  ohne  Erfolg  seiner  Sendung 
wieder  yerliess.  Sinanpascha  war  im  engen  Passe  Von 
Tomanis  mit  der  Herstellung  des  Schlosses  beschäftigt,  *4-  n^dsckeb 
als  ihm  der  Oberstkämmerer  Jemidschdschi  Hasan,  d,  i.  a5.  Aug.'iSSo. 
Hasan  der  Oebstler  (diess  war  sein  Ursprung),  die  Freu- 
denkunde   der    Grosswefirschaft   überbrachte   ^.  Der 
Marsch  ging  nach  Tiilis  t«  Der  Sandschak  von  Ssafed 
und  der  Janitscharenaga  von  Damaskus,  die  sich,  auf 
Fütterung  zu  gehen,  freywillig  anbothen,  fielen  mit  ein 
Paar  tausend  Mann  ^  in  die  Hände  der  Perser,  welchen 
Simon  Luarssab  ihren  Streifzug  verrathen  hatte.  Zu  Tif- 
lis  -wurden  die  Klagen  der  Bewohner  wider  den  Statt- 
halter-Beglerbeg,  Hadschi  Begoghli  Ahmedpascha,  an- 
gehört, und  die  Statthalterschaft  Gregor,  dem  Sohne 
Luars8ab*s,  verliehen,  der  um  den  Preis,  das  ehe  vom 
Bruder  Simon  besessene  Erbe  seines  Vaters  alsBegler- 
beg  der  Osmanen  zu  verwalten,  zu  ihnen  von  den  Per- 
sern überging ,%  und  den  Islam  annahm ,  fortan  nicht 
mehr  Gregor,  sondern  Jusuf  geheisseu.  So  war  auch 
zu  Constantinopel  Minotschehr,  der  Sohn  der  Herrsche- 
rinn  Dede  Semid,  unter  dem  Nahmen  Mustafa  beschnit- 
ten, tuid  demselben  sein  Bruder  Gregor,  welcher  den 
Glauben  der  Väter  zu  verläugnen  sich  weigerte,  in 
Gewahr  übergeben  worden  ^.  Die  Nachricht,  dass  der 
Schah  n^it  sechzigtausend  Mann  sich  Tiflis  nahe ,  und 
aufgefangene  Briefe.,  welche  die  Treue  Alexander  Le- 
wan*s,  des  georgischen  Fürsten,  Herrn  von  Kachet,  ver- 
dächtig machten,  bestimmten  den  Serasker  zum  Abzü- 
ge von  Tiflis  9.  Der  Georgier  Mustafa,  ehemahls  Mino- 
tschehr ,  jetzt  Pascha  von  Tschildir ,  wurde  auf  Fütte- 
rung mit  zehntausend  Mann  abgeordnet,  aber  von  Tok- 


•)  PeUcfaewi  BL  i85.  Hatanbegfade  Bl.  3g.  Aali  Bl.  416.  ■»)  Haaanb 
de.  <0  PeUcfaewi  Bl.  176.  Aali  Bl.  417.  ^)  Mioadoi  L.  Y.  p.  170:  al  n 
rodi.du€  milta,  welche  Aali  Bl.^17  um'a  Zehnfache  verringert,  indem  e 
Verlost  nur  auf  200  angibt.*")  Aali  BL  Ai 7*  ^)  Minadoi   L.  IV.  p.  ia4» 


•)  PeUcfaewi  BL  i85.  IIatanbegfade^BL^3g.  Aali  BL^^i6.  ^)  Haaanbegfa- 

erden 
nach 
ihm  Bisari ,  Knollei.  srAali'Bl.  l^\f,  MinaÜoi  L.  V.  p*  171.  '6agum  oder 
Sekügum  faeiMt  bey  ilim  Zaghen,  Ein  Scbreiban  des  Sultans  an  Sinan, 
Grosswefir-Serasker  ge^en  Persien ,  als  Antwort  auf  seine  Siegesberichte , 
befindet  sich  in  dem  Inscha  der  y.  t>ies'scheu  Handschriften  T\t,  XLV. 
BL  G9  auf  der  k.  Bibliothek  sn  Berlin. 
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makchan  und  Simon  (dem  ehemahligen.  Herrn  vonTiT- 
lis)  überfallen ,  brachte  er  deren  nur  drey tausend  zu- 
rück MJxn  den  Verlust  durch  Grosssprecherey  zu  ver- 
larveu,  wurde  der  Marsch  nach  Tebrif  ausgerufen  \ 
das  Heer  verlachte  den  Befehl  acht  Tage  lang  auf  der 
£(>ene  von  Tschildir,  wo  ein  neuer  Gesandter  des  Schahs 
eintraf.   Der  erste,  Makssudchan ,  welcher  den  Frie- 
den auf  den  Fuss  des  Zustandes  vor  dem  Kriege  an- 
gesucht hatte ,  war  mit  der  stolzen  Antwort  abgefer- 
tigt worden :  ^das  Land ,  das  den  Hufschlag  der  Pferde 
„des  Sultans  gefühlt^  gehöre  sein^  ^  Bey  seiner  Rück- 
kunft nach  Persien  warMakssud  zwar  Anfangs  gut  em- 
pfangen, und  zum  Kämmerer  des  Schahs  befördert, 
hernach   aber  von  seinem  Feinde,  Emirchan,  so  ver- 
schwärzet worden,  dass  er  sich  zu  den  Türken  über- 
zugehen gezwungen  sah.  Seiner  Statt  kam  zu  Tschil- 
dir  ein  Abgeordneter  des  Schahs  anSinan,  mit  dem  An- 
trage ,  den  Frieden  durch  die  Abtretung  von  Karss  zu 
erkaufen.  Sinan  sandte  ihn  mit  dem  Bedeuten  zurück, 
dass  dieser  Antrag  durch  einen  Bothschafter  zu  Con- 
stantiuopel  angebracht  werden  müsse  ^.  ZuXarss  wur- 
de  das  Heer  gemustert  und  untersucht,  obwohl,  wie 
es  der  Kanun  erheischt,  die  Bege  für  jedes  fünftausend 
Aspern,  die  Saime  für  jedes  viertausend ,  die  Inhaber 
von  Timaren  für  jedes  dreytausend  ihrer  Einkünfte  ei- 
nen bewaffneten  und  berittenen  Mann  gestellt.  Zugleich 
wurde  den  Unterthanen  erlaubt,  ihre  Forderungen  von 
Lieferungsgeldern  und  anderen  einzuklagen ;  was  un« 
ter  fünfzehn  Jahren  sollte  nicht  verjährt  seyn  ®.  Sol- 
che  Gereohtigkeitspflege  erregte  die  Unzufriedenheit 
des  Heeres ,  welches  murrte ,  dass  der  Serdar  seineu 


*)  Minador  L.  Y  p.  1^4*  ^'^^^  ^^-  4iS  vorschwcigt  abermabl  den  Ter- 
last.  —  £r  sa^t  ausdruckhcb ,  dait  Mustafa  der  bekehrte  MinoUehehr  aey, 
und  Minadoi  irrt  sich  also,  wenn  er  glaubt,  es  sey  Mustafafade,  der  Statt- 
lialler  yon  Haleb ,  eewesen ,  den  er  öfters  als  Arzt  behandelt:  da  me  piu 
volle  meäicato.  L.  V.  p.  17a.  ^)  Petscbewi ,  Aaliy  Minadoi  Bl.  177.  <^)  //  Sr. 
occettera  la  pace  quando  ti  sia  reitiluto  tutto  il  paete  ,  che  ha  cavatcalo  il 
SNO  esercilo.  Aussug  aus  dem  yenez.  GesandtscbaAsbericbte  vom  J.  i58o 
im  k.  k.  Hausarchive.  Entrala  pamposa  del  Sr.  per  ritprtto  del  j^mbascia- 
dor  urgente  Persiano,  eben  da  Ende  JuHuj.  <*)  Minadoi  Y.  p.  178.  *)  Aalt 
Bl.  ^10.  Aali  erzählt ,  dass  er  in  diesem  Jahre  bey  Feridon  (dem  ehemoh- 
Ji^en  jSischandschi,  damabls  Sandschak  von  Güstendil)  sieben  Tscbau- 
sche gefunden,  die  kraft  obigen  BelTehls  über  ihre  Erpressungen  zu  Re* 
de  gcslelh  worden. 
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Leuten ,  und  nicht  den  Feinden  den  Krieg  erkläret  ha- 
be \  Es  wurde  nach  Erferum  in  die  Winterquartiere  «SVMiVZicAe  98«'. 
geführt,  deren  einförmige  Ruhe  durch  das  Gepränge 
des  Empfanges  zweyer  Gesandten  unterbrochen  ward, 
d^s  persischen^* und  des  georgischen  von  Simon Luar- 
ssab,  dem  ehemahiigen  Herrn  von  Tiflis ,  welcher  um 
die  Verleihung  des  väterlichen  Erbes  (das  sein  Bruder 
als  Beglerbeg  verwaltete)  als  erbliche  Statthalterschaft 
gegen  Erlegung  von  jährlichen  hunderttausend  Duca- 
ten  und  Auslieferung  seines  Sohnes  als  Geissei  flehte  ^, 
doch  nicht  erhielt. 

Sinan,  des  Feldzuges  in  Georgien  müde,  bath  um    yorf allein 
Erlaubniss ,  nach  Constantinopel  zurückzukehren,  und  anlassen  si- 
erhielt  dieselbe.  Das  nächste  Jahr  ruhten  die  Waffen    ""^^tlu^t; 
zwar  gegen  Persien,  weil  der  Bothschafter  Ibrahim, 
um  der  Feyerlichkeit  der  Prinzenbeschneidung  beyza- 
wohnen,  und  wie  gehofft  ward,  mit  annehmbaren  Frie- 
densanträgen auf  dem  Wege  nach  Constantinopel ,  wo 
er  n^it  einem  Gefolge  von  so  viel  Personen ,  als  Tage 
im  Jahre,  feyerlich  einzog  ^.  Aber  in  Georgien,  das29  M'irz  i587. 
wohl  erobert,  doch  noch  nicht  unterjocht  war,  erfor- 
derte die  Behauptung  von  Tiflis  Massregeln  von  Pro- 
viantirung  und  Verstärkung  der  Besatzung«  Der  Sul- 
tan liahm  den  in  diesem  Sinne  gegebenen  Rath  des  ' 
Grosswefirs ,  aber  die  Ausführung  wurde  dem  Neffen 
Müstafapascha*s,  Mohammed  (wegen  des  Oheims  dem 
Grosswefir  verhasst) ,  übertragen,  und  ihm  der  Pascha 
von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Hasan,  und  Mustafa 
(ehemahls  Minotschehr)  beygesellt  ^ ;  auch  den  Paschen 
vonHalebundMeraasch  wurde  aufgetragen,  den  Trans- 
port inWan  zu  erwarten.  Ende  August*s  brach  die  von       1581. 
diesen  Truppen  begleitete  Karawane  der  Lebensmit- 
tel Ton  Erferum  nach  &arss  und  Achalkelek  ^  auf.  Hier 
empfing  das  Heer  Mustafa  (Minotschehr),  und  ward 
von  Mohammedpascha  dessgieichen  ehrenvoll  mit  Eh- 

•)  A«H  Bl.  4»9'  ^)  Petschewi  sagt,  e§  «ey  der  alte  Tahut ,  der  unter 
Snleiman  kam,  gewesen :  Aali  nennt  ihn  Ustadscblü.  ^)  Aali.  ^y  Im  Berichte 
dea  kaiserlichen  Bothacnafters  :  io5  Gentiluomioi,  65  Leibbediente,  73  Pfer- 
de, 75  Kamehle  (Ur  den  Bothschadter ;  2^0  Pferde  und  Mäuler,  4^  Rameh- 
le  lur  das  Gefolge,  in  allen  365  Personen  nnd  419  Lastthierc.  *)  Minadoi 
L.  T.  P.  i84*    )  -^rcheUch  bey  minadoi. 
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renkleide  und  Ehrensäbel  bewillkommt.  Sein  Vorschlag, 
des  kürzeren  Weges  über  Altunkalaa,  Karakalaa  und 
Gori ,  statt  des  gewöhnlichen  über  Tomaais,  wurde  ge- 
nehmigt. In  der  Ebene  von  Gori  erwartete  sie  ein  aus 
Georgianern  /und  Persern  gemischtes  Heer ,  welches 
Simon  (aus  Rache  der  ihm  verweigerten  erblichen  Statt- 
halterschaft von  Tiflis)  aufgestellt ;  Mohammed  suchte 
die  Schlacht  zu  vermeiden ,  und  floh  gegen  den  Fluss 
Kur.  Der  ganze  Transport  der  Lebensmittel  fiel  in 
die  Hände  der  Feinde,  eine  grosse  Anzahl  der  Trup- 
pen ertrank  beym  Uebergange.  Die  Besatzung  von 
Tiflis  in  äusserster  Noth  an  Lebensmitteln  und  Geld, 
'wollte  die  Festung  verlassen;  nur  mit  Mühe  beredete 
sie  Mohammedpascha  aus  ihrem  Eigenen  dreyssigtau- 
sendDucaten  zusammen  zu  schiessen,  und  die  Lebens- 
mittel abzuwarten,  deren  Herbeyschaffung  Alexander 
LeM'an,  dem  Herrn  von  Sagum,  aufgetragen  ward ".  Auf 
dem  Bückwege  legte  Mohammedpascha  dem  Mustafa 
(Minotschehr)  die  Falle  des  Meuchelmordes,  sey  es, 
dass  er  ihn  wirklich  eines  Einverständnisses  mit  den 
Feinden  schuldig  geglaubt,  sey  es,  um  durch  den  Mord, 
als  verdiente  Hinrichtung,  die  Schuld  der  missglück-^ 
ten  Yerproviantirung  auf  ihn  zu  wälzen.  Aber  Musta- 
fa ,  dein  hieven  Verdacht  oder  Kunde  geworden,  spal- 
tete den  Kiaja ,  welcher  im  Diwan  verabredeter  Mas- 
sen an  ihn  Hand  legen  wollte ,  mit  seinem  Säbel ,  hieb 
dem  Pascha  von  Diarbekr  das  Ohr  weg,  versetzte  dem 
Mohammedpascha  fünf  gerährliche  Wunden,  und  be- 
richtete dann  an  die  Pforte  den  Plan  des  Meuchelmor- 
des, welcher  die  Miederlage  beschönigen  sollte  ^.  Der 
GrossweHr  über  die  fehlgeschlagene  Yerproviantirung 
von  Tiflis  und  den  Vorfall  von  Altunkalaa  zu  Bede  ge- 
stellt ,  antwortete ,  wie  es  dem  Sclaven  nicht  heilsam , 
mit  freyem  und  stolzem  Worte :  y,Er  habe  von  Anfang 
^her  den  ganzen  Plan  des  georgischen  Krieges,  und 
^Jüngst  die  Ernennung  Mohammedpascha*s  als  Führer 

*)  Minadoi  Y.  /^g.  ^)  Derselbe  p.  196  et  197,  und  ScUniki  S.  i6>,  weU 
eber  itgt ,  dass  ticn  Mohammed  durch  einen  oprung  gerettet  bähe ;  die 
Wunden  tvaren  also  nicht,  wie  Minadoi  p.  197  sagt,  mortali  /erite.  BAc- 
%9r»y  p.  724  nach  Minadoi,  wie  Knolles  1.  p.  67^  Sagredo  p.  195. 
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„der  be\Ta(Tii«ten  Verproviantirungs-Karawahe  inissra* 
„then;  besseren  Erfolg  könne  sich  der  Sultan  nur  ver- 
„sprechen,  wenn  er  selbst  ins  Feld  ziehen,  und  von  Diar- 
„be.kr,  Haleb,  oder  wenigstens  von  Amasia  aps,das 
„Heer  durch  seiner  Gegenwart  Nahe  zusammenhalten  ^ 
^woUe.^  Diese  Aeusserung  missfiel  dem  Sultan ,  und 
noch  mehr  den  Grebietherinnen  des  Harems,  welche  in 
der  vorgeschlagenen  Entfernung  des  Sultans  von  Con- 
stantinopel  den  Plan,  ihn  ihrer  Herrschaft  zu.  entzie* 
hen ,  witterten  ^  Dazu  kam  der,  wie  es  scheint,  sehr 
wohl  gegründete  Verdacht  Mnrad*s,  dass  Sinan  die  per- 
sische Bothschaft  nurum  den  Krieg  hintanzuhalten  ver- 
anlasst, denn  als  in  dem  nach  dem  Beschneidungsfeste 
tiberreichten  Geschäftsschreiben  des  Bothschafters  Ibra- 
him kein  Friedensantrag  auf  dem  gehofften  Fusse  ge- 
funden ward  ^,  entbrannte  Murad*s  Zorn  wider  Sinau, 
welcher  seiner  Stelle  entsetzt,  erst  nach  Demitoka^ 
nachher  nach  Malgara  verwiese^  ward  ^;  aber  nicht 
wider  Sinan  allein,  sondern  auch  wider  den  persischen 
Bothschafter ,  welchen  er  ausschalt,  dass  er  nicht  frü- 
her den  nichtigen  Inhalt  seines  Schreibens  angezeigt, 
ihn  auf  ein  Steinschiff  gefangen  setzen ,  sein  Gefolge 
aber  an  die  Ruderbänke  schmieden  liess.  Zum  Gross- ao.iV/AiVfc'9<»o. 
wefir  wurde  Sia Wuschpascha  >  der  geborne  Ungar  oder  ^*  ^**'"'  *^  ^' 
Kroate  aus  Kanischa,  ernannt.  Vier  Tage  nach  der  Ab-  3.  Siihidsche. 
Setzung  wurde  der  Beglerbeg  von  Rumili  Ferhad  zum  »8.  ß*<:«°»^«»  • 
WeHr  und  Serasker  des  asiatischen  Krieges  ernannt; 
mit  seohzigtansend  Janitscharen ,  vierhundert  Tschau- 
schen,  dreyhundert  Kanonen,  zwey  Millionen  baares 
Geld  und  zehntausend  Handwerksleuten  zur  Erbauung 
der  Festung  Eriwan  nahm  er  das  Feld  ^.  Seine  Stelle 
erhielt  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Dechaafer,  welchen 
Rifwanpascha,  der  ehemahlige  Beglerbeg  von  Erferum, 
ersetzte  ^ ;  eine  Ernennung  so  dringender,  als  die  Nach- 
richt einlief,  dass  Mustafa  (]M[inotschehr)^  nach  der  vor- 
gefallenen Mordsoene  von  Altunkalaa   vom  Islam  und 

*>  MinadoiL.  V.  loo  uud  nach  deintellieti  LewcokUu,  Knolle«,  Sag redu. 
°)  PeUchevri  Bl.  189.  Hasanbegfada  Bl.  4i*  ^)  Minndoi  verinengt  Mali^iiar« 
mit  Blarmara  p.  aoi.  Selaniki  S.  161. '')  BoÜHchal\<iber.  im  k.  k.  tiausarcli. 
i583.*)  SeUniLi  S.  16a.  0  Caateniir  maciit  aus  %Iiuol«clielir  Alüiewjrhir. 
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den  Osmanen  abgefallen,  wieder  ah  Christ  und  Feind 
verheere  *.  Zum  fieglerbeg  von  Erferum  wurde  Mo- 
hamnriedpascha,  Sohn  des  linkhandigen  Ferhadpascha, 
zum  Statthalter  von  Diarbekr  Suleimanpascha  ,  der 
Sohn  Kubadpascha*s,  ernannt. 
Be/ettigung  FeHiadpascha  8  Augenmerk  war  die  Befestigung 

'  'anJrrer"   von  Eriwan,  dieser  unter  der  Statthalterschaft  der  per- 
dtch7Jr.   sischen  Chane  Schahkulichan  und  Tokmakchan  so  blü- 
haäpaicha.   hencjen,  seit  dem  georgischen  Kriege  aber  sehr  in  Ver- 
fall geratheuen  Stadt  und  Festung  t.  Den  .ersten  Grund 
zu  dieser,  heute  wider  die  Türkey  und  Russland  so  wich- 
tigen Gränzfestung  des  persischen  Reiches ,  hatte  ein 
von  Timur  beschützter  Kaufmann  gelegt,  der  sich  hier 
des  so  einträglichen  Reisbaues  willen  ansiedelte;  Schah 
Ismail  befahl  seinem  Chan  Rewan  hier  ein  Schloss  zu- 
bauen, welches  nach^ihm  'Rewan  oAev  ErUuan  benannt 
ward*\Ferhadpascha  umfing  den  in  Verfall  gerathenen 
Pallast  Tokmakchan's  mit  Mauern;  achtThürme  erho:- 
ben  sich  im  Inneren,  drey  und  vierzig  am  äusseren 
Schlosse,  dort  öffneten  sich   siebenhundert  fünf  und 
zwanzig ,  hier  tausend  siebenhundert  sechs  und  zwan- 
7ig  Schiessscharten  ^  Drey  und  fünfzig  Kanonen  wur- 
den hineingeschleppt,  binnen  fünf  und  vierzig  Tagen 
war  das  Werk  vollendet  \  Die  Statthalterschaft  wur- 
de dem  Sohne  Cicala's,  Jusufpascha,  übertragen ;  nicht 
ohn^  Glossen  des  Heeres  und  seiner  Obersten ,  welche 
bemerkten,  dass  Ferhad,  der  ehemahlige  Koch  Sultan 
Selim's ,  welcher  dem  Sohne  Cicala's ,  als  dieser  Jani- 
tscharenaga  ,  so  lange  und  demüthig  den  Hof  gemacht, 
bis   er  es  zum  Dschebedsohibaschi  gebracht,  dann  als  ' 
Henker  des  Neffen  Sokolli's  nach  Ofen  gesandt,  jetzt 
bloss,  weil  er  sich  die  Gunst  der  Sultaninn  Walide  er- 
worben, so  hoch  gestiegen,  dass  er  seinem  Gönner  auf 
Allerhöchsten  Befehl  die  Statthalterschaft  von  Eriwan 
verlieh  ^  Die  jährliche  Besoldung  (Saliane)  des  Beg- 
lerbegs    wurde    auf  neunmahlhunderttausend  Aspern , 

*)  Cantemir  unrl  MinaHoi  L.  VI.  S.  223.  »»)  Ewli»  IL  Theil  Bl.  358. 
<)  Beden.  Aali  Bl.  43i  I.  Z.  **)  Minadoi  S.  219  macht  aus  4^  Tagen  Rar  i5. 
Knolles  p.  681.  *;  Nicht  nur  Aali  Bl.  432,  fondern  auch  Petschewi  Bl.  193, 
Ulossiit  hierüher. 
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die  des  Dcfterdars  auf  einmahlhundert  zwanziglausend 
bemessen ,  drey  mid  siebzigtausend  achthundert  neun«^ 
2tg  als  Gerstengeld  der  Bege  ausgeworfen;  fünfhundert 
fünfzig  Muteferrika^  tausend  vierhnndertFrey willige  des, 
rechten  Flügels ,  und  tausend  des  linken ,  fünfhundert 
berittene  Füsilieret  vierhundert  Tscherkessen,  tausend 
Sipahioghlan  i  fünfhundert  Schlossmannen,  fünfhundert 
Afaben,  zweyhundert  Zeugschmiede  und  eben  so  vie- 
le Kanoniere,  zusammen  sechstausend  zweyhundert  und 
fünfzig  *  Mann ,  waren  die  Besatzung  der  Festung,  de- 
ren jährliche  Besoldung  über  fünf  und  zwanzig  Blillio* 
neu  Aspern '^^  Die  Besoldung  desBeglerbegs^Defterdars, 
und  der  Aga  sammt  dem  Gerstengeide  betrug  über  sechs 
und  zwanzig  Millionen  Aspern,  mit  dem  Solde  über  ei- 
ne Million  Ducaten,  welche  von  den  Einkünften  des 
Landes  angewiesen  ward.  In  die  umliegenden  Schlös- 
ser wurde  ebenfalls  die  nOthige  Besatzung  gelegt  ^.  Wäh- 
rend sich  Ferh^d  mit  der  Errichtung  der  neuen  Statt- 
halterschaft von  Eriwan  beschäftigt,  begleitete  auf  sei- 
nen Befehl  Hasanpascha  mit  fünfzehntausend  Mann  die 
Sendung  von  vierzigtausend  Ducaten  und  den  uöthi-  ' 
gen  Lebensmitteln  nach  Tiflis  ^.  Rifwanpascha  mit  sechs- 
tausend Mann  wurde  nach  dem  Sitze  des  doppelten 
Renegaten  Minotschehr  Mustafa,  welcher  den  an  ihn  ab- 
gesandten Kapidschi  undTschausch  der  Pforte  erschla- 
gen hatte,  nach  Altunkalaa  abgeordnet,  und  er  selbst  >^ii^< 
bezog  die  Winterquartiere  zu  Erferum  ^  Das  nächste 
Frühjahr  wurde  der  Marsch  nach  Nachdschiwan  ausge- 
rufen, aber  auf  des  Sultans  Befehl  nach  Tomanis,  Lori 
und  Gori  angetreten,  um  durch  die  Befestigung  dieser 
Städte  und  der  vorzüglichsten  'Schlüsser  Georgien*s , 
durch   die  Einlegung  von  Besatzung  und  Anweisung 


")  Minadoi  S.  sa»  gibt  Sooo  Manil  tn.  ^)  Die  Betoldung  der  Besotzuo^ 
a5,o35^73,  Jio  ihrer  Vo^getetzteii  36,408.962,  zuftamnicn  aUo  5i,444>"^4 
Aftpern.  Aalt  Bl.  4^>9  dam  hierin,  als  eheiualiligeu  Uefterdar  der  Leljen  , 
,, aller  Glaube  beyzumesaen.  °)  SchuregU  5o  Mann  becalzungMoldaten,  A'a- 
litt  4d  Bcaata&aa^iaoldaten  und  70  Afaben,  Ahtschekalna  5o  Scblotsmanneii, 
Siirmeliikalam  49  BesaUunj^asoldatcn,  Bedschi  3o5  Sclaven  und  too  Besä- 
izdiigssoldaten  (Muttahfif)  und  100  Afaben*,  zusarnmeii  673  Moiui,  deren 
jiiiirt.  Lohn  i,853,o36  Aspern  betrug.  Aali  Bl.  ^3a.  ^)  Minadoi  L.  VI.  p.  22f|. 
D^n  Inhalt  fast  des  ganzen  VI.  Buches  Minadui's  iibcr^elien  die  osmani- 
sehen  Geacbicblschiciber  mit  Stillschwciijen.  ')  i^linadoi  S.  225.  I.  Z. 
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der  EinkfinTte  zur  Bestreitang  des  Soldes  t  die  Erobe- 
rung endlich  in  Besitz  za  verwandeln  f.  Hasanpascha 
schlug  eipe  Horde  Räuber  beyLori,das  er  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  und  zwey hundert  Kanonen  vor  jedem 
Ueberfall  sicherte ,  Tomanis  wurde  mit  einer  Mauer , 
tausend  siebenhundert  Ellen  im  Umfange,  befestigt  *; 
Kifwanpascha  führte  zwanzigtausend  Mann  zur  Yer* 
ir>84.  Stärkung  der  Besatzung  von  Tiflis.  Simon  Luarssab, 
der  vorige  Herr  von  Tiflis ,  dessen  Bruder  David  den 
Osmanen  gehuldigt,  überfiel  die  von  Rifwan  Befehlig- 
ten ,  und  rettete  sich  nur  durch  einen  glücklichen  Irr- 
thum  der  Truppen  Rifwanpascha^s ,  welche  die  zu  ih« 
rer  Hülfe  gesandten  der  Beglerbege  von  Karaman  und 
Sulkadr  in  der  Entfernung  für  Perser  hielten,  und  den 
Kampf  endeten  ^,  Hasan  blieb  zu  Tomanis  als  Pascha  ^. 
Ferhad  zu  Achalkejek  stillte  mit  Mühe  das  Murren  der 
Soldaten ,  und  Rifwan  wurde  von  ihnen  beschimpft  ^. 
Ks  blieb  ungewiss,  ob  die  Wagen  des  Harems  Ferhad*8 
auf  dem  Marsche  über  i^rdehan  nach  Erferum  von  den 
Georgianern  geraubt  wurden,  oder  von  den  Janitscha* 
reu  ^  Die  Unzufriedenheit  des  Heeres  mit  Ferhad  zog 
die  des  Sultans  nach  sich,  welche  noch  erhöht  durch 
die  Flucht  des  persischen  Chans  Ali  Kuli,  welcher  ent- 
weder durch  Bestechung  oder  Nachlässigkeit  seiner 
Wächter  entkam  ^. 
Afarsch  nach  Qleichzeitig  mit  den  beyden  letzten  Feldzügen  Fer- 
had*s  in  Georgien  waren  die  Ufdemir  Osmanpascha's 
und  des  ihm  zur  Hülfe  gesandten  Heeres  in  Daghistan 
und  in  den  Steppen  der  Tatarey.  Nachdem  Osmanpa- 
scha  von  Schirwan  nach  Daghistan  gezogen  9  hatte  er 
sich  festgesetzt  in  deoK  Ringsleine  des  Kaukasus ,  in 
dem  Paste  der  Päite,  demThoreder  Thore,  zuDerbend  (Thor- 
band),  dem  Hafen  der  Chafaren  und  Allanen,  (der  Kai- 
muken  und  Kaitaken  ^,  dessen  Felsenwall  schon  in  den 
grauesten  Tagen  der  Geschichte  der  Damm  wider  die 
Völkerfluthen  von   Gog  und    Magog,  dessen  riesige 

')  Minadoi  S.  a3i.  ^)  Deiielbe  5.  %3\,  ^)  Mit  81100  Mann  saj^t  Miiiadoi 
S.  3J5  im  Widertpracbe  mit  Aali.  ^)  Minadoi  S.  afo.  ')  Derselbe  p.  243. 
>;  Uorselbe  p.  345.  B;  Dscbibannumt  ISl.  393. 
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Mauer  von  fabelliafter  Sage  des  Morgenlandes  dem  er- 
sten Alexander,  Weltnnterjocher  (sey  dieser  nun  ein 
arabischer  oder  ägyptischer  Eroberer  gewesen) ,  von 
der  Geschichte  Justinian  und  Nuschirwan  dem  Grossen 
zugeschrieben  wird;  zu  Deiiiend 9  welches  in  der  Le- 
gende des  Islams  als  Grabstätte  von  siebzigtausend 
Märtyrern  gilt,  wo  Gebeth  und  Koranlesen  wirksam 
und  erfolgreich ,  wie  nach  den  heiligen  Städten  Mek- 
ka und  Medinaf  nach  Jerusalem  und  Damaskus,  an 
keinem  anderen  Orte  ^Nach  derZnrückberurung  Mu- 
stafapascha's  aus  Georgien  war  der  Oberbefehl  der  os- 
manischen  Heere  in  Daghistan  dem  Chan  der  Krim , 
Mohammedgirai ,  übertragen  worden  ^y  aber  nach  des 
Bruders  Aadilgirai  Gefangennehmung  war  der  Chan 
zu  keinem  Feldzuge  mehr  in  den  Kaukasus  zu  bewe- 
gen ;  die  Schreiben  Osmanpascha*s,  des  Statthalters  und 
Feldherrn  in  Daghistan,  blieben  fruchtlos.  Als  zwischen 
der  kurzen  Waffenruhe  der  beyden  ersten  persischen 
obenerwähnten Bothschaften  der  Sandschakbeg  vonKa- 
kala,Dal  Mohammed^  das  Opfer  eines  treulosen  Ueber- 
falles  des  persischen  Chans  Mohammed  geworden  war  % 
sandte  Osmanpascha  den  Budakbeg  nach  Constantino- 
pel,  mit  dringender  Bitte  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  noch  nnbezwungenen  Gebirgslandes.  Die  durch  Bu- 
dakbeg eingetroffene  Nachricht  der  Niederlage  Dal  Mo- 
hammed*8  war  eine. der  mitwirkenden  Ursachen  der 
Einkerkerung  des  persischen  Bothschafters  Ibrahim  zu 
Constantinopel ,  und  zugleich  mit  der  Ernennung  Fer- 
hadpascha's  als  Serasker  in  Georgien  wurde  die  Ab- 
se^dung  ansehnlicher  Kriegsmacht  über  das  schwarze 
Meer  und  Kaffa  nachDerbend  veranstaltet  ^.  Der  Beg- 
lerbeg  Rnmili*s ,  Haiderpascha ,  mit  allen  seinen  Fah- 
nenfiirsten  und  Lehensraannen  und  dreytausend  Jani- 
tscharen,  mit  den  Sipahi  und  Saimen  des  rechten  und 
linken  Flügels,  nahmentlich  mit  den  Begen  von  Gü- 

« 

M  Zu  Derbend  eine  Sure  det  Romas  lesen  ist  wirksamer  y  «1«  anders- 
wo die  Lesung  aller  heiligen  Schriften,  det  Pentateuchs,  Psalters,  des 
Efanseliums  and  Korans.  Aali  Bl.  l^ot.  ^)  Das  Diplom  Muliammedgirai's  als 
SerasKer  -von  Daghistan  in  der  Briefsammlung  der  v.  Diez'schen  Hand- 
s<:hriAen  Nr.  XLV.  Bl.  60  auf  der  königl.  Bibliothek  su  Berlin.  ^)  Aali 
Bl.  422.  Petschewi  Bl.  189.  ^)  Aali ,  PelschevH  eben  da. 
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stendil ,  Silistra  und  Nicopolis ,  wurden  binnen  drey 
Monathen  zu  KafTa  bewaffnet  zu  erscheinen  aufgebo- 
then,  und  denselben  hiezu  sechs  und  achtzig  Lasten  Gol- 
des, d.  i.  acht  Millionen  und  sechsmahlhunderttausend 

7.  Schaahan  Aspern  geseudet.  Zu  Kaffa  nahm  den  Oberbefehl  Kaf- 
a&  Aug.  i58a.fa*s  derBeglerbeg  Dschaaferpascha,  welcher  sechshun- 
dert Silihdare  und  sechstausend  ausgewählte  Wackere 
des  rumilischen  Heeres  unter  der  Anführung  Budak- 
beg*s  und  des  Kiaja  des  Silihdars  Sinan  als  Vortrab 
Yoraussandte.  Vierzehn  Tage  lang  wurde  Ton  Kartsctf 
nach  Tondan  auf  den  Galeeren  «des  Don  mühsam  über* 
gesetzt,  und  dann  zu  Temruk,  dem  Schlosse  der  Halb- 
insel, vier  Tage  gerastet.  Für  die  Ueberfuhr  des  Ku- 
bans wurden  den  Tscherkessen  fünf  Aspern  für  das  Pferd, 
und  zwölf  für  den  Wagen  bezahlt.  Der  Weg  ging  nun 
zwanzig  Tage  lang  durch  die  grossen  Steppen ,  deren 
Bewohner  Kaimuken  und  Tscherkessen,  den  Werth 
des  Geldes* nicht  kannten,  aber  abgeräumte  Diebe  von 
Reitzeug  und  Kleidungsstücken.  Nebst  den  diebischen 
Tscherkessen  der  Steppe  ängstigte  das  Heer  ein  Sturm, 
der  Schlössen  ungeheurer  Grösse  warf,  so  dass  Pfer- 
de, auf  den  Kopf  getroffen,  dahin  sanken.  Viele  Pferde 
waren  ohne  Reitzeug  durch  die  Tscherkessen ,  viele 
Reiter  ohne  Pferde  durch  den  Hagel.  Die  einzige  Ge- 
sellscliaft,  die  sie  in  diesen  Steppen  trafen,  waren  Her- 
den von  Hirschen,  die  einzigen  Erhöhungen  auf  dieser 
unübersehbaren  Ebene  Hügel  von  Hirschgeweihen  , 
nicht  von  Menschen ,  sondern  von  den  Hirschen  aufge- 
häuft ,  weil ,  wo  der  erste  die  Geweihe  abwirft,  die  an- 
deren folgen.  Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  wurde 
der  Ort  Beschdepe  (Fünfhügel)  erreicht,  und  am  drey- 
ssigsten  die  Ufer  des  Terek.  Durch  hohe  Wälder  ging  der 
Marsch  nach  dem  Orte  Karnai,  die  Bege  der  Tscher- 
kessen hatten  die  Flüsse  Terek  und  Akssu  an  acht  Or- 

14. Not.  i58a.ten  überbrückt;  am  achtzigsten  Tage  nach  dem  Auf- 
bruche von  Kaffa  ward  das  Heer  zu  Derbend  vom  Os- 
manpascha  feyerlich  bewillkommt.  Noch  eine  Woche 

*)  Aali  erzählt  hier  umslandlich  AuekUolcD  dieser  Art. 
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lang  ward  unhsr  Zelten  gelagert,  dann  aber  für  den 
Winter  anter  hölzernen  Hfitteni  mit  Schilf  bedeckt. 
Weitzen  war  von  unerschwinglicher  Thenrung,  der 
Kilo  bis  auf  zweyhundert  Aspern,  Gerste  nicht  weni- 
ger ;  Menschen  und  Thiere  nährten  sich  von  Reis  \ 

Mit  erstem   Frühjahre  zog   Imankulichan  ,  der    Otmanpa^ 
persische  Statthalter  vonGendsche,  mit  dreytausend  'säf^HDa- 
Leibwachen  (Kurudschi),  vier  .Chanen,  dreyssig  Sol-     ^'•«<«'»- . 
tanen ,  in  Allem  fünfzigtausend  Mann  heran.  Sein  Vor- 
trab  sechstausend  Mann  stark,  von  Rustemchan  und 
Danghibeg  befehligt,  griff  zu  Niafabad,  in  der  Nähe 
von  Schaburan,  den  Sandschak  von  Silistra,  Jakubbeg, 
an,  und  schlug  denselben  mit  vielen  Todten,  worun-    ^  Rebiui- 
ter  der  Sandschak  selbst ,  und  der  Alaibeg  oder  Ober-  aS^Apvll  i583- 
ste  der  Lehensmannen.  Vier  Tage  darnach  zog  Osman- 
pascha  an  der  Spitze  seines  Heeres  von  Derbend  wi- 
der das  persische  Heer  aus.  Drey  Tage  lang  lagerte  er 
in  der  Ebene  vor  der  Stadt,  das  Heer  zu  mustern,  und 
vier  Tage  später  stand  er  am  Ufer  des  tiefen  und  rei- 
ssenden Flusses  Ssamur,  der  mit  vieler  Beschwerlich- 
keit übersetzt  ward.  Abends  des  folgenden  Tages  mel- 
deten die  Vorposten  zu  Beschdepe ,  dass  die  Perser  in 
Sicht.  Am  nächsten  Morgen  ordneten  beyde  Heere  die    iS-HehitU- 
Reihen   zur  Schlacht.  Osman  wies  das   Gepäck  dem     q.  May. 
Flusse  zu,  welcher  den  Rücken  sicherte ;  er  in  der  Mit-       °°^**' 
te  des  Treffens ,  dessen  rechten  Flügel  der  Beglerbeg 
von  Siwas,  Tsohersbars  Haider,  den  linken  der  von  Kaf- 
fa,Dschaaferpascha,  befehligte ;  ihnen  gegenüber  Iman- 
kuliohan,  im  Mittelpuncte  der  persischen  Schlachtord- 
nung ;  auf  dem  rechten  Flügel  derselben  Rustemchan  , 
anf  dem  linken  der  von  den  Osmaneu  abtrünnige  Bur- 
haneddin.  Osman  hatte  seinen  Rappen  bestiegen,  der 
nun  schon  seit  dreyssig  Jahren  sein  treuer  Schlachtge- 
fährte und  dessen  Gewieher  sicherer  Yorbothe  des  Sie- 
ges. Vom  Morgen  bis  sinkenden  Abend  wurde  geschla- 
gen, und  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden  nicht,  von 
beyden  Seiten  wurden  Fackeln  angezündet,  daher  die- 


*)  Aali  Bl.  4«i— 4>3  XX.  Begeb.  S. Murad's  a   Pftlscliewißl.  i8j  u.  190. 
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se  Schlacht  berfihmt  unter  dem  Nahmen  der  Fackel- 
Schlacht.  Erst  der  Morgen  machte  dem  Würgen  ein 
Ende,  ohne  Entscheidung  des  Sieges.  Die  Perser  stell- 
ten sich  gegen'  den  Flnss  anf ;  zwey  Tage  sachte  man 
sich  durch  Stellungen  zu  übervortheilen ,  am  dritten 
blieben  beyde  Theile  ruhig.  Die  Perser  hatten  die  Os« 
manen  in  die  Mitte  gebracht,  und  geahnten  sie  schon 
besiegt ,  weil  sie  Herrn  ^er  Anhöhe  und  des  Flusses. 
Am  folgenden  Tage  wurden  sie  durch  den  AngrifT  des 
,  osmanischen  Heeres  erstaunt,  das,  sich  durchzuschla- 
gen hoffend,  rüstig  anmarschirte ;  Dschaaferpascha*s 
Truppe  gerieth  in  Unordnung  und  wurde*  zurückge- 
drängt, aber  die  Tapferkeit  des  Alaibeg  Ton  Güsfen- 
dil  und  del*  rumilisqhen  Truppen  entschied  den  Sieg. 
Der  Perser  Niederlage  und  Flucht  ward  allgemein;  nur 
mehr  auf  den  Sattelriemen  vertrauend,  nur  mehr  mit 
der  Geissei  hauend  *(  rannten  sie,  ohne  ihrem  Verder- 
ben zu  entrinnen.  Siebentausend  fünfhundert  Köpfe 
wurden  abgeschnitten,  und  als  Siegespyramide  aufge- 
schichtet, dreytausend  lebendig  gefangen  genommen. 
Osman  zog  gegen  Schaburan ,  vor  dessen  Mauern  ei- 
ne Woche  lang  gerastet,  dann  über  Tschorak  nach  Scha- 

i5.  Dschema"  machia ,  WO  die  Truppe  zum  Festungsbaue  vertheilet» 
e'^jao*  ward.  In  fünf  und  vierzig  Tagen  (wie  die  Befestigung 
von  Eriwan)  war  der  Bau  des  Schlosses  vollendet.  Hier- 
auf wandte  sich  Osman  nach  Baku,  dessen  flammende 
Naphtabrunnen  nuii  die  Wachfeuer  osmanischer  Grän- 
ze  am  caspischen  Meere.  Nach  glorreicher  Beendigung 
des  Feldzuges  und  gesicherter  Gränze  am  Kaukasus 
trat  Osmanpascha  seine  Rückkehr  an,  indem  erDschaa- 
ferpaschaals  Kaimakam-Statthalter  inDaghistan  zurück- 
liess.  Nach  den  drey  Tagen  des  Bairams  ging  der  Marsch 

4.  SrhewwaL  Über  den  Fluss  Indschessu  durch  das  Gebieth  des  Schem- 
chal,  nach  zwey  Stationen  wurde  der  Fluss  Kojunssu 
oder  Akssu,  liach  zwey  anderen  der  Sundsch,  welcher 
auch  Kanlü,  d.  i.  der  blutige ,  heisst,  erreicht.  Auf  der 

,    .  *)  Kustkune  beruhet  kamUchije  himmet  dejuh.  Kiuskun  heistt  der  Sal- 

(elriemen ,  JTcf/j^Afm  der  Rabe,  aber  keines  von  beiden  hetsst  Speyen , 
wie  der  Anzeiger  von  U.  JauLert's  lürk.  Grammatik  in  der  tilg.  Lil.  Zeit. 
iSad  S.  5S7  nebst  Tielem  Anderen  pUilologisch  geträumt. 
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anderen  Seite  dieses  Flusses  lauerten  in  den  Wäldern 
Russen,  von  der  HofTnung,-  die  von  Constantinopel  zur 
Zahlung  der  Truppen  angekündigte  Geldsendung  zu 
.  erbeuten,  herbeygelockt.  Als  kaum  ein  Drittel  des  Hee- 
res noch  über  den  Fluss ,  griffen  die  Russen  an ,  und 
beunruhigten  das  Heer  dreyTage  lang,  nicht  ohne  Ver- 
lust. Der  Terek  wurde  mit  vielen  Beschwerlichkeiten 
übersetzt,  und  zu  Beschdepe  (Fünfhügel)  gelagert.  Die 
.Russen  hatten  die  Steppen  in  Brand  gesetzt,  so  dass 
weit  und  breit  kein  Futter  für  die  Pferde,  und  auch 
durch  zwey  Tage  Mangel  an  Wasser.  Hier  traf  der  ehe- 
mahlige  Kiaja  Osman*s  und  nunmehrige  Statthalter 
von  Schamachi  mit  dem  Geldtransport  ein ,  welchem 
die  Russen  aufgelauert  hatten.  Er  hatte  den  Staub  des 
osmanischen  Heeres  für  den  russischer  Truppen  gehal- 
sten, und  war  in  der  grössten  Angst,  die  nun  in  gegen- 
seitige Freude  glücklichen  Wiedersehens  verwandelt 
ward.  Die  Yertheilung  des  Soldes  tröstete  das  Heer 
vor  der  Hand  über  das  Ungemach  des  Futtermangels, 
von  dem  täglich  achthundert  bis  tausend  Pferde  fielen. 
Als  sie  an  den  Kuban  kamen ,  fanden  sie  ihn  gefro- 
ren, die  dichten  Wälder  bothenHolz  genug  zu  grossen 
Feuern.  TJeber  Tem^uk ,  Tamar  und  Kerdsch  gelangte 
man  glücklich  nach  Kafla  *• 

Da  wir  nun  -in  der  Krim,  welche  der  Schauplatz  Ckanwechsei 
neuer  Thaten  Osmanpafcha*8,  wenden  wir  den  Blick  auf  "* 
die  bisherigen  Herrscher  derselben  unter  Murad^s  IH. 
Regierung.  Dewletgirai ,  der  grosse  Herrscher ,  wel- 
cher, dreymahl  der  Schrecken  der  Russen  ^,  Moskau 
verbrannt ,  und  die  Vereinigung  der  Wolga»  mit  dem 
Don  versucht  hatte ,  war  im  dritten  Jahre  der  ttegie- 
rung  Murad*s  gestorben,  und  zu  Baghdscheserai  unter    . 

*)  Aali  Bl.  4aa  —  4^«  PeUcbewi  Bl.  191  und  igs;  über  die  Schlicht 
Tom  aS.  April  auch  das  Schreiben  Osmanpascha's  an  Auf-Efendi  in  mei- 
nen Exemplare  der  Geschichte  Osmanpascha's  S.  a3i  —  38S.  ^)  Daa  erste 
Mahl  im  J.  i553,  wo  ihm  Scbir  Merd  als  Verbündeter  der  Bussen  in  den 
Backen  kam;  das  zweyte  Mahl  im  J.  i56S  bey  der- versuchten  Vereinigung 
des  Dons  und  der  Wolga;  das  dritte  Mahl  im  J.  1571  vor  Moskau.  Dsche- 
nabi  S.  ia4*  Nochbetul  -  tewarich  Bl.  a54>  und  das  Sebies-sejar.  Alle  drey 
geben  einnimmig  das  Sterb)ahr  gS5  (i577)  an,  in  der  histoire  du  royau- 
me  de  la  Gherson^se.tanrique  (Petertb.  i8a4  P*  ^7^^  "^^^  *^^^  sechs  Jahre 
an  früh  y  im  J.  1571  angegeben. 
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besonderem  Dome  bestattet  worden.  Aus  achtzelui  Söh- 
nen folgte  der  von  ihm  zur  Thronfolge  bestimmte  Se- 
mif,  d.  ].  der  fette  Mohammed ,  dessen  Bruder  Aadil- 
girai  Kalgha  ,  d.  i,  Wefir-Thron folger.  Nachdem  die- 
ser in  Persien ,  wie  oben  erzählt  worden,  gefallen,  hät- 
te der  Chan  die  Würde  des  Kalgha,  welche  die  Thron- 
folge sichert,  gern  dem  Jüngern  Bruder,  Seadetgirai, 
übertragen,  aber  nach  Dschengifchan*s  Gesetze  gebühr- 
te dieselbe  dem  älteren,  Alpgirai,  welcher  auch  Kal- 
gha ward.  Um  {edoch  den  jüngeren  Bruder,  so  viel  er 
vermochte,  zu  begünstigen,* schuf  Mohammed  für  ihn 
eine  neue  Würde ,  nähmlich  die  des  zweyten  Thron- 
folgers, mit  besonderen  Einkünften  von  Häfen  und  Salz- 
werken, und  diese  von  nun  an  in  der  Krim  regelmäs- 
sig fortbestehende  Würde  erhielt  vom  Vornahmen  Sea- 
detgirai's  den  Titel  Nureddin  (Glaubenslicht) ,  so  dass 
der  Kalgha  gleichbedeutend  mit  erstem  >  und  Nured- 
dtn  mit  zweytem  Nach  folger  auf  dem  Fürstenstuhle  der 
Krim  \  Diese  eigenmächtige  Neuerung  war  nicht  von 
der  Art,  des  Sultans  Wohlgefallen -zu  verdienen,  noch 
weniger  die  Ausflüchte  des  Chans ,  den  Statthalter  von 
Derbend  im  Kiriege  wider  Persien  zu  unterstützen.  Trotz 
wiederhohlten  Gesandtschaften  des  Chans  an  die  Pfor- 
te und  dem  Antrage  von  zweymahlhundert  fünfzigtau- 
send Pferden  ^,  kam  kein  Mann  aus  der  Krim  nach 
Daghistan.  Osmanpascha ,  der  zu  wiederhohlten  Mah* 
len  hierüber  Beschwerde  geführt,  erhielt  des  Sultans 
eigenhändigen  Befehl,  von  Derbend  nach  Kaffa  sich 
zu  begeben ,  und  der  Herrschaft  des  widerspänstigen 
Chans  ein  Ende  zu  machen  ^  Osmanpascha  zu  Kaffa 
angelangt  ,  .machte  die  Absetzung  Mohammedgirai*s 
kund ,  an  dessen  Stelle  der  Regel  nach  der  bisherige 
Kalgha,  Alpgirai,  treten  sollte.  Mohammedgirai  war 
nicht  gesonnen  zu  gehorchen ;  mit  vierzigtausend  Rei- 
tern verheerte  er  die  Gegend  um  KaiTa ,  und  belager- 
te den  osmanischen  Serdar ,  der   dringend  Hülfe  von 

*)  Sebet-sejar.''*)  Summario  dell«  relazioni  ^Tenet.  im  k.  k.  Hanaar- 
chive.  «)  Dacheonbi,  Nochbelul-tewaricb,  Scbes-sejar.  Aali  Bl.  4a6  XXVI. 
Begebenbeit  Morad*«  111.  PeUcbewi  Bl.  194. 
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Constantinopel  verlangte.  In  dem  desshalb  gehaltenen 
Diwan  wurde  beschlossen,  dass  Uludsch  Ali  binnen  zehn 
Tagen  mit  dreyssig  Galeeren  und  Truppen  nach  Kaf- 
fa  segle  ^  Zugleich  aber  wurde  an  Mohammedgirai*S2i.  April  i5S'|. 
Stelle  sein  fünf  und  zwanzigjähriger  Bruder  Islamgi-  . 
rai  ernannt,  welcher  bisher  unter  der  Kutte  der  Mew-* 
lewi  zu  Konia  den  Ehrgeitz  nach  dem  Fürstenstuhle 
der  Krim  verlarvt  ^;  er  wurde  mit  seinem  Bruder  Der- 
wischgirai  den  Weilren  im  Diwan  Torgestellt,  vom 
Sultan  wie  ein  Beglerbeg  mit  Säbel  und  Pferd,  und 
karmesinrother  Fahne  mit  goldener  Inschrift  belehnt  ^. 
Am  Tage  Chifr*s  oder  S.  Georges ,  welcher  für  osmani-  ^4.  April. 
sehe  Flotten  das  Meer  beruhigt  und  die  Häfen  leert  ^^ 
begleiteten  die  Wefire  den  neuen  Chan  und  den  ihn 
führenden  Kapudanpascha  bis  zum  Grabmahle  Chai* 
reddin*8,  des  Beherrschers  der  Meere,  das  in  dieselben 
vom  Bosporos  hinausschaut;  dort  wurde  banquetirt  und 
nach  Mitternacht  abgesegelt.  Die  Begier  nach  Neue- 
rang,  und  der  Drang  nach  dem  neuen,  von  der  Pfor« 
te  ernannten  Chan  war  so  gross ,  dass ,  als  die  Flotte 
dem  Ufer  der  Krim  nahte,  die  Bewohner  nicht  die  Lan- 
dung abwarteten,  sondern  dem  neuen  Herrn  huldigend 
auf  ihren  Pferden  ins  Meer  entgegen  sprengten  ^  Mo- 
hammedgirai  entfloh  mit  kaum  sechzig  Begleitern  und 
zweyen  seiner  Söhne.  Der  Bruder  Alpgirai  vel*folgte  ihn, 
höhlte  ihn ,  und  seine  beyden  Söhne  gewaltsamer  Tod 
ein.  Alpgirai  und  Seadetgirai  behielten  ihre  Stellen  als 
Kalgha  und  Nnreddin  ^.  Der  mit  Yerwandtenmorde  be- 
siegelte Thronwechsel  wurde  vom  Sultan  dem  Serasker 
Ferhad  in  Georgien  mitgetheilt  ^  als  Siegesnachricht. 

Osmanpascha*s  Rückkunft  nach    Constantinopel     osman^s 
wurde  durch  einen  überaus  gnädigen  Empfang  des  Sul-  ^^{^^anu^ 

nopet, 
*)  D«t   kaiterl.  Bothschaftert  Freyherm  Ton   Sinsendorfs   Bericht  im 

k.  k  Bbtt««rcbive.  ^)  Mioadoi,  welcher   w&hrend    de«  Aufenthalte»   Ivlnm- 
girai*c   durch  Ronio  kam,  Hess  tich  durch    seine  scbeiqbnre  Frömmigkeit 
tauschen :  con  una  estcriore  innocente  pareva  ch*effli  sensa  alcuna  ¥ana  spe^ 
raasa  altro  non  cercasse  che   a  prepararsi  una   lodevole   e   buona   motte, 
lu  VI.  p.  »57.  ')  Sinsendorfs  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
^)  SoMtur  acrü  hiems  grata  Ptee  veris  et  Favoni  « 
Trahunttjue  siccas  machinae  carinas.  Hör.  I.  4* 
*)  Sioseodorrs  Bericht  im   k.  k.  Hausarchive.  0  Sebes-sejar.  8)  Das  toq 
Aali  dem  Geschichtschreiber  aufgesetste  Siegesschreiben   seiner  Geschieb- 
te BL  3a9  eingeschaltet. 
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tans  ansgezeichnet.  Zwar  wurde  er  bey  seiner Layidang 
nicht  von  den  Wefiren  (was  nur  für  den  Grosswefir 
Torgeschriebener  Kanun) ,  sondern  nur  vom  Aga  der 
Janitscharen  und  dem  Herrn  des  Steigbügels  an  der 
Landungstreppe  bewillkommt,  aber  dafür  entschädigte 
a.  Bedscheh  ihn  reichlich  am  nächsten  Diwanstag,  Dinstägs  %-des 
10.  Jua.  i584.  Sultans  Empfang  im  neuen  UferkÖschk.  Sobald  er  ein- 
trat, redete  ihn  der  Sultan  an:  „Sey  willkommen  ^ 
yyOsman,  setze  dich  nieder!^  Osnran  küsste  die  Erde 
und  das  Kleid ,  und  harrte  stehend  weiteren  Befehls. 
„Setze  dich, ^sprach  der  Sultan.  Osman  setzte  sich  nie- 
der, stand  wieder  auf,  dreymahl  hatte  er  sich  aus  Gehor- 
sam niedergesetzt,  und  war  aus  Ehrfurcht  wieder  auf- 
gestanden, als  ihm  das  vierte  Mahl  der  Sultan  sitzen 
zu  bleiben,  und  seine  Feldzüge  zu  erzählen  befahl.  Os-* 
man  erzählte  nun  in  ununterbrochenem  Faden;  als  er 
die  Niederlage  Araschan*s  beschrieben ,  unterbrach  ihn 
der  Sultan:  ^Wohlgethan  ^  Osman !^  und  steckte  ei* 
neu  brillantenen  Reiger,  den  er  auf  dem  Turban  trug, 
mit  eigener  Hand  auf  den  Kopf  Osman*s.  Als  er  hierauf 
den  über  den  persischen  Prinzen  Hamfa  Mirfa  erfoch- 
tenen  Sieg  erzählt,  sagte  der  Sultan:  „Es  fruchte  dir 
„es  fruchte  dir,^^und  steckte  seinen  eigenen,  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch  in  den  Gürtel.  Nach  der  Be- 
schreibung des  über  Imankulichan  von  Gendsche  er- 
fochtenen  Sieges  steckte  ihm  Murad  einen  zweyten , 
noch  herrlicheren  Reiger  mit  eigener  Hand  auf  den 
Kopf;  und  als  er  endlich  die  zuKaffa  mit  drey  bis  vier- 
tausend Mann  ausgehaltene  Belagerung  und  des  Tatar- 
chans Ende  erzählte ,  hob  Murad  die  Hände  zum  Ge- 
bethe  um  Segen  mit  den  Worten  empor:  „Dein  Gesicht 
„sey  in  beyden  Welten  glänzend ,  Gott  der  Helfer  und 
„Rächer  möge  dir  stets  gnädig  seynl  Wo  du  immer  hin 
„deine  Schritte  trägst,  sey  der  Sieg  dein  Begleiter!  Im 
„Paradiese  sollst  du  mit  deinem  Nahmensgenossen  Os- 
„tnan,  dem  Sohne  Aaffan^s,  dem  Chalifen,  in  demselben 

•)  PeUchewi  t«Bt  falsch  :  Dinstag's  am  L  B«c]scheb.  Äall  (Bl  419.  XXVII. 
^  ßegebenfaeit)  sagt  blost  Anfangs  Redscheb.  ^)   Ssa/a  gMün,    ')   jijtrin, 

*)  Berchordar,  berchordar. 


y^Köschk  und  an  demselben  Tische  sitzen ,  nnd  hier 
yyvährend  eines  langen  Lebens  immer  höher  an  Ehren 
,,und  Macht  steigen.^  Auf  einen,  dem  Obersthofmeister 
(Kapa  Aga)  gegebenen  "Wink  führte  dieser  den  über 
solche  Huld  entzückten  Osman  hinaus,  kleidete  ihn  vom 
Fusse  bis  zum  Kopfe,  vom  Kaftan  bis  ibum  Hemde,  und 
von  den  Pantoffeln  bis  zum  Kopfbnnde  mit  Kleidern  des 
Sultans  an ,  und  steckte  ihm  die  zwey  erhaltenen  bril- 
lantenen Reiger  auf,  und  den  Dolch  in  den  Gürtel.  So 
geschmückt  kehrte  er  ins  Zelt  zurück,  für  so  über- 
sch\iringliche  Huld  zu  danken*.  Vier  Stunden  hatte  die 
Unterredung  gedauert ;  bey  der  Bütkkehr  ins  Harem , 
von  wo  damahls  alle  Herrschaft  ausging ,  sagte  Murad 
znm  obersten  Vorsteher  desselben  (Kifiaragasi) :  „Mein 
„Verdacht,  dass  Osman  dem  Opiqm  ergeben  sey,  ist 
„nun  gänzlich  verschwunden ,  denn  sonst  wäre  es  ihm 
„nicht  möglich  gewesen ,  vier  Stunden  so  unermüdet 
anszuhalten^  K  Dieser  Verdacht  war  der  Beförderung 
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Osman*s  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  noch  entge- 
gengestanden. Dass  der  Verdacht  allem  Anscheine  nach 
ungegründet  gewesen,  zeigt  ein  ganz  unparteyisches , 
vom  Gegentheile  des  Opiumrausches ,  nähmUch  vom 
Weinrausche  (der  jenen  in  der  Regel  ausschliesst)  her- 
genommenes Zeugniss  eines  damahligen  Sclaven  Os- 
man*s ,  nachmahligen  Säckelmeisters  der  Paschen  von 
Ofen  und  Stnhlweissenbnrg ,  welcher  dem  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählte,  wie  Osmanpascha  es  mit 
seinen  nächtlichen  Trinkgelagen  gehalten.  Zwischen 
Knaben  und  Sängern  leerte  er  neun  bis  zehn  Gläser, 
bis  er  trunken  ein  Kissen  forderte ,  die  Hände  darauf 
stützte,  und  höchstens  ein  Paar  Stunden  schlief.  Nach 
ausgeschlafenem  Rausche  verrichtete  er  Waschung  und 
Gebeth,  und  benetzte  dann  mit  Thränen  derReue  den 
vorher  mit  Wein  befleckten  Teppich  ^  Drey  Wochen 

•)  Aali  XXVII.  Becebenbeit,  und  nacb  demiolbeD  Monradjeä  d'Obi- 
WB  im  ersten  Bande  des  ubieaa  de  PEnpire  Ottonian.  Octav- Ausgabe, 
S.  dfo^3aa.  >>)  Aali  BL  43o.  Petscbewi  Bl.  igS.  «)  Petschewi  Bl.  igS.  Ru- 
tscfank  Mustafa  war  hemacb  ein  Liebling  des  sn  Ofen  bingericbttften  Ker- 
hadpascba  eewesen ,  und  necb  dessen  Tode  als  Cbalinedar  in  die  Dienste 
des  vor  Stablweitsenburg  gebliebenen  Hasan,  des  Sobnes  Mobanmed  So- 
AoUFsy  getreten. 

IV.  7 
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20.  Redtchtb  nach  der  vier  Stunden  langen ,  so  wacker  bestandenen 
28.  Jul.  i584.  Audienz,  erhielt  Osman  das  Siegel  des  Reiches  aU  Gross- 
wefir  ,  und  das  nicht,  wie  es  bisher  gewöhnlich  gewe- 
sen, im  Hause,  sondern  zu  grösserer  Ehre  •  und  Aus- 
zeichnung durch  den  Oherstkämmerer  in  dem  öfTent- 
lichen  Diwan ,  wo  ihm  die  andern  Wefire  sogleich  die 
Hand  küssten  *.  Der  Serasker  in  Georgien,  Ferhadpa- 
scha,  wurde  zurückberufen,  und  der  neue  Grosswelir 
erhielt  mit  der  neuen  Würde ,  welche  die  Belohnung 
seiner  in  Daghistan  und  iu  der  Krim  geleisteten  Dien- 
ste, die  Bestallung  als  Generalissimus,  doch  nicht  mehr 
gegen  Georgien,  das  schon  unterjocht,  sondern  gegen 
Tebrif,  die  Hauptstadt  Äferbeidschan*« ,  als  neuer  Er- 
oberung Ziel. 

')  Aali  Bl.  43i.  Petschewl  Bl.  196.  Der  Gescbicbtschreiber  Aali,  wel- 
cher seit  dem  Tode  Mustafapa»clia's ,  «eines  Gönners,  ohne  Anstellunf;  ge- 
wesen SU  seyn  scheiDt}  eihieU  ualer  Osman  die  eU  DcAerdar  Ton  firfe- 
rum.  Aali  Bl.  4^1. 


Neun    und    dreyssigstes   Buch. 

Der  Sultan  beherrscht  i^on  den  ff^^ren,  Sultäninnen,  dem 
Scheich  ,  dem  Imam ,  dem  Chodseha  ,  dem  Mufti.  Aeussere 
Verhältnisse  mit  O esterreich  ,  Frankreich  ,  Spanien ,  Portu- 
gal, England,  Venedig,  Fohlen,  Russland,  Siebenbürgen, 
Moldau,  ff^allachejr ,  item  Chan  der  Tataren,  dem  Chan 
der ,  Ufbegen ,  dem  Sultan  von  Fes.  Beschreibung  des  Be- 
schneidungsfestes.  Der  Kronprinz  sieht  nach  Magnesia,  Ibra- 
him] nach  Aegypten.  Krieg  mit  den  Brufen,  Ibrahim* s  Ein- 
zug und  [Hochzeit,  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich 
und  Störungen  desselben  durch  Schehsuwar  (Saswar)  und 
Thurzo.  FohUsche,  Russische  Gesandtschaft^  Veränderungen 
in  der  Moldau  und  ff^allachejr.  Verhältnisse  mit  Venedig, 
Spanien,  Toscana,  Georgien  und  den  Ufbegen,  Fäpstliche 
Gesandtschaft  an  die  christlichen  Gemeinen  Asiens,  Begeben- 
heiten zur  See  ,  in  Arabien  und  der  Krim, 


ZArischen  die  erste  erzählte  Hälfte  des  asiatischen  Krie- 
ges^ nähmlich  zwischen  den  siebenjährigen  georgischen, 
nnd  die  zweyte  noch  zn  erzählende  Hälfte  ^  nähmlich 
den  fiin()ährigen  persischen  Feldzng,  werden  hier  die 
beyden  Feldzfigen  gleichzeitigen  Yorrälle  innerer  und 
äusserer  Politik  eingeschaltet ,  damit  einerseits  die 
Einförmigkeit  der  Kriegsbegebenheiten  nicht  ermüde, 
und  andererseits  durch  zn  weite  Trennung  der,  gröss- 
ten  Theils  als  Ursachen  und  Wirkungen  enge  mit  ein* 
ander  verbundenen ,  parallel  laufenden  Begebenheiten 
dieselben  nicht  von  einander  gerissen  erscheinen  mö- 
gen. Der  Erzählung  des  fortgesetzten  nnd  beendigten 
Krieges  ^Iso  geht  hier  die  alles  geschichtlich  Denk- 
würdigen voraus,  was  in  zehn  Jahren  zwischen  So* 
kolli*s  Tod  und  den  persischen  Frieden  fällt.  Zuerst 
von  den  Ministern  nnd  Weibern,  von  den  Wefirentmd 
Sultäninnen ,  den  damahligen  Hebeln  der  Jlegierung. 


ÄFV7re. 


r 
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Nach  des  halsstarrigen  und  jähzornigen  Ahmed  *  halb- 
jähriger Grossweiirschaft  und    Mustafa's   getäuschter 
Hoffnung  auf  dieselbe  hatte ,  wie  schon  oben  erwähnt 
worden,   der   eigensinnige  und  rohe  Albanese    Sinan 
.die  höchste  Würde  des  Reiches  durch  Ränke  erhalten 
und  durch  Trotz  verloren.  Schon  damahU  hätte  der 
Ordnung  nach  seine  Stelle  dem  verdienten  Wefir  Os- 
manpascha  gebühret,  aber  er  wurde  durch  seiner  Fein- 
de Einstreuungen,  dass   er  kein  Christenkind ,  d.   i«, 
kein  durch  Entsagung  väterlichen  Glaubens  und  Hau- 
ses zum  Sclavendienste  um  so  tüchtigerer  Unterwürf- 
ling,  nicht   bey  Hofe  erzogen,  unbesonnen  und  ge- 
waltthätig ,  dem  Opium  und  Weine  ergeben  ^,  hint- 
angehalten. Seine  zwey  Nebenbuhler  waren:  der  neue 
Günstling  und  nachmahlige  Eidam  Murad*s,  der  in  dem 
Harem   bis  zum  Waffenträger  des  Sultans,  und  her- 
nach aus  demselben  zum  Janitscharenaga  und  Wefir 
beförderte  Bosnier  Ibrahim,  welcher,  wie  sein  Nah- 
mensgenosse unter  Suleiman ,  durch  blosse  Gunst  des 
^Sultans  allen  übrigen  vorgezogen  zu  werden  hoffte  % 
und  Siawusch ,  welcher  mit  besserem  Grunde  auf  die 
7.  Mirz  i58s.  Gunst  des  Harems  baute.  Ibrahim  war  erst  vor  kur- 
zem als  Beglerbeg  Rumili*s  mit  grosser  Feyerlichkeit 
installirt  worden,  und    hatte    statt  der  gewöhnlichen 
Standarte ,  die  insgemein  roth,  eine  zweyfarbige,  grün 
und  weiss,  erhalten  \  als  Nachahmung  des  unter  Sul- 
tan Suleiman  allmächtigen  Günstlings   Ibrahim,  des 
Belagerers  von  Wien ,  dessen  Farben  weiss  und  blau ; 
auch  liebte  ihn  der  Sultan  bey  weitem  mehr  als  Sinan 
und  Siawusch,  dennoch  ward  dieser  Grosswefir  durch 
den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  der  Schwester  des  Sul- 
tans ,  und  ihrer  Mutter,  der  Sultaninn  Walide.  So  lan<r 

*)  ^hmedbassa  dem  Mohammedbassa  weder  an  verstand ,  j4uthoritet  ' 
heim  SiUtan  viel  geschweigen  Erfarenheit  nicht  gUieh ,  für  ein  gäkzorni- 
gen  harten  haUttärigen  man  gehalten  ,  wirdet  auch  das  nit  können  inne- 
halten oder  verwähren  ^vas  ßtohanwiedbassa.  Herrn  von  Sinzcndorr«  Be- 
richt im  k.  k.  Hattsurchive.  ^)  Dass  er  erstUchem  kain  Christenkindi ,  ini 
•  Seragiio    nit    erzogen  ,  der   Porten    Gebrauch  unerfaren ,  Tyraniciu ,  und 

unhedncht  in  seinem  Procediren,  oppium  esse  und  Wein  trinke.  R.  k.  Botb- 
icbaftitbericht  im  k.  k.  Haufarcbive.  ^)  Ibrahim  den  der  Sultan  nnice  liebt, 
hoffl  der  Sultan  werde  ihn  wie  S.  Suleiman  den  Ibrahimbassa,  den  er  her^ 
nach  im  Sal  zusammenhauen  lassen,  jiUen  vorziehen.  Bolhscbafubcricbt 
vom  Oec.  i58a.  ^)  Bothichaflsbdricbt  im  k.  k.  ÜAUsarchi?«. 


•  ♦•,    ••  •  »  • 
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ge  diese  noch  lebte,  vermochte  nichts  wider  Siawusch 
die  ihm  feindselig  gesinnte  Sultaninn  Chasseki,  Mut« 
ter  des  Kronprinzen  Mohammed ,  welche  dem  Sultan 
in  den  Ohren  lag:  Siawusch  trachte  sie  und  ihren 
Sohn  in  Ungnade  zu  bringen ,  um  seinen  eigenen  Kin- 
dern  den  Thron  zu  bereiten  \  Dazu  kamen  noch  zu  Gun* 
sten  von  Siawusch  wider  Sinan:  die  Klagen  der  vonTif- 
lis  zurückkehrenden  Sipahi  und  Si^hdare  über  seine  un- 
endliche Geldgier  und  Fiscal-Tyranney ,  dass  er  die 
mit  ihrem  Blute  verdienten  Lehen  Anderen  verleihe; 
des  Kron{>rinzen  Mohammed  Ungnade ,  der  noch  vor 
kurzem  einen  von  Sinan  an  ihn  gesandten  Tschausch , 
weil  er  zu  scharf  geredet ,  hatte  aufknüpfen  lassen  ^ ; 
des Chodscha Feindschaft, den  Sinan  unlängst  verklagt, 
der  sich  aber  zu  techtfertigen  im  Harem  Mittel  gefun- 
den ,  und  endlich  der  Ausstand  der  Summe  von  zwey- 
mahlhubdert  vferzigtausend  Ducaten ,  welche  der  Sul- 
tan auf  Sinan*s  Vortrag  dem  Chan  der  Krim,  dass  er 
in  den  Krieg  ziehe,  bezahlt.  Als  diess  nicht  geschah, 
forderte  der  Sultan  das  Geld  von  Sinan ,  der  entwe- 
der nicht  zahlen  konnte ,  oder  nicht  wollte.  So  lange 
die  Walide  lebte ,  ward  die  Zahlung  hingehalten ,  als 
diese  aber  an  der  Ruhr  gestorben  %  nicht  ohne  Yer-  99.  Not.  isis. 
dacht  des  Sultans ,  dass  sie  vom  Kronprinzen  Moham- 
med und  dessen  Mutter  vergiftet  worden  sey,  wurde 
daa  Geld  eingetrieben  ^.  Dem  schon  früher  abgesetz-  ao.  Bedschth 
ten Siawusch  wurde  auf  der  drey  Sultaninnen,  Schwe-»  aS.  JttlL'i584. 
Stern  des  Sultans,  Fürbitte  das  Ruhegeld  der  abgesetz- 
ten Grosswefire,  dreymahlhunderttausend  Aspern,  d.  i. 
nach  dem  damahligen  Course  dreytausend  Kronen,  ge^ 
währt  ^ 

Nach  dem  Tode  derWalide  ward  der  Einiluss  der  SkUaminnen. 
Chaaseki  (der  Günstlinginn)  und  der  beyden  Weiber , 

■ 

*)  Bothschaf^sbericht  im  k.  k.  Haosnrclitve  und  Knolle«  I.  p.  288 :  yonng 
Sultan  Uahommet**  molker  jealous  of  Ihe  near  allianee  of  the  grent  ßassa 
yiih  her  husband  a»  prejudicial  to  her  son,  ^)  Doihscbal'tsbeincbt  t.  X  i584 
im  k.  k.  HaosarchiTe.  ^)  Eben  du.  Sie  bicts  iVur  Banu  (Lichtfrau).  Moo- 
radjea  d'OhasDn  II.  p.  91a.  Octav- Ausgabe,  und  nicht  fiama  Caauia,  wie 
■ie  Knollet  (I.  p.  682)  nennt.  Selaniki  gibt  den  5.  December  i5S4  (>•  Silbi- 
dtche  992)  an.  ^)  Both<cba(tsbeiicbt  ▼.  Dec.  i583  im  k.  k.  Hausarchive. 
*)  AUo  damahls  schon  um  da«  Drittel  mehry  als  unter  Suleiman,  des  ter- 
scblimmerten  Gourses  willen.  r 
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welche  als  SchafTnerinnen  des  Harems  dasselbe ,  und 
durch  dasselbe  deu  Sultan  beherrschten,  um  so  unum- 
schränkter.  BieObersthofmeisterinn  war  die  schon  Ein* 
gangs  der  Regierung  Murad*s  erwähnte  Dschanfeda  Ka- 
dun  %  die  beiden  anderen  Weiber:  die  Frau  Rafije, 
welche  den  Sultan  noch  als  Kronprinzen  mit  Wahrsa- 
gereyen  umgarnte ,  und  ihren  Schützling,  Schudschaa, 
vomGärtnerzumeinflnssreichenScheich  beförderte,  und 

«  

die  Jüdinn Kira,  welche  das  Harem  mit  Waaren  und  Putz 
-versah.  Die  Prinzessinnen  von  Geblüte,  deren  £inQus8 
und  Credit  ihre  Männer  und  Schützlinge  zu  den  ersten 
Posten  des  Reiches  beförderte ,  oder  in  denselben  er- 
hielt, oder  wenn  sie  abgesetzt  wurden,  ihnen  Kopf  und 
Vermögen  rettete ,  waren  damahls ,  ausser  den  beyden 
Sultaninnen  Gemahlinnen  Sultan  Murad*s  III.  und  sei- 
nes Sohnes  des  Kronprinzen  Mohammed*8  III.,  die 
drey  Töchter  Selim*s ,  Schwestern  Murad*8 ,  nähmlich 
die  Witwe  Sokolli*s ,  die  Witwe  Piale^s  und  die  Ge- 
mahlinn  des  Gro^swefirs  Siawusch ;  dann  die  alte  über- 
aus reiche  ^  Frau  Mihrmah  (Sonnenmond) ,  die  Toch- 
ter Suleiman  des  Grossen,  die  Witwe  des  Grosswe- 
firs  Rustempascha,  deren  Tochter  dem  Wefir  Ahmed- 
pascha vermählt,  demselben  zwey  Töchter  gegeben 
hatte.  Diese  beyden  Urenkelinnen  Suleiman  des  Gros- 
sen kamen  beyde,  erst  die  ältere,  und  nach  ihrem  To- 
de die  jüngere  als  Gemahlinnen  in  das  Harem  des  Ka- 
pudanpascha,  des  genuesischen  Renegaten  Cicala,  wel- 
cher durch  diese  Doppelverbindung  zu  so  hoher  Wür- 
de und  Macht  gelangte  ^.  Auch  die  eifer^  und  herrsch- 
süchtigen Witwen  des  Bosniers  SokoUi  und  des  Un- 
gars  Piale  ruhten  nicht,  bis  sie  wieder  vermählet  wur- 
den. Die  Witwe  Piale's^  welche,  als  sie  eines  Tages 
im  Spiegel  gesehen,  wie  ihr  Gemahl  eine  Sclavinn  im 


*)  Aali  Bl.  388.  Im  Summario  delle  reUBioni  Tenet.  Dnp.  i584 "  heitit 
«1 :  la  Chogia  Cadun  cht  ha  ilgoverno  di  tutto  U  SeragUo  delle  äonne  /a^ 
voritissima  dek  G,  Signore  e  governa  la  Suliana  madre.  >>)  Nach  Geriach*« 
Tasebuche  S.  266  hatte  sie  aooo  Ouoaten  des  Tags  Eiakommen.  <")  //  d- 
cafa  ha  preta  per  mogUe  la  sorella  minote  della  prima  moglie  morla,  che/u 
figUola  del  Granvesir  j^hmedbassa  ,  et  U  aveva  faHo  contradote  di  3o,ooo 
seechini.  Sum.  dolie  relas  venet-Marzo  iSSi,  di«  Hochzeit  mit  der  ersten 
hesühüebcn  in  Gerlacb's  Tagebache  S.  266^ 
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Yorbeygehen  am  Halse  angerühret,  dieselbe  sogleich 
mit  eigner  Hand  erdolcht  hatte  ^,  wurde  dem  dritten 
Wefir  Mohammedpascha  vermählt,  undEsma,  die  Wit- 
we SokoUi*« ,  klein  und  h'asslich,  aber  munteren  und 
aufgeweckten  Geistes  und  noch  kinderfähig  ,  welche 
drey hundert  Sclavinnen  hatte ,  deren  keine  die  Nacht 
überlebt  haben  wüvde ,  in  welcher  sie  der  Gemahl  an- 
gerührt hätte  ^j  gab  ihre  Hand,  nachdem  sie  vergebens 
damit  den  Eroberer  Daghistan^s,  Osmanpascha,  zu  be- 
glücken gehofft  S  dem  Kalailikof  Alipascha,  dem  ISach- 
folger  Oweispascha*s,  des  Statthalters  von  Ofen  ^,  einem 
tapferen,  in  allen  Uebungen  der  Waffen  und  Reitknnst 
gewandten  Krie'gsmann ,  dem  aber  bald  das  Loos  ver^ 
dienter  Verachtung  ward ,  weil  er  aus  Ehrgeitz  nach 
der  Sultaninn  Hand  sein  erstes  liebendes  Weib  mit 
den  Kindern  davon  gejagt ^  Der  Scheidungsbefebl  von 
Weib  und  Kindern  wurde  von  Ali's  bisheriger  Gemah- 
iinn  mit  Thränen  und  Verwünschungen  befolgt;  mit 
Thränen,  sagt  der  Füufkirchner  ^,  welche  Ofen*s  Berg^ 
felsen  hätten  erweichen  mögen ,  mit  Verwünschungen, 
welche  des  Bräutigams  Leben  kürzten,  der  das  Jahr 
daranf  in  den  Weinbergen  Ofen*s  auf  einem  Hügel  beer- 
digt ward.  Dort  besuchen  noch  heute  Türken  sein  Grab 
als  das  Gülbabas,d.  i.  des  Rosenvaters,  eines  Glaubens- 
kärapen  und  Blutzeugen  im  heiligen  Kriege ,  während 
Oweis  nur  Martyr  seines  Ehrgeitzes  nach  den  drey 
Rossschweifen  und  der  Sultaninn  Hand. 

Ahmedpascha,  der  Nachfolger  Sokolli*s,  welcher    Feridun. 
zur  höchsten  Würde  des  Reiches  nicht  nur  durch  Ait scha^ä^s^Sul. 
Reihe  der  Dienstjahre  als  der  zweyte  Wefir,  sondern '"'JJ  fj'^*/*"^" 
auch  durch  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mihrmah*s, 
Einflnss  gelangt  war,  hatte  ausser  den  beyden  Töchtern, 

• 

*)  GerUch'fl  Tagebuch  S.  398.  ^)  Eben  da  S.  349.  «)  Bothschaftsbe- 
ricbt  im  k.  k.  Hoasarcbtve.  ^)  In  dem  im  k.  k.  Hausaichive  befindlichen 
Schreiben  t.  J.  i5Hi  und  i5Sa  betitelt  er  sich :  ^/i/9/wia  ai  Baialmas  Itten- 
nek  io  akar  atijraboi  Teoreök  Csassarnak  Jeö  Heltartoia  Sudan  et  gond 
witeUvie  Magyar  Ortagnak »  d.  i.  Alipascha  dnrch  dds  allmachtigen  Got- 
tes Willen  des  türkiscnen  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Reichsvenireser 
in  Ungarn.  *)  wAlipascha  durch  das  Wefirat  zum  Bettler,  durch  die  Sulta- 
i^ninn,  weil  er  seine  vorige  Fraii,  von  derer  viel  Kinder  gehabt,  Terlassen^ 
»in  Veracbtang.**-  Eytaing's  Bericht  i585  im  k.  k.  Haosarcoive.  ^)  Petachewi 
Di.  17a  in  den  Biographien  der  WeTire  Murad's  III. 


io4 

welche  die  Frauen  Cicala*s ,  noch  eine  dritte  ^  welche 
dem  reichen  Hasanpascha  vermählt  %  und  eine  noch  un* 
vermählte  Schwägerinn  (Tochter  Rnstempascha^s^  Sul- 
taninn  Aische)  ^,  durch  deren  Hand  der  als  Sandschak 
von  Semendra  und  hernach  von  Güstendil  verungnade*' 
te  Staatssecretär  Feridunbeg  wieder  zu  Gnaden  auf- 
genommen und  iu  sein  voriges  Amt  eingesetzt  ward. 
Hamfabeg,  sein  Vorfahr  als  Nischandschi,  welcher -mit 
ihm  die  Stelle  vertauschen  sollte,  zog  dem  Sandschak 
von  Güstendil  gänzliche  Absetzung  vor  ^.  Durch  den 
Credit  der  Witwen  Sokolli*s  und  Piale's  wurden  die 
Söhne  Sokolli*s  und  Piale*s,  denen  entweder  wider  den 
Kanun  das  Leben  gelassen  worden ,  wenn  sie  wirkli- 
che Söhne  aus  den  Sultaninnen ,  oder  die,  was  wahr- 
scheinlicher, Söhne  aus  anderen  Frauen,  befördert,  der 
Sohn  SokolIi*s,  jüngst  Statthalter  zu  Haleb,  zum  Wefir 
an  der  Pforte  ^,  und  der  Sohn  Piale*s  zum  Sandschak 
von  Klis  ^.  Dschaaferpascha ,  der  Eidam  Sokolli*s,  war  '« 
schon  sechzig  Jahre  alt,  als  er  die  Statthalterschaft  von 
Anatoli,  und  dann  von  Rumili  erhielt  ^.  Während  dieser 
durch  die  Weiber  bewirkten  Veränderungen  der  We- 
fire  und  Statthalter  unterhielt  sich  der  Sultan  im  Ha- 
rem mit  seinen  Sclavlnnen,  besonders  mit  den  zwejren, 
ihm  von  der  Mutter  und  Schwester  eingeliebelten  s,  al- 
le nestellösende  und  kinderverbürgende  Künste  ver- 
suchend K  Sechs  Türkinnen  und  Jüdinnen  wurden  als 
Zauberinnen ,  welche  ihn  durch  Beschwörungsformeln 


und  der  Bothtchafubericht  im  k.  k.  Hausarchive  gons  einstimmig;  gegen 
den  Irrthnm  Besmi  Ahmed  Efendi'sy  des  Verfassers  der  Geschichte  der 
Keis  Efendi,  welcher  dem  Altaji,  dem  Verfasser  der  Biographien  der  Ule- 
ma  nachschrieb,  dass  Feridun's  Gemablinn  die  Sultaninn  tlsmacban,  Sokol- 
li's  WitwCy  gewesen.  Hier  stehen  Selaniki  nnd  PeCschewi  die  Gleichseitigen» 
wider  die  Späteren,  Ättaji  und  Resmi,  und  die  Gesandtschaflsberichte  ent- 
scheiden für  die  ersten.  Feridan  starb  schon  das  Jahr  darauf  21.  Ssafer 
crai  (16.  März  i583)  am  BlaUturs  im  Harem  der  Suttaninn  Aische.  Selaniki 
S.  i63.  «)  Derselbe  S.  i55.  ^)  Derselbe  S.  i53.  «)  La  Suitana  fo  moglie  di 
,  PiaU  ora  di  Qiohammedbassa  terso  ß^esir ,  ha  ottenuto  dal  Sig»  ü  Sangiaco 
di  Clissa  per  il  secundo  suo  figlio  eon  Piale.  2.  Ott  i584-  Sum.  delle  rel. 
▼enet.  im  k.  k.  Haasarchive.  ^)  Im  selben  Bothschaftcberichte,  worin  die 
Erhebung  Ferhadpascha's  gemeldet  wird  ,  im  k.  k.  Hausarchive.  S)  Summ, 
delle  i:el.  venet.  iS.  Seut.  *iS83,  im  k.  k.  Hau^archive.  ^)  Bothschaftnbe- 
richt  im  k.  k.  Hausarcnive,  Julius  i583,  und  auch  das  Summario  ^delte 
relat.  fcaet.  70m  selben  Jahre. 
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kind  erzengender  Kraft  beraubt  und  die  fallende  Sucht 
angezaubert  hab^n  sollten,  ins  Meer  geworfen*.  Tags 
über  sass  er  im  Rosengarten  seines  neuen  Serai  zu 
Skutari,  Abends  erlustigte  er  sich  an  Feuerwerken, 
und  Hess  öfters  zwey-bis  dreyhundert  Kanonen  aus  den 
Schlössern  des  schwarzen  Meeres  abbrennen,  seinem 
Sohne  Mohammed  zu  Gefallen,  der  das  Schiessen  lieb* 
te  ^.  Seine  grösste  Lust  fand  er  im  Bauen ,  ausser  der 
schon  oben  erzählten,  auf  seinen  Befehl  durch  den  Feld- 
herrn gegen  Persien  ausgeführten  Befestigung  vonKarss, 
Aresch  und  Schamachi,  baute  er  Moscheen  mit  Schulen 
und  Armenküchen  zuAdriai\opel,  Gypern^  und  Magne- 
sia ^;  zu  Mekka  wurden  die  durch  eine  Ueberschwem- 
mung  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  angerichteten 
Verheerungen  ^  binnen  vier  Jahren  getilgt,  und  unter 
des  Bauaufsehers  Ahmed  Leitung  hundert  und  zehntau- 
send Ducaten  auf  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Rinn- 
sals ausserordentlicher  Regenströme  verwendet,  um 
künftighin  das  heilige  Haus  der  Kaaba  wider  solches 
Eindringen  d^r  Fluthen  zu  schützen ,  welche  vier  und 
zwanzig  Stunden  lang  das  Heiligthum  geRillet,und  so- 
gar den  schwarzen  Stein  bedeclit  hatten,  das  grösste 
Heiligthum  des  Islams,  welches,  nach  der  Sage  als  Ru- 
bin vom  Himmel  gefallen,  ganz  Arabien  mit  dem  Lich- 
te der  Morgenröthe  überstrahlte  ,  bis  durch  der  Men- 
schen Sünden  das  Licht  erlosch,  und  die  Rubinengluth 
in  Kohlenschwarz  überging ;  eine  Sage,  in  deren  Wun- 
derbarem der  Naturforscher  leicht  den  A^rolithen  er- 
kennt, auch  hier  ob  himmlischem  Ursprung  verehrt,  wie 
die  vom  Himmel  gefallenen  Steine  zu  Paphos,  Hiera- 
polis  und  Ephefus  als  Bilder  Aphroditens,Derkate*s  und 
Dianens,  die  Vorgänger  der  unter  den  Byzantinern 
vom  Himmel  gefallenen  schwarzen  Madonnen  ^. 

Von  den  mittelbar  durch  den  Sultan  das  Keich  Der  Scheich, 
beherrschenden  obigen  acht  Frauen  waren  vier  ausser-    teha  und 


*)  BotluchafUbcricht  im  k.  k.  HautarchWet  Julius  i583,  und  auch  Hat 
Sammario  dell«  r«lat.  venat.  vom  aelben  Jahro.  ^)  Eben  da.  ^)  Oacbihannu- 
ma  S.  6gi.  ^)  Datselbo  S.  535.  °)  Dschibaonuma  S.  5 17  und  Nochbetiil- 
UwaricU    über   die   Regieraog   Sultan  Marad'«  i.  J.  985  (i575)  Bl.  175  am 

antfiibrlicbtten.  ^    A^ccpOKPiVlTOS ,    wie  die  llodegeiria.  S.  GonsUDtinopo- 
lis  and  deii  Busporoa. 
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halb  des  Serai  (die  drey  Schwestern  und  die  ^Ite  Tan- 
te 9  Tochter  Saleiman*s),  und  vier  innerhalb  des  Serai  ^ 
die  SaltaninnenGünstlinginnen  (Ghasseki),  Matter(Wa- 
lide),dieObersthormei8terinn  (Kia]a)und  Schaffnerinn 
(Wekili  Chardsch)  des  Harems ,  d.  i.  die  Frau  Rafije. 
Diesen ,  zunächst  die  Person  des  Sultans  umgebenden 
Frauen,  Theilnehmerinnen  der  Regierung,  standen  vier 
geistliche  Directoren  gegenüber,  welche,  mit  ihnen  sich 
mittelbar  bdpr  unmittelbar  in  die  Begierungsgeschäf- 
te  ipengend,  den  kreis  der  Machtvollkommenheit  des 
Grosswefirs  täglich  mehr  verengten.  Diese  waren  nebst 
dem  schon  oben  genannten  Sultanslehrer  (Chodscha) , 
der  jeweilige  M^ifti«  der  Vorsteher  der  Capelle  des  Se- 
rai, der  ImamKurdifade,  und  der  Prediger  derselben, 
der  Scheich  Schudschaa.  Alle  diese  mengten  sich  ins  Re- 
gieren.  Der  Chodscha  (det  gelehrte  Seadeddin)  führte 
die  lenksame  Hand  des  Schülers  in  den  Geschäften  in- 
nererund äusserer  Politik;  der  Hofpredige'r  Schudschaa, 
seinqs  Ursprungs  ein  gemeiner  Gärtner,  welcher  noch 
zu  Magnesia  durch  der  Günstlinginn  Rafije  Credit  ^ 
sich  als  Wahrsager  und  Sternseher  eingeschmeichelt, 
und  den.  seinigen  durch  die  eingetroffene  Vorhersagung 
nächsten  Regierungsantrittes  erhöhet  hatte,  verlebte 
seine  Zeit  in  Gärten  und  unerlaubten  Vergnügungen , 
nahm  aller  Welt  Bittschriften  und  Geld  an  '^.  DerHof- 
capellan  Kurdifade  (Abdurrahim)  eiferte  für  Kleider- 
ordnung und  der  Mufti  Kadifade  fürSittenzucht,  und  bey- 
de  wider  die  Ungläubigen.  Dem  Hofcapellan  waren  die 
farbigen  Mützen  der  Juden,  Christen  und  Armenier  von 
Seide  und  feiner  Wolle,  welche  die  ersten  gelb,  die 
zweyten  blau,  die  dritten  gestreift  trugen,  und  die  gros- 
sen Turbane  der  Moslimen  ein  Aergerniss,  wogegen 
Verbothe  ergingen  ^,  Er  machte  sich  den  Spass ,  Affen 

*)  Aali  Bl.  v^goin  der  lY.  Begebenheit  nennt  tie,  Mouradjeii  D'Ohston  II. 
S.  5ia  nennt  die  Mutter  Mohammed's  Ssafije.  ^)  Aali  Bl.  Bpi.  Attaji  in  den 
Biographien  der  Ulema  (die  4a4-  ^1-  314)  *"^'  ^»^i  »^J  Scliudscbaa'a  Feind 
gewesen.  Mouradjea  d'Ohsion  (tableau  de  TEmpire  Ölt.  L  p.  BgS)  erzählt 
ausfuhrlich  Schudschaa'i  frühere  Geschichte,  auch  Naima  B.  i.  S.  (>i.  «)  Proi- 
bito  ai  Christiatii  e  Giudei  di  portar  pani  di  sede  e  di  lane  fine  e  turbanL 
Venez.  Gesandtschaftsbericht  y.  17.  März  i58o  im  k.  k.  Hausarchive.  Am\i 
XXV.  Begebenheit  Bl.  ^76  and  Ranfatul-ehrar  Bl.  3i2,  und  Hadschi  Cbal- 
fa'a  chronologische  Tafeln  i.  J.  988  (i58o). 
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als  Juden  mit  rothen  Kappen  anzuziehen,  um  so  (sagt  der 
Mufti  Abdulaiir  Efeqdi)  die  Äffen  als  Juden  ins  Lächer- 
liche zu  ziehen  ".Die  Juden,  Christen  und  Armenier, 
nachdem  sie  lange  mit  unsinniger  Kopfbedeckung  und 
daraus  enstehendem  Kopfweh  geplagt  worden,  erhielten 
mittelst  einer  Summe  von  vierzig  bis  fünfzigtausend  Du- 
caten  dieErlaubniss,  die  vorigen  zu  tragen.  Moslimen, 
die  sich  nicht  wie  die  Giauren  loskauften,  misshandelte 
er  mit  Worten  oder  thätlich.  So  beschimpfte  er  grosse* 
ren  Kopfbundes  willen  den  Astronomen  Takieddin,  und 
dem  Oberst  Gebethausrufer  (Basch  muelin)  riss  erden 
Turban  eigenhändig  vofan  Kopfe  ^.  Sogar  die  Affen 
ärgerten  ihn ;  nachdem  er  in  der  Anwandlung  seines 
Eifers  ein  Paar  derselben  auf  offenem  Markte  hatte  töd- 
ten  lassen,  gab  der  Diwan  folgenden  Tages,  das  eben 
80  lächerliche,  als  ärgerliche  Schauspiel  eines  Affenpro-^ 
cesses  der  beyden  Eigenthiimer  der  Affen  wider  den 
Hofcapellan,  Verfolger  derselben.  Der  eine  der  beyden 
Affentreiber,  ein  Araber,  schrie  so  lange  dem  Gross- 
wetir  Siawusch :  „Wefir  fürchte  Gott**  %  in  die  Ohren, 
dass  dieser ,  um  des  Aergers  los  zu  seyn ,  den  Kläger 
mit  fiinfzig  Ducalen  aus  eigenem  Sache  zum  Still- 
schweigen brachte,  nicht  ohne  grosses  Gemurr  der  Se- 
cretäre  und  Tschausche  wider  den  Imam-Affenvogt  ^. 

Dieser  und  der  Mufti  erwirkten  nicht  nur  einen  Befehl 

des  Sultans  zur  Uebersiedlung  aller  liederlichen  Weibs- «5.  Jon.  1577. 

bilder  übers  Meer  %  sondern  auch  eine  prdentliche  In- 
quisition derselben^,  welche  Gasse  für  Gasse  die  Stadt 
durchzog,  und  vor  einem  Kadi  und  Emir  die  Inquisi- 
ten  aufnahm  ^.  Ein  anderer  strenger  Befehl  erging  wi- 
der das  den  Türken  so  natürliche  Laster  widernatür- 
licher Wollust  \  Auf  Einstreuungen  endlich  des  Mufti, 

•  r 

*)  Baafatal-ebfar  i.  J.  looa  beym  Tode  des  Hofniannt  Abdatkenm  Afif 
Elendi  bedauert  die  Affen ,  dast  sie  als  Juden  prostilutrt  vrurden.  Naima 
J.  B.  S.  60.  ^)  Aali.  «)  JEjuha  el  -  weßr  chaf  min  allahi  ßl.  4s6.  ^)  Imam 
Maimunketch,  d.  i.  Imam  Affen treiber,  nennt  ihn  der  Mufli  AHf  Efendi   in  ' 

•einer  Geschichte  Raufatul-ebDir  Bl.  3ia.  *)  Gerlach's  Tagebuch  S.  359* 
^)  Heut  ist  der  Defllisch  (Teflisch)  oder  Inquiiition  und  Nachforschung 
der  Huren  in  unsere  Gassen  kommen.  Gerl.icus  Tagebuch  S.  874.  ^)  Eben 
da  und  IVatale  Conti  L.  XX V.  Bl.  a33.  ^)  Feee  puhblieare  in  tutto  il  tuo 
imptro  un  stUutiftro  e  lodevolitiimo  decreto,  che  totlo  grävistime  pene  nes'^ 
suno  nel  avenire  e  con  femine  o  con  mascki  la  sodomia  ttsaste,  essendo 
luasi  pecuüare  tjuel  vUio  della  nutione  iurchesca.  Nat  Conti  L.  XXV.  Bl.  a33. 
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ChodschaundderKadiaskere  wollte  Murad  alle  christli- 
chen Kirchen  za  Constantinopel  in  Moscheen  verwan* 
dein,  und  machte  mit  einer  den  Aiifang  ans  dem  Grün- 
de, die  Privilegien  derselben  seyen  von  Mohammed  II. 
zu  einer  Zeit  ertheilt  worden,  wo  die  Stadt  öde,  neuer 
Ansiedler  bedürftig  gewesen,  jetzt,  da  sie  von  Mosli- 
men  übervölkert,  höre  der  Grund  auf.  Die  Ausführung 
dieses  Plans  wurde  theils-  durch  geopferte  Geldsummen 
der  christlichen  Gemeinen ,  theils  durch  der  christli- 
chen  Minister  Bemühungen  hintertrieben  %  wovon  so- 
gleich im  folgenden  Ueberblicke  der  damahligen  äusse- 
ren Verh'ältnis^ef  der  Pforte  mit  de'n  europäischen  Mäch- 
ten weiters  die  Rede  seyn  soll. 
f^^käi'^  Ausser  dem  persischen  Kriege  und  den  Geldsum- 

und  «war  '  mcn ,  welchc  bey  jeder  abgeschlossenen  Capitulation 
ret^hr^  in  den  Schatz  des  Sultans  und  in  den  Säckel  der  We- 
fire  flössen,  milderte  den  grpssen  Barbarismus  osma- 
nischen  diplomatischen  Styls  mit  europäischen  Mäch- 
ten damahls  noch  die  Lieblingsidee  Murad*s,  das  nächst 
anzustellende  Beschneidungsfest  seines  Sohnes  Moham- 
med mit  bisher  lAe  gesehener  Pracht  unter  dem  Zu- 
sammenflusse aller  Monarchen  des  Ostens  und  We* 
stens,  oder  wenigstens  ührer  Bothschafter,  zu  vollzie- 
hen. Länger  als  ein  Jahr  vorher,  wurden  nicht  npr  die 
Könige  Asien^s  und  Europa*s ,  sondern  auch  der  r^ömi- 
•che  Kaiser  Rudolph  IL  dem  Beschneidungsfeste  in 
Person  beyzuwohnen,  eingeladen  ^.  Ehe  wir  die  Both- 
schafter  derselben  auf  dem  Hippodrome  zu  Constanti- 
nopel zur  Zeugenschaft  der  nach  der  Sage  des  Mor- 
genlandes von  Abraham  eingesetzten  Enthäntung  ver- 
sammelt erblicken,  führen  wir  die  Verhältnisse  vor, 
in  welchen  mit  jedem  der  sendenden  Mächte  damahls 
die  Pforte  stand.  Zuerst  in  Europa:  die  grossen  und 
dem  osmanischen  Reiche  ihrer  Stellung  nach  immer 
feindlichen  Gränzmächte  Venedig  und  Oesterreich,und 
das  zwar  nicht  unmittelbar,  aber  durch  des  sie  gemein- 

*)  Bothschnftsbericht  imk.  k.  HautarchiTe.  ^)  Dai  Einladunff^ichreiben 
an  Kaiser  Rudolph  im  k.  k.  HanaacchiTe,  iammt  Kaiser  Radolpu's  Schrei- 
ben, welcher  antwortete:  BencvoU gratulamur -~-  ad  t0mpus constitutum  iit , 
quae  nostrarum  vicissim  erunt  partium,  non  i/eenmiM.  Prag,  it.  Sept  i5Si. 
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sam  berührenden  Tatarcbans  Verheerungen  ^  halban- 
gränzende  Russland  und  Pohlen,  mit  den  zwischen 
Pohlen,  Oesterreich  und  der  Türkey  gelegenen  Tribat- 
Staaten,  Siebenbürgen,  Moldau,  Wallachey  und  Ra*  ■' 
gufa;  dann  in  Asien,  ausser  dem  bekriegten  Persien ^ 
die  Herrscher  der  östlichen  und  westlichen  Grauzlän- 
der  desselben,  nahmlich  die  von  Georgien  und  des  UF- 
begenlandes ;  endlich  in  Afrika ,  ausser  den  tributba- 
ren Raubstaaten  von  Tonis,  Algier  und  Tripolis,  der 
Sultan  von  Fes  und  Marokko.  Von  allen  diesen  die 
wichtigsten,  Persien  und  Oesterreich  ,  im  Osten  und 
Westen  stets  drohend  oder  bedroht,  so  mächtig  und 
gegen  die  Pforte  so  gestellt,  dass  friede  mit  dem  ei- 
nen, fast  immer  Krieg  mit  dem  andern  bedingte.  Nach 
vorausgegangener  Erzählung  des  persischen  Krieges 
mu8s  also  auch  zuerst  hier  von  Oesterreich ,  als  der 
grössten  und  wichtigsten  europäischen  Macht ,  welche 
damahls  auf  das  osmanische  Reich  einwirkte,  die  Re- 
de  seyn.  Nach  SokoUi's  Tode  veränderte  der  neue  Gross- 
wefir  Ahmed  fast  alle  Bege  an  der  Gränze,  welche  Ver- 
wandte SokolIi*8,  nahmentlich  die  von  Szolnok,  Lippa, 
Bosniisn,  Hersek  und  Gyula  ' ;  vergebeps  verwendete  sich 
aber  der  kaiserliche  Bothschafter,  Herr  von  Sitizendorf, 
die  Besetzung  des  neu  geschaffenen  Sandschaks  von  Ber- 
zencze  zu  hintertreiben  ^,  und  der  Pascha  von  Ofen  hat- 
te sogar  ein  neues  Anbringen  um  die  Besteuerung  drey- 
hundert  neun  und  fünfzig  ungarischer  Dörfer  gestellt^. 
Hiezn  kamen  zw«y  Vorfälle  zu  Hatwan  und  Schambock, 
wo  die  Ungarn  den  Türken  frühere  Einfälle  und  Streife- 
reyen  vergalten.  Nach  dem  im  April  Statt  gehabten  3.  April  i5$o. 
Einfalle  um  Hatwan  wurde  zur  Erntezeit  ^  in  der  £be* 
ne  von  Nadndwar,  jenseits  der  Theiss,  der  Sandschak 
von  Szolnok,  S.aswar,  d.  i.  Schehsuwar,  mit  einem  17.  Jol.  i58o. 
Verluste  von  dreyhundert  Todten  und  vierhundert  Oe- 

*)  Bottischafubariclit  im  k.  k.  HtusarchWe.  ^^  Sinzendorf  berichtet: 
Die  Türken  hatten  treffen  der  neuerbauten  Castelle  von  Canischa ,  fVe^ 
ückovar,  Charslur,  }ryotwar  keine  Anregung  gethan ,  sondern  nur  auf 
ein  Castcli  zwischen  der  Coranna  und  Jütschitska  gedeutet,  das  kein  ande- 
res,  als  Dobrovtttsch  an  der  kroatischen  Grenze  seyn  könne.  Im  k.  k. 
Haasarehive.  '-)  Bothschaftsbericht  im  k.  k.  Haasarchiife.  ^)  Mutit  tempore 
Isiaanfi,  p.  555.  *  > 
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fangenen  geachlagen ,  er  selbst  verwundet.  Unter  den 
Gefangeneu  befand  sich  Aliwoiwoda  %  des  Pascha  von 
Ofen  Geschäftsmann ,  der  sich  um  eintausend  Duca- 
ten  auslöste.  Ueber  die  bey  Schambock  verübten  Streife« 
Teyen  sagte  dem  Herrn  von  Preyner  Mustafapascha, 
der  Eroberer  Cypern*s  und  Georgien*s:  ^er  Bothschaf* 
y,ter  werde  ohne  Zweifel  wissen  ,  wie  es  dem  Bra- 
yygadino  zu  Cypern  ergangen  ;^  und  während  der  Dol- 
metsch diese  Aeusserung  des  Wefirs  übersetzte,  wand- 
te sich  dieser  zum  Haus-Tschausch  mit  den  Worten: 
^Ich  glaube,  dieser  Bothschafter  hat  die  sieben  Thürme 
y,noch  nicht  besucht*^  ^  ?  Kerker  und  Folter  waren  die 
Unterhandlungsgründe  des  achtzigjährigen  Schinders. 
Bald  darauf  verwüsteten  Bathyany  (Balthafar) ,  Zrhiy 
(Georg)  und  Nadasdy  (Franz) ,  drey  Nahmen  seit  lan- 
gem den  Türken  fürchterlich,  das  Land  um  Poschega. 
Der  Sandschak  von  Poschega,  Iskender,  der  Sohn  des 
Persers  Ulama,  fand  sich  auf  ihreto  Wege  mit  zwey-bis 
drey  tausend  Mann.  Erschrocken  übergab  er  einem  sei- 
nigen Vertrauten  die  Söhne  zur  Rettung  durch  dieFlucht. 
Nach  wechselndem  Glücke  des  Kampfes  fiel  Iskender 
von  einem  Spiesse  durchstochen ,  der  Unterbefehlsha«» 
ber  Kalender,  der  Aga  der  Sipahi  Osman,  der  Be- 
fehlshaber des  Schlosses  Atina,  Husein,und  vierhundert 
dreyssig  Mann  wurden  gefangen  mit  zwanzig  Fahnen , 
Trompeten  und  Pauken,  zweyhundert  neun  und  vierzig 
Köpfe  abgeschnitten;  der  Rumpf  Iskender*s  entkleidet^ 
aber  mit  Teppich  bedeckt  auf  dem  Platze  gelassen  (ein 
barbarisches  Schauspiel  seines  ungeheuren  Umfangs 
willen),  schien  eines  Schimmels  Aas;  so  fett  hatten 
ihn  die  Hammel  gemästet,  deren  er  täglich  einen  ge- 
bratenen zu  verzehren  pflegte  ^.  Dieser  Unfall  erreg- 
te zu  Constantjinopel   noch  grösseres  Geschrey  ,  als 

*)  /ili\*arda  Mustaphae  purpurati  (des  hingerichteten  Nfßen  SokoIIi^s) 
dispensaior.  Istuanfi  L.  XXv  p.  555.  **)  Er  werde  on  iwerffel  wissen  wie 
es  dem  Dragadino  su  Cypern  ergangen^  und  er  Mustafapatcha  mit  ime 
gehaust,  dem  er  die  Ohren  abschueiaen,  vivum  excoriare  und  des  chiistL^ 
chen  erlichen  ritterlichen  Alans  Baut  zum  Spektakel  zwar  wider  alte  Ehr, 
Ritterschaft ,  Kriegsrecht  und  Gebar  in  seiner  jäntenna  herum  ßiren  lassen 
-^weil  ime  der  Interpres  solches  referirt,  sich  gegen  meinen  Haus-Tschan  seh 

fewendet  und  gesagt :  Ich  glaube  dieser  hat  die  sieben  Thürme  noch  nicht 
esucht.  ';  IstUADfi  L.  XXV.  p.  555. 
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der  Einfalt'  von  Hatwan  ,  über  beyde  beschwerte 
sich  der  Sultan  in  besonderem  Schreiben  an  den  Kai- 
ser %  und  der  Tschausch  Ghafnefer  überbrachte  die 
Beschwer(^en  des  Pascha  von  Ofen  an  Erzherzog  Ernst, 
den  Befehlshaber  derungarischenGränze^;  eben  so  be- 
schwerte sich  der  Kaiser  f.  Freyherf  von  Sinzendorf,  der 
kaiserliche  Bothschafter,  als  solcher  durch  Freyherrii 
von  Preyner abgelöst  %  durfte  nicht,  wie  sein  Vorfahr 
Ungnad,  mit  acht,  sondern  nur  mit  vier  Pferden  von 
Constantinopel  wegfahren,  weil  Sinan  die  Sumpne, 
die  er  als  Grosswefir  fordern  zu  können  glaubte,  nicht 
empfangen  hatte  ^.  Ihn  begleitete  derTruchsess  Ali  als 
Bothschafter ,  Ueberbringer  des  Einladungsschreibens 
zur  Beschneidung,  und  von  Seite  des  Kaisers  wurde 
derTruchsess  und  Obergespann  vonHonth  an  deripo- 
ly,  Stephan  Nyary  von  Bedey,  mit  Geschenken  abge- 
fertigt %  die  er  schon  am  Tage  nach  seiner  Ankunft 
überreichte  ^.  Gegenseitige  Beschwerden  von  Vertrags-  '4*  ^W  ^^^' 
widriger  Schlösserbefestigung  wurden  zwischen  dem 
Pascha  von  Ofen  und  Erzherzog  Ernst  durch  Schrei« 
ben  verhandelt  S.  Die  Organe  des  Verkehrs  zwischen 
dem  Bothschafte)*  und  der  Pforte  waren  der  Pforten- 
Dolmetsch  Ali  und  der  altis  Murad,  der  geborne  Un- 
gar, Ueber8etzerNeschri*8  für  den  Secretär  Haniwald  tt- 

*)  Das  Original  Tom  Dtchemafial  -  ewwel  gSS  (Junius  i58o)  im  k.  k. 
HautarchiTe.  ^)  Emestus  Bassae  Budensi  responUet  ad  litt  er  as  aliatat  per 
Kazunfer  j^ga,  im  k.  k.  Haasarchive.  '^)  Sintendorf 't  Hauptbericht  Ton  sei- 
ner Rückkunft  am  7.  Sept.  i58o,  erstattet  im  k.  k.  Hausarcbive  ;  darin  hcisst 
es  fon  Murad :  Der  Sultan  aber  aUermassen  seitlicher  Ere  und  Gelts  gic' 
rig  ,  sornig ,  beM^egiich,  liederlich;  das  Regiment  bei  den  Eunuchen  und 
IVeibern  ,  alle  jiemtr  den  Meistbietenten  verkauft.  Sinwus  der  Kaimakain 
pon  weniger  Autoritet.  Sinan  der  Peldh^tr  gegen  Persien  und  Oberster 
Wtfir  hochtrabend,  unbedächtig,  martialisch ,  dem  Christcnthum  höchst 
gram,  wird  nach  persischer  JVaJnfen  Suspension  nicht  feiern  den  Sultan  wi-^ 
der  die  Christen  zu  bewegen.  GcUli  wollen  nit  allein  wie  Poloni  et  f^eneti 
Con/ederati ,  sondern  JP'ratres  $eyn.  Hispani  haben  ein  guet  ttuckh  der 
Christenheit  in  ire  vermeinte  tregua  einverleibt,  England  nat  auch  seinen 
/^erstand  mit  der  Pforten  das  et  endlich  auf  die  privat  communitates  und 
Fürsten  als  Florenz  und  gar  an  die  schweizerischen  Gauen  nahe  rucken 
wolle  vu  t.  w.  ^)  Preynera  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  *)  Erzheraog 
Ernst  wählte  denselben  vor  dessen  Mit-Cnndidaten  Palfy  Boszzutothy , 
nachdem  die  Herren  von  Lichtenstein  und  Lembach  die  Sendung  abge- 
lehnt. Ersherzog  Ernst's  Schreiben  an  den  Kaiser  im  k.  k.  Hausarchive. 
^)  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  S)  Alipascha  von  Ofen  schreibt  an  den 
Kaiser  vom  ai.  Julius  15S7:  das  bey  Ipoly  erbaute  CastcU  sey  zum  Besten 
des  Handel«;  et  gehe  hingegen  nicht  an,  dass  Hie  kaiserl.  Soldaten  zu 
Werebely  ein  Ca^tell  auf  türkischem  Grunde  erbauten,  zur  Befestigung  von 
Uiviit  unU  Eailo  l^abe  mau  gcschvriegen  9  weil  sie  aui  kaiieiit  Grunde. 
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Siuan  ivary^ie  immer,  hochfahrend  imd  barbarisch  im 
Gespräche ;  er  fragte  den  Gesandten  Nyary :  ^ob  es  denn 
„wahr,  dass  Kaiser  Rudolph  krank  und  schwach,  und 
„warum  sich  die  Ungarn  keinen  gebornen  Ungar  zum 
„Könige  wählten;  die  Deutschen,  sagte  er,  seyen  Wal* 
„lachen,  die  Ungarn  unbeschnittene  Hengste.  Nyary 
„möge  die  Ungarn  nur  zum  Abfalle  bewegen,  er  (Si- 
nan)  „werde  bald  hinauskommen  und  den  von  ihnen 
„erwählten  König  bestätigen.^  Da  der  Obef gespann  von 
Hont  schwieg,  antwortete  Herr  von  Preyner:  „Der  Kai* 
„ser  sey  frisch  und  gesund ,  mit  den  Ungarn  in  gutem 
„Einvernehmen,  die  ihm  als  ihrem  rechtmässigen  Kö- 
„nige  mit  Gut  und  Blut  zugethan  seyen/'  Als  Preyner 
von  einem  grösseren  Geschenke  als  dreytansend  Tha- 
«  1er  für  Sinan  nicht  hören  wollte ,  drohte  er  ihn  an  den 

Haken  werfen  zu  lassen,  lebendig  sollte  er  nicht  davon 
kommen.  Nyary,  der  sich  gerälliger  erwies,  als  Prey- 
ner, um  Nebenzwecke  zu  erhalten,  erntete  zuletzt  nichts 
als  Schimpf  und  den  Verlust  seiner  Tagesgelder  ®. 
Frankreich,  Das  Jahr  vor  der  Beschneidung  erneuerte  Frank- 

*  ^^aX"£:/i|-"  reich  seine  Capitulation  durch  den  Bothschafter  Jac- 


tand. 


ßui- 


ques  de  Germigny,  und  die  türkische  Urkunde  derael- 
i/-ikcA/r  989.  ben  ging  durch  den  Pforten  -  Dolmetsch  Alibeg  (der 
II.  Jul.  i38i.  seinen  Weg  über  Venedig  nahm)  zugleich  mit  dem  Ein- 
ladungsschreiben zum  Beschneidungsfeste  ab  K  Dess 
ungeachtet  folgten  bald  Unannehmlichkeiten  zwischen 
dem  Grosswedr  Sinan  und  dem  Bothschafter,  deren 
er.ster  Grund  zum  Th eil  darin  liegen  mochte,  dass  die- 
ser jenem  noch  bey  des  Grosswelirs  Ahmed  Lebzeiten 
keinen  Besuch  abstattete,  weil  diesen  französische  Both- 
schafter nur  dem  Grosswefir  abzustatten  pflegten  ^. 
Die  Veranlassung  des  Streites .  war  die  Sperrung  der 
Kirche  S.  Francesco  in  Galata,  welche  der  Sultan  sammt 
denen  von  S.  Anna  und  S.  Sebastian  in  Moscheen  ver- 
wandeln  Hess.  Der  Bothschafter  verfügte  sich  nächsten 

■)  Preyncr't  grosser  Bericht  vom  »g.  Aue.  iSSs,  17  volle  Bogen  im 
k.  k.  Hausarchive.  ^)  Preyner's  Bericht  in  k.  k.  Hausarchive  vom  aa.  Ju- 
lius i58i.  ^)  Che  CAmbastador  di  Francla  non  era  andato  a  vititar  U  deito 
Sinan  perche  questa  ceremonin  li  suoi  predecessori  non  rhavei'ano  usitato 
di/arta  le  non  col  primo  F'ezir»  Sanmario  delle  relazioiii  venet  7.  Gen* 
naro  i58o.  Im  k.  k.  Haasarohive. 
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SönnUg  mit  einem  Gefolge  von  achtzig  Personen  sei- 
ner Nation  vor  die  Kirche,  stiess  an  dieselbe,  stimm- 
te selbst  das    aitolüte  porlas  Inßrl  an,  und  blieb  bis 
Mittag ,  wo  er ,  von  den  Türken  verlacht ,  nach  Hause 
zog.  Die  Veränderung  der  Kirchen  in  Moscheen  wur- 
de durch  keine  Antiphonen ,  sondern  nur  durch  einige 
tausend  Dncaten  hintertrieben*.  Im  selben  Jahre  wur- 
de auch  mit  Märigliano «  dem  spanischen  Bevollmäch- 
tigten, der  WaiTenstillstand ,  aber  nur  auf  Ein  Jahr, 
unterzeichnet ,  und  dann  die  drey  folgenden  nur  auf 
denselben  Termin  erneuert.  ^  Trotz  dieser  Erneuerung 
wurde  auch  einem  portugiesischen  Gesandten  Audienz 
verliehen,  welchen  des  unglücklichen  KOnigs  Seba- 
stian unglücklicher  Bastard  Don  Antonio ,  Grossprior 
von  Crato ,  mit  Geschenken  für  den  Grossweflr  und 
die  Sultaninnen  geschickt,  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  väterlichen  Thrones  wider  den  Oheim  König  Gar« 
dinal  und  Philipp  U.  zu  erhalten.  Demselben  wurde 
folgerecht  mit  den  Erfordernissen  des  persischen  Krie^ 
ges  und  der  nur  auf  Ein  Jahr  mit  Spanien  abgeschlos-       >58i. 
senen  Capitnlation  geantwortet:  Don  Antonio  möge 
sich  nur  dieses  Jahr  wacker  halten ,  im  nächsten  wer- 
de  sein  Interesse  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wer- 
den ^  Mit  England  hatten  bisher  noch  keine  freund«- 
schaftlichen  Verhältnisse ,  und  noch   weniger  Capitn- 
lation bestanden  t^  es  wurden  bloss  Schreiben  gewech- 
selt, und  selbst  der  erste  Gesandte  Elisabeth*Sf  Wil- 
helm Harebone,  kam  erst  im  Jahre  nach  derBescbnei- 
dung  an  ^.Indern  von  ihm  mit  den  gewöhnlichen  Fey  er-» 
lichkeiten   überreichten    Beglaubigungsschreiben  be- 
titelte  sich  Elisabeth:    „Unüberwindliche  und  gross- 
„mächtigste  Verkämpferinn  des  wahren  Glaubens  wider 
^die  den  Nahmen  Christi  falsch  bekennenden  Güizendie- 

*)  Preynec*«  Bericht  Aagast  i58i  im  k.  k.  Haasarchive.  ^)  In  Betreif 
der  AbscbfieMang  ilieteaWaflrenstillslanclet  schrieb  derVicekönif?  vonISea-« 
pd  an  dea  Grosswefir  Sinanpascha  am  19.  I^oV.  i5^i  Juan  Aiarigliano 
j^backadort  y  el  Jllmo  jichmet  hasa  tcrivio  la  carta  au9  V.  E.  vera  al 
deeho  S.  Ahmet  conformandolo  qne  *e  havea  eapitulaao  de  questo  anno 
non  saUetso  armata  d'una  parte  contra  otra  —  r  no  pretantar  le  que  dei 
P^rie  Rey  mi  Sennor  se  ha  cortiplido  lo  capitufado  tan  puntuahuente.  Im 
&.  k.  Hausarefaive,  ')  Sagredu  roemorie  istorichc  p.  436*  )  ^^'  landete  am 
29.  Mars  i5S3.  Pre/ner's  Bericht  im  k.  k.  Hautarcbive. 
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„ner**  %  hiedurch  ihren  Glauben  von  dem  der  Katholi- 
ken scharf  trennend,  und  wider  dieselben  mit  den  Mos- 
limen  (welchen  alle  Christen  Götzendiener)  gemein- 
sames Interesse  ankündend.  Der  Ilauptbegünstiger  der 
•englischen  Unterhandlungen  war  der  Lehrer  des  Sul« 
tans,  der  gelehrte  Geschichtschreiber  und  n«ichmahli- 
ge  Mufti  Seadeddin,  dessen  mächtigen  EinflussvormahU 
auch  der  französische  Bothschafter  in  den  Sachen  der 
pohlischen  Königswahl  zur  Ausschliessung  Oester- 
reich*s  so  erfolgreich  benützt  hatte  K 
renedig,  Mit  Venedig  erhielt  der  Sultaninn  Baffa  Gunst  und 

litusiand.    Credit  denGang  der  Geschäfte  in  ebenem  Gleise. Nach- 
i5.  Jan.  i58o.  dem  der Bailo  Paul  Contareno,  wie  gewöhnlich,  zu  Con- 
stantinopel  eingezogen  S  wurde  ausser  ihm  noch  Soran- 
zo  als  ausserordentlicher  Bothschafter  zum  Beschnei- 
dungsfesle  gesandt   ^,  indem  sich  der  Doge,  welcher 
hiezu  durch  den  Pforten-Dolmetsch  Ali   als  ausseror- 
dentlichen Bothschafter  geladen  worden,  mit  seinem 
Alter  über  das  Nichterscheinen  in  Person  entschuldig- 
te; so  williger  wurden  die  durch  ein  besonderes  Schrei- 
ben Murad*s  vom  Dogen  zur  Verherrlichung  des  Be- 
schneidungsfestes  begehrten  tausend  Okka  Wollenden- 
ges  geliefert  ^  Mit  Pohlen^s ,  von  der  Pforte  eingera- 
thenem  Könige,  Stephan  Bäthory,  war  das  Verhältniss 
nicht  so   freundlich  und  unter   mehr  gebietherischer 
Form.  Nach  Sokolli*s  Tode  versicherte  der  König  den 
Grosswefir  Ahmed   in  besonderem,  durch  Christoph 
12.  Febr.i58o.  I^zicrzek  überbrachtem  Schreiben,  dass  er  ungeachtet 
der  empfangenen  russischen  Gesandtschaft  nichts  ivi- 
der  des  Sultans  Interesse  unternehmen  werde  ^;  dage- 
I  gen  wartete  dem  Könige,  als  er  vor  Pleskow*s  Mauern 

Belagerung  stand,  ein  türkischer  Gesandte  mit  dem 
Wunsche  auT:  dass  der  Himmel  stets  den  Sultan  und 
König  als  Freunde  vereint  erhalten  wolle,  deren  Vereine 

")  Preyner'a  Bericht  im  k.  k.  HautarchiTe.  ^)  Das  Schreiben  der  Rü- 
nigion  vom  i5.  Nov.  i5S>«  «1a«  AnlworUcbreiben  des  Sultans,  vrorin  er  den 
engliachen  Kaufleuten  ^'leiche  Vortheile  mit  den  fransösiftchen  sutirbert 
▼.  i8.  May  i583.  *^)  Venea.  Getandtschaftsb%ncht  im  k.  k.  Hauaarcbive. 
^)  Eben  da,  Summai'io  aS.  Ott  i58i.  *)  Schreiben  de«  Saltona  an  den  Do* 
gen  vom  29.  Schewwal  gSp  (26.  November  i58i)im  k.  k.  Ilausarchive.  0  C«- 
SMidttcbafUbericbt  iiu  k.  k.  Uausai-cUive. 
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die  Welt  nicht  zu  widerstehen  vermöge  *.  Ein  Zank- 
apfel -worden  die  von  den  Pohlen  ah  Flüchtlinge  auf- 
genommenen zwey  Brüder  des  Tatarchans,  welche  der- 
selbe ohne  Erfolg  zurückgefordert.  Ahmed*s  Nachfol-  . 
ger  als  Grosswefir,  der  heftige  und  wilde  Sinanpa- 
scha,  welcher  dem  kaiserlichen  Bothschafter  am  Tage 
nach  seiner  Rückkehr  von  Persien  gedroht:  „Er  wer- 
yyde  sogleich  nach  Wien  ziehen,  wenn  der  Tribut  nicht 
„abgeführt  würde,  er  habe  fünfzig  Sandschake  erobert, 
„er  sey. erst  gestern  zurückgekommen ,  und  heute  sey 
„ihm  schon  die  Zeit  zu  lange ,  er  wünsche  in  Ungarn 
„zwanzig  Sandschake  zu  erobern,  wie  in  Persien  fünf- 
„zig^ '^ ,  sprach  im  selben  Style  zum  pohlischen  Gesandt 
ten  ^:  „Gott  fluche  dem  SpkoUi,  welcher  dem  Stephan 
„die  Krone  Pohlen*s  gegeben ;  Wir  haben  dem  Tatarchan 
„geschrieben,  dass  er  seine  Brüder  hohle,  dass  er  sie  oh- 
„ne  Lösegeld  mit  dem  Säbel  befreye ,  wozu  ihm  unser 
„Heer  helfen  soU^  ^.  Ein  Schreiben  des  Sultans  befahl 
demnach  die  Zurückstellung  der  tatarischen  Prinzen  t, 
und  schuldigte  demKönig  Räubereyen  in  der  Moldau  und 
Wallachey  an,  worüber  sowohl,  als  über  die  den  Brü- 
dern des  Tatarchans  gewährte  Zufluchtsstätte,  und  den 
dem  Tatarchan  schuldig  gebliebenen  Tribut  er  sich 
bestens  entschuldigte  tt.  Die  beyden  Prinzen  wurden 
ausgeliefert  %  aber  Markhazy,  welchen  man  gegen  die- 
selben loszugehen  versprochen  hatte,  dennoch  nicht 
verabfolgt  ^.  Einer  gleichzeitigen  russischen  Bothschaft  i583. 
und  türkischen .Gegenbothschaft  Gegenstand,  deren  die 
russischen  Geschichten  nicht  erwähnen,  scheint  das 
Yerhältniss  des  Zars  mit  den  Tataren,  welche  Russland 

•)  Bethlen  hi«tT.  II.  L.  V|.  p.439.  ^)  Preyner'i  Bericht  in  der  Registratar 
der  k.  k.  geheimea  Hof- und  SlaaUkaozley.  <')  Der  Gesandte  war  Termulb- 
lich    TboDiaa  Droiowsky ,  deisen   ao^leich   bey  Siebenbürgen   Erwähnuns; 

J[escheb«a  wird.  ^)  Doiu  maledicat  mohanimedpatsae ,  tjui  dedit  Begi  Po" 
oniae  regnum  Poioniae  gratis ,  si  Deus  mihi  vilam  coucesserit  ordiar  hoc 
hdHum  a  Rege  Potoniae;  Scripsimns  Chano  Tatarorum  ,  ut  fratres  tuos  re- 
peiatj  nee  qiddquampro  iiUs  det,gladio  eripiat,  not  itU  adjupgemus  exer- 
ciium  nostrum,  Derichk  im  k.  k.  Hauaarchive  v.  4*  ^^P^*  1^81.  ^)  II  re  di 
JHflonia  manda  al  Signore  li  diu  fratetii  del  Tataro  jugati  in  tfuel  regno, 
Yenex.  Gesandtachaiubericbt.  ^)  Preyner't  Bericht  im  k.  k.  Haasarchive, 
und  Sagredo  memorie  istoriche.  Venez.  16SS.  p.  435.  Der  Bothschafter  hiesa 
Philippo'wsky  ,  mit  einem  Gefolge  von  ^o  Personen ,  darunter  «ein  Hofmei- 
ster, acr  Edelmann  Slostow^ky,  der  hernach  später  seihst  als  Nuntius  nach 
Gonatuitinope)  kam.  Preyner's  Bericht. 
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von  dem   persischen  Feldznge    abhielt  ,  gewesen  zu 
seyn  *. 
Siehenhur^  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen^  Christoph  Ba- 

^^i//^cj('^"'thory,  war  bald,  nachdem  er  auf  des  Sultans  Befehl 
We'^en^Fes  ^^^^^  ^^^  ^^^  Seinem  Neffen  Stephan  befehligtes  Trup- 
pencorps den  Jankul  Podkowa  ^  aus  der  Moldan  ver- 
trieben, und  den  Peter  wiedet  eingesetzt  hatte,  gestor- 
ben ^  Thomas  Droiowsky,  der  Gesandte  Stephan^s,  des 
Königs  von  Pohlen ,  unterhandelte  zu  Constantinopel 
die  Absetzung  JanhuPs  des  Sachsen ,  welcher  von  der 
Pforte  an  die  Stelle  des  von  ihr  nach  Haleb  verwiese- 
nen Peter  ernannt  worden  war,  und  die  Bestätigung 
seines  Neffen  Sigismund  Bathory  auf  dem   siebenbür- 
gischen  Fürstenstuhle  ohne  erhöhten  Tribut  ^«  Als  Ne- 
benbuhler Sigismund*s  trat  mit   ungeheuren  Yerheis- 
sungen  zu  Constantinopel  der  Abenteurer  Paul  Mark- 
hazy  auf,  welcher,  ein  glücklicher  Soldat,  nachdem  er 
sich  mit  seinem,  aus  ansehnlicher  Familie  stammenden 
Weibe  zertragen,  und  als  die  Richter  wider  ihn  ge- 
sprochen, sich  den  Türken  in  die  Arme  geworfen.  Der 
GrossweHr  Sinan  war  nicht  unabgeneigt ,  ihn  den  Sie- 
benbürgern zum  Fürsten  aufzudringen,  und  emp£ng 
ihn  sogar  zugleich  mit  dem  pohlischen  Botbschafter, 
der  wider  ihn  zu  protestiren  gekommen«  Die  Aeusse- 
rungen  Sinan's  bey  dieser  Gelegenheit  klangen  eben 
so  rauh ,  als  die  schon  oben  bey  andern  Conferenzen 
aus  seinem  Munde  angeführten.  Die  Siebenbarger,  sag- 
te der  Bothschafter,  wollten  lieber  sterben,  als  den 
Markhazy  zum  Fürsten  annehmen.  ,,£$  steht  ihnen  frey,^ 
donnerte  Sinan,  ^yZU  sterben,  und  wir  sind  noch  über- 
«  i,dicss  bereit,  sie  zu  tödten;  die  Siebenbürger  stützen 
.  i^sicb  auf  den  König  von  Pohlen ,  sie  sollen  aber  zuse^- 

• 

'  *)  L*.^mhat$adore  Moteovita  ßnalmente  gionio,  voce  che  ha  un  grande 

rehelle,   Venes.    Gesandtscbafuberichl  v.  iS.  Junius    i58o   11.  i58i  :  mandd 

S.  ^muralh    un    Chiausso  al  Moscovila   pregando  latciare  che  i  Tatari   in 

I         ijuella  guerra  contra  Persiani  andassero  a  ser^irlo  —  in  vece  di    r'upoHa 

.  non  soiamente  il  Chiausso  ma  quaranta  Schiavi  etiandio   venuti  in  compa-^ 

gnia  del  Chiau^tefece  impn'gionnr.  Natole  Conti  L.  XXXII.  f*  44o>  I»  Ka» 

ratnsin  hierüber  kein  Wort.  ^)  Betblen  L.  VI.  p.  4^4    sctieint   den  Jankul 

Podkowa  mit  Jankul  dem  Sacnsen  sn  vermengen.  En^el'f  Getchichle  der 

Waliacbey  L.  aaS  — »3o  untertcheidet  sie  sehr  ausföhrlich.  *^)  1^.  May  i58l. 

,  Betblen  L.  VI.  p*  476*  ^)  I^reyncr's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive, 
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y,hen,  was  er  ihnen  niitze^  *!  Nach  Sinan*s  Absetzung 
fand  Markhazy  den  Lohn  seiner  Ränke  im  Kerker  der 
sieben  Thürme,  ans  denen  er  hernach  ins  Schloss  am 
schwarzen  Meere  übertragen  ward ;  durch  die  Annah- 
me des  Islams  erhielt  er  in  der  Folge  seine  Freyheit 
und  das  Sandschak  von  Lippa,  auf  welchem  Posten  er 
seines  Vaterlandes  Qual  ^.  Wie  in  der  Moldau  der  Sach- 
se Jankul  den  Wöiwoden,  Peter  den  Lahmen,  ver- 
drängte, bis  dieser  wieder  später  durch  K^nig  Stephan 
B4thory*s  Verwendung  eingesetzt  worden,  so  verdräng* 
te  in  der  YTallachey  den  Michne  zwey  Jahre  lang  Pe- 
ter Tschertscheb,  d.  L  der  Ohrring,  ein  Sohn  des  Woi- 
woden  Petraschko.  Drey  Jahre  lang  hatte  er  in  dem 
Hause  des  französischen  Bothschafters  zu  Constantino- 
pel  gelebt  %  und  wiewohl  zwölf  Sprachen  sprechend,  • 
würde  ihm  weder  seine  Sprachkunde ,  noch  des  Both- 
schafters Unterstützung  zum  Fürstenthume  verholfen 
haben,  wenn  er  nicht  dafür  acbtzigtatusend  Ducaten  zu 
erlegen  versprochen ,  wovon  er  auch  wirklich  sogleich 
das  Viertel  baar  bezahlte  ^.  Michne  trat  voll  guter  Hoff- 
nung ab^  dass  sein  Nebcoibuhler  den  Rest  nicht  werde 
aufbringen  können;  eine  Hoffnung,  die  nicht  getäuscht, 
und  durch  .deren  Erfüllung  er  wieder  in  sein  Fürsten- 
thnm  eingesetzt  ward  f.  Von  den  asiatischen  Bothschaf-  ' 
tea  ist  des  persischen  Makssud's,  Ali*s  und  Ibrahim*s 
i>ereits  in  .dor  Geschichte  des  Krieg)9S  erwähnt  wor- 
den ^.  Tatarische  ^  und  georgische  ^  kommen  zu  wie- 


*)  MardutMmt  «f  Orator  daas  horm$  opud  Bassam ,  Transylvani  dßcuni, 
se  et  iiberos  suos  maHe  mori  et  gladio  consumij  quam  Markhazium  recipe- 
re  —  sit  9X  Pot^  älonan  -,  si  fpsunet  parali  junt  mori  §t  nos  parati  interfi- 
eere ;  TraasrAfoni  Rtgi  Polo^iae  frtti  sese  oppoaunt,  sed  videant ,  qmd  Rex 
Poionine  Ulti  vrosit.  Gestncitscliaftsbericht  im  k.  k.  Haasarcliive.  **)  Beth- 
I«n  L.  VI'P'  44^' ^^®  ^P'®"S®'*^l®'i  Markbazy'i  nennen  die  Getandlschaftt- 
bericbte:  Husein  Brebey,  auch  Moflini,  und  bcinacb  Sanciscbak,  und  An- 
«Inischi  aus  Czesnahorsk«.  ^)  Pveyxiev^»  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Der- 
Mibe  ahen  d«.  *)  f^gel'a  Getcbicbto  der  Wailacbey  S.  saS.  ^)  0er  er«le 
war  Tokmak  zur  Tbronbeateigung  im  J.  i575,  der  zweyte  Makssud,in 
PreTBer's  Bericble  y.  3. Sept.  iSt»  Mutuch  Ali  genannt,  er  halte  seine 
Auaieas  am  sa.  Avgutt  und  erhielt  100,000  Aapern  xur  Wegzehrung.  Der 
dritte  mm  s3.  Oet.  i58i ,  und  der  znr  Bescbneidung  bestimmte  Ibrahim, 
der  am  1.  April  sa  Gonstantinopel  eintraf.  Preyner*s  Berichte  if^d  Sum- 
mario  deÜa  r«(Us.  venet  t.  April  i.S8a.  «)  VAmbassadore  del  re  dei  TaUt" 
ri  erm  gionto  €om  t&mmU§iane  d'offrir  iSo,ooo  cavaUi  al  Sr,  aS.  April  i58t. 
Sonn.  d«i.  r«l.  veoet.  ")  ^  Gen,  1677  un  AmbMsadore  Georgiano  basa 
U  «Mjt.  Ret.  T^pnet.  y^kxa  a5.  JaHos  1579  feyert  dea  Sultans  von  Geor- 
agien  Gesandtar,  4«r  des  Principal  Kerhurabeg  Bruder  seyu  soll,  die  Be- 


\ 
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derbohlten  Mahlen,  und  zur  Bescbneidung  erschien 
mit  einem  ufbegischen  ^  auch  einer  des  Sultans  von 
Fes  und  Marokko  ^ 

.  Länger  als  ein  Jahr  vorher  war  die  auf  den  Frühling 
Bischnei'  des  fünfhundert  zwey  und  achtzigsten  Jahres  festgesetz- 
te feyerliche  Beschneidung  verkündet,  und  die  Monar- 
chen Asien*s,  Europa's  und  Äfrika*s  waren  durch  Both- 
schafter  eingeladen  worden.  Nach  allen  Seiten  des  Aus* 
und  Inlandes  gingen  Tschausche  (Staatsbothen) ,  Mu* 
^  teferrika  (HofTouriere)  ,  Truchsesse  (Tschaschnegir) 

und  Kämmerer  (Kapudschibaschi),  um  die  Monarchen 
Asien's ,  £uropa*s  und  Afrika*s,  und  die  Statthalter  des 
Reiches  zum  Beschneidungsfeste  zu  laden,  wo  deren 
persönliche  Michterscheinung  nur  durch  ansehnliche 
Geschenke ,  welche  ihre  Bothschafter  und  Bestellten 
darbringen  mussten,  entschuldigt  werden  konnte  t-  £in 
Jahr  vorher  begannen  die  Zubereitungen  dazu*  Der  ehe- 
mahlige  Intendant  der  kaiserlichen  Küche ,  Karabali- 
beg,  wurde  zum  Intendanten  (£min),  und  der  ehemah- 
lige  Nischandschi  Hamfabeg  zum  Aufseher  (Naiir)  des 
Hochzeitsfestes  der  Beschneidung  ernannt,  und  dem- 
selben nach  und  nach  eine  halbe  Million  Aspern  zur 
Bestreitung  der  Unkosten  aus  dem  öffentlichen  Scha- 
tze verabfolgt.  Küchen  wurdei\  gebaut,  und  der  Hip- 
podrom ,  auf  welchem  schon  zu  Suleiman*s  Zeiten  die 
berühmten  Hochzeiten  der  Vermählung  seiner  Schwe- 
ster mit  Ibrahim  und  der  Beschneidung  seiner  Söhne 
so  glänzend  gefeyert  worden ,  wurde  wieder  zu  glei- 
chem Zwecke  eingerichtet,  nur  mit  einer  Pracht  und 
Fülle,  welche  alle  bisherige  übertrefTen  sollte.  Der  Er- 
folg entsprach  den  Anstalten ,  und  das  Beschneidungs- 

^chnetdang  auf  dem  Hippodorome.**  Gerloch'i  Tagebuch  S.  afj»  Schweig-  ■ 

Ser't  Reisebefchreibung  8.  Si,  und  Ongnad's  Bolbachaüubericbt  im  k.  k. 
lausarchive.     ^ 

*)  Des  Jesctulbuseh  (Ulbegen)  Gesnndter  kommt  mu  Constantinopel  am 
aS.  März  an,  mit  seinen  swansig  Personen  wie  alte  grobe  Bauern  auf  klai- 
nen  Rössleiti  siemUch  zerrissen  in jgemaine,  weisse  Zetnwand  gekieidet,Prey- 
ner's  Besteht.  **)  j4mbassata  äi  Fez  —  grave  querele  contra  ffassayihassa  di 
^tgeri —  averte  che  il  Jle  di  Spagna  aoppo  facquisto  di  PortogaUo  si  era 
fatlo  cosi  gründe  che  ii  suo  Re  (di  Fe»)  aara  aslretto  a  tener  tamicitia  di 
Spagna  aa.  LugHo  liiSi.  Summ.  del.  relas.  venet.  im  k.  k.  Hautarchive. 
Schreiben  S.  Murad*s  111.  an  den  Sultan  ton  Fes  in  dem  v.  Diez'schen  In- 
scha  auf  der  königl.  Bibliothek  bu  Berlin.  Nr.  XLT.  Bl.  ^, 
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fest  AIarad*6  III.  für  seinen  Sohn  Mohammed  steht  in 
der  osmanischen  Geschichte  unerreicht  durch  Glau'^ 
und  Reichthnm  der  Anstalten  und  liänge  der  Dauer ; 
dasselbe  macht  daher  auf  längeres  Verweilen  dabey  ei* 
nen  so  gültigeren  Anspruch,  als  sich  zu  dessen  Verherr- 
lichung alle  Fülle  der  Pracht  und  alle  Blüthe  mechani- 
scher Knnst  Tereinte,  wie  sie  sichdamahls  in  der  Haupt- 
stadt entfaltet  hatte,  als  das  Schauspiel,  nicht  nur  aller 
Gaukler,  Taschenspieler,  Tänzer,  Sänger,,Ringer,  Fech- 
ter und  Possenreisser,  sondern  auch  das  erhebendere 
des  Aufzuges  aller  Zünfte  und  BothschaFter,  des  Ge- 
schenkezolles aller  Statthalterschaften  des  osmanischen 
Reiches  und  der  fremden  Mächte  aufgeführt  ward.  Der 
Hippodrom,  vierhundert  Schritt«  lang  und  hundert  breit, 
wurde  für  die  Erfordernisse  des  Festes,  und  der  Zu* 
schauer  folgender  Massen  eingerichtet :  Zuoberst  (wo 
heute  das  Narrenspital)  war  ein  Viereck  von  hundert 
Schritten  mit  Bretern  für  die  Küchen  eingeplankt.  Im 
Pallaste  Ibrahimpascha*s  (hernach  das  Staatsarchiv  der 
Kammer)  waren  offene  Köschke  und  verdeckte  Logen 
für  den  Sultan,  den  Kronprinzen  und  die  Sultaninnen ; 
unmittelbar  unter  dem  Pallaste  und  auf  gleicher  Linie 
mit  demselben  erhob  sich  fünf  und  neunzig  Ellen  lang 
und  sechs. Schuh  hoch  ein  von  Grund  aufgemauertes, 
dann  aber  drey  Stock  hohes  hölzernes ,  hiezu  aufge* 
fnhrtes  Gebäude,  dessen  unterstes  Stockwerk  für  die 
Gesandten  der  christlichen  Machte,  das  mittlere  für  die 
Aga  des  inneren  und  äusseren  Hofstaates,  das  oberste 
für  die  Bege,  Beglerbege  und  Wellre  in  Gemächer 
nnd  Säle  abgetheilt  war  *;  unter  demselben  eine  sieben 
Fuss  hoch  aufgemauerte  und  zwölf  Fuss  lange  Galle- 
rie  für  den  Kapudanpascha  und  die  Bege  das  Meeres. 
Dem  Pallaste  Ibrahimpascha*s  gegenüber,  auf  der  Stel- 
le, wo  damahls  der  Pallast  des  letzten  Grosswefirs  Ah- 
medpascha ^  stand ,  und  heute  sich  die  Moschee  Sul- 
tan Ahmed's  erhebt,  war  der  Standort  der  kaiserlichen 

*)  Selaniki  S.  i5S  gibt  genau  dai  Maaa  von  9!»  Ellen,  die  Betchrei- 
bang  Ton  Lewpnklaa  S.  47<*f  siebsia;  Sclirilte  an.  ^)  Naima  I.  B.  S.  4-) 
sagt,  •«  iey  Ahfoednaacba  y  der  StatthaUer  von  Semendra,  gewesen,  et  ist 
aber  ein  ond  deraeibe. 
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Mu8ik*CapelIe  uud  der  künstlichen  Palmen  oder  soge- 
nannten Hochzeitskerzen ;  weiter  unterhalb  auf  dersel- 
ben Seite  die  für  die  persische  Bothschaft  errichtete 
Buhne,  mit  einem  künstlichen^  aus  Stricken  geflochte- 
nen Hangleuchter,  woran  viele  hundert  Lampen  * ;  wei- 
ter unter  die  für  den  französischen  Bothschafter  er- 
richtete, welcher  Anfangs  den  erstenPIatz  vor  demkai-« 
serlichen  gefordert,  und  als  ihm  dieser  nicht  einge- 
räumt worden,  gar  nicht  erschien,  unter  dem   Ver- 
wände, dass  es  dem  Bothschafter  des  allerchristlich- 
sten  Königs  nicht  gezieme,  heidnischen  Ceremonien 
beyEuwohnen  ^.  Diese  Bühne  wurde,  da  die  französi- 
sche Bothschaft  nicht  erschien ,  hernach  von  der  tata- 
rischen und  pohlischen  eingenommen ;  noch  weiter  un- 
ten die  Gallerie  des  Kapudanpascha ,  gegenüber  ein 
grosses  Zelt,  darin  die  Sorbete  und  andere  Erfrischun- 
gen S  In  der  Mitte  des  Platzes  zwey  Steigbänme,  der 
eine  roth  angestrichen,  der  andere  eingeöhlt,  und  ober 
denselben   ein  Lampenbaum    von  mehreren    tausend 
Lampen,  der  Nachts  angezündet  herabgelassen  wurde. 
Die  Sorge  für  die  Ordnung  und  Sicherheit  des  Festes 
übernahmen  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ibrahimpascha, 
als  Hochzeitsmeister  (Dugundschibaschi) ;  der  Begler- 
beg von  Anatoli,  Sokolli*s  Eidam,  Dschaaferpascha,  als 
Oberst  Sorbetmeister  (Scherbetdschibaschi) ;  der  Kapu- 
danpascha Uludsch  Ali,  als  Oberstbaumeister  der  Gal- 
lerien  und  Gerüste  (Mimarbaschi) ;  der  Janitschareua- 
^a  Ferhadpascha  als  Oberster  der  Wachen.  Zur  un- 
mittelbaren Aufi*echthaltung  der  Ordnung  und  Reini- 
gung des  Platzes  waren  fünfhundert  Spritzenmänner 
(Tulumbadschi)  bestimmt,  welche  in  mannigfarbes  Le- 
der komisch  gekleidet,  jeder  einen  schmutzigen  aufge- 
blasenen Schlauch  aus  Geissfell  trugen,  womit  sie  die 
tTnordnungsstifter  schlugen,  Ihr  Hauptmann  auf  eineni 
Esel,  mit  Schabrake  von  Stroh  geziemirt,  zugleich  der 
Lustigmacher  des  Pöbels  ^. 


*)  Die  Betchreibung  in  LewonkUa  S.  ii^.  ^)  Eben  d«.  S.  5i3.  *)  Eben 
da  S.  470.  <<)  Eben  ü«  9.  471. 
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Am  ersten  Janius  zog  der  SalUn ,  am  zweyten  der  Betchnti- 
Kronprinz  in  reyerlichem  Aufzuge  ans  dem  Serai  in  ^"^«^"'• 
das  auf  dem  Hippodrome  zubereitete  Serai  Ibrahimpa- 
scba^s.  Voraus  die  Tschausche  und  Muteferrika  in  Gold* 
Stoff,  dann  die  Aga  des  Hofstaates  und  der  Truppen; 
die  künstlichen  Palmen  oder  Hochzeitsker^en ,  je  zehn 
oder  zwanzig  zwischen  den  grossen,  deren  vier,  zwan- 
zig nnd  mehr  Ellen  hohe,  von  achtzig  und  mehr  Jani- 
tscharen  getragen  wurden.  Der  Kronprinz  inrothatlas- 
uem  Kleide  mit  handbreiter  goldener  Stickerey  Ter^ 
brämt,  mit  zwey  schwarzen  Reigern  auf  dem  Bunde, 
einem  Rubin  am  rechten  Ohr ,  einem  Smaragd  an  der 
rechten  Hand,  mit  Edelsteinen  besetztem  Säbel  und 
stahlener  Streitkolbe ,  deren  Kopf  aus  Einem  vielseitig 
geschnittenen  Krystall  in  Gold  gefasst.  Sobald  er  an^ 
gekommen ,  und  dem  Vater  die  Hand  geküsst,  wurden 
die  Hochzeitspalmen  gegenüber  des  Pallastes  aufge- 
pflanzt ,  und  der  Musik  lärmender  Gruss  durchwirbel* 
te  die  Luft  Drey  Tage  hernach  zogen  die  Sultaninnen 
im  Geleite  des  Zuckerwerkes  auf,  wie  der  Sultan  im 
Geleite  der  thürmenden  Palmen  gekommen  war;  die- 
ses männlicher  Kraft,  jenes  weiblicher  Süssigkeit  spre- 
chendes Sinnbild.  D^nZiig  schlössen  zehn  bis  zwölf  Ge- 
fangene der  ungarischen  und  bosnischen  Granze^  toll- 
wackere Waghälse ,  die  sich  mit  Säbeln  zerfleischten, 
mit  Spiessen  ^durchstachen ,  einer  gar  den  Schaft  einer 
Fahne  durch  Haut  nnd  Fleisch  durchgesteckt  ^rug, 
die  Arme  mit  Pfeilen  durchstochen,  auf  den  Rücken 
Hufeisen  mit  allen  sechs  Nägeln  aufgenagelt ,  so  dass 
sie  von  Blut  überströmten;  ein  jämmerliches  Schau- 
spiel verzweifelter  Bravur.  Sie  wurden  nach  ihrem  Ran- 
ge mit  Geld  begnadigt ;  der  Vornehmste  unter  ihnen 
mit  einem  Timar  von  viertausend  Aspern  belohnt..  Da 
aber  zwey  derselben  unter  diesen  Proben  unmenschli- 
cher Selbstschinderey  todt  blieben ,  wurde  dieselbe  für 
die  Folge  des  Festes  verbothen.  Das  Zuckerwerk  stellte 
vor :  neun  Elephanten,  siebzehn  Löwen,  neunzehn  Leo- 
parden, zwey  und  zwanzig  Pferde,  ein  und  zwanzig  Ka- 
mehle,  vierzehn  Girafen,  neun  Sirenen,  fünf  und  zwan- 
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zig  Geyerfalken,  eilf  Störche,  acht  Kraniche,  acht  Aen- 
ten,  einen  Springbrunnen  ganz  au^  Kandiszucker,  von 
zwanzig  Mann  getragen,  und  von  ebenso  vielen  ein  Ca- 
stell,  einDiw  oderWaldteurel,  fünf  Pfauen  und  so  viel 
Leuchter,  sechzehn  Krüge  und  so  vieleGiesskannen,  acht 
Affen,  zwey  Schahspiele,  drey  und  dreyssig  Schüsseln 
mit  Früchten ,  sieben  mit  Meerfischen,  alles  tölpisch 
genug  aus  Zucker  zur  Schau ;  endlich  das  essbare  Con- 
fect  auf  fünfzehn  Saumrossen ,  deren  acht  mit  rothem  ^ 
sieben  mit  silbernem  Damast  bedeckt.  Während  das 
Zuckerwerk  ausgetheilt  ward,  stiegen  und  glitten  Ara- 
ber und  andere  Waghälse  auf  den  Steigstangen^  und 
auch  auf  dem  Obeliske  und  dem  Pfeiler  des  Hippo- 
droms auf  allerhand  halsbrechende  Manier  auf  und  ab. 
Dann  kamen  die  grossen  Palmen,  welche  jene  des  er- 
-  sten  Aufzuges  bey  weitem  an  Grösse  übertrafen ,  jede, 
zwanzig  bis  dreyssig  Ellen  hoch,  in  sieben  Stockwerke 
abgetheilt ;  ihre  Bestandtheile  sieben  grosse ,  künst- 
lich aus  vielfarbigem  Wachs  geblasene  Hohlkugeln,  de- 
ren unterste  vier  bis  fünf  £Ilen  im  Umfange,  eine  ober 
der  anderen  in  abnehmendem  Masse;  um  dieselben 
Vögel,  Thiere,  Früchte,  Spiegel;  jede  dieser  Palmen 
oder  Kerzen  eine  Welt  im  kleinen,  ein  stehendes  Sym- 
bol unendlich  zeugender,  die  sieben  Sphären  durch- 
dringender bildender  Weltkraft.  Um  dem  Aufzuge  die- 
ser Palmen  gehörigen  Raum  zu  geben,  mussten  Gassen 
erweitert,  Dächer  abgetragen,  Häuser  eingerissen  wer- 
5.  Junius.  den.  Tages  darauf  braphten  die  Wefire  ihre  Beschnei- 
dungsgeschenke  dar.  Der  Grosswellr  Sinan  fünf  reich 
geziemirte  Rosse  dem  Sultan  Vater,  und  drey  dem  Sul- 
tan Sohn,  ganz  von  Gold  klirrend  mit  perlengestick- 
ten Schabraken  und  vielen  Kleidern  auf  vierzigtansend 
,  Pucaten  geschätzt ;  Siawuschpascha,  der  zweyte  Wefir, 
acht  Pferde  und  drey  goldstoffene  Kleider,  zwanzigtau- 
send Ducatenwerth  ;MesihpaschaderVerschnittene,  der 
dritte  Wefir ,  vier  Pferde ,  davon  zwey  mit  Sattel  und 
Zeug,  und  hundert  fünfzig  Kleider,  im  Werth  vondrey- 
ssigtan^end  Ducaten ;  MohammedpascliaDscherrah,  d.  i. 
der  Wundarzt,  ins  Grössere  so  zugenannt,  weil  er  vom 
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Barbier  des  Sultans  zum  Wefir  erhoben  worden,  Pfer* 
de,  Kleider,  Sclaven  und  Silbergescbmeide  an  die  filnf- 
zebntausend  Ducaten ;  Osman,  der  Kiajabeg  od.er  Mi- 
nister des  Inneren,  Silbergeschirr,  von  georgianischen 
und  tscherkessischen  Knaben  getragen,  mit  den  Trä* 
gern  den  Werth  von  zehntausend  Ducaten.  An  jedem 
dieser  Tage,  und  auch  an  den  folgenden,  drängten 
sich  über  hundert  Griechen,  Albaneser  und  Raizen  zu, 
um  sich  als  Candidaten  des  Islams  anzukünden,  mit 
entblösstem  Kopfe  reckten  sie  einen  Finger  in  die  Hö- 
he ,  worauf  sie  sogleich  ins  Serai  geführt,  und  dort  be- 
schnitten wurden ;  die  Herde  beschnittener  Christen  gab 
dasVorspiel  der  PrinzeAbeschneidung.JedenAbend  wur- 
den über  tausend  Schüsseln  gekrüllten  Reises,  jede  mit 
einem  Brote  bedeckt,  auf  dem,  Platze  ausgesetzt,  auch 
sechzehn  bis  zwanzig  ganz  mit  Hi^rnern  und  Klauen  ge- 
bratene Ochsen ,  über  welche  das  Volk  herfiel,  so  dass 
in  einem  Nu  der  Platz  nur  von  verschüttetem  Reis 
und  zerbrochenen  SchQsseln  bedeckt  war.  Zweyhun- 
dert  Sclaven  des  Arsenals  säuberten  denselben  sogleich, 
ein  halbes  Hundert  Schlauchträger  besprengte  den- 
selben, sobald  es  staubte,  mit  Wasser*  Sobald  es  dun» 
kel ,  wurden  hundert  fUnfzig  grosse  Lampen ,  und  der 
oben  erwähnte  Lampenbaum  angezündet,  und  Feuer- 
werke verbreiteten  nicht  nur  über  den  Hippodrom, 
sondern  über  die  ganze  Stadt  die  Helle  des  Tages. 
Am  folgenden  Tage  zogen  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger in  grotesken  Gestalten  und  Gruppen  auf.  Der- 
wische ,  Gaukler,  Ringer,  Seiltänzer,  Affentreiber,  Mu- 
sikanten aller  Art  belustigten  und  unterhielten  das 
Volk  mit  Drehen,  Springen,  Ringen  und  Kunststücken 
aller  Art.  Abends  eine  Scheinbelagerung  einer  unga- 
rischen .Palanke ,  die  Stürmer  waren  statt  mit  Speeren 
mit  Stöcken,  statt  mit  Tartschen  mit  Polstern  bewaff- 
net ;  es  wurde  angegrifTen ,  zurückgeschlagen ,  Spiesse 
gebrochen  und  über  die  Klinge  gesprungen,  die  Palan- 
ke zuletzt  erstürmt,  verbrannt  und  geschleift.  Tagest  7.  juniut. 
darauf  wurde  der  kaiserliche  Bothschafter,  Herr  von 
Preyner,  durch  eine  Beschickung  von  zwölf  Kämme- 
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rern  und  eines  Sohaugerichtes  aus  Zucker  dem  Feste 
beizuwohnen  eingeladen,  der  persische  Bothschafter 
hatte  schon  zwey  Tage  vorher  seinen  Platz  eingenom- 
men, so  auch  der  pohlische ,'  PhilippowsKy,  welcher 
die  so  heftig  begehrten  zwey  Brüder  des  Tatarchans 
dem  Grosswefir  vorstellte.  Der  Bothschafter  hatte  sechs 
Bündel  Zobelfelle,  jedes  zu  vierzig  Fellen,  auf  tausend 
Ducaten  geschätzt,  und  vier  Doggen  zum  GeschenHe 
gebracht  *;  der  siebenbürgische  Gesandte,  Ladislans 
Szalanczy,  zwölf  silberne  Trinkgerässe  mit  doppelten 
Boden,  und  zwölf  silberne  Schüsseln  von  schöner  ge- 
triebener Arbeit,  zwey  Becken,  vier  Leuchter,  theils  ver- 
goldet, theils  nicht''.  Silberne  Becher,  Schalen  und  Uh- 
ren waren  die  Geschenke  der  Woiwoden  der  Moldau 
nnd  Wallachey  und  derRaguseer^;  die  des  Tatarchans 
sechs  Bündel  Zobelfelle  und  eben  so  viele  Pelze ,  fünf 
Bündel  Marderfelle,  sechs  Hermelinpelze  für  Frauen, 
sechs  Wailrosszähne,  und  zwanzig  Christenknaben  als 
Sclaven^.  Die  Gesandten  des  Sultans  von  Fes  und  Ma- 
rokko brachten  in  einem  Juwelenkästchen  aus  Perlen«* 
mutter  einen  Rosenkranz  aus  einzigen  Perlen,  zwey 
goldgestickte  Teppiche,  und  vier  seidene ,  mit  Blumen 
und  Bäumen  künstlich  gestickt ,  einen  Pferdzaum  mit 
goldenen  Kugeln  ttnd  Edelsteinen  besetzt,  einen  srchwar- 
zen  Reigerbusch  von  Diamanten  funkelnd ,  eine  Ruthe 
des  Hippopotamus ,  Steigbügel  voll  Perlen  und  Edel- 
gestein,  viele  OBallen  seidener  Stoffe,  vier  von  Gold- 
etoff ,  viele  in  Gold  gefasste  Perlen  ^  und  vierzigtau- 
send Kroneuthaler  Tribut.  Die  Derwische  Dreher  dreh- 
ten sich  wieder  Stunden  lang ,  Araber  tanzten  wie  Sa- 
tyren,  und  andere  in  solche  mit  Hörnern  und  Rauch- 
werk vermummt,  lagen  auf  dem  Platze  herum.  Nachts 
wurden  mitten  unter  im  schönsten  Eunstfeuer  brennen- 
den Thürmen,  Zelten,  Springbrunnen,  fliegenden  Pfer- 
den, lebendige  Bären,  Füchse  nnd  Hunde  mit  brennen« 
den  Fackeln  und  Schwärmern  an  den  Schweifen  und  auf 

.*)  Btthlen  Hist  Triniylv.  L.  VI.  p.  607.  ^)  Derselbe  p.  5o8.  <^)  Der- 
selbe p.  5oQ  u.  Eogerf  Getchicbte  der  Moldan  p.  232.  ^)  pcthlcn  p.  5n. 
*)  Betkien  Hist.  TrensyW.  p.  5i3.  Sagredo  p.  f\\\. 
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den  Rücken  anter  das  Volk  gelassen,  zur  grossen  Er- 
lastigung  des  vornehmen  Pöbels  über  den  geängstigten 
niederen.  Unter  den  flammensprühenden  Raketen  und 
verpulTenden  Schwärmern  lasen  Dichter  dem  Grosswe- 
Hr  ihre  hyperbelsprühenden  und  lobpufTenden  Hoch- 
zeitsgedichte vor.  Mohrischer  Tanz  und  Judenhomö- 
dien  verlängerten  die  Festlichkeit  des  Tages  bis  Mit* 
ternacht.  Der  folgende  Tag  war  der  Bewirthung  der 
Janitscharpn-prfioiere  geweiht;  sie  gastirten  an  hun- 
dert und  siebzig  Tafeln,  deren  jede  mit  zweymahl  sie* 
ben  Schüsseln  gedeckt.  Der  Grossweßr  und  Janitscha« 
renaga  machten  die  Ehreu  der  Gasterey^  die  Zeug« 
schmiede  bedienten  die  Tische.  Die  Ssola^  and  Peike, 
d.  i.  die  Arcieren-  und  Hellebardieren-Leibwache  des  Sul- 
tans, jene  mit  Bogen,  diese  mit  Lanzen  bewaffnet,  zeig* 
ten  ihre   Kanst  im  Schiessen  der  Pfeile  und  Werfen 
der  Spiesse  durch  Eisen  und  Erz,  durch  Harnisch  und 
Sturmhauben,  Der  kaiserliche    Bothschafter  ritt  mit 
seinem  Gefolge  auf  den  Platz,  und  nahm  seine  Loge 
ein,  von  wo  er  den  Sprüngen  der  Bären*  und  Affen* 
treiber,  dem  Drehen  der  Derwische  und  Ssoffi,  den 
Reiterkünsten  der  Sipahi,  den  Taschenspielkünsten  der 
Juden  undAegypter  zusah.  Am  neunten  Jnnius  wurdea   9.  Junius, 
die  Gesetzgelehrten,  der  Mufti  und  die  Kadiaskere, 
die  Kadis  und  Naibe ,  die  Muderris  und  Chodscha,  die 
Scheiche  und  Imame,  an  siebzig  Tafeln  abgespeiset. 
Eben  so  viel^  Wagen  kamen  voll  von  Pagen  des  Sul* 
tans,  welche,  aus  den  Pagenkammern  von  Adrianopel 
als  Sipahi  ausgetreten ,  die  Hand  des  Sultans  küssten. 
Zwey  Castelle,  das  eine  grössere  ein  mpslimisches  mit 
gelben  und  rothen  Fahnen^,  gegenüber  der  Loge  dea 
Sultans ,  das  andere  kleinere  mit  Kreuze^fahnen  blau 
und  roth  in  weissem  Felde,  ein  christliches  Schloss  vor- 
stellend, beschossen  sich  gegenseitig;  dann  rückte  die 
Mannschaft  des  ersten  Laufgraben  und  Geschütz  unter 
die  Mauern  des  zweyten ;  als  die  vier  Wände  des  letz* 
ten  niederstürzten ,  stürzten  vier  Schweine  heraus ,  als 
feine  gefällige  Anspielung  auf  die  christlichen  Mächl^e, 
deren  Bothschafter  Zeugen  des  Festes,  und  zu  grosse«? 
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rem  Ujeberfluese  so  sinnreichen  Witzes  wurde  ein  ans 
dem  Wohnhause  des  kaiserlichen  Bothschafters  gehohl-' 
tes  Schwein  von  drey  Löwen  zerFetzt,  Juden  und  Moh- 
ren tanzten  Schalksnarren-  und  Schwerter-Tanz  (Mat- 
tesina und  Moresca) ,  den  alten  sikinnischen  und  pyr- 

n>.  Jnniiit.  rhichischeu  Tanz.  Am  folgenden  Tage  wollte  der  kai- 
serliche Bothschafter  sein  Geschenk  überreichen,  es  be- 
stand aus  drey  kostbaren  Halsbandern,  und  fünf  ande^ 
ren  Kleinodien  von  Juwelen ,  zwey  herrlichen  Medail- 
lons, zusammen  auf  vierzigtausend  Ducaten  geschätzt, 
da  er  aber  vernahm,  dass  ihm  der  venezianische  Both«> 
schafter  Soranzo  zuvorgekommen  ,  verschob  er  die 
Ueberreichung  bis  nach  dem  Feste,  wo  er  es  dem  Sul- 
tan selbst  in  feyerlicher  Audienz  abgab.  Des  venezia- 
nischen Bothschafters  Geschenk  bestand  aus  Silberge- 
schmeide und  goldenen  Stoffen,  das  Fünftel  des  obigen 

11.  Janiui.  Werthes*  Am  folgenden  Tage,  an  welchem  die  Sipa- 
hi  bewirthet  wurden ,  begannen  die  feyerlichen  Aufzü* 
ge  der  Zünfte,  welche  nun  durch  ein  und  zwanzig  Ta- 
ge nach  einander  aufzogen,  dem  Sultan  mit  Gebethen 
und  Segensformeln  Heil  und  Glück  erwünschten,  ihm 
ein  Stück  ihrer  Kunstarbeit  zum  Geschenke  brächten, 
und  dafür  ein  Paar  Hände  voll  neuer  Aspern  aus  der 
seinen  empfingen.  Sie  suchten  sich  gegenseitig  durch 
schönen  Anzug  und  phantastische  Verzierungen,  be- 
sonders aber  durch  die  reitzende  Art  zu  überbiethen , 
womit  sie  ihre  Lehrjungen  aufputzten  und  ausstaffirten, 
welche  der  Reihe  nach  vor  dem  Sultan  hinstanden,  und 
nachdem  die  Derwische ,  zu  deren  Bruderschaft  die 
Zunft  gehörte,  dem  Sultan  Glück  und.  langes  Leben 
gewünscht,  wurde  des  Chodscha*s  Rede  mit  lautem  Ge« 
'  schrey  von  Amen!  Amen!  beschlossen,  Amin!  Amin! 

Den  Anfang  machten  die  Arbeiter  für  weibliche 
Kopf*  "  und  Fussbedeckung ,  vermuthlich  als  Compli- 
ment  für  die  Sultaninnen,  die  Haubenmacher  und  Frau- 
enschuster mit  Fahnen  aus  Gold-  und  Silberstoff,  mit 

*)  Araktschinttehi ,  d,  i.  die  Verfertiger  der  kleinen  Unterbäubchen. 
Die  Bedeutung  des  Nehroens  jirakttehin  ,  d.  i.  SchweiflSKammler ,  drückt 
ihre  Bestimmung  aus.  Die  Besciireibun?  Ton  Lew<^nklan  nennt  dfieielbeiA 
S.  481  u.  4^  ßaratschtndein ,  als  ob  9%  äaanckindeln  wSren. 
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farbigen  Traghimmeln  oder  Baldachinnen,  deren  Nah* 
me  ihren  Ursprung  von  der  Cbalifenstadt  (Bagdad  im 
Mittelalter  Baldach  geheissen)  benrknndet;  in  einem 
grossen  Schuh  von  goldgesticktem  Saffian  sass  ein  ro- 
senwangiger  Schusterbube,  in  Goldstoff  gekleidet,  den 
sie  dem  Sultan  zum  Austreten  präsentirtem  Daneben 
gingen  Buden  sinesischen  Schatten-  und  Pappenspiels, 
Juden  als  deutsche  uud  spanische  Kriegsknechte  ver- 
larvt,  andere  mit  Schilden  als  Schildkröten  vermummt, 
vorüber ;  des  Nachts  wurde  an  einem  Seile  ein  Lam- 
penverein  in  einer  neuen  Figur ,  nähmlich  in  der  des 
pythagoräischen  Fünfeckes ,  welche  sie  da^  Siegel  Sa- 
lamon*s  *  nennen ,  angezündete.  Die  Baumwollenschlä«  i,.  juniut. 
ger  trugen  Löwen  und  Meerungeheuer ,  Streitkolben 
und  Morgensterne  aus  Baumwolle,  das  Wildeste  und 
Härteste  im  Zartesten  und  Weichsten  nachgebildet,  Ta- 
ges darauf  wurde  den  Kanonieren  und  Zeugschmieden  t3.  juniat. 
(Topdschi  und  Dschebedschi)  Gasterey  gegeben;  die 
Männerschuster  und  Sattler  zogen  auf,  die  ersten,  mit 
einem  ungeheuren  Stiefel  aus  Saffian  und  gelben  So* 
cken ,  trugen  Stangen  thyrsusartig  mit  grünem  Laub- 
werke umwunden,  und  auf  einer  die  obenerwähnte  Fi- 
gur des  salomonischen  Siegels.  DieSattler  führten  auf 
sechs  Rädern  eine  wandelnde  Werkstätte  mit  sich,  auf 
welcher  sie  inmitten  der  Arbeit  aller  Arten  von  Sattel 
und  Zeug  begriffen  waren ;  die  Kaftanfalter  und  Bre- 
cher seidener  Zeuge ,  welche  dieselben  in  kleine  Fal- 
ten brechen,  zogen  unter  einer  Fahne  von  rothem  und 
rothgelbem  Damast  auf,  ein  halbes  Hundert  in  Seide  ge- 
kleideter Knaben  umgab  einen  Wagen,  auf  welchem 
ein  Knabe  den  Seidenzeug  statt  auf  dem  runden  Mar- 
morsteine, dessen  sie  sich  sonst  hiezu  bedienen,  auf  xlem 
glatt  geschorenen  Kopfe  seines  Meisters  in  Falten  brach. 
In  der  Nacht  übertraf  das  vom  Kapudan^ascha  Ulutsch- 
ali  abgebrannte  Feuerwerk  die  aller  vorhergehenden 
Nächte  durch  die  schöne  Zeichnung  der  in  Feuer  vor- 
gestellten Schiffe ,  Tbürme ,  Castelle  und  Elephanten« 

')  ^s4  unser  Trutte/i',  oder  richtiger  Druiden/uu* 
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Taschenspieler  und  Seiltänzer  erstaunten  durch  ihre 
Trugkünsteund  Sprünge  auf  Leben  und  Tod  das  gafTen* 
de,  Schulter  an  Schulter  gedrängte  Volk.  Am  vierzehn* 
14.  Juniut.  ten  Junius  hatte  ordentliches  Turnier  der  Sipahi  Statt ; 
wie  in  christlichen  Turnieren  auf  Türken-  und  Mohren- 

« 

köpfe  9  ward  hier  auf  Franken-  und  Chrfstenköpfe  ge- 
haut  und  geschossen,  auf  deutsche  Pikelhauben  und  un- 
garische Tschako.  Die  Christen-Sclaven  der  Witwe  So- 
kolli*s(er  hatte  deren  nicht  weniger  als  neunhundert)** 
-Stellten  unter  Schwerter-  undBogentanz  den  Kampf  St. 
Georges  mit  dem  Drachen  vor ;  dann  fuhren  zwey  Galee- 
ren an  einander,  als  wären  sie  mitten  im  Meere ,  und 
die  geenterte  genommene  wurde  im  Triumph  mit  hin-, 
ten  geschleppter  Flagge  davon  geführt.  Der  Sultaninn 
Witwe  Sokolli*s  Kahnmermusik  führte  sogar  eine  Art 
mythologischer  Pantomime  auf;  unter  Zinken-, Lauten 
und  Geigengetön  griff  ein  italienischer  Bravo  ein  als  Cn« 
pido  angekleidetes  Knäblein,  erst  mit  Schmeicheleyen, 
und  dann  mit  Gewalt  an,  worauf  eine  mit  einem  Speere 
gewaffnete  Jungfrau,  eine  Nymphe  Dianens  oder  Ama- 
zone, den  tollen  Allgreifer  zurücktrieb  und  den  Knaben 
rettete;  doppelt  sinnreich,  als  ein  vom  Harem  einer  Sul- 

i5.  Janias.  tauiun  ausgehendes  Schauspiel.  Am  nächsten  Morgen 
zogen  die  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  die  Zuckerbä- 
cker auf,  jene  spannen  Gold  und  Silber,  und  diese  Fa- 
denzucker und  Halwa  in  goldenen  und  silbernen  Fä- 
den aus.  Dabey  rannten  die  Sipahi  und  Silihdare  in  förm- 
lichen Quadrillen  auf  einander,  schössen  nach  goldenem 
Knopfe  auf  hoher  Stange ,  und  zogen  dann  zwey  und 
zwey  ab,  davon  sassen  ihrer  zwey  in  alten  griechischen 
vergoldeten  Rüstungen  auf  Einem  Pferde,  wie  zur  Zeit 
der  Kreuzzüge  die  Templer  und  ihre  Turcopolen;  erst 
stand  einer  aufrecht,  der  andere  auf  dem  Kopfe,  und 
alsbald  sassen  beyde  wieder  gerecht  im  Sattel,  und 
was  dergleichen  mamlukischer  (früherer  als  englischer) 

16.  Juniui.  Reitkünste  mehr  sind.  Folgenden  Tages  suchten   die 
Derwische  Heuler,  Dreher,  Fieuerfresaer  und  Dolch- 
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zieher  die  Künste  der  Gaukler ,  Taschenspieler ,  Ren- 
ner und  Turnierer  durch  die  ihrigen  zu  überbiethen , 
indem  sie  unter  beständigem  Geschrey  von  Allah !  und 
Hu  I  sich  drehten ,  glühendes  Eisen  in  den  Mund  nah- 
men, Messer  verschlangen  und  dergleichen  Gaukeleyen 
mehr,  so  dass  in  den  Gassen,  wodurch  ihr  Zug  ging, 
die  Weiber  (welchen  auf  den  Platz  zu  kommen  ver* 
bothen  war)  aus  Andacht  und  Rührung  seufzten,  wein- 
ten und  aufschrien.  Einer  stürzte  sich  in  ein  Fass  voll 
Schlangen  und  lag  ruhig  darin ,  ein  Anderer  liess  sich 
einen    nur  acht  Männern  aufhebbaren  Stein    auf  die 
Brust  legen,  und  auf  derselben  zerschlagen,  ein  Drit- 
ter sprang  über  weit  auseinander  gesteckte  Messer  und 
Säbelklingen  auf  Leben  und  Tod.  Das  Feuerwerk  stell- 
te einen  Wald  und  einen  Garten  mit  Cypressen  vor , 
von  einem  griechischen  Popen  erfunden  und  ausgeführt. 
Als  der  Morgen  tagte,  zogen  die  Seidenspinner,  Schnür-    17.  Janiiu. 
macher  und  Schlingenflechter  auf,  mit  seltsamen  Hü* 
ten ,  Kappen  und  Hauben  mannigfaltig  mit  Seide  aus- 
genäht, ausgezackt  und  ausgeschlungen.  Die  Pasteten- 
bäcker und   Sorbetmacher  bücken  im  Yorüberfahren 
und  schenkten  Sorbete  von  allen  Farben  aus;  die  Lein- 
weber bothen  dem  Sultan  die  feinste  Leinwand ,   die 
Lederpresser  grosse  runde  Tischdecken,  aus  Leder  mit 
Gold  durchnäht,    und    lederne  Wässerflaschen   ohne 
Naht  zum  Geschenke  dar.  Tages   darauf  wurde  dem    18.  Juniu«. 
Beglerbeg  von  Rumili,  als  dem  Dugundschi  oder  Füh- 
rer des  Beschneidüngsfestes  ,  unter  aufgespannten  Pia- 
chen Sänket  gegeben.  Die  Oebstler  trugen  die  von  ih- 
nen verkauften  Früchte  auf  lange  Stangen  gebunden. 
Die  Zwirnhändler  und  Schürzenmacher  zogen  vorbey, 
verdunkelt  von  dem  Glänze  und  der  Pracht  der  ihnen 
folgenden  Goldschmiede  und  Juweliere,  die  über  drey- 
hnndert  Knaben,  in  Goldstoff  gekleidet,  als  die  leben- 
dige Unterlage  ihrer  Auslage   vorführten.  Die  Rossde-   ig.  jnniut. 
ckenmacher  und  Wachskerzler  zeichneten  sich  durch 
die  Grösse  der   zur  Schau   getragenen    Decken   und 
Wachskerzen  aus.  Am  Tage  des  dem  Kapudanpascha   ^^  junius. 
und  den  Capitanen  der  Flotte  gegebenen  Gastmahles 
IV.  9 
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zogen  nach  den  Hafnern  undDeckenmachern  die  Grie- 
chen von  Pera  und  Galata  unter  roth ,  ^elb ,  blau  und 
weiss  geviertelter  Fahne  auf.  Erst  fünrzig  Paar  in  ro- 
then  Jacken  mit  hervorquellendem  Hemd,  blauen  phry- 
gischen  Mütten,  Schellen  an  den  Schenkeln  und  blos* 
«en  Klingen  an  den  Händen.  Einen  besonderen  Zug  stell- 
te eine  griechische  Hochzeit  vor:  dreyssig  griechische 
Knaben  in  Goldstoff  gekleidet ,  mit  schwarzsammtnen, 
mit  perlen-  und  ed^lsteinenbesetzten  Baretten,  eben  so 
viele  alsM'adchen  verkleidet  gingen  vor  dem  unter  einem 
Traghimmel  geführten  Brautpaare  her,  dem  wieder  klei- 
ne als  Mädchen  verkleidete  Knaben  folgten.  Die  bevden 
Parteyen  begannen  dann  besonderen  Tanz,  die  ersten 
hundert  den  unzüchtigen  alexandrinischen,  in  welchem 
die  Orgien  der  saliarischen  Priester  fortleben,  die  zwey- 
ten  die  züchtige  Bomaika,   deren  Yerschlingung  das 
Gewinde  des  Labyrinthes  nachahmt.  Hierauf  kamen  die 
Dschebedschi   oder    Zeugschmiede,    Waffen   schmie- 
dend und  glättend,  mit  hundert  alten  vergoldeten  Bü- 
stungen ;  die  Buchbinder  und  PapierPärber  mit  papier- 
neu  Fahnen ,  und  hundert  dreyssig  Knaben  in  vielfar- 
biges Papier  gekleidet,  und  einer  wandelnden  Bude , 
in  deren  unterem  Tbeile  Einer  Papier  glättete,  und  im 
oberen  drey  Knaben  den  Koran  lasen.' Die  Matratzen- 
undPolstermacher  mit  hundert  fünfzig  Knaben  in  Gold- 
stoff, auf'  goldenen  Polstern  und  Kissen.  Die  Spiegel« 
/  macher  und  Schalenmahler  mit  hundert  fünfzig  Kna- 
ben ,    vorn   und    hinten  mit  Spiegeln  behangen,   der 
darein  scheinenden  Sonne  halber  kaum  anzuschauen. 
Die   Kammmacher    als   die  bescheidenen  Grundleger 
aller  Toilette  des  Haares.  Dreymahl  sieben  Tage  dauer- 
ai.  Janiut.   ten  die  Aufziige  fort;  an  den  folgenden  siebzehn  ka« 
men:  die  Wollenstoff-  und  LeinwandPärber,  die  Speer- 
schaftener  und  Dschiridmacher,  die  Studenten  und  die 
Kaufleute  vom  Trödelmarkte,  die  jüdischen  Schneider, 

22.  Joniat.   die  Saumsattler,   die  Zigeuner-Schmiede,  die  Juden 

Pulvermacher ;  die  Bothgiesser,MandoIettenkrämcr,  Fi- 

23.  Junidt.   scher;  die  Damastwirker  hielten  auf  sieben  und  drey- 

fsig  Stangen  reiche  Zeuge  empor;  die  Bux^hhändler  hat- 
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ten  keine  Masikbande^wie  die  anderen  Zünfte,  sondern 
nur  Derwische,  die  Jallahl  und  Hu!  schrien,  sie  brach* 
ten  dem  Sultan  zwey  Korane  dar;  die  Yerfertiger  der 
Daumringe  ans  Bein  zum  Anziehen  der  Bogensehnen; 
die  Weber  und  Ackersleute ;  die  Siebmacher  und  Verzin-  24.  Janius. 
ner;  die  Griechen  aus  dem  Patriarchat  undFanar,  die 
Kirschner,  Pfeilmacher,  Spcfzereyen-,  Kräuter-  und 
Blumenhändler;  die  Futter-  oder  Heuverkäufer  ohne 
Fahne  mit  einem  aufgezäumten  Ochsen;  die  Seiler,  die 
Filzmacher,  Stecknadelmacher,  Lederer,  die  Messer- 
schmiede, Scheidenmacher  und  Bentelmacher,  die  Pa- 
pierschn  itzer,  Natron-,  Teriack-  und  Mithridatkrämer,  »5.  Juniiu. 
die  Wasserträger,  Steigbügelversilberer ,  Zeltschnei- 
der ,  Ausnäher,  Hufschmiede,  die  Zigeuner,  Besen- 
macher und  Rauchfangkehrer,  die  Krämer  des  klei- 
neu Befestan,  die  Milch-  und  Bufa- Verkäufer  %  die 
Turbanmacher.  ImmitteA  dieses  Zünfteaufzuges  brachte  a6.  Janius. 
der  Pascha  Statthalter  von  Ofen  sein  Geschenk  dar,  fünf- 
zig Knaben,  neun  Panzer,  neun  Säbel,  neun  Streitkolbenv 
neun  Uhren  nach  der  beliebten  tatarischen  Neunzahl. 
Dann  zogen  auf:  die  Glasblaser,  Lastträger,  die  Yerfer- 
tiger der  eisernen  Schuhbeschläge,  FeiU  und  Beilhauer,  27*  Junius. 
die  Yerfertiger  der  Kornschwingen,  die  Bürstenmacher, 
Schuhflicker,  Eiseuhändler ,  griechischen  Frauenschu^ 
ster,  Wäscher,  Kesselschmiede,  Sägehauer,  Barbie- 
re mit  einer  wandelnden  Bude,  in  der  sich  kleine  Kna- 
ben gegenseitig  schoren;  die  Kopfbundverkäufer,  Wag- 
macher, Garköche,  Stidelköche  und  Pastetenköche,  die 
Inschlittkerzenmacher  und  Obstverkäufer.  Die  Schul-  is.  Jonius. 
kinder  mit  den  Schulmeistern,  die  Holzsbhuhmacher , 
Drechsler,  Büchsenschäfter,  Kälberfüssköche ,  Nagel- 
schmiede, Fleischhauer,  Seidenmacher.  An  diesem  Ta-  29.  Ja&ius. 
ge  wurde  das  Schauspiel  der  £rstürmung  Goletta*s  durch 
Sinanpascha  gegeben.  Am  folgenden  zogen  die  Nachen-  3«.  jimiot. 
führer  und  Ueberfuhrsleute  ein ;  die  Scheren- ,  Sporn- 
und  Laternmacher ;  dann  die  Schreibzeugmacher,  Bret* 

■)  Bofay  ein  Getrink  aiu  gegobrener  Gente,  das  roheste  Bier. 
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Schneider,  Bandmacher,  Kräntier,  Binder,  Viehhirten, 
Vogelsteller,  Badwärter  mit  allem  Zugehör  des  Bades: 
nähmlich  mit  der  blauen  Schürze  (Futa) ,  mit  Spiegel , 
Badkesseln,  Laterne,  Badkafe  mit  Krügen,  Eyern,  Ent- 
haarungswerkzeugen und  dergleichen,  behängt.Die  mol- 

I.Julius,  dauischen  Viehhändler,  die  Verfertiger  der-Schuster- 
werkzeuge,  Goldschlager,  Oehl-undSchmalzverkäufer, 
albanesische  Seifenhändler^DieJuden  brachten  ein  gros* 
ses  Castell,  in  der  Hoitnung,  damit  die  Erlaubniss  zu  er- 
halten (wie  vor  und  ehe),  gelbe  Kopfbünde  tragen  zu  dür- 

2.  Julias,  fen.  DieFederschmücker,  Breterverkäufer,  Saumthier- 
treiber,  Schneider,  Hühneryerkaufer ,  Tischler,  Ueber- 
zieher  d^r  Reisetruhen,  die  Tänzer 9  Musikanten  nnd 

3.Juliai.     KaiTehsieder;  weiters  die  Biscottenbäcker,  Rosshänd- 

4.  Julius.     1er,  Vogelsteller,  ägyptische  Kaufleute,  die  Taglöhner, 

die  dem  Oberstbaumeister  unterworfenen  Bauleute:  als 
Maurer,  Steinmetze,  Zimmerleute,  firunnengräber  , 
Gypsübertüncher ,  Wasserleiter,  Kalkbrenner,  Kahn- 

5.  Julias,    macher ;  Brillenverkäufer;  dann  die  Mahler,  Kopfbund- 

winder,  ägyptischen  Schiffleute,  Korbflechter,  nnd  end* 
lieh  die  Weinschenker. 

Ein  Pferdewettrennen  vom  Dorfe  Tschataldsche 
ind^Ende'des^^^  ****8  Thor  vou  AdHauopel,  dessen  Preis  tausend 
Ducaten,  und  Auswerfen  von  Gold  und  Silbermünzen 
zeichneten  von  den  vorhergehenden  und  folgenden  Ta* 
gen  den  siebenten  Julius  aus,  an  welchem  Sultan  Mo- 
hammed im  Serai  am  Hippodrome  vom  Wefir  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  eigenhändig  beschnitten  ward  ; 
das  Ergebniss  der  Beschneidung  wurde  in  goldener 
^  Schale  derSultaninn  Chasseki,  Mutter  Sultan  Moham- 

med^s,  das  blutige  Messer  der  Sultaninii  Walide,  Mut- 
ter Sultan  Murad*8,  zugesendet.  Für  die  glückliche  Be- 
schneidung erhielt  der  Wefir- fieschneider  an  Geld 
und  Geldeswerth  bis  an  achttausend  Ducaten.  Am  fol- 
8.Jaliuf.  genden  Tage  zeigten  eine  Girafe  und  ein  abgerichteter 
Elephant  ihre  Künste.  Die  Gastereyen  wurden  einge- 
stellt, und  da  die  Schauspiele  an  den  folgenden  Tagen 
aufhörten,  verlief  sich  das  Volk.  Aber  am  zwölften  Ta- 
ge nach  der  Beschneidung  war  so  grösserer  und  unan- 


Die  Beschnei» 
dtin 
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Festes, 

6.  Julius. 


7.  Julius. 
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genehmer  ÄnflauF  der  Janitscharen  und^Sipahi ,  dessen 
Aulass  Trunkenbolde  und  eine  Metze  \  Der  Polizey- 
yogt,  welcher  mit  seinen  Janitscharen  trinkende  Sipa« 
hi  strafen  wollte,  und  im  Getümmel  einen  derselben  er« 
schlagen,  wurde  von  denSipahi  misshaudelt)  gebunden, 
und  so  auf  den  Hippodrom  vor  den  Sultan  geschleppt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi  bedrohten  sich  gegensei- 
fig, und  ihit  Mühe  sänftigten  der  GrossweHr,  der  Ja- 
nitscharenaga  und  der  Beglerbeg  von  Rumili  die  Wo- 
gen des  wachsenden  Tumultes.  Die  Janitscharen  wa- 
ren so  mehr  erzürnt,  als  der  Sultan  ihnen  das  sonst 
bey  Beschneidungsfesten   gewöhnliche   Geschenk   aus 
dem  Grunde  von  Geldmangel  versagt,  und  doch  vor 
ein  Paar  Tagen  Geld  im  eigentlichen  Sinne  zum  Fen- 
ster hinausgeworfen  hatte.  Nur  den  Janitscharen,  wel-^ 
che  während  der  Feyerlichkeiten  des  Festes  die  Wa- 
che des  Platzes  versahen,  wurde  ein  Beutel  Ducaten, 
sammt  zehn  Kaflanen  für  ihre  Officiere  verehret.  Am 
Tage  nach  dem  Janitscharen-Auflaufe  zogen  dieSulta-    19.  Julias. 
niunen  in  verdeckten  Wagen  aus  demSerai  des  Hippo- 
droms wieder  in  das  kaiserliche  zurück ,  dessgleichen 
Tages  daraufdie Pagen. Die Tschausche  wurdenhierauf    20. Julius. 
gemustert,  und  nach feyerlich  abgelesenen  Glückwün-    »i. Julius. 
scheTi,  denen  ein  langes  Amen  .^  Amen !  nachscholl,  .entlas-'     % 
^n ;  dessgleichen  die  letzteri,  die  fünfhundert  Sehlauch- 
träger, welche  für  die  Ordnung  und  Beinlidikeit  des  Pia- 
tzes  Sorge  getragen  hatten.  Am  zwey  und  fünfzigsten    aa.  Juiiu«. 
Tage  ^  nach  dem  feyerlichen  Auszuge  au8  dem  Serai 
auf  den  Hippodrom  stahl  sich  der'  Sultan  mit  seinem  ' 
Sohne  mit  dem  frühesten  Morgen  in  aller  Stille  in  den 
Pfillast  zurück,  aus  Furcht,  dass  des  gewöhnlichen  Auf- 
zuges Gepränge  durch  der  Janitscharen  und  Sipahi  kaum 
gedämpfte   Misshelligkeit  unterbrochen  werde.  Nicht 
nur  diese  Furcht,  sondern  auch  der  Tod  eines  während 
des  Beschneidungsfestes  geborenen,  und  zwey  Tage 

% 

■)  Lefvenkliia.  ^)  Nach  Aali  und  SeUniki  dauerte  das  Fest  55  Tage , 
woza  die  drey  VorbereiluogsUge  im  Harem  eezs&blt  sind:  inSagredo  ist  ein 
grosser  chronologitcherFehlerdurchdie  Ausuisiung  des  Wortes  LugHo  :Z,a 
sotennita  äcl  rüaglio  prtncipib  U  due  di  Giugno,  lerminö  U  venti  uno  (hier 
fcfalvt  di  Luglio)  p.  44  >• 
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hernach  gestorbenen  Prinzen,  nnd  eine  Feuersbrunst 
trübten  diess  mit  sa  grossem,  nie  vorher,  und  nie  seit- 
dem gesehenen  Aufwände  und  Pracht  gehaltene  Fest , 
und  die  Feuerjbrunst  galt  als  üble  Vorbedeutung  der 
grossen,  welche,  aus  dem  Streite  der  Sipahi  und  Jani- 
tscharen  emporlodernd,  später  das  ganze  Reich  in  ih- 
ren Flammen  zu  verschlingen  drohte«  Die  Ausführlich- 
keit der  vorhergehenden  Erzählung  derBeschneidungs- 
feyer  findet  ihre  Rechtfertigung  nicht  in  der  Weit- 
schweifigkeit der  Quellen  und  in  dem  Umfange  der  dar- 
über eigens  verfassten  Werke,  wohl  aber  darin,  dass 
,  dieses  Fest,  seit  Jahren  das  Ziel  von  Murad*s  Verhand- 
lungen und  Bothschaften,  derBrennpunct  war,  in  wel- 
chem alle  Strahlen  äusserer  Huldigung  und  innerer 
Cultur  zusammengedrängt,  das  hellste  Licht  werfen 
auf  die  damählige,  noch  von  allen  christlichen  Staaten 
mit  Recht  gefürchtete  Grösse  und  Macht  des  osmani- 
schen  Reiches,  auf  die  Pracht  des  Hofes  und  den  Reich- 
thum  der  Grossen,  auf  den  Kleideraufwand  und  Kna- 
benluxus ,  auf  den  Geschmack  und  die  Belustigungen 
des  Volkes,  auf  den  Zustand  kunstförderud er  Industrie 
und  zweckmässiger  Arbeitsuntertheilung ,  welche  der 
Aufzug  von  ein  Paar  hundert ,  durch  eigene  Satzun- 
gen geregelter  Zünfte  am- besten  darthut  f. 
Der  Krön-  Im  selben  Jahre,  welches  fünf  und  fünfzig  Tage  lang 

ffnch  Mafne-^'ie  Herrlichkeiten  der  Beschneidungshochzeit  schaute, 
im^'T^Sl!^«  wurde  das  Serai  durch  den  Bau  zweyer  Köschke  ver« 
Prinzen  und  herrlichct,  das  eine  in  dem  Inneren  desselben  vom  Sul- 
nen,       tan  Selbst  %  binnen  der  für  glücklich  erachteten  Zahl 
von  fünfmahl  neun  Tagen  (dem  Producte  der  pythago- 
räischen  fünf  und  der  tatarischen  neun),  in  welcher 
Zeit  die  Festungswerke  von  Karss,  Eriwan,  Aresch  und 
Schamachie  erbaut  worden  seyn  sollen;  das  andere  am 
Ufer  des  Meeres ,  noch  lange  unter  dem  Nahmen  des 
Köschkes  Sinan^s  berühmt  \  Nachdem  der  sechzehn- 
jährige Prinz  nun  nach  Abraham^s  Satzung  zum  Ein- 
tritte ins  Harem  geeignet  war,  wurden  ihm  Weiber, 

')  HadscLi  Chalfa's  phronolosUclie  Tafeln, i.J.  990  (iSSa^.  ^)  ^ben  da. 
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Wachen  ,  Hofstaat  und  Statthalterschaft   angeeignet , 
nähmlich  das  Sandschak  von  Magnesia ,  von  welchem 
aus  auch  der  Vater  den  Thron  bestiegen  hatte.  Zwey- 
tausend  Mann  von  Reitern  und  Fussgängern  bildeten 
die  Truppe  seines  Hauses,  in  deren  Begleitung  er  nach 
feyerlicher  Belehnung  mit  der  Fahne   vom  Grosswefir  iXSflhidsche 
in  sein  Sandschah  auszog.  Als  Prinzenlehrer  ward  ihm^g,  De?\'i583. 
der  Gesetzgelehrte  Newaji  •  beygegeben,  eben  so  w^- 
nig  durch  schriftstellerische  Werke  bekannt,  als  seine 
Vorfahren  Dschaafer,  Haider,  Afmi  t,  nnd  der  Gross- 
w^efir  Siawusch  gab  ihm  beym  Abschiede  noch  heilsame 
Lehren  über  die  dem  Herrscher  nothwendigen  Tugen- 
den mit  ^.  Die  erste  Wirkung  dieser  Lehren  und  die  er- 
ste Handlung  der  Machtvollkommenheit  des  sechzehn- 
jährigen Jünglings  über  seinen  Hofstaat   war ,  dass   er 
noch  unterwegs  nach  Magnesia  seinen  Haushofmeister 
und  Kämmerer  zusammensäbeln  Hess  ^.  Vor  seiner  Ab- 
reise hatte  der  Kronprinz  dem  Sultan  eine  Sclavinn  ge- 
schenkt, welche  zum  Beweise,  wie  der  Vater  des  Soh- 
nes Geschenke  in  Ehren  zu  halten  wisse,  bald  hernach 
Mutter  einer  Prinzessinn  ^.   Gleichzeitig   kamen    die 
Frauen  des  Sultans  zu  Constantinopel  und  des  Krön-* 
prinzen-Statthalters  zu  Magnesia  mit  Knaben  in  die  Wo- 
chen ;  Selim  wurde  der  Sohn  Mohammed^s  genannt  %  ' 
undMurad*s  neugeborne  Kinder  Suleiman  und  Dschihan*- 
gir  ^.  Die  durch  Festlichkeiten  dem  Reiche  verkündete 
Freude  über  die  Geburt  der  Priiuen.  wurde  bald  her- 
nach durch  das   Herzenleid  getrübt,  welches  Murad 
durch  den  Tod  derselben?,  und  durch  den  der  geliebte- 
sten und  einflussreichsten  seiner  Schwestern  erfuhr,  der 
Sultaninn  Esmachan,  der  Gemahlinn  Sokolli*s,  und  dann 
Ali*s ,  des  Statthalters  von  Ofen ,  welche  im  Kindbet- 
te starb  \  Fünfzig  Tage  darnach  starb  auch  das  Kind ,  8.  Schaahan. 

993. 

•)  Aali  Bl.4a6.  XXVI.  Begebenheit  der  Regierung  S.  Murad'i  HI.  und  ^'  ^"*'  '^^^ 
SeUniki  S.  i65.  ^)  Aali.  *')  De%  kniterl.  Bolhichaftert  Eytzing  Bericht  ▼, 
37.  Dec  i583  im  k.  k.  Uausarchive.  ^)  jil  Signor  nalq  una  ßgliola  ctuna 
schiava  donatagli  deä  Principe  suo  figUoto  at^anti  partuse  per  Ü  tuo  San-' 
giuco.  Sam.  del.  rel.  ven.  Giugno  i585.  ')  ^  Maometo  ßgUo  del  StUtano 
un  figlio nasciuto,  cht  ebbe  il  nome  Selim;  aUegrezte  falte.  Summ. del.  rel. 
vea.  Feb.  i585.  f)  Due  ßgU  mascfä  nati  aL  Sgr.  Suleiman  e  Gihantjnir, 
Eben  da.  B)  Selaniki  S.  178,  Eytsing't  Bcricul  vom  2fi.  Ang.  i58^  und 
Summ.  del.  rel.  Yenet.  ▼.  9.  Aa^.  im  k.  k.  llauiarcbive.  ^)  Selaniki  o.  178. 
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welches  im  Grabmahle  SokoUfs  zuEjub  bestattet  ward ". 
Der  Welir  Ali  begehrte  wieder  nach  Ofen  zurück,  wo 
er,  ebenfalls  bald  hernach  beerdigt,  zwisclien  den  Wein- 
bergen ruht  ^.  Seine  Stelle  erhielt  Sinan.  So  bald  wa- 
ren die  Verwünschungen  der  verstossenen  ersten  Ge- 
mahlinn  in  Erfüllung  gegangen, 
ihrahim.  Die  Gunst  und  Gnade  des  Sultans  theilteo'mit  dem 

*  Ae^ypietCt,  neucu  Grosswelir  Osmanpascha   der  Beglerbeg    von 

Buniili,  Mohammed ,  welcher  durch  besonderes  Hand- 
schreiben des  Sultans  das  seit  Sohemsipascha^s  Tode  kei- 
nem Anderen  zu  Theil  gewordene  Vorrecht  des  Zutrit- 
tes, ohne  vorher  eingehohlte  Erlaubniss,  erhielt  %  und 
Ibrahim ,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegypten^s.  Als 
Murad  III.  den  Thron  bestieg,  verwaltete  Aegypten  als 
Statthalter  der  verschnittene  Mesihpascha  mit  solcher 
Grausamkeit,  dass  binnen  den  sechs  Jahren  seiner  Ver- 
waltung mehr  als  tausend  Köpfe  unter  dem  Richtschwer- 
te  fielen  t.  Ihm  war  Hasanpascha  der  Chafinedar  gefolgt, 
eben  so  bestechlich,  als  der  vorige  grausam.  Seine  ßeich- 
thümer  waren  der  wirklicfie  Grund  seines  Sturzes,  di'e 
Klagen  der  Einwohner  Kairo's  über  sein  Beginnen,  das 
dortige  Arsenal  in  eine  Moschee  zu  verwandeln,  nur 
der  scheinbare.  £r  ward  nach  Constantinopel  berufen, 
und  am  Tage,  woernoitdem  Grosswefir  und  den  anderen 
Wefiren  der  Grundsteinlegung  der  Moschee  der  Wa- 
lide zuSkutari  beywohnte,von  dort  durch  denfiostan- 
dschibaschi  in  die  sieben  Thürme  abgehohlt  ^.Die  durch 
die  Grausamkeit  und  denGeitz  dieser  beyden  Statthal- 
ter dem  Lande  geschlagenen  Wunden  sollte  der  Günst- 
ling des  Sultans,  Ibrahim,  heilen  %  der  nun  als  Günst- 
ling und  als  künftiger  Eidam  des  Sultans,  nicht  nur 
durch  seinen  Nahmen,  sondern  auch  durch  diesen  Auf- 

>)  SeUniki  S.  178.  ^)  Petichewi  Bl.  17a.  Ali  starb  ein  Pair  Monathe 
nach  Weib  und  Rind,  denn  schon  am  27.  ^or.  i585  schreibt  Erzhersog 
Ernst :  Poc^ae  ^a<^e/i/i  ifman ;  welcher  mit  dem  an  ihn  eingelangten  Schrei- 
ben ungarischer  Magnaten  gross  that:  Ea  ,  (juae  in  Magnatum  ßungariae 
superho  rttsponto,  sub  praetensione  libertatis ,  quistfue  pro  libitu  audeate , 
nihil  plane  ciirata.^^  Selaniki  S.  173.  SchemsipascUa  war  im  J.  988  (i58o) 
gestorben.  ^)  Subeili  Bi.  67.  Die  Erbauung  der  Moschee  mit  Aimenküche 
und  Spital  i.  J.  9^1  (i583.)  Minadoi  L.  Vll.  p.  370  lasst  ihn  schon  von  iln> 
sna  durch  40  Kapidscbi  ubhohlen.  Raufatul  -  ebrar  Bl.  3o3«  *)  Suheili,  und 
die  Gcschichto  luohammed'Sy  des  Sohnes  Jusufs. 
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'^trag  der  besseren  Verwaltung  Aegypten^s  in  die  Fudssta- 
pfen  des  allmächtigen  Günstlings  Suleiman's,  des  Bela- 
gerers von  Wien  nnd  Eroberers  von  Bagdad,  trat,  und 
bald  von  dieser  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  zu 
gelangen  sich  schmeichelte.  Zu  Kairo  angelangt,  spür- 
te er  nur  nach  Geld  und  Edelsteinen,  nicht  nur  nach 
den  verborgenen  Schätzen  Hasan*s,  die  er  ans  Licht  för- 
derte, sondern  auchnach  den  ungehobenen  des  Ber- 
ges Mokattam  und  des  Smaragd-Brunnens  an  der  Kü- 
ste des  rothen  Meeres.  Nach  anderthalbjähriger  Auf- 
spürung befahl  ihm  des  Sultans  Handschreiben  die  Rück- 
kehr nach  Constantinopel  durch  Syrien ,  um  dort  den 
rebellischen  Beg  der  Drufen,  Maanoghli,  zu  unterjochen. 
Er  übergab  die  Statthalterschaft  dem  Defterdar  Sinan, 
jedoch  mit  derErhöhung  des  noch  jüngst  üblichen  Tri- 
butes von  viermahlhunderttausend  Ducaten  auf  jährli- 
che sechsmahlhunderttausend  *,  und  zog  mit  zwanzig- 
tausend Mann  zusammengeraffter  Truppen  ns^ch  Syrien 
wider  Maanoghli ,  den  Herrn  der  syrischen  Küste  von 
Ssaida  (Sidon)  bis  Akka  (Ptolomais)  ^. 

Die  Drufen ,  welche  ihren  heutigen  Nahmen  von  f)ie  Brufen, 
einem  Bekehrutigslehrer  des  ägyptischen  Chalifen  Ha- 
kimbiemrillah  genommen  haben,  sind  die  Abkömm- 
linge des  alten  .und  tapferen  Bergvolkes  der  Marden 
oder  Mardaiten,  welches,  ursprünglich  in  den  nördlichen 
Ländern  am  caspischen  Meere  einheimisch,  von  den 
byzantinischen  Kaisern  in  die  syrischen  und  in  die  me- 
sopotamischen  Gebirge  verpflanzt  ward  t.  In  Mesopo- 
tamien trägt  noch  heute  die  Feste  Mardin  (ehemahls 
Marde)  ihren  Nahmen,  und  am  Dschudi  verehren  noch 
beute  ihre  Abkömmlinge  als  Gebern,  Schemsi,  Nossairi  . 
und  Jefidi,  das  Feuer,  die  Sonne,  den  Mond,  die  Ge- 
bärmutter, den  Teufel  tt«  Die  Marden  am  Libanon  in 
Religionssachen  eben  so  das  Unglaublichste  zu  glauben 
und  zu  verehren  aufgelegt,  als  ihre  Stammverwand- 

*)  Geschiebte  Mohammed't ,  des  Sobnes  ImtxVt  B1.  79.  Snheili  Bl.  58. 
^).  lieber  diesen  ganzen  Peldzog  verbreitet  Minadoi  «an  dem  Monde  des 
dsmabis  in  Syrien  lebenden  Ragnsiiers  Boni ,  Dolmetsches  des  veneziani- 
schen Consuls  Giovanni  Michele,  da«  hellste  Licht,  während  dia  osmsni- 
sehen  Geschichten  hierüber  dunkel  and  unzuläDglich.  L.  VII.  S.  »75  u.  277. 
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ten  um  Mardin,  bekennen  seit  dem  Beginne  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  den  abgeschmacktesten  und  aberwi- 
tzigsten aller  Tyrannen,  denChalifen  Hakimbiemrillah, 
den  Zerstörer  des  heiligen  Grabeszu  Jerusalem,  als  ein- 
gefleischten Gott,  mit  mehreren  anderen  solchen  Glau- 
bensbekenntnisses gleich  würdigen  Sätzen  der  Dog- 
men und  Sittenlehre,  über  welche  noch  zum  Theil  der 
Schleyer  des  Geheimnisses  ruht".  Die  Drufen  zerfallen 
in  zwcy  Hauptst'ämme,  den  derTeimani  oder  des  Emir 
Schehab  ^,  dessen  Abkömmlinge  noch  heute  unter  gleich- 
nahmigen  Fürsten  die  Beherrscher  des  Libanons  in  der 
Residenz  Deirolkamr  ,  d.  i.  Mondkloster  %  und  den 
Stamm  des  Ibn  Maan ,  welcher  damahls  .der  vorherr- 
schende war.  Die  alte,theil8  religiöse,  theils  politi- 
sche Spaltung  der  Jemanije  und  Kaisije,  d.  i.  die  Par- 
tey  für  Jemen  und  dawider,  welche  schon  seit  dem 
zweyten  Jahrhunderte  die  arabischen  Stämme  Syrien's 
blutig  gegen  einander  gehetzt  *^,  trennte  auch  die  fünf 
Fürsten  der  Drufen,  welche  sich  damahls  in  der  Herr- 
schaft der  syrischen  Küste  und  des  Libanons  theilten. 
Der  Fürst  Maanoghli,  Herr  von  Saida ,  Sur  und  Akka, 
der  mächtigste,  und  Scherefeddin,  der  schwächste  Ge- 
biether eines  sehr  kleinen  Districtes  nördlich  von  Sai- 
da, von  der  Jemenischen  Partey,  Messen  die  rothen®; 
die  drey  anderen  von  der  Partey  Kais  ,  oder  die  weis- 
sen^, waren:  Ibn  Maan,  Herr  des  Landes  zwischen  Bei- 
rut, und  Tripolis,  auf  Kesrewan,  wo  die  Cedern  des 
Libanons  schatten,  residirend^;  Ibn  Firak,  Herr  der 
Morgenseite  des  Libanons  bis  an  die  Ebene  von  Koi- 

*)  Die  besten  Aufschlütse  über   die  Lehre    der  Drufen    bat  aas   ihren 
heiligen  Büchern  Freiherr  S.  de  »^acy  in  seiner  der  Akademie  zu  Paris  vor- 

feleseneo  Denkschrift  gegeben ;  die  neueste  im  Journal  asialique,  ^)  Dschi- 
antiuma  S.  5S4.  ^)  Mii  Mir  Schehab,  dem  Fürsten  des  Libanons  seit  dem 
Beginne  dieses  Jahrhunderts,  befand  ich  mich  mehrere  Wochen  am  Bor- 
de des  von  Sir  Sidney  Smith  als  Kommodore  befehligten  Rriegsschifl'es , 
der  Tiger,  und  stand  heroAch  noch  bey  meinem  zweyten  AufentbaUe  in 
Constantinopel  in  freundschaftlichem  Briefwechsel.  <')  In  HadKchi  Gbalfa's 
chroQolog.  Tafeln  im  J.  I75  ^791)  Krieg  dhr  Jemaniten  und  Kaisilen. ')  Ki- 
Jtllü,  Dschihannuma  S.  584*  0  •^fcU,  Dscbihannuma,  eben  da.  Der  deutsche 
Bearbeiter  der  im  J.  1787  zu  Livorno  erschienenen  Istoria  di  Facardino 
Grand  Emir  dei  Drusi  ^acht  S.  66  die  Partey  des  Maan  zu  der  weissen  , 
und  die  der -Gegner  zur  rothen,  das  Dschihannuma  sagt  aber  gerade  das 
Gegeniheil.  8)  Minadoi  L.  VIL  p.  275 ,  aod  nach  demselben  KnoUct  und 
di«  uloria  di  Facardino, 


139 

losyrien,  und  Ali  Ihn  Karfus,  Beherrscher  des  herrli- 
chen Thaies  zwischen  dem  Libanon  und  dem  Anti-Li- 
banon, residirte  in  der  Sonnenstadt  Baalbek.  Diese  drey« 
den  Stammverwandten  feind  und  den  Osmanen  erge- 
ben, zogen  mit  sechstausend  Mann  dem  Wedr  Ibra- 
himpascha bis  Jerusalem  entgegen,  und  bothen  ihre 
Dienste  an  wider  den  Vetter  ^ 

In  der  Ebene  von  Damaskus  gelagert,  empfing  Ibra-  Drußnkrieg, 
him  den  Bewillhomm  des  venezianischen  Consuls,  dessen 
Dolmetsch,  derRagus'aerBoni,  mit  Ibrahim,  dem  Slavo- 
nier  aus  Kanischa,  in  dessen  Muttersprache  verkehrte. 
Ibrahim  erliess  Einladungsschreiben  an  die  zwey  wi- 
derspänstigen  Fürsten  Scherefeddin  und  Maanoghli.  Der 
erste  empfing  die  Frucht  seiner  Folgeleistung  durch  die 
Anlegung  von  Ketten.  Maan  entschuldigte  sein  I^ticht- 
kommen  mit  dem  feyerlichen  Schwüre,  den  er  gethan, 
nie  einem  Osmahen  zu  nahen ,  jseitdem  sein  Vater  von 
Mustafapascha,  dem  Statthalter  von  Damaskus,  freund- 
lich geladen ,  von  selbem  verrätherischer  Weise  hin- 
gerichtet worden  war^. Ibrahim  fiel  nun  mitFeuerund 
Schwert  in  Maan*s  Gebieth ,  vier  und  zwanzig  Dörfer 
verheerend.  Gleichzeitig  aber  hatte  eine  Truppe  Dru- 
fen  den  Oweispascha  mit  seinem  Sohne,  der  in  der 
Ebene  von  Damaskus  zurückgeblieben,  überfallen,  und 
fünfhundert  niedergemacht.  Vier  und  zwanzig  Tage  lang- 
lagerte  Ibrahim  auf  den  Höhen  von  Antara,  in  der  Nä- 
he von  Maan's  Residenz,  zu  dem  er  den  Pascha  von  Ha- 
leb,  Ali,  und  den  Unterhändler  Gomeidha,  einen  Die- 
ner Manssur's,  sandte,  um  Maan,  wenn  nicht  zum  Be- 
suche, doch  zur  Lieferung  von  Geld  und  W^affen  zu  ^ 
bewegen.  Maan,  um  sich  loszukaufen,  sandte  durch  den 
Pascha  von  Haleb  dreyhundert  zwanzig  Flinten,  zwan- 
zig Säcke  der  schönsten  Seide  von  Antara  und  fünfzig- 
tausend Ducaten.  Die  Mutter  Maan*s  ging  selbst  ins  La- 
ger, den  Sohn  nochmahl  mit  seinem  Eidschwure  zu 
entschuldigen.  Ibrahim  nahm  zwey  Schleyertücher,  warf 

» 

*)  Minadoi  L.  VIT.  p.  97$ ,  und  nach  deijaselben  K^nolles  nnd  die  i«to- 
rin  di  Facardino.  ^)  Miiudot  L.  VXI.  p.a&t  und  a66>  wo  er  Kanischa  in  CA/a- 
nickie   Ter« tummelt. 
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das  eine  über  sichf  das  andere  fiber  sie,  als  des  Soh- 
nes Bevollmächtigter ,  zum  sprechenden  Zeichen,  dass 
so  über  alles  Vergangene  der  Schleyer  geworfen  sey  ■. 
Da  Maan  dennoch  nicht  kam,  presste  ihm  Gomeidha, 
zum  zweyten  Mahle  gesandt,  andere  fünfzigtausend  Du« 
caten,  vierhundert  achtzig  Flinten,  hundert  zehn  Ziegen, 
hundert  fünfzig  Pferde,  hundert  fünfzig  BüfTel,  tausend 
Ochsen,  zweyhundert  Hammel  aus;  noch  nicht  damit 
zufrieden ,  erhielt  Ibrahim  durch  Gomeidha  zum  drit- 
ten Mahle  zehn  vergoldete  Dolche ,  silberne  Gürtel , 
zehn  Lasten  von  Seide  und  Gold.  Nachdem  nichts  mehr 
zu  erpressen  durch  feyerlich  beschworene  Freundschaft, 
erschöpfte  des  Slavoniers  Meineid  den  Rest  durch  Feuer 
und  Schwert^^.  Antara,  die  Residenz  Maan*s,und  neun« 
zehn  Dörfer  flammten  auf.  Der  Mokaddem ,  d.  i.  Vor- 
Steher  von  Antara,  der  mit  dreyhundert  fünfzig  Mann 
auf  steilem  Berge  in  Sicherheit,  Hess  sich  durch  Ibra- 
]iim*s  Yerheissungen  ins  Lager  verleiten  ,^die  dreyhun- 
dert fünfzig  Wackeren  wurden  von  den  Osmanen,  in 
deren  Mitte  sie  sich  auf  zugesicherte  Treue  begeben , 
zusammengeschossen  und  niedergesäbelt,  der  Mokad- 
dem lebendig  geschunden.  Unter  beschimpfenden  Vor- 
würfen ^,  mit  denen  er  Ibrahim  den  Renegaten ,  den 
Meineidigen,  den  Schinder  überhäufte,  gab  erden  Geist 
auf.  Während  diess  im  Gebirge  sich  zutrug,  wurde  die 
Küste  durch  viertausend  Soldaten  der  Flotte ,  welche 
zu  Saida  gelandet  hatte ,  verheeret ,  drey tausend  Scla- 
ven  weggeschleppt.  Zwölf  Tage  verweilte  Ibrahim  noch 
zu  Damaskus ,  von  wo  aus  er  den  Ibn  Kerfus ,  als  den 
reichsten  der  drey  D rufenfürst en,  die  ihm  gehuldigt, 
mit  Säbel  und  Fahne  als  Fürsten  d^s  Libanons  belehn- 
te; dann  zog  er  nach  Beirut,  wo  er  den  Ibn  Manssur, 
den  bisherigen  Pächter  der  GeFälle  von  Tripolis  und 
Beirut,  zu  sich  lud,  und  denselben  mit  der  Forderung 
von  einmahlhundert  sechzigtausend  Ducaten  für  die 
Mauthen  von  Beirut  undTHpolis  erschreckte.  Vergebens 

*)  Mioadoi  S.  3S4.  ^)  Denelbe  S.  3S7.  ')  Tagliatemi ,  dUse ,  ü  mem- 
bro ,  et  postolo  primo  nella  natura  alla  mogUe  aelt  infame  Ibraim  y  a  iui 
poi  ponetelo  alla  bocca,  che  cati  sara  contento  e  satio  della  carne  mia. 
Derselbe  S.  sc^. 


I  - 

suchte  Ibn  Manssur  Zeit  zu  gewinnen,  der  Slavonier 
überlistete  denDrnfen,  den  er  um  Mitternacht  mit  Klei- 
nem Gefolge  zu  sich  lud,  um  auf  einem  neuen  Streif- 
zuge ins  Land  Maan*8  als  Wegweiser  *zu  dienen.  Ibn 
Manssur  hofflfe  bey  dieser  Gelegenheit  nächtlicher  Wei- 
le zu  entweichen,  aber  er  ward,  wie  Scherefeddin,  in 
Ketten  geworfen,  und  mit  demselben  auf  der  Galeere 
zum  Triumphzuge  nach  Constantinopel  geschleppt. 

Als  Vorläufer  des  Triumphzuges  Ibrahim*8  waren  ihmhims 
einen  Monath  vor  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  vier-  ^^^ciset^ 
hundert  abgeschnittene  Köpfe  angelangt,  von  denen 
es  jedoch  zweifelhaft,  ob  sie  alle  Köpfe  der  Drufen, 
und  nicht  mit  denen  aus  dem  Heere  Ibrahim's  gemischt 
waren,  um  den  eigenen  Verlust  ins  Mindere,  den  der 
Drufen  ins  Grössere  zu  verlarven  *.  In  der  Herbst-  Tag- 
end Nachtgleiche  kam  Ibrahim  auf  fünf  und  zwanzig 
Galeeren  der  Flotte,  mit  welcher  ihn  derKapudan  Ki- 
lidsch  Ali  zu  Tripolis  abgehofalt  hatte,  zu  Constantino- 
pel an  ^.  Tags  darauf  vnirden  die  Geschenke  für  den 
Sultan  ausgelegt,  welche  an  Reichthum  die  reichsten, 
deren  die  Geschichte  bis  dahin  erwähnet,  indem  sie 
die  unter  Suleiman  vom  Grosswefir  Ibrahim  bey  sei- 
ner Rückkehr  aus  Aegypten ,  die  von  Sinan  und  Mah« 
mudpascha  aus  Arabien  mitgebrachten  bey  weitem  über- 
trafen. Das  Hauptstück  ein  goldener,  von  Edelsteinen 
funkelnder  Thron  (derselbe,  welchen  der  Sultan  noch 
heute  am  ersten  Tage  seiner  Regierung  besteigt)  ^,  an 
welchem  das  reine  Gold  allein  achtzigtäusend  Ducaten 
betrug,  unter  der  Leitung  des  ägyptischen  Künstlers 
Derwischbeg  und  des  als  Muteferrika  angestellten  Gold- 
arbeiters Ibrahimbeg  verfertigt;  drey  und  sechzig  La- 
sten des  Schatzes,  deren  Summe  einmahlhundert  drey 
und  siebzigtausend  dreyhundert  fünf  Ducaten  ,  waren 
das  Geschenk  der  Bege  Aegypten*s.  Ibrahim*s  eigenes 
bestand  aus  zwey  mit  Edelsteinen  besetzten  Kronen , 
einem  reichgestickten  Vorhange  des  Tbores  der  Kaa- 
ba,drey  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbeln,  eben  so  vie- 

*)  Eyt3sine*s  Beriebt  im  k.  k.  H«usarcbiVe.  ^)  Selaniki  S.  180.  Hasan- 
begiade  Bl.  45.  *")  Monradjea  d'Ohuon  tableaa  de  i'empire  Ott.  VlI.  p.  108. 
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len  persischen  Dolchen  und  Messern ,  drey  Schildern , 
deren  Buckel  ein  Knoten  iK)n  Edelsteinen ;  einem  golde- 
nen Waschgeschirre,  nähmlich  Becken,  Kanne,  Rosen- 
wassergefäss,  Präsentirteller  aus  Gold  oder  vergoldet, 
in  allem  neun  und  siebzig  Stücke ;  neun  und  zwanzig  Stü- 
cken schillernden  Sammtes,  und  eben  so  vielen  von  ein- 
farbigem venezianischen ;  neun  Stücken  des  reichsten 
Stoffes ,  hundert  neun  von  fränkischem  Atlas  und  eben 
soviel  von  vielfarbigem  anderen;  tausend  Stücken  Muss- 
lin  zu  Kopfbünden;  zwey  Lasten  der  feinsten  Seide,  und 
fünfhundert  gewöhnlicher;  hundert  weissenKnaben,sieb- 
zehn  verschnittenen  Schwarzen,  zehn  schwarzen  Aethio- 
piern  und  siebenweissen,  sieben  Ställen  arabischer  Pfer- 
de ,  der  Stall  aus  neun  Pferden  bestehend ;  die  ersten 
neun  mit  goldenem  Sattel  und  Zeug,  schaflachenen  De- 
cken ,  perlengestickten  Schabrakeu  ;  die  folgenden  sil- 
bern geziemirt,  mit  Decken  und  Schabraken  aus  Atlas 
und  Damast;  einem  kleinen Elephanten  mit  Decke  aus 
Scharlach ;  einer  Girafe ;  fünf  und  zwanzig  Lasten  drufi- 
scher  Flinten;  der  gesammten  Geschenke  Werth  auf 
zwey  Millionen  Ducaten  berechnet  •.  Die  Hochzeit  Ibra- 
him^s  mit  SultaninnAische,  der  Tochter  Murad*s,  wurde 
aufNewruf,  d.i»  auf  die  kommende  Frühlings- Tag- und 
Machtgleiche  festgesetzt  ^,  welche  durch  dieselbe  nicht 
minder  verherrlicht  ward,  als   die  Herbst-  Tag-  und 

1.  Dschema-'  Nachtgleiche  durch  den  Triumph.  Durch  ganz  neue  aus- 
994«*^        serordentliche  Begünstigung  wurde  die  nach  dem  Ka- 

ao.  May  i586.  j^ß  ^^f  hunderttausend  Ducaten  festgesetzte  Mftgift 
der  Prinzessinn  auf  das  Dreyfache  erhöht;  die  Hochzeit 
verspätete  sich  jedoch  bis  auf  den  neunten  Junius ;  der 

*)  EyUing't  Beriebt  meldet  von  dem  Einsähe  und  den  Getchenkea 
Ibrabim's:  Ibrahim^atcha  kam  in  solemnusimo  triumpho  am  aa.  Sept.  an, 
und  verehrt  dem  Sultan  einen  goldenen  Stuhl  5o,ooo  Dukaten  werth,  dann 
600,000  Dukaten  Tribut,  60  Saum  Seide,  fra/^t  über  eine  MiUion  aus,  60 
Knaben,  darunter  ao  au/  Ritterspiel,  die  andern  auf  Saitenspiel  geübt, 
10  F'erschnittene ,  i  Eoranspnlt  sammt  Koran ,  a  goldgestickte  Derkhen  , 
70  Geschirre,  wovon  10  Golden,  die  andern  Silber  und  vergoldet,  3  Säbel, 
Sturmhaube  ,  Blechhandschuh ,  alles  mit  Goldbeschlag  und  Edelsteinen  bc^ 
seist,  glioss  auf  persisch ,  g  mit  allen  Farben  j^llas ,  3o  mit  gemeinen 
Satteldecken,  1  Elephant  und  Giraffe,  i  seidene  Teppiche,  a  vielfarbige 
Filze,  4-*»  Tücher ,  60  Saum  CLastenJ  alter  langer  Stutgen,  den  Drttfen 
€sbgenommen  5  Saum  (Lasten)  Pulverschachteln,  a  KrokodiUe;  Seiner  Braut 
auch  ein  Par  Miliionen,  dem  Kronprinzen  eine  Million,  die  Frucht  grosser 
Tiraney,  '*)  RanfatuN  ebrer  Bl.  3o5. 
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Brautführer  war  der  Kapudanpascha  Kilidsch  Ali,  des« 
sen  Pantoffelgeschenk  allein  fiinrzigtausend  Dacaten 
betrug)  und  der  noch  überdiess  alle  Kosten  des  Zu- 
ckerwerkes und  der  Hochzeitspalmen  frey  hielt"*.  Im 
alten  Serai,  um  die  Verlobniss  zu  vollziehen,  angelangt, 
wurden  er  und  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Mohammed- 
pascha ,  mit  goldenen  Ehrenkleidern  angethan ,  und  in 
Allem  nach  den  Registern  dreytausend  Kaftane  ver- 
theilt.  Des  Sultans  Lehrer,  der  gelehrte  Seadeddin  (der 
Geschichtschreiber),  hinterlegte  die  Summe  von  drey*- 
tansendDucaten  als  Mitgift.  An  den  vier  folgenden  Ta- 
gen wurden  die  Emire  und  Gesetzgelehrten  bewirthet, 
an  deren  Spitze  der  neue  Mufti ,  Tschiwifade  ^ ;  am 
neunten  Tage  bewirthete  der  Bräutigam  in  seinem  Se-  29.  May. 
rai  am  Hippodrom  (das  Ibrahim*s  des  Grosswefirs,  jetzt 
abermahl  Ibrahim's)  den  G'rossweßr  und  die  andern 
Wefire,  seine  Collegen  S  die  fieglerbege  und  den  Ka- 
pudanpascha ,  unter  welche  Tücher  und  Kannen,  ver- 
theilt  wurden.  Vierzig  Ringer  und  Sänger  unterhielten 
die  Gesellschaft  mit  ihren  Uebungijn  im  Ringen  und 
Singen.  Nachmittag  erhob  sich  der  Zug:  die  Wefire  mit 
dem  Grosswefir  an  der  Spitze,  die  Braut  aus  dem  al- 
ten Serai  in  das  Ibrahimpascha*s  am  Hippodrom  za 
fuhren,  Sie  zog  unter  dem  Baldachin  von  rothem  At- 
las aus,  der  für  die  Sultaninnen  bestimmt.  Yoraus  zwey 
zwölf  Ellen  hohe  Hochzeitspalmen  ,  und  eine  kleinere, 
mit  Juwelen  besetzt;  unmittelbar  vpr  ihr  der  Grosswe- 
fir zu  Pferd.  Bey  den  Hochzeiten  der  Tochter  undEn- 
kelinn  Suleiman^s,  der  Sultaniunen  Mihrmah,  der  Ge- 
mahlinn  Rustem*s ,  und  der  Sultaninn  Humai,  Gemah- 
linn  Ferhadpascha*s ,  waren  die  damahligen  Grosswe- 
fire  (bey  der  ersten  der  verschnittene  Suleiman,'' bey 
der  zweyten  Rüstern)  vom  alten  Serai  aus,  zu  Fuss  mit 
einem  Stocke  in  der  Hand  unmittelbar  vor  der  Braut 
Sultaninn  hergegangen ;  als  Suleiman*s  drey  Enkelin- 

•)  SeUnilci  S.  191.  ^)  Tschwifade't  Biographie  die  333.  in  AtU)!.  «)  Aali 
S.  44^  Eine  selir  ausnilirliche  Beschi-eibung  dieser  Hochzeit  mit  allen-  Ge- 
schenken in  Levrenklau  ,  unter  dem  Titel :  f^ergeichnUs  der  hochteälichen 
Ftst,  die  der  Ibrahim  f^eeir  Bassa  mit  des  türkischen  Heusers  alleren  Toch- 
ter, /Tttmai  (ist  irrig,  sie  hleat  tische)  genannt,  im  Monat  Mai  des  i5S6Jars 
zu.  KontUmtinopel  gehalten^  S.  53^. 


nen  dem  Soholli,  Piale  und  dem  Jatiitscharenaga  Ha- 
san vermählet  wurden,  bath  der  Grosswefir,  der  fette 
Ali,  der  an  Uebermass  von  Fette  und  an  Podagra  litt, 
um  Erlaubniss  zu  reiten,  welche  ihm  aus  diesem  Grun- 
de auch  gewährt  ward.  Diesen  Vorgang  benützte  diess- 
mahl  der  neue  Grosswedr  Siawusch  für  sich  und  seine 
Nachfolger  •,  indem  er  ritt. 
Erneuerung  Dieser  Raubzug  Ibrahim*s  nach  den  ägyptischen 

'^7i/oesfe"''  ^^^  sjrrischen  Schätzen  war  gleichzeitig  mit  dem  er- 
reich.  neuerteu  persischen  Kriege,  durch  dessen  Wiederbe- 
ginn die  Pforte  so  williger  zur  Aufrech thaltung  der  im 
Jahre  nach  der  Beschneidung  auf  acht  Jahre  erneuer- 
a;.  Silhidsehe  teu  Friedenscapitulation  mit  Oesterreich  ^:  Dieselbe 
II.  TämiVi58^  wurde  durch  den  Bothschafter  JFreyherrn  von  Preyner 
einige  Monathe  vor  seinem,  durch  einen  Sturz  vom 
Pferde  verursachten  Tode  *^  zu  Stande  gebracht.  Die  Er- 
neuerung des  Friedens  war  durch  die  gegenseitigen 
Einfälle  zu  Debreczin  ^,  Körmend%  Onod^  und  in  der 
windischen  TJntersteyermark  f;  besonders  aber  durch 
den  von  Oweispascha,  dem  Statthalter  Ofen^s,  gemach- 
ten^  vom  Janitscharenaga  Ferhad,  dem  ehemahligen 
Stallmeister  des  Sultans,  und  vom  siebenbürgischen  Re- 
negaten Markhazy  aufs  eifrigste  unterstützten  Plan,  die 
Bergstädte  zu  überrumpeln  ^,  dringend  gebothen.  Sia- 
wusch, der  neue  Grosswefir,  bedingte  sich  statt  der^ 
sechstausend  Thaler,  welche  das  gewöhnliche  Geschenk 
für  den  Grosswefir  b^y  jeder  Friedenserneuerung,  zehn* 
tausend  Thaler  aus  \  wofür  er  und  im  Betracht  der  gros- 
sen beym  Beschneidungsfeste  überreichten  Geschenke 
von  der  f^orderung  des  doppelten  Ehrengeschenkes 
(indem  ein  Jahr  rückständig  geblieben)  ^  weiter  keine 

*)  Selaniki  S.  193.  ^)  Preyner't  Beriebt  im  k.  k.  HantarchiTe.  ^}  Er 
•tarb  •m  19.  Aug.  und  wurde  zu  S.  Francesro  in  Galata  neben  dem  zu 
Conitantinopel  verstorbenen  kaiterl.  Bothschafter ,  Albert  von  VVyss ,  be- 
stattet. Doctor  PezzenN,  des  Lcgations-Secretürs  Beriebt  im  k.  k.  Haus- 
archive.  Der  Doctor  Saiomon  Athanafi  hatte  ihm  für  den  Sturz  vom  Pfer- 
de Mumia  eingegeben!  ^)  Schreiben  Murad's.  III.  an  Rudolph  II  ,  »ich 
über  die  Einfalle  um  Debrezin,  das  zum  Sandsch»k  von  Szolnok  j^chöro, 
beschwerend.  Rebiul-achir  gSi»  (May  i58i)  im  k.  k.  Hwusarcbive.  •)  Win- 
disch Geographie  des  Königreichs  Ungarn.  Pressburg  1780  I.  S.  324- ^)  Der- 
selbe ]l.  S.  108.  8)  Beriebt  über  die  Bergstadt  v.  J.  i583  im  k.  k.  Hausar- 
chive. ^^)  Preyner'«  Bericht  über  die  Friedensverlängerung  vom  29.  Mär* 
i583.  ')  Murad's  III.  Schreiben  an  Rudolph y  vom  Schaaban  ggo  (Sept. 
i58a)  9  im  k.  k.  Hausarchive. 
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£rwähnung  zu  machen,  auch  sogar  Spanien  in  den  Trac- 
tat  einzuschliessen  bereit  sey,  "wenn  der  Kaiser  sich 
für  die  Aufrechthaltung  des  Friedens  von  Seite  Spa- 
nien*s  verbürgen  wolle  *.  Der  erneuerte  Friede  wur- 
de schon  das  nächste  Jahr  durch  Streifereyen  der  Be« 
ge  von  Novigrad  und  Szolnoh,  von  Fülek  und  Seesen  ^* 
(der  letzte  Ibrahim^s,  des  Eidams  des  Sultans,  Bruder), 
noch  ernstlicher  aber  durch  den  Vorfall  beyWessprim, 
wo  der  Befehlshaber  dieser  Stadt,  Paul  Istuanfi,  und 
der  neu  nach  Koppan  gekommene  Sandschak,  der  Eunu- 
che  Ali ,  auf  gegenseitigen  Ueberrumpelungszügen  auf 
einander  trafen ,  und  durch  einen  Einfall  der  Türken 
in  Krain  gestört.  Mit  dem  Bog  von  Koppan  wurde  der 
Beschlüaga  dieses  Schlosses,  Hadschiaga,  der  Befehls- 
haber von  Bolondwar ,  Hasantsphausch ,  und  mehrere 
ansehnliche  Sipahi  gefangen ,  neun  und  zwanzig  Kö- 
pfe abgeschnitten  und  fünf  Fahnen  erbeutet,  diese  wur- 
den dem  Erzherzog  Ernst ,  dem  Statthalter  Rudolph*s 
zu  Wien,  dargebracht  %  und  dem  Erzherzog  Carl,  dem 
Statthalter  des  Kaisers  zuGrätz^,  die  vierzig  Gefange- 
nen und  zehn  Fahnen,  welche  die  Grafen  Thnrn  undEr- 
dödy  dem  mit  neuntausend  Mann  in  Krain  eingefallenen 
Ferhadpascha  von  Bosnien  bey  Sluin  abgejagt  hatten  ^ 
Um  den  Ausbruch  grösserer  Feindseligkeiten  zu  ver- 
mitteln, überbrachte  Heinrich  Herr  von  Liechtenstein  a6.  Oct.  158 j. 
und  von  Nicolsburg  mit  einem  Gefolge  von  sechs  und 
sechzig  Personen,  worunter  sein  Bruder  Hartmann,  Carl 
und  Wilhelm  von  Dietrichstein ,  Ulrich  von  Starhem- 

*)  Preyner'i  obiger  Bericht  ▼om  sg.  März «  i\i  welchem   er  «uch  mcl-       i 
dety  dast  Alipasoha  "von  Ofen  die  Hand  der  VVitwe  Sokolli'a  soUcitire  ui)d  » 

mit  derselben  die  Beglerbeetchaft  von  Bumili  erhalten  würde.  Daa'Schrei- 
i>en  det  Grosfweflr's ,  welcnes  die  erneuerte  Capitulation  begleitete ,  vom 
SQ.  Mars  i5S3  im  k.  k.  Hausarchiva.  '>)  Eytzing'a  Bericht  vom  Februar 
1594  im  k.  k.  Hausarcbive.  Der  ßee  von  Novigrad  hatte  zwanzig  und  eben 
ao  viel  der  yon  Szolook  eingetan Jt,  theils  von  Wiclisch,  Leva ,  Kerpen. 
')  Istaanfi  L.  XXV.  p.  56o  Aussage  des  gefangenen  Beg  von  Koppan,  Auf- 
genommen durch  Christoph  Kosenberger,  Haupliuanu  zu  Tolii,  im  k  k. 
Hausarchive.  I^'r,  Was  er  unter  sich  habe?  :4ntw.  Das  Gränzhaus  Lackh , 
Bolondvar,  Gbaragd,  Threli;  —  er  sey  Piale's  Sc'ave  und  Tbürbüther  ^e«» 
vresen,  dann,  von  Sokolli  seiner  Kunde  in  Wasserleitungen  willen  zum  Saim, 
nach  dessen  Tode  zum  Sandschak  befördert  worden.  ^)  Kaiser  Rudolph  fra^ 
te  seine  Bruder  Ernst  und  Carl  immer  um  Rath  in  turcicit ,  so  wie  über 
die  Wahl  der  Bothschafter  als  Cobenzel ,  Hardegg ,  Strassoldo ,  Zierotin  ; 
die  Schreiben  im  k.  k.  Haasarchive.  «)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  56i ,  und  Val- 
▼Mor  IV.  S.  5o6;  den  FerXad  verstümmelt  er  in  OefterfUrpascha,  auch 
Khevenhüllar's  annales  Ferdinandoi  II.  S.  337. 
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bergt  Sigmund  von  Polheim  ,,Bemliard Ton  Lembach, 
Hektor  von  Eitz  als  Hofmeister^  nnd  die  treffliche  Fe* 
der  der  osmanischen  Geschichte  damahliger  Zeit,  Hans 
Lewenklau  von  Amelbenern,  der  Verfasser  der  türki- 
schen Chronika,  Pandekten  und  muselmanischen  Historie, 
und  Melchior  Besolt,  der  Beschreiber  dieser  Gesandt- 

a<i.  Oct.  i584.«chaftsreise  \  Er  hatte  die  erste  feyerlich«  Atidienz  zu^ 
Skutari ,  bey  dem  eben  nach  Persien  ausziehenden 
Grosswefir  Osmanpascba ,  welcher  die  Bege  von  No- 
vigrad,  Gran,  Seesen  und  Szigeth,  wider  m' eiche  sich  . 
der  Kaiser  beschwerte,  zu  wechseln  versprach  ^.Nach 
dessen  Abzüge  wollte  der  Kaimakam  nichts  von  dem 
Versprechen  wissen;  doch  wurde  die  Absendung  ei* 
nes  Tschausches,  um  den  Beg  von  Koppan  zu  verlangen, 
für  jetzt  durch  das  im  Diwan  vom  Bothschafter  £7* 
tzing,  dem  Nachfolger  Preyner's  ^  (weil  Herr  von  Liech- 
tenstein krank),  feyerlich  überreichte  Ehrengeschenk 

5.  Nov.  i584.  hintertrieben  ^.  Mesihpascha  schrieb  an  den  Kaiser : 
„Der  Tribut  (Charadsch)  sey  richtig  eingetroffen ,  so 
„lange  man  fortfahre  die  schuldigen  Abgaben  zu  ent- 
„richten ,  werde  der  Friede  aufrecht  erhalten  werden ; 
„Herr  von  Liechtenstein  sey  krank  geworden**  ®. 

WiederhohUe         ^^^  kranken  Herrn  von  Liechtenstein  Bruder  Hart- 
Sendungen  mann  Starb  vor  ihm ,  und  als  die  M<)nche  von  Galata 

und  Friedens^  ^ 

Störungen.  *  denselben  als  einen  Protestanten  zu  beerdigen  sich 
19.  Jann.  i585.  -^^eig^rten  f^  IJess  ihn  sein  Bruder  ejnbalsamiren.  Dieser 
fuhr  nach  Kallipolis  ab,  wo  er  verschied,  und  in  christ- 
16. AprU  i585.1i<^her  Kirche  bestattet  ward.  Kaiser  Rudolph  schrieb 
an  den  Sultan,  ihm  die  Gesundheitssorge  des  Herrn  von 
Liechtenstein  zu  empfehlen^.  Kanburtschausch  ging  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  Siawusch  an  denKai-> 
ser  ab,  um  die  Befreyung  des  Begs  von  Koppan  zu  be- 
gehren S;  mit  ihm  zwey  Abgeordnete  des  neuen  Statt- 

*)  Des  wohlgeborenen  Herrn  Heinncb  Ton  Liechtenstein  von  Pficols- 
pnrg  Reiss  auf  KonsUntinopel  im  i584Jsr  beschrieben  durch  Melchior  Be* 
aolt  oei  Lewenklau.  ^)  Eytxing's  Bericht  im  k.  k.  Hsusarchive.  ^)  Isiuanfi 
XXV.  p.  558  verkehrt  ganz  nnd  gar  die  Ordonng  der  Gesandten ,  indem 
er  den  Herrn  v.  Sinzendorf,  den  Vorfahr  Preyners,  zu  dessen  Nachfolger 
macht.  ^)  Evtzing's  Bericht.  *)  Das  Schreibefi  Idesibjpascha's  vom  3o.  SiJki- 
de  99a  (B.Dec.  1084)9  im  k.  k.  Hausarcbive.  0  Schreiben  von  Prag  3i.Jänn. 
|585.  8)  Die  Berichte  und  Schreiben  ▼.  J.  i585  im  k.  k.  Haiuarchiye. 
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halters  von  Ofen,  Sinanpascha,  (Mustafa  und  Schaaban) 
mit  einem  Gefolge  von  sechzig  Personen,  um  über  den 
Baub  des  Jahrmarktes  vonTar  Klage  zu  führend  Erz*  n.  Febr.  i585. 
herzog  Ernst  bedeutet  ihm,  der  Kaiser,  der  von  einem 
Orte  zum  anderen  ziehe, sey  schwer  zu  treffender  mö* 
ge  das  Schreiben  ihm  übergeben;  der  Raub  von  Tur, 
zwar  ohne  des  Kaisers  Wissen  und  Willen  verübt,  sey 
nur  Vergeltung  der  vorigen  Jahres  vom  Beg  Fülek*s 
zu  Toptschina  verübten  Plünderung  **.  Freyherr  Un* 
gnad  auf  Sonnegk  überbrachte  ein  Schreiben  des  Kai- 
sers an  den  Sultan  und  an  Grosswefir  Mesihpascha,  um 
wider  die  Einfälle  in  Bosnien,  nahmentlich  wider  Edris- 
beg  von  Lika ,  Klage  zu  führen  ^;'dann  überbrachte 
sechs  Monathe  später  Hans  Friedrich  Hofmann,  Frey- 
herr  in  Grünbücbel  und  Strechard,  Erblandhofmeister 
in  Steyermark  uiid  Günstling  Erzherzog  CarFs,  das  ge- 
wöhnliche Ehrengeschenk.  Die  Antwortschreiben  des 
Sultans  und  Grosswedrs  an  Kaiser  Rudolph  besagten , 
dass  sie  dessen  Beschwerden  über  die  Donaubrücke  i^u 
Gran,  über  die  Plünderungen  der  Bege  von  Fülek,  Se- 
esen ,  Szigeth  und  Schehsuwar*s ,  des  Statthalters  von 
Bosnien ,  wohl  verstanden ,  der  letzte  sey  seiner  Stelle 
entsetzt  worden  ^;  hingegen  hätten  die  Kaiserlichen  • 

Tur  ausgeraubt,  Kostanizza  überfallen,  eine  Brücke 
über  die  Unna  geschlagen®.  Im  Spätjahre  verheerte  Ha- 
san, der  Sandschak  von  Szigeth  (welchem  Schehsuwar 
in  dieser  Eigenachaft  folgte),  die  Halbinsel  zwischen 
der  Donau  und  der  Mar  bis  Tschakathurn«  Diese  Strei- 
fereyen  wurden  durch  eine  türkische  Niederlage  zu  Iva- 
nich in  Kroatien  vergolten ,  in  welcher  zwey  Brüder 
von  ausgezeichnetem  Geblüte  ^  blieben.  Am  Christtage 

*)  Di«  Berichte  und  Schreiben  ▼.'  J.  i585  im  k.  k.  HautiirchiTe.  ^)  Eben 
ds.  <')  Ungoad's  Bericht  aus  ContUntinopel  im  k.  k.  Hausarchive.  Diesen 
Freyherm  von  Sonoegk  verstümbelt  Sagredo  S.  45?  in  Socmok,  und  yer- 
mengt  ihn  mit  dem  aecha  Monalhe  später  angekommenen  Hofmann  als/a- 
porito  delt  areiduea  dt  Grats  inviato  per  parte  delV  Imperatore  Rodcifo , 
portö  la  peHsione  deli  Üngherm  nel  vtUore  dit^^jOOQ  taleri.  ^)  Die  Original- 


sUmmung  dieser    bevden  Brüder   lässt   aich  nichts   klar   ausmitleln :  gan» 

fewias  waren  sie  nicht  die  Söhne  SokoHi's,  -wie  Knollcs  will  (p.  7<<^)>  «uch 
.onote  Hasan  kein  Bruder  AU's,  einet  Schwagers  Murad's,  gewesen  seyn,. 

10  * 


148 

wurde  dem  Erzherzoge  Ernst  der  Kopf  des  Begs  von 
Zwornik  mit  vier  Fahnen  und  türkischer  Trommel  dar- 
gebracht \  Noch  blutiger  mitten  im  Frieden  verfloss 
das  folgende  Jahr  durch  die  Wegnahme  Koppan*s  und 
durch  die  dafür  von  den  Türken  bey  Ofen  genomme- 
Ende  Febr.  ne  Rache  höchst  unruhig.  Nadasdy  überrumpelte  Kop- 
pan,  raubte  es  ganz  aus,  und  verbrannte  es  zum  Theil, 
schleppte  sechshundert  Gefangene  weg,  darunter  Re- 
scheb  9  den  Beg  von  Koppan ,  vormahls  als  Kämmerer 
Mustafa*s(de8  hingerichteten  Pascha  von  Ofen)  oft  mit 
Schreiben  und  Pferden  an  Kaiser  Maximilian  gesandt''. 
Nicht  so  glücklich  war  Palfy*»  Unternehmung  in  der 
Ebene  bey  Ofen ;  Mathias  Hussar  ,  ein   schwindeln- 
der Prahlhans  von  laufender  Zunge  und  schleichender 
Juliiis  i587.  That  %  ergriff  der  erste  die  Flucht,  die  Uebrigen  fielen 
den  Türken  zur  Beute,  zwey  und  zwanzig  Fahnen,  sechs« 
hundert  Gefangene  wurden  im  Triumphe  nach  Ofen 
geführt,  wo  sie  die  Weiber  anriefen :  „Ihr  Hunde,  Ofen 
„ist  nicht  Koppan,  das  ihr  jüngst  treulos  überfallen^  ^. 
Eben  so  bewiükommte  der  Pascha  von  Ofen,  Sinan  % 
den  an  ihn  gesandten  Dalmatiner  Jurkovich:  „IhrHun- 
„de  I  ihr  Hunde  1  warum  wird  Nadasdy  nicht  bestraft , 
„warum  bleiben  die  Geschenke  aus  ?^  Dem  Knaben,  wel- 
cher dem  Jurkovich  Säbel  und  Streitkolbe  nachtrug, 
wurden  beyde  entrissen  und  zerbrochen  ^. 
Schehsuwar^t         Die  Gefangenen  wurden  zu  Constantinopel  in  ei- 
jaulonSik'^^^^  Triumphzuge  aufgeführt,  der  barbarischer  und 

so,  Thurzi^ 

scher  Bändel.  ytSt  Schi mek  tagt,  denn  keine    der  Schwettern  Murad's  war  mit  einem  Ali 
▼ermShlt.  „ 

*)  Bervcht  vom  Jänner  i587,  im  k.  k.  Hausarchive,   u.  KnoIIea  p.  7o5. 
^)  Istnanfi    L.  XXV.  S.  566.  *p  Mathia  Hustario    Ungua  potius   immoaica 
^  quam  manu  promta.  Istuanli  enen  da.  ^)  Deraclbe  eben  da.  *)  Sinan,  nicht 

Ferhad ,  wie  Istuanü  ehcn  so  irrig,  als  ohen  über  die  Folge  aer  k.  k.  Both- 
schafler  erzählt.  Die  Schreiben  der  Paseben  -  Statthalter  von  Ofen  im  k.  k. 
*  Hausarchive  beweiNen  das  Gegentheil :  Sinanpancha  >  der  Nachfolger  Ali- 
pascha's  (der  in  den  Weinbergen  von  Ofen  begraben  liegt) ,  war  Anfangs 
iSS?  absesetKt ,  nach  dem  Tode  seines  Nachfolgers  Alipascha ,  der  im  May 
•tatl>,  aber  vrieder  als  Statthalter  eingesetzt  worden.  Ali's  Siegel  war  ein 
Löwe  mit  zweyfachem  Schwerte  in  den  Klauen,  ober  dem  Bücken  ein  llalb- 


^Herr  (schreibt  der  Hofkriegsralhspräsident  David  Ungnad  an  den  Paacb« 
▼on  Ofen,  Sinan,  an*  27.  Atig.  iSS?)  ^ii\c\\  auch  hiervor  gegen  meinen  grot- 
,»8en  Herrn  mit  ungebührlichen  Titel,  und  dann  Ihrer  Maiestät  Hofdiener , 
nFranz  Jurkovich,  mit  Zerhaunns  des  Säbels  und  ZerscblagUDg  des  Busi- 
ugant  ganz  unhöflich  und  unbescneidcnltch  erzengt.* 
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glänzender,  ak  die  ähnlichen  bey  den  Niederlagen  Ka- 
tzianer*s,  RoggendorPs  (bey  Ofen),  Thari*s,  Auersperg^s, 
Statt  gefundenen ,  und  welchen  zu  schauen  mehr  Volk 
zusammenströmte,  als  zu  den  Hochzeiten  der  Beschnei- 
dung des  Kronprinzen  und  der  Hochzeit  Ibrahim*s.  Vor- 
aus MusiR,  achtzehn  Fahnen,  vierzig  Trommelschlä- 
ger, vier  Trompeter,  hündertzwanzig  Gefangene  an 
einer  Kette ,  jeder  derselben  vier  bis  fünf  Köpfe  ihrer 
Brüder  auf  Schindeln  tragend ,  alle  zehn  Schritte  eine 
Triumphpalme ,  d.  i.  eine  grosse ,  mit  Köpfen  besetzte 
Stange,  in  Allem  über  siebenhundert*.  Diesen  Triumph 
rächten  fast  gleichzeitig  Zriny ,  Nadasdy  und  Bathyani 
durch  Saswar's,  d.  i.  Schehsuwar*8  (Königsreiter),  des 
Beg  vonSzigeth,  mit  den  Paschen  von  Fünfkirchen  und 
Mohacs  ansehnliche  Miederlage  in  der  Ebene  von  Ka- 
nischa.  Gegen  zweytausend  Türken  blieben  auf  dem  Fel- 
de oder  in  den  Sümpfen ,  tausend  hundert  Pferde  mit 
,  Sattel  und  Zeug,  neunzehn  Fahnen  wurden  erbeutet,  tau- 
send fünfhundert  drey  und  zwanzig  Gefangene  gemacht, 
darunter  der  neue  Beg  von  Koppan,  Hasan,  der  Nach- 
folger Redscheb*s,  der  Beg  von  Fünfkirchen,  Mahmud, 
der  Sohn  des  in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  geblie- 
beneuKapudanpascha  Ali,  undChalil,  der  Neffe  Schehsu- 
war*s  ^,  Dieser,  nachdem  er  sein  Pferd  verloren,  rette- 
te sich  nur  mit  der  grössteu  Anstrengung  durch  un- 
wegsame Haiden,  indem  er  sein  kostbares  Tigerfell  zer- 
riss  und  zu  Sohlen  und  Fussgewinden  verwandte  %  Zu 
Constantinopel  angelangt,  und  seiner  Niederlage  willen 
aller  Hoffnung  auf  Amt  und  Macht  verlustig,  endete 
er  sein  mühsam  aus  den  ungarischen  Säbeln  und  Pfü- 
tzen ,  und  dann  mit  Aufopferung  seiner  Schätze  geret- 
tetes sLeben  mit  Gift  ^;  ein  tragisches 'Ende,  wie  das 
seiüer  Vorfahren ,  die  unter  dem  Schwerte  der  Sulta- 
ne der  Mamluken.  und  Osmanen  geblutet.  Um  so  gros- 

*)  Peauen't  Beriebt  V.  2.  $ept.  iSS? ,  im  k.  k.  Hausarchive.  **)  Iftaanfi 
L.  XXVI.  p.  576  —  58o,  in  SclaalTci  S.  209.  <")  Ittuanfi  S.  58 f.  <*)  Ebea  cl«. 
ScUeli^Dwar  ^welchen  die  Ungarn  Saswar  nennen)  entschuldi^le  sich  cla- 
uit,  dasfi  Zrinydas  Orabin«hl  Suleimau's  zu  Ssigetb  Uabe  zeiiitören,  Wer- 
•eoxe  and Schlegesd  babe  überlalien  wollen;  er  stülpte  sich  auf  denScbuu 
de«  Kiflaraga,  aeines  Gönners.  Poaszen'a  Bericht  yom  September  i587.uiu( 
^dcr  Ton  Jurkovicli  im  k.  k.  Uau^arcbive.  SeUniki  S.  ai3. 
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86  gegenseitige  Friedensverletztmgeii  ala-  nngesoheben 
aufzuheben,  wurde  Jurkovich  nach  Constantinopel  ge- 
sendet, vro  nach  des  Bothschartets  Eytzing  Abreise 
Doctor  Pezzen  als  Gesandter  das  Ehrengeschenk  über- 
geben hatte  f.  Der  Grossweflr  fragte  ihn,  „warum  der 
„Kaiser  seine  Diener  nicht  strafe ,  wie  der  Sultan  die 
„seini^en  ?^  Pezzen  unterhandelte  aber  vergebens  die 
Wiedereröffnung  der  zu  Galata  gesperrten  Kirche,  und 
dass  der  Sultan  den  Ansprüchen  Maximilian^s  auf  den 
Thron  von  Fohlen  keinen  Einspruch  thun  wolle.  Der 
Sultan  hatte  schon  im  Rückbeglaübigungsschreiben  £y* 
tzing*8  die  Schuld  der  versperrten  Kirche  bloss  auf  des 
französischen  Bothschafters  Thorheit  geschoben  %  und 
Pezzen  erhielt  vom  Grosswefir  den  noch  runderen  Be- 
scheid: sie  bleibe  gesperrt,  so  lange  der  französische 
Bothscbafter  ein  Narr  ^.  In  Betreff  Pohlen's  schrieben 
Sultan  und  Grosswefir  an  den  Kaiser,  er  solle  sich  in 
die  Angelegenheiten  der  Krone  Pohleu'S  nicht  mengen, ^ 
indem  dieselbe  schon  dem  Sohne  des  Königs  von  Poh* 
len  zugesprochen  worden  sey  ^.  Die  Enk^linn  Sulei- 
man^s ,  Witwe  Ahmedpascha*s ,  Hess  Pezzen  ermah- 
nen ,  den  Beg  von  Szolnok ,  ihren  Sohn  ^,  zu  billi- 
gem Betragen  zu  bringen ,  weil  es  ihm  sonst  wie  den 
Begen  von  Koppan  und  Fünfkirchen  ergehen  könne  ^, 
Das  Lösegeld  des  ersten  wurde  auf  sieben  und  zwan- 
zigtausend Thaler  ,  drey  Pferde  ,  zwölf  Gefangene  , 
drey  Damascenerklingen,  ein  Zelt,  einige  Reiger;  das 
des  .zweyten  auf  vierzigtausend  Thaler,  drey  Gefan- 
gene, zwey  Zelte,  drey  Pferde,  einige  Reiger  und  drey 
Stück  Musselin  bedingt  und  bezahlt  ^;  aber  kaum  war 
dieses  friedenstörende  Geschäft  beendigt,  ui;id  das  Eh- 
rengeschenk  durch  C^rl  Tetauer  von  Tetanov,   den 

*)  Die  Recredentialien  Evtein^'s  t.  i5.  Ramtfan  MJÜ  (19.  Ang.  \5Bj)  im 
k.  k.  Hausarchive.  **)  Pezzen  s  Bericht  vom  Janius  i58S,  im  k.  k.  Hausar- 
chive.  °)  Die  Schreiben  S.  Marad's  III.  an  Rudolph  It.  vom  letzten  Ra- 
znafan  ogS  (3.  Sepiemb.  iSS;),  und  vom  3o.  Sil^iide  995  (i.  Nov.  1587),  im 
k.  k.  Hausarchive.  <^)  Die  ungarischen  Geschichten ,  und  selbst  die  6e- 
sandtfchaftsberichte  nennen  sie  nneigentlich  Sultaninn ,  welcher  Titel  der 
Tochter  einer  Sultaninn  nicht  mehr  zusteht.  Als  Sultaninn  müoste  ihrem 
Sohne  die  Nabelschnur  ungebunden  geblieben  seyn.  ")  Pezzen's  Bericht 
vom  6.  April  i5S8 ,  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  VerhandluDg  mit  dem  Pascha 
von  Ofen  i.  J.  1588»  im  k.  k.  Hausarchive. 
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deutschen  Herrn ,  überbracht  *,  als  der  Friede  neuer- 
dings von  ungarischer  Sehe  durch  die  Vorrille  von 
Siks6  und  Thurzo  gestört  ward,  der  erst  ein  förmli- 
ches TreiTen  in  der  Ebene  an  der  Jagyala  und  Theissn.Oct.  i588. 
dem  Sandschah  von  Stuhlweissenburg ,  Kara  Alibeg , 
geliefert  ^.  Zweytansend  Todte,  dreyhundert  sechs  und 
siebzig  Gefangene,  vierhundert  zwey  und  achtzig  Pfer- 
de, alle  Fahnen  und  Kanonen  waren  den  Türken  ver- 
loren ,  und  einen  Monath  darnach  auch  das  Schloss  g-  l^ov- 1>''^8. 
Gosstisch  ^.  Noch  friedensbrüchiger  war  der  sogenann- 
te Thnrzische  Handel,  nicht  wegen  der  Grösse  des 
Verlustes,  der  unbedeutend,  aber  wegen  des  von  Thur- 
zo und  seinen  Spiessgesellen  muthwillig  ins  offene  Feld 
geforderten  Kampfes,  wozu  Palfy,  der  Befehlshaber 
jenseits  der  Donau,  und  der  Pascha  von  Ofen  ihre  Zu- 
stimqfiung  gegeben,  und  bey  welchem  der  junge  Thur-^ 
zo,  um  eine  frühere  von  den  Türken  bey  Gran  von  Me*>  it-März  1599 
mischaga  erlittene  Schlappe  zu  rächen  ^,  mit  seinen 
Spiessgesellen  die  Abziehenden  verrätherischer  Weise 
anfiel,  zur  Hälfte  zusammenhieb  und  die  Pferde  fort- 
schleppte®. Zwar  sandte  Erzherzog  Ernst  und  David 
Ungnad  den  Jurko  vich  mit  Entschuldigung  an  den  neuen 
Pascha  von  Ofen,  Ferhad;  zwar  wurde  ein  Kriegsrecht, 
niedergesetzt ,  die  Schuldigen  zu  strafen ,  aber  da  PaN 
fy  der  Richter  war,  so  wurden  er  und  Thurzo ,  die  An-i 
Führer  des  Ganzen,  als  schuldlos  erklärt,  und  Ferhad^ 
wiewohl  er  den  Jurkovich  beschenkt  entliess ,  schwur, 
dass  er  für  die  verletzte  Treue  die  Schuldigen  züch- 
tigen müsse  ^.  An  der  Erfüllung  des  Schwures  verhin- 
derte ihn  sein  tragisches  Ende,  das  des  Zusammenhan- 
ges der  Begebenheiten  willen  weiter  unten  erzählt  wer- 
den solL 

Nach  Oesterreich  war  damahls  mit  Pohlen  der  di-  r^erhaimisie 

mit  f^himn 

plomatische  Verkehr  der  Pforte  am  lebendigsten.  Der 
zum  Beschneidungsfeste.  mit  den  beyden   tatarischen' 

*)  TeUner't  Beriebt  au«  Ofen  y.  i;^.-M«y  i588,  im  k.  k.  Hamarcliive. 
"^ilstuanfi  bringt  hier  abermahi  gans irrig  denFerhnrlpascba  auf  den  Schau- 
plaU,  welcher  erat  %n  EuHe  dea  Jahres  i58S  von  Gon^tantinopel  nach  Ofen 
ebging.  Bericht  im  k.  k.  Hanaarchive.  Istuanfi  L.  XXVI.  p.  584  und  Leihi- 
tser  bey  Ratona  XXVI.  p.  419.  '')  Istuanfi  S.  385.  ^)  Derselbe  L.  XXVI. 
ä.  586.  *)  Derselbe  S.  588.  0  Derselbe  eben  da. 
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Prinzen  gekommene  Bothsch^fter  Philippowsky ,  wel- 
cher für  die  Gefälligkeit  dieser  Auslieferung  wenig- 
stens Markhazjr*8  Abschaffung  zu  erhalten  gehofft,  war 
unverrichteter  Dinge  zurückgeschickt,  und  dem  Köni- 
s.Juiim  i58f.ge  ward  sogar  später  derVerdruss,  dass  Markhazy,  aus 
dem  Thurme  des  schwarzen  Meeres  befreyt,  als  San- 
dschak  zuAkkermann  angestellt  ward  S  Der  Tsch'ausch 
Ahmed  ging  nyit  einem  Befehlsschreiben -ab,  welches 
dem  Könige  verboth,  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Jan- 
kul,  der  sich  mit  hundert  Wagen,  deren  vierzig  mit 
Gold,  tausend  zweyhundert  Schützen  und  sechshun- 
dert Reitern  zumVerdrusse  der  Pforte  nach  Fohlen  ge- 
flüchtet, weiteren  Schutz  zu  gewähren  ^.  Die  auswei- 
chende Antwort  des  Königs  überbrachte  Martin  Lubo- 
mirsky ;  der  'Tschausch  Hasan  ging  mit  einem  zwey- 
ten  Schreiben  in  Fermans^Form  ab,  und  König  Ste- 
phan antwortete:  „Es  sey  Jankul  dem  Sachsen  freyge- 
^  ^standen,  in  Pohlen  zu  bleiben,  oder  sich  an  die  Pfor- 
^,te  zu  verfügen;  er  werde  sich  bemühen,  die  Kosaken 
„im  Zaume  zu  halten;  der  Tatarchan  habe  ihm  in  den 
„drey  letzten  Feldzügen  wider  die  Russen  keine  Hülfe 
„geleistet;  die  Erneuerung  des  Waffenstillstandes  mit 
„Deutschlandmissbilligeernicht^  ^  Gleichzeitig  mit  Lu- 
bomirsky  befand  sich  zu  Gonstantinopel  Joannes  Po- 
dladoffsky,  des  Königs  Stallmeister,  um  arabische  Pfer- 
de einzukaufen  ^.  Als  er  bey  seiner  Rückkehr  durch  ei- 
nen Wald  nicht  fern  von  Adrianopel  kam,  ward  er  mit 
allen  seinen  Leuten,  vier  und  dreyssig  an  der  Zahl,  auf 
des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  zusammengehanen^ 
die  schönen  Pferde  in  den  Marstall  des  Sultans  gebracht. 
Auf  diese  barbarische  Weise  wurde  der  Einfall  der  Ko- 
saken in  die  Moldau  und  die  Plünderung  um  Tehin  ^ 
i58{.  geahndet,  wiewohl  das  nächste  Jahr  durch  denTschausch 
Mustafa  die  That  entschuldigt.  Als  die  angeblichen  Thä- 
ter  führte  der  Tschausch  einige  Mi6set|;iäter  mit  sich , 
die  ohnediess  schon  dem  Tode  bestimmt  waren,  und 

')  Preynei-'s  Bciicht  im  k.  k.  Hausarchive,  ^)  Desselben  Beriebt  vom 
3o.  Julius  i583.  ^)  Preyncr's  Beriebt  iu)  k.  k.  llausarcbive.  ^)  Er  kam  am 
i4  April  an,  und  reifte  am  9.  Sept.  ab.  ')  Pi;e3'neL's  Bericht »  EDgel's  Gc- 
■cbicale  der  Moldau  S.  2^1 
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begehrte  die  vom  Nuntius  Slotofsky  versprochene  Ge- 
nugthutmg  für  die  von  den  Kosaken  zu  Bender  verüb- 
ten Gewaltthaten.  Der  König  lieferte  die  von  den  Ko- 
saken geraubten  Güter  aus ,  mit  denen  der  Tschausch 
Mustafa  zu  Constantinopel  im  Triumphe  einzog.  Um 
dem  Sultan  Genugthuung  zu  geben  ^  wurden  zu  Ka- 
meniec  drey  und  dreyssig  Kosaken ,  zu  Krakau  Swo* 
ruski  enthauptet;  so  tief  war  König  Stephan,  der  von  \ 
den  Türken  eingesetzte  König,  gesunken,  als  ihr  Leib- 
eigener *.  Mach  seinem  Tode  ging  der  Tchausch  Musta- 
fa nach  Pohlen ,  um  Beschwerden  zu  führen  wider  die 
Kosaken ,  welche  die  Palanke  Hnssey  bey  Bender  am 
Dniester  überrumpelt  und  geschleift  hatten ,  und  mit 
Drohungen,  wenn  des  Königs  Wahl  nicht  nach  Wunsch, . 
nähmlich  für  den  Prinzen  von  Schweden,  ausfiele  ^.  Die 
Trauerkunde  des  Todfalles  des  der  Pforte  so  ergebe- 
nen Stephan  hatte  der  Gesandte  Christoph  Dzierzek  26.  May  168;. 
gebracht;  er  zog  mit  neun  Wagen  und  fünfzig  Perso- 
nen ein;  die  Audienz  in  Trauerkleidern  ohne  Geschen- 
ke; er*  erhielt  nur  die  Diäten  der  kleinsten  Gesandten  ^ 
Dzierzek  erklärte  im  Nahmen  der  Magnaten ,  dass  sie 
keinen  der  drey  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Mol* 
dau  und  Wallachey  zum  Könige  zu  wählen  gesonnen 
seyen.  Mit  Verdruss  über  diese  Erklärung  ward  ihnen 
geantwortet ,  sie  sollen  einen  Verwandten  des  verstor- 
benen Königs,  oder  einen  aus  ihnen,  nicht  ohne  Yor- 
wissen  der  Pforte  wählen,  sonst  würde  des  Sultans  Sä- 
bel über  sie  kommen  \  In  der  Antwort  an  die  Magna- 
ten bediente  .sich  der  Sultan  der  in  den  Befehlen  an 
die  Beglerbege  üblichen  Formel:  „E«  muss  $eyn^  ^.  Die 

*)  Knolle«  p.  6S8  nnd  Preyner'sßericbtnand  «ich  al«  de«  SulUn«  Leib- 
^eifjenen  erzeugt**  Im  selben  Jahre  kam  auch  ein  pobiischer  Gesandte, 
tJesaen  Ankunft  die  GesanducJbaftsberichte  melden ,  aber  nicht  seinen  Nah- 
men:  Gionse  Vjimbiiss.  di  Polonia  ü  2.  Gennaro.  Summ.  del.  reLveneL  i584 
Bethlen  bist  transyly.  L.  VI.  p.  5i6.  ^)  Eytzing's  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
archive. <^;  Nähmlich  /i  Schafe,  6  Hühner,  80  Aspern  Brol,  4  M**'  Wein  , 
a  Wachskerzen.  Eytzing's  Bericht  im  k.  'k.  Hausarchive.  ^)  Si  autem  nobis 
iavUis  ex  amicu  aut  inimicis  nostrii  Fienna  ant  Germaula  aut  jinglia  aut 
Hispania  ,  aut  GalUa ,  aut  Moicovia  nostram  sperantes  amicitiam  et  licen- 
liam  Regem  etegeritis,  ex  his,  qui  violator es  foederis  sunt,  eritis ;  tandem 
pericuium  coitstäerate ,  erit  inutite  pax  et/oedus.  De«  Sultans  Schreiben  v. 
i5.  Redsefaeb  g()5.  *)  Gerekdürki.  Opportet  ul ;  quam  oh  causam  legatum 
f^estrum  ad portam  non  misittis?  sine  dubio  ,non  ob   aiiam  causam,  quam 
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Wefire  beriethen  sich  im  Diwan  über  die  fSr  die  poh- 
t    tische  Krone  von  mehreren  Seiten  erhaltenen  Anbothe. 
Der  Grossfürst  von  Siebenbürgen  hatte  dem  Grosswe- 
flr  vierzigtausend  Ducaten,  jedem  der  Wefire  zehntau- 
send versprochen,  wenn  er  König  würde  ^  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  hatte  durch  den  Juden  David  Pa- 
po  eine  Million  Geldes  für  die  Krone  angetragen  K  Sie 
yS,  o^.  iS^^.fali^eb  dem  schwedischen  Prinzen,  der  vonDanzig  aus 
durch  seinen  Secretär,  Johann  Zamoisky,  seine  Erwäh- 
lung  meldete ,  um  die  Aufrechthaltung  der  mit  seinen 
^  Vorfahren  bestandenen  freundschaftlichen  Verhältnis- 

se', die  Erneuerung  der  Verträge  und  dre  nöthigen  Be- 
fehle an  den  Tatarchan  bath,  um  Pohlen^s  Ruhe  zu  si- 
chern ^  Des  Sultans  Antwort  gewährte  die  Bitten.  Nach 
der  Krönung  sandte  Sigismund  seinen  SecretarZamois- 
ky  zum  zweyten  Mahle  als  Internuntius,  und  gab  auch 
Schreiben  dem  Torghud  Tschausch,  welcher  der  Krö- 
nung beygewohnt,  aber  nur  Schreiben  an,  die  Magna- 
ten, nicht  an  den  König  mitgebracht  hatte  ^;  durch  den* 
Internuntius  Zamoisky  und  durch  den  Woiwoden  der 
Moldau  berichtete  Sigismund  dem  Sultan  die  Nieder- 
lage und  Gefangenschaft  Erzherzog  Maximilian*s  %dem 
er  die  Hand  seiner  Schwester  bestimmt  habe.  Der  Sul- 
tan antwortete  durch  den  nun  zum  dritten  Mahle  als  Ge- 
sandten nach  Pohlen  gehenden  Mustafa  Tschausch,  dass 
diess  nicht  zugegeben  werden  könne,  die  Schwester 
Sigismund*s  habe  der  Sultan  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen bestimmt;  es  sey  nicht  möglich,  dass  der  Kai- 
ser, der  vom  Sultan  so  schimpflich  behaMdelt  werde, 
jemahls  den  Pohlen  Freund; der  König  möge  demTa- 

ratione  electionis  regit,  si  auiem  alium  ob  catuam,  nihiU  ü  nohit  ertimatur. 
Litt.  Salt  regredent.  Terseki  ad  Bunciotorias  mortis  regia  Polonine. 

*)  Istuan  Diak  kam  mit  swey  latein.  Schreiben  des  Füraten  Sieben- 
burgen*8  oua  Schay ,  and  Nasy  Janoa  mit  zyiey  andern  aus  Tekke  über 
Sigitmund'a  und  Maximilian  a  Thronnebenbuhlerscbaft.  Eytzing's  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Derselbe  eben  da.  <>)  Das  Schreiben  Sigismund's 
vom  iS.  Oct.  1587'  «ua  Dansig  und  des  Sultans  Antwort  in  Knolles  1.  n. 
706  u.  717.  ^)  Litterae  Sigismundi  III.  ddo.  i5.  Feb.  allatae  per  Ourgnd- 
ciaus  im  k.  k.  Haasarchive.  *)  Litterae  Sigism.  III.  ad  Sult.  Murad  III. 
datoe  Cracovia  i5.  May  i5S8:  Praemittendum  existimavimut  hunc  legatum 
generosum  Joanem  Zamoisky  aiäicum  et  Secretariitm  Ifosirunij  qni  de  ad- 
ventu  ac  nomine  leeaii  notiri  majoris  Serenitati  f^estrae  nuntiet,  Beylage 
von  Eytziog's  Bericnto. 
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tarchan  den  Tribut  entrichten ,  und  die  Kosaken  im  Jamos  i588. 
Zaume  halten  *. 

Bey  dem  Beschneidungsreste  war  kein  russischer  Mu  linssUmd, 
Gesandte  gegenwärtig  gewesen,  aber  im  zweyten  und  WaUachp-, 
dritten  Jahre  darauf  kamen  zwey  Gesandte  des  Czars  ^e^^^'^' 
mit  Schreiben  und.  Zobeln.  Der  erste  überreichte  in 24.  Mars  1534. 
geheimer  Audienz  ein  Schreiben  in  russischer  Sprar 
che,  worin  der  Czar  dem  Sultan  meldete,  dass  er  dem 
Schah  die  verlangte  Hülfe  abgeschlagen ,  zugleich  be- 
gehrte er  einen  Pass  nach  Jerusalem ,  wohin  er  sich 
verfüge ,  um  zu  sehen ,  wie  das  Geld  verwendet  wer- 
de ,  das  der  Czar  jährlich  dahin  sende  ^.  Die  Gesandt- 
schaft des  folgenden  Jahres  war  durch  einen  Armenier  3o.  April  isss. 
veranlasst  worden,  der  sich  dadurch  bey  dem  Sultan 
einzuschmeicheln  suchte  ^  Während  der  tatarischen 
Unruhen  hatten  die  Moldan  und  Wallachey  zwanzig- 
tausend Mann  auf  die  Beine  gebracht,  sich  wider  feind- 
liche Streifereyen  zu  vertheidigen.  In  der  Wallachey 
war  Peter  Tschertschel  (der  Ohrring)  mit  viermahl- 
hunderttausend  Ducaten  nach  Pohlen  entflohen,  und 
an  seiner  Stelle  küsste  Michne ,  unter  der  Bedingniss , 
Peter^s  Schulden  zu  zahlen,  als  Woiwode  der  Walla- 
chey des  Sultans  Hand.  In  der  Moldau  war  Peter  der 
Lahme  nach  Jankul  des  Sachsen  Vertreibung  zum  drit- 
ten Mahle  auf  dem  Ftirstenstuhle.  Für  die  Erbauung  der 
von  den  Kosaken  verheerten  Festung  Bender  erhielt  er 
goldenen  Kaftan  und  reicl^  mit  Edelsteinen  besetzten        i584. 
Säbel,  fünftausend  Ducaten  werth  ^.  Drey  Jahre   her- 
nach sandte  derBeglerbegvouRumili  den  beyden  Für- 
sten das  Wort,  der  Tatarchan  werde  die  beyden  Für- 
stenthümer  verschonen,  aus  Rücksicht  für  Wiedereir- 
bauung  der  Feste  Hussey;  a,uch  sandte  er  jedem  einen 

*)  Das  Scbr^iben  darch  Peter  den  Woiwoden  der  Moldau  eingesandt. 
Eytzing's  Bericht  v.  J.  i588  Junius.  ^)  Eytziog's  Bericht  im  k.  k.  llausar" 
chive.  ^)  Eben  da,  und  übereinstimmend  der  ▼enezianische  Gesandtscbafts- 
bericht  yom  29.  April  i585 :  arrifd  aÜa  porta  tj^mbassadore  di  Moscovia 
eon  presenti  ai  bassa  e  gran  tignor,  spesato  e  accare^satQ,  dicesi  venu^ 
io  per  stabilir  im  libero  commercio  e  far  buona  amicisia.  Von  diesen  bey- 
den Gesandtschaften  ist  in  Raramsin  nichts  zu  finden ;  allem  Anscheine 
nach  war  das  Begehren  des  letzten  die  Erlaabniss ,  dass  der  Patriarch  von 
Gonstantinopel  nach  Bfoskan  reisen  dürfe,  wo  er  im  J.  1689  den  Patriar- 
chen einweihte.  Mouradjea  tableajtt  d«  l'enpire  Ott.  V.  S.  1 1&  ^)  EyUing^s 
Bericht  im  k.  k.  Haasarchive. 
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goldbeschlagenen  Säbel ,  dafür  von  jedem  zehntausend 

158;.  Ducaten  erpressend  ■.  Der  Papst. sandte  Jesuiten  nach 
der  Moldau  und  Wallachey\  mit  dem  Ersuchen,  der 
Fürst  möge  für  ihren  Unterhalt  sorgen;  sie  wurden  in 
die  sächsischen  und  ungarischen  Städte  vertheilt  ^.  Pe- 
ter von  der  Moldau  erkaufte  mit  sechzigtausend  Duca- 
ten, die  er  dem  Grosswefir ,  und  zweymahlhunderttau- 
send,  die  er  dem  Sultan  erlegte,  die  Nachfolge  auf  dem 
Fürstenstuhle  für  seinen  Sohn,  einen  siebenjährigen  Kna- 

1589.  ben^  der  vom  Sultan  durch  den  Mir  Aalem  (den  Vorste- 
her der  Emire)  die  Fahne  erhielt  ^  Den  abgesetzten 
Woiwoden  der  Wallaöhey  unterstützte  der  französische 
Bothschafter ,  dui'oh  dessen  Einfluss  er  vormahls  zum 
Fürstenstahle  gelangt  war;  allein  dieses  Begehren  bli6b 
eben  so  fruchtlos,  als  das  an  den  Kapudanpascha  Uludsch 

"585.  Ali  bey  seiner  Rückkehr  aus  Kaffa  um  eine  Flotte  ge- 
stellte^, wiewohl  Katharina  von  Medici  (wie  vormahls 
die  Mutter  Franz  des  I.  an  die  jVIutterSuleiman^s)  ein  ei- 
genhändiges Schreiben  an  die  Sultaninn  Ghasseki  (die 
YenezianeriniiBaffa) erlässeti,  welches  diese  durch  die 
vertraute Sch'ailberinn  des  Harems,  die  Jüdinn  Chiraz- 
za,  dem  Venezianischen  Bailo  ihittheilte  ^  Auf  eine 
vom  Bottischafter  dem  Saltaü  heimlich  überreichte  Bitt- 
Schrift  um  neue  Gnaden ,  schrieb  dieser  eigenhändig : 
,yDie  euch  von  Uns  seines  Orts  erwiesenen  Gnaden  er- 
29.  Mürai586.  „fordern  eurerseits  Humanität  und  Generosität^  ^.  Ger- 
migny*s  Nachfolger,  Herr'  von  Lanscome,  welcher  ei- 
nes Sonntags  mit  gewaffneter  Hand  in  der  Kirche  von 

/  Galata  dem  kaiserlichen  Bothschafter  den  Ehrenplatz 

*)  Pez%en*s  Bericht  eben  da.'  ^)  Peszen's  Bericht  ▼om  Oct.  i588 «  aus 
dem  Munde  des  Tschausches ,  welcher  den  englischen  Gesandten,  Hare- 
bone,  und  den  pohlischen,  Z^moisky,  nach  der  Moldau  begleilet  hatte. 
^)  Pezzen's  Bericht  ▼.  Nov.  iSSg.  Diese  Ernennung  und  Belehuun^  ist  so 
wichtiger ,  als  Engel's  Geschichte  der  Moldau  davon  nichts  weiss ,  und 
Peter's  Regierung  bis  in's  Jahr  \5gi  verlängert.  Nach  Pe:6£en's  Berichten 
unterhandelte  Petraschko,  der  ehemahlige  Woiwodc  der' Wallachey ,  von 
Venedig  aus,  um  die  Absetzung  der  Woiwodun  der  Mo!dau  und  Walla- 
chev ,  um  seine  Einsetzung  in  eine  der  bey  den  Fürstenthünier  zu  bewir- 
ken' ^)  Pezzen's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  i585.  "")  Che  la  SuUattfa 
moglie  del  Signor ,  gl{  haueva  mandata  per  la  Chirazsa  ffebrea  una  leite- 
ra ,  che  gÜ  aveva  scritto  la  Sra.  regitta  madre  del  re  di  Francia  iniieme 
coUa  traduzioit  in  turco  presandoio  a  ueder  sc  la  tradupione  era  fedel- 
mente  cavata.  Summ.  del.  rel.  vcn.  a.  Giugno  i584.  )  '^If^  eUifimjf  inajet 
sifden  kabul  olunaa  üuanijet  u  muruwwele  laikdur,  Pezzen's  Bericht  im 
k.  k.  Hausarchive. 
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weggenommen,  veranlasste  hiedurch  die  Sperrung  der- 
selben. Auf  die  ihm  Tom  Gro.sswefir  seiner  Narrheit  * 
willei^  gemachten  Vorwürfe  entgegnete  er,  dass,  wenn 
sein  Vorfahr  Germigny  dem  Herrn  von  Preyner  beym 
Beschneidangsfeste  (bey  dem  jener  desshalb  gar  nicht 
erschienen)  den  ersten  Platz  gelassen ,  er  ganz  gewiss 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden  wäre  ^;  und 
als  nach  Heinrich^s  III.  Tode  Lanscome  sich  über  die 
Anerkennung  des  Königs  von  Navarra  als  König  von 
Frankreich  beklagt ,  antwortete  der  Grosswefir ,  dass 
diess  nach  dem  Beyspiele  England's  und  anderer  Kö* 
nige  geschehen  ^  England^s  erster  Agent  an  der  Pfor-  i583. 
te,  Harebone,  hatte  dem  Sultan  eine  auffünftausendDu- 
caten  geschätzte  Uhr,  drey  silberne  vergoldete  Leuch- 
ter, zwey  Becher f  neun  englische  Doggen,  und  allen 
Wefiren  Geschenke  von  feinem  Tuche  und  Leinwand  , 
überbracht;  er  suchte  den  Sultan  zur  Theilnahme  am 
Kriege  wider  Spanien  zu  bewegen;  die  Pforte  entschul- 
digte sich  mit  dem  persischen.  Im  Rückbeglaubigungs- 
schreiben HarebDne*s  ersuchte  der  Sultan  dieKöniginn, 
die  vielleicht  in  England  befindlich'en  gefangenen  Mos- 
limen  loszulassen  9  wie  diedurcti.  die  Spanier  gefange- 
nen ,  und  diesen  .von  den  Türken  abgenommenen  eng- 
lischen Unterthanen  losgegeben  werden. sollen. Harebo-  9.  April  i588. 
ne*8  Nachfojger  war  Eduard  Burton,  .welcher  ebenfalls 
begehrte ,  da.ss  die  Pforte  den  Handel  der  Spanier  in 
Indien  kreuzen«  und  :(ur  Einsetzung  Don  Atitonio's  als 
Königs  von  Portugal  helfen  möge.  Die  JPfotte  schmei- 
chelte dem  englischen  Gesandten,  um  die  Königinn 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  wider  Spanien  zu  bewe- 
gen ,  dessen  Flotten  im  rothen  Meere  gefährliche  Er- 
scheinung ^. 

Ohne  den  persischen  Krieg  und  ohne  der  SnhsL- mu  Fenedig , 
ninn  Baffa  mächtigen  Schutz  ihres  Vaterlandes  Vene-  ^fa^'^aTcIJ^r- 
dig ,  wäre  dasselbe  gewiss  mit  Krieg  überzogen  wor-  *"^  ""^/^" 

■)  Diwanelik  ist  das  Wort  im  Recredentiale  Eytzing't.  ^)  Pczacn'i  Be- 
richt im  k.  k.  UüusarchiTe.  <)  VAmh,  dtl  R«  morto  si  duolt  eoi  Baua  cht 
habbia  scritto  Uttere  al  re  ai  Navarra  riconoscendolo  re  di  Francia.  Sum. 
del.  ret  venet.  i5.  MaraBO  iSgo  im  k.  k.  Hansar chiye.  ^)  PesseD's  Bericht 
im  k.  k«  Battiarchive. 
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deiif  wegen  des  yon  Emmo,  dem  Befehlshaber  vene- 
zianischer Flotten  f  auf  Cephalonien  an  der  grossen  Ga- 
leere  der  Witwe  Bamafanpascl)a*s  von  Tripoli  verüb- 
ten barbarischen  Ranbes.  Ramafanpascha  war  ein  Opfer 
empörter  Janitscharen  zu  Tripolis  gefallen,  und  die 
Witwe  mit  ihren  Reichthümern  im  Werth  von  acht- 
mahlhunderttausend  Ducaten ,  vierhundert  christlichen 
Sclaveu  und  vierzig  Jungfrauen  unterwegs  nach  Con- 
stantinopel.  Auf  Zante  ehrenvoll  empfangen  und  mit  Ge- 
schenken bewillkommt,  war  sie  wieder  abgesegelt,  aber 
auf  Cephalonien,  sey  esausAnlass  einiger  von  der  Schiffs- 
mannschaft verübten  Räubereyen  (wie  es  nachher  die  Ve- 
nezianer entschuldigten),  sey  es  ohne  anderen  Anlass  als 
der  beyden  Emmo  Raublust  und  schändliche  Begier 
(wie  aus  dem  folgenden  wahrscheinlich) ,  nahm  Emmo* 
mit  Uebermachtdie  Galeere  weg ;  die  zweyhundertfiinf^ 
zig Schxffssoldaten  wurden  getödtet,  der  Sohu Ramaran*s 
im  Schoos'se  seiner  Mutter ;  vierzig  Jungfrauen  geschän- 
det, und  nachdem  ihnen  die  Brüste  abgeschnitten  wor- 
den, in  die  See  geworfen;  vergebens  flehte  eine  der 
schönsten  den  jüngeren  Emmo  um  Schonung  ihrer  Eh- 
re ,  vergebens  beschwor  sie  ihn  als  Christinn ,  denn  als 
solche  war  sie  auf  Cypern  geboren ,  und  als  Kind  bey 
der  Eroberung  Gypern's  geraubt  worden ;  der  Unmensch 
warf  sie  nieder,  und  die   Missbrauchte  ins  Meer.  Der 
Ausbruch  des  öffentlichen  Unwillens  über  diese  Schand- 
that  bedrohte  die  Sicherheit  des  Bailo,  welchen  nur  der 
Sultaninn  Baffa  Schutz  vor  den  sieben  Thürmen  ret- 
tete.  Hasan  Tschausch  ward  mit  drohendem  Ferman 
nach  Venedig  gesandt,  um  Genugthuung  zu  begehren ; 
dieselbe  erfolgte  endlich  aus  Furcht  instehenden  Krie- 
ges. Peter  Emmo  wurde  enthauptet,  die  Galeere  dem 
Janiat  i585.  Richter  von  Prevesa  mit  den  geraubten  Gütern  über- 
geben ,  die  vierhundert  bey  der  Wegnahme  in  Frey- 
heit  gesetzten  Christensclaven  durch  andere  ersetzt  *. 

*)  Rnoltes  S.  689  und  Lewenk1«a  «nnalet  tur.  p.  Qi.  im  k.  k.  Haa^ar- 
cliivc.  Unter  den  >entzianischen  Aden  und  in  Pmscico)!  delle  scritture  tur- 
checche  beGnden  sieb  die  sahireichen ,  auf  diesen  Vorfall  sich  beziehendeu 
Fermane  und  Schriften ,  mit  den  avvisi  der  Sultaninn  an  den  Bailo  :  La 
streniuima  Suitana  h  advvUsce  eittr  slata  UUera  tcritta  al  suo  Marito, 
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Aar  gleiche  Weise  wurde  später  der  Raub  derUskoken 
zurückgegeben^.  Sultan  Murad  dankte  in  einem  beson- 
deren Schreiben  dem  Dogen  dafür,  dass  eine  venezia-  , 
nische  Galeere  bey  Zante  eine  spanische  angegrifren^ 
und  neun  und  dreyssig  gefangene  Moslimen  befreyt  ^; 
begehrte  aber  in  einem  andören  gleichzeitigen  der  ver- 
letzten Gränze  zu  Klis  Wiederherstellung  und  die  ver- 
tragsmässige  der  Salzgruben  bey  Scardona  ^  Die  Ge* 
fälligkeiten,  welche  die  Republik  für  die  Lotterie  der 
Jüdinn  Chirazza^,  der  Schaffnerinn  des  Harems,  hat- 
te ,  wurden  mit  der  Erlassung  von  sieben  Fermanen 
zu  Gunsten  venezianischer  Handlungsgeschäfte  auf  Cy* 
pem  belohnte  Mit  Spanien  war  der  zuerst  auf  ein  Jahr       isst. 
abgeschlossene  Waffenstillstand  zwar  nach  Marigliano^s, 
von  Modena  aus,  geführter  Unterhandlung  bis  auf  drey 
Jahre  erstreckt^.  Die  Erneuerung  wurde  hernach  durch 
die  Bemühungen   des    englischen  Bothschafters,  wel- 
cher besonders  den  Lehrer  des  Sultans,  den  Geschieht- 
Schreiber  Seadeddin,  mit  fünftausend  Ducaten  für  daa 
Interesse  £lisabeth*s  gewonnen  hatte  ^,  eine  Zeitlang 
hintertrieben ,  zuletzt  aber  doch  wieder  auf  zwey  Jah-     ,  15S7. 
re  gewährt  ^;  aber  dem   Grossherzoge  von  Toscana 
auf  sein  Gesuch  um  Friedenserneuerung  bedeutet,  die- 
selbe könne  nur  einem  Bothschafter  gewährt  werden  ^ 

ehe  crede  sia  dal  Capitano  del  mare,  nella  quäle  gU  vlen  detto  c\e  la  mo" 
vorra  deUa  galera  di  Tripoli  presa  era  tutia  di  Itutro  ^oro.  4  May  |584. 
Das  Schreibendes  Sultans  an  aen  Dogen  i5.  Silhidsche  992(18.  Dec.  i58{) 
Ferman  todi  aa«  Dec. ;  Schreiben  des  Grosswefirs  Mesih ,  dann  Schreiben 
des  Sultans  vom  1.  Rebiul-acbir  993  (a.  April  i585),  vrorin  er  versprichtf 
wieder  gut  Freund  au  '^n,  wenn  die  Galeere  surückgestellt  würde. 

*)  LiUera  di  Sinan  wand  Vetir  997  ( i589)  per  negose  de  BotneU  ehe 
domandano  le  robbe  depredale  dai  Üscochi.  In  dem  fascicolo  delle  Berit- 
iure  turcbesche  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Schreiben  in  den  Hit.  et  scritt. 
tarch.  Julius  i588.  <")  Littera  di  S.  Alurad  III.  SUkide  996  (Settemb.  i588) 
in  den  littere  e  scritlnre  turcbesche.  ^)  PoUsza  tcrittaidaUa  SuUana  in  Ja" 
Pore  detla  Chieratza  per  U  suo  lotto  3.  hiareo  iSS?.  Sumoiario'  delle  rela- 
tioni  venete.  *)  Sieben  Fermane  vom  ao.  Silhidsche  996  (10.  November.  i588) : 
1)  Die  während  des  Friedens  gemachten  Sclaven  sollen  ausgeliefert  wer- 
den: a)  in  Processen  genau  das  durch  die  Capitulationen  vorgeschriebene 
Terfahren  zu  beobachten;  3)  Güter  der  Schifibrüchigen  zurück  zu  geben; 

4)  der  Fiscus  menge  sich  nicht   in   die  Terla^senscbaft    venez.  Kauileute ; 

5)  Consul  nicht  verantwortlich  für  die  Schulden  der  RauQeute ;  6)  Bestä- 
tigung des  Viceconsuls ;  7)  über  das  in  Streitigkeiten  zu  beobachtende  ge« 
richtliche  Verfahren.  0  Tregua  conchiusa  fra  la  Spagna  Canno  i58i  ri- 
novataßn  al  fin  del  i5S4*  Summ,  delle  rel.  venet.  im  k.  k.  Hausarchive. 
K)  Pezzen's  Bericht  vom  5.  April  i58^.  °)  Concluiione  deüa  tregua  della 
Spagna  per  due  anni  tenza  far  mentione  delle  regine  eTInghiltera  e  con 
denominasione  di  altri  Prmcipu  Sammi  dei.rel.  ven.at  Mario  1587  im  k.  k. 

Hausarehit«. 
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und  wenn  er  seine  Galeere  der  Religion  nicht  zu  de- 
nen  des  Papstes  stossen  lasse  ^  Die  Eingaben  Harebo- 
ue*s  lauteten  im  Cnrial-Styl  der  Osmanen,  indem  der« 
selbe  wie  sein  Beglaubigungsschreiben  gemeinschaft- 
liche Feinde  £hgland*s  und  der  Prorte  nicht  anders , 
als  die  verfluchten  Abgöttererhetitelte  t.  Zu  dieser  so  gros* 
sen  Anzahl  christlicher  europäischer  Mächte  kamen  von 
den  asiatischen  christlichen  die  Abgeordneten  des  Pa- 
triarchen von  Georgien  ''f  von  moslimischen,  ausser  den 
'  persischen  (deren  schon  bey  Erzählung  der  Kriegsbege- 
benheiten Erwähnung  geschehen»  und  noch  weiter  ge- 
schehen wird)  auch. die  ufbegischen,  als  die  des  durch- 
gleiche  Glaubenslehre  und  Gränzverhältnisse  natürli- 
chen Bundesgenossen  der  Osmanen  wider  die  Perser. 
Des  letzten  Verkehrs  zwischen  dem  Hofe  von  Constan- 
tinopel  und  Samarkand,  zwischen  Borrakchair  und  Su- 
leiman  ist  in  der  Greschichte  des  letzten  gedacht  wor- 
3.  Aug.  15S7.  den.  Borrakchan*s  oder  Schah  Burhan*s  zweyter  Nach- 
'  folger  war  Pir  Mohammed  Scheich ,  dessen  Enkel  Ab« 

duliah  seine  Thronbesteigung  meldete  %  und  auf  den 
günstigeuAugenblick)  jetzt  Persien  mit  vereinten  Kräf- 
ten anzugreifen ,  aufmerksam  machte  ^.  Nicht  so  gut , 
als  diese  erste  Gesandtschaft  wurde  die  um  zwey  Jahre 
spätere  aufgenommen ,  als  schon  der  persische  Friede 
und  nicht  mehr  der  persische  Krieg  an  der  Tagesord- 
nung war  ®. 
Päpttiiche  Zu  dem  Ueberblicke  der  diplomatischen  Yerhält- 

scha/i'nach  ^isse  der  Pforte,  mit  so  verschiedenen  Mächten  durch 
uiiien.      gQ  zahlreiche  Gesandtschaften  unterhalten,  gehört  auch 
i583.       die  Erwähnung  der  Gesandtschaft,  welche  diese  Zeit 

*)  Summ.  <)el.  rel.  yen,  Loglio  iSSg.  ^)  jirrivh  in  CostantinopU  ii  Po» 
triarca  dei  Georgiani  con  prometter  Camicitia  di  Quetti  paesi  a  Sua  Maestä, 
ii  quäle  iruieme  col  Alvaro  Menäes  era  stato  a  iaciar  ia  man  ai  Signore, 
Sumxnario  delle  relas.  yenet.  i586:  Don  ^ivnro  Mendet  credäore  di  12^000 
scudi  deiRe  diFrancia  sopra  Vcuinello  di  Ruceilai  venduto  ai,  G.  Sr.  Summ, 
del.  rel.  venet.  a3.  Dec.  i586,  scheint  ein  Abenteurer  gewesen  sn  sevn , 
vrie  Figneroa,  von  dem  es  in  demselben  Berichtsauiisnge  heisst:  Quel  Spa" 
gnoi  righeroa  era  andato  a  farsi  Turco ,  haveva  detto  ai  Basga  ii  negO" 
sio  dei  padre  Potsevino  dicendo  che  per  metto  suo  s*era  conciusa  iega  fra 
ü'Re  di  Polonia  e  ii  Moteovita.  i5S3.  «)  Litterae  Usbeck  Cbani  adMuradllT. 
3.  Au^i587,  in  Peszen's  Berichte  im  k.  k.  Haasarchiye  nndSelaniki  S.  210. 
)  Difficoita  avuta  dai  uomo  dei  Osbek  Tartaro  di  baciare  ia  mano  del  Si^ 
gnore  ed  havere  ii  bancltettoj  superata  per  eonsiglio  del  G.  Baua,  Summ, 
det  rel.  yen.  24.  Marzo  1689.  *)  Selaniki  S.  ao8. 
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einer  der  grössten  Päpste,  weitaussehendsten  Herr- 
scher, Papst  Sixtas  Y ».,  an  die  in  Asien  zerstreuten  christ- 
lichen Gemeinen  der  Armenier,  Melkiten,  Jakobiten 
und  Chaldäer  in  der  Person  des  Bischofs  von  Sidon 
als  Legaten  abordnete ,  um  das  bey  den  Patriarchen 
dieser  vier  Kirchen  in  YerfaU  gerathene  Ansehen  des 
päpstlichen  Stuhles  wieder  aufzurichten,  und  wo  mög- 
lich, die  Vereinigung  dieser  christlichen  Gameinen  mit 
der  katholischen  Kirche  zu  bewirken.  Wiewohl  der  Er- 
folg dem  Zwecke  der  Sendung  nicht  entsprach ,  ver- 
dient dieselbe  hier  schon  desshalb  berücksichtiget  zu 
werden,  weil  sie  über  dendamahligen  Zustand  der  christ- 
lichen Gemeinen  in  Asien  und  die  Hauptpuncte  des 
Schisma ,  über  deren  Beseitigung  der  Legat  fruchtlos 
mit  den  Patriarchen  unterhandelte,  Licht  verbreitet.. 
Die  Armenier  standen  unter  zwey  Patriarchen,  deren 
einer  in  Gross-Armenien  zu  Etzmiafin ,  der  andere  in 
Klein-Armenien  zu  Sis  residirte^;  die  Katholiken,  wel- 
che der  Bischof  Bartholomäus ,  ein  Dominikaner,  dem 
päpstlichen  Stuhle  gewonnen  hatte,  wohnten  in  zwölf 
Orten  in  der  Gegend  um  Nachdschiwan.  Der  Legat 
unterhandelte  lang  mit  dem  Patriarchen  von  Sis  über 
die  Wiederherstellung  des  Vereins  der  katholischen 
Kirche  nach  dem  florentinischen  Concilium;  dieser 
nahm  das  katholische  Glaubensbekenntniss  an,  unter- 
schrieb es ,  und  würde  es  vielleicht  gepredigt  haben, 
wenn  et  nicht  nach  Constantinopel  hätte  gehen  müs- 
sen ,  um  sich  dort  wider  einen  Bischof,  seinen  Wider- 
sacher, zu  vertheidigen.  Die  schismatischen  Armenier 
erkennen  in  Christus  dem  Herrn  nur  Eine  Natur,  Ei- 
nen Willen,  Eine  Wirkung,  und  nur  die  ersten  drey* 
Concilien  an  ,  setzen  dem  Hymnus :  Drejrmahl  heilig  die 
Worte :  der  Jur  uns  ist  gekreuziget  worden  ,  bey  ^,  wei- 

*)  Le/amiglie  che  sono  sotto  questo  Pairiarcha  delC  j^rmenia  maggiore 

Sassano  260,000,  oUre  i  cherici  U  maestri  e  predicatori  Mortabit.  —  Der  von 
Jein-Armenien  :  fftfne  solto  la  sua  obbedienza  i^preiati  et  aitri  12  vescovi,i 
piü  vicini  tocca  teletione  del  Patriarcha ;  famiglie  30,000  nelli  casteili  dei' 
ta  Soria  e  CiUcla,  ao  monasieri,  ReUzione  di  quanto  ha  trattoto  il  vesco- 
vo  di  Sidonta  nella  sna  missione  in  Oriente  data  alla  SaDtitä  di  N.  S.  Si- 
•to  V.  a]li'  19.  Aprile  i587,  auf  der  k.  k.  Hofbibliotbek  unter  den  Rangoni- 
sehen  Handschriften  Nro.  X.  ^)  jtggiungono  nel  trisagio:  qui  cruafixtis 
est  pro  nobü ;  comecrano  U  9ino  puro  tenza  aqua»  Die  obige  Relaaio'ne. 
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hen  ungemischten  Wein ,  glauben  nicht  ans  Fegfeuer, 
versetzen  das  Geburtsfest  Christi  vom  fünf  und  zwan- 
zigsten December  auf  den  sechsten  Jänner,  bringen  an 
diesem  Feste  sowohl,  als  an  anderen  in  die  Kirche  Stie- 
re und  Kälber,  deren  Hörner  mit  Kränzen  umwunden, 
mit  Lichtern  besteckt  sind,  und.  schlachten  dieselben 
nach  übergeworfenem  Pluviale  mit  allen  Ceremonien 
des  Mithras-Opfers ,  wider  welchen  heidnischen  Ge- 
brauch schon  der  armenische  Kirchenvater,  der  heilige 
Narses ,  in  einem  Hirtenbriefe  vergebens  geeifert  hat  f. 
Als  der  Legat  mit  dem  auf  einem  Landgute  bey  Da- 
maskus residirenden  Patriarchen  von  Äntiochien  der 
Melkiten ,  d.  i.  der  syrischen  Griechen ,  um  die  Aner- 
kennung des  Kirchenvereins  des  florentinischen  Conci- 
liums  lind  um  die  Annahme  des  neuen  Kalenders  un- 
terhandelte, erhielt  er  zur  Antwort,  dass  sie  weder  von 
der  römischen  Kirche ,  noch  von  dem  florentinischen 
Concilium  gehört.  Die  Unterschrift  des   Glaubensbe- 
kenntnisses sowohl,  als  die  Annahme  des  neuen  Kalen- 
ders müsse  von  den  zwey  grossen  Patriarchen  Con- 
stantinopeFs  und  Alexandrien*s  entschieden  werden  '• 
Der  Patriarch  der  Jakobiten,  zu  welchem  schon  drey 
Jahre  früher  zwey  Jesuiten  geschickt  worden  waren , 
residirte  im  Kloster  Marbithai  bey  Garga  am£uphrat, 
zwischen  Haleb  und  Diarbekr,  zehn  Tagreisen  von  je- 
nem, und  dreyzehn  von  diesem  entlegen.  Die  Jakobi- 
ten in  Mesopotamien ,  gegen  fünfzigtausend  Familien 
stark ,  worunter  zu  Haleb  und  Diarbekr  viele   reiche 
Kaufleute,  erkennen  als  ihre  erste  Kirche  die  von  Mar- 
din  im  Kloster  von  Dschefira;  da  der  Legat  nicht  bis 
dahin  dringen  konnte ,  begnügte  er  sich ,  die  jakobiti- 
sehen  Kirchen  von  Tripolis,   Hama,  Damaskus,  Je- 
rusalem, Haleb,  Orfa  und  Marbithai  oder  Mararbiza  zu 
Garga  zu  besuchen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  von 
ihren  Ketzereyen  abzubringen,  deren  vorzüglichste  die 
Läugnung  der  hypostatischen  Natur  in  Christus  ^,  die 

*)  Pagguaglio  delii  due  Pairiarchi  di  Greei  in  Soria  et  Palestina  det- 
ti  Meichiti  dal  Fescovo  di  Sidonia  a  Sisto  ^.  ^)  Dicono  non  euer  in  Christo 
tuniome  hipostastica  ,  una  natura  resuitante  da  due  nott  personatt  ,  benclt  e 
soggiungono  senta  misiione  ni  canfusione ,  ni  atUroMionep  dicono  euer  una 
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Yerdaminung  des  vierten  chalcedonischen  Conciliums» 
und  des  heiligenLeo  (des  Papstes),  die  Heiligsprechung 
der  Ketzer  Dioscorus,  Severas,  Macarius,  Jacobus. 
Die  Nestorianer  in  der  Gegend  von  Diarbekr  und  Saard, 
welche  von  dem  schismatischen  Patriarchen,  dessen 
Residenz  im  Kloster  St.  Hermes  beyMossuI  unter  dem 
Papste  Jnlius  UI.  zu  der  katholischen  Kirche  überge« 
treten  war,  hiessen  zu  Rom  die  chaldäische,  assyrische, 
orientalische  Kirche.  Der  nestoriaoischePatriarch,'wel-- 
chen  der  päpstliche  Legat  wie  den  jakobitischen  ein- 
geladen hatte  ,  ihm  entgegen  zu  kommen,  entschuldig* 
te  sich  wi  e  dieser  mit  vorgeschützter  oder  wahrer  Furcht 
vor  Verfolgung  der  Türken.  Wiewohl  Rom  schon  drey 
Patriarchen  ernannt,  und  denselben  den  Titel  der  Kir« 
che  von  Assur  in  Babylonien,  d.  i.  Mossul,  ertheilt  hat- 
te, hatten  sie  doch  nie  davon  Besitz  nehmen  können, 
^eil  ihre  Gegner,  die  schismatischen  Patriarchen,  zu 
mächtig.  Die  Nestorianer  läugnen  die  Vollkommen- 
heit der  menschlichen  Natur  in  Christus  *,  heissen  die 
heilige  Jungfrau  nicht  Mutter  Gottes,  erkennen  weder 
das  erste  Goncilium  von  Ephefus ,  noch  die  folgenden 
an,  haben  die  Ohrenbeicht  nicht,  vermählen  sich  in 
verbothenen  Graden  der  Verwandftschaft  ohne  Erlaub- 
niss  des  Patriarchen,  und  wählen  diesen  nicht,  sondern 
lassen  die  Würde  desselben  in  Familien  forterben.  Wie- 
wohl die  Gesandtschaft  des  Bischofs  von  Sidon,  die  Be- 
kehrung der  schismatischen  Armenier,  MeIkiten,Ja- 
kobitcn  und  Nestorianer  ganz  und  gar  gescheitert,  so 
wurde  er  von  denselben  doch  nicht  minder  gut  em- 
pfangen  ,  als  von  den  katholischen  Armeniern  ,  Sy- 
rern (Maroniten)  und  Chaldäern ,  und  wenn  die  vier 
ersten  Secten  auch  weder  das  katholische  Glaubensbe« 
kenutniss,  noch  den  neuen  Kalender  annahmen,  so 

tufiantia  risultante  da  tbtt ,  una  estentia  da  due ,  una  votonta  da  due,  ei 
una  operatione  da  due,  aegiungono  nel  tritagio  itfui  crticifixus  est  pro  no^ 
bis  ,  non  applicandolo  aUa  tantissima  irinila.  Die  obige  Relation  in  den 
Bangoniicben  HandtcbrifUn  Nro.  X.  auf  der  k.  k.  llofbibliotbek. 

■)  Credono  che  la  natura  kumana  in  Christo  ncn  sia  perjeita  sen^a  la 
persona  Humana,  e  percio  dicono  in  Christo  esser  due  persone,  benche  non 
negano  che  Christo  dal  principio  della  $ua  concetione  sia  peffetta  Dio  e 
perjetto  uomo* 

11  *  ■• 
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freuten  sich  doch  afle  aufrichtig  der  Theilnahme  der 
*  Mutter  aller  christlichen  Kirchen  von  ihrem  Schicksal 
und  der  ihnen  durch  den  Legaten  gewordenen  Kunde 
von  der  grossartigenundweltnützigen  Stiftung  desCoI- 
legiums  der  Verbreitung  des  Glaubens  und  der  dort 
errichteten  orientalischen  Buchdrucherey  *. 
Setheßeben-  Vor  der  Wiederaufnahme  des  Fadens  der  Erzah« 

lung  des  persischen  Krieges ,  werfen  wir  noch  einen 
Blick  auf  die  mit  demselben  und  den  eben  aufgezähl- 
ten Gesandtschaften  gleichzeitigen  Begebenheiten  der 
SeCf  der  afrikanischen  Küste  und  der  beyden  ausser- 
sten  Halbinseln  des  osmanischen  Gebiethes,.Arabien's 
und  der  Krim.  Das  schwarze  Meer  schon  von{Alters 
her  seiner  der  Schifffahrt  unfreundlichen  Stürme  wil* 
len  das  ungastliche  geheissen ,  bestätigte   diese  Benen- 
nung auch  zur  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  unter 
des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  nach  der  Krim  auslief, 
1584.       ^^^  zwey  Jahre  später  durch  den  Schiffbruch  mehre- 
rer Galeeren  ^.  Hingegen  wurde  im  selben  Jahre  im 
Arsenale  zu  Gonstantinopel  eine  grosse  Baschtarda,  d.  i. 
kaiserliches  Admiralschiff,  erbaut,  mit  den  zweyen  wett- 
eifernd, welche  unter  Suleiman  und  Selim  erbaut  wor- 
den waren.  Die  günstige  Stunde,  lyo  sie  vom  Stapel 
laufen  sollte ,  wurde  von  den  Astronomen  bestimmt, 
und  in  Gegenwart  des  Kaisers,  aller  Wefire  und  grossen 
Aga,  und  einer  Menge  von  Koranslesern  und  Scheichen 
rollte  sie  siegreich  ins  Meer,  dessen  Fluthen  hoch  auf- 
brandeten, wie  die  der  Luft  von  dem  des  versammelten 
i580.       Volkes  langen  Amin-Ruf  ^.  Auch  baute  Kilidsch  Ali  im 
neuen  Serai  dem  Sultan  ein  Bad  atif  seine  Kosten,  wel- 
ches mit  den  beyden  seinenNahmen  tragenden  Moscheen 
denselben  unter  den  Verschönerern  der  Hauptstadt  und 
des  Serai  erleuchtet.  Die  Freude  über  die  Vollendung: 

*)  Non  chiamano  la  B.  Ver^.  Madre  di  Dio,  perche  significarehhe  ehe 
fasse  madre  di  tulle  le  3  persone  ,  ma  dicono  che  sia  madre  di  Dio  F'erbo 
9  figlio.  Quando  si  udisse  in  Lefante  la  älettione  che  si  fa  in  Roma  dello 
collegio  e  stampe  in  tuite  le  lingue  orientäli  j  tutti  li  uomini  da  bene  si  so-" 
no  raÜesraU,  ^)  ülud  j^U  avuto  grandissima  fortuna  nel  passegiar  pel  mar 
nero  nel  ^uale  si^  perdono  Ire  galere  e  pii^  di  3o  uascelÜ.  Venesianischer 
tjeModtscliaitsbericht  i584  im  k.  k.  HaasarchWe ;  und :  con/erma  la  rolta 
deUe  galie  nel  mar  negro  al  numero  di  cinque.  Summ.  del.reL  Tenet.  5.Aag. 
xtMS6.  ^)  Selaniki  S.  194. 
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des  Baues  der  Baschtarda  nnd  des  Bades  wurde  durch 
die  gleichzeitig  ans  Aegypten  eingelaufene  Nachricht 
erhöht ,  dass  Sinanpascha ,  der  osmanische  Adniiral , 
im  rothen  Meere  vier  portugiesische  SchiiTe  wegge- 
nommen **;  dafür  hatten  neun  Galeeren  der  Religion 
Ton  Malta  und  Florenz  zu  Yurla  Mannschaft  ans  Ufer 
gespien  und  die  Umgegend  verheert  ^.  Das  folgende 
Jahr  starb  Kilidsch  Ali  urplötzlich  mit  Hinterlassung  a7.jttD.  iSB;. 
eines  grossen  Schatzes  von  Edelsteinen  und  Gold,  an 
gemünztem  allein  sechzigtausend  Ducaten;  das  ganze 
Vermögen ,  auf  fünfmahlhunderttausend  Ducaten  ge- 
schätzt, £el  dem  Fiscus  heim  ^  Wiewohl  neunzigj'äh* 
rig ,  entsagte  er  den  Genüssen  des  Haretns  nicht ,  und 
verschied  in  den  Armen  einer  Sclavinn.  Trotz  seinen 
Schätzen  und  seiner  Freygebigkeit  ward  ihm  schlechte 
Nachrede  nnd  Bestattung  ^.  Nach  seinem  Tode  wurden 
die  Einkünfte  von  Galata,  Kallipolis,  Lemnos  und  an- 
deren Inseln,  welche  ihm  und  seinen  Vorfahren  als  Le- 
hen verliehen  gewesen,  eingezogen  ®,  wiewohl  seine 
Stelle  dem  Günstlinge  und  Eidam  Ibrahim  verliehen 
ward ,  die  derselbe  aber  vielleicht  eben  desshalb  nu^ 
Ein  Jahr  lang  behielt;  auch  Dschaaferpascha,  der  Statt- 
halter von  GyperUf  wollte  die  Stelle  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  zweymahlhunderttausend  Duca- 
ten nicht  annehmen  ^,  nnd  sie  wurde  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Algier,  dem  Renegaten  Hasanpascha , 
einem  gebomen  Venezianer,  verliehen,  welcher  sich 
von  dem  Dogen  für  seine  Schwester  ein  Haus  unter 
den  Procuratien  erbath  s.  Gleich  nach  Antritt  der  Re- 
gierung Murad^s  waren  die  Schätze  desselben  von  einem 
mäiländischen  Renegaten  angegeben ,  und  vom  Gross- 
wefir  SokoUi  in  aller  Stille  zweymahlbunderttausendDu- 
caten  eingezogen  worden,  ohne  dass  Hasan  desshalb  sei- 
nen Gleichmuth  oder  seine  Stelle  verlor  \  Zehn  Jahre 

•)  SeUntki  S.  193.  ^)  Derselbe  S.  aio.  «)  Dertelbo  S.  aofi.  ^  Br  ward 
wie  ein  ff  und  gescholten  und  begraben,  Pezzen't  Bericht  vom  Juliuf  iSSy* 
*)  Derselbe  im  k.  k.  Haosarchive.  ^)  Giajferbassa  di  Cipro  non  -ha  voluto 
aeeeiiar  tofferta  del  Capitanato  del  mar  per  atoo,ooo  ßecchini.  Somm.  delle 
rel.  Tenet  aS.  Aue.  i5S8.  S)  Cap.  del  mar  prega  ehe  sia  data  a  sua  sorella 
una  easa  di  '«fueJle  delle  procuratle.  Summ,  delle  rel.  venet.  9,  Dec.  iStfg. 
'')  Segredo  p   ^23.  1 
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1560.  später  wurde  ihm  vonKilidsch  Ali  ein  ähnlicher  Streich 
gespielt.  Der  calabrische  Renegate  (Ochiali)  hatte 
dem  venezianischen  einen  geliebten  Selaven  wegge- 
nommen, verschnitten,  .und  als  solchen  mit  hundert 
Aspern  des  Tages  als  Capitain  eines  Kriegsschiffes  an- 
gestellt. Hasan  von  Algier  führte  darüber  zu  wiederhohl- 
teu  Mahlen  Beschwerde,  und  der  Sultan  war  so  aufge- 
bracht, da^s  er  den  Kapudanpascha  abzusetzen  und  zu 
bestrafen  WiHens.  Dieser  wusste,  dass  des  Donnerwet« 
ters  Gefahr  nicht  leichter  abzuwenden,  als  durch  gol' 
denen  Regen,  Er  trug  dem  Sultan  vor,  er  habe  den  Kna- 
ben bloss  zu  sich  genommen,  um  durch  ihn  Kunde 
zu  erhalten  von  den  neuerdings  verborgenen  Schätzen 
Hasan*s,  seines  vorigen  Dieners,  von  denen  er  nun  wis- 
se, dass  sie  unter  einem  Badherde  vergraben  lägen.  Der 
Defterdar  Ibrahim  wurde  sogleich  nach  Algier  abgefer- 
tigt, und  erhob  am  angezeigten  Orte  hundert  dreyssig- 

ao.Sept.  »588. tausend Ducaten*.Zwey  Jahre  darnachzog  er  mit  fünf 
Galeeren,  mit  denen  er  auf  der  Herreise  von  Algier  ei- 
nen nächtlichen  Angriff  auf  die  zwischen  Bovania  und 

.   .  Syrakus  gelegene  Stadt  Augusta  gemacht,  als  Kapudan- 

pascha zu  Constantinopel  ein,  und  brachte  dem  Sultan 
beym  ersten  Handkuss  Geschenke  im  Werthe  vondrey- 
mahlhunderttausend  Thalern,  dreyssig  Knaben  und  über 
vierzig  Mädchen  dar  ^. 

Arabien  und  lu  Jemen  hatte  nach  des  Scheich  Mutahher,  des  in 
die  Ktm-  dem  EroberungskriegeArabien's  unter  Selim  oft  genann- 
ten Hauptes  der  Seidi,  sein  Sohn  eine  Zeit  lang  die  Be« 
fehlshaberschaft  von  Tamtaran  fortgeführt,  dieselbe  her- 
nach aber  seinem  Vetter  Alijahja  abgetreten,  und  sich 
selbst  zurückgezogen,  um  sich  beschaulichem  Leben  zu 
ergeben.  Acht  Jahre  hatte  er  auf  diese  Weise  ruhig  ver- 
lebt, als  der  Statthalter  von  Jemen,  Hasan,  ihn  zu  sich, 
und  in  des  Sultans  Nahmen  nach  Constantinopel  lud , 
der  ihn  von  Angesicht  zu  Angesicht  schauen,  und  sich  in 
sein  Gebeth  empfehlen  wolle.  Der  fromme  Mann  ging 

3.  jun.  158;.  vo,  die  Falle,  tmd  wurde  bey  seiner  Ankunft  zu  Con- 

*)  SeUniki    S.   193  u.    19}.  ^)  Pez^en'f  Bericht  vom   Sept.    i588,  im 
k.  k.  Uausarciiive, 
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\  stantinopel  in  die'  sieben  Thürme  gesperrt.  Nach  sei- 

ner Abreise  bemächtigte  sich  der  Statthalter  Jemen's 
auch  des  Vetters,  welcher  mit  vier  andern  Gliedern  der 
*  Familie  Mutahher  *  gebunden  nach  Kairo,  und  von  da 
nach  Con8tantinop#l  geliefert  ward.  So  hatte  sich  die 
osmanische  Politik  der  Häupter  der  Seidi,  von  wel- 
chen sie  etwas  zu  befürchten  glaubte,  entledigt;  aber 
gerade  seit  dieser  Gewaltthat  war  die  Ruhe  in  Jemen 
verschwunden  ^.  Die  Seidi  bemächtigten  sich  im  Her^ 
zen  von  Jemen  der  Oberherrschaft,  in  der  sie  als  Ima- 
me  noch  herrschen  bis  auf  heutigen  Tag,  und  selbst 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  sehen  darin  nur  ei- 
ne Vergeltung  des  an  dem  frommen  heiligen  Manne 
verübten  Unrechtes.  Murad*s Schwäche,  welche  solche 
Gewaltthat  seinen  Weflren  unter  seinen  Augen  hinge- 
hen Hess,  leuchtet  um  so  mehr  hervor  durch  den  Ge- 
gensatz seiner  eigenen,  der  FrÖmmeley  günstigen  Ge- 
sinnung, von  welcher  beseelt,  er  im  selben  Jahre  noch 
das  Grabmahl  des  im  Rufe  eines  frommen  Mannes  ver- 
storbenen Kadiasker  Auf  Efendi  besuchte  ^.  Nicht  so 
leicht,  als  die  Familie  Mutahher  in  Jemen,  ging  die  der 
Girai  in  die  Rattenfalle  osmanischer  Politik«  Gleich 
nach  Islam*s  Einsetzung  durch  Osmanpascha  war  die 
Nachricht  eingelaufen,  dass  Mohammedgirai  nach  dem 
Tode  seines  auf  der  Flucht  gegen  die  Steppen  der  No- 
ghai  von  Hitze  und  Fett  erstickten  Vorfahrs  ^'mit 
zehntausend  Noghai  ®  Bagbdscheserai  überfallen,  ver- 
heert, und  den  Chan  in  die 'Flucht  getrieben,  der  kaum 
verwundet  davon  gekommen.  Osmanpascha ,  so  eben 
zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn  ^ernannt,  trug  trotz 

»)  Raafiital-ebrar  Bl.  3i5.  >>)  A«U  XXXIV.  Begebenheit  Bl.  449,  and 
SeUniki  S.  ao4.  Aati't  Worte  tind  :  0/  maflume  dsckewr  u  bidaa  kUinaK 
umuri  dewUti  osmam'je  Uchenäan  muntqjfim  olniadi  Jemen  wiinjeti  chod 
hUkütUje  ichiilnle  jüf  Uttdi,  d.  i.  Seitdem  diesem  Untchaldicen  solches  Un- 
recht ttod  Grautemkeit  widerfahren ,  sind  die  Getchäf^e  aei  osmanischen 
Reichet  eben  nicht  am  besten  geordnet  gewesen ;  und  Jemen  sank  in 
gänxliche  Verwirrung.  ^)  Selaniki  S.  lop.  Auf  Efendi  gest.  i.  Silkide  994 
(14.  OcL  1 586),  binterliest  Glossen  znm  iLorans-Commentar^ei^iAawc'i^Sum 
Hedajt ,  Mtftak ,  Telwih,  Mewaki/,  und  zwev  Schranke  voll  Manuscrip- 
te  seiner  eigenen,  sehr  schwer  zu  lesenden  Schrift;  baute  eine  Moschee 
aosser  dem  Thore  E^rikapn,  wo  er  begraben  liegt.  Attaji  33a.  Biographie. , 
^)  Eytzing's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  ")  Selaniki  S.  17a.  0  Berat  Oa- 
man's  als  Genemliftimus  in  dem  von  Diez'schcu  Inscha  XbV.  Bl.  63. 
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der  vorgerückten  Jahreszeit  sich  sogleich  zum  l^larsche 
aUf  und  der  Kapudanpascha  (Uludsch  Ali)  erhielt  den 
bis  dorthin  unerhörten  Befehl,  imOctober  ins  schwar- 
ze Meer  auszulaufen.  Der  Kern  des  Heeres  9  zehntau- 
send JanitschareUf  sechstausend  regelmässige  Reiter , 
tausend  Tschausche  wurden,  den  Grosswefir-Serdar  ge- 
gen die  Krim  zu  begleiten,  befehligt.  Als  er  die  Basch« 
tarda  des  Kapudanpascha  bestieg,  wurde  ihm  in  gestick- 
tem Tuche  ein  kaiserliches  Handschreiben  gebracht, 
das  sogleich  mit  Kanonenschüssen  feyerlichst  begrüsst 
ward ''.Es  brachte  die  Beförderung  des  Beglerbegs  von 
Bumili  Ali  zum  Weßr,  des  Janitsch^renaga  Moham- 
med zum  Beglerbeg  von  Rnmili,  des  obersten  Waf- 
fenträgers Chalil  zum  Janitscharenaga ;  der  Weßr  Me- 
sihpascha  blieb  als  Kaimakam  zu  Constantinopel.  Von 
Seite  des  Staatssecretär^  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans (Mohammedpascha)  überbrachte  dessen  Secretar- 
Hintenzeughaller  (Diwitdar),  der  Geschichtschreiber 
Selaniki,  fünftausend  weisse  Bogen  mit  dem  Nahmens- 
zuge des  Sultans  zur  Ausfüllung  mit  beliebigen  Fer* 
manen^.  Da  der  Reis  Efendi  Hamfa  denGrosswefir  ins 
Feld  Ibegleitete ,  blieb  Hasanbeg,  der  Vater  des  Ge- 
schichtschreibers ,  der  unter  dem  Nahmen  von  dessen 
y  Sohn  (Hasanbegfade)  als  ein  sehr  geschätzter  bekannt 
ist,  zu  Constantinopel  als  .Stellvertreter  des  Reis  Efen« 
24.  Oct.  i584.di  zurück  ^  Flotte  und  Heer  landeten  auf  der  Küste  zu 
Sinope,und  überwinterten  in  dieser  Stadt  und  zu  Kas- 
temuni ^.  Indessen  hatte  in  der  Krim  Islamgirai ,  der 
sich  Anfangs  von  Bagdscheserai  nach  Kaffa  geflüchtet, 
mit  Hülfe  seines  Bruders,  des  Kalgha  Alpgirai,  den 
thronanmassenden  Neffen  Seadetgirai  sammt  den  No- 
ghai  von  der  Ebene  Andal  bey  Kaffa  in  die  Steppen  zu- 
rückgeschlagen %  und  konnte  die  Hülfe  osmanischer 
Heere  entbehren,  deren  Marsch  mit  eingehendem  Früh« 
jähre  gegen  Persien  gewendet  ward  ^.  Er  setzte  der  er- 
ste der  Chane  der  Krim  im  Kanzelgebetlie  den  Nahmen 

■)  Selaniki  Bl.  173,  ^)  Derselbe  Bl.  174  und  PeUchewi  Bl.  1^.  <>)  Ha- 
Mnbegfade's  Geschichte  in  meinem  Exemplare  Bl.  44'  ^)  Selaniki  S.  ijS 
und  der  GesandtschafUhericht.  ^)  Die  sieben  Wandelsterne.  Bl.  74<  0  ^ou- 
radjea  d'Ohsfon  tableau  de  TEmpire  Ottoman  VI.  S.  444* 
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des  Sultans  vor  den  eigenen«  Vier  Jahre  hernach  starb  April  i588/ 
Islamgirai  jählings  bey  Benders  wie  vermuthet  ward, 
an  Gift,  nnd  wurde  in  der  grossen  Moschee  zu  Akker- 
man  begraben.  Das  Recht  der  Thronfolge  gebührte  dem 
■Kalgha  Alpgirai,  aber  von  Constantinopel  aus  ward  Gha- 
figirai  (wie  Alpgirai,  ein  Sohn  Dewletgirai's,  aber  ein 
^  jüngerer),  welcher  im  persischen  Feldzuge,  den  er  mit 
SemifMohammedgirai  gemacht,  gefangen,  nach  sieben- 
jähriger Gefangenschaft  über  Erferum  ins  osmanische 
Lager,  und  von  da  nach  Constantinopel  gekonimen  war  % 
als  Chan  belehnt  \  Seinen  Bruder  Fethgirai  setzte  er 
zum  Kalgha,  und  Bachtgirai,  den  Sohn  Aadilgirai*s,  zum 
Nureddin  ein ;  bald  darauf  trat  wieder  in  die  erste  Stel- 
le  Alpgirai,  und  in  die  zwey te  der  Sohn  Islamgirai*s,  Mu- 
barekgirai,  ein  ^  Dieser,  ein  unruhiger  Kopf,  widersetz- 
te sich  mit  gewaffneterHand,  bis  er  vom  ChanGhafigi- 
rainach  Tschirkassien  verjagt  ward  ^;  aber  Alpgirai  un- 
terwarf sich  den  Befehlen  des  Sultans,  kam  mit  hun- 
dertsechzig Personen  nach  Constantinopel ,  nnd  ende- 
te seine  TageTuhig  zuJanboli,in  dßv  Nahe  von  Adria- 
nopel  ®. 

•)  Die  «ieben  Wandelsterne  BL  75.  ^)  Pezsen's  Bortcht  im  k.  k.  Heas- 
archive^*  Pezsen  nennt  ihn  Halebsirai.  ^)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  76. 
^)Setaniki  S.  aig.  *)  Die  sieben  Waodeisterue  eeben  hier  (Bl.  75)  die  Nah- 
men der  nenn  noghaisehen  Hauptstamme:  Edigu;  Mantsur ;  Oruk ;  Ma» 
mai;  ür  Mohammed;  Eastai;  Tokuf;  Jedidsckek ;  Dichemboiliky  und  er- 
zählen ,  wie  sieb  Orak ,  Kassai .  Ur  Mohammed  nnd  Tokuf  unter  Ssabib- 
firai  in  der  Gegend  von  Butscoak  angesiedelt,  wie  die  Manssnr  sieb  in 
en  Mittelpunct  der  Krim  begeben,  Jedidschek  und  Dschamboilik  von 
den  Ufern  der  Wol^a  an  die  des  Kuban  gewandert  sind. 


Vierzigstes    Buch. 

Feldzug  i>on  Tebrif,  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberun- 
gen an  der  Seite  t^on  Bagdad,  Persis'üher  Friede,  Meinungs^ 
Spalt  der  Sunni  und  Schii,  GrosstPq/trS'  und  Mufti- Tf^echsel, 
Persische  Gesandtschaft ,  Erbauung  t^on  Schaffen  und  des 
Köschkes  Sinans.  Bestechung,  Erpressung,  Unordnung  im 
Heere,  M'ünztfersQhlimmeräng  und  daher  Aufruhr  im  Diwan. 
Mufti» ff^echsel  und  Pest,  Canal  in  Asien*  Beginn  des  zwejr- 
ten  Jahrtausendes  der  Hidschret  mit  dem  Aufrühre  der  Si- 
pahi.  Tf^oiwoden-Jf^echsel ,  der  Chan  von  Gilan,  Tod  von 
sieben  Gelehrten.  Aeussere  Verhältnisse  mit  Persien,  den  Uf' 
begen  und  Fes;  mit  England,  Frankreich,  Pohlen ,  Sieben- 
bürgen ,  Russland,  Venedig  und  O esterreich.  Die  Uskoken  ; 
Tf^ajfenthaien  in  Bosnien.  Ausbruch  des  Krieges,  Pf^essprim 
und  Palota  erobert,  Verlust  ungarischer  Schlösser  ß  Belage- 
rung ifon  Gran  und  Hatwan  ,  Uebergabe  von  Raab  und  Pa- 
pa, Alkali  von  Siebenbürgen ,  Moldau  und  Tf^allachejr,  Aus^ 
zug  der  heiligen  Fahne,  Geld  erpresst,  abgefordert ,  verehrt, 
ChaliVs  Hochzeit,  Cicala's  Macht,  Murad*s  Tod  und  Denk" 
mahle.  Dichter  und  Gesetzgelehrte  der  Regierung  Murad's, 
die  Derudsch'Orden  und  Reis  Efendi^  Eintheihing  und  Aus-- 

dehnung  des  Reiches, 


Feidsuß  AVir  verfolgen  nun  den  durch  das  vorhergehende  Buch 
unterbrochenen  persischen  Krieg.  Sobald  die  Krim  be- 
ruhigt war,  brach  der  Grosswefir  Osmanpascha,  nach-<- 
dem  er ,  weil  Mangel  an  Lebensmitteln  drohte ,  sein 
'  gegen  zweymahlhunderttausendMann  starkes  Heer  um 
beyläufig  vier^igtausend  verdünnt  hatte ,  mit  selbem 
von  Kastemnni  nach  Erferum  auf  *.  Ferhadpascha,  der 
bisherige  Oberfeldherr  in  Persien,  war  zurückberufen, 

*)  Das  letzte  Äntwortcchreiben  Osmanpascha's  an  den  Scbah »  entwor- 
fen Tom  Reis  ETendi  Hasanbeg  (dem  Vater  des  Geschieh tschreibers)  im 
V.  Diez'fchen  Inscha  auf  derk.  pibliolhek  zu  Berlin  XLV.  bl.  5$. 
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und  in  Tokat  Treundlich  nach  Constantinopel  entlassen 
worden  \  Schon  zu  Erferum   murrte  das  Heer  über 
Mangel  an  Lebensmitteln,  noch  mehr  in  den  Ebenen 
von  Tschaldiran,-  wo  der  Wefir  Tschighalifade ,   da-> 
mahls  Statthalter  von  Wan,  mit  sechstausend  gew'ahl- 
ten  Truppen  entgegen  kam ,  und  nach  gehaltener  Mu- 
sterung des  ganzen  Heeres  äer  Marsch,  der  bisher  nach 
Nachdschiwan  gelantet ,  nach  Tebrif  verkündet  ward. 
Derselbe  ging  über  Merend  und  Choi.  Beym  kleinen 
Orte  SofGan  ward  die  Vorhuth  des  Heeres  vom  tapfe- 
ren persischen  Prinzen  Hamfa  überfallen,  und  mit  dem 
Verluste  von  siebentausend  Mann  geschlagen ;  densel- 
ben zu  rächen,  sandte  der  Grosswefir  den  Sohn  Cica- 
la*s  mit  siebzehntausend  Mann,  und  den  Statthalter  von 
Diarbekr,  Mohammedpascha,  voraus,  welche  sich  mit 
gleichem  Verluste  wider  Prinzen  Hamfa  schlugen,  und 
dann  vor  den  Thoren  von  Tebrif  zu  Schenb  Ghafan, 
d.  i.  am  herrlichen  Grabdome  des  Mogolen-Kaisers  Gha- 
fan ,  lagerten.  In  der  Stadt  war  Alikulichan  nur  mit  ei-  a6.  Roma/an, 
nigen  tausend  Mann,  weil  nach  dem  Tode  Emirchans, ^,.se^.'i585. 
des  Hauptes  der  Turkmanen,  kein  tnrkmanischer  Stamm 
unter  Alikulichan ^  ihrem  erklärten  Gegner,  ins  Feld 
ziehen  wollte ;  ein  Ausfall ,  den  er  auf  Gicala*s  Lager 
machte ,  kostete  diesem  dreytausend  Mann ,  worunter 
der  Pascha  von  Meraasch.  Nächtlicher  Weile  zog  Ali- 
kulicban  ab,  und  die  Stadt  war  in  der  Bothmässigkeit 
der  Osmanen;  zwar  hatte  der  Grosswefir  sie  von  Mord 
und  Plünderung  zu  verschonen  gewünscht,  al)er  eini- 
ge im  Bade  todt  gefundene  Türken  gaben  den  zügel- 
losen Soldaten  den  erwünschten  Anlass  zu  allgemeinem 
Gemetzel  und  Raub.  Drey  Tage ,  drey  Nächte  dauerte 
das  Schlachten  in  der  unglücklichen  Hauptstadt  Afer- 
beidschan*s  ^, 

*)  Schreiben  Osraanpaiicli«*«  an  Perhad  }n  dem  Tntcha  der  Sammlani; 
der  ▼.  Di es'schen  Handschriften  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  Bl.  78. 
h  Aali  XXX.  Begebenheit  Bl.  435.  Petschewi  Bl.  169.  Selaoiki  S.  176.  Die 
Geschichte  Abdi's  der  Eroberung  von  Tebrif;  Uasanbegfade  Bl.  i45:  Rau* 
fatal-ebrar  Bl.  3i5.  Tabiifade  Bl.  iSj  ;  Abdurr-ahnian*a  Geschichte  Bl.  10. 
JVochbetul-tewarich  Bl.  ige.  Minadoi  L,  VIII.  Sagredo  L.  VIII. »  und  nach 
den  swey  letmten  Unolles,  ]>.  685^688.  Meseray.  L.  XYI.  p.  778;  von 
diesem  wird  Schtnb  Ghafan  in  Sanchattan  TerstümmeU. 
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Tehrif,  Tebrif,  dessen  Nähme  sowohl  warmJUessend y  als 

fieberßlehend  h^AexxXevL  kann,  wahrscheinlich  das  Ga- 
bris  des  PtolomäuSf  erkennt  nach  den  Quellen  mor- 
genländischer Geschichte  als  seine  Erbauerinn  die  Frau 
Sobeide,  die  Gemahlinn  Harun  Raschid*s.  Neun  und 
sechzig  Jahre  darnach  vom  Erdbeben  verwüstet,  vom 
Chalifen  Motewekkil  wieder  aufgebaut,  und  zwar  un- 
ter dem  Talisman  des  Scorpions ,  der  zwar  Erdbeben , 
aber  nicht Ueberschwemmüngen  abwenden  soll,  wurde 
Tebrif  am  meisten  durch  Ghafanchan,  den  mogölischen 
Kaiser,  verherrlicht,  der  die  Stadt  mit  einer  Mauer 
von  sechstausend  Ellen  im  Umkreise  umgab,  und  in  der 
Entfernung  einer  kleinen  halben  Stunde  sich  selbst  ei- 
nen herrlichen  Grabdom  baute.  Seine  beyden  grossen 

m 

Grossweßre,  Reschideddin^  und  Tadscheddin  Alischah, 
bauten,  jener  die  nach  ihm  genannte  Vorstadt  Welian, 
dieser  die  noch  heute  im  Schlosse  seinen  Nahmen  tra- 
gende grosse  Moschee,  deren  innerer  Umfang  zweyhün- 
dert  flinfzigEllenVBafar  und  Meidan,  d.i.  Markt-  und 
Rennplatz,  werden  unter  die  schönsten  persischer  Städ- 
te gerechnet  ^.  Die  Ebene  von  Tebrif,  welche  sich  vom 
Berge  Sehend  nach  dem  See  von  Urmia  zieht ,  dessen 
Wasser ,  wie  das  von  S.  Filippo  bey  Siena,  Model  mit 
dem  schönen  durchsichtigen  Steine,  dem  sogenannten 
Marmor,  von  Tebrif,  durchseigernd  ausfüllt  %  wird  ih- 
rer Schönheit  willen  nicht  nur  mit  den  vier  irdischen 
Paradiesen  des  Ostens,  mit  den  Ebenen  von  Soghd, 
Schaab-bewwan,  Damaskus  und  Obolla ,  sondern  auch 
mit  den  überirdischen' acht  verglichen,  und  wirddess- 
halb  auch  Sekif  dschennei  ^,  d.  i.  die  acht  Paradiese,  ge- 
nannt. Vortreffliche  Äepfel,  Birnen,  Äpricosen  und  Trau- 
ben sind  die  Erzeugnisse  der  Natur ;  die  der  Kunst , 
baumwollene,  seidene  Stoffe,  worunter  die  gestreiften 
Kassab  derjai  ®  die  Saranges  ^  der  alten  Perser  zu  seyn 
scheinen.  Wenn  andere  Städte  Persiens  durch  die  Grab- 
stätten von  den  Abkömmlingen  der  Imame  oder  ande- 

*)  Dschihannuma  S.  38?.   ^)  Ghardin  und  Dnpr^  II.  s^o.  ^  Morier's 
Crtt   joiuTiey  p.   378    und  Morier*«    second    jouraey   p.    285.  ^)  Mioadoi 

p.  3ia.  •)  Daprc  II.  S.  3<o.  KasMab  derfaji,  d.  i.  Meeritabe.  0  2apay7is, 
d.  i.  Tscneharreng  >  die  Yiei^farbigen, 
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rer  Heiligen  berühmt ,  so  ist  es  Tebrif  als  Geburtsort 
oder  Grabstätte  der  grössten  persischen  panegyrischen^ 
Dichter :  Enwerff,  Chakani*s,  Farjabi^s  *,  des  Codscha 
Hemani^Sf  des  Zeitgenossen  Saadi^s,  Mohammed  Assar*«, 
des  Verfassers  des  romantischen  Gedichtes  Sonne  und 
Jupiter  ^ ;  endlich  dreyer  der  grössten  Mystiker,  Schem- 
seddin  Tebriß*s,  des  geistlichen  Lehrers  des  grossen 
MewIanaDschelaleddiUf  des  lyrischen  mystischen  Dich- 
ters Kasim'Sf  welcher  Kasimol-envar,  d.  i,  der  Ver- 
theiler  der  Lichter,  heisst,  und  Mahmud  Schebesteri^s , 
des  Verfassers  des  Gülscheni  raf ,  d.  i.  des  Rosenbeetes 
des  Geheimnisses,  des  in  Europa  bisher  kaum  dem  Nah* 
men  nach  bekannten  Lehrgedichtes  mystisch e*r  Poesie  ^ 

Im  Besitze  so  herrlicher  Stadt,  war  der  Grosswe-     Weitere 
fir  auf  die  Befestigung  derselben  durch  eine  Mauer  be-  ^benheufn' 
dacht.  In  fünf  und  dreyssig  Tagen  wurde  die  Stadt  mit 
einer  Mauer  von  zwölftausend  siebenhundert  Ellen  um- 
fangen. Wiewohl  schon  sehr  kränkelnd,  wohnte  der 
Grossweßr  dem  Freytagsgebethe  bey,wo  jetzt  nach 
einem  seit  der  Eroberung  durch  Sultan  Suleiman  ver- 
flossenen halben  Jahrhunderte  wieder  zum  ersten  Mab« 
le  nicht  nur  das  Lob  Ali*s ,  sondern  auch  das  der  an- 
dern drey  Chalifen  seiner  Vorfahren  von  den  Kanzeln 
tönte  ^.  Hälfte  September's  wurde  das  osmanische  Heer,  ^^  Schewwai 
das  unter  Cicala's  Befehle  bey  Schenb  Ghafan  einifice      »  ^' 

•    j  -  j    iwr  /    1     1  .    »7- Sept.  i585. 

und  dreyssigtausend  Mann  stark  lagerte,  vom  persi« 
sehen  Prinzen  Hamfa,  auch  Kotschkapan,  d.  i.  der  Bocks- 
nasige,  genannt,  mit  beyläufig  zwanzigtausend  Mann  an- 
gegriffen, und  mit  ungeheurem,  auf  zwanzigtausend 
Mann  geschätztem  Verluste  geschlagen  ^  Unter  denTod- 

*)  HunduiUh'a  Geographie  in  Oaieiys  traveU  III.  p.  4i6y  and  Dfchi- 
hannnma  S.  38a.  Siehe  auch  Geschichte  der  persischen  Redekünste  Enwe^ 
ri  S.  88,  Chakani  S.  i25,  Farjabi  S.  i3o,  nemani  S.  ao4  y  j4ssar  (nicht 
Akar)  S.  254-  ^)  Mihr  u  Muschteri,  Ein  Pracbtexpmpiar  davon  auf  der  kai- 
•erl.  Bibliothek  Nro.  loS.  ")  Proben  davon  hat  Herr  Tholuck  gegeben, 
dem  aber  sowohl  der  Nähme  des  Verfassers  Mahmud ,  als  dessen  Geburts- 
ort, das  Dorf  Schebester  bey  Tebrif,  unbekannt  geblieben.  ^)  Aali  S.  437 
und  Geschichte  Abdi's  S.  345  und  die  Ebulwefa's.  •)  Minadoi  S.  319. 
Aali,  Petschewi,  Selaniki,  Uasanbegfade   gestehen   swar   den  Verlust  des 

Setödteten  und  gefangenen  Pascha,  aber  keineswegs  den  beträchtlichea 
er  Soldaten,  ja  die  meisten  osmanischen  Geschichtschreiber  werfen  diese 
Schlacht  und  die  folgende  in  Eine  susammen  ;  so  wenig  ist  es  wahr,  was  der 
genannte  Senkowtky  in  seiner  Vorrede  sa  den  Auisugen  ans  osmanischen  Ge- 
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ten  der  Statthalter  von  Diarbekr,  Mohammedpascha, 
unter  den  Gefangenen  der  Statthalter  von  Karaman, 
Muradpascha ,  der  mit  dem  Pferdeün  einen  Brunnen 
stürzte,  und  daher  den  Nahmen  Kujudschi,  d.  i.  der  Brun- 
nengraber,  erhielt;  ein  vorbecjeutungs voller  Nähme , 
I.  5/VAiVfe()<)3.  der  fün^und  zwanzig  Jahre  später  auf  andere  Art  in 
25.  Oci.  »585.  jji^^jgß  Erfüllung  ging.  Nach  diesem  grossen  Verluste 

ernannte  derGrosswefir  den  Eunuchen  Dschaafer,  wel- 
cher als  Statthalter  von  Tripolis  in  Syrien  unter  Ibra- 
liim  wider  die  Drufen  zu  ziehen  sich  geweigert ,  zum 
Statthalter  von  Diarbekr,  mit  dem  Versprechen,  in 
drey  Jahren  die  Statthalterschaft  von  Ofen  mit  drey 
Rossschweifen  zu  erhalten.  Er  selbst  lagerte  bey  Schenb 
Ghafan,amfünf  und  achtzigsten  Tage  nach  seinem  Auf- 
bruche von  Erferum ,  um ,  wie  er  dem  Heere  verspro- 
chen ,  den  Bückzug  anzutreten.  Da  erschien  zum  drit- 
ten Mahle  der  den  Türken  so  fürchterliche  bocksna- 
sige  persische  Prinz  mit  acht  und  zwanzigtausend  Rei- 
tern f  mit  denen  er  dem  Park  des  osmanischen  Heeres 
achtzehntausend  Kamehle  wegnahm.  In  der  Schlacht , 
welche  der  todkranke  Gross wefir  kaum  zu  leiten  im 
Stande,  fielen  abermahls  mehr  als  zwanzigtausend  Tür- 
sQ.  Oct!  i585.ken,  und  nach  derselben  gab  er  den  Geist  auf*.  Die 
fünfte  Schlacht,  welche  Cicala*s  Sohn  nach  Osman*8 
letztwilliger  Anordnung  als  Oberfeldherr  den  Persern 
lieferte,  war  die  einzige  der  fünf  bisher  gelieferten,  in 
welcher  der  Vortheil  des  Sieges  auf  der  Seite  der  Os- 
manen,  dreytausend  Perser  wurden  in  einen  Sumpf 
gejagt.  Als  Cicala*s  Bericht  zu  Constantinopel  anlang- 
I         te  ,  wurden  Siegesfeste  angeordnet,  die  Eroberung  von 
Tefarif  zu  Teyern.  Das  kaiserliche  Siegel ,  welches  Mo- 
Not.  i585.   hammedbeg  überbracht  hatte,  wurde  dem  neunzig  Jah- 
re aUen  halbblöden  Mesihpascha  als  Grosswefir  ver- 
liehen ^.  Nach  Osmanpascha^s  schriftlich  dem  Sultan 

tchichUchreibem  ^coUectane«  Wartsawie  i8a4}  ▼<>»  ^^^  Wahrheitsliebe  ot- 
manischer  Oeschicotschreiber  in  Bekennuns  ihres  Verlustes  rühmt. 

*)  Minadoi  S.  3a3.  Aali ,  Petschewi,  Selaniki ,  Hasanbegfade ;  das  Da- 
tam  des  Tages  findet  sich  in  keinem  der  sahlreichen ,  oben  citirten  Quel- 
len, auch  nicht  einmahl  in  der  Biographie  der  Wefire  Ton  Osmanfade 
Eiendi,  sondern  bloss  in  Eytzing'a  Gesandtichafisber.  im  k.  k.  Hansarchive. 
^)  Aali  Bl.  44^.  Petschewi  Bl.  aoo,  Hasanbegfade  Bl.  47'  EytuDg's  Beriohl : 
Mesik  noMOgennariut ,  der  aus  eigenem  Antrieb  nickU  Ihut* 
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als  Yerm'ächtniss  hinterlassen em  Rathe  wurde  der  Sohn 
Cicala*s  zum  Oberfeldherrn  ernannt,  aber  die  Gegen- 
partey,  an  deren  Spitze  der  Lehrer  des  Sultans,  der 
Geschichtschreiber  Seadeddin,  brachten  den  schwa- 
chen Snitan  dahin,  den  Mitgliedern  des  Diwans  jedem 
einzeln  seine  Meinung  abzufragen,  ob  sie  Tschigalifade 
oder  Ferhadpascha  zum  Oberfeldherrn  würdiger  hiel- 
ten. Durch  getheilte  Stimmen  und  des  Sultans  Schwär 
che  geschah  es ,  dass  zwey  kaiserlich^  Handschreiben 
gleichlautend  an  Cicala  und  Ferhad  ergingen ,  deren 
jedes  dem ,  an  den  es  gerichtet  war ,  den  Oberbefehl 
in  Persien  übertrug  ^  Ferhad  brach  mit  fünftausend  a<*  i^ay  i5S6. 
Janitscharen,  mit  den  Rotten  der.Sipahi,  Silihdare, 
mit  tausend  Kanonieren,  tausend  Zeugschmieden,  tau- 
send Fuhrleuten  des  Geschützes  auf  ^.  Indessen  wurde 
Dscbaafer  zu  Tebrif  durch  das  persische  Heer,  yon  den 
Chanen  TokmAk  und  Ali  befehligt ,  belagert ,  und  als 
Ferhad  nach'  £rferum>  kam ,  war  die  Nothwendigkeit , 
Wan ,  Eriwan  und  Tiflis  zu  beschützen ,  dringender. 
So  hieltTebrif  eine  Belagerung  von  zehn  Monathen  aus, 
binnen  welchen  sich  die  Osman^n  achtundvierzigmahl  ' 
mit  den  Persern  schlugen ,  die  Festung  zwölfmahl  be-, 
rennt,  und  drey  grosse  Hauptstürme  geliefert  wurden  ^. 
Der  Prinz  Hamfa  schlug  während  der  Belagerung  die 
Paschen  von  Seimas  und  Eriwan,  und  verheerte  die 
erste  dieser  beyden  Städte,  Zu  gleicher  Zeit  sann  Si- 
mon von  Georgien  verrätherischen  Anschlag  auf  Tif- 
lis ^.  Dem  Oberfeldherrn  gelang  es  e^ndlich ,  Tebrif  zu 
entsetzen,  Tiflis  zu  befreyen  grössteuTheils  durch  £in- 
verständniss  mit  den  turkmanischen  Fürsten  des  persi- 
schen Heeres  %  durch  deren  Yerrätherey  Prinz  Ham- 

»)  Selaniki  S.  188.  A«li  BK  44o.  ^)  Selanikt  S.  188.  °)  In  diese  Zeilen 
Kvi'm^t  mich  die  Füll«  des  Stofl'es  die  ganze  Belagerungsgetcbichte  von 
Tebnf  zusammensudrängen ,  welche ,  vom  Astronom  Wela  (welcher  den 
Feldzag  mitmacHte )  beschrieben  .  einen  Qaartanten  von  174  Blättern 
füllt  Aali  Bl.  440,  Pettchewi  und  Selaniki  erzählen  besonders  zwey  Gross- 
thaten;  die  eine  die  Wegnahme  eine«  120  Pitindners  aus  den  Laufgräben, 
und  die  andere  die  Bravour  des  Deli  Faik,  welcher  sich  später  bey  der  Be- 
lagerung von  Erlau  auszeichnetet  und  welchen  der  Fünfkirchner  in  Un- 
garn kannte.  Petschewi  Bl.  109.  ^)  Minadoi  L.  IX.  *)  Ein  Turkmenen  auf- 
wiegelndes Schreiben  Cicala^,  wodurch  er  dieselben  zur  Bache  der  an 
Emirchan  begangenen  pertischen  Yerrätherey  aufstachelt,  im  Desturui- 
ameL  Nro.  109. 
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Ta  nicht  gehörig  unterstützt ,  zuletzt  ein  Opfer  dersel- 
ben fiel  ■.  . 
PersUche             Nur  die  inneren  Unruhen  der  Thronfolge  und 

Unruhen.      ■■„  «r'  «i*»^.-., 

des  äusseren  Krieges,  mit  welchem  Persien  damahls  von 
Seite  der  Ufbegen  bedroht  war,  erklären  den,  trotz 
so  vielen  erlittenen  Niederlagen^,  doch  zuletzt  siegrei- 
chen Erfolg  der  osmanischen  Heere,  und  da  Schah  Ab« 
bas  der  Grosse,  der  Nachfolger  Chodabende^s  des  Halb- 
blinden, in  der  Folge^ein  gefährlicherer  Feind  des  os- 
manischen Reiches  auftritt ,  als  weiland  Schah  Ismail 
unter  Sultan  Selim ,  dringt  sich  auch  hier  wieder  die 
Kunde  seiner  gewaltsamen  Thronbesteigung  und  der 
Unruhen ,  welche  dieselbe  herbeygeführt  haben,  duvch 
den  in  einander  greifenden  Zusammenhang  mit  den  Be- 
gebenheiten des  persischen  Krieges  auf.  Die  ungezü- 
gelten Stämme  der  Turkmanen ,  deren  Hader  mit*  den 
Kurden  den  Thron  der  Schabe ,  wie  oben  erzählt  wor- 
den, zu  wiederhohlten  Mahlen  gefährdet  und  mit  Blut 
befleckt ,  lähmten  auch  diessmahl  des  Schahs  Kraft  im 
Feldzuge  vonTebrif.  Die  Turkmanen  verziehen  weder 
die  Blendung  und  den  Kerkertod  ihres  geliebten  Haup- 
tes Emirchan,  noch  die  Wahl  seines  Nachfolgers,  des  ih- 
nen zum  Haupte  gesetzten  Alikulichan  ^ ;  desshalb  ent- 
zogen sie  die  dem  persischen  Heere  so  nöthige  Verstär- 
kung ihrer  streitbaren  Horden«  Der  Schah  im  grössteu 
Bedrängnisse  lud  ihre  angesehensten  Häupter,  Moham- 
medchan undChalife  Soltan,  freundschaftlichst  ein,  mit 
ihren  Truppen  das  Lager  zu  verstärkeii.  Sie  beschlos- 
sen hinterlistig,  Tahmasp,  den  dritten  Sohn  des  Schahs, 
zum  Vorsteher  zu  begehren;  diesen  hofften  sie  dann 
auf  den  Thron  zu  heben ,  mit  dem  Ausschluss  der  bey- 
den  anderen  Söhne,  des  tapferen  Hamfa,  und  des  jun- 
gen, zur  Statthalterschaft  von  Chorasan  ernannten  Ab- 
bas.  Sie  kamen  mit  zehntausend  Mann  zum  Schah,  der 
ihnen  die  Bitte  gewährte.  Sobald  ihnen  der  Prinz  über- 
geben war ,  wandten  sie  die  Zügel  statt  gegen  Tebrif 

*)  Minadoi  L.  XX.  S.  36^ ,  "sromit  diese  trefiliche  Geschichte  tut  dem 
Munde  von  Augensengen  endet  ^)  Minidoi  L.  YI.  p.  247> 
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nach  Karwin  ^  Hamra  Mirra ,  der  Gefahr  wohl  gewahr, 
raiTte  zwölftaasend  Mann  zasammen,  i^erfolgte  sie^ 
schlag  sie ,  Hess  die  beyden  Anführer,  Mohammedchan 
und  Chalife  Soltan,  köpfen,  nnd  sandte  den  Bruder  ins 
Schloss  der  Vergessenheit,  welches  durch  seine  Festig- 
keit alle  HolThung  der  Eingeschlossenen  und  Stürmen- 
den verlacht  ^.  Fünftausend  Turkmanen  entflohen  nach 
Bagdad,  wo  sie  osmanische  Dienste  nahmen,  die  übri- 
gen brachte  Prinz  Hamfa  zu  Kafwin  in  Ordnung  und 
Gehorsam.  Als  er  zu  Ende  des  Feldzuges,  die  Truppen  in 
die  Winterquartiere  führend,  dort  angelangt  war,  wur- 
de er,  während  er  betrunken  schlief,  von  einem  seini- 
gen Lotterbuben,  Nahmens  Dschudi  ^,  auf  Eingebung/ 
£smachan*s ,  des  Hauptes  des  Stammes  der  Schamlü , 
erstochen.  Ob  den  Anstifter  eigene  Rachsucht,  ob  durch 
ihn  Prinz  Abbas  den  Brudermord,  oder  der  Schah  selbst 
den  Sohnesmord  angestiftet ,  ISsst  sich  bey  der  Ver- 
schiedenheit der  Angaben  nicht  mit  Gewissheit  aus- 
mitteln  **.  Mit  des  Vaters  gern  gegebener  "  oder  er-  nedicheh  «g'S. 
zwungener  Einwilligung  bestieg  Abbas  noch  bey  des-  •'"'»»"*  *''*7- 
sen  Leben  den  Thron,  den  er  das  Jahr  hierauf  mit  dem 
Blute  aller  starrigen  Chane  der  turkmanischen  Stäm- 
me der  Ustadschlü,  Schamlfi,  Rumlü  und  Sulkadri 
verkittete  ^.  Sogleich  nach  Hamfa's  Morde  hatte  Schah 
Chodabende  Friedensantrag  an  die  Pforte  gelangen  las- 
sen, mit  dem  Bedeuten,  dass  er  bereit  sey,  den  Sohn 

4 

t 

*)  Minadoi  L.  IX.  p.  34i  >  und  einstimmig  mit  dem«e]ben  dio  Belage- 
rttiig««|etchichte  Ebulwefa't  Bl.  67.  Malcolm  übergeht  in  seinem  Abrisse 
persischer  Geschichte  diese  ganze  \7ichti::e  Begebenheit  mit  Stillschwei- 
gen;  indem  er  too  Minadoi^  dem  gleichzeitigen,  aus  dem  Munde  von 
Aagenieugen  schreibenden  Geschichtschreiber,  ear  keine  Kunde  nimmt; 
die  Berichte  Gftiardin*s  sind  spfiteren  Datums.  Mmadoi  macht  den  Hamfa 
eben  so  wenig  sum  wirklichen  Schah  als  das  Nochbetul-tewarich ,  gans 
einstimmig  hierin  mit  dem  Subdnl-tewarich ,  der  Quelle  Malcolm's.  ^)  Mi« 
nadoi  L.  X  p.  34i.  Gahaca  statt  Kahkaka,  ^)  Dschudi,  nicht  Hoodee ,  wie 
^  bey  Malcolm  nach  einer  irrigen,  bloss  ans  Mangel  einet  Punctes  entstan- 
denen Leaeweise,  ^)  Nach  dem  Nochbetul-tewarich  Bl.  34^  bloss  auf  Es- 
machan's  Anstiften,  nach  der  allgemeinen  Weltgeschichte  durch  den  Bru- 
der Ismail  (soll  Abbas  heissen ,  denn  er  hatte  keinen  Bruder  Ismail) ,  nach 
dem  Subdul-tewarich  fiel  der  Verdacht  auf  Abbas ;  ein  Verdacht ,  welcher 
durch  die  ErkUrung ,  welche  Abbas  selbst  dem  portugiesischen  Missionär 
Antonio  de  Govoeva  gab ,  dass  ihn  Fanatiker  'bloss  aU  Christenfeind  ge- 
mordet hatten,  nicht  enlkrftftet  wird.  Malcolm.  Hist^  dela  Pcrse.  Paris  i8at. 
II.  B.  S.  af)S.  Note.  ")  Husni  ri/asüle,  d.  i.  mit  seinem  guten  Willen,  sagt 
das  NochbetisUtewarich.  Peasen's  Bericht  das  Gogentbeil.  0  ^**  Noch- 
betnl-tewarich  gÜit  ihre  Nahmen. 
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des  ermordeten  Sohnes  Hamfa,  den  Prinzen  Haider 
Mirfa,  als  Bürgen  seiner  friedfertigen  Gesinnung  an 
die  Pforte  zu  senden  *^;  ein  Antrag,  wozu  Chodabende. 
vielleicht  aus  Vorliebe  für  Abbas  bestimmt  ward ,  um 
den  einzigen  übrigen  Nebenbuhler  in  Feindesland  zu 
entfernen,  wahrscheinlicher  aber  bloss  um  desselben 
Leben  durch  solche  Verbannung  zu  sichern  vor  dem 
Oheim.  Auf  diesen  Antrag  hatte  eine  kurze  Waffen- 
rühe statt,  denn  man  konnte  sich  über  Gendsche  und 
Karabagh,  das  die  Osmanen  begehrten  ^,  nicht  ver- 
einigen ^. 
Siege  und  Zwey  Mouathe,  nachdem  der  Serdar  Fej:hadpaseha 

j^^j;7X/J«  Tebrif  entsetzt  hatte,  unterwarf  er  den  osmanischenWaf- 
uon  Bagdad,  f^jj  j^jj  Chan  von  Guherdan  (einem  auf  dem  Wege  von 

Tebrif  nach  Bagdad  gelegenen  Orte),  welches  vormahls 
sein  Nahmensgenosse  Ferhad,  der  Sohn  des  Linkhandi« 
gen,  als  Statthalter  von  Bagdad  berennt,  aber  nicht  ero- 
bert hatte  ^.  Wichtiger  war  die  Schlacht,  welche  er  fünf- 
zehn persischen  Spltanen,  welche  in  der  Gegend  von 
Bagdad  fünfzehntausend  Mann  vereint  hatten ,  auf  der 
sogenannten  Kranichswiese  zu  liefern  sich  gezwungen 
sah.  Spottweise  sandten  sie  ihm  Abgeordnete  mit  ei- 
ner Weiberhaube,  Helmen  mit  Bogen,  Pfeile,  Keu- 
le  und  Kranichsnetzen ,  und  mit  der  Bothschaft :  y,Hast 
^du  keine  Lust,  dich  mit  uns  zu  schlagen,  so  setze 
„die  Weiberhaube,  sonst  aber  den  Helm  auf,  nimm 
„Bogen,  Pfeil  undKeul,  und  sieh,  ob  du  uns  in  dem 
„Netze  als  Kraniche  fangen  kannst. '^  Ferhadpascha  em- 
pfing die  Abgeordneten  höflich,  verehrte  ihnen  tau- 
send Ducaten  und  Gläser,  und  sandte  sie  mit  der  Aut- 
wort zurück :  „er  kompie  sie  zu  kaufen  oder  zu  bre- 

*)  Scianiki  S.  20^.  ^)  Pexzen't  Beriebt  vom  Juniut  i5S^  nennt  den  per- 
sischen Gesandten  Musacfaan.  Dieser  Bericht,  welcher  mit  dem  Selaniki'g 
in  Betreff  des  Dotains    e*ns  nnd    ^ar  übereinstimmt,  lässt   nicht  den    ge- 
ringsten Zweifel    übrig,  dass  Harala's  Mord  Ende  May^s  oder  Anfangs  ju« 
nius    des  Jahres   1587,  nnd   keineswegs  i.  J.  i585  Statt  gehabt,  wie   Mal- 
colm um  zwey  Jahre  zu  früh  ansetzt.  Eben  so    gibt   der  Gesandtschaftsbe- 
riebt  Pezzeu's  vom  ai.  Jnnius   das   wahre  Datum   der  Verbannung  Choda- 
bende's  durch  Abbas:  y^Xn  Per«ien    der  alte  Schah  von    seinem  Sohne   der 
Regierung  beraubt    und^  nach  Ohorasan  verwiesen,  nebst   einigen    fünfzig 
seines  Vaters  Beamten  niedergehauen ,  weil    sie  Schuld    an  seines  Bruder« 
Tod  und  zum  türkischen  Frieden   ger»then   haUeii.  ^)  Pezzen's  Bericht   t. 
Junias  1587  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Aali  fil.  44a« 
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„chen«^  Von  sechstansend  in  aller  Eile  zusammeuge- 
rafTten  Karden  verstärkt ,  überfiel  er  die  fünfzehn  Sol* 
tane.  Drey  Tage  nnd  Nächte  währte  der  Kampf,  der 
mit  Niederlage  der  Perser  nnd  reicher  Beute  von  schö* 
nen  tscherkessischen  Knaben  und  Mädchen  endete.  Fünf- 
zehn sandte  Ferhad  dem  Sultan  zum  Geschenke,  und 
erhielt  dafür  mit  belobendem  Schreiben  juwelenbe- 
setzten Säbel  nnd  zwey  Kaftane  *•  Noch  ist  der  Er- 
oberungen und  Siege  zu  erwähnen,  womit  während  der 
Belagerung  von  Tebrif  nnd  hernach  Dschighalifade  als 
Oberfeldherr  und  Statthalter  von  Bagdad  die  osmani- 
nischen  Waffen  krönte.  Zu  Bagdad  angelangt,  betrat 
er  die  Stadt  night,  sondern  stieg  im  Lager  ab,  und 
Hess  verkünden ,  dass  er  mit  dem  Heere  das  Feld  hal- 
ten werde.  Das  Gebieth  von  Difful,  der  auf  dem  We- 
ge von  Bagdad  nach  Persien  gelegenen  Stadt  \  wur- 
de von  einer  Familie  von  Seiden ,  d«  i.  Abkömmlingen 
des  Propheten,  als  erbliches  Eigenthum  beherrscht. 
Nach  dem  Tode  Seid  Ali*8  hatte  von  seinen  zwey  Brü- 
dern der  jüngere.  Seid  Sunbur,den  älteren,  Seid  Elias, 
verdrängt.;  dieser  wandte  sich  um  Hülfe  an  Dschigha* 
lifade,  der,  dessen  Sohn  als  Geissei  fordernd,  ihn  wi- 
der den  Bruder  noch  mehr  aufhetzte,  und  dann  Dif- 
ful sammt  den  Schlössern  Derteng ,  Pilur ,  Nawer,  die 
Stadt  Nehawend ,  und  das  in  der  Nähe  desselben  ge- 
legene Surchbid  erobert.  Nach  Nehawend's  Erobe- 
rung bothen  ihm  der  Statthalter  von  Loristan ,  Schah* 
werdichan,  nnd  der  von  Hamadan,  Schamud  Kormaf- 
chan,  mit  vereinten  Kräften  die  Spitze ;  sie  wurden  ge- 
schlagen, dieser  gefangen,  jener,  der  sich  nur  mit  acht 
Reitern  gerettet,  kam  hernach  freywillig,  sich  und  sein 
Land  dem  Zepter  der  Osmanen  zu  unterwerfeoi  ^.  AU 
Statthalter  von  Bagdad  trug  der  genuesische  Renegat 
der  Pforte  nützliche  Vorschläge  über  die  zu  verbessern- 
den Einrichtungen  seiner  Statthalterschaft  vor:  dass, 
da  die  Strasse  überLahsa  durch  die  Wüste  für  die  per- 

*)  Aali  Bl.  4^a.  Petschewi  Bl.  aoi.  ^)  Dieselhen  eben  da,  nnd  in  der 
Sunmlung  von  Staatiscbriften  Detturul-amel  des  Reit  Kfendi  Ssari  Abdal- 
lah die  zwey  Schreiben  Diohighaltfade'a  an  den  Seid  Elias  Nr.  107  11.  108. 
«)  Aali  Bl.  447.  Peuchewi  Bl.  aoi. 
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sischen  Pilger  so  ungemein  gefährlich  und  beschwer- 
lich, eine  unmittelbare  Pilgerkarawane  iron  Damaskus 
wie  von  Bagdad  aus  erOlTnet ,  und  der  Statthalter  hier 
wie  dort  als  Emirul  hadsch,  d.  i.  Fürst  der  Wallfahrt, 
ernannt  werden  möge  ■ ;  dass,  da  diebeyden  Wallfahrts- 
stätten IMedschef  oder  Mesched  Ali,  d.  i.  die  Grabstät- 
te Ali*s,  und  Kerbela,  d.  i,  die  Grabstätte  Husein*s,  durch 
Mangel  an  Wasser  verödet,  denselben  durch  die  Gra- 
bung eines  schon  von  S.  Suleiman  anbefohlenen  Ca- 
nals  vonMesib  aus  (wo  der  Euphrat  übergesetzt  wird), 
abgeholfen  werden  möge  ^.  Nützliche  Vorschläge,  wel- 
che zwar  unbeachtet  blieben ,  aber  von  dem  Verwal- 
tungstalente und  dem  Duldungsgeiste  des  genuesischen 
Renegaten  zeugen,  der  alsosmanischerSunni  nicht  fa- 
natischer Orthodoxe  genug,  um  den  persischen  Ketzern 
Schii  nicht  sichere  und  leichtere  Wallfahrt  nach  Mek- 
^ka  und  den  Grabstätten  ihrer  so  hochverehrten  Imame, 
Ali  und  Husein,  zu  gönnen  t* 
ZeMe  Das  nächste  vorletzte  Jahr  des  persischen  Krieges 

det'^persUche'n^^'^S^^  Ferhadpascha,  der  Serdar,  und  Dschaaferpa- 
Ärieges,  ''"^scha,  der  Statthalter  von  Schirwan,ihre  vereinten  Waf- 
fen   in    das  herrliche  Land  Karabagh,  dessen  Nähme 
schon  das  schwarz,  d.  i.  tief  grünende  Gartenland  be- 
zeichnet, und  besetzten  die  Hauptstadt  Gendsche,  wel- 
cher der  Ruhm  genügen  kann ,  dass  sie  die  Vaterstadt 
des  grössten  romantischen  Dichters  der  Perser,  Nisa- 
mi*s,  des  Sängers  von  Chosrew  und  Schirin,  von  Leila 
undMedschnun,  von  den  sieben  Schönheiten  Behram- 
9.  Sehewwai  gur*s  uud  dem  Heldefibuche  Alcxander's  ^  Die  Paschen 
I.  Septf  i588.  ^^^^^^^'^  ^*^^  ^^  die  Befestigung  der  neueroberten  Stadt. 
Im  Umkreise  von  sechstausend  Ellen  wurde  dieselbe  mit 

■ 

Mauern  umschlossen,  nach  vierzig  Tagen  verkündeten 
von  den  neu  aufgeführten  Bollwerken  die  Kanonen  die 
18.  Silk.  996.  Vollendung  des  Werkes  ** ;  auch  die  Moscheen ,  deren 
9.     ci.  >5  8.jj^  meisten  unter  persischer  Herrschaft  verfallen  wä- 
ren, wurden  wieder  hergestellt ,  dreytausend  fünfhun- 

*)  In  def  Reit  Efendi  Snari  Abdallah*«  Sammtang  von  StaatsschriAen 
Nro.  III.  ^)  Eben  da  Nr.  112.  ^)  Geschiebte  der  persischen  Bedekünsie. 
S.  io5  —  119.  ^)  Selaniki  S.  aa3. 
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den  Mann  als  Besatzung  zurückgelassen  *.  Die  Ein- 
nahme Gendsche's  nndKarabagh's  wurde  durch  die  Ab- 
wesenheit des  Schahs  erleichtert,  welcher  in  Chora- 
san  wider  den  östlichen  Gränzfeind  des  persischen  Rei- 
ches, wider  den  Chan  der  Ufbegen,  zu  Felde  lag.  Die-  ' 
ser,  Abdullah,  hatte  Herat  nach  einer  Belagerung  meh- 
rerer Monathe  eingenommen,  und  alle  Bewohner  Schii 
niedergemetzelt.  Im  folgenden  Jahre  sandte  er  seinen 
Sohn  Abdulmumin  Chan,  welcher  in  Meschhed  keinen 
Perser  nngemordet  liess.  Abdullahchan  selbst  hielt  zu 
Nischabnr,  Sebfewar,  Isferain,  Machulat,  Tun,  Chia- 
bad,  Tabs  und  Hefar  ein  allgemeines  Perserschlachten  ^. 
Auf  solche  Weise  vom  östlichen  GränzFeinde  noch  här- 
ter und  barbarischer  bedrängt,  als  vom  westlichen, 
fand  es  Schah  Abbas  nöthig ,  mit  diesem  Frieden  zu 
schliessen.  Zu  diesem  Ende  sandte  er  den  NeiTen  Hai- 
der Mirfa,  dessen  Sendung  schon  derYater  Cbodaben- 
de  angetragen  hatte,  in  der  Begleitung  von  vier  Chanen 
Bothschaftern  (deren  erster  Mehdikulichan  Tschausch- 
li)  %  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als  tausend  Persern, 
tausend  fünfhundert  Pferden,  dreyhundert  dreysstg 
Maulthieren  \  Selaniki ,  der  Geschichtschreiber  (kurz 
vorher  als  Schreiber  der  Sipähi  in  Ruhe  gesetzt)  % 
wurde  zum  Michmandar, d,  i.  Gastführer,  ernannt;  ein 
uraltes  Amt  der  Gastfreundschaft  morgenländischer 
Höfe ,  welches  schon  zu  Zeiten  des  Darius  Omares  als 
Führer  der  Fremden  versah  f.  Ungeheuer  war  der  Zu- 
lauf der  Volksmenge,  den  Einzug  des  Bothschafters  zu 
sehen,  aber  besonders  zahlreich  die  Weiber  von  den 
mindesten  bis  zu  den  höchsten  Classeu,  sey  es  aus  rei- 
ner Neugierde,  sey  es  aus  höchst  gewünschter  Gele- 
genheit zu  verliebtem  Stelldichein.  Im  Bade  bey  der 
Moschee  Sultan  Bajefid's  brachten  allein  fünfhundert 
Weiber  die  ganze  Nacht  zu,  was  Anlass  zu  manchem 
wohl  nicht  ungegründeten  Verdachte  der  Ehemänner, 

•)  Selaniki  S.  127.  *>)  Nochbetnl-lewarich  Bl.  a'ji  «)  Da»  Sclireiben 
flea  Orosswefirt  Sinan  darch  Mehdikulichan.  nU  BecreditiT  desselben  im 
perrischen  Inscha  (vom  Herrn  Grafen  Ton  Lülzow)^  ^>o.  67.  ")  Selaniki 
S.  233.  *)  Deitelbe  eben  da.  0  To3»  gtvwv  iSyiji«»  'ßi*!rpT»5.  Ariiani  ei- 
peditio  Alexandri  L.  l.  i(}. 
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deren  viele  am  Morgen  ihre  Weiber  fortschickten,  die 
meisten  aber  sich  dennoch  mit  ihnen  wieder  aussöhn- 
ten •.  Das  Serai  Pertewpascha's  wurde  für  den  Both- 
schafter  und  den  Prinzen  eingerichtet ,  täglich  wurden 
ihnen  hundert  Schafe,  hundert  Hüte  Zuöker,  hundert 
Wachskerzen  und  die  übrigen  Nahrungsbedürfnisse  in 
-  gleichem  Verhältnisse  verabfolgt  ^ ;  die  Wefire  wett- 
eiferten mit  festlichen  Gastmahlen,  und  die  Dichter  in 
Lobgedichten,  den  Empfang  der  Friedensbothschaft  zu 

AewnifQcß,  feyern  ^  Der  Friede  begann  vom  nächsten  Frühjahre. 

ai.M«,zi59o.jj^^^jj  denselben  wurde  Tebrif  mit  dem  dazu  gehörigen 

Gebiethe  Äferbeidschan*8 ,  Gendscbe  und  Karabagh  , 
Schirwan  und  Gurdschistan  (Georgien) ,  Loristan  und 
Schehrfol  osmanischer  Herrschaft  unterworfen.  Der 
Beglerbeg  von  Eriwan,  Chifr,  undderMutfeferrika,Hu- 
sein  Aga,  überbrachten  als  Gegenbothschafter  die  türki- 
sche Friedensurknnde  ^,  welche  höchst  merkwürdig, 
weil  sie  ausser  der  erwähnten  Länderabtretung  die  Aus- 
gleichung einiger  der  wichtigsten  Religionsstreitigkei- 
ten, welche  die  Osmanen  und  Perser  als  Sunni  und  Schii 
mit  unversöhnlichem  Sectenhasse  von  einander  tren- 
nen, als  unerlässliche  Bedingniss  voraussetzt;  eine  Vor- 
aussetzung, welche  doch  nur  bloss  der  Form  willen, 
und  um  das  orthodoxe  Gewissen  des  Sultans  zu  be- 
schwichtigen, gemeint  seyn  konnte,  oder  geOissent- 
lich  als  Samenbehälter  neuen  Religionskrieges  ange- 
setzt war,  weil  die  Erfüllung  dieser  Bedingniss  fast  die 
vollkommene  Bekehrung  der  Schii  zur  Lehre  der  Sun- 
ni in  sich  schloss ,  die  unmöglicher ,  als  die  Vereini- 
gung griechischer  und  lateinischer  Kirche. 
Friedent'  n^^^  Friede  ist  hergestellt  unter  der  Bedingniss, 

Meinungs-   y^dass  künftig  kein  Schimpf  und  Hohn  gesprochen  wer- 
äTr^Sunni   »^c  dcu  Gefährten  des  Propheten ,  den  Hochgeehrten, 

und  Schii, 

•)  Selaaiki    S.    236.  ^)  Derselbe    S.    237.  <")  Eben   di  und    Pettchewi. 

Bis  ao5.  Dieser  führt  den  folgenden  BewillkommungSTei'i  Baki's,  des  gross- 

ten  lyrlscben  Dichters  der  Osmauen,  an: 

Der  Perser  Auge  lulle  sich  mit  Licht,  • 

Prinz  Haider  kommt,  der  Iran's  Augenlicht» 

*')  Diese   höchst  merkwürdige   Urkunde ,  welche   sich    in  keiner    anderen 

der  niii'  bekannten  Sammlungen  von  Staatsschriflen  befindet,  ist  das  XXI. 

Stück  dex  kostbaren,  mir   von  Sr.  Exe.  dem  Hi-n.  Gralcn  v.  LuUow  xuiu 

Geschenke  gomacbten  persischen  Inscha. 
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„den  Vätern  der  streitenden  Kirche  *,  den  Imamen 
^(Gott  sey  ihnen  gnädig  allen  zusammen),  ancli  keine 
^Fehdennd  böse  Nachrede  wider  die  Mutter  derRecht- 
^gl'aubigen,  die  Geliebte  des  Herrn  der  Apostel,  wi- 
,,der  Äische,  die  Keusche,  welche  von  Gott  belobt, 
^nnd  deren  Keuschheit  durch  himmlisches  Diplom  er* 
„probt  **,  und  wider  ihren  Vater  Ebnbekr,  den  Wahr- 
„haftigen.  Getreuen  S  den  Reinen  und  Freyen  ^  laut 
„den  hierüber  klar  ausgesprochenen  Ueberlieferungen 
„ans  dem  Munde  des  Propheten ,  nähmlich :  Meine  Ge^ 
yßihrlen  sind  wie  die  Gestirne,  welchem  ihr  immer  folgt  aus 
ffdenselben,  so  werdet  ihr  ai{f  den  wahren  TJ^eg  geleitet  ®; 
„und  wieder:  Bey  Gott!  meine  Gefährten  sollt  ihr  achten 
^nach  mirß  wer  sie  liebet .,  liebt  mich  ,  wer  sie  hasset ,  hasst 
f^mich  ;  wer  sie  belästigt ,  belästiget  Gott ,  der  ihn  {vielleicht 
^dafur  bestrafen  wird^;  und  endlich :  Nichts  ist  verhüllt  der 
^Aische,  denn  die  Offenbarung  ist  keines  Tf^eibesKIcid  ausser 
„Aische*s  ^.  Diese  über  allen  Zweifel  erhabenen  Ueber«^ 
„lierernngsstellen  sollen ,  wie  es  Euer  Ahnherr,  Schah 
„Tahmasp,  versprochen,  beachtet,  und  jeder  Fluch  und 
„Schimpf  auf  die  Sunni  eingestellt  seyn.^  Nach  dem,  was 
beym  Ausbruche  des  persischen  Krieges  unter  Selim  I. 
über  die  grosse  Kirchenspaltung  der  Sunni  und  Schii , 
welche  nicht  nur  eine  religiöse,  sondern  auch  eine  po« 
litische ,  und  dalier  als  nie  auszufüllende  Kluft  so  wei- 
ter klafft,  ausführlich  gesagt  worden  \  bedarf  die  yor« 
hergehende  Stelle  der  Friedensurkunde  kaum  einiger 
Bemerkung.  Ganz  gewiss  sinddieSnnni,  welche  der  Su- 
re, welche,  um  die  Reinigkeit  Aische's  von  allem  bösen 
Leumund  zu  waschen,  vom  Himmel  gesendet  w^rd,  blin^ 
den  Glauben  schenken,  die  besten  tactfesten  Gläubigen; 
aber  eben  so  gewiss  sind  die  Schii  oder  Abweichenden, 
welche  trotz  der  Sure  nichtglaubeu  wollen,  dassAische 

^)  El -^  muJschtehidin  j  die  Kämpen  des  heiligen  Krieges  der  Theolo- 
gie. ^)  Die  XX1V<*  Sure  des  Korans,  \relche  Aische  nach  ihiem  Abenteuer 
mit  dem  Sohne  Ssafwsn's  von  allem  YerdscKte  rein  sprach.  S.  auch  Mo' 
hammed ,  ein  historisches  Schauspiel.  Berlin,  i8ai.  °)  Est'Ssidik.  ^)  Et- 
ntik,  *)  j^sshabi  ken  -  nudschume  iiejihim  iktadeitüm  ihtedeiiüm.  ^)  Walla^ 
hi  ß  asihabi  la  ftdicheduhüm  arfsen  nun  haadi ,  Jemen  ahabbuhüm  Jekad 
ahabbeni  u^e  men  baffhadhuhüm  fekad  bäghadheni ,  ^/ve  men  ej'ahüm  Je- 
kad efallahe  Je  juschek  in  feehadtihu,  &)  La  jusyera  fi  jauchet  biinncl- 
'wahi  Um  hije  thob  imret  iÜa  Aisehel,  ^)  11.  Dandy  XXH.  Buch. 


184 

in  [ener  abenteuerlichen  Macht,  wo  sie  im  Feldznge  wi* 
der  die  Beai  Mosstalak  mit  dem  Sohne  Ssafwan*8  sich 
von  dem  Zuge  verlor,  ihre  Reinheit  ganz,  so  y^ie  es 
sich  für  die  Gemahliun  des  Propheten  ziemte,  erhal- 
ten habe,  die  Vernünftigeren:  jene  die  Rechtgläubi- 
gen, diese  die  Ketzer.  Als  Mohammed  die  vier  treuen 
Gefährten  seiner  Prophetensendung,  Ebubekr,  Omar, 
Osman,  Ali,  um  ihre  Meinung  über  jenes  Abenteuer 
gefragt,  stimmten  die  ersten  drey,  dass  über  die  Mut- 
ter der  Rechtgläubigen  kein  Verdacht  Mralten  könne; 
der  letzte  allein  war  der  Meinung,  dass  die  Sache  doch 
nähere  Untersuchung  verdiene ;  da  kam  die  Sure  ^ 
vom  Himmel,  im  selben  Jahre  verfinsterte  sich  die 
Sonne ,  und  der  Vers  des  MUtags  ^  der  Lichtsure  beru- 
higte die  Gemüther.  Aische*s  rein  gewaschene  Ehre  trat 
wie  die  Sonne  aus  der  Verfinsterung  mit  neuem  Glänze 
hervor.  Die  vom  Himmel  gesandte  Sure  schloss  Ali  und 
den  satyrischen  Dichtern,  welche  sich  über  das  nächt- 
liche Abenteuer  lustig  gemacht,  den  Mund;  aber  in 
Aische's  Gemüthe  sass  tief  die  Rache  ihrer  durch  Ali*8 
Zweifel  gekränkten  Ehre,  Dreyssig  Jahre  darnach  be- 
feuerte sie  selbst  aus  ihrer  Sänfte  die  Schlachtreihe  der 
Feinde  Ali's  in  der  sogenannten  Schlacht  des  Kamehls 
bey  Bassra  %  und  bereitete  dem  Gegner  den  Verlust 
des  Chalifats.  Aus  jener  Aeusserung  Ali*8  also  diese 
weibliche  Rache ,  und  aus  dieser  der  Hass  der  Schii 
als  Freunde  Ali*s  wider  Aische,  wider  ihren  Vater  Ebu- 
bekr, wider  Omar  und  Osman,  welche  sich  vor  Ali  ins 
Chalifat  drängten,  und  wider  Moawia  ,  welcher  das 
Chalifat  aus  der  Familie  Mohammed*s  in  die  Ommaja's 
übertrug.  Der  gesetzlichen  Erbfolge  nach  stand  Ali 
als  Mohammed^s  erster  Eidam  dem  Chalifenstuhle  ohne 
Zweifel  näher,  als  der  Schwiegervater.  Ebubekr,  als 
'Omar, und  selbst  als  Osman,  wiewohl  dieser  mit  zwey 
jüngeren  Töchtern  Mohammed's  vermählt  war;  die  Ke- 
tzer stehen  also  im  Staatsrechte  des  Islams  auf  der  Sei- 

•)  Die  XXIV*«.  ^)  y^iet  Sukar,  der  ii.  der  XXtV««»  Sure,  welche 
die  des  Lichtes  beisst.  Hadscbi  Ghalfa's  clivon.  Taf.  i.  J.  6  (627).  ^)  Im 
aechs  und  dreysaiesten  Jahre  der  Hidschret  (656).  Hadscbi  Challa'a  chro- 


no lu^.  Tafeln. 
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te  der  Legitimität,  und  die  Rechtglänbigeiii  als  Yerthei* 
diger  de^  Rechte  der  drey  Chalifen  vor  AU ,  verfech- 
ten die  Sache  der  Usurpation,  Doch  nun  zurück  nach 
Constantinopel. 

Unter  den  mannigfaltigen  Veränderungen  der  Statt-  Grosswe/trs- 
hälter  %  Defterdare  \  Richter  ^  und  Secretäre  \  wel-  Wechsel.  Der 
che  während  des  Zeitraumes  des  erzählten  persischen  jj^ckka^pTrsi^ 
Krieges  Statt  fanden ,  können  wir  hier  nur  der  wich-  '«^*«  Gesandi- 
tigsten,  nähmlich  des  Wechsels  der  Grossweßre  und  Oauun'g  poh 
Mufti  erwähnen.  Osman's  Nachfolger,  der  neunzigjäh-  des  Kösckkes 
rige  blöde  Mesih ,  war  nach  sechs  Monathen  abgesetzt,     Sinan*t, 
und  die  höchste  Würde  des  ReicBes  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Siawusch  übertragen  worden,  welcher  diesel- 
be nach  dem  weiter  unten  zu  erzählenden  Janitscha- 
renaufruhre  dem  Sinanpascha  abtreten  musste.  Dieser 
hatte  durch  Frauen  oder  Verschnittene  im  Harem  noch  t 

unter  der  Grossweßrschaft  Siawuschpascha*s,  und  durch 
ein  Geschenk  yon  hunderttausend  Ducaten  Mittel  ge- 
funden, den  Verbannungsort  Maghalghara  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Damaskus  zu  vertauschen  %  von  wo 
er  als  Grosswefir  nach  Constantinopel  zurückkam.  Des  Dsehemnßui- 
Mufti  Tschiwifade ,.  dessen  Fetwa  von  wenigen,  doch  ^^^{^i^ 
glänzenden  Worten  wie  Zahlperlen  ^,  welchem. dem 
ersten  aller  Mufti  die  Ehre  ward  ,  vom  Grosswetir 
(Osmanpascha)  besucht  zu  werden  ^,  und  welcher  der 
erste  den  Vortritt  vor  den  Kadiaskeren  und  dem  Leh- 
rer des  Sultans  erhalten  hatte,  Nachfolger  war  Schei- 
Chi  \  nach  welchem  Bostanfade  Efendi,  Verfasser  ara- 
bischer und  türkischer  Verse ,  den  ersten  Sitz  der  Ge^  . 

*)  Befördomngen  der  Statthalter  in  Selaniki,  S.  176 ,  19S,  291  »  ai5y 
36^9  ^70,  371,  272.  ^)  Derselbe  S.  177,  179,  18^,  ao^,  212,  2i5,  »Sy , 
260;  die  merkwürdigste  davon  jiaiFs,  des  Geschichtschreibers,  zum  Def- 
terdar  von  Ruoiili  S.  2(6.  <0  Derselbe  S.  202,  2o3,  211,  242,  25o,  252,  255. 
■')  Die  merkwürdigste  die  des  Geschichtichrcibers  Seisniki  zum  Seerelaro 
der  Silihdare  S.  220 ,  der  Sipahi  S.  233 ;  «um  Rufnamedscbi  S.  263 ;  sum 
Muhasebedscbi  von  AnatoÜ  S.  278;  zum  Muteferrika  eben  da.  *)  Selaniki 
S.  198  und  Pczzen's  Bericht  v.  J.  i5R8,  im  k.  k.  Hausarchive.  Sinanhasta 
banaito  per  interc9uione  della  Sultaua  e  donatifo  di  100,000  zecchini  we- 
ite mtinaato  Bassa  del  Cairo  (soll  heisson  Damasco).  Summ,  delle  rel.  ve- 
net.  Settembre  i588,  im  k.  k.  Haasarchive,  ^)  Gä/el  so/ güherdiir  güher  af 
ohir,  d.  i.  schöne  Worte  sind  Juwelen,  und  Juwelen  gibt's  nicht  viele; 
diesen  Vers  fuhrt  Attaji  in  der  Lebensbeschreibong  Tsrhiwifsde's  an,  wel- 
Hie  die  175^*.  S)  In  seiner  Biographie  in  Mouradjea  D*01i<Aon  HT.  p.  5oo. 
")  Abdul -kadar,  Scb.eicht's  Lebensbeschreibung  io  AUaji  die  385^^. 
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setzwürden  einnahm  *•  Unter  ihm  wurden  zum  ersten 
y?«6iM/-eww.  Mahle  die  sieben  heiligen  Nächte  des  Jahres,' n'ahmlich 
Februw^'iSSS.  ^^®  Nacht  der  Emprangniss,  der  Geburt  und  Himmel- 
fahrt des  Propheten,  der  Koranssendung,  die  beyden  un- 
mittelbar vor  dem  grossen  und  kleinen  Bairam,  die  der 
Diplome  **,  wo  die  Schutzengel  über  die  aufgezeich- 
neten Thaten  Rechnung  legen,  durch  Lampenbeleuch- 
tung auf  den  Thürmen  der  Moscheen  gefeyert  ®.  Ebu 
,Nemi,  der  Scherif  von  Mekka,  welcher  den  Bericht 
über  die  Nothwendigkeit  der  Erneuerung  des  Ueber- 
zuges  der  Kaaba  mit  einem  ansehnlichen  Geschenke 
von  reichen  StoFFen  Atlas,  Kottun  und  Bogasin  ^,  zehn 
Centner  Aloe  von  Sokotora  und  Komar,  und  fünf  und 
,  sechzig  Kokusnussschalen  voll  eingemachter  indischer 

Früchte  eingeschickt  hatte  %  kam  vier  Jahre  hernach 
»elbst  nach  Gonstantinopel  als  Scherif  von  Mekka,  des 
Sultans,  als  Beschützers  der  heiligen  Stätten  des  Islams, 
Hand  zu  küssen,  Siadoghli  von  Gendsche,  der  ehemah- 
lige  Befehlshaber  der  Landschaft  Kärabagh,  Wtelcher, 
um  diese  erblich  zu  erhalten,  selbst  nach  Gonstantino- 
pel gekommen,  wurde,  statt  in  der  Väter  Statthalter- 
schaft, in  die  sieben  Thürme  gesetzt  ^.  Nicht  viel  gün- 
stigere Aufnahme  fand  der  Gesandte  des  Herrn  von  Gl- 
lan ,  Ahmed  Gilan ,  welcher  während  des  Krieges  kein 
Zeichen  der  Freundschaft  gegeben,  und  welchem  man 
nun  nicht  günstiges  Gehör  verleihen  wollte ,  um  den 
J)ersischen  Frieden  nicht  zu  stOren  ^.  Wirklich  kamen 
in  der  Folge  zwey  persisxjhe  Bothschafter  mit  Schrei- 
ben des  Schahs,  die,  bloss  wider  Ahmed  von  Gilan  ge- 
richtet, die  Nichtigkeit  seiner  Anmassungen  auf  die 
Landesherrlichkeit  von  Gilan  auseinandersetzten  \  Vor 
ihnen ,  und  gleich  nach  geschlossenem  Frieden ,  hatte 
der  persische  Gesandte,  Kara  Ahme4  Soltan,  die  Ab- 


■^n. 


*)  BosUnfade's  Lebensbeschreibung  in  Attaji  die  483*«,  mit  Proben 
•einer  arabischen  und  türkischen  Verse,  in  Mouradjea  D'Ohsson  111. 
p.  6o6.  ^)  Mouradjea  D'Ohsson  tahleau  de  Pempire  Ottonm.  Octnv-Aus- 
gabe  ir.  Theil  S.  373—378.  «)  Selaniki  S.  ai6.  •*)  Diese  Worte  lauten  ebeu 
•o  im  Türkischen  und  Persischen,  aus  dem  sie  in  die  europäischen  Spra- 
chen übergegangen :  Atlas,  Rotnu,  Bogasi.  *)  Selan.iki  S.  208  u.  357.  0  Der- 
selbe S.  »54.  8)  Derselbe  S.  a66,  267  u.  268.  Snmmnrio  dellc  relnt.  venel. 
10.  Ott.  1591 ,  u.  5agredo  p.  4^  Quillar  statt  G/utan.  ^)  belaniki  S.  279 , 
282  u.  283. 
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gränznng  und  die  Abtretung  von  Nehawend  begehrt , 
und  einen  anderen  Obersthofmeister  für  den  Prinzen 
Haider  Mirfa  mitgebracht;  demselben  ward  ehrenvol-  * 

1er  Empfang  gewährt,  aber  kein  Wort  von  Nehawend 
Torzubringen,  und  auch  die  Aenderung  des  Oberst- 
hofmeisters nicht  gestattet  *,  ob  vorwaltendem  Verdacht, 
dass  Schah  Abbas  nur  Mittel  und  Gelegenheit  suche , 
sich  des  Neffen  zu  entledigen,  und  denKrieg  von  neuem 
"   zu  beginnen.  Als  Yorsichtsmassregel  wurden  in  Geor* 
gien,  wo  Simon  Lewend  noch  immer  das  unter  der  Asche 
glimmende  Feuer  aufzurütteln  bemüht  war,  die  Schlös- 
ser Tomanis,  Lori,  Gori,  Achiska  befestigt  ^;  die  Flot- 
te wurde  auf  Kosten  der  Wefire  und  Bege  des  Mee- 
res erneuert  und  vermehrt,  indem,  wie  vormahls  unter         ^ 
Selim  I. ,  der  Grosswefir  auf  seine  Kosten  sieben  Ga- 
leeren und  ein  Admiralschiff,  dieWefirezweybisdrey,  Dtckemaßui- 
die  Begierberge  und  Bege  zwey  oder  eine  Galeere  bau- Pe^ar  1591. 
ten  und  ausrüsteten  ^ ;  auch  das  nach  seinem  Nahmen 
genannte  Köschk  des  Serai  am  Ufer  des  Meeres  beym 
Stallthore  des, Serai  baute  Sinan  der  Grosswedr  auf 
seine  Kosten,  und  stattete  es  auf  das  herrlichste  mit 
Tapeten,  Vergoldung  und  Porzellan  aus.  Im  schönsten 
Monde  des  Jahres,  im  letzten  Frühliiigsmonde,  wo  die  «7.  Sckaaban 
Rosen  und  Reben  blühen,  die  Erdbeeren  und  Kirschen  ,0.  j^?*i59i. 
reifen  ^,  begab  sich  der  Sultan  über  den  durchaus  mit 
reichen  Stoffen  belegten  Weg,  um  das  ihm  bereitete 
festliche  Mahl  einzunehmen,  nach  welchem  der  Bau- 
meister, der  Kiaja  des  Grosswefirs,  der  Aufseher  der 
Stadt,  die  Leute  des  Kapudanpascha  mit  Ehren-Kafta- 
nen  bekleidet  wurden^,  denn  auch  der  Kapudanpascha 
hatte  das  zusammengefallene  Köschk  Sultan  Bajetid^s 
auf  seine  Kosten  wieder  heu  erbaut  ^.  Weit  merkwür- 
digere Begebenheiten,  als  die  hier  oben  zusammenge- 
drängten, sah  noch  das  Jahr  des  persischen  Friedens, 
eines  der  merkwürdigsten  der  Geschichte  des  osmani- 

*)  Salaniki  S.  aS5.  ^  Deraelb«  S.  ao^.  •)  Derselbe  S.  949.  ^)  Derselbe 
Mewsimi  gut  u  ki''at ,  d.  i.  die  Jahreszeit  (msnsoon)  der  Rosen  and  Kir- 
schen. —  Das  Köschk  Sinan's  ist  jüngst  (Frühjahr  1817)  gans  serslört, 
lind  auf  der  Stelle  desselben  das  neue  des  Sultans,  ann  vier  und  swanvig 
Zimmern  bestehend,  aufgebaut  worden.  *)  Sclaniki  S.  «59. 0  Derselbe  S.  ißo. 
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sehen  Reiches,  weil  in  selbem  das  bis  dorthin  noch  ver- 
schleyerte  Geheimniss  beginnender  Schwäche  und  Un- 
ordnung durch  Janitscharenaufruhr  ausbrach,  welcher 
den  langen  Reigen  der  Empörungen ,  Aufrühre  und 
Thronumwälzungen  dieses  Zertraumes  anführt.  Die  Er- 
zählung desselben  muss  durch  die  Erörterung  der  Ur- 
sachen von  weiter,  nähmlich  vom  zehn  Jahre  frühereu 
Tode  Sokolli*s  her,  eingeleitet  werden  *. 

Wie  des  Grosswefirs  Machtvollkommenheit  schon 
seit  dem  Regierungsantritte  Murad*s  III.  verringert  und 
eingeschränkt  worden,  ist  oben  zur  Genüge  auseinander- 
gesetzt; aber  ungeachtet  des  verminderten  Ansehens  und 
Einflusses  war  er  an  den  Mitteln  des  äussereuGlanzes  sei- 
ner Würde  nicht  verkürzt  worden,  und  er  genoss  dersel- 
ben im  völligsten  Masse,  und  so  lang  wie  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  des  osmanischen  Reiches.  Seine 
jährlichen  Einkünfte  betrugen  gegen'  eine  Million  Duca- 
ten  ^.  Diese  wurden  sogleich  nach  SokoUi's  Tode  um , 
ein  Paarmahl  hundert  tausend  Ducateu  verringert ,  um 
damit  den  Sold  der  Janitscharen  auszuzahlen,  oder  neue 
Timare  zu  schaffen  ^.  Dreyssig  Jahre  lang  hatte  Ebu- 
suud  die  Stelle  des  Mafti,  fünfzehn  Jahre  lang  Sokolli 
die  des  Grosswedrs  unter  drey  Saltanen  bekleidet ;  — 
jetzt  war  seit  zehn  Jahren  der  Mufti  viermahl ,  der 
Grosswefir  siebenmahl  gewechselt  worden«  Dasselbe 
galt  von  den  Kadiaskeren,  die  vormahls  zehn  bis  fünf- 
zehn Jahre  auf  ihrem  Posten  gestanden  hatten,  und  von 
demselben  nur  mit  einer  massigen  Pension  von  hundert . 
fünfzig  Aspern  abtraten  \  In  dem  Masse,  als  die  Macht 
des  Grosswelirs  einschrumpfte,  wuchs  die  der  Günst- 
linge und  Vertrauten  und  sogenannten  Zwischengeher 


*)  Ejus  negotii  initium,  crdinem ,  finem  curatius  disseram,  tfuia  tuijc 
primum  reperta  sunt,  quae  per  tot  annos  remnublicam  eJcedere,  Taciti 
ann.  IL  »7.  ^)  PeUchewi  Eingangs  seiner  Gescoichte  Bl.  5  sagt  ^00,000 
Piaster,  der  Piaster  su  lao  Aspem  galt  aber  damahls  noch  bey  dritthalb 
Ducaten »  5o  Aspem  auf  einen  Dacaten ,  4^ ,  auf  einen  Tbaler  gerechnet. 
*)  Stati  tolti  1  ooyooo  seeckini  della  paga  del  G.  Vezir  Mehmet  bassa  per 
aar  pagha  alÜ  Genizari,  Summ,  defle  relat.  venel.  23.  Nov.  1579,  ^"^  ^-  ^* 
Haasarcbive ,  und  ein  anderer  über  die  Timare.  ^)  Die  äusserst  schätzba- 
re, unter  Sultan  Mnrad  IV.  geschriebene  Abhandlung  Gurdscbali  Ko- 
tschibeg's  über  die  Ursachen  des  VeiTiiUs  dos  Reicbes ,  auf  der  kön.  ßi- 
bliothek  za  Berlin  unter  den  t.  Dies'schen  Handschriften  Nr.  XV 11.  Oc- 
1«v-Ausgabe  und  in  meiner  Sammlung. 
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(Mabeindschi)  *,  d.  i  Internuntien  des  Hofes ,  heran, 
welche  das  Vorrecht,  den  Sultan  zu  allen  Stunden  un- 
angemeldet  zu  sehen ,  sich  in  alle  Geschäfte  mengend , 
missbrauchten.  Sie  rissen  die  Verleihung  der  ausseror- 
dentlichen Einkünfte  ,  welche  den  Paschen  unter  dem 
Nahmen  des  Gerstengeldes  (Arpalik)  ^,  den  Sultanin* 
nen  unter  dem  des  Pantoffelgeldes  (Paschmahlik)  ver- 
liehen wurden,  an  sich;  der  Bestechung  war  Thürnnd 
Angel  geöffnet;  an  denThoren  der  Minister  und  hohen 
Staatsbeamten  standen  nicht  mehr,  wie  vormahls ,  ge- 
kaufte Sclaven,  sondern  besoldete  Diener,  welche  den 
nur  für  Kriegsdienst  bestimmten  Sold  erhielten.  Zigeu* 
ner  drängten  sich  in  die  Lehen,  Judeä  in  das  Serai 
ein^  Mit  der  Bestechung  hielt  die  Erpressung  gleichen 
Schritt.  Es  wurde  ein  eigentliches  Blutegel-System  or- 
ganisirt,  vermög  dessen  die  Defterdare  und  Statthalter 
sich'  aus  dem  Schatze  und  den  Provinzen  durch  Dieb- 
stahl und  Erpressung  voll  sogen,  bis  sie,  durch  Kerker 
und  Folter  gepresst ,  das  Gestohlene  und  Erpresste  wie- 
der heraus  zu  speyen  gezwungen  waren.  Diese  Geld- 
Inqukitionen  hiessen  Teftisch,  d.  i.  Untersuchung ,  und 
die  Geschichten  melden  ihrer  häufig.  Das  Beyspiel  des 
Raubes  im  grössten  Massstabe  hatte  der  Wedr-Eidam 
Ibrahim  durch  den  Zug  nach  Aegypten  und  Syrien  ge« 
geben,  welche  weder  durch  die  Kreuzzüge,  noch  durch 
die  Mamlttken  mehr  erschöpft  worden  waren.  Bey  der 
Erzählung  dieses  Raubzuges  ist  der  Werkzeuge ,  derer 
sich  Ibrahim  bediente,  des  Drufenfürsten  Ibn  Manssur 
und  seines  Unterhändlers  Gomeidha,  bereits  Erwäh« 
nung  geschehen;  jener  war  im  Besitze  des  Landes  zwi- 
schen Beirut  und  Tripolis,  dieser  als  Pächter  der  Ein- 
künfte für  jährliche  fünfmahl  hunderttausend  Ducaten 
zurückgelassen  worden ;  fünf  Jahre  darnach  wurden 
diese  beyden  Handlanger  des  Raubes  vom  Beglerbeg 
von  Tripolis  zum  Lohne  ihrer  Dienste  meuchlerisch 

*)  Gmiz   das   griechisch«  Me^ay^rns    und  das   englische  Go  between. 
^)  Kotschibeg's  Ahhandlang.,  Dieses    Gerstengeld    leitet  Ponqueville    statt 

▼on  dem  türkischen  Vierte  Arpa,  Gerste,  gans  irrig  von  apnd^euac  her, 
um  die  Bedeutung  des  Ranbe«  hin  eins  niesen.  *}  iLot«chibeg*s  Abiiaadlong 
in  der  v*  Diex'c<shea  HandachriA.  Nr.  XYlI.  Bl.  i3. 
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ermordet.  Der  gleichzeitige  SandschakJemsalem^s  be« 
gann  den  Antritt  seiner  Statthalterschaft  damit ,  dass 
er  den  Bischof  der  syrischen  Kirche  spiessen,  die  Kir- 
che in  eine  Moschee  verwandeln  liess  *.  Während  der 
Unglückliche  am  Pfahle  den  Geist  anfgab ,  sandte  der 
Sandschak  den  Vorstehern  der  vier  Klöster  Wort,  dass 
es  ihnen  eben  so  ergehen  solle ,  wenn  nicht  jeder  von 
ihnen  nächster  Tage  zehntausend'Ducaten  erlegte ;  das 
katholische  Kloster  di  terra  Santa  brachte  sechstausend 
Ducaten,  die  übrigen  drey  eben  so  viel  zusammen.  Auf 
die  hierüber  eingegebenen  Klagen  der  Gesandten  christ- 
licher Machte  zu  Constantinopel,  nahmentlich  des  fran- 
zösischen und  venezianischen,  wurde  der  Statthalter 
von  Damaskus  mit  der  Untersuchung  beauftragt;  die- 
ser sandte  einen  Kapidschibaschi,  der  Niemanden  fand. 
Die  Vorsteher  der  Klöster  waren  geflohen,  aus  Furcht 
des  Sandschaks  oder  seines  Untersnchers.  Zu  Constan- 
tinopel  wurde  ,  trotz  allen  Zusicherungen  Moham« 
med*8  IL ,  die  Kirche  des  Patriarchats  in  eine  Mo- 
schee verwandelt  t. 
Unordnung  Solcher  Eigenmächtigkeiten  und  Ungerechtigkei- 

ten ,  Erpressungen  und  Verfressungen  war  kein  Ende ; 
mit  denselben  hielt  der  Verfall  der  Einrichtungen  des 
Heef  es  gleichen  Schritt,  sowohl  im  Lehenwesen,  als  bey 
den  Buluk  und  Janitscharen.  Nach  der  Einrichtung  der 
ersten  sollten  die  Lehen  nur  wirklichen  Söhnen  von  Sipa- 
hi  oderbelehntenReitern  verliehen,undbey  jedesmahli- 
ger  Erledigung  die  vorschriftmässigeAbstammung  durch 
das  Zeugniss  von  zwey  Saimen  und  zehn  Timarioten 
erwiesen  werden.  Die  Vermehrung  derselben  hatte  vor- 
mahls  bloss  nach  dem  Fusse  der  auf  dem  Schlachtfeldc 
erworbenen  Verdienste  Statt,  so  dass,  wer  Kopf  oder 
Zunge  einbrachte ,  bey  jedem  zehn  Aspern  der  Einkünf- 
te seines  Lehens  einen  Asper  Vermehrung  erhielt.  Fünf- 
zehn eingebrachte  Köpfe  oder  Zungen  gaben  rechtmäs« 

* 

*)  Questo  Febraro  passato  havetsimo  un  Sangineo  it  quäle  entrato  neW 

cio  pochi  giorni  dopo  fece  impalar  U  F'escovo  della  chicia  soriana  u.  i.  w. 

ericbt  vom  i5.  Aug.    i5S7    des   Accnrsio  Quinciano  custode  e  Guardian» 

di  terra  Sancta ,  im    IV.  Bande   der   Scrilture  turchesch«  im  k.  k.  Haus- 

arcLive.  Dieser  Bericht  berechnet  den  Zccchino  su  swey  Ducati. 
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sigen  Anspruch  auf  die  Yerleihnng  eines  grösseren  Le- 
hens ,  Siamet  ^.  Jetzt  erhielten  Stumme,  Zigeuner  aus 
dem  Harem  und  Eindringlinge  von  allen  Classen  Rei- 
terlehen durch  Gunst  der  Weiber  oder  Hämmlinge.  Der 
GrossweHr  Osman  Ufdemirpascha  verlieh  Lehen  von 
dreytausend  Äspern  Einkünften. an  Fremde,  die  keine 
Reiterkinder  waren,  an  Schreiber,  Tschausohe  undFou-' 
riere  K  Solche  von  Weibern  ihren  Geschöpfen  verlie- 
henen Lehen,  die  Kunkellehen  genannt  werden  könnten, 
wenn  im  Harem  die  Weiber  spännen ,  statt ,  wie  die 
Lilien  des  Feldes,  müssig  zu  gehen ,  hiessen  in  den  Korb 
gefallene  ^  ,  und  Mancher  besass  deren  fünfzehn  bis 
zwanzig.  Berat  stritt  wider  Berat,  Ferman  wider  Fer- 
man,  und  während  die  Kadiaskere  darum  sich  stritten, 
frassen  die  Richter  die  Einkünfte  als  Processkosten  ^. 
Als  noch  die  Beglerbege  die  Lehen  verliehen,  hatte  wi- 
der ungerechte  Verleihungen  der  Recurs  an  die  Pforte 
Statt ,  was  aber  nicht  mehr  der  Fall ,  seitdem  die  Ver- 
leihung derselben  der  Grosswefir  an  sich  gezogen  hat- 
te ®.  Auf  diese  Art  sank  die  Lehensreiterey ,  von  wel- 
cher Rnmili  allein  zwölftausend  vollständige  Reiterie- 
hen  zählte,  die  mit  ihren  Reisigen  Vierzigtausend  be* 
rittener  Mannschaft  stellten ,  in  allein  auf  sieben-  bis 
achttausend  Köpfe  herab  ^.  Nicht  besser  als  mit  der 
Lehensreiterey  war  es  mit  der  regelmässigen  der  sechs 
Rotten  (Bttluk),  welchen  dieHuth  des  Sultans,  wenn  er 
ins  Feld  zieht,  und  der  heiligen  Fahne  anvertraut  ist, 
beschaffen.  Bis  ins  Jahr  neunhundert  zwey  und  neunzig 
(tausend  fünfhundert  vier  und  achtzig)  waren  diesel- 
ben wohl  geregelt,  und  bis  dahin  waren  die  drey  Waf- 
fenmassen der  Lehensreiterey,  der  Rotten,  und  der  Ja- 
nitscharen  in  weisem  Gleichgewichte  erhalten  worden; 
als  die  Lehensreiterey  versank,  wurden  die  Rotten  und 
die  Janitscharen  auf  Kosten  derselben  und  der  öffent- 
lichen Ruhe  übermächtig^.  Der  Grossweflr  Osman, 
welcher  dem  Lehenwesen  den  ersten  Stoss  gab  durch 

*)  KoUchibeg's  AbhaocIluDg  Anfangt  des  dritten  Abschnittes.  ^)  Die- 
selbe Abhandlung  in  der  v.  Dies'schen  Handschfifl  Bl.  18.  ")  Sfbile 
döschmitch.  ^)  Rotichibeg's  Abhandlnnc  in  der  v.  Diea'schen  Handschrift 
Bi.  19.  *)  Eben  da  Bl  ao.  0  £!>«&  da.  t)  Eben  da  Kr.  XVI.  Bl.  27. 


die  Aufnahme  von  Eindringlingen,  untergrub  auch  die 
Einriclitung  der  Rotten ,  indem  er  zuliess,  dass  solche, 
die  mit  täglichen  neun  Aspern  eingeschrieben  waren , 
ihre  Stellen  um  zwey-  bis  dreytausend  Piaster  an  Frem* 
de, die  sie  für  ihre  Söhne  ausgaben,  verkauften  ^,  und 
indem  er  die  Stellen  der  M^laßm  oder  Candidaten  zu 
Lehen  vermehrte  ,  harrte  auf  Einen  erledigten  Platz 
statt  ein  Paar  Bewerber  ein  Dutzend,  welche    dann 
Bettler  oder  Vagabunden  ^.  Um  dieselbe  Zeit  drängten 
sich  auch  zuerst  Fremde  unter  die  Janitscharen  ein.  Die 
Schlauchträger,  welche  beym  Beschneidungsfeste  die 
Ordnung  aufrecht  erhielten,  wollten  sich  nicht  eher  zur 
Buhe  geben,  bis  dass  sie  nicht  als  Janitscharen  einge* 
schrieben  würden.  Der  JanitscbarenagaFerhad  gab  lie- 
ber seine  Stelle  auf,  als  diess  zuzugeben ;  sein  Nachfolger, 
Mir  Aalem  Jusuf,  verstand  sich  dazu,  dieses  zusammen- 
gelaufene Gesindel  unter  dem  Titel  von  Clienten  oder 
Candidaten  für  erledigte  Stellen  anzunehmen  ^.  Bis  un- 
ter Sultan  Murad's  Regierung  hatten  die  Rotten  alle 
sieben  Jahre  Erneuerung ,  welche  sie  Pforte  nannten , 
wo  die  erledigten  Stellen  durch  die  verdientesten  Sub- 
jecte  aus  den  Janitscharen, Dschebedschi  undTopdschi 
besetzt  wurden  ^.   Diese   teurden  durch  die  jährliche 
Knabenlese  recrutirt ,  welche  nach  dem  Kanun  nur  aus 
Bosniern,  Griechen,  Bulgariern  und  Armeniern  gehal- 
ten werden  sollte  ^  Die  Rotten  lagen  nur  zu  Constan* 
tiriopel ,  Brusa  und  Adrianopel ,  oder  den  umliegenden 
Dörfern,  die  Janitscharen  nirgends  als  in  den  Casernen 
der  Hauptstadt.  Durch  die  Einmischung  von  Fremden, 
und  sogar  Rajas,  verloren  die  Janitscharen  die  Rein- 
heit ihrer  ursprünglichen  Einrichtung;  die  Unordnung 
und  ihr  Uebermuth  nahm  so  überhand ,  dass  man  sich 
gezwungen  sah ,  die  von  Selim  I.  so  weise  getroffene 
Massregel ,  dass  der  Aga  nicht  aus  ihnen  selbst ,  son- 
dern nach  des  Sultans  Willhühr  gesetzt  sey,  wieder  auf* 
zuheben ,  und  ihnen  die  Besetzung  dieser  Stelle  aus  ih- 


")  RoUchibeg'fi  Abhaodlone  io   der  v.  Diez'cchen  Handschrift  Bl.  99. 
*')  Eben  da  Bl.  17.  «)  Eben  Ha  Bl.  aa.  ^)  Eben  daBl.  10  a.  11.  *)  fiben  da. 
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rem  eigenen  Mittel  zuzusichern,  in  der  Hoffnung,  sie 
besser  im  Zaume  zu  erhalten  *• 

Alle  diese  Unordnungen  würden  noch  nicht  so  bald  MünKifer- 
in  Aufruhr  des  Heeres  ausgebrochen  seyn  ohne  die  Ver-ri/n^.um^^/a- 
schlimmeruhg  der  Münze,  welche  mit  dem  Jahre  neun-  '^„/ru^r^m 
hundert  zwey  und  neunzig  (tausend  fünfhundert  vier-  ^waw. 
und  achtzig)  begann  t,  und  immer  weiter  schritt,  so  dass 
das  Okha  Silbers,  welches  dem  vorgeschriebenen  Münz:; 
fusse  gemäss  zu  fünfhundert  Aspern  ausgeprägt  werden 
sollte,  zu  tausend  und  mehr  ausgemünzt  ward;  so  dass 
die  Drachme  Silbers  zuletzt  statt  fünf  Aspern,  deren 
zehn  und  zwölf  galt  ^.  Die  Münze  war  in  den  Händen 
von  Juden,  deren  grossartiger  Einfluss  seit  desallmäch--  . 
tigen  Hof-  und  Staatsjuden  Mtquez  Zeit  in  Hof  und 
Stadt  grassirte.  Sechs  Jahre  hernach  brachte  der  Aufse- 
her der  Münze  noch  schlimmeres  Silbergeld  ,  „leicht 
wie  Mandelblätter, und  nichtig  wie  Thautropfen,^  sagt 
der  Geschichtschreiber  Aali,  und  both  dem  Defterdar 
Mahmud  zweymahlhunderttausend  Aspern  an,  um  die 
Annahme  desselben  zurTruppenzahlung  zu  erhalten.  Der 
Defterdar  w4es  die  Bestechung  und  den  Antrag  zurück. 
Der  Jude  wandte  sich  aber  an  den  damahls  allmächti- 
gen Günstling-Vertrauten ,  den  Beglerbeg  von  Rumilig 
Mohammedpascha,  den  Falkenier,  so  zugenannt,  weil 
er  als  solcher  sein  Glück  beym  Sultan  gemacht,  und  die- 
ser, die  gebothene  Summe  annehmend,  befahl  dem  Def- 
terdar ,  ohne  weiteres  die  Truppen  mit  dem  kupferro- 
then  Silbergeide  zu  bezahlen  ^  Sobald  diess  bekannt 
geworden,  loderte  die  lange  glimmende  Unzufrieden- 
heit der  Rotten  und  Janitscharen  in  vollem  Br.ande  auf, 
die  noch  unter  der  Hand  durch  die  Wefire  Sinan  und 
Ibrahim,  die  Feinde  des  Günstlings-Yertrauten*,  an- 
gefacht ward  \  Zum  ersten  Mahle,  seit  das  ösmanische 
Reich  bestand,  fielen  die  Janitscharen  im  Serai  des  Sul- 
tans selbst  die  im  Diwan  versammelten  WeOre  mitGe- 

*)  Mouradjea  D'Obtson  tableau  de  rEmpire  Ottoman.  Octav-Aasffaba 
Vn.  S.  3i4  u.  32S ;  ftuch  warden  seit  dem  Jahre  iSgi  die  Derwische  Beg- 
laicbi  iD  das  nenn  nnd  neaazicRte  Reciment  der  Dachemaat  einrollirt. 
Monradiea  D'Ohsson  VII.  p.  325.  ^)  Selaniki,  Aali  S.  Mnrad's  XXXVI. 
ISsgebeDbeit  Bl.  3aa  a.  Bl.  45o.  ")  Derselbe.  SeUniki  3.  aaS.  RAsanbegfade* 
d)^Aali  Bl.  45i. 

IV.  i3 


194 

walt  *,  und  mit  der  Forderung  der  Köpfe  des  Begler- 
begs  -  Günstlings  und  des  Defterdars,  an.  Vergebens 
zögerte  der  Sultan,  vergebens  liess  er  ihnen  Haufen 
guten  Geldes  im  Hofe  aufschichten.  Sie  hatten  sich  ver- 
schworen, den  zu  tödten,  der  etwas  davon  anrühren  * 
würde ,  bis  nicht  die  Köpfe  ausgeliefert  wären.  ^Gebt 
den  Beglerbeg  heraus!**  schrien  sie,  „oder  wir  finden 
„den  Weg  zum  Padischah^  ^l  Murad  befahl,  die  Pagen, 
die  Wachen  des  Serai,die  Bostandschi,  Baitadschi ^ 
die  Kapidschi ,  d.  i.  die  Gärtner,  Holzhauer  und  Thor- 
wärter zu  bewaffnen  ,  aber  der  versammelte  Diwan 
machte  dagegen  Yorstellungen ,  welche  derKadiasker 
Bostanfade  schrieb ,  worauf  des  Sultans  Handschreiben 
heraus  kam :  „Er  werde  sogleich,  geliefert**  ^  Der  Oberst- 
kämmerer verkündete  dem  Beglerbeg  den  Befehl,  sich 
aus  dem  Diwan  zu  begeben,  nahm  ihm  den  Dolch,  und 
sobald  er  hinausgetreten ,  schlug  ihm  der  Henker  den 
Kopf  ab  ^.  Hierauf  wurde  der  unschuldige  Defterdar 
17.  D/eAem..  hingerichtet.  Der  Sultan,  wohl  gewahr,  dass  dieser 
l^^^^il^^^^Antmhr  zum  Theile  durch  die  Wefire  ,  Feinde  des 
Günstlings,  angezettelt  worden,  bedauerte,  dass  er  sie 
nicht  alle  dem  Henkerbeile  überliefert.  „Ich  habe,*' sag- 
te er ,  „in  meiner  Regierung  die  nöthige  Strenge  ver- 
„nachlässigt**  ^  Der  Grosswefir  Siawusch ,  der  zweyte, 
der  Eidam  Ibrahim,  und  der  dritte,  Mohammed  der 
Wundarzt, wurden  abgesetzt;  die  Stelle  des  ersten  dem 
eben  von  seiner  Statthalterschaft  von  Damaskus  zu  Sku«* 
tari  angelangten  Sinanpascha  (jetzt  zum  zweyten  Mahle 
Grosswefir) ,  die  Stelle  des  zweytei^  Wefirs  dem  Mi* 
schandschi  Mohammedpascha ,  die  des  Beglerbegs  von 


*)  DewUti  Osmaniiede  Diwan  htusilmak  ewwefa  hu  fitneden  ol  misch' 
dür,  Aftli  Bl.  45i.  ^)  Padisckah  bula  biHirtf.  Äali  Bi.  45i.  «)  Fit  Hai  wetii- 
sun.  Selaniki  S.  aap  ^)  Eben  da.  Ueber  diesen  ersten  merkwürdigen  Aufruhr 
und  die  darauf  erfolgte  Feuersbrunst  besteht  eine  besondere  Druckschrilt: 
Wakrhaflige  und  i^ar  ausßihrliche  JNeuer  Zeittung,  Auts  Konstantinopel  wel- 
chermassen  die  Türkische  Kriegsleut  ein  erschröckiiehe  ^uffruhr  angerichtet 
haben  ,  auch  Jast  die  halbe  Statt    etngesündet  und  in  Brand  gesteckt.  Ge^ 
»chehen  den  19.  jäprilis ,  dues  iSSq.  Jars.  (Soll   faeissen  den  3.  April  1589, 
ein  Druckfehler,  wie  in  Selaniki   der  Wochentag   Schembcf  d.   i.    Sonn- 
abend, ein    Schreibfehler,   statt   Duschembe,  d.   i.  IMontag    den   3.  ApriL 
*)  Siaset   ededschek  bir   mahaÜ  bitldi  anda  ghafel  buiundum,  Aaii  Bl.  45 1, 
er  gibt  einige  Verse  aus  der  Kasiide  def  Dichteis  KaLuli,  welcher  dieien 
Aasfprucb  oes  Sullani  beseng. 
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Rnmili  dem  Jusufpascha  verliehen  *.  Bostanfade »  der 
Schreiber  des  Vortrages  der  Weßre  um  die  Ausliefe- 
rung des  BeglerbegS)  erhielt  die  Stelle  als  Muftis  und 
die  Kadiaskere  rückten  der  Ordnung  nach  vor.  Als  wie- 
derhohlte  Feuersbrünste  kund  gaben,  dass  die  Gluth 
des  Aufruhrs  in  den  Janitscharen  noch  nicht  erstickt 
sey,  wurde  an  des  Aga  der  Janitscharen,  Chilr*s ,  Stel« 
le  der  Mir  Aalem ,  d.  i.  der  Vorstand  der  heiligen  Fah- 
ne ,  Mahmud  Aga ,  und  an  des  letzten  Stelle  der  Käm- 
merer Saatschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmaoher,  ge- 
setzt ^.  Also  im  tausend  fünfhundert  neun  und  achtzig- 
sten Jahre  nach  Christi  Geburt,  im  dreyhunderten  nach 
derBelehnung  Osman*s,  des  Stifters  desReiches^  mitFah« 
ne  und  Rossschweif  als  Herr  von  Karadscha  Hissar  % 
haben  sich  die  Janitscharen  zwar  nicht  das  erste  Mahl 
in  Aufruhr  wider  den  Sultan,  aber  zum  ersten  Mahle 
mit  gewaffneter  Hand  wider  den  Diwan  im  Serai  erho- 
ben ,  von  wannen  die  lange  Niederlage  der  Macht  des 
Sultans  und  der  Wefire  unter  dem  gezückten  Säbel  meu- 
terischer Truppen  datirt  ^.  Dieser,  erste  Diwans-Anfall 
durch  die  empörten  Truppen  und  der  zwey  gelieferten 
hohen  Staatsbeamten  Mord  hat  sich  im  Jahre  nach  der 
journee  des  barricädes  und  im  selben  mit  dem  Morde 
Heinrich*s  III.  begeben.  Von  den  Ufern  des  Oxus  bis 
an  die  der  Seine  herrschte  damahls  eine  Seuche  von* 
Aufruhr  und  Mord. 

Wie  durch  ein  Lauffeuer  flammten  in  den  nächst-  Weitere  Em* 
folgenden  drey  Jahren  Empörungen  in  allen  Theilen  ^  ^^'^ 
des  osmanischen  Reiches  auf.  Im  Sandschak  Reifi  stand 
ein  thronanmassender  Abenteurer  auf,  der  sich  für  Is« 
mail,  den  Sohn  Schah  Tahmasp's,  ausgab,  den  Sand-» 
schakbeg  erschlug,  von  dem  Statthalter  Erfemm^s  aber 
zu  Paaren  getrieben,  gefangen  und  hingerichtet  ward  ^•S'cA^u^.  997« 

•)  Aali  Bl.  45i<  ^)  Selanikl  S.  s3o  mit  den  andern  Veränderungen  al- 
len. «)  S.  1.  Band  dieser  Geachidite  S.  55  i.  J.68S  (ii8p).  ^)  Hadichi  Chal- 
fa  und  das  RanfatnUebrar  setxen  den  Aufruhr  in«  Jahr  997 ,  nur  Selaniki 
ini);  t.  J.  996 ;  ein  chronologiacher  Irrtbum ,  der  nicht  nur  aus  Aali ,  ^on« 
dem  auch  aua  den  gleichzeitigen  Gesandlschaft»berichten  (den  österreicbi- 
•eben  und  venesianiacben  im  k.  k.  Hausarchive)  widerlegt  wird.  Selaniki 
gibt  nur  den  Monath ,  17.  Dschemanul-ewwel  richtig,  aber  irrig  daa  Jahr 
9969  und  den  Wochentag,  Sonnabend,  an,  indem  der  17.  Dscbemannl« 
cww«l  996  «iD  DoADentag  and  k«in  Sonnabend  war.  *)  Selaniki  S.  a33. 

i5» 
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InAegypteiif  dessen  jährlicher  Tribut  von  depehemah- 
ligen  achtmahl  hunderttausend  Ducaten  auf  seohsmahl 
hujiderttausend  vermindert  worden,  wurde  der  Aufstand 
der  Landestruppen  wider  den  Statthalter  Oweispascha 
mit  Mühe  durch  Dazwischenkunft  des  Richters  von  Kai- 
ro gedämpft,  und  Oweis  zur  Belohnung  dafür  mit  dem 
Wefirtitel,  d.  u  als  Pascha. von  drey  Rossschweifen, 

Siofer  998.  beehrt  ^.  Zu  Gonstantinopel  stand  ein  Moghrebi  ^  als 

Dec.  1589.  ^^^  zwölfte  Imam  Mehdi  auf,  dessen  Ankunft  erst  zu 
Ende  der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Tage , 
erwartet  wird«  Er  wurde  im  Hofe  der  Moschee  Sultan 
fiajefid's,  wo  er  vornrahls  dem  Volke  als  Remmal  aus 
Sandfigüren  gewahrsagt,  an  den  Pfahl  geschlagen  \ 
Die  Janitscharen,  welchen  ihr  Aga  Apostol  Hasan  durch 
strengere  Zucht  die  Lust  nach  Empörung  zu  mindern 
hoffte,  warfen  einem  ihrer  Obersten  die  Fenster  ein, 
und  ruhten  nicht,  bis  ihnen  statt  des  bisherigen  Aga 
ein  anderer,  der  bisherige  Stallmeister  Mohammed  Aga, 
J/AiVifcAe  998.  gesetzt  worden^.  Sechs  Secretäre  der  Kammer,  welche 

Oct.  1590.  g-^]^  erlaubt,  den  Nahmenszug  des  Sultans  zum  Gebrau- 
che von  Actenverfälschung  nachzumachen,  wurden  ge- 
henkt *^.Der  vorige  Statthalter  Ofen*s,  der  dem  kaiserli- 
chen Hofe  nicht  günstige  Jusuf  oder  Sinanpascha,  war  ei- 
nes Morgens  in  seinem  Hause  ermordet  gefunden  wor- 
den. Zwey  Sclaven,die  vermuthlichenThäter,  waren  ent- 

SUkide  998.  flohen.  Vierzig  Tage  lang  waren  die  angestrengtesten 
ept.  1590.  ;^2oi|forschungeii,  ihnen  auf  die  Spur  ZU  kommen,  verge- 
bens, endlich  wurden  sie  an  der  Stadtmauer  beym  neuen 
Garten  erdolcht  gefunden,  nicht  ohne  Verdacht,  dass  es 
hiermit  besondere  Bewandtniss  und  höhere  Verwandt- 
niss  habe^.  Ernstlicher  und  gerährlicher  waren  die  Em- 
pörungen in  den  beyden  äussersten  Gränzfestungen  des 
i'/tti^ficA« 998. Reiches,  in  Ungarn  und  in  Persien,  zu  Ofen  und  zu 

Oct.  1590. 

*)  Selaniki  S.  a35.  ^)  Derselbe.  Moghrebi   ist  das  lateinische  Manrns » 
so    wie   der  Taefarinates  des  Tacilus  (annal.  L.   11.  5«)   nichts   anderes   aU 
der  Tacfur    der  Araber  au  seyn    scheint.  ")   Selaniki   S.    »40.  ^)  Derselbe 
S.  a4^  "■  ^7«  *)  Derselbe  S.  34i{'  Summario  deile  rel.  venet.  17.  Oct.  iSoo. 
^  ySelaniki  S.  ^Z.  Aus  Avanie  ward  der  Verdacht  sogar   auf   den    kaiserli- 
chen Bothschafier,  Doctor  Pezsen,  geworfen,  sein  Haus  durchsucht,  der. 
kaiserl.  Dolmetsch  Auger  misshandelt  und   eingekerkert.  Pezzen's  Bericht 
im  k.  k.  Haastrchive  >  und  Kaiser  Radolph's  Schreibet?   in  Rttona  XXYI. 
p.  465-469. 
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Tebrir.  Die  Beaatzang  von  Ofen  und  Pest  empörte  sieht 
ausständigen  seclisnionathliclien  Soldes  willen,  erschlug 
den. Statthalter  Ferhädpascha  *f  und  dachte^ gleiches 
Loos  dem  Defterdar  zu,  der  mit  Mühe  entfloh  K  Der 
Pascha  von  Temeswar,  Mustafa,  wurde  nach  Ofen  über- 
setzt ;  zur  Untersuchung  ein  Muteferrika  und  Tschausch 
abgesandt ,  welche  die  Schuldigsten  ausfanden ,  funf- 
nnd  dreyssig  zum  Beyspiele  derUebrigen  aufhenkten, 
und  mehrere  Aga  absetzten  ^.  Das  Jahr  darauf  ward 
der  Sohn  des  GrossweFirs  Sinan,  Mohammedpascha, 
Statthalter  von  Ofen  ^.  Ein  schreckliches  Beyspiel,wie 
Trnppenempörung  in  Blut  zu  ersticken  sey,  gab  der 
Statthalter  von  Tebrif,  Dschaaferpascha.  Der  Anlass 
war  zu  Constantiuopel  schlecht  ausgeprägtes  Geld,  das 
sie  als  Sold  anzunehmensich  weigerten.  Sie  bemächtig« 
ten  sich  nicht  nur  der  Schätze,  sondern  auch  der  ganzen 
Regierung ,  indem  sie  einen  ihrer  Aga  zum  Weilr  er* 
nannten,  und  dem  Defterdar,  was  er  schreiben  sollte^ 
in  die  Feder  gaben.  Zwey  Monathe  sperrte  sichDschaa* 
fer,  ohne  Jemanden  zu  sehen,  ein,  endlich,  nachdem 
er  durch  Etnverständniss  mit  benachbarten  kurdischen 
Begen  den  osmanischen  Staatsstreich  vorbereitet ,  lud 
er  die  ganze  Besatzung  vor  die  Stadt  zu  einem  festlichen 
Yersöhnungsmahle ;  was  gescheKen,  sey  geschehen,  was 
vorbey,  sey  vorbey  ^  Als  er  kommen  sollte,  sandte  er 
^Wort ,  er  traue  sich  nicht  unbewaffnet  in  ihre  Mitte , 
bis  sie  nicht  ihre  Waffen  und  fünfzig  (der  Rädeis-  > 
führer)  ihm  als  Geissei  gesendet  haben  würden.  NdLch- schaab.  looo. 
dem  diesem  Begehren  willfahrt  worden  ,  wurden  sie  ^^7  '^^*- 
überfallen  von  den  Kurden,  die  im  Hinterhalte  ge- 
lauert, und  alle  niedergemetzelt,  achtzehnhundert  an  der 
Zahl  ^.  Zu  Constantinopel  gab  eine  zurällige  oder  ab- 
sichtliche Feuersbrunst  Anlass  zu  neuem  Aufstande  der 
Janitscharen.  Als  sie  vom  Feuer  zurückgingen,  erbra- 

•)  Katona'c  Zweifel  (XXVf.  p.  {65  n.  499)»  o^  fstuanfi  sich  nicht  im 
Nahmen  Ferhad  irre,  i$t  tingegründet ;  er  niess  Ferhad,  nicht  Osrnan;  er 
ist  aber  nicht  Ferhad ,  der  Serdar  in  Pertten.  ^)  SeUniki  S.  242.  ^)  0er- 
telbe  S.  249.  •*)  Derselbe  S.  275.  *)  JHafa  ma  mafa  mafmunir  imfa.  Pe- 
tftchewt  ßl.  204.  Petacbewi,  welcher  den  Dachanferpasf^ha  bey  der  Belage- 
rung Yon  Erlaa  persönlich  kennen  lernte,  »ibt  nähere  Personnbe^chrc^ibtin^ 
dieses   blutdürstigen   Tyrannen.  0  Aali   DI.  34^—345.  SeUniki  S.  293—295.  / 


198 

■  " 

chen  sie  mit  Gewalt  des  Pascha  von  Diarbekr^  des  Bru- 
ders der  Obersthofmeisteriun  des  Harems,  D^chanfedat 
Haus,  weil  ervormahls  als  Statthalter  vonErferum  ei- 
nen Janitscharen  zu Todeprügeln lassen. Eben  vom  Lö- 
schen des  Feuers  zuGalata  gekommen,  setzten  sie  des 
Pascha  Haus  in  Feuer,  und  raubten  die  fün  den  Sultan 
bestimmten  Gelder  und  Geschenke«  Sie  begehrten  sei- 
nen Kopf.  Trotz  der  das  Harem  beherrschenden  Schwe- 
ster sah  sich  der  Sultan  gezwungen,  den  Bruder  in  die 
II.  Schewwai siehevL  Thürme  zu  werfen,  und  seine  Unzufriedenheit 
2.  Aug!'i59i.liess  er  an  Weflr  Sinan  aus,  welcher  abgesetzt,  und  sei- 
ne Stelle  dem  Ferhadpascha  verliehen  ward  \  Acht 
Monathe  hernach  kündete  sich  zum  dritten  Mahle  das 
Schauspiel  des  Janitscharen -Aufruhrs  «unter  den  ge- 
wöhnlichen Vorzeichen  verschmähter  Suppe  und  ange- 
legten Feuers  an.  Der  Sultan  suchte  weiterem  Ausbru- 
che desselben  durch  die  schnelle  Absetzung  des  Aga 
und  des  Grosswefirs  zuvorzukommen.  Zum  Aga  wur- 
de der  innerste  Stallmeister,  Ghalil ,  der  italienische 
9. J9jc&ma/:. Renegate  Paggi  aus  Ancona  **,  ernannt,  der  Grosswe« 
a3. März  159a. fir  verbannt,  und  an  seine  Stelle  Siawuschpascha,  der 
schon  zweymahl  abgesetzte  ,   zum  dritten  Mahle  zur 
höchsten  Würde  des  Reiches  berufen  ^  So  hatten  bin- 
nen vier  Jahren  drey  Janitscharen-Empörungen  drey- 
mahl  die  Aenderung  des  Grosswefirs  veranlasst. 
Mufti'  Weeh-^         Gleichzeitig  mit  dem  Grosswefir  wurde  der  Mufti 
^^ CanJl in"  Verändert,  aber  nicht  aus  gleichem  Anlasse  (wie  das 
^iie/K     vorige  Mahl)  von  Janitscharen  -  Tumult ,  sondern  von 
Hader  der  ersten  Ulema  unter  einander.  Baki,  der  gröss- 
te  lyrische  Dichter  der  Osmanen,  damahls  Oberstland- 
richter vonAnatdli,  erlaubte  sich  in  seinem  Privat-Di- 
wan  leidenschaftliche  Anzüglichkeiten  wider  den  Mufti 
Bostanfade  und  dessen  Bruder,  damahls  Richter  von 
Constantinopel  ^,  weil  ihm  zu  Ohren  gekommen,  der 

*)  SeUtiiki  S.  36t— 163.  ^)  Rhrekwits's  Bericht  aus  ContUntinopei  vom 
l^.  März,  mit  genauer  Angabe  des  Datums,  woraus  erheilet,  dass  in  Seta- 
niki  der  24.  Dscbemariul-acbir ,  d.  i.  der  7.  April  statt  r4>  März,  ein  Irr- 
thum  ist;  so  macht  Selaniki  auch  den  Italiener  Paggi  zum  Griechen,  in- 
dem er  den  ?I ahmen  Paggi  in  Wassilaki  yerstümmelt.  ^)  Selaniki  S.  276. 
Naima  I.  36.  Hadachi  Ghalfa^s  Feflike  Bl.  9.  ^)  Was  Wolfen  diese  beydeii 
X  Gartenlümmel  (Bostan  heisst  ein  Garten),  der  alter«  kratzt  schon  seit  vier- 
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Mafti  wolle  wider  ihn  Klage  führen ,  um  dem  Bruder 
Baki*8  Stelle  zu  verleiben.  Der  Alufti  Bostanfade, hier- 
von unterrichtet ,  eiferte  wider  des  Dichters  ärgerliche 
Verse ,  welche  die  Schenke  als  Kaaba ,  den  Wirth  als 
Scheich,  den  Schenken  schöner  als  den  ägyptischen 
Joseph  schilderten  *,  und  Hess  sich  verlauten ,  dass, 
wenn  Baki  seinen  Platz  behielte,  er  seinen  niederlegen 
würde.  Diese  Aeussernngen ,  durch  Baki  dem  Grosswe- 
fir  und  dem  Lehrer  (Seadeddin) ,  und  durch  diese  dem  ^-  f*^^J*'"* 
Sultan  hinterbracht,  veranlassten  die  Absetzung  des  Muf-  lo.  May  159a. 
ti,  an  dessen  Stelle  der  gelehrte  Sekeriä  ^  (Zacharias)  er- 
nannt ward.  Baki  erhielt  die  Stelle  des  Oberstlandrich- 
ters von  Rumili ,  und  auch  Bostanfade's  Bruder  verlor 
die  seinige  als  Richter  von  Constantinopel ;  aber  schon 
drey  Monathe  hernach  wurde  Baki  in  Ruhe  gesetzt,  und 
a^s  ein  Jahr  darauf  Sekeria  beym  Kleidkusse  des  Sul- 
tans vom  Schlucken  ergriffen  jählings  starb  ^,  nahm'^^^p'^;*»^»* 
Bostanfade  zum  zweyten  Mahle  die  erste  Würde  des  Ge- 
setzes als  Mufti  ein.  Unter  Sekeria  kam  die  Sitte  auf  ^ 
dass  der  Sultan  den  obersten  Staats-  und  Hofbeamten 
und  Gesetzwürden  Sommerkleider  verehrte,  und  unter 
Bostanfade  wurden  die  ungewissen  Einkünfte  >  welche 
der  Mufti  bisher  als  Arpalik  (Gerstengeld)  bezog ,  in 
ordentliche  Besoldung  (Wafife)  verwandelt.  Der  jähe 
Todesfall  des  Mafti  Sekeria  konnte  nicht  sehr  Wunder 
nehmen  nach  der  grossen  Pest,  welche  dieses  und  das 
vorhergehende  Jahr  fürchterlich  wüthete,  und  auch 
drey  ^  und  sechs  Jahre  früher  fürchterlich  gewütbet 

7.ig  Jahren  seine  Kehle  *  ohne  einen  Ton  herTorxubringen  ;  S'te  Fetwa ,  die 
er  schreibt,  sind  dem  Texte  dei  Gesetzei  zuwider,  er  knnn  sein  Amt  nicht 
-\erdnaen,  das  meinige  möchte  er  seinem  Bruder,  dem  Büffel,  zuwenden, 
»nike  Bl.  2. 

")  Die  vom  Mufti  als  irgerlich  angefiihrten  Verse  waren:  MeichaneUr 
heUul'haretn  Piri  moghan  Scheichui^ Harem  , 

Die  Schenken  sind  das  heilige  Haus,  der  Scheich  ist  der  alte  Wiith,  / 

und:  Jusuß  bilmejimammn  scni  raana  hiiurim;  den  JiiKuf  kenn'  ich  nicht , 
doch  kenu'  ich  dich,  o  Bahne!  (Schlanke).  ^)  Er  hintcrlicss  Bandglotsen 
sum  Miflah  ,  Stadresch  -  scheriat ,  sum  Kuschaf ,  Tehvih  ,  Mewakif ,  Dür- 
rer u  ghurrer ,  Gedichte  unter  dem  Oichternalinien  Meili,  und  stiUele  zn 
Constantinopel  eine  Medreie  und  Ueberlieferunp^sschule ;  siehe  in  Attaji's 
Biographien  die  378**.  ^)  Feflike  Bl.  a,  und  Ha^anbegfade  Bt.  h'x.  Beym 
Kleidknsse  und  nicht  im  Diwan,  wie  Istuanli  sagt,  welcher  noch  oben« 
drein  meint,  Sinan  habe  ihn,  als  dem  Kriege  entgegen,  vergiften  lassen; 
bey  Kat.  XXVI.  p.  5S3.  Nach  Istuanß  lässt  ihn  auch  Fessler  vergiften.  ^)  Con- 
tinua  la  peste  {frandissima  cos'l  in  CosiaiUinopoti  come  in  Pera,  Summario 
deJIe  reU  venet.  ao  Luglio  i58(>. 
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3.  Siih,  lono.  hatte';  die88mahl  wurden  öffentliche  Gebethe  im  Freyen 
^'  veranstaltet ,  das  Volk  zog  in  Massen  nach  dem  Pfeil- 
platze hinter  dem  Arsenale  und  nach  dem,  drey  Stun- 
den von  Constantinopel  gelegenen,  Aalemtagh  in  Asien, 
um  den  Himmel  um  Abwendung  der  Plage  zu  bitten  ^. 
Der  Sultan  fuhr  mit  den  Grossen  zu  Wasser  bis  an  die 
Schlösser  des  Bosporos;  in  der  Stadt  w^ren  die  Läden 
geschlossen.  Die  Wirkung  dieser  heilsamen  Lüftung 
war,  dass  am  nächsten  Tage  statt  dreyhundert  fünf  und 
zwanzig  Leichen ,  hundert  weniger  zum  Adrianopoli- 
*tanerthore  hinausgetragen  wurden.  Jählings ,  wie  der 
Mufti  Sekeria,  war  auch  zwey  Jahre  zuvor  der  Kapu- 
danpascha  -Hasan,  der  geborne  Venezianer,'  gestorben  % 
welcher  sich  noch  zuletzt  dem  vom  Sinanpascha  ge* 
machten  schönen  Plane  widersetzte,  dem  Plane  der  Y er* 
einigung  des  schwarzen  Meeres  mit  dem  Meerbusen  von 
Nicomedien  mittelst  eines  von  dem  See  Ssabandscha 
nach  dem  Meerbusen  zu  grabenden  Canals,  dessen 
Grabung  schon  Plinius  als  Statthalter  von  Bithynieii 
dem  Trajan  vorgeschlagen,  und  unter  Suleiman,  dem 
Gesetzgeber,  zur  Sprache  gekommen  war,  um  die  Ko- 
sten der  Holzzufuhr  aus  dem  schwarzen  Meere  nach 
Constantinopel  zu  verringern.  Wirklich  war  damahls 
durch  den  Baumeister  Sinan ,  den  grössten  Architek- 
ten des  osmanischen  Reiches,  den  Erbauer  der  Sulei- 
inanije  zu  Constantinopel,  der  Selimije  zu  Adrianopel, 
und  durch  den  Meister  Gurf  ^Nicola  (vermuthlich  ein 
Grieche)  das  Erdreich  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den 
Meerbusen  vonNicome'dien  in  der  Länge  von  zwanzig- 
tausend  Ellen  nivellirt^  die  Ausführung  der  Unterneh- 
mung aber  damahls  der  Kriegsläufe  willen  bey  Seite 
gesetzt  worden  ^.  Jetzt  hatte  dieselbe  der  Grosswefir 
ir>  Dsehem,^  Siuaupascha  vorgetragen,  und  dreyssigtausend  Arbei- 
iri^r»i59i.ter  waren  nach  Nicomedien  befehligt  worden.  Hasan- 
pascha, dem  Sohne  Sokolli*s ,  wurde  die  Leitung  auf- 
getragen ^  Der  Grosswefir  begab  sich  selbst  auf  dem 

*)  Morti  in  giorni  36  per  la  peile  4^,ooo  per  tone ,  eben  da  i3.    Ott. 

^  iSSq.  ^)  Selaniki   S.  29a,  agS  u.   296.  Mouradj«a  D*Ohston    T.    JI.    p.    ^^. 

<^)  Am  so.  Aamafan  909(12'  Julius  iSqi).  SelanikiS.  i6d.  **)  Derselbe  S.  14^. 

*)  Derselbe  S.  253»  der  Vortrag  im  ÜscbiUaoiiuina  S.  6<36;  doch  isl   durch 
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AdmiralschifTe  des  Kapadanpascha  nach  Nioomedien , 
von  ihm  und  dem  Oberstlandrichter  Anatoirs  begleitet. 
Drey  Tage  lang  ward  in  ihrer  Gegenwart  nivellirt)  nnd 
der  Bericht  dem  Sultan  erstattet.  Einstreuungen  von 
den  Gegnern  der  Unternehmung  stellten  dem  Sultan 
dieselbe  als  eine  Land  und  Volk  drückende  Massregel 
vor  ^  Der, Sultan  sagte:  „Man  solle  lieber  Schiffe  als 
^Canäle  bauen ;  wie  das  Holz  bisher  nach  Constantino- 
„pel  gekommen,  möge  es  auch  noch  ferner  kommen,  ^ 
und  die  Minister  bekannten:  „Dt«  ff^orte  der  Könige  $eyen 
f^die  Könige  der  ff^orte**  **. 

Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche'  des  tausend  fünf-  ZweyusJahr- 
hundert  und  zweyund  neunzigsten  Jahres  nach  Christi    mdschrtu 
Geburt  begann  das  zweyte  Jahrtausend  der  Hidschret  un-  ^^^-^sipaht'"^ 
ter  den  grössten  Erwartungen,  weil  nach  dem  histori- 
schen Aberglauben  des  Morgenlandes  der  Beginn  je- 
des Jahrhundertes,  und  so  viel  mehr  jedes  Jahrtausendes 
die  Epoche  der  Erscheinung  eines  grossen  Mannes , 
dessen   Geist  seiiT  Jahrhundert  beherrscht.   Diese  Er- 
wartungen wurden  in  Persien  zwar  einiger  Massen  durch 
den  Regierungsantritt  Schah  Abbas  des  Grossen  erffillt, 
im  osmanischen  Reiche  aber  eben  so  getäuscht,  als  die 
der  christlichen  Welt  bey  dem  Ausgange  des  ersten 
Jahrtausendes  christlicher  Zeitrechnung,  wo  das  Ende 

4 

der  Welt  erwartet  ward ;  aber  der  Beginn  des  eilften 
Jahrhundertes  der  Hidschret  war,  wie  der  des  eilften 
Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung,  eine  Epo- 
che voll  Verwirrung  und  Unruhe.  Zwey  der  schätzens- 
werthesten  osmanischen  Geschichtschreiber,  der  Po- 
lyhistor Hadschi  Chalfa  und  der  demselben  nachschrei- 
bende Reichshistoriograph  Naima,  haben  für  den  Be- 
ginn ihrer  Geschichte  vom  ersten  Jahre  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  keinen  andern  Grund,  als 
den  des  grossen  Zeitabschnittes  des  Jahrtausendes  auf- 
einen Druckfehler  dai  J^hr  999  in  dai  J«br  009  Terwecluelt;  ein  Fehler» 
welchen  auch  der  Reichs|>esct].ichttchreiber  Watsif  im  I.  Bande  teiner  Ge- 
aohichte  S.  16a,  und  beyden  der  Verfaaser  in  dem  Umblick  auf  einer 
Keite  nach  Brnsa  S.  167  u.  17 1  nacbgetcbrieben  bat. 

*)  Venea.  Geaanducheftsbericht  t.  i.  April  iSgi  :  Opposition  /aUa'ml 
P^imo  yezir  nml  iaglio  di  iVicomedia  da  Ferrat  dal  Capitan  ael  mar, 
'')  Ketamol-mutuk ,  mulukot-kclam. 
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zuweisen ,  der  aber  nnr  in  der  znrälligen  Vollendung 
der  ersten  zehnmahl  hundert  Jahre  nach  der  Hidschret, 
lind  keineswegs  in  irgend  einer,  grosse  Epoche  ma- 
chenden historischen  Begebenheit  gegründet  ist*  Der 
Truppenaufruhr,  welcher  in  dem  ersten  Jahre  des 
zweyteii  Jahrtausendes  wieder  die  Absetzung  des  Gross- 
welirs  Siawusch  und  die  Ernennung  Sinanpascha^s  an 
seine  Stelle  (ebenfalls  zum  dritten  Mahle  Grosswefir) 
bewirkte,  hatte  schon  drey  Vorläufer  gezählt,  aber  er 
hatte  durch  einen  eigenen  von  den  drey  vorhergehen« 
den  Empörungen  der  Janitscharen  darin  verschiedenen 
Charakter ,  dass  diessmahl  sich  nicht  die  Janitscharen, 
sondern  die  Sipahi  empörten ,  und  diese  durch  jene 
zu  Paaren  getrieben  werden  mussten.  In  so  weit,  als 
von  nun  an  die  Brandfackel  der  Zwieti'acht  und  des 
Aufruhrs  zwischen  die  Truppen  selbst  geschleudert  war, 
und  die  Seuche  der  Empörung,  welche  seit  Murad  IL  her 
durch  anderthalb  hundert  Jahre  nur  von  Zeit  zu  Zeit, 
unter  Mohammed  IL,  Bajefid  IL,  Selim  L ,  und  selbst 
unter  Suleiman  bey  den  Janitscharen  ausgebrochen, 
jetzt  auch  die  Sipahi  ergriff,  und  wenn  (wie  in  der  Fol- 
ge)L  beyde  zugleich  aufstanden ,  um  so  fürchterlicher 
wüthete ;  nur  in  so  weit  ist  das  erste  Jahr  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  in  der  osmanischen  Ge- 
93.  /?0/>fiiA.  schichte  historisch  bedeutender  Zeitabschnitt.  Als  an 
a;"  jttDu/iSgä.  ^o^  gewöhnlichen  Zahlungstage  der  Truppen  den  Ja- 
nitscharen der  ganze  Sold  ausbezahlt,  den  Sipahi  aber 
ein  Theil  desselben  bis  auf  die  nächste  Zahlung  vorbe-  *- 
halten  wurde,  stürmten  diese  den  Diwan,  und  begehr* 
ten  des  Defterdars  Emirpascha  Kopf.  Sogleich  wur- 
den aus  des  Sultans  Privatschatze  hundert  Beutel  her- 
beygeschafft ,  aber  sie  rührten  das  Geld  nicht  an,  und 
wollten  des  Defterdars  Kopf.  Der  Oberstkämmerer  und 
Hofmarschall  redeten  ihnen  zu :  y,Hier  habt  ihr  euren 
^Sold,  was  macht  ihr  mit  dem  Kopfe  des  Defterdars?^ 
Steinregen  war  die  Antwort.  Hierauf  gingen  die  Oberst- 
landrichter ihnen  vorzustellen,  dass  der  Dellterdar Emir, 
d.  i.ein  Abkömmling  des  Propheten,  dessen  Todtschlag 
doppeltes  Verbrechen;  sie  wurden  abermahls  niitStei- 
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nen  empfangen.  Die'Wefire  Inden  nun  die  Scheiche , 
Prediger  der  Snleimanije  und'Aja  Sofia  mit  den  Stu- 
denten ihrer  Akademien  in  den  Diwan  ein,  wo  sie  vor 
den  Wefiren  auf  Sesseln  sassen^nnd  nachdem  il^nen 
der  Sachen  Zustand  vorgetragen  worden,  ihre  Beredt- 
samkeit  an  den  Bebellen  ebenfalls  vergebens  versuch- 
ten. Zwanzig  Seide  erhoben  grosses  Geschrey  über  das 
Verbrechen ,  Prophetenblut  zu  vergiessen ;  sie  trugen 
nur  Wunden  von  Steinwürfen  davon.  Der  WeHr  Bö* 
Jalü  Mohammedpascha,  ein  Feind  des  Defterdars, sag- 
te zum  Grosswedr:  „Was  sträubt  ihr  euch  denn  so  lan- 
^ge  ,  ihn  hinaus  zu  geben,  habt  ihr  doch  den  Begler- 
„beg  geliefert,  was  ist*s  denn  um  einen Defterdar?^  Da 
trat  ihm  der  Oberstlandrichter  Bostanfade  mit  lauter 
Stimme  entgegen :  y,Ist  diess  der  Diwans  Jefid*s,  dass 
,,die  Köpfe  der  Prophetenfamilie  hier  rollen  sollen  ?^ 
Nun  ward  durch  ein  Handschreiben  des  Sultans  der 
Janitscharenaga  in  den  Diwan  geladen ;  die  Hauptleu- 
te der  Janitscharen  und  der  Tschausche  machten  die 
Bande  durch  die  Stadt;  bis  Nachmittag  dauerte  der 
Tumult ;  da  erlaubte  der  Sultan  den  Leuten  vom  Se- 
rai,  dem  Personale  der  Küche  und  den  Holzhauern, 
die  sich  in  der  Eile  mit  Prügeln ,  Küchen-  und  Heugar 
heln  bewaffnet  hatten ,  darein  zu  schlagen.  Sie  trieben 
die  Empörer  mit  Gewalt  zum  Serai  hinaus,  und  da 
diese  wegen  Holzwagen ,  welche  eben  das  Thor  sperr- 
ten, nicht  schnell  genug  fliehen  konnten,  wurden  drey-» 
hundert  sieben  und  fünfzig  erschlagen ,  ihre  Leichna- 
me nicht  begraben,  sondern  als  die  von  Empörern 
ins  Meer  geworfen.  Den  Sipahi  ward  ihr  Sold  ausge- 
zahlt, die  drey  Defterdare  sogleich  abgesetzt,  undzwey 
Tage  darnach  anch  der  Grosswefir  Siawusch  (der,  als 
er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  gewesen,  seine  Stelle 
durch  Janitscharen-Aufruhr  verlören) ,  und  an  seine 
Stelle  Sinanpascha  von  seinem  Verbannungsorte  Ma- 
ghalghara  zum  dritten  Mahle  als  Grosswefir  berufen. 
Die  sechs  andern  Wefire  der  Kuppel  des  Diwans  wa- 
ren Ibrahim  der  Eidam,  Dschighalifade,  Sinaif  der  Ad- 
miral   seit  Hasan*s  Tode,  Mohammed   der  Wundarzt 
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Barbier-Beschneider) ,  Bojalü  Mohammed  and  Chirr« 
pascha  \ 
Woiwoden-  1^1^  Janitschareu,  seitdem  sie  durch  den  ersten  ge* 

Otan^lonCiL^^^^^^^^  Sturm  auf  den  Diwan  ihre  Macht  kennen  ge- 
lan.  Tod  von  lernt,  gebr^uchte^  dieselbe  nun  auch  znm  ersten  Mah- 
lehrten!  le  zur  Einsetzung  eines  Fürsten  derivtoldau.  Durch  Be- 
stechungen hatte  Aaron,  ein  geborner  Moldauer,  erst 
Stallknecht,  dann  Bojar,  die  Janitscharen  als  Gönner 
Schaah.  looo.  gewonnen,  und  durch  dieselben  das  Fürstenthum  er« 
'^  *  ^**  halten  ^.  Da  er  aber  die  Steuern  nicht  richtig  abführte, 
ward  er,Yor  Jahresfrist  durch  denKapidschibaschiMo* 
hammed  ^  abgesetzt,  nach  Constantinopel  geführt.  Hier 
nahmen  sich  die  Janitscharen  seiner,  als  ihres  Schütz- 
linges,  an^  sie  gaben  eine  Beschwerde  ein,dass  es  nicht 
billig,  den  Woiwoden  nach  so  kurzer  Frist  abzuse- 
tzen. Als  er  zu  Constantinopel  mit  acht  Millionen  Aspern 
angekommen,  seine  Gläubiger  zu  befriedigen,  und  sich 
zu  Galata  verborgen  hielt,  nahmen  die  Janitscharen 
seine  Verborgenheit  zum  Vorwande  eines  Unrechtes, 
dessen  ersieh  bewusst  sey,  überfielen  das  Haus  und 
raubten  das  Geld  \  Hierauf  wurde  Peter  (den  die  Os- 
manen  Weli  nennen),  welcher,  unter  dem  Vorwande 
mehr  zu  geben,  das  Land  in  Aufruhr  gebracht,  am 
Fischmarkte  zu  Constantinopel  an  den  Haken  geschla- 
gen ^  In  der  Wallachey  wurde,  nachdem  Michne,  Mos- 
lim  und  Sandschak  von  Nicopolis  und  Rado  ^,  untüch- 
tig befunden  worden  ^,  Alexander  zum  Woiwoden  er- 
nannt, welchen  der  Mir  Aalem  Kurd  Aga  als  Beg  in- 
etallirte  \  Er  zog  Janitscharen  und  türkische  Pächter 
ins  Land ,  welche  in  Erpressungen  und  Ausschweifun- 
gen wucherten,  die  Weiber  schändeten,  und  die  Kna- 
ben zu  Janitscharen  beschnitten  \  Beschnitten  wurde 
auch  zu  Constantinopel  der  Sohn  Haider's,  des  Neffen 

•)  Naim«  Bl.  42  n.  43.  FeHike  Bl.  5.  SeUniki  S.  3io.  ^)  Seliiniki  S.  a83, 
Sntnm.  delle  rel.  venet.  s8.  Lii|;llo  1591.  <>)  SeUniki  S.  »87.  Dieieo  K.api- 
dschibaschi  macht  Bethlen  irri2  sam  Ttchauscbbaschi.  S.  Enget't  Ge<« 
ichichte  der  Moldan.  S.  334.  ^)  Selaniki.  «)  Engel'a  Geschichte  der  Moldau 
S.  235.  Summ,  delle  relat.  yenet.  6.  Sett.  iSga.  Selaniki  S.  299-  ^)  Bodo 
stato  demesto  eome  uomo  di  poco  gittdisio.  Summ,  delle  retat.  ven.  Mar- 
*o  1591. '8)  K.  k.  GetandtschafubericbL  >>}  Selaniki  S.  »55.  >;  EngePt  Ge- 
schichte der  Wallachey  8.  226. 
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des  Schahs  von  Persien  %  und  ein  persischer  Both* 
schafter  wohnte  der  Feyerlichkeit  bey.  Zu  dieser  Zeit 
befand  sich  zu  Constantinopel  der  Chan  von  Gilan, 
Ahmed ,  weldher  durch  den  Statthalter  von  Schirwan 
die  Erlaubniss ,  dem  Grossherrn  persönlich  aufzuwar- 
ten, erhalten  hatte;  ein  in  allen  Fächern  morgenlän- 
discher  Gelehrsamkeit  sehr  gebildeter  Fürst ,  welchem 
der  Geschichtschreiber  Selaniki  als  Gastführer  beyge- 
g^eben  worden  ^.  Er  wurde  auf  das  anständigste  em- 
pfangen und  bewirthet  %  und  nachdem  er  seines  Lan- 
des durch  den  Chan  derUfbegen  beraubt  worden  war, 
erhielt  er  die  angesuchte  Erlaubniss ,  nach  Kerbela  zu 
gehen ,  um  dort  den  ihm  angewiesenen  Unterhalt  von 
täglichen  zweyhundert  fünf  und  achtzig  Aspern,  und  jähr- 
lichen fünfhundert  Metzen  Weitzen  und  Gerste  zuver-  ' 
zehren  ^;  als  er, aber  hernach  von  Bagdad  heimlich 
nach  Schirwan  zurückkehren  wollte,  setzte  ihn  der 
Statthalter  von  Gendsche  ins  GePängniss  ^  Nebst  die-  looi. 
sen  Begebenheiten  ward  das  erste  Jahr  des  zweyten  ^^d^- 
Jahrtausendes  der  Hidschret  noch  schwarz  und  blutig 
ausgezeichnet  durch  den  Tod  von  sieben,  als  Schrift- 
steller rühmlich  bekannten  Gelehrten ,  und  durch  den 
Ausbruch  des  ungarischen  Krieges.  Von  den  sieben 
Schriftstellern  haben  vier  sowohl  um  türkische  als  per- 
sische und  arabische  Philologie  durch  Werke,  durch  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  gegenseitiger  Literatur  mit- 
telst Uebersetzungen ,  Commentaren  und  Wörterbü- 
chern grosses  Verdienst,  nähmlich  Sudi^und  Schemii  ^ 
als  Uebersetzer  und  Erläuterer  von  Hafif,  dem  grössten 
lyrischen,  von  Saadi,  dem  grössten  ethischen,  von  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  dem  grössten  mystischen  Dichter  der 

» 

*)  Naira«  S.  ^t  nnd  Selaniki.  ^)  Selaniki  sehr  atufuhriich  und  lan^ 
iS.  3o4 — 3i2.  ^)  Somm.  delle  rel.  venet.  vom  19.  Jaliui  iSqs.  ^)  Selaniki. 
S.  317  u.  3iS.  *)  Maiina  S.  ^i.  Selaniki  gibt  Bericht  über  die  lange  Er- 
örterung; ,  die  er  mit  dem  Chan  darüber  hatte ,  datt  teiu  Ahn  dem  jun- 
gen Ismail  Zuflucht  £eitnttet;  der  GroMwefir  tröstete  ihn  mit  Geduld  ' 
<S.  3i5)  laut  den  arabischen  Sprichwörtern:  Men  ssabere  fafere ,  und 
Sssssahr  miftahol Jeredich  ,  d.  i.  Geduld  wird  siegen,  und  Geduld  öfinet 
das  Vergnügen.  '*)  Sudi,  ein  geborner  Bosnier,  commentirte  den  Diwan 
Ton  Bafif,  das  Mesnewi  von  Dschelaieddin  Btimi,  übersetste  da«  Kaßje 
und  Schotte  von  Ihn  Hadschib  und  Ihn  Malik.  8)  Sck^mü  commentirte  den 
Diwan  von  Hafif,  das  Mesnewi,  den  Boston  (Baiimgarten)  and  das  GüU' 
sian  (Rotenhain)  von  Saadi. 
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Perser ;  Wankuli  %  d.  i.  der  Knecht  von  Wan ,  durch 
eine  zu  Constantinopel  zweymahl  im  Druck  aufgeleg- 
te Uebersetzung  des  arabischen  Wörterbuches  Dschew- 
heri's,  und  Chosrewfade,  Sohn  des  unter  Mohammed 
11.  so  hochberühmten  Gesetzgelehrten  Ghosrew«  als  ^ 
Uebersetzer  der  Geschichte  Jemen*s  von  Kutbeddin  aus 
Mekka ,  und  als  Verfasser  des  zu  Anfang  dieses  Jahr« 
hundertes  zu  Constantinopel  gedruckten  Werkes  über 
die  aus  Verwirrung  wahrer  Aussprache  und  Schreib* 
weise  entstandenen  Sprachirrthiimer ,  deren  Nähme 
ans  dem  Arabischen  in  mehrere  europäische  Sprachen 
)  als  Galitnatias  übergegangen  ist  ^.  Abdurrahim  Kina- 
lifade,  mit  dem  Dichternahmen  Kerami,  als  solcher 
besonders  von  seinem  Muffen,  Hasan  Kinalifade,  dem 
Verfasser  der  Biographien  osmanischer  Dichter ,  ge- 
feyert  ^  Mohammed  von  Aidin,  bekannt  unter  dem  Nah- 
men Munschi,  d.  i.  der  Briefsteller,  Verfasser  eines 
kürzeren  und  längeren  Commentars  über  den  Koran , 
und  eines  andern  zu  den  so  berühmten  Ständchen  Ha« 
riri's  **;  endlich  Schemsi  Efendi  von  Siwas,  der  Verfas- 
ser von  Lobreden  auf  die  vier  ersten  Chalifen,  eines 
Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  %  der  acht  Pa- 
radiese f,  der  Stationen  s,  des  Spiegels  der  Eigenschaf- 
ten ^  der  Blätter  '  (über  die  Einheit  Gottes) ,  des  Ro- 
senbaues \  und  mehrerer  anderer  mystischer  Werke. 
Persien;  üf-  Um  die  Lohe  des  Aufruhres  der  Janitscharen  und 
JngPand  an^  Sipahi  ZU  Coustautinopel  zu  dämpfen,  war  es  die  höch- 
ste Zeit,  sie  in  offenem  Kriege  über  die  Granze  zu  füh- 
ren. Die  bisherigen  europäischen  Schreiber  der  osma* 
nischen  Geschichte  wollen  von  acht  verschiedenen  Mei- 
nungen des  Diwans  wissen,  indem  die  acht  Weflre  (es 
waren  ihrer  aber  nur  sieben)  uneins,  ob  Persien,  Fes^ 
Malta,  Spanien,  Venedig,  Neapel ,  Pohlen  oder  Un- 

*)  Wankuli,  f^edruckt  so  Constantinopel  im  J.  ii4(  (1728)  n.  im  J. 
1170  (1756)  **)  Gkaialat,  |;edruckt  zu  Conitintinopel  im  J.  la^i  (tSo6). 
*)  Einzelne  Vene  aui  seinen  Gedichten  in  des  Meffen  Biographien.  ")  In 
allen  drey  Sprachen  (arabisch ,  peraitch ,  türkiich)  ein  gewandter  Philolo- 
ge und  Sammler  persischer  Strophen.  *)  Mewiud.  ^)  Beschtbihisehi ,  die  . 
•cht  Paradiese,  nicht  za  vermengen  mit  der  Geschichte  von  Edris  und 
dem  anthologischen  Werke  Sehi's,  welches  denselben  Titel  fuhrt  8)  ilfe- 
0e/i/.  b)  Miretul-'achiak,  ■)  Sta/tiih.  ^)  GüUchenabad.  Feflike  Bl.  3.  Q.  4- 
XiäuoM  S.  3Sy  3^  u.  4o* 
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garn  mit  Krieg  zu  überziehen  sey  \  Was  vou  dieser 
achtgetheilten  Meinung  und  den  langen  politischen  Re- 
den zu  halten,  erhellt  am  besten  aus  der  gedrängten 
Uebersicht  der  Verhältnisse,  in  welchen  die  Pforte  wäh- 
rend der  vier  letzten  Empörungsjahre  und  beym  Aus« 
bruche  des  Krieges  mit  den  asiatischen  und  europäi- 
schen Mächten  stand.  Seitdem  dieUfbegen  glücklicher 
wider  die  Perser  ^  als  es  den  Osmanen  ihrer  eigenen 
Sicherheit  lieb  seyn  konnte,  seitdem  sie  das  Gebieth 
ihres  Verbündeten ,  des  Chans  von  Gilan,  besetzt,  und 
diesen  nach  Constantinopel  zu  flüchten  gezwungen, 
wog  im  Diwan  das  politische  Interesse  dem  religiösen 
vor,  und  die  Furcht,  dass  es  dem  Chan  der  Ufbegen 
gelingen  möge ,'  Persien  zu  unterjochen ,  und  dem  os- 
manischen  Reiche  als  Gränznachbar  gerährlich  zu  wer- 
den, entfernte  nicht  nur  alle  Idee  eines  persischen  Krie- 
ges, sondern  stimmte  die  Pforte  sogar  zur  freundlichen 
Aufnahme  und  Beantwortung  der  persischen  Bothschaf- 
ten,  welche  um  Hülfe  wider  die  Ufbegen  bathen  ^,  Eben 
so  wenig  konnte  von  einem  Kriege  mit  Fes  die  Rede 
seyn,  dessen  Herrscher,  mit  Hülfe  osmanischer  Flotten 
eingesetzt,  durch  Gesandtschaften  stets  im  Verbältniss 
huldigender  Dankbarkeit  ®.  Auf  nicht  minder  freundli- 
chem Fnsse,  kraft  der  so  eben  durch  den  Bothschaf- 
ter  Eduard  Berton  abgeschlossenen  Handels-Capitula- 
tion  ^,  stand  die  Pforte  mit  England,  Dank  der  golde- 

*)  Bey  Knolles  füllen  die  acht  Meinan^en  de«  Diwans  vier  Folio-Sei- 
ten, 710  —  713.  Sagredo  'S.  4^  ^^sst  die  acht  Meinungen  bloss  vom 
Grossweiir  vortragen.  **)  H.  Sgr.  di  Gilan  Ju  tenuto  in  prigione  dalt  avo 
del  presente  JRe  per  anni  22  ,  e  a  preghier  di  suoi  parenti  lo  tiberö  dan» 
dogli  la  ßgiiola  per  mogiie  con  la  resUtution  del  suo  paese  ,  havendo  una 
soTaJiglioia,  Summ,  delie  relat  venet.  11.  Sept.  1591.  //.  Signor  non  per" 
sistera  netla  protesione  del  Principe  di  Giiauj  della  quäle  non  ejaxta  men- 
gione  nella  capilulasioM  —  valepiUlt  rispetto  di  ftato,di  ^uello  di  religione, 
Suva.  d.  rel.  ven.  &  Maggio  159a.  Selaniki  S.  357.  11  Ptrstanu  intesa  la  uuio^ 
IM  del  Principe  di  Qilan  con  Osbeck  Tataro  era  andato  sensa  aspettar 
risposia  della  risolueione  di  quanto  havet^a  trnltato  il  suo  Capigibaschi  a 
quttla  porta,  impatronandosi  del  suo  stato.  Summ,  delle  rel.  venet.  i3  Giu- 

fno  iSoa.  Eben  an  demselben  Datum  der  Entwurf  de«  von  der  eigenen 
[and.dea  Grossweflrs  dem  persischen  Bothscbafter  mitgegebenen  günsti- 
gen Antwortschreibens,  und  wieder  vom  10.  Aug.  1693.  L'ambassador  dl 
Persia  licentiato  colla  promessa  the  il  tuo  He  sara  asststito  conti a  Osbeg 
Tataro.  Gleichzeitig  ward  der  Tod  des  Chans  von  Gilan  kund  gemacht. 
Voppo  Parrivo  del  Jimbassador  di  Persia  ü  9  pubblicato  che  il  Principe  di 
Gilatt  tia  mancato  di  vita,  eoti  per  li  molti  anni  come  per  U  travaglio  per~ 
so  per  il  eattivo  esito  della  sua  negosinsione.  Summ,  delle  relat.  venet. 
3.  Luglio  1593.  ")  Nnchbetnl-tewarich.  ^)  Gesandtschaftsberichte  osterj^ei« 
chiache,  venezianische  und  Mouradjea  d'OhMon  VII,  p.  479* 
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neu  Gründe ,  mit  welchen  der  Chod«cha  des  Sultans  *, 
der  gelehrte  Seadeddin,  gewonnen  war,  und  Dank  des 
unchristlichen  diplomatischen  Styles  £lisabeth*s,  wel- 
che im  Sinne  der  Türken  die  Katholiken  als  Götzen- 
diener erklärte  ^,  um  Presbyterianer  und  Hugenotten 
als  eine  Art  von  Moslimen  aufzuführen.  Dennoch  fand 
ihre  Verwendung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Navarra, 
dass  die  osmanische  Flotte  ihm  zu  helfen  wider  Spa- 
nien auslaufen  möge,  kein  Gehtir  ^  Der  französische 
Bothschafter  Lanscomes  hatte  gleich  Anfangs  der  Re- 
gierung Heinrich*s  IV.  einen  Ferman  des  Sultans  au 
die  Bewohner  von  Marseille  erhalten,  worin  die  Schiff- 
fahrt  einzustellen,  und  Krieg  gedroht  ward,  wenn  sie 
von  Frankreich  an  Spanien  abfielen  ^.  Der  englische 
Bothschafter  vermittelte  auch  den  pohlischen  Frieden  ^ 
Heinrich  IV.  meldete  aber  seine  Thronbesteigung  durch 
den  englischen  Bothschafter,  und  begehrte  zugleich  die 
Abschaffung  von  Lanscomes,  welcher  der  Ligue  ergeben. 
Derselbe  wurde  abgedankt,  und  zugleich  auch  die  bis- 
her verschlossene  Kirche  zu  Galata  geöffnet  ^.  Lansco- 
mes blieb  eine  Zeit  lang  als  spanischer  Spion  beym  Woi* 
woden  von  Galata  eingesperrt ,  wurde  aber  dann  los- 
gelassen und  nach  Malta  gesandt  ^.  Der  Gesandte  Hein- 
rich*s  IV.  war  Mr.  de  Breves. 
Fohlen,  SU'  Mit  Pohlen  war  die  Pforte  sogleich  nach  Sigis- 
Autäand,*  mund*s  Regierungsantritte  höchst  unzufrieden,  nicht  nur 
weil  Erzherzog  Max  losgelassen  worden,  sondern  auch 
einer  tüchtigen  Schlappe  willen,  welche  die  Pohlen 

*)  L'ambassadore  d^Inghilterra  ha  molta  familinrita  eol  Coda  (Cho- 
dschn)  e  non  tratta  con  altro.  Summ,  delie  rel.  venet.  3i.  Ott.  iSgi.  ^)  Si-. 
nanposch«  sagte  dem  kaiierl.  BothschaAer,  Dr.  Petzen:  JE.B  fehle  den 
^En^Uadern  su  wahren  Moslimen  nichti,  alt  dasi  sie  die  Finger  in  die 
^Höhe  reckten  and  Eschhed  (die  Formel  des  Glaubensbekenntnisses)  sag- 
^ten.*^  Eytzing's  Bericht  im  k.  k.  Hautarchive  i588.  Berton  sagte  in  einer 
Eingabe,  der  Sultan  habe  seit  7  Jahren  jährlich  einen  Brief  an  Elisabeth 
geschrieben  ,  und  Hülfe  wider  Spanien  versprochen.  Bis  jetst  aber  habe 
er  nichts  als  die  sieben  Briefe  gesehen.  Pezsen.  ^)  Ar»  preieniaio  dalt 
amhastadore  d^InffhUtera,  ü  quäl  richiede  Vannaia  a  Javor  del  He  di  iVa- 
varra  contra  il  Re  di  Spa^na  ,  non  sara  compiaciulo.  Sura.  delte  rel.  ve> 
Tiet.  3.  Nov.  i5oi.  ^)  Pezseen's  Bericht  im  k.  k.  Haasarchive.  *)  Eben  da. 
^)  Eben  da.  ff)  Eben  da.  v.J.  iSgo,  und  venez.  Bothschaftsbericht:  Lnncome 
viene  spedito  e  dato  in  mani  del  ambeusador  d'InghiUerra  con  la  restitU" 
tion  deila  maggior  parte  della  toba,  1.  Maggio  iSga.  Lancome  ha  ottenuto 
di  far  U  suo  viaggio  in  liberta  cot  giuramento  che  ha  prestato  a  Navar~ 
ristidi  appresentarsi  in  temtine  di  mesi  6  a  lifat^arra,  e  restato  col  Brevi 
üfigUo  suo  maggior,  a5.  Marzo  t593.    • 
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den  Tataren  unlängst  zugefügt.  Di^se  Unzurriedenheit 
zu  vermitteln ,  sagte  der  Internuntius ,  Andreas  Fode- 
re,  die  nächste  Ankunft  eines  Bothschafters  au.  Als  sol- ».April  1589. 
eher  kam  einen  Monath  hernach  Paul«  Uchanski  ^ ,  mit 
dem  Begehren  der  Erneuerung  des  nun  schon  seit  hun- 
dert achtzig  Jahren  erhaltenen  Friedens  ^.  Der  König 
führte  dem  Sultan  in  seiner  Antwort  die  lange  zwischen 
Snleiman  und  Sigismund  J. ,  zwischen  Selim  und  Si-  1 

gismund  IL,  zwischen  Stephan  und  Murad  bestande- 
ne Freundschaft  zu  Gemüthe  ^  Uebrigens  erklärte  der 
Botbschafter:  „Tribut  zu  zahlen,  sey  das  Land  weder 
„fähig  noch  willig/'  Diese  Erklärung  hatte  die  grösste 
Unzufriedenheit  des  Grosswefirs  und  die  schimpflich- 
ste Behandlung  des  Gesandten  zur  Folge,  der  bald  dar- 
auf zu  Con&tantinopel  starb  ^.  Der  Sultan  beklagt  sich 
in  einem  langen  Schreiben  an  den  König  über  die  Ein- 
fälle der  Kosaken,  welche  Bialgrod,  Telin  und  Odi 
verbrannt  und  geplündert;  er  meldete  ihm  den  persi- 
jschen  Frieden  mit  dem  Erwerbe  von  neun  Statthalter- 
Schäften  und  ungeheuren  Schätzen ;  Prinz  Haider  Mirla 
sey  mit  einer  prächtigen  Bothschaft  angekommen ;  Poh- 
len  soll  Tribut  geben ,  wie  andere  christliche  Fürsten  , 
sonst  würden  sich  die  osmanischen  Truppen  mit  de- 
nen des  Tatarchans  vereinigen  und  ganz  Pohlen  ver- 
heeren. Desshalb  überwintere  der  Beglerbeg  von  Ru- 
mili  an  der  Gränze;  als  Tribut  wurden  hundert  Lasten, 
d.  i.  zehn  Millionen  Aspern  oder  zweymahlhunderttau- 
sendDncaten,  in  Zobeln  gefordert,  zwey  Monathe  seyei\, 
als  Bedenkzeit  gegeben,  nur  mit  diesem  Tribute  könn- 
ten sie  die  Verlängerung  des  Friedens  erkaufen  ^Durch  May  1590. 
die  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  und  des 
Woiwoden  der  Moldau  ^  wurde  die  Erneuerung  des 

■)  Pezsen't  Bericht  t.  Iklay^  iSgo.  ^)  Nach  dheter  Berechnung  ist  der 
grosae  Einfall  v.  J.  1492  g>r  nicht  als  frieden  störend  angesehen,  und  der 
erste  Vertrag  müsute  schon  im  J.  i4io  im  Zwischenreicne  mit  Snleiman 
ab'veschlossen  worden  seyn.  Die  Geschichten  und  Urkunden  wissen  eher 
-von  keinem  alteren,  als  dem  vor  einem  Jahrhunderte  i.  J.  1^89  unter  Ja- 
gellon  ahfieschiossenen  (Crommer  L.  XXIX.).  *')  v.  Khr^kwitz's  Bericht  t. 
6»  April  1S90  im.k.  k.  Hansarchive.  *^)  Pezzen^s  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
arcliTve.  *)  Eben  da.  ^)  Coußrmazione  aeiia  pace  con  Potoni  ricercata  da 
un  Nontio  loro  e  trattaia  per  il  Bosdano,  Summ,  delle  rel.  venete  i3.  Giu- 
gno  iSgi,  und  partila  del  amb,  ai  Pohnia,  manda  la  popia  deili  capi- 
,toü  concltaL  3i.  Ott.  1591. 
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Friedens  mit  zwölftausend  Piastern  nnd  fänPzig  Zx)bel- 
pelzen  für  den  Gross weilr  erkauft^  ohne  andere  Abga- 
be, als  die  von  hundert  BündeUi  ZobelfellB  '^  und  hun- 
dert Kleidern.  Die  Urkunde  der  Friedenserneuerung 
ir»92.  wurde  durch  den  Bothschafter  Zamoiski  '^  überbracht  f. 
Des  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  Hoffnungen  auf 
den  pohlischen  Thron,  wofür  er  dem  Sultan  hundert 
tausend,  dem  Grosswefir  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
bothen ,  waren  vereitelt,  und  demselben  von  Seite  der 
Pforte  die  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Grossher- 
zogs von  Toscana  durch  einen  Tschausch  untersagt 
i3.  Oct.  159a.  worden  ^  Von  Russland  kam  ein  Gesandter  auf  sei- 
nem Rückwege  aus  Persien,  welcher  mit  georgischen 
Fürsten  einen  Tauschhandel  von  Geschütz  um  Seide 
abgeschlossen  hatte  ^.  Er  brachte  dem  Sultan  Zobel , 
weissre  Falken  und  zwey  Wallrosszähne ,  mit  äer  Bit- 
te ,  dass  der  Sultan  dem  Patriarchen  statt  der  in  ei- 
ne  Moschee  verwandelten  Kirche  eine  andere  Kirche 
einräumen  wolle  %  und  mit  dem  Begehren,  der  jährli- 
chen Abgabe  an  den  Tatarchan  enthoben  zu  seyn:  Er 
war  nur  der  Vorläufer  eineä  Bothschafters,  welcher 

*)  Li  ambassadori  di  Poionia  necestitati  di  baeiar  la  mano  al  Signor 
col  presente  deili  cento  malti  di  tehelUui,  rinieltendoti  neile  idee  loro  che 
sarieno  ti  capitoU  vechi  delia  pace  ratißcati.  Summ,  delle  rel.  Tenet.  Set- 
temb.  iSqi ,  und  übereinstimmend  damit  sagt  Selaniki  S.  267 ;  Die  bitberi- 
gen  91  Bündel  Zobelfelle  seyen  auf  100  erböhet  worden.  ^)  Nacb  dem 
venez.  und  östcrreicbiscben  Gesandlschartsbericht  kam  Zamoiski  damit 
im  Jänner  iSga  nach  Constanthiopel ,  den  Abicblass  melden  die  Gesandt- 
icbaftfiberichte :  Pace  stabÜita  col  re  di  Poionia  aa.  Marto  1692.  Summ, 
delle   rclal.  vcnet  Die   pobliscbe    Urkunde    ddo.   Viftlica   i5.   Jünner    iSga. 

2O0erta  del  Trans ilvano  loo^ooc  Zeck,  al  Sigre.  e  5o,ooo  al  Basia  se  an- 
anäo  il  7?«  di  Poionia  in  Suecia  quella  carica  sia  data  a  lui.  Marzo  159c 
Summ,  delle  xel.  venet.  Ordine  di  spedir  Ciaini  in  Transilvania  e  Poionia 
ver  impedir  li  matrimoui  del  Principe  coUa  figlia  del  G.  Duca  di  Toscana 
e  del  He   colla  figlia  delP  Arciduca  d*j4uMtriä.  18.  April  1592.  Summ,  delle 
rel.  Yen.  ^)  Dieses  Gesandten  und   seines  Auftrags    erwähnt   auch  Sagredo 
46^  einstimmig  mit  den   venezianischen  Gcsandtscliarisberichten ,  nur' setzt 
er   denselben  3  Jahre   zu  früh  an,  nähuilich    ins    Jahr  1589  statt  iSqa.  la 
den    Tencz.  Berichten   heisst  es :  V ^mbatsadoYe  del  3IoscofHa  Atato   pri- 
ma  in  Persia ,  da  pochi  accompagnato    vien   delto   esser  venuto  per  com- 
vlimento,  ha  presenlalo  due  falconi  bianchi ,  *con  afcuni  timpani  ifi  tihrUini 
non  vien  accolto  volouticri,  perche  prima  stato  in  Penia.  Ganz  wift  bey  Sa- 
gredo.    la.   Ott.    i5()2.    Summ,   delle   rel.  venet.,    und   wieder:   Non  sara 
esaudilo  C jintbassadore  di  Moscovia  nella  sua  ojfferia  che  ha  faito  per  H- 
h§rare  il  suo  Duca  della  contribuzione    che  deve  far  al  Tataro.  3i.  Ottob. 
159a  ;  dann  :  V ytmbatsadore    di  Moscovia   €  slato  licentiato    e   non  riporta 
satisjasione    alli  suoi  negogi.    14.  Nov.    159a.  *)  Motcowit,  Gesandte   JCnia 
Pangget  (Mahl)  ,  weil  sein  Herr   kain  gekrönter  König  ist,  verlangt  Sul- 
tan wolle    dem  Patriarchen  statt    dem   in  eine  Moschee  verwandelten  Sti/t 
einen  anderen  bequenuncrt  Oft  zur  Resident  geben.    i3.  Oct.  1693.  Bericht 
dci  Hm.  V.  Khrekwitz. 


im  nächsten  Frühjahre  kam,  und  mit  besserer  Ausrich- 
tung von  dannen  ging,  als  er  gehdiTt,  indem  man  sich 
gegenseitig  die  Kosaken  und  Tataren  in  Zaum  zu  hal- 
ten versprach  ■• 

Venedig  würde  durch  die  Räubereyen  der  Usko-  f^enedie  und 
ken  vielleicht  mit  der  Pforte  in  Krieg  verwickelt  wor-  ''"  '  ^'''* 
den  seyn,  wenn  es  der  Republik  hauptsächlich  durch 
die  beyden ,  dem  Interesse  des  Vaterlandes  so  günsti- 
gen} Landsleute,  den  venezianischen  Renegaten  H^san 
(dessen  Schwester  zu  Venedig  ansässig)  und  die  Sulta- 
ninn  (die  Venezianerinn  Baffa)  nicht  gelungen  wäre « 
den  ganzen  Unwillen  des  Sultans  von  der  Republik 
auf  den  Kaiser  zu  leiten.  Ushok  ,  d.  i.  Flüchtlinge, 
hiess  eine  Bande  von  Dalmaten  und  Auswürflingen  an-  .< 

derer  benachbarter  Völker ,  welche  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman*s  das  feste  Schloss  Klis ,  nicht  weit 
von  den  Ruinen  Salona*s ,  dessen  Herr  damahls  Peter 
Crossich,  sich  zur  Freystätte  nähmen,  von  wo,  durch  die 
Waffen  der  Osmanen  vertrieben,  sie  in  dem  Hafen Se- 
gna  gegenüber  der  Insel  Veglia  Zuflucht  suchten^.  Diese 
gewährte  ihnen  zuerst  der  Herr  des  Ortes,  Graf  Fran*- 
gipani,  bald  hernach  der  Statthalter  des  Kaisers  in  In- 
nerösterreich ,  Erzherzog   Carl  von  Gratz,  an  dessen 
Hofe  die  eifrigsten  Beschützer  dieses  neuen  Raubne- 
stes ^  Bald  waren   die  Uskoken  fürchterlich  zur  See, 
nicht  nur  den  Türken  ,  sondern  oft  auch  denVonezia- 
nern ,  von  denen  sie  dennoch  unter  der  Hand  gedul- 
det, wie  von  dem  Kaiser  öffentlich  beschützet  wurden, 
als   Gegenmannen  wider  die  Martolosen,  welche  das 
^zusammengelaufene,  bewaffnete  Raubgesindel  der  tür- 
kischen Gränze.  An  der  dalmatischen  und  veneziani« 
sehen  waren  die  gegenseitigen  Beschwerden  über  die 

*)  V'^mhastadore  di  Mascovia  trattenuto  lungo  tempo  eon  migUore  e/- 
peditione  che  non  credeua ,  prometlendo  ehe  gli  Cotachi  n  conterrano  in 
uffitio  e  che  li  Tatari  non  uscirano.  Apnl  iSgB.  Von  dieien  beyden  Botb- 
tcbaften  erwähnt  Kararnftin  eben  to  venig  etwas,  als  von  den  bevden  obi- 
gen im  J.  i584  n*  i5S5.  ^)  Huloria  degli  üscochi  da  Minuccio  Jainucci'*coi 
progressi  di  queUa  genie  fino  alC  dnno  1601,  ohne  Drnckort.  ^)  Et  fu  detr- 
to  piu  uoUe  che  aicuni  mercanti  svaleggiati,  sendo  ricorsi  alle  corti  austr la- 
che per  lamentarti ,  e  per  ottenere  qualche  redint egratione  dei  suoi  danni 
havevano  riconosciute  intorno  le  moglie  dei  principaii  ministri  li  gioelli  H 
allre  cose  preciose  totle  loro.  Bist,  aegli  Uscochi  p.  i3. 
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'  Bäubereyen  d^rMartoloseu  und  UskoKen  eben  80  häu- 
fig, als  an  der  pohlischen  und  russischen  über  die  Ein- 
fälle der  Tataren  und  Kosaken,  als  an  der  ungarischen 
über  die  der  Akindschi  und  Haiduken^.Die  Inseln  Ye- 
glia,  Arbo  ,  Paga  und  die  Felsenriffe  um  Zara  waren 
der  Schauplatz  unaufhörlicher  Seeräuberey  der  Usko- 
ken ,  welche  endlich  mittelbar  Anlass  zum  Ausbruche 
des  ungarischen  Krieges >  weil  die  Beschwerden,  wel- 
che der  Sultan  und  Grossweiir  sowohl  beym  Kaiser , 
als  beym  Dogen  führten,  ohne  Ausrichtung  blieben  ^. 
Des  Bailo  Moro  ^,  Zani  \  Lipomani  ^  Hauptaugen- 
merk war  die  Erhaltung  der  Buhe  durch  den  wirksa- 
men Einfluss  des  Kapudanpascha  und  der  .Sultaninn. 
Tschausche  gingen  manchmahl  nach  Venedig,  bloss 
mit  dem  Auftrage ,  Sammt  i;nd  reiche  5.10(76  zu  kau- 
fen ^.  Die  Sultaninn  dankte  dem  Bailo  mit  eigenhändi- 
gen Billeten  für  die  ihr  gemachten  Geschenke  ».  Wie 
gross  der  YenezianerinnSultaninn  und  des  Venezianers 

*)   Hist.    degli   Üscocfat  S.    lo.   Alle   diese  Bäubernabmen  sind  türki- 
•eben   Ursprungs,  Haiduk  (Haidud),  Kasak,  sowohl  der  Wurzel  als    Be- 
deutung nach,  dasfl;elbe  mit  Uskok,  Akindschi,  d.  i.  Kenner  und  Brenner, 
und  Marloios ,  welches  Pouqueviile  von  Arniatoli  herleiten  willi  scheint  up« 
garischen  Ursprungs  zu   aeyn,  als  Seelenverkäufer.    Lillerae  Ferdinandi  1. 
ed.   Miller.   ^)   In    den    scritture  turchesche    des  k.  k.   Hausarchives  v«in 
(i.  Ssafer999)  39.  Nov.  1590  Beschwerdc^Schreiben  des  Sultans  und  Groas- 
wefirs  an  Kaiser  Rudolph  und  an  den  Dogen  über  dieUskoken;  detto  vom 
Silkide  998  (Sept.    iSSg)  an   den  Dogen  über  die  Zurückstellung  eines  von 
den  Uskoken   weggenommenen  Schifies ;  weiter   Ferman   die  Gränsberidi-- 
tigunc  von  Sebenico  betreffend'i  ein   anderer    die  Zurückstellung   der    eu 
Tripolis  in  Syrien   vom  Sapdscbak  Rasim  weggenommenen  Effecten  befeh- 
lend; Schreiben   des    Sultans,  durch    den   Statthalter  von    Bosnien    über- 
sandt,  in  Betreff  der  Räubereyen  der  Ifskoken  vom  Redscheb999(iVIay>f59i.) 
Ferman  an  DerwiHch  ,  Statthalter  von  Bosnien,  in  gleicher  Angelegenheit, 
vom  Schewwal  ioo3  (Junius  iSgS).  Im  k.  k.  Hausarchive  die  Unlerhandlun» 
gen  mit  den  zwey  Brüdern  Alberti ,  welche  dem  Kaiser  Klis  eu  unterwer« 
fen  wünschten,  von   den  Jahren  1596  —  99.  Die  Uskoken  wurden  angewie- 
aen ,  ihnen  zu  gehorchen ,  der  Befehl  an  diese  lautet :  Ai  nostri  fideli  Voi'-^ 
vodi  Harambassi  e  tJscochi  della  nosira  9e^nana  miliiia.  <^)  Becredentialien 
des  Bnilo  Moro    v.  2Q.  Scbaaban  qq8  (3.  Julius  iSqo)  in    den  scritture  tur-> 
chesqhe   des  k.   k.  Hausarchives.  <*)  Entrata  tlel.   Bailo.  Zani  24.  Gennaro 
iSqi.  Summ,  delle  rel.  venet.  ')  Der  Ihnlo  Lipomani  wurde  auf  Befehl    der 
Beuublik  gefangen  nach  Kandien   eiogeschifi\,  weil  er   seine  Verhaltungs- 
befehle  in  Verhandlung  des  spanischen  Friedens  mit  der  Pforte  überschrit- 
ten, und  durch    seinen  Bruder,  einen  Bischof  in   Born,  des   König«    von 
Navarra    und   des  englischen    Bothschafters    Schritte  verreiben   zu    haben 
beschuldigt  ward.  Oesterreichischer  Gesandtschaflsbericht  in  der  Registra- 
tur der  Staatskanzley.  0  Ciaus  Mustafa  per   comprwre    »eUtäi   alti  e  bassi 
contrame  d'oro  e  argento.  iSga.  in  den  Scritt.   turch.  des   k.  k.  Hausarchi- 
Yes.  B)  Bailo  manda  ia  traduzitmc  d*una  polissa  che  gii  ha  scrUto   la  t$V>- 
junisiima  Suitana  in  rispotta   di  due  sue.  Summ,  delle   rel.  venet.  10.  Aug. 
iSo3.  Eines  dieser  sehr  merkwürdigen  türkischen  Biilete  der  Venezianerinn 
Sultaninn,    Yerwandliun    des  sotadischen  Dichters   Boffb,  im  Arcbive  zu 
Venedig. 
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KapttdanpascliaEinflas^^lässt  sich  aus  dem  schon  oben 
berührten  Umstände  ermessen,  dass  hauptsächlich  durch 
den  letzten  der  Tom  Grosswefir  Sinan  in  Asien  vorge- 
schlagene Canalbau  hintertrieben  ward*,  weil  die  Snl- 
faninn  der  Arbeiter  des  Arsenals  zur  Vollendung  eines 
Köschkes  im  Serai  bedurfte.  Unter  solchen  Umstän- 
den wurde  der  Krieg,  welcher  vielleicht  die  Republik 
hätte  bedrohen  können,  gegen  den  Kaiser  gewendet.       1S89. 

Das  letzte  jährliche  Ehrengeschenk  des  Kaisers   Kaiserliche  . 
von  dreyssigtausend  Ducaten  war  durcii  Herrn  Hans    schajten, 
von  Mollart  von  Reinek^,  und  das  folgende  durch  Herrn       >599- 
Streins  von  Ehrenreichstein  ^,  Herrn  aufSchwarzenaUf 
des  Erzherzogs  Ernst  Mundschenken  ,  geführt   wor- 
den ^.  Die  drey  gefangenen  Bege,  welche,  so  lange  der 
Gegenstand  des  Briefwechsels  zwischen   dem  Sultan 
und  dem  Kaiser,  waren  losgegeben ,  und  wegen  der 
Befreyuug  des  Dolmetsches  Auger  hatte  der  Kaiser  be- 
sonders an  den  Sultan  geschrieben.  Der  Tschausch  Mu- 
stafa hatte  ein  Schreiben  des  Sultans   nach  Wien  ge- 
bracht, dassFeridunbeg  wegen  der  Friedensverletzung        ' 
durch  den  Zweykampf  zu  Buganz  und  zu  Bakibanya 
abgesetzt  worden,  dass  der  Sultan  den  Frieden  auf- 
recht zu  erhalten  gesonnen  sey^  Der BothschafterPez- 
zen  hatte  also  die  Erneuerung  des  Friedens   vom  Jah- 
re tausend  fünfhundert  zwey  und  neunzig  anzufangen 
auf  andere  acht  Jahre  erhalten  ^^  und  es  war  ausbe-  i.  Ssi\fer  c^ 
düngen  worden,  dass  ein  doppeltes  Ehrengeschenk^  das*^'  ^°^*  *'^ 
ordentliche  jährliche  von  dreyssigtausend  Ducaten,  und 

•)  Opposigionefatta  al  primo  P*'ezir  nel  taglio  tU  ßficomedia  da  Fer» 
rat ,  dal  Capitan  del  mar  e  dal  nuoyo  Beglerbee  della  Grecia,  ü  quäle  ca^ 
me  Jüatimatico  insiste  ii  mare  esser  piü  allo  deJ  lago.  Summ,  delle  rel.ve- 
ncte  I.  April  1691.  La  fabrica  del  Kosk  continua,  la.  Sett.  i5qi.  Ordine 
che  tutti  i  tckiavi  siano  impiegati  a  certa  fabrica  nel  'Seraglio  delle  done,  « 
ch)e  il  Capitano  del  mar  %fi  asista  per  soUeccitarla  colli  operarii  delf  arsenal. 
Haggio  iSgB.  Summ,  delle  rel.  venet.  ^)  Petschcwi  (Bl.  109)  erzahlt,  dass 
seiQ  Schwager  Ali,  zum  Mihmandar  des  gcschenkhringenden  Gesandten 
i._  J.  998  (iSSp^  bestimmt,  ihm  erzählte,  dass  zu  Adrianopcl  derselbe  Ley 
einem  Gnstmahlo  die  Gesundheit  Franz  Nadasdy's  «usgeoracht,  lind  ihn 
diestelbe  zu  trinken  aufgefordert ,  er  aber  ihn  durch  die  Antwort  geschla- 
gen habe :  „Ich  will  sie  dem  wackeren  Ai'slan  trinken ,  welcher  den  Na- 
,fdasdy  Ferendsch  zu  Segesd  von  hinten  ereilt  hat.*'  ^)  Der  Bericht  Pes- 
sen*s  in  der  Registratur   der   k.  k.  Staatskanzley  und  Epistolae  Budolphi 
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ein  anderes  ausserordentliches  von  Silbergeschirren 
da&  nächste  Jahr  durch  eine  Grossbothschaft  überbracht 
werden  sollten.  Ein  Schreiben  des.  Sultans  beschwerte 
sich  lang  und  ausführlich  über  die  Uskoken  von  Se- 
gna,  und  begehrt«  die  Einreissung  des  am  Ufer  des 
Balaton- Sees  vor  drey  Jahren  gebauten  Schlosses  \ 
Ehe  der  Kaiser  noch  Hie  Uskoken  zäumen  konnte  oder 
wollte ,  beschloss  Hasan ,  der  Statthalter  von  Bosnien^ 
Aug.  1591.  durch  Kroatien  auf  sie  loszubrechen.  Mit  fünftausend 
Mann  verheerte  er  das  Land  zwischen  Kreuz  und  Sua« 
nich  ^,  und  belagerte  Sissek ,  während  der  Ban  Tho- 
mas Erdödy  seine  Erbburg  Moslovina  von  den  Türken 
zurücknahm  und  schleifen  Hess;  dagegen  wurde  Klein- 
Komorn  in  der  Szalader-Gespannschaft  vom  Beg  von 

'  Szigeth  überwältigt  ^.  Ueber  diese  Friedensverletzun- 
gen, welche  die  Sendung  der  Grossbothschaft  verzö- 
gerten, klagte  der  Kaiser  in  besonBerem  Schreiben; 
aber  einen  Monath  darnach  ging  nichts  desto  weniger 
die  durch  die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Statt- 
halters von  Ofen  dringend  ^geforderte  Grossbothschaft 
nach  Constantinopel  ab  %  Der  böhmische  Edelmann 
und  kaiserliche  Reichshofrath,  Herr  Friederich  von 
Khrekwitz ,  mit  einem  Gefolge  von  fünfzig  Personen , 

^  darunter  sein  Bruder ,  die  Herrn  von  Tkurn  und  Ma- 
lowez ,  der  Gesandtschaftssecretär  Hann  und  der  Dol- 
metsch Malik,  der  Apotheker  Seidel  und  der  Page  Wra- 

*)  Das  Original  des  Schreibens  im  k.  k.  Haasarchive,  in  Uebcrset^ang 
auch  unter  den  venesianischen  Acten  als  dem  Bailo  mitgetbeilt,  vom  1.  Ssa- 
fci;  999,  d.  i.  vom  selben  DatuDw,'  als  die  Urkunde  des  erneuerten  Frie- 
dens. ^)  Istuanß  L.  XXVil.  p.  597  ,  nach  demselben Fessler  L.  Vli.  S.  244* 
*)  Dieselben.  ^)  In  den  Acten  der  k>  k.  Hof-  und  Staatsk.  mehrere  sol- 
cher Schreiben  des  Grosswefin  Sinanpascha  VQm  Dscbemafiul-achir  looi 
(Miirs  1593),  durchaus  Geschenke  und  Gesandtachaft  fordernd,  wenn  nicht, 
müsie  er  in  den  Krieg  ziehen;  ein  anderes,  sehr  langes,  in  italienischer 
Uebcrselzun«^  mit  Klagen  über  Zriny,  Bathiany,  Nadasdy ;  eines  des  Statt- 
Italters  von  Ofeb,  Mohammedpascha,  vom  Jänner  i5.q,3;  ein  anderes  des 
Statthalters  von  Ofen  ,  Hasanpascha,  vom  Julius  i593  datirt.  ')  Zwey 
Schreiben  des  Kaisers  im  k.  k.  Haasarchive,  da«  eine  v.  1.  Fphr.  iSgi,  alt 
Empfangsbestätigung  der  Friedensartikel ;  das  zweyte  v.  19.  August  1591  y 
als  Klage  über  Hasan^s  Einfalle :  ^uae  sane  res  dubios  nos  et  animo  suspen- 
SOS  readidit ,  ut  neque  Oratorem  noslrum  progredi,  neque  munushono- 
rarium  uUerius  quam  Comaram  usque  perferri  pateremur.  Signtficatur  in- 
terea  nobis  e f indem  Bassam  magno  cum  exercUu  conßnia  nostra  ingressum  , 
Minzanth  casieUum  oppugnasse  alque  incendisse.  2^8eck  alteram  arcem  ma- 
foribus  machinis  beUicis  adortum /uisse,  tandem  etiamCumaram  minorem  in 
Canisiensi  dilione  vi  maxima  expugnasse  crudeUten/ue  et  plane  hosUtiter 
per  iilas  partes  grassari.  Im  k.  k.  Haasarchive. 
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ttslaw  von  Mitrowiz,  -von  welchen  die  heyden  letzten 
die  Reise  und  das  klägliche  Schicksal  der  Bothschaft' 
in  besonderen  Werken  beschrieben  haben*.  Nebst  dem 
jährlichen  Ehrengeschenke  von  dreyssigtausend  Duca- 
ten  übergab  Herr  von  Khrekwitz  das  ausserordentli- 
che für  die  Friedenserneuerung,  bestehend  in  silber- 
nen, vergoldeten  Becken,  Bechern,,  Körben,  Krügen, 
Schüsseln,  Flaschen ,  sechs  künstlichen  Uhren ;  die  ei- 
ne in  Kugelform,  die  zweyte  in  Gestalt  eines  Thurmes, 
die  dritte  künstlich  geschnitzt ;  drey  andere  mit  Figu- 
ren, dia  sich  bey  jedem  Stundenschlag  bew^egten,  Rei- 
ter, die  turnirten,  ein  Wolf,  der  henlte,  und  durch  einen 
vom  Pferde  springenden  Türken  erreicht  ward,  ein 
Türke ,  der,  wie  die  Stunde  schlug,  Augen ,  Mund  und 
Ohren  bewegte  K  Auch  den  Wefiren ,  dem  Obersten 
Ferhad,  einem  grossen  und  hageren  Albaneser,  von 
imangenehmen  Aeusserem,  demDscherrah  Mohammed 
(einem  gebornen  Ungar)  ,  welcher  der  Bothschaft  An- 
leitung für  ihr  Verhalten  am  Hofe  gab ,  dem  Siawusch 
und  Ibrahim  (den  beyden  Eidamen  des  Sultans,  aus 
Ungarn  und  Slavonien  gebürtig)  und  dem  Kapudanpa- 
scha ,  dem  genuesischen  Renegaten  Cicala,  stattete  die 
Bothschaft  die  gewöhnlichen  Besuche  und  Geschenke 
ab;  dem  Grosswedr  dreytausend Thaler, jedem  der  an- 
deren tausend  mit  vergoldeten  Becken,  Bechern,  Krü- 
gen, Kannen,  Flaschen  und  Uhren,  auf  denen  ein  Rei- 
ter Pfeile  schoss,  ein  Mohr  Doggen  hielt,  ein  Löwe 
einen  Türken  anfiel  ^;  lauter  Erzengnisse  des  durch 
Kaiser  Rudolph*6  IL  Kunstliebe  schön  emporblühen- 
den deutschen  und  böhmischen  Kunstfleisses.  Da  Sinan 
so  eben  das  zweyte  Mahl  als  Grosswefir  abgesetzt  war, 
besuchte  ihn  die  Bothschaft  den  letzten,  was  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Kaiser,  wovon  er  demBothschafter 
mehr  als  einmahl  Proben  gegeben ,  nur  noch  vermehr- 

*)  Des  Freybenrn  ▼on  Wratislaw  merkwürdige  Qesandtscbaftireite  nach 
GoDsUntinopel ,  Leipzig  1787,  und  denkwürdige  Gesandttchaft  an  die  ot- 
toroaniache  Pforte,  welche  ehemahla  auf  R.  K.  M.  Budolph'a  II.  hohen  Be- 
fehl Hr.  Friedrich  v.  Rhrokwitz  S.  M.  Reichshofrath  verriuhtet  von  Frie- 
drich Seidel.  Görlils.  1711.  ^)  Wratis]aw's  GesandtschaAareiac  S.  146—  i&B, 
^)  Eben  da  S.  ii5  u.  116,  wo  Siawusch  in  Chiausch,  Cicala  in  Alipttcn« 
TertlümineU  ist ,  1 0  heisst  aach  Pezzen  dort  Petscb. 
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te.  Weil  ihm  Pezzen  einmahl  ein  gefordertes  Geschenk 
von  tausend  Thalern  abgeschlagen,  fuhn  er  ihn,  6obal(^ 
er  (znm  zweyten  Mahle)  Grosswefir  geworden,  im  öf- 
fentlichen Diwan  an: ,, warum  der  Tribut  so  lange  ans- 
yyStändig?^  Pezzen  antwortete,  vom  Tribut  sey  ihm 
nichts  bekannt,  er  werde  desshalb  nach  Wien  schrei- 
ben, Auskunft  einzuziehen.  „Wer  ,^  fuhr  der  brutale 
Albaneser  weiter  fort ,  y,liat  dem  König  von  Wien  die 
„Macht  gegeben,  einen  schlechten  Schreiber  (Dr,  Pez- 
zen) „in  einen  Bothschafter  umzuwandeln?^  Der  Both- 
schafter  entgegnete :  „Es  stehe  dem  Kaiser  frey,  Schrei- 
„ber  zu  Bothschaftern  zu  machen ,  wie  dem  Sultan , 
„Schweinhirten  zu  Wefiren  zu  erheben"  (Sinan  hatte 
als  Kind  in  Albanien  die  Schweine  gehüthet).  Darüber  < 
gar  nicht  erzürnt,  sondern  lächelnd,  sagte  Sinan  zu  den 
UnAstehenden:  „Seht  mir  den  ungläubigen  Spitzbuben 
„an^  " ;  d^essmahl  im  eigenen  Schimpfb  versumpft  K 
fraffenthaten         Kaum  Waren  die  ordentlichen  und  ausserordentli- 

in  Dosmtn,  ^jj^j^  Geschenke  des  erneuerten  Friedens  dargebracht, 
so  verletzte  denselben  Hasan,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, durch  die  Einnahme  von  Charstoviz  und  Gora, 

Apiil  159a.  durch  die  Erbauung  des  Bollwerkes  Petrina  am  Ein- 
flüsse des  gleichnahmigen  Flusses  in  dieKulpa  ^,  durch 
die  Eroberung  von  Bihat8ch,das  seitBela  IV.  vierthalb 
hundert  Jahre  lang  ein  festes  Bollwerk  der  Gränze  ge« 
wesen  ^.  Sissek  wurde  von  Mikaczy  eifriger,  als  red- 
lich vertheidiget ,  indem  er  die  Bothen  Hasanpascha^ 

10. Aug.  i5^a.über  die  Mauer  in  die  Donau  werfen  Hess,  und  die 
durch  verstellte  Bereitwilligkeit  der  Uebergabe  in  die 
Festung  gelockten  Sipahi  durch  angezündete  Pulverfäs- 
ser  in  die  Luft  sprengte  ^  Hasan  schwur  Rache ,  und 

Sept.  159a.  erfüllte  den  Schwur  noch  bis  .Ende  des  Herbstes,  in- 
dem Nadasdy ,  welcher  den  Statthalter  durch  besonde- 

.  *)  Wratislaw*!  Gecandtfcbaftsreise  SI    i3S.  Schaut    doch  den  heidai- 

sehen  Schurken.  ^)  E  Sinan  ambitioso,  inconslante,  contnmelioso ,  iujiato  , 
imprudente,  impudente,  superbo,  e  nella  pratica  senza  neuumi  sorte  dt  nui^ 
ntera  ch^ile,  0  anco.  chiamaio  da  Turchi  matto  avenluroMO,  Floriani's  Kela-^ 
tion  in  Ranke*«  Fürslen  und  Völker  von  Süd  -  Europa.  S.  54>  *)  Istuanfi 
XXVII.  p.  595  u.  596,  nach  ihm  Fessler  B.  VlI.  S.  246  —  247.  ^)  OiescI- 
,  ben  ,  eben    da.  *)  Istutnfi ,  Fessler  ,und  obtidio  fciscensis  bay  Kovacliich 

Script  rerum.  bang.  miti.  I.  p.  toi. 
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res  Sttareibeh  zum  Kampfe  gefordert,  mit  dem  Verlaste 
von  zwölf  Kanonen ,  sieben  Fahnen  und  tausend  Mann 
gefangen  ward  *.  Dreyhundert  Gefangene  wurden  im 
Triumphe  vor  des  Bothschafters  Wohnung  vofbeyge- 
führt ,  voraus  lärmende  barbarische  Musik ,  dann  eine 
Truppe  mit  den  erbeuteten  Waffen,  dann  Wagen  mit 
anderer  Beute  beladen,  endlich  die  elenden  Schlacht- 
opfer der  Sciaverey,  Männer,  Weiber,  Kinder,  Greise 
ohne  RücKsicht  des  Alters  und  der  Schwäche  mitSchlä- 
gen  fortgetrieben,  wie  das  Vieh,  unter  wildem  Türken- 
gejauchze  **,  und  auf  dem  Markte  hernach  wie  Zucht-  19«  Oci-  ^^v^ 
vieh  verkauft^«  Solche  Schmach  und  solche  Türkenge- 
fahr lärmten  die  Cfiristenheit  so  sehr  auf  ,  dass  Ru- 
dolph II.  im  heiligen  römischen  und  ungarischen  Rei- 
che die  Türkenglocke  anordnete ,  welche,  Morgens,  Mit- 
tags und  Abends  geläutet,  zum  Gebethe  wider  die  Tür- 
ken aufmahne  **.  Urey  Mouathe  hernach  hatte  der  Auf- 
ruhr der  Sipahi,  und  durch  denselben  Sinanpascha's  Er- 
hebung zum  Grosswefir  Statt.  Das  einzige  Sinnen  des 
achtzigjährigen  Eroberers  von  Tunis  und  Jemen  war 
Krieg  in  Ungarn,  zu  dem  er  den  Sultan  durch  alle  Mit- 
tel ,  und  unter  andern  auch  durch  allgemeine  Bittschrif- 
ten aus  Ungarn  und  Bosnien  aufstachelte  f.  Der  kaiser- 
liche Bothschafter,  dessen  geheime  Papiere  dem  Gross- 
wefir durch  einen  Renegaten  aus  dem  Gefolge  der  Both- 
schaft  *  vcj^rathen  worden  waren,  wurde  in  hartem  und 
schmählichem  Verhafte  mit  Ketten  belastet.  Das  Signal 
des  Ausbruches  des  Krieges  war  Hasanpascha's ,   des 

■)  Von  dieser  Niederlaj^e  Nadasdy's  schweigen  die  nngtrischen  Ge- 
schichten, aber  dieselbe  fttidct  sich  in  den  Berichten  Ton  Khi*ekyvils  im 
k.  k.  Hausnrchive  und  in  VVralislaw's  Beschreibung  des  Tinumplieinzn^^et 
S.  a3a.  ^)  Eben  da/<>)  Eiien  da.  ^)  Solche*  m^rkele  Höchstweistlichsi  Röm^ 
Kays.  Mayst.  Rudolphiu  IL  Dannenhero  sie  A.  iSpa  n  ganzen  U.  als  Un- 
gar. Reirh  die  Anordnung  gethan,  das»  man  su  Aiiffmunierung  der  Chri-^ 
sten-Gemüther ,  tägtich  umb  Mittag  eine  Glocken,  so  hernach  die  Beth- 
oder  Tiirken'Glocfce  geaennet  worden,  läuten,  darnehcnst  die  Prediger 
auff  der  Kantzel  die  Gemeine  ermahnet  und  etliche  schöne  Gehelh  in  den 
Track  ausgehen  lassen  sollten  n.  s.  w.  Etliche  zu  fernerem  Nachdenken 
politische  und  historische  Discnrsen  was  von  des  Tyranischen  Türkens  je-  • 
tzigem  Einbruch  und  weiteren  und  weitem  Proffressen  in  kiinf!\ipen  Jahren 
muthmas^licb  zu  halten  sey.  Wittenberg  i663  (S.  a6),  und  in  Simon  Wol- 
der's  türkischem  Untergange  1664  :  So  ist  auch  keine  böse  Gewohnheit,  dass 
man  alle  Tage,  Morgens  und  Abends  en  5  oder  6  Uhrn  die  THrcken-G lo- 
cke antchlage  und  die  Ltute  tum  Gtbeth  wider  den  Tiirke,n  irmahne, 
')  Kbrckwitz  S.  a53  o.  f. 
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Statthalters  von  Bosnien  erlittene,  nicht  zu  Terschmer-, 
zetide  JNiederlage.  Hasanpascha,  beygenannt  Tilli,  der 
Statthalter  von  Bosnien ,  konnte  unter  der  Grosswelir- 
schaft  von  Siawusch  auf  die  Uiiterstützung  Hasan  Kir- 
li*8,  des  Statthalter-Beglerbegs  von  Rumili,  rechnen; 
aU  aber  Sinan,  der  grollende  Albaneser,  Grosswedr 
wardf  gab  er  seinem  Sohne  Mohammed  die  Beglerbeg- 
Schaft  Bumili's ,  dem  Statthalter  von  Bosnien  grollend, 
^eil  dieser  ihm,  als  er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  war^ 
sein  Haus  zu  Constantinopel  zwar  eingeräumt,  dassel- 
be aber  nach  dessen  Absetzung  zurückbegehrt  hatte  ''. 
i5.  Jun.  1593. Dinstag  vor  Frohnleiöhnam  lagerte  Hasan,  der  Statt- 
halter Bosniens ,  mit  fünfundzwanzig-  bis  dreyssigtau- 
send  Mann  ^  am  rechten  Ufer  der  Kulpa;  ging  in  delr 
Nacht- mit  dem  von  Memi,  dem  Beg  von  Swornik,  an- 
geführten Fussvolke  über  die  Kulpa,  belagerte  Sissek  ^. 

i«>.  Janius.  Erdödy,  Auersperg,  Eggenberg, Redern  und  Paradei- 
ser eilten  zum  Entsätze  herbey.  In  dem  Winkel ,  wel- 
chen, mit  der  Kulpa  die  in  dieselbe  einströmende  Odra 
bildet,  ward  die  Schlacht  geliefert,  und  die  Türken  an 
die  Flüsse  zurückgedrängt.  Die  Brücken,  zu  schmal 

22.  JuDius.  und  zu  schwach,  brechen  ein,  achtzehntausend  Mann  ^ 
bluten  auf  dem  Felde  oder  ertrinken  in  der  Fluth ,  un- 
ter diesen  Hasanbeg  selbst,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
GhaH  Memi,  der  Beg  von  Swornik,  Mustafa,, der  Beg 
von  Klis,  der  Sohn  Ahmedpascha's  (dessen  Gemah- 
linn  die  Tochter  Mihrmah's),  und  der  daher  Sultanfade 
beygenannt  war  t^  und  Mohammed,  ebenfalls  der  Sohn 
der  Tochter  einer  Sultaninn,  nähmlich  der  Enkel  Mihr- 
mah's ,  der  Tochter  Suleiman*s,  Gemahlinn  des  Gross- 
wefirs  ßu&tem.  Unter  den  eroberten  Kanonen  waren 
drey  Sechzigpfünder  Ferhadpascha*s ,  eine^mit  Kaiser 
Maximilian*8  Wapen  von  Herrn  Bonn  in  Windisch- 

«)  Naima  S.  43.  ^)  Naima  gibt  dio  Starke  des  tarkitchen  Heeres  auf 
10,000,  die  der  Feinde  auf  ^OfOOo,  Istuanfi  die  der  Türken  auf  3o,ooo , 
die  der  Ungarn  auf  Sooo  an  ,  also  gerade  von  b<>yden  Seiten  fast  diesel' 
ben  Zahlen,  nur  umgekehrt.  «)  Istuanfi  L.  XXVll.  p.  60a.  Dost  der  Chri- 
sten /eindt  ffassan  mit  der  langen  blutigen  Noten  da¥on  ziehen  müssen, 
sagt  der  Bischof  Johann  Rasper  von  Wien  in  seiner  im  J.  i5oi  gehalten 
nen  Predigt.  ^)  Diese  Zahl  gab  Rbevonhüller  ann.  Ferd.  T.  lY.  p.  1093. 
ISaima  S.  ^4  vorletzte  Zeile  nur  Sooo   an. 
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land  verloren ,  eine  mit  dem  Wapen  Erdödy's ,  des  Bi- 
schofs zur  Zeit  Königs  Mathias  Corvinus ,  und  eine  ge- 
schichtlich berühmte^  die  Katzianerinn  ^^  mit  Kaiser  Fer- 
dinand*s  I.  Wapen,  auf  welcher  auf  Befehl  des  Erobe- 
rers Szigeth*s  (Sokolii)  dem  Vertheidiger  (Zriny)  der 
Kopf  abgehauen  worden.  Ob  nahmhaften  Verlustes  von 
Geschütz  und  Heer,  von  mehreren  Begen  und  zwey 
Enkeln  von  Sultaninnen,  heisst  das  Jahr  in  derosmani- 
schen  Geschichte  das  Jahr  des  Verderbens  ^. 

Zur  selben  Zeit,  als  der  Krieg  durch  so  blutige  rf^'^lt^"^« 
Schlacht  schon  begonnen,  wiewohl  noch  nicht  förmlich    Wcssprim 

unti  Palolu 

erklärt  worden,  war  Freyherr  Poppel  von  Lobkowitz,  erobert., 
h.  k.  Mundschenk,  dennoch  mit  doppeltem  Ehrenge- 
schenke (mit  dem  gewöhnlichen  jährlichen  und  einem  « 
verspäteten)  von  Prag  ans  unterwegs  nach  Komorn, 
und  Sinan  hatte  die  Erklärung  des  Krieges  bloss  hin- 
ausgeschoben, in  der  Hoffnung,  die  sechzigtausend pu- 
caten  noch  vorher  zu  verschlingen,  und  zur  Vermeh- 
rung des  Kriegssoldes  verwenden  zu  könnexi.  ^.  Nach- 
dem aber  mit  der  Niederlage  Hasan*s  alle  Hoffnung  zur 
Aufrechthaltung  des  Friedens  verschwundei^,  zu  Con- 
stantinopel  das  Volk  laut  um  Rache  des  Todes  Hasan> 
und  der  Enkel  der  Sultaninnen  schrie,  die  Witwe  Ah- 
xned*s ,  die  Tochter  Bustem's,  den  Sultan  um  des  Soh- 
nes Tod  zu  rächen  zunrKriege  anflammte  ^,  und  die 
Bothsohaft  in  Ketten  lag  ®,  ging  Herr  von  Poppel  von 
Komorn  zurück,  und  zu  Constantii^opol  zog  Sinan  der 
Grosswefir  als  Oberstfeldherr  des  ungarischen  Krie- 

*)  RheTenfaulIer  ann.  Ferd.  IV.  p.  1096.  ^)  Bojjghun  tenesiS,^"^,  Fessler, 
welcher   dem  Kercselich  Verwin'ung  von  Daten    vorwirft,  versetzt   selbst 

5anz  irric  diese  clr  Anfang  des  Krieees  so  merkwürdige  Miederlage  ins 
ahr  i5q4!!.  «)  KheveiibüUer  annal.  Ferd.  IV.  B.  p.  1099,  und  Hie  Acten 
in  der  k.  J(VSlaal8kanaley-fiegi-.tiatur,  wo  sich  seine  sieben  Beglaubi- 
gungsachreiben befinden,  vom  10.  Junius  su  Prag  au9i(estellt ,  nähmlicb  : 
1)  an  den  Sultan ,  die  Geschenke  betreffend  ;  2)  detlo'  die  Missbandtnng^ 
der  k.  k.  Both«cb«ft  betreffend;  3)  an  den  Grosswefir,  desselben  Inhalts; 
4)  detto  mit  ßfeschwerdcn  der  Friedensverletzungen  :  5)  an  den  Pascha 
von  Ofen ;  6)  uüd  7)  an  den  Hm.  ▼.  Rhrekwita ;  auch  ein  Schreiben  des 
Erzherzogs  Mathias  an  Hasanpascha  von  Ofen,  v.  aS«  Junius  i593  mit  Be- 
schwerden :  Pott  occupatum  frihitsch,  ßraloviß ,  etiom  ad  occupandum  Si' 
scfum  cum  9.  Begh  ac  6000  armaiis  trajecio  Colapo.  etc.  ^)  Bethlen  HifKf . 
transylv. :  Jimhati  (Ahmed)  uxor,  T.  III.  p.  38.  •)  Des  Herrn  v.  Wratislaw 
und  des  Apothekers  Seidel  Gesandtschafltbeschreibune,  auch  Rhevenbül- 
ler  annal.  Ferd.  IV.  B.  p.  1098,  wo  aber  nicht  wahr,  das«  der  Weßr  dea 
Gesandten  Diener  alle  niedersabeln  und  uinbriogen  lasseu. 
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ges  .f  aus,  den  vorigen  Weßr  Ferhadpascha ,  seinen 
Landsmann,  der,  'wie  er,  Inder  Jngend  i^  Albanien 
die  Schweine  gehüthet,  als  Kaimakam,  d.  i.  Stellver- 
treter des  Gr^osswefirs ,  in  der  Hauptstadt  zurücklas«* 
send.  Die  Derwisohe  begleiteten  den  Auszug  wirbeltan* 
zendundHu!  schreyend;  einige  trugen  Kanonen,  Keu- 
len und  andere  Waffen  aus  Pappe,  andere  Hessen  sich 
als  Bären  verlarvt  an  Ketten  führen*;  barbarische  Ver- 
mummungen  als  Erweckungsmittel  von  Frohsinn  und 
Kampflust.  Der  kaiserliche  Bothschafter  wurde  in  Ket- 
ten mitgeschleppt.  Sein  Gefolge  erst  in  das  Bagno ,  wo 
dieGaleerensclaven,  und  von  da  in  den  noch  fürchter* 
lieberen  Kerker  des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos 
geworfen  ^.  Von  den  Janitscharen  zogen  zwOiftausend 
Mann  mit  dem  Kiaja  aus ,  und  von  den  sechs  Rotten 
der  berittenen  Fahnenwache  vier ,  indem  zwey  zur 
Huth  der  Hauptstadt  zurückblieben.  Auf  dem  Marsche 
nach  Belgrad  zu  Ufundschowa  angekommen,  gab  Si- 
nan  auf  Bitte  der  Einwohner  aus  seinem  Säckel  dreys- 
sigtausend  Piaster  zum  Baue  von  zwey  Chanen ,  einer 
Armenküche,  einer  Moschee  und  eines  Bades,  legte 
auch  zwey  Dörfer  an,  zur  Belebung  dieses  auf  der  Heer- 
strasse so  wichtigen  Engpasses.  Dessgleichen  befahl  er 
im  Passe  von  Battschin,  in  der  Gerichtsbarkeit  von  Ja- 
godina,  die  Erbauung  einer  Palanka  und  eines  Chans. 

7.  »v/M.  looi.  Zu  Belgrad  wurde  zehn  Tage  verweilt  ^.  Hier  starb 
ept.  »5i^Ug,,|^  vonKhrekwitz  an  den  Folgen  der  erlittenen  Miss- 
handlungen  in  Ketten.  Der  Tyrann  Sinan  warf  ganz  un- 
verschämt den  fünfDienern  seines  Gefolges  den  Tod  ih- 
res Herrn  vor,  für  den  sie  dem  Kaiser  würden  Rechen- 
schaft geben  müssen,  und  entliess  sie  nach  Ofen  ^.Am 

1*  ^/'>lvrrvm  Gi'sten  Tage  des  neueingehenden  moslimischen  Jahres 

2j.s^ui5gB,'^^^^^  ^^^^  ^^®  Brücke  von  Essek  gegangen,  und  auf 
eingelaufene  Nachricht,  dass  das  feindliche  Heer  unter 
Raab  stehe ,  der  Marsch  nach  Wessprim  und  Palota 

•)  Wratislaw*«  GeiandUchnfbbericht  S.  »72 ,  u.  SeideVa  S.  aS.  h  Wra- 
tislaw  und  Seidel.  <")  IVaim«  I.  S.  45.  ^)  S^idel't  Gesandtschafureise  und 
Tbuanus  L.  iiA,  der  sieb,  und  mit  ihm  Isluanfi  und  Fessler«  aber  dann 
irrt,  dass  er  den  Pascha  von  Ofen,  Hasan,  sum  Sohne  Sinaii's  macht; 
er  war  der  Sohn  SokoUi't;  der  Sobu  Sinan'i  Lies«  Mohammed  und  war 
Beg]erbe^  to^  Rumik. 
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beschlosaen  9  dem  Beglerbeg  von  Rumili ,  Mohammed- 
pascha, der  Auftrag  ertheilt ,  sechs  grosse  Kanonen 
und  zwey  Karthaunen  von  Ofen  nach  Stuhlweissenburg 
2u  schatfen.  In  der  Ebene  wurde  zweytägige  Rast  zur    . 
Zahlung  des  Soldes  und  Musterung  des  Heeres  verwen- 
det.  In   Stuhlweissenburg  wurde  der  Beglerbeg.  von  " 
Bosnien  zurückgelassen,  dann  vor  Wessprim  gelagert. 
Nach  dreytägigem  Sturme  ergab  sich  die  Stadt  gegen  *5' ^^*^''''"'* 
freyen  Abzug  der  Besatzung  ,  und  des|sgleichen  acht  i3.  Oct.  1594. 
Tage  darnach  das  kleine  Schlöss  Palota  '',  dessen  Be- 
satzung treulos  gemordet  ward  ^.  Am  Berge  Jakoya 
fiel  der  Aga  der  Sinahi,  Churrem,  von  den  Feinden 'ij*^'?^!*" '?**?' 

°  IT  '  \^  10.  ücl.  1594. 

Überrumpelt.  Das  Heer  zog  nach  Ofen,  wo  die  J^ni 
tscharen  mit  ihren  Generallieutenanten ,  dem  Sagar«* 
dschi-  und  Turnadschibaschi,  zu  Pest,  die  Dschebedschi, 
Topdschi  Arabadschi  und  der  Rest  des  Heeres  zu  Sze- 
gedin  in  Winterquartiere  gelegt  ward.  Da  der  TagKa-  17.  nthua- 
sim  (S.  Demetrius),  das  gewöhnliche  Ende  türkischer a^';^;^^'^^^^ 
Feldzüge  so  zu  Land  als  zur  See ,  nahe ,  murrten  die 
Soldaten,  schnitten  die  Stricke  des  Zeltes  des  Feld- 
herrn ab,  und  zwangen  ihn,  den  Rückmarsch  nach  Bel- 
grad anzutreten,  von  wo  er  den  Rifwanaga  mit  dem  Sie- 
gesberichte des  Feldzuges  nach  Constantinopel  sandte  ^, 

Während  Sinan  im  Winterquartiere  in  Belgrad ,  ytriust  un- 
schlugen  sich  Nadasdy,  Pally,  Zriny  und  H^rdek  bey  Sva/^j'*'*^ 
Stahlweissenburg  mit  Hasanpascha  ^  von  Ofen,  wel-  Belagerung 
eher,  von  Johann  Tapolcsany  im  Z  weykampfe  durch  ei-  ^atwan.  * 
nen  Säbelhieb  verwundet,  sein  Leben  nur  der  Schnei-  ö«*-  »SgS. 
ligkeit  seines  Pferdes  dankte  ^  Er  hatte  sechstausend  3,  p^T^^,  ,5^3 

*)  Naima  I.  S.  4^»  Pelschewi  Bl.  3io;  Hasanbegfade  Bl.  53.  Feflike 
Bl.  S.  und  Narratio  rerum  in  cuperiore  Ungarin,  in  aalumno  anni  i5g3  ge- 
itarnm  auf  derk.  k.  Hofbibiiothek  unter  den  bist.  Hnndtcbriften  Nro.  1009. 
7  Blätter.  ^)  Brevis  narratio  rerum  inter  Türe««  et  Cbristianos  a.  ro.  Sept.  ^ 

1693  geit.  in  Reufiner's  Rerum  memorab,  in  Pannonia  ge&t  Francoforti  iÖo3 
p.  189.  *)  Naima  p.  4^.  ')  Ein  anderer  Hasanpascba  war  damablt  Statthal- 
ter von  Temeawar ;  von  demselben  befinden  ticb  unter  den  Handachrii'len 
der  k.  k.  Hofbibliothek  :  Litterae  Temesveuitfuii  Hassan  Bassae  ad  Stepha^ 
num  Baihory  de  Eched ,  worin  er  ihm,  wenn  er  huldige,  die'  Würde  ei- 
nes Viceköni^s  (Prorex)  über  Kascbau  und  die  eanze  u|nliegende  Gegend 
verspricht;  die  Begierbe&e  von  Anatoli,  Rumili,  der  Chan  der  Talaren  mit 
100,000  Mann,  dieWoiwoden  der  Moldan  und  Vy^allachey  seyen  zurHülfe  ange- 
wiesen, er  wolle  ihn  zu  Kaschau  einsetzen.  Sein  Schwager  (consocer)  Dobo 
•oll  sich  mit  ihm  friedlich  einverstehen  ;  dann  Briefe  desselben  an  Dobo  aus  Si- 
tnand  vom  4.  Sept.  i593  datirt. «)  Feflike  BL  p.  Naima  S.  48»  Istuanfi  und  de 
Christianoram  victorla  ad  Albam  regalem  la  Reoiner's  rerum  mem.  p.  195. 
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Mann  und  vier  und  vierzig  Kanonen  verloren.  Chri- 
stoph TeufTenbach,  Landeshauptmann  von  Steyermark, 

i5.  Not.  iSgB.  nahm  Fülekf  und  zerstörte  die  Burg,  die  Schlösser  Fü- 
lek  tf  Kekkö,  d.  i.  Blauenstein,  von  Ballassa  erbaut,  Hol- 
lokö,  d.  i.  Rabenschloss,  der  Familie  Forgacs  gehörig; 
Somoskö,  Devany,  Bujak,  Szecsen,  Dregely,  Hajatskö 
und  Neograd  ergaben  sich  den  kaiserlichen  Waffen  "• 
Zum  abschreckenden  Beispiele  wurden  mehrere  der 
Befehlshaber  dieser  Schlösser,  ob  zu  voreilig  ergriffe- 
ner Flucht,  eingekerkert;  Kara  Karijeli  Mohammed- 
'  beg,  der  Befehlshaber  von  Neograd,  von  den  Janitscha- 
ren  heiiplich  gehenkt^.  Im  nächsten  Frühjahre  belager- 
te Erzherzog  Mathias  mit  ganzer  Heeresmacht  Gran  ^. 

Juniut  1594.  Nach  sechsmahligem  Sturme  und  zwanzigt'ägiger  Be« 
lagerung  war  er  dieselbe  aufzuheben  gezwungen ,  so 
wie  Teuffenbach  die  von  Hatwan  ^.  Besseren,  aber 
nicht  dauernden  Erfolg  hatte  Erzherzog  Maximilian's 
Feldzug,  in  welchem  Chrastowiz,  Gora ,  Petrinia  und 
Sissek  erobert  wurden  ^  Als  aber  Erzherzog  Maximi- 
lian nach  G ratz  zurückgekehrt,  gingen  die  drey  ej- 
sten  wieder  verloren  ^.  Sinan,  den  es  schon  reute ,  den 
Krieg  begonnen  zu  haben,  hatte  während  des  Winters 
dringend  um  Hülfe  nach  Constantinopel  geschrieben. 
Da  ward,  was  bis  dorthin  unerhört,  der  Janitscharen- 
aga  in  eigener  Person  dem  Grosswefir  zugeschickt.  Bis 
dorthin  war  er  nur  mit  dem  Sultan  ausgezogen  S,  und 
blieb,  wenn  dieser  Constantinopel  nicht  verliess,  zu 
dessen  und  der  Hauptstadt  Huth  zurück.  Diese  wurde 
diessmahl  dem  Segbanbaschi  (deni  ersten  Generallieu- 

•)  Istaanfi  L.  XXVII.  Beatneri  rer.  memorab.  p.  193,  ao3  u.  »09.  Nai- 
ma  48)  Feflike  Bl.  it.  Selauiki  S.  345;  dieser  nennt  Somoskö ,  Schomoseh- 
ka,  und  laf^t,  dasselbe  heisse  auch  Ssoboska.  Petsdiewi  Bl.  ai6  scbreibl 
es  Soboscbka  (Sznbadka)  Betblen  L.  VII.  p.  i55.  Fülck's  Uebergabe  bey 
Seianiki  S.  35i.  ^)  Naima  S.  48.  Petscbewi  151.  ai6.  Raufatul-cbrar  Bl.  319. 
«)  Fenike  Bl.  i3.  *»)  istuanC,  Naima,  Petscbewi,  Aali  Bl.  459  *)  J^cwe 
•  Ftctoria  u.  Zeyiung  etc.  atu  dem  Christlichen  f^eldUger  hei  Petrinia  den  d. 
u.  7.  hernach  den  10.  u.  12.  j^ugust  dieses  ^Sg^.  Jar  awisirt  und  zusam- 
mengesetzt. Wien  1594.  Srevis  rerum  inter  Turcas  et  Chrfstianoi  per  Ntin- 
gariam  et  Croatiam  a  mense  Septembri  anni  i5g3  gestarum  relatio.  Im 
8yndromus  p.  195  —  2o3.  Mieatii  de  oppugnatione  Scionae  epislola.  Im 
Kercselich  und  (Covacbicb  I.  p.  aoi — «o5.  Episcopi  Sirmiensis  epistola  qua 
expu^nationem  Sciscii  a  if>^j  descripsit.  Hovachicb  I.  p.  2o5.  0  Istuanli 
L.  XXVIII.  u.  Rercselicb.  Nacb  demselben  Ratona  XXVI.  p.  749.  ^)  Nai- 
ma S.  5i.  Petscbewi  Bl.  2i3.  und  Mooradiea  d'Ohsson  tableau  de  r£mpi* 
re  Ottoman  VII.  p.  354. 
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tenant  der  Janitschareti)  anvertraut.  Pen  Aga  bereite- 
te der  Dschebedschibaschi  mit  tausend  Mann,  und  der 
Chan  der  Tataren  wurde  ebenfalls  den  Grosswefir  zu 
unterstützen  aufgebothen.  Als  mit  Ende  des  Frühlings 
die  asiatischen  und  europäischen  Truppen  in  der  syrmi« 
sehen  Ebene  versammelt  waren,  ward  des  Grossweiirs 
Sohn,  Mohammedpascha,  über  die  Artillerie  gesetzt; 
Hasan'pascha  von  Ofen  zum  Tscharchadschi,  d.  i  Be- 
Tehlshaber  der  Plänhler,  der  Statthalter  von  Bosnien  . 
zum  Karauldschi ,  d.  i.  zum  Befehlshaber  der  Yorwa- 
chen,  ernannt.  Der  Beglerbeg-Statthalter  von  Anatoli, 
Saturdschi  Mohammed ,  auf  den  rechten ,  die  übrigen 
Beglerbege  auf  den  linken  Flügel  gestellt,  dem  Be- 
glerbeg  von  Meraasch  die  Nachhuth  übergeben  ".  In  die- 
ser Ordnung  zog  das  Heer  vor  Tata  (Dotis) ,  das  so 
wie  S.  Marton  nach  ein  Paar  Tagen  fiel  ^.  Nichts  de- 
sto weniger  fand  Sinan  einen  Verwand^  den  Janitscha- 
renaga  Mohammed,  den  Sohn  Schahin  Mohammed*s, 
des  Eroberers  von  Gran,  abzusetzen,  und  seine  Stelle 
dem  Albaneser  Jemiscbdschi  Hasan,,  d.  i.  Hasan  dem  ^ 

Oebstler ,  zu  verleihen ,  dessen  Vornahme  seinen  ur- 
sprünglichen Stand  anzeigt  ^* 

Auf  dem  Marsche  nach  Raab  erschien  der  Tatar-   ^aab  und 
chan  Ghafigirai  mit  vierzigtausend  Mann  \  Die  Htg^  üb^r^ subeli' 
le Aege,  Aga  der  Rotten,  die  Muteferrika  und  Tschau-  ^tf/Vf//lt 
sehe  gingen  ihm  entgegen  zu  feyerlichem  Empfange,  chey  faiUn 
Der  Grosswefir  bewillkommte  ihn  mit  goldenem  Be- ,o.  ^v/it.  ioo3. 
cken  und  goldener  Giesskanne,  mit  goldgeziemirtem '7- •'"*•  *^9^' 
Gaul ,  mit  juwelenbesetztem  Säbel  und  Streitkolben  t 
und  fünftausend  Ducaten.  Zwanzig  Tage  lang  dauerte 
die  Belagerung  von  Raab,  während  deren  Hasanpa- 
scha,  der  Sohn  SokoUfs,  der  Statthalter  von  Ofen, 
und  Mohammedpascha,  der  Sohn   Sinan*s,  der  Statt- 
halter von   Rumili,    ihre  Aemter   wechselten  ^  Dem 
Grosswefir  (unerwartet  so  schnell)  übergab  Graf  Har- 

■)  Naima  S.  5f.  Petschewi  Bl.  2i3.  Feflike.  '»)  F^ike.  Naima  I.  •)  Pe- 
ticbewi  Bl.  ai3.  Den  Auszug  Mohammpd's  als  Aga  der  JaniUcbaren  meldet 
Selaniki  S.  870  u.  371,  dann  den  der  Dschebedscbi  373.  ^)  Mit  So,oooMann 
sagen  die  nngari^cbcn  Geftcbichttchreiber ;  Naima  aber  S.  54  K  Z.  4oi00o. 
«)  Naima  Bl.  5a.  Fdlike  Bl.  ao.  Aali  Bl.  461. 
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dek  ^  die  Festung  gegen  Treyen  Abzug  der  Besatzung 
mit  ihrem  Gep'äcke  ^;  dafür  fiel  dem  Eroberer  daa  gan- 
ze Geschütz  und  beträchtlicher  Vorrath  an  Kraut  und 
Lothin  die  Hände  t*  Osmanpascha  wurde  als  Sandsphak 
von  Raab  mit  zweytausend  auf  drey  Jahre  für  tägliche 
neun  Aspern  angeworbenen  Festungssoldaten,  dreytau« 
send  Janitscharen,  dreyhundert  Kanonen,  tausend  Zeug- 
schmieden zur  Besatzung  bestimmt  ^  Der  Grossweitr 
fückte  vor  Komorn.  Papa  hatte  sich  dem  Sohne  Sokol- 
li*s,  Hasanpascha,  und  den  Tataren  ohne  Schwertstreich 
ergeben.  Komorn  höhnte  durch  seine  Festigkeit  und  sei- 
ner Vertheidiger  Tapferkeit  die  Belagerung  des  Gross- 
wefirs ,  der  dieselbe  mit  heranwachsendem  Herbste  ^ 
aufgab,  und  nachdem  der  Tatarchan  sich  bis  aufs  Früh- 
jahr beurlaubt ,  den  europäischen  Truppen  die  Win- 
terquartiere zu  Ofen,  Stuhlweissenburg  und  Belgrad 
anwies,  den  asiatischen  von  Siwas,  Diarbekr,  Rakka, 
Haleb  und  Damaskus  die  Rückkehr  in  die  Heimath  ge- 
währte. Rifwanaga  wurde  mit  der  Siegesnachricht  nach 
Constantinopel  abgesendet  ^;bey  seiner  Rückkehr  brach- 
te er  mit  kaiserlichem  Handschreiben  Ehrenkleider, 
Ehrensäbel  und  Ehrenreiger  für  die  Beglerbege  und 
den  Grosswefir.  Wiewohl  Sinan  an  der  Spitze  eines 
Heeres,  wie  seit  Suleiman  keines  gesehen  worden,  wie- 
wohl vom  Chan  der  Tataren  unterstützt,  war  er  dt>ch 
auf  den  Seiten  feindlich  und  gefährlich  bedroht  von  den 
Fürsten  Siebenbürgen*s,  der  Moldau  und  Wallachey, 
welche  alle  drey  zugleich  stärker  oder  schwächer  am 
osmanischen  Joche  rüttelnd,  dasselbe  in  diesem  Jahre 
abzuschütteln  bemüht  waren,  und  desshalb  mit  dem 


*)  Naimt  macht  den  Grafen  zum  Eidam  des  Raitert,  itraft  aber  selbst 
die  Feigheit  seiner  Uebergabe  mit  eioem  ReimzUJiats  zu  seinem  Nabfnen : 
Gruf  nemdsche  askeriae  jit/,  d..  i.  der  Graffür's  deutsche  Heer  eine  Straf. 
Auf  der  Hofbibl.  befindet  sich  der  ganze  Process  des  Grafen  Hardek,  der 
aber  für  diese  Geschichte  keine  Ausbeule  gibt.  ^)  Naima  S.  53  lässt  nur 
2O00  ausziehen,  und  spricht  von  3  Kanonen,  deren  Auslieferung f  als  die 
eines  Pfandes  begehret,  aber,  als  dem  Gesetze  des  Islam«  zuwider,  ver- 
ipveigert  wurde.  Hasanbeefade  Bl.  53  Raab's  Eroberung.  Petschewi ,  Aali , 
Feflike  Bl.  ao  sa^t  durch  Ghafi(;irai.  <^)  Naima  S.  B\  nennt  den  Paschn 
Osman  ;  folglich  ist  die  Angabe  Fes«ter's ,  nach  Istuanfi ,  von  Ali  dem  He- 
negaten  aus  Sorrento,  wenigsten^  dem  Nahmen  nach,  irrig.  ^)  Naima,  Pe- 
tschewi, Selaniki  S.  ^\y.  *)  Naima  S.  5^,  auch  der  Agent  Sinan's (Jufuf;  nach 
SaUniki  39S,  und  das  Schreiben  des  Tatarchaxis  S.  4o3. 
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Kaiser  in  Schatz-  und  Trutzbündn4ss  wider  den  Tür-» 
hen  zusammentraten ;  doch  geschah  diese  nicht  ohne 
Kampf,  denn  in  allen  drey  Ländern  stand  eine  Partey 
für  die  Türken,  und  nur  durch  blutige  Gewaltthätig- 
keit  ward  sie  besiegt.  Lang  hatte  Sigismund  durch  seine    April  1593.. 
Gesandten  Georg  Ruvazdi  und  Joannes  Boldolgh  ^  niit 
Sinan,  und  dieser  durch  den  Renegaten,  den  Tschausch 
Mohammed  ,  ehemahls   Gregor  Veresmarti  ^,  und  den 
Sandschak  von  Lippa,  den  berüchtigten  Paul  Markha- 
zy  %  unterhandelt.  Gegen  Sennei,  welchen  Bathory  an 
Sinan  gesendet,  prahlte  dieser  mit  der  Eroberung  von 
Tunis  und  Goletta,  von  Arabien  und  Persien,  von  Afri- 
ka und  Georgien ,  und  mit  der  Eroberung  Wien*8  und 
Prag^s  im  nächsten  Winter  ^.  Der  Tschausch  IV^ustafa 
brachte  neuerdings  Schreiben  des  Sultans ,  Grosswe- 
firs  und  des  Pascha  von  Temeswar  an  die  Stände  und 
an  Bathory ,  von  welchem  noch  immer  mit  Versiehe* 
rung  von  Treue  gegen  den  Sultan  geantwortet  ward  % 
bis  Sigismund  durch  des  Kaisers  und  des  Papstes  Both- 
Schaft, und  besonders  durch  den  Jesuiten  Alphons,  mit- 
telst Yerheissung  des  goldenen  Yliesses  gewonnen,  mit 
den  Türken  zu  brechen  schwur  ^,  und  die  Gesandten 
Christoph  Torna  und  Stephan  Okär  von  Constantino- 
pel  zurückberufen  wurden  ^.  Sie  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Sultans,  welches  den  Fürsten  an  Sinan  und 
den   Beglerbeg  von  Temeswar  anwies,  welchem  Sie- 
benbürgen nicht  zu  beeinträchtigen  befohlen  worden 
seyK  Nach  langem  Streiten  siegte  die  Partey  des  Kai- 
sers über  die   des  Sultans,. und  verkittete  iliren  Sieg 
mit  dem  Blute  geköpfter  Magnaten,  und  selbst  desYet- 
ters  B4thory*s,  Balthasar,  dessen  Brüder,  der  Cardi« 
nal  Andreas  und  Stephan,  nach  Pohlen  flohen  \  In  der 
Moldau  hatte  der  Woiwode  Aaron ,  von  den  Kosaken« 
dieJassy  verbrannten,  bedrängt,  noch  mehr  aber  durch 
die  Ernennung  eines  neuen  Fürsten,  eines  jungen  Bog- 

•)  Bethleo  Hist.  Transylv.  L.  VII.  T.  IIT.  p.  35.  ^)  Eben  da  S  4.'>. 
«)  Eben  da  S.  Sj  u.  6a.  **)  ßben  da  S.  i4o.  «)  Eben  da  S.  160.  f)  Eben  H» 
S.  272.  K)  Eben  d(«  S.  44r.  ^)  Eben  da  S.  444.  *}  Betblen  Hist.  Trans-  S.  471. 
u.  478.  Spontoni  Hist.  deila  Transilv.  p.  i5.  Venezia  16)8  macbt  den  ßnl- 
tbasar  irri^  zum  Vater  seiner  Bruder ^  Stephan  nnd  Andreas,  zum  Oheim 
statt  zum  Vetter  Sigismuud's. 
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dan,  Schützlings  Ferhadpascha's ,  in  dessen  Harem  er 
als  Moslim  erzogen  worden  "^^  aufgeschreckt ,  den  Ge* 
horsam  aufgesagt,  und  den  Mustafapascha,  vorigen  Pa- 
scha von  Meraasch,  welcher  mit  einigen  tausend  Mann 
zur  gewaltsamen  Einsetzung  Bogdan*s  herbeyeiite ,  als 
er  eben  über  die  gefrorene  Donau  zu  Giurgevo  setzen 
wollte,  vernichtet^.  Schneller  und  blutiger  war  die  Ent- 
scheidung des  Woiwöden  der  Wallachey,  MichaeFs  , 
welcher  mit  Recht  der  Tapfere  genannt,  aber  auch  der 
Treulose  und  Grausame  beygenaQnt  werden  sollte.  Acht 
i3.  Nav.  159}.  Tage  nach  dem  zwischen  ihm,  einem  siebenbürgischen 
und  moldauischen   Abgeordneten  am  fünften  Novem- 
ber beschworenen  Bündnisse  versammelte  er  alle  seine 
türkischen  Gläubiger  in  einem  Chane  zu  Bukarest,  um 
sich  mit  ihnen  abzufinden  ^.  Die  Rechnung  wurde  mit 
ihrer  Ermordung  abgeschlossen.  Viertausend  wurden 
nijedergemetzelt.  Das  Seitenstück  zu  diesem  Blutbade 
gab  das  von  Giurgevo ,  wo  ebenfalls  unter  dem  Vor- 
wände ,  die  Forderungen  mit  dem  Naib  Alidschan  aus- 
zugleichen, viertausend  Moslimen  treulos   und  grau- 
sam gemordet  wurden  ^. 
Der  heiligen         Im  Winter  dieses  Jahres  zog  die  heilfge  Fahne , 
^^*''g^^^. welche >,  für  die  des  Propheten  geltend,   als  eine  der 
prcsjt ,  abge^'  kostbarsten  Reliquien  der  Eroberung  Aegypten*s ,  bis- 
ehrt;  chaiirshet  ZU  Damaskus  aufbewahrt  worden,  jetzt  zum  ersten 
caU*r'Macht.  Mahle  mit  den  syrischen  Janitscharen  nach  Constanti- 
l^or.  1594.    nopel,  und  von  da  zum  Beystande  des  Heeres  aus'^, 
Sie  nahm  ihren  Weg  überKallipolis,  von  tausend  Jani- 
tscharen begleitet,  ins  Lager  des  Grosswefirs,  und  weh- 
te siegreich  zum  ersten  Mahle  im  Felde.  Die  durch  den 
Anblick  derselben  begeisterten  Krieger  des  Islams  woll- 
ten gesehen  haben,  wie  sie   oft  während   d^s  heiligen 
Kampfes,  sich  von  freyen  Stücken  entfaltend,  mit  Gewalt 

•)  Naim«  S.  55.  Aali  Bl.  464.  Feflike  Bl.  22.  ^)  Naima  S.  55.  Der  Pa- 
scha  hieas  richtig  Mattara,  nicht  Ahmed,  wie  bey  Engei's  Geschichte  der 
WallacheyS.  23i.  Spontoni  S.  27  ^ihl  den  Verlust*  auf  i5,ooo  Mann,  Nai» 
ua  nach  der  gewöhnlichen  türkischen  Bulletins -Methode  auf  ein  Paar 
tausend  an.  ^)  En^ei's  Geschichte  der  Wailachey  S.  229  u.  Naima  S.  55  , 
Selaniki  Bl.  4i3*  ^)  Dieselben  eben  da,  doch  Naima  richtiger  als  En^el, 
bey  welchem  der  Nuib,  d.  i.  Stfbstitiit  eines  Bicbtert,  al<  Karliaskor  er- 
scheint. *)  Naima  S.  6».  Aali  Bi.  475.  Selaijiki  S.  4^3.  BeyMoaiadjea  d'Oli«-. 
SOQ  II.  S.  385  ist  das  Datum    i'>95  um  einige  Monatbe'zu  spat  angegeben.' 
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sich  in  die  Höhe  hob,  als  wollte  sie  den  Frohnkümpeu 
vorausfliegen,  getragen  von  den  Fittigen  des  Sieges  % 
Hingegen  kam  der  Janitscharenaga,  was  ebenfalls  bis« 
her  unerhört  war,  vom  Lager  ins  Winterquartier  nach 
Constantinopel  zurüök,  unter  demVorwande,  dass  sei* 
ne  Vorfahren  nie  wo  anders  überwintert  hätten  als 
der  Sultan.  Die  Gegenwart  der  heiligen  Fahne  im  La- 
ger war  kein  Ersatz  für  die  durch  des  Aga'  Rückkehr 
in  der  Hauptstadt  kund  gegebene  Erschlaffung  kriege- 
rischen Geistes  ^.  Das  hierüber  zu  Constantinopel  ent- 
standene Gerede  ward  noch  durch  das  verlautende 
Gerücht  von  des  Sultans  Krankheit  verschlimmert  ^'. 
Ehe  w|r  von  seinem  Tode  sprechen ,  -noch  zwey  Wor- 
te über  das  Wichtigste,  was  sich  dem  ungarischen  Krie- 
ge gleichzeitig  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Provin- 
zen begab.  Schon  vor  zehn  Jahren  war  ein  einfluss- 
.  reicher  Zwerg  des  S^rai  aus  demselben  entfernt  wor- 
den ,  weil  er  seinen  Einfluss  durch  Bestechung  miss- 
brauchte ^,  jetzt  ein  jüdischer  Verschnittener ,  weil  er 
sich  wider  die  Sultaninnen  ungeziemender  Reden  ver- 
messen ^  Unter  den  wegen  Erpressungen  angeklagten 
Statthaltern  leuchteten  der  von  Diarbekr,  der  Bruder 
derObersthofmeisterinn  des  Harems, und  der  vonSchir- 
wan,  der  Verschnittene  Hasan,  als  die  mächtigsten  her- 
vor. Dieser,  nachdem  er  als  WeKr  nach  Constantino- 
pel zurückgekommen,  wurde  auf  erhobene  Klagen  des 
verwaltetenLandes  abgesetzt  f|  dann  aber,  als  der  Pro- 
cess  mit  den  Sipahi,  die  ihn  verklagt,  nicht  ausging, 
wieder  als  Statthalter  zurückgesandt  s ;  jenen  vermoch- 
ten ungeheure  Geschenke  und  der  Schwester  Einfluss 
nur  so  lange  zu  retten,  als  sein  Feind  Sinan  nicht  Gross- 
M'efir.  Auf  dessen  Anlass  wurde  er  in  den  schwarzen, 
Thurm  des  Bosporos  eingekerkert ,  und  dann  nur  aus 
Gnade  in  die  sieben Tbürme  gesperrt^.  In  selben  theil- 
ten  seine  Gesellschaft  Defterdare  ^  und  die  Aufseher 


*)  Aalt  Bl.  463.  h  Selaniki^.  417.  «)  Derselbe  S.  439.  ^)  Derselbe  S.  160. 
•)  Dewrbe  S.  36o.  0  Derselbe  S.  355.  8)  Derselbe  S.  401.  *»)  Derselbe  S.  356 
—  36a,  367,  368,  373,  und  die  venesisnischen  Gesandtschaftsberichte  ▼. 
10.  April  1591 ;  10.  Aug.  1691 ,  10.  Julias  tS^a.  *)  SeUniki  S.  384,  39a ,  3^3. 
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der  Küche  und  der  Stadt  ^,  deren  Rechnungen  nicht 
klar.  Die  Kammer  war  mit  derTruppenzahlung  im  Rück- 
stande. Der  Grosswefir  Sinanbath  um  ein  Anleihen  von 
fünf  Millionen  Aspernaus  dem  Privatschatze  des  Sul« 
tans)  für  deren  Rückzahlung  er  sein  eigenes  Vermö* 
g^n  als  Pfand  anboth.  Der  Sultan  sandte  eine  Million^; 
da  diese  ungenügend ,  liefen  Bittschriften  der  auf  dem 
Marsche  begrifTenen  Janitscharen  ein ,  dass  sie  keinen 
Schritt  weiter  setzen  würden  vor  Bezahlung  rückstän- 
digen Soldes.  Die  Noth  war  dringend,  sechsmahlhun- 
derttansend  Ducaten  (ein  ganzer  ägyptischer  jährlicher 
Schatz)  wurden  sogleich  nachfielgrad  abgesandt  ^.Zu- 
gleich wurde  öffentliches  Kriegsgebeth  auf  dem  Pferd- 
platze hinter  dem  Arsenale  angeordnet,  dem  die  Wefire, 
die  Scheiche,  die  Gesetzgelehrten,  die  Präsidenten  der 
Kammer  auf  Befehl  des  Sultans  bey  wohnten  ^.  Schau- 
spiele  von  öffentlicher  Pracht  gewährte  die  Ankunft 
eines  ufbegischen  Gesandten  und  die  Vermählung  des 
12.  Behiui^   anconitanischen  Renegaten  Paggi  (Chalil)  mit  des  Sul- 
e^Dtc  '1593.  *3i"8  Tochter.  Eine  ganze  Woche  lang  wurden  die  Ge- 
schäfte des  Diwans  und   der  Pforte  ausgesetzt ,  drey- 
hundert  Palmen  verherrlichten  den  Zug  der  Hochzeit ; 
am  Geburtstage  des  Propheten  wurde  der  Vertrag  cjer 
Vermählung  im  alten  Serai  vom  obersten  Verschnit- 
tenen im  Nahmen  der  Sultaninn,  vom  Brautführer,  dem 
Wefir  Mohammed,  im  Nahmen  des  Bräutigams,  und 
vom  Sultanslehrer,  dem  Geschichtschreiber  Seadeddin, 
mit  einer  Mitgabe  von  dreymahlhunderttausend  Duca- 
ten unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  wurde  die  Ausstat- 
tung \on  dreyhundert  Reihen  Maqlthiere  durch  vier- 
zig Verschnittene  in  den  Pallast  des  Bräutigams  ge- 
schafft. Nach  altemBrauche  mussten  von  Seilen  des  Bräu- 
tigams für  die  Dienerschaft  des  Harems  einmahlhun- 
dert  achtzigtausend  Aspern  erlegt  werden,  vor  deren 
Erlegung  keine  Hand  zur  Aufladung  der  Ausstattung 
angelegt  ward  ^  Drey  Tage  lang  wurden  die  Gesetzge- 
lehrten  und  Staatsbeamten   herrlich   bewirthet  ,  und 

•)  SeUuiki  S.  Bpi ,  4iq.  ^)  Derselbe  S.  366.  «)  Derselbe  S.  376.  ^)  Der- 
selbe S.  379.  «)  Derselbe  S.  346.  '       ^ 
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nach  dem  Herkommen  mit  Elephanten  ,  Löwen,  Pfer- 
den, Kamehlen,  Giraren,  Gafelen,  Falken,  Papageyen 
nnd  Früchten  aller  Art,  aber  nur  aus  Zucker,  beschenkt. 
Die  Prinzessinn  Braut  unter  roth  atlasnem  Baldachin,  ".  ä«6iw/- 

ackir  looa. 

auf  juwelengeziemirtem  Gaul,  von  den  Verschnittenen 5.  J«nn.  1594. 
zu  Fuss  begleitet,  dem  Bräutigam  mit  yorausgetrage- 
nen  Hochzeitspalmen  zugeführt  \  Gerade  j9inen  Mo- 
nath  darnach  brachte  der  Gesandte  des  Chans  der  Uf- 
begen,  Abdullah*s,  Geschenk»  dar:  2wey  Korane,  ein 
Exemplar  der  fünf  romantischen  Gedichte  Nifami*s, 
ein  Schahnahme,  Zobel,  Hermeline  nnd  chorasanische 
Lammfelle,  mit  der  Nachricht  des  Sieges,  welchen  sein 
Herr  über  Hadschumchan,  den  Herrn  von  Chowarefm, 
erfochten  ^.  Zugleich  wurden  die  Geschenke,  mit  wel- 
chen der  des  Raubes  angeklagte  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Ibrahim,  der  verdienten  Strafe  zu  entgehen  hoff- 
te, in  den  Diwan  gebracht :  drey  Korane^  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Säbel  und  gleicher  Dolch,  neun  Flaschen, 
neun  Teller,  neun  Trinkschalen  aus  reinem  Golde,  huti- 
dert  zwey  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  hundertvierzig 
constantinopolitanischen  Goldstoffes,  siebzehn  geschnit- 
tenen Sammts,  fieunSammts  vonBrusa,  neun  einfachen 
venezianischen  Sammts ,  neun  mit  Goldfäden  durch- 
wirkte reiche  Stoffe  von  Constantinopel ,  neun  fränki- 
sche, Kamelote  von  Angora,Kottunevon  Bagdad,  hun- 
dert scharlacHene  Kopfbinden,  sechzig  mannigfarbige, 
sechzehn  arabische  Pferde,  in  Allem  tausend  hundert 
zehn  Stücke  Geschenke  %  welche  an  Pracht  mit  denen, 
welche  vormahls  unter  Sultan  Suleiman  die  Statthalter 
Suleiman  und  Mahmud  aus  Arabien-,  der  Eidam  Ibra«- 
bim  unlängst  aus  Aegyptcn  gebracht,  wetteiferten.  Ge- 
schenke, wiewohl  nicht  so  prächtige,  brachte  auch  all- 
jährlich der  Kapudanpascha ,  Dschighalifade,  bey  der 
Rückkehr  der  Flotte  mit  erbeuteten  spanischen,  florenti- 
niscben,  maltesischen  oder  auch  ragusäischen  Schiffen  ^« 

■)  Selaniki  S.  3r>o.  ^)  Derselbe   S.  357-  «)  Derselbe    S.  358.  <h  Derselbe 

S.  356  y  364»  ^74'  ^^*  f  ^^'  ^9^f  A'**'  4^3-  ^^*  ^f-  "'<"*  ^^  tat  dato  a  bac" 
dar  ia  man  al  Signor  per  metter  i/uieme  i  denari  eavalU  e  mercanzie 
delle  naH  prese  da  lui  ragusee ,  che  venivano  da  Soria  toUo  pretesto  che 
non   erano  di  nasione  amica.  Summ,  delle  rel.  ven.  iti  Geonaro  fS«^. 
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Er  stand  so  ho(fh  in  Macht  und  Gunst,  dass  er  für  sei- 
nen Bruder,  der  von  Neapel  ihn  zu  besuchen  geKom« 
men,  das  Fürstenthum  der  Moldau,  oder  wenigstens  . 
das  Herzogthum  von  Naxos,  begehren  durfte*;  auf  mei- 
ner Schwiegermutter  Credit  gestützt,  richtete  er  seine 
Blicke  sogar  auf  den  ersten  Posten  des  Reiches  ^.  So 
mächtig  waren  durch  Verläugnung  des  Glaubens  der 
Väter  und  durch  ihrer  Frauen  Hand  der  genuesische 
.  und  der  anconitantsche  Renegate  Cicala  und  Paggi  als 
Wefire- Eidame  des  Sultans. 
SturacTs  Tod  '  Einen  Monath  nach  der  Audienz  des  ufbegischen 
mahle.  Gcsaudten ,  dem  letzten  Schauspiele  von,  Hof-  und 
5.  z^jrAmr?/.- Staatshandlung  der  Regierung  Murad*s,  starb  er,  nicht 
lü.JäDn.  1595.  ohne  Vorgefühl  seines  herannahenden,  vielleicht  durch 
abergläubische  Furcht  beschleunigten  Todes,  Sein  ver« 
trauter  Waffenträger,  Saatdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan 
der  Uhrmacher,  welcher  aus  dem  Serai  als  Statthal-: 
ter  nach  Diarbekr  gegangen ,  seit  kurzem  von  da  zu- 
rückgekommen,  seine  alte  Stelle  nächst  der  Person 
des  Herrn  eingenommen,  hatte  ein^ Traumgesicht,  in 
welchem  Sultan  Suleiman ,  der  Scheich  Ischtibi,  Sul- 
tan Murad  und  sein  Waffenträger  handelnde  Personen  ^. 
Dieser  übergab  den  Traum  geschrieben  dem  Herrn, 
welcher,  als  er  dreyTage  hernach' vom  Magenkrämpfe 
befallen  ward ,  darin  Yorbothen  seines  nahen  Endes 
fand.  Er  befahl  dem  Waffenträger,  zwey  und  fünfzig 
Schafe  zu  opfern,  vier  schwarze,  acht  gesprenkelte 
und  vierzig  weisse,  wie  es  der  Ahnherr  Suleiman  im 
Traume  Hasan's  angezeigt  ^.  Er  begab  sich  in  das  von 

*)  //.  Sr,  Carlo  Cicala  (der  Bruder)  ha  domandato  Ü  Vaivodato  di 
Bogdania  overo  il  diicato  di  Nixia,  del  primo  ha  a^Hto  la  repuUa  per  et'- 
ser  qnestn  utilitä  come  regaie  della  Porta.  Summ.  deMe  relat.  yeiiet.  §.  Genn. 
l.'»93.  *»)  //  Cicala  aspird  ancora  liii  al  posio  del  primo  F'egiro  fondalo  nel 
.  poter  ch^ha  la  tua  suocera  dal  Signor ;  e  teggiero,  mutabile ,  solito  n  man" 
giar  due  volle  il  gioruo,  viiuperaio  d*oppio.  ö.  April  iSga.  Summ,  delle  rel. 
ven.  Die  Veivrandien  des  Renegaten  kanten  nach  Constantinupel :  Omer 
agn  Eunuco  Zaratino  uno  delU  giovani  del  Scraglio  Jatlo  andar  a  Costa^- 
tinopoli  la  wadie  e  sorella.  a5.  Agoatu  iSgi.  Summ,  delle  rel.  vcnel.  ^)  Den 
Traum  erzählt  Mourarlje«  d'Ohsson  tahleau  de  TEmpire  Ott,  I.  p.  399  der 
Länge  nach,  die  Auslegung;  ist  von  Aali,  welcher  den  ganzen  Traum,  die 
ihm  Tom  Waffenträger  gemachte  Mittheiluiig  und  seine  Auslegu'ug  aus«* 
fiihriich  gibt,  Bl.  465.  Der  Traum  kann  wirklich  so  geträumt  worden  seyn, 
aber  nachgeschrieben  zu  werden  verdient  er  nicht.  ^)  Die  vier  schwarzen 
Schafe  bedeuten  nach  Aali  die  4  Prinzen,  Söhne  Murad'« 9  welche  Reich- 
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Sinanpasoha  jüngst  erbaute  herrliche  Köschk  am  Ufer 
des  Meeres,  von  wo  die  Aussicht  auf  die  aus  dem  weis- 
sen und  schwarzen  Meere  in  den  Hafen  einlaufenden 
Schiffe.  Gewöhnlich  Hess  er  die  Kammermusik  sin- 
gen und  spielen ,  was  sie  wollte ,  diessmahl  bezeichne- 
te er,  wider  seine  Gewohnheit,  ein  mit  traurigem  Ver- 
se beginnendes  Lied*. Bald  darauf  segelten  zwey  ägyp- 
tische Galeeren  vorbey,  bey  deren  Kanonengrusse  die 
Fenster, des  Köschkes  zerschellten  und  in  Stücken  nie- 
derklirrten. „Sonst  ,^  sprach  Murad,  „hat  der  Kano- 
„nengrnss  der  ganzen  Flotte  den  Fenstern  nichts  ge- 
„schadet,  jetzt  zerbrechen  sie  von  dem  dieser  Galee- 
„ren.  Ich  sehe,  mit  demKöschke  meines  Daseyns  geht 
„es  zu  Ende,*^  und  häufige  Thränen  strömten  über  Wan- 
gen und  Bart.  In  der  folgenden  Nacht  verschied  er  ^  ; 
ein  schwacher,  abergläubischer,  aber  nicht  grausamer 
und  tyrannischer  Herr.  Ausser  dem  verfassungsmässigen 
Brüdermorde  beym  Antritte  seiner  Regierung,  und  ei- 
nigen ans  Verdacht  des  Nestelknüpfens  als  Zauberin- 
nen ertränkten  Sclavinnen,  Tällt  ihm  keine  Mordthat 
zur  Schuld,  keine  Hinrichtung  von  Wefiren  und  Statt- 
haltern, die  er  lieber  wechselte  und  einsperren  li^ss, 
als  sie,  wieseine  Vorfahren,  sogleich  dem  Richtschwer- 
te  zu  übergeben.  So  hat  er  binnen  seiner  zwanzigjähri- 
gen Regierung  den  Grosswefir  eilfmahl,  den  Mufti  sie- 
benmahl gewechselt.  Solcher  Wankelmuth  war  die  na- 
türliche Wirkung  seines,  der  Weiberherrschaft  unter- 
gebenen Sinnes.  Anfangs  »einer  Regierung  eine  Zeit 
lang  ausschliesslich  von  der  einzigen  Gemahlinn ,  der 
Venezianerinn  Baffa,  beherrscht,  ohne  das  Bett  mit 
Sclavinnen  zu  theilen^  überliäss  er  sich,  als  ihm  sol- 
che von  der  Mutter  und  Schwester  aufgedrungen  wur- 
den, um  mittelst  der  Bettgenossinnen  auch  die  Beherr- 
schung mit  der  Venezianerinn  zu  theilen,  seinem  na- 
türlichen Hange  zur  Wollust  so  sehr,  dass  er,  tunfzig 

thüaier  anfgebSuft ,  die    acht  sefl«ckt«ii    acht   andere ,    welche   ihre  Habe 
vergeudet,  die  4o  weissen  40  SclaTiiioeii  des  Harems. 

*)  Der  Vers  war:  bimarem  ei  edtchel  bu  geäsche  hekle  janümde ,  d.  i. 
Ich  bin  unwohl,  komm,  o  Tod,  wache  diese  nacht  bey  mir!  NeimaS.  58. 
^)  Naima  h  S.  56.  Femke  Bl.  s3. 


ter  osmanischer  Poesie,  haben  Blfithensammler  und 
Dichterbiographen,  welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ge- 
•ammelt.  Hasan    Kinalifade.  der   unter  sechshundert 
Dichtern  ein  Dutzend  Kinali,  seine  Verwandten,  aus 
Familienrücksicht  zu  Dichtern  stämpelt,  wie  weiland 
der  Kastemunier  Latifi  mehrere  seiner  Landsleute   aus 
Vaterlandsliebe  \  KafTade,   der    ohne  lebensbeschrei- 
bende Nachrichten  bloss  Blüthen  von  Dichtem  ^  gibt, 
und  Nafmi ,  welcher  unter  dem  Titel :  Sammler  ähnU-- 
eher  Stüdce  ^ ,  gegen  fünftausend  Gedichte  von  einem 
halben  tausend  Dichtern  nach  gleichem  Metrum  geord« 
net;  die  grösste  türkische  Blumenlese,  und  als  solche 
^  ein  überaus  schätzbares  Werk.  Mustafa  Dschcnani,  d.  i. 
der  Paradiesische,  von  seinem   Gedichte:  der  Garten 
des  Paradieses ,  so  zugenannt,  schrieb  auch  eine  Samm* 
lung  von  Schwanken,  unter  dem  Titel:  Seltsame  Denk- 
mahle,  die  Sultan  Murad  gern  anhörte,  doch  nie  be- 
lohnte, wenn  er  dieselben  früher  von  seinem  Mährchen- 
erzähler gehört  ^.  Murad*s  Zeitalter  war  das  Blüthen- 
alter  türkischer  Schönschreibekunst.  Husein  von  Te* 
brif,  der  berühmte  persische  Schönschreiber,  dessen 
Schriften  noch  heute  in  Persien  als  die  schönsten  Re- 
liquien persischer  Schönschreibekunst  ungemein  theuer 
bezahlt  werden,  war  im  selben  Jahre  gestorben,  als 
S.  Murad  den  Thron  bestieg.  Er  bildete  viele  Schüler, 
deren  mehrere  nach  der  Türkey  einwanderten.  Schöne 
Schrift  galt  auch  damahls,  wie  schon  zur  Zeit  der  Nach- 
kommen Timur*s,  unter  dessen  Enkeln  und  Urenkeln 
mehrere  Kalligraphen ,  für    eine  Vollendung  höherer 
Bildung.  Der  j}ersische  Bothschafter  Ibrahim,  welcher 
an  Murad  gesandt  worden,  war  ein  berühmter  Schön- 
schreiber, so  lAbdullah  aus  der  Krim  %  Emin  Moham- 
med ^^  Mewlana  Babaschah  von  Issfahan  s  und  Kutbed- 
iiin  von  Jefd  ^,  die  alle   zu  Constantinopel  lebten  und 

*)  Seine  Btographien  Ton  Dichtem  io  meiner  Summlaiif^.  ^)  Gest.  lois 
(i6o3),  ebenfalif  in  meiner  Sammlung.  ^)  Ebenfalls  in  meiner  Sammlong 
und  auf  der  biblioteca  Barberini  sfiu  Rom.  ^)  Feflike  unter  den  Sterbfal« 
len  t.  J.  1004  (i 595),  Riafut-dfchinnan,  Bediui'ossar.  *)  Menakibi  Bünerwe^ 
ran  die  Lobsprücbe  von  Verdienstvollen,  d.  i.  die  Nachrichten  über  be- 
rühmte Schönscbreiber ,  vom  Geschichtichreiber  Aali  fil.  aS.  0  Eben  da 
Bi.  39,  gesl.  i.  J.  990  (t58!£)  «)  Eben  da  Bl.  45.  ^)  Eben  da  Bl.  48  mit  A«U 
vertraut  L  J.  994  (i5ö5),  alt  dieser  Dellerdar  des  Schalses  su  Bagdad. 
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starben.  Von  Gesetzgelehrten  sind  die  Mufti,  der  Astro- 
nome  Takieddin  nnd  der  Arzt  Gharaseddin  bereits  au 
ihrem  Orte  genannt  worden.  Bojalii  Mohammedpascha, 
dreymahl  Niscliandschi  und  hernach  Weflr,  war  selbst 
Dichter,  und  ein  so  grosser  Freund  von  Gesetzgelehr- 
ten, dass  er  seine  fünf  Töchter  an  fünf  der  berühmtesten 
-vermählte  *.  Fafil  Efendi,  selbst  Schriftsteller,  war  Phi* 
losoph  genug,  die  angetragene  Mufti^Stelle  auszuschla- 
gen, und  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben.  Seltene 
Werke  brachte  er  der  Erste  von  seiner  ägyptischen 
Reise  nach  Constantinopel  K  Balifade,  wie  Abdulkadir 
und  Molla  Husein  %  Fortsetzer  der  Biographien  Tasch- 
köprirade*s,  hinterliess  auch  eine  Geschichte  Jemen*s  ^. 
Dschenabi,  Verfasser  einer  vortrefflichen,  in  Europa 
kaum  dem  Nahmen  nach  bekannten  Universalgeschich- 
te ^  Der  Sohn  des  Geschichtschreibers  Ramafau  ^,  des 
^[ischandscbi ,  schrieb  Werke  übep  ^die  Gesetzgelehr- 
samkeit ,  wie  Ssarigürf  s,  Auf  \  Mahmud  aus  Kaffa  \ 
Perwif  Efendi  S  Abdulafif  Efendi  ^  und  Sinau  der  Rand- 
glossenschreiber "^. 

^  *)  Lebensbeschreibungen  Attsj^s  Bpg.  Biogruphia,  gest.  looi  (iSqi). 
Seine  fünf  Töchter  verheirathel  an  j4hdulkei im/ade ,  j4fmj^ade,  Fehmiki" 
nalifad« ,  Memekfade ,  Mohammed  ßottari/ade.  ^)  In  Alla|i  die  3o6.  Bio- 
graphie, er  schrieb  Tenwiul '  wussul fi  iimäfussul ,  d.  i.  Versveigiini;  der 
Erreicbi^ng  in  der  Do)*matik  ;  Auner  raif  fi  ilmil-faraif,  ^^nügende  Hül- 
fe in  der  Wissensrhaf't  der  Erhtheilungen.  ^)  MuH«  Husein  ,  in  AHaji  die 
319.  Biographie,  gest.  tooo  (iSyi),  dann  Nainia  S.  60.  ^)  Bali  in  Attaji, 
die  3ii.  Biographie,  gest.  im  J.  99a  (i>'^84}>  schrieb  Kand^icssen  zum  Com- 
mentar  des  Mitlsh,  erläuterte  das  Durrer  u.  ghurrer  Molia  ChosreVs,  nach 
Art  des  Isslab  und  Isah,  übersetzte  das  ßucb  liisabul^ihtisah  (Arithmetik),  und 
betitelte  seine  Fortsetzung  Taachköprifade's :  J?J</iirrer  el  man/um  ß  ahM'aii 
vlftmai  Jium,  d.  i.  wohlgereihte  Perlen  über  «Im  Zustand  der  Gesetzge- 
lehrten Rum's.  «)  S.  Vorbericht  der  Quellen  im  I.Bande  XXXII.  N.  as ,  in 
Attaii  die  354.  Biographie.  Er  schrieb  seine  Geschichte  ursprünglich  ara- 
bisch,  übersetzte  sie  hernach  in«  Türkische,  ausser  derselnen  noch  eine 
inauiitanivche  in  Prosa  und  Versen,  melir  von  poetischem  «Is  historischem 
Gebalte.  ^)  Niscbandschifade  ,  im  .Mtaji  die  167.  Biographie,  schrieb  An- 
hängsel zum  Korans-Commentar  Bcidhawi's,  zu  den  Commentaren  de»  Mif- 
tah ,  ffedajet,  Mewnkif.  8)  Ssarigürf,  Verfasser  eines  Kalemije ,  d  i.  rhe- 
torischen Lobes  der  Feder,  wovon  Attaji  in  dessen  Biographie  (der  287.) 
Proben  gibt;  Band^loR<en  zum  Buche  derFaste  des  Hediijet ,  zum  Com- 
nentor  des  Mewokif,  ^)  ^u/ schrieb  Randglossen  zum  Miflah  (Rhetonk), 
TefWih,  A/ewaÄTf/ (Meta|)hysik).  Seine  Biograph,  in  Allaji  die  33i.  i)  Mab- 
mud's  Biographie  in  Attaji  die  298. ;  schrieb  die  Classen  der  banefitiseben 
Gesetzgeleiirten  nach  Muster  des  Dsckewahiri  mo/ife  (glänzende  Juwelen)  , 
•rab.  pers.  u.  türkische  Gedichte,  gest.  990.  (i58a.)  ^)  Perwif  machte  aus 
dem  Telchüt ,  welches  ein  Aufzug  des  Miflah,  abermabi  einen,  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heiligkeit  und  Bandgtosaen  zum  Hedajet.  Seine 
Biograph,  in  Attaji  die  170.  ')  Abdulafif,  gest.  983  (1-^7^)1  in  ^^**j*  ^'^  ^* 
Biog.  schrieb  über  die  beyden  Rorans-Commentare  Samachschari  s  n.  Beid- 
hawi's,  Randglossen  zum  ffedajet  und  Mi/tnh.  <")  Gest.  986  (i.'>78) ,  in  At- 
taji die  ft6G.  Biographie.   Er  schrieb  Bftudglossen  zum  KbraDS-Commebt«- 
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f!'{^""^.*'^  Da  Murad  abergläubisch  aber  nicht  grausam ,  ist 

den;  Reis  sciue  Regierung auch  nur  mit  einem  einzigen  Religions- 
theilung  und  morde  befleckt ,  nähmlich  mit  der  bald  nach  seiner 
äeJ^ekhef.  Thronbesteigung  Statt  gefundenen  Hinrichtung  des 
Scheich  Hamfa,  welcher,  weil  er  den  Herrn  Jesus  über- 
schätzte, als  Ketzer  auf  dem  Hippodrome  gesteinigt 
werden  sollte ,  dem  aber  dann ,  aus  Furcht  von  Volks- 
aufstand,  gleich  beym  Austritte  aus  dem  Kerker  die 
Kehle  abgeschnitten  ward  *.  Dem  Plane  einiger  Fana- 
tiker, christliche  Kirchen,  und  darunter  sogar  die  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  in  Moscheen  zu  ver- 
wandeln ,  war  durch  die  Bemühungen  der  Bothschaf- 
ter  glücklich  vorgebeugt  worden  **.  Die  Stiftung  dreyer 
neuen  Derwisch-Orden, nähmlich:  der  Dschelweti,  der 
Uschaki  und  Schemsi ,  von  ^  deren  Stiftern  der  erste, 
Dschelweti,  zu  Brusa,  der  zweyte,  Uschaki,  zu  Constan- 
tinopel,  der  dritte,  Schemseddin  von  Siwas,  zu  Medina 
im  Gerüche  der  Heiligkeit  lebte  und  starb ,  darf  unter 
der  Regierung  eines  ascetischen  Sultans  weniger  be- 
fremden, als  die  der  Gulscheni,  Jigitbaschi  und  Umm- 
sinani  ^  unter  der  Regierung  Suleiman  des  Gesetzge- 
bers. Der  Vorzüge,  welche  der  Mufti  Kafifade  durch 
den  Vortritt  der  Kadiaskere  vor  den  Beglerbegen ,  der 
Mufti  Tschiwifade  durch  den  erstenBesuch  des  Gross- 
wefirs  beym  Mufti  dem  Körper  der  Gesetzgelehrten  und 
ihren  obersten  Würden  vei^schafften ,  ist  bereits  eben 
80,  wie  der  vorzüglichsten  Werke  gelehrter  Mufti,  bey 
Nennung  derselben  gedacht  worden.  Unter  den  Staats- 
ämtern gelangte  das  des  Reis  Efendi  oder  Staatssecre- 
tärs  für  die  auswärtigen  Geschäfte  zu  grösserer  Wich- 

re  Rafi  Chan's,   Anhängsel   za  den  ComtnenUren  des  Mewakif,   Telwih, 
Tedschrid  und  andern. 

*)  j4nimadvcr»um  in  Theologum  Scheich  Ham»a  Bosniemem,  tfut  quoti" 
dam  Periafbassae  ditpensatör  Juerat ,  Jesum  maxiini  Jaciehai.  Decretuu* 
tfitod  in  Hippodromo  lapidaretur ,  sed  quia  timebatur  tumuUus  in  egressu 
carceris  ei  gula  amputaia  fuii.  Janiitarus  ad  pedes  ejus  se  projiciens  gU" 
lam  sibi  abscidit ,  corpus  cremaium  ^  tertia  die  poU  auo  ejus  assecfae  unus 
inuncatur  alter  trucidatus.  Unenad's  Bericht  v.  J.  i575  im  k.  k.  Uausarcbi- 
Tc  and  Geriach's  Tagebuch.  **)  Proposto  che  la  chiesa  del  S.  Sepotcro  sia 
cangiala  in  Moschea.  Summ,  delle  rel  venet.  i.  Giugno  i5oi.  La  chiesa  di 
Stanco  Über  ata  per  la  consegnasione  di  3o  schiavi  Turchi  liberati ,  che  co^ 
stano  ai  Peroti  coUe  spese  23o  tecchini  uno  (aUo  6900  Ducaten).  Summ, 
delle  rel.  venet.  5.  Apnl  i5q2.  ')  Mouradiea  d*Ohs80n  Ubieaa  de  r£mpire 
Oit.  OcUv-Ausgabe  Bd.  lt.  S.  ÖaS.  "*)  Eben  da. 
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tigkeit.  Dasselbe  bestand  unter  diesem  Titel  erst  seit 
Suleiman  dem  Gesetzgeber,  vor  ihm  hatte  der  Vorste- 
her der  Staatshanzley  Emini  AhKam,  d.  i.  Intendent 
der  Befehle,  geheisseu  **.  Suleiman  betitelte  ifin  Reisul- 
kuttab,  d.  i.  das  Haupt  der  Schreiber;  unter Suleiman*8 
und  Selim*8  Regierung  waren  die  Reis  Efendi  den  Ni* 
schandschi,  d.  i.  den  Staatssecretären  für  den  Nahmens- 
zug des  Sultans,  noch  sehr  untei'geordnet ,  unter  Mu- 
rad  aber  hoben  sie  sich  mit  denselben  fast  zu  gleichem 
Bange  durch  das  Gewicht  von  Federn  so  entschiede- 
nen Verdienstes  als  Feridun,  Okdschifade  ^  und  Lam  Ali 
Tschelebi  ^.  Wie  den  Feldherren  Murad*s,  den  Gross- 
weiiren  Sinan,  Osman  und  Ferhad,  das  Verdienst  der 
grössten  Ausdehnung  des  osmanischen  Reiches  in  Asien 
durch  die  Eroberung  von  Georgien,  Derbend,  Schir- 
wan  ,  Karabagh  und  eines  Theiles  Aferbeidschan*8  ge- 
bührt, so  seiner  Staatskanzley  das  der  vollkommensten 
Einrichtung  der  Statthalterschaften,  deren  Zahl  diych 
die  Eroberung  vermehrt ,  und  deren  Abstufung  so  ge- 
regelt ward,  dass  die  Statthalter  entweder  Wefire, 
d.  i.  Paschen  von  dvey  Rossschweifen ,  oder  Beglerbe' 
ge,  d.i.  Paschen  mit  zwey Rossschweifen,  unter  denen 
die  Sandschake,  als  Bege  mit  Einem  Rossschweife  stan- 
den ^.  Das  osmanische  Reich  umfasste  damahls  in  sei- 
ner grössten  Ausdehnung  vierzig  Statthalterschaften 
und  vier  steuerbare  Länder.  Von  den  vierzig  Statthal- 
terschaften waren  acht  in  Europa,  vier  in  Afrika,  acht 
und  zwanzig  in  Asien  gelegen.  Die  europäischen:  Un- 
garn, Temeswar,  Bosnien,  Semendrä,  Rumili,  Kaffa, 
welche  letzte  von  S.  Murad  gegen  die  Verpflichtung, 
die  kaiserliche  Küche  mit  dem  nöthigen  Schmalze  zu 
versehen,  verliehen  ward  ®;  Kandien  und  der  Archipel, 
zu  welchem  Morea,  Lepanto  und  auch  Nic.omedien  ge- 

*)  ResTni't  Geschichte  Her  Reis  Efendi,  gleich  Ringangs. .^)  Okdschi" 
fade  Mohammednasfha  ward  Reis  Efendi  i.  J.  9S9  (i58ij,  gest  ggS  (1586). 
Resmi'«  Geschiente  Bl.  56.  ^)  Lam  jIU  Tschelebi,  des  >voiicen  Nachiolger, 
dreymahl  Reis  Efendi.  Resmi's  Geschichte  Bl.  17.  ^)  Es  ist  irrig,  ivas  Mon- 
radjea  D'OhsAon  sagt.  B.  VIl.  p.  377:  1/  ^le**a  ies  simples  Cominandans  de 
Livas  (Sandschak)  an  rans  de  Mirmirans  (Beglorbeg)  ou  de  Pachas  ä 
deux  tjueues  i  die  Sandschako  hatten  nur  Einen  Rossschweif,  die  Begler- 
bege  -  Statthalter  zwey ,  wenn  sie  aber  den  Rang  als  Wefire  hatten ,  drey. 
*j  SeUniki  S.  321 ,  dann  3a3 :  Untersuchung  des  Beglerbegs  von  Kafla. 
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hörten.  Die  afrikanischeii :  Aegypten,  Algier ,  Tunis, 
Tripolis.  Die  asiatischen:  Anatoli,  Käraman,  Meraasch, 
Adana,  Cypern,  Haleb,  Ssaida,  Damaskus  undTripo« 
lis  in  Syrien ;  am  schwarzen  Meere :  Siwas  oder  Rum  , 
Trabefunt  Tschildir;  gegen  Persieu:  Gurdschistan,  d.  i. 
Georgien,  Daghistan,  d.  i.  Kaukarien,  Schirwan,  Karss,' 
Wan^Erferum,  Schehrfor,  oder  das  eigentliche  Kur- 
distan ;  in  Mesopotamien:  Bassra,  Bagdad, Rakka,Mos- 
sul ,  Diarbekr ;  in  Arabien:  Dschidda,   Ssanaa,  Sebid 
und  Mekka,  der  Sitz   des  ScheriFs.  Die  vier  steuerba- 
ren Schutzländer:   Siebenbürgen,  die  Moldau,   Wal- 
lachey  und  RaguFa.  In  diesen  weiten  Grunzen  begriff 
das  osmanische  Reich  damahls  in  Europa :  ganz  Grie« 
chenland ,  lUyrien,  Moesien ,  Macedonien ,  Pannonien, 
Thracien,  Dacien,  die  Reiche  des  Pyrrhus,  Perseus , 
Rhescuporis,  und  Decebalus,   die    der  Triballer  und 
Bulgaren;    in   Afrika:  das  Reich  der  Ptolem'aer  und 
das  Gebieth  Carthago*s  mit  dem  zwischen  beyden  ge- 
legenen Königreiche  der  Numiden;  in  Asien:  die  Rei- 
che der  J}erühmten  Könige  Mithridates,  Antiochus,  At- 
talus,  Prusias,  Herodes,  Tigranes,  die  der  unberühm- 
ten Könige  von  Cappadocien  *,  Cilicien ,  Comagene  ^^ 
der  Iberer^ und  Scythen^,  einen  Theil  des  Reiches  der 
Parther,  ausser  den  griechischen  Republiken  und  dem 
punischen  Handelsstaate ;  zwanzig  Königreiche  in  vier- 
zig Statthalterschaften,  vom  Fluthenschwalle  der  Syr- 
ten  bis  an  den  Kaukasus  und  die  Gegenden,,  welche 
der  fabelhafte  Hydaspes  ®  beleckt« 

*)  Pex  jirchilaus  Capftadocia  potiebatur,  Tucitui  Ann.  L.  II.  4>.  ^)  ^/i- 
tlocho  Comaeenorum ,  Pkilopntore  CUieUm  regibus  de/unctis.  Tacit.  Ann. 
L.  II.  4«.  ")  Iberos  Pharatmanes  obtinebat.  T acii.  Knn,  L.  XII.  44-  ^)  ^^  -^i' 
banos  ffeniochosque  et  contanguintum  tibi  Regem  Scytharum.  Tacit.  ann. 
L.  II.  68. 

*)  Siife  per  *  Syrtet  iter  aestuosas 
Sive  Jkcturus  per  inhospitaUm 
CaucAsum,  vel  tfuae  ioca  J'abulotus 
Lambit  Hydaspes.  Horat.  I.  19. 
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Ein   und   vierzigstes    Buch. 

Thronbesteigung  Mohammeds  II f.  und  Brudermord,  Sinan's 
Absetzung  und  Aufruhr  der  Sipahi  zu  Const antin opeL  Ibra^ 
hinis  und  Sinans  Ränke  und  Ferhad^s  Hinrichtung,  Feldzug 
in  die  Pf^aUachey  und  nach  Ungarn,  Grans  Eroberung,  Si- 
nans Absetzung  y  Tf^iedereinsetzung  und  Tod,  Die  SuUaninn 
If^alide  und  des  Sultans  Lehrer ,  Seadeddin,  Erlaus  Erobe- 
rung, Schlacht  hey  Kereszies.  Des  Grossipejirs  Cicala  t>er- 
derbliche  Massregel,  Mohammed^s  Einzug  zu  Const antinopel 
und  persische  Bothschqflt,  Der  Grossw^ir  Ibrahim  abgesetzt, 
sein  Nacl\folger  ffananpascha  hingerichtet.  Europäische  Both- 
Schäften  und  die  Krim;  Haab's  Verlust ,  ff^arasdin'^s  und 
Ofens  Belagerung,  Haßfpascha^s  Niederlage,  Saturdschis 
Hinrichtung.  Ibrahim^s  Charakter.  Papa  fällt  durch  Meute- 
rey,  Kanischa  durch  TVaJfen^  Friedliche  Verhältnisse  mit 
europäischen  Mächten,  Die  Pf^alide  und  die  PP^eßre;  Empö- 
rungen. Ermordung  derJüdinn  Kira  ;  der  schwarze  Schreiber, 

Seadeddin  s,  Baki^s  •  Aali*s  Tod, 


JVlnrad^s  Tod  wnrde  zu  Constantinopel  nach  der  seit  T^ronheutu^ 
Mohammed  I.  bey  dem  Tode  von  sieben  Sultanen  nn-  Brudermord, 
abänderlich  beobachteten,  und   auch  von  den  römi-    gtsc^euk. 
sehen  Kaiserinnen  Livia  *■  und  Agrippina  ^  beym  Tode 
des  AugustttS  und  Claudius  im  Geiste  vorsichtiger  Ty- 
ranney  geübten  Politik,  welche  will/dass  des  Herr-» 
Sehers  Abtritt   und  des   Herrschers  Antritt    zugleich 
der  "Welt  kund  gemacht  werde,  bis   zur  Ankunft  Mo- 
hammed*8  von  Magnesia  auf  das^  sorgPältigste  verheim-' 
licht.  Es  war  zum  letzten  Mahle,  dass  solche  Verheim- 
lichung nothwendig,  weil  Mohammed  III.  der  letzte 
der  osmanischen  Kronprinzen ,  welche  als  Statthalter 

•)  Donee  provisit ,  quae  tempus  monehat ,  simul  tjLcettitse  jiugustum  et 
rerum  potiri  Neronem  Jama  eadem  tulit,  T«cit.  Ann.  I.  5.  ^)  Dum  ret  ßr- 
matuto  imperio  compontmtur.  Tacit.  «nn.  XII,  68. 
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von  der  Hauptstadt  entfernt  der  Thronbesteigung  harr- 
ten. Alle  Folgenden  Sultane  sind  von  dem  Dunkel  des 
ThronprinzenkerkerS)  welcher  der  Käfig  heisst,  unmit- 
,  telbar  ans  volle  Licht  4es  Thrones  getreten,  ohne  frü- 

her in  der  Provinz  freye  Luft  geathmet  und  als  Statt« 
halter  das  Regieren  versucht  zu  haben.  Die  Mutter 
Mohammed*s,  die  Yenezianerinn  BafTa,  bald  in  so  grös- 
serem Ansehen,  als  Sultaninn  Walide,  hatte  Murad^s  Tod 
selbst  den  Wedren  geheim  gehalten ,  so  dass  der  Bo- 
standschibaschi  ohne  Schreiben  von  denselben  bloss 
mit  der  Nachricht  von  der  Mutter  *  am  vierten  Tage 
zu  Magnesia,  und  Mohammed,  ohne  sich  sehr  zu  ei- 
len, am  achten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht  zu 
A7.  D/e%«m.  -  Gonstantinopel  ankam.  Sobald  er  am  KöschkeBajefid's 
is!j«An/i595.  gelandet ,  verkündeten  die  Kanonen  des  Serai  und  die 
Ausrufer  auf  den  Plätzen  Murad*s  III«  Tod  und  Mo- 
hammed*s  III.  Thronbesteigung.  Der  Grosswefir  und 
der  Murti,  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Aga  der 
Truppen  und  des  Hofstaates,  der  Reichsmarschall  und 
Oberstkämmerer,  die  Vorgesetzten  der  Staatsbothen 
(Tschausche)  und  Kämmerer  (Kapidschibaschi),  die 
Obersten  der  Truohsesse  (Tschafchnegir) ,  der  Furie- 
re (Muteferrika) ,  der  Wasserträger  (Saka)  und  Zelt- 
aufschläger  (Mehter)  küssten  huldigend  die  Hand,  den 
Aermel  oder  den  Staub  vor  dem  Throne.  Die  Lei- 
che  Murad^s  wurde  von  vier  obersten  Hofämtern,  dem 
Obersthofmeister  (Kapu  Aga) ,  dem  Oberaufseher  des 
Serai  (Serai  Agasi),  dem  Oberstschatzmeisler  (Chafi- 
nedarbaschi)  und  Oberstküchenmeister  (Kilardschiba- 
schi)  getragen,  und  an  der  Begräbnissstätte  des  Va- 
ters Selim  nächst  der  Moschee  desselben  mit  dem 
gewöhnlichen  Gepränge  bestattet  **.  Das  Leichenge- 
beth  hätte  mit  des  Kaimakams  Ferhad  Bewilligung  der 
Prinzenlehrer  Seadeddin  halten  sollen,  als  der  Mufti 
Bostanfade  herbeykam,  und  dasselbe  im  Beyseyn  des 
Sultans  verrichtete.  &eadeddin  wollte  dasselbe  von 
neuem  beginnen,  aber  der  Muf^i  gestattete  es  nicht, da 

•)  Selaftiki  S.  43o.  >>)  Derselbe  S.  439,  ISaiiiu  5.  6s. 
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der  Sultan  es  schon  verrichtet;  diese  von  Ferhad  dem 
Prinzenlehrer  Seadeddin  gegebene  Erlaubniss  nistete 
tief  in  des  Mafti  rachsüchtigem  Gemüthe  *•  Von  hun- 
dert und  zwey  Kindern  Murad*s  hatten  den  Vater  sie- 
ben und'  zwanzig  Töchter  und  zwanzig  Söhne  über- 
lebt ,  neunzehn  nach  dem  Reichsgesetze  des  Bruder- 
mordes nur  bis  zu  des  Vaters  Beerdigung ,  auf  welche 
vier  und  zwanzig  Stunden  später  die  ihrige  folgte  ^. 
Vier  derselben  waren  herangewachsen ,  und  durch  ih- 
ren Lehrer  Newi  mit  aller  Sorgfalt,  als  ob  ihnen  das 
Loos  den  Thron  statt. der  Henkerschnur  bestimmt  hät- 
te ,  erzogen  worden  ^*  Damit  der  Gräuel  des  Kampfes 
um  Tod  oder  Leben ,  und  der  Flüche ,  welche  die  un- 
glücklichen Schlachtopfer  wider  den  Brudermörder 
und.  seine  Henker  ausstiessen  ,  ein  Staatsgeheimniss 
bleibe ,  wurde  die  Hinrichtung  Stummen  übertragen  ^« 
Der  hoffnungsvoUste  dieser  neunzehn  Prinzen  war  Sul- 
tan Mustafa,  in  schönen  Redekünsten  nicht  ungebildet, 
welcher  bey  der  Nachricht  von  des  Vaters  Tode  das  Vor- 
gefühl des  seinigen,  in  elegischem  Doppelverse  aus- 
hauchte  ^  Nach  der  Erwürgung  der  neunzehn  Prinzen 
wurden  sieben  schwangere  Sclavinnen  ins  Meer  ge- 
worfen; die  neunzehn  Särge  der  Prinzen  mit  Staats- 
Turbanen  und  Reigern  ausgestattet  ,  jeder  von  vier 
Baitadschi  getragen ,  von  den  Paschen  und  Kammer« 
dienern  umgeben,  wurden  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  des  Vaters  Begräbniss  neben  ihm  bestattet.  Die  sie- 
ben und  zwanzig  Töchter  mit  allen  regierenden  Her- 
rinnen und  Sclavinnen  des  Harems  Murad^s ,  mit  der 
Sultanirin  Chasseki  und  der  Obersthofmeisterinn  des 
Harems,  Dschanfeda  (Seelenopfer),  mit  allen  Zwergen, 
Stummen,  -Reiche  Sultan  Murad*s  Regierung  durch  ih- 
ren Einfluss  auf  dieselbe    entwürdiget  hatten,   zogen 

■)  Hasnnbegracle   Bl.    fip.  ^)  Selaniki    S.  44^  Petschewi ,  'Hasan bcgfad«. 
«)  Naima  8:58.  <^)  Selaniki'S.  44o.  «)  ^aima  i).  58: 

JVassijemde  Katibi  kuäret  ne  jofäi  bilmedum  , 
Ah  kirn  hu  gälscheni  aalemde  her   ^if  göimedäm. 
Ich  weiss  nicht,  was  das  Loos  mir  auf  die  Slirn  geschrieben, 
Ach  !  (lass  im  Rosenhfio  kein  Lacbeln  mir  geblieben. 
Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  das   sehr  schön   geschriebene  Exemplar 
der  Geschichte    Ferdi's ,  welches    Toti    einem  Sultan  Mustafa  geschrieben  | 
das  Werk  dieses  unglücklichen  Prinzen  (in  meiner  Sammlung). 

IV.  i6 
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aus  dem  neuen  ins  alte  Serai  *.  Der  von  Magnesia  mit* 
gekommene  Bruder  der  Amme  Mohammed's,  Lala  .Mo- 
hammed, erhielt  die  Würde  eines  Wefira;  da  Sultan 
Mohammed*8  Chodscha,  Nevaiji,  so  eben  gestorben, 
wurde  Seadeddin  in  dieser  Würde  bestätigt.  Ibrahim , 
der  Bruder  der  Obersthofmeisterinn  Dschanfeda,  wel- 
chem nur  ihr  Einfluss  bisher  das  Leben  in  den  sieben 
Thürmen  gefristet,  wurde  hingerichtet  ^,  Am  dritten 
Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurden  hundert   und 
sechs  und  dreyssig  Beutel ,  jeder  von  zehntausend  Du- 
caten,  zurVertheilung  des  üblichen  Thronbesteigungs^ 
geschenkes  unter  das  Heer  aus  dem  Schatze  gefordert; 
nur  ein  Theil  der  ungeheueren,  zur  Befriedigung  des 
Heeres  erforderlichen  Summe,  indem  unter  die  Jai^i-*- 
tscharen  allein  secbsmahlhundert  sechzigtauselid  Duca«- 
ten  vertheilt  wurden  t. 
Sinan's^bse-         Acht  Tage  uach  der  Thronbesteigung  verfügte  sich 
l^i!k*/d^"si^  ^^^  Sultan  in  feyerlichem  Zuge  in  die  Moschee,  dem 
ftahi  SU  ^o/{-J^^nzelgebethe  beyzuwohnen.  Seit  zwey  Jahren    war 
diess,  weildie  Stummen  und  Weiber,  aus  Furcht,  dass 
der  Sultan  sich    öffentlicher  Beschimpfung  von    den 
Truppen  aussetze,  ihm   davon   abriethen,  unterblie« 
2^.  Dschem.' hen  ^  Zwey  Tage  darnach  hatten  die  gewöhnlichen 
^' F^br.  '1595.  Beförderungen    der    Hofämter   mit   Vorrückung    von 
den  unteren  Stellen  in  die  oberen  Statt.  Aus  den  Pa- 
genpfianzschulen  zu  Adrianopel   und    Constantinopel 
wurden  tausend  zweyhundert  siebzig  Köpfe  mit  Besol- 
dung angestellt  ^.  Die  Kadiaskere  und  Defterdare  wur- 
den gewechselt  ^  Der  Kapudanpascha  Dschigala  ver* 
ungnadet,und  seine  Stelle  dem  Schwager  Chalil  verlier 
hen  ^,  der  Janitscharenaga  (der  Oebstler  Hasan)  ab- 
gesetzt ^;  dann  ergingen  die  Kundmachungsschreiben 
der  Thronbesteigung,  und  zwar  nach  Asien:  an  den 
Herrscher  von  Samarkand  und  Buchara,  Abdullah  Chan, 
an  Schah  Abbas  von  Persien,  an  Lewend  und  Alexan- 
der, die  Fürsten  von  Georgien,  ^n  Atschikbasch  und  Da- 

.  •)  SeUniki  S.  4{o.  Naia^a  S.  62.  ^)  Selaniki  S.  44».  Naima  S.  62.  0  Sr- 
lantki  S.  248  u.  451.  <■)  Üeifelbc  S.  4I4.  ')  Derselbe  S.  445.  0  Deiscllie 
S.  463.  s;  Deitelbe  S.  ffi\. 
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dian,  d.  i.  an  die  Herren  von  Mingrelien  and  Kolchis ;  in 
Europa:  an  den  König  von  England,  Frankreich  und 
Pohlen,  an  die  Dogen  von  Venedig  und  Ragufa,  und 
an  die  vierzig  Statthalter  des  Reiches  *.  Von  Schah  Ab- 
bas  war  kurz  vor  dem  Tode  Murad*s  der  Chan  von 
Karwin ,  Kerim  Chan ,  als  Bothschafter  angekommen , 
um  sich  um  das  Befinden  des  Prinzen  Haider,  dessen 
Amme  er  mitgebracht,  zu  erkundigen.  Als  dieser  am 
Tage  der  Thronbesteigung  nicht  die  Hand  geküsst,  ward 
ihm  diessmahl  mit  dem  Bothschafter  und  seinem  Oberst« 
hofmeister  die  Ehre  des  Handkusses  und  Feyerkleides ''•  . 
Am  eilften  Februar  wurden  nach  hergebrachter  Hofsit- 
te unter  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Nischandschi 
und  Defterdare,  das  ist  unter  die  vier  Säulen  des  Di- 
wans, Winterpelze  vertheilt  *;  und  fünf  Tage  dar- 6.  z>ic*em.-» 
auf,  d.  i.  erst  einen'  vollen  Monath  nach  Murad's  Tode ,  i6.  Febi^sös. 
wurde  das  Siegel  des  neuen  Sultans  nicht  dem  bisheri- 
gen Grosswefir  und  Oberfeldherrn  Sinan ,  sondern 
seinem  Gegner  und  Nebenbuhler  Ferhad  mit  der  Ober«» 
feldherrn-Bestallung,  und  dem  Befehle  gegen  die  Wal- 
lachey  zu  ziehen,  zugesendet  ^.  Sinan  wurde  mit  drey-- 
mahlhunderttausend  Aspern  Ruhegeldes  nach  Malgha- 
ra,  das  er  schon  zweymaht  mit  demPaliaste  desGröss- 
wefirs  vertauscht  hatte,  verwiesen;  sein  Sohn,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  und  Statthalter  von  Ofen ,  Mo- 
hammed t,  abberufen,  und  dessen  Stelle  dem  Sohne 
Sokolli's,  Hasan,  verliehen  ^.  Unter  dem  Vorwande  nö* 
thiger  Kriegsberathung  nahte  sich  Sinan  der  Haupt- 
stadt bis  Chalkalübinar  (der  ersten  Lagerstation  ausser 
Constantinopel) ,  von  wo  er  dem  Kiflaraga  (dem  Un- 
garn Ghafnefer)  schrieb,  aber  in  der  Antwort  die  Wei- 
sung erhielt,  sich  nach  Malghara  zu  begeben ,  indem 
über  die  Geschäfte  nur  der  Grosswefir  gehöret  werde  f. 
Dieser  versammelte  die  Wefire  Ibrahim ,  Dscherrah 
Mohammed,  Chalil,  den  Verschnittenen  Hasanpascha, 

*)  Selaniki  S.  4{6.  ^)  Derselbe  S.  45o.  «)  Derselbe  S.  4^9.  ^)  Derselbe 
S.  45i.  ")  NaimaS.  63.  SeUniki  S.  459.  Petschewi  S.  aao.  0  deUniki  S.  467 
Aaü  Bl.  473*  Sagredo  ,  gexTöhnlich  sehr  wohl  unterrichtet,  ist  ganz  und 
gar  in  Irrlhum,  wenn  er  sagt,  dass.nach  Lala's  (S.a55)  Tode  die  Grosswelirs« 
Stelle  zwey  filon«Uie  lang  unbeseUt  gebliobea  tey.  Sagredo  p.  497* 
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den  Mufti  Bostanfade ,  die  Kadiaskere  Abdalbaki  (den 
grossen  Dichter),  und  den  Sohn  £busuud*8,  den  Ni- 
schandscbi  Hamfapascha,  die  vier  Defterdare  und  die 
Aga  der  Janitscharen,  der  Rotten  und  des  Steigbügels 
im  Diwan  bey  sich,  um  sich  zu  berathen,  ob  der  Marsch 
nach  Ofen  oder  nach  der  Wallachey  zu  richten  sey. 
1%.  Schaabanü^s  letzte  ward  der  dort  Statt  gefundenen  Miederlage 
aa.  ApTiit 595.  willen  als  das  Dringendere  anerkannt  ".  Ein  Paar  Ta- 
ge darnach,  als  Ferhadpascha  aus  dem  Diwan  des  Se- 
,  rai  nach  Hause  ritt ,  standen  tausend  Sipahioghlan  von 

Tebrif,  welche  die  ihnen  versprochenen  Stellen  von 
Sipahi,  und  ungarische  Granzer,  welche  die  gewöhnli- 
che Thronbesteigungszulage  nicht  wie  ihre  Brüder  an 
der  Gränze  erhalten  hatten,  beym  Bade  der  Chasseki, 
und  begehrten  vom  Grosswefir,  als  er  vorbeykam,  Sold 
und  Zulage  ^.  „Geht  an  die  Gränze,"  antwortete  ih- 
nen der  Grosswefir,  „dort  werdet  ihr  bezahlt,^*  und 
als  sie  ungeheuer  schrien^  sagte  er:  „Wisst  ihr  nicht, 
„dass ,   die  ihren  Vorgesetzten  nicht  gehorchen ,  Un- 
„gläubige  sind,   und  ihre  Weiber   unfruchtbar?"  Sie 
gingen  zum  Mufti,  sich  darüber  zu  beklagen,  und  Fet- 
wa^ider  den  Grosswefir  zu  begehren.  „Brüder,"  sprach 
der  Mufti ,  „hat  diess  der  Grosswefir  wirklich  gesagt , 
„so  schadet  es  euch  nichts,  ihr  seyd  desshalb  weder 
„Ungläubige  ,   noch  eure  Weiber  unfruchtbar;   gebt 
„euch  zur  Ruhe"  ^  Seine  Hochwürden,  der  Mufti,  geben 
keinFetwa  ohne  Geld,  sagten  die  Ruhestörer  höhnisch, 
und  zerstreuten  sich  unter  die  Rotten,  den  Geist  des 
Aufruhrs  verbreitend.  Am  folgenden  Tage  wurden  acht 
und  vierzig  Millionen  Aspern  in  Gold  und  Silber  aus 
dem  Schatze  gefördert,  zur  Bezahlung  des  Soldes  und 
der  Zulagen  der  Sipahi.  Der  Geschichtschreiber  Sela- 
niki,  als  Aufseher  der  Soldzahlung,  besorgte  die  Auf- 
schichtung der  Beutel  ^,  aber  die  Sipahi  rührten  kei« 
nen  derselben  an ,  sie  begehrten  den  Kopf  Ferhad*s , 

•)  SeUniki  S.  46S.  '')  Aali  BI.  470.  ;Naima ,  Feütke,  PeUchewi,  Haian- 
begfade  spterhen  nur  von  den  Sipahioghlan,  die  von  TehrLT  kamen;  der 
einzige  Selaniki  S.  462  auch  Ton  750  ungariacheu  Granzern ,  die  von  der 
Eroberung;  Baab'a  nach  Conatantinop«!  gekouimen.  ^)  Selaniki  S.  463.  Fel- 
like.  Bl.  25,  ^)  Selaniki  JS*  ^jo  und  474- 
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welcher  sie  Ungläubige,  ihre  Weiber  unfruchtbar  ge- 
scholten ;  vergebens  redeten  ihnen  die  Kadiaskere  und 
der  Mufti  zu,  diesem  entgegneten  sie  Schimpf,  den 
Weliren  Steinregen;  der  Wedr  Lala  Mohammed  war 
an  der  Hand,  der  Kapudanpascha  Chalil  am  Ohre  ver- 
wundet, der  WeHr  Dscherrah  Mohammed  an  der  Brust 
'  beschädigt  ^.  Da  riss  dem  Janitscharenaga  Moham- 
med die  Geduld,  auf  seinen  Befehl  trieben  die  Jani- 
tscharen  dieSipahi  mit  Prügeln  zurück,  und  die  bewaff- 
neten Bostandschi  des  Serai  zerstreuten  sie  so,  dass 
die  Wefire  ruhig  nach  Hause  kehrten.  Am  nächsten 
Tage  wurden  hunderttausend  Piaster  unter  die  Jani- 
tscharen  vertheilt ,  zehn  ihrer  Aga  mit  Kaftanen  be- 
kleidet. Die  Wefire  Cicala  und  Siawusch ,  welche  im 
Verdachte,  mit  dem  nach  Malghara  verwiesenen  Sinan 
die  Meuterey  genähret  zu  haben ,  wurden  der  erste 
nach  Karslhissar,  der  zweyte  nach  Konia  verwiesen.  Am 
folgenden  Tage  ging  die  Auszahlung  des  Soldquartals 
ruhig  vor  sich  **, 

Dieser  Aufstand  und  die  während  des  Winters  iri^^rahm'sunä 
der  Wallachey  an  den  Ufern  der  Donau  vorgefallenen  ke.  Ferhad:$ 
Waffenthaten  Michael's  beschleunigten  den  Aufbruch  ^'^'''^*'"^ff- 
des  Grosswellrs ,  der  wie  gewöhnlich  durch  das  Thor 
von  Adrianopel,  aber  ohne  grossen  Prunk,  auszog.  In".  Dec.  i5^. 
der  ersten  Nacht  wurde  einer  der  vor  seinem   Zelte 
aufgesteckten  Rossschweife  umgerissen  und  die  golde- 
ne Kugel  zerbrochen,  was  für  üble  Vorbedeutung  galt  ^ 
Einen  Monath  nach   der  Türkenvesper  vbn  Dschur- 
dschevo  und  Bukarest  hatte  Michaelas  Kriegsoberster, 
der  Ungar  Albrecht  Kiraly,  die  zwischen  Rusdschuk 
und  Nikopolis  in  gleicher  Entfernung  gelegene  Stadt 
Flock  abgebrannt  **.,  die  Festung  Ibrail  am  Neujahrs- 
tage   nach  abgebrannter  Vorstadt  angegriffen  ®.  Diei.Jänn«  «^gS. 
Tschausche  Mohammed  und  Mustafa  bedingten  gegen 
feyerlichen  Schwur    des   ungarischen  Anführers    den 
freyen  Abzug  der  Bewohner  mit  Hinterlassung  ihrer 

•)  SeUniki  S.  47a.  Niiima  S.  65.  »»)  Nmm«  S.  6.1.  SeUniki  S.  474.  Pe- 
tachewi  Bl.  aai.  Haianbe^fade  BI.  6a.  «)  Aali  Bl.  447.  d)  Brevii  reruin  a  Mi- 
cbacle  gestarutn  descriptio  autore  Baldaitare  Wallhero  und  Beusneri  le- 
rum  mem.  jv  »33.  •)  Eben  da  und  Naima  S.  63.  Pefliko  Bl.  a/j. 
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Habe.  Dennoch  fielen  die  Wallachen  über  die  Auszie- 
henden her,  einige  plündernd,  andere  tödtend.  „Lüg- 
^ner!  wo  ist  euer  Verbrechen?"  rief  Mohammed  Ka- 
ratechausch  dem  Kiraly  zu,  und  die  Ungarn  tödteten 
selbst  einige  Wallachen ,  um   das  gegebene  Wort  si- 
6.  Jünn.  1595.  cheren  Abzuges  zu  bewähren  ".  Sechs  Tage  darnach 
verheerten  die  Ungarn  und  Wallachen  die  Gegend  um 
Silistra,  und  zündeten  die  Stadt  an  ^«  Mustafabeg,  der 
Sandschakbeg  von  Silistra,   schlug  sie    zurück,   und 
rächte  mit  ihrem  Verluste  von  viertausend  Mann  den 
oben  erzählten  Tod  des  Beglerbegs  von  Meraasch,  Mu- 
17.  Schaaban  stafa  ®.  Gegen  Ende  April ,  drey  Tage  nach  dem  Auf- 
»7.  April  1595.  Stande  der  Sipahi,  zog  der  Grosswefir  Ferhadpascha  von 
Constantinopel  aus,  und  lagerte  zu  Daudpascha ;  der 
Schwager- Wefir  Ibrahim  blieb  als  Kaimakam  mit  dem 
Janitscharenaga  zur  Huth  der  Hauptstadt  zurück ,  dem 
Scheine  nach    dem  Grosswefir  gewogen,  im  He^en 
aber  seinem  Gegner,  dem  abgesetzten  Grosswefir"3i- 
nan ,  zugethan ,  und  daher  alle  Massregeln  von  Tr'up- 
penvermehrung  erschwerend,  dem  Sultan  vorstellend, 
dass  diq  Truppen,  demFerhad  abgeneigt,  nie  unter  sei- 
nen Fahnen  mit  Eifer  fechten  würden.  Dieselbe  Spra- 
che führten  der  Mufti  Bostanfade,  der  Kadiasker  Ba- 
ki ,  die  Wedre  Dscherrah  Mohammed  und  Dschighali- 
fadep.ascha  **.  Zu  Adrianopel  wurde  zehn  Tage  gera- 
stet. Vierhundert  Kanoniere  von  alten  Truppen ,  wel- 
che hier  zum  Lager  stiessen,  hatten  ein  grosses  Zelt 
gekauft,  welches  Janitscharen  zuvor  ausgehandelt  hat- 
5.  nnmafan  teu.  Diess  War  der'Anlass  eines  Aufstandes  der  letzten 
14.  ii2uiy'i595.  wider  die  Kanoniere,  welche  sie  stürmten,  verwundeten, 
zerstreuten.  Die  Klage  der  Kanoniere  beym  Grosswe*- 
fir  blieb  ohne  Ausrichtung,  sie  wurden  alle  abgeschafft. 
Hier  wurden  zum  ersten  Mahle  die  empörten  Zinslan- 
der  Moldau  und  Wallacheyals  Statthalterschaften  förm- 
lich vergeben ;  die  Moldau  an  den  Beglerbeg  von  Schir- 
wan,  Dschaaferpascha,  die  Wallachey    an  Saturdschi 
Mohammedpascha,  und  demselben  Mohammedbeg.  von 

•)  Noim«  S.  63.  ^)  Waltlier  bey  Reasner  p.  a33.  «)  Ntima  S.  63.  •*)  Nai- 
m«  S.  G6,  Feilike  61.  ai ,  Haianbegfade  Bl.  63. 
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8.  Jal.  1595. 

dien  stand  der  Grosswefir  zu  Rusdschnki  wa  der  Beg^ 
lerbeg  von  Rumili,  Hasan,  mit  rünfhundert  Gefange- 
nen und  viertausend  Köpfen  als  Trophäen  eines  über 
Michael  erfochtenen  Sieges  im  Triumphe  einzog.  Der 
Grosswefir  sah  aus  ein^m  grossen  achtsäuligen  Zelt« 
dem  Baue  der  Brüöke  zu,  welche  nach  einigen  Tagen 
mittelst  fünfhundert  Brüokenschiffen  bis  D^churdsche- 
vo  geführt  ward  ^.  Indessen  hatten  Ibrahim  und  dio 
andern  Freunde  Sinan*s  ihre  Ränke  mit  so  gntem  Er- 
folge geschmiedet,  dass  der  Oberstkämmerer  Ahmed 
Aga  mit  dem  Befehle  von  Ferhad*s  Absetzung  und  Hin-  2^  Schewwai 
richtung  abgeordnet  ward  ^.  F«rh ad ,  welcher  durch  7.  jui.  1595. 
getreue  und  thätige  Ausspäher  ein  Paar  Tage  vor  sei- 
ner Ankunft  davon  Kunde  erhalten,  legte  das  Siegel 
in  des  WefirsSaturdschi  Mohammed  Hände  nieder,  und 
nahm  mit  seinem  Gepäcke  und  dreytausend  tüchtigen. 
Reitern  den  Weg  nach  Constantinopel.  Er  begegnete 
den  syrischen  Truppen  ,  welche  Sinan  (an  seine  Stelle 
als  Grosswefir  zum  vierten  Mahle  ^rnannt).mit  den  "Wor- 
ten: „Sein  Kopf  gehört  mir,  seine  Schätze  euch,**  wi- 
der ihn  losgelassen  ^,  und  durch  die  Bestechlichkeit 
des  Mufti  Bostanfade  um  dreyssigtausend  Ducaten^ein 
Fetwa  erhalten  hatte,  welches  die  Klagen  der  Trup- 
pen ,  dass  er  sie  und  ihre  Weiber  schimpfte ,  berück- 
sichtigte f.  Um  den  syrischen  Janitscharen  zu  entkom- 
men, gab  denselben  Ferhad  sein  Gepäck  Preis,  und 
sah  der  Plünderung  von  einer  Anhöhe  zu,  dann  warf 
er  sich  ins  Gebirge  vpn  Osii*anidscha,  und  langte  auf 
seinem  Meierhofe  zu  Litrof,  in  der  Nähe  von  Constan- 
tinopel, an.  Durch  das  Opfer  seiner  Güter  erkaufte  er 
sich  mittelst  d«r  Walide  Sicherheit  des  Lebens  ^,  und 
durch  einen  mit  Juwelen  reichlich  besetzten  Dolch,  wel* 
chen  der  deutsche  Jude,  der  Arzt  Salomon  Eschinafi 
(der  Unterhändler  des  venezianischen  Friedens  liach 
Cypern*s  Eroberung  vor  zwanzig  Jahren,  und  seitdem 

")  Naima  S.  66.  h  Derselbe  eben  da.  «)  Derselbe  S.  67,  Feflike  Bl.  27, 
Selaniki  S.  497.  <>)  INaima ,  Selaniki ,  Aali  Bl.  476.  «)  Aali  Bl.  476.  0  Ni^iina 
^>■  67  lUsanbe^fade  Bl.  64.  Selaniki  S.5a3  u.  Saj.  S)  Naim«  S.  68  PeUpiiewi 
Bl.  221.  Selaniki  S.  499»  Aali  Bl.  ij6,  . 
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immer  in  Geschäfte  gemischt) ,  überbrachte ,  hatte  er 
ein  Handschreiben  des  Sultans  erwirkt,  das  ihm  ruhi- 
gen  Aufenthalt  auf  dem  Meierhofe  zusicherte.  Demsel- 
ben trauend,  fing   er  an,  den  Besuch   der  Freunde  zu 
empfangen,  als  ihn  eines  Morgens  der  Bostandschiba- 
schi  wie  der  Blitz  vom  Himmel  ü{)erfiel,und  in  die 
sieben  Thürme  schleppte ;  dann  erfolgte  auf  einen  vom 
Schwager-WeHr  Ibrahim  durch  die  gewandte  Feder  des 
Beis  Efendi  Okdschifade  erstatteten  Vortrag  ein  anderes 
Handschreiben  mit  dem  Befehle  der  Hinrichtung; 'mit 
demselben  begab  sich  der  Reichsmarschall  in  die  sie- 
ben Thürme.  Der  Leib  des  Erwürgten  wurde  in  dem 
von  ihm  in  der  Nähe  Ejub's   erbauten  Grabgewölbe 
beygesetzt  ^  Diess  war  die  Belohnung  der  Dienste  des 
Oberststallmeisters  Murad*s  HL,  welcher   durch  der 
BafTa  Einfluss  den  Oberbefehl  in  Persien  erhalten,  den 
Prinzen  Haider  Mirfa  nach  Constantinopel  geschafft , 
lind  zweymahl  die  oberste  Würde  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  verwaltet  hatte  ^.  Auch  diessmahl  hatte  die  Sul- 
taninn  Walide  ihrem  Schützling  wenigstens  das  Leben 
zu  retten  versucht,  aber  vergebens.  Cicala  hatte  vom 
Sultan  den  Befehl  erhalten,  sich  ins  Feld  nach  Ungarn 
•     zu  rüsten,  und  er  wollte  daher  Ferhad*s  Marstall  kau- 
fen; dasandteihmdie  Walide  Wort,  dass  ersieh  dessen 
bey  Leibe  nicht  vermesse.  Cicala  hatte  dem  Sultan  den 
Befehl  der  Mutter,  welcher  dem  seinigen  widersprach 
gezeigt,  und  dadurch  den  Todesbefehl  beschleunigt 
6inan*s  Feld-         Zehn  Tage  nach  Ferhad*s  Hinrichtung  zog  Sinan 
WaUacheX'  ^^^  ^^^  heiligen  Fahne  von  Constantinopel  gegen  die 
II.  ^VM.  ioo3.  Wallachey  aus  *^.  Der  Marsch  ging  durch  den  Pass  von 
.7.  ^"S  '595.rjj,^^^^^jjj^^^^^    »j^^^  Schumna  und  Hefargrad  nach  der 

Brücke  von  Terköi,  d.  i.  Dschurdschevo  ^.  Sieben  Ga- 
leeren  mit  Vorrath  für  Geschütz  waren  vom  schwar- 
zen Meere,  die  Donau  herauf,  vor  Rusdschuk  einge- 
i^. Siihidfehe.X^uievL.  Als  die  Brücke  über  die  Donau  fertig  ^,  zog  das 

a3.  Aog'ust. ' 

■)  Naima  S.  68.  und  Osman  Efendifade's  Biographien  der  Grostwefire. 
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Heer  gegen  Buliarest;  vier  Meilen  davon,  in  'dem  waU 
dichten  und  sumpfichten  Passe  von  Kalugeran,  war 
das  wallachische  Heer  zugegen.  Der  Grösswefir  ordnete 
die  Janitscharen  im  Eichenwalde ,  führte  zehn  Kano- 
nen auf  eine  Höhe ,  und  nahm  den  Angriff  in  der  Nsi- 
he  der  Brücke  von  Kalugeran  in  sumpfichter  Gegend 
auf.  Vier  Paschen:  Saturdschi Mohammed,  Haider,  Hu- 
sein  und  Mustafa  rückten  über  die  Brücke,  und  schlu- 
gen sich  vom  Morgen  bis  zum  Abend;  sie  jagten  dem 
Feinde  zwar  zwölf  Kanonen  ab ,  wurden  aber  in  die 
Sümpfe  zurückgetrieben,  so  dass  die  drey  Paschen 
Haider ,  Husein  und  Mustafa  in  den  Sümpfen  umka- 
men ".  Sinan  selbst,  schon  in  Sumpf  versunken,  wurde 
nur  durch  die  Anstrengung  eines  Waekeren,  welcher 
hernach  unter  dem  Nahmen  Hasan  Bata'kdschi ,-  d.  i. 
Hasan  der  Sumpfner,  unter  dem  Grosswedr  Murad 
diente,  gerettet  ^.  In  der  Nacht  flog  ein  Theil  des  Pul- 
vervorrathes  der  Janitscharen,  durch  einen  Gefange- ' 
neu  angezündet,  in  die  Luft;  die  Meinung,  dass  diess 
die  Wirkung  nächtlichen  feindlichen  Ueberfalles,  brach- 
te das  ganze  Lager  in  Verwirrung  und  Flucht.  Indes- 
sen hatte  sich  Michael  nach  Bukarest  und  Tergovischt, 
und  von  da  an  die  siebenbürgische  Gr'änze  zurückge-  * 
zogen.  Der  Grösswefir  rückte  nach  Bukarest  vor.  Die  »o.  Stlhidsche. 
Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  an  die  Stel- 
le des  Hochallars  trat  das  Mihrab,  an  die  des  vergol- 
deten Kreuzes  auf  den  Thürmen  der  vergoldete  Halb- 
mond. Im  Kriegsrathe  ward  beschlossen,  Bukarest  und 
Tergovischt  mittelst  eines  Schlosses  zu  befestigen.  In 
Bukarest  ward  hiezu  die  Fürstenburg  des  Woiwoden 
Alexander  ausersehen ,  binnen  zwölf  Tagen  war  sie 
befestigt ;  Saturdscfai  Mohammedpascha,  Statthalter  der 
Wallachey,  tausend  Janitscharen  und  tausend  andere 
Söldner  (Kuloghli)  wurden  als  Besatzung  in  Bukarest 
gelassen,  und  binnen  Monathsfrist  war  Tergovischt 
und  Bukarest  mit  hölzernem  Walle  befestiget  ^.  Nach 

.*)  Naima,  Aali  Bl.  47B.  ^)  Naima  S.  69  und  narratio  remm  alMicbaele 
ge«tarom  in  Bensner,  p.  2/^1.  Behdschetai  -  tewarich.  Feflike  Bl.  3i.  Pe- 
Ucbewi ,  Hatanbegfade.  «)  IVaima  S.  7a.  Selaniki  S.  So^. 
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's.  Oct  1?^;  *®^*^*  Wochen  erschien  Michael  vor  Tergovischt  und 
nahm  es  nach  dreytägiger  Bestürmung;  die  darin  mit 
drey tausend  füniliundert  Mann  als  Besatzung  zurück- 
gelasseneh  Alipascha  und  Kodschibeg  wurden  gefan- 
gen, gespiesstf  und  am  Pfahle  langsam  gebraten,  das 
Schloss  niedergebrannt  *•  Sinanpascha  zog  sich  nach 
Bukarest  zurück,  das  er  nach  vierzehntägiger  Rast 
verliess,  nachdem  er  die  hölzerne  Befestigung  nieder- 
gebrannt ^.  Die  Kanonen  wurden  auf  Wagen  geladen, 
fortgeschleppt,  in  der  grössten  Verwirrung  kam  das 
Heer  nachDschurdschevo.  Hier  erschwerte  den  Ueber- 
gang  eine  höchst  unzeitige  Massregel  der  Finanzen. 
Da  auf  den  Streifzügen  während  des  Sommers  viele 
Wagen,  mehrere  hundert  Gefangene,  und  mehrere 
tausend  Schafe  erbeutet  worden  waren,  von  denen  bis 
jetzt  die  Sclaventaxe  (Pendschik) ,  und  überdi'ess  Wa- 
chen- und  Schafgeld  nicht  bezahlt  worden,  wurden  an  der 
Brücke  Aufseher  und  Schreiber  angestellt,  um  von  den 
über  die  Brücke  Ziehenden  die  gesetzmassige  Fünf- 
teltaxe einzutreiben  *^.  Während  diese  in  der  Stirne  des 
Heeres  Geld  eintrieben,  trieb  Michael  im  Rücken  Her- 
dei^  und  Truppen  ab;  die  Massregel  wurde  sogleich  zu- 
rückgenommen, Sinan  passirte  die  Brücke  in  der  Nacht. 
Am  Morgen  schwellte  sich  an  derselben  die  Menge 
des  Geschützes ,  des  Trosses  der  Streifer.  Michael  im 
Bücken  schoss  mit  Kanonen  die  Brücke  entzwey  und 
schmetterte  die  Streifer  in  ganzen  Scharen  nieder  **, 
Geschütze  undGepäcke  wurden  in  die  Donau  gestürzt, 
,  um  nicht  in  des  Feindes  Hände  zu  fallen;  die  Walla- 
chen  metzelten  gräulich  unter  den  abgeschnittenen 
Truppen;  die  Donau  strömte  blutig,  kein  Mann  der 
auf  dem  linken  Ufer  zurückgebliebenen  Renner  und 
Brenner  entkam ;  an  diesem  Tage  wurde  die  Wurzel 
der  Renner  und  Brenner  vernichtet,  die  sofort  nie  mehr 
sich  von    dieser    gräulichen  Niederlage    erhohlten  % 

•)  Aali  Bl.  479.  Naim«  S.  73.  Diese  Grauel  teinei  Helden  Michael  ver- 
schweigt Balthaiar  Wallher,  -wiewohl  er  von  Alipaacha  spricht,  und  vom 
Kadi  von  Awlona  bey  Beusner  p.  244-  ^^  ^^'^  ^'*  4^^  Naima.  ^)  Naima , 
Aali  Bl.  483.  *>)  ISaima  S.  j3.  Feflike  Bl.  3a,  Selaniki  S.  5i2  u.  SaS,  Ha- 
Banbegfade  Bl.  65.  ')  Ol  Jemande  jäkind*chi  köki  kesUuh  mtmkarif  oldi, 
d.  i.  zur  selben,  Zeit  wurde  die  Wurzel  der  Akindschi  (Renner  und  Bren- 
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Dschnrdschevo  von  Michael  dreyTage  lang  beschossen 
nnd  gestürmt,  erobert ,  durch  Brand  und  durch  allge- 
meines Blutbad  derBesatzung  erschöpft  ".Dem  Schrei- »7-  Oct  iSgS, 
ben  des  Tatarchans  Ghafigirai ,  welcher  sich  verbürg- 
te, denWoiwoden  Michael  und  den  abtrünnigen  Ridh- 
wan  zu  liefern ,  und  um  die  Verleihung  der  Wallachey 
an  einen  seiner  Bege  bath,  ward  keine  weitere  Fol- 
ge gegeben  K 

Der  Tag ,  wo  Sinanpascha  mit  der  heiligen  Fahne  Cr«»»* 
gegen  die  Wallachey  ausgezogen,  war  bereits  der  sie- 
bente, seitdem  des  Kaisers  Oberfeldherr  in  Ungarn, 
Fürst  Mannsfeld,  belagernd  vor  Gran  stand;  mit  ihm 
als  Unterbefehlshaber  die  Edelsten  deutschen,  ungari- 
schen, böhmischen,  italienischen  und  belgischen  Adels; 
die  Deutschen:  der  Freyherr  Adolph  von  Schwarzen- 
berg,  und  Herrmann  von  Rosswurm;  die  Ungarn:  Ni- 
klas  Pal fy  und  Franz  Nadasdy;  die  Böhmen  tTrczha  und 
Kinshy ;  die  Italiener:  JohannvonMedici,  VincenzGon- 
zaga  und  der  Herzog  von  Mantua,  dann  der^iederlan- 
der  Haricourt ,  aus  den  Grafen  von  Hochstätten ,  der 
Neffe  Mannsfeld's  ^.  Nachdem  die  Belagerung  schon  ei« 
Den  ganzen  Monath  gewährt,  erschienen,  um  sich  mit 
den  Genannten  in  offener  Feldschlacht  zu  messen,  zwan- 
:^igtausend  Osmanen  ^ ;  die  nahmhartesten  Befehlsha- 
ber Ungarn's,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  Ssofi  Sinanpa- 
scha; der  von  Temeswar,Michalidschlü Ahmedpascha; 
der  von  Szigeth,  Terjaki  Hasanpascha;  der  von  Raab, 
Osmanpascha,  mit  dem  Beglerbe'g  Haleb's,  Mahmud- 

ner)  abf^eschniUen  und  vernichtet.  Naiqaa  S.  73.  Diese  Niederlage  ist  in 
den  osmanischen  Ge$chicbt!<ichi'eibern  weil  umständlicher  beschrieben,  als 
in  den  wallachischeu.  S.  En^ers  Geschichte  der  Wsllsch^y  S.  337  u.  f. 

')  Selaniki  S.  53i.  ^)  Nftiroa  S.  73.  Nach  Selaniki  S-  535  hatte  Ghafi- 
girai Chan  die  Moldan  auf  Burgschaft  des  Königs  von  Poblen  für  einen 
.Armenier  ^egen  jäbrlicbe  Abgabe  von  3,ooo,ooo  Aspem  begehrt.  Vermulh^ 
lieh  ist    diess  Jeremias  Moshila  ,  welcben  Zamoisky   einsetzte.  Ensei's  G^- 


strigoniensibus  anno  i5g5  a  Nicolao  Gnbimann  Francofurti  1597.  4*  Anna- 
les Ferd.  IV.  p.  iSgo.  Feflike  Bl.  33  —  36,  auch  :  Beschreibung  und  gründ- 
licher Beriebt  von  der  Eroberung  der  Hauptstadt  Gran.  Wien.  ^)  Annale» 
Ferd.,  Naima  6.  70  vermindert  im  gewöhnlichen  Bulletin  -  Styl  die  Zahl 
anf  10,000 ,  und  Fessler  vermehrt  dieselbe  auf  3<i,ooo,  der  wahrheitslieben- 
de Aali  Bl.  481  sagt  30,000,  was  nar  um  4oooniehr,  alt  die  in  den  annal. 
Ferd.  angegebene  Zahl  von  i6>ooo. 
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pascha^  dem  Tscherkessen,  dem  Bruder  des  hingerich- 
teten  Ibrahim  von  Diarbekr  ■,  unter  dem  Oberbefehle 
Mohammedpascha*8 ,  des  Sohnes  des  Grosswefirs  Si- 
nan*s,  welcher  lange  Zeit  zu  Ofen  in  Erwartung,  dass 
sich  des  Feindes  gesammelte  Macht  dorthin  wenden 
werde,  gelagert  hatte  ^.  Erst  nachdem  die  Belagerung 
4*  Aug.  1595.  schon  einen  Monath  gedauert,  wurde  zwischen  dem 
Strazsaberg  und  GeorgenPeld  ^  geschlagen.  Osmanpa- 
scha,  welcher  vom  Strazsaberg  mit  dem  Verluste  des 
tapfern  Nassuhaga  zurückgeschlagen  worden,  fiel  in  der 
!Nähe  von  Depedelen  ^  mit  viertausend  Türken  ®;  das 
ganze  Lager,  worin  tausend  fünfhundert  Zelten  mit 
kostbaren  Geräthschaften  ,  neun  und  dreyssig  Feld- 
schlangen und  sieben  und  zwanzig  Fahnen,  wurde  er- 
heutet ^.  Mit  Mühe  rettete  der  Beglerbeg  von  Szigeth  , 
Terjaki  Hasanpascha,  die  grosse  Kanone  von  Wara- 
din,  das  Andenken  der  Eroberung  Suleiman*s,  indem 
er  sie  auf  ochsenbespanntem  Wagen  nach  Ofen  führ- 
te 5.  Kara  Alibeg,  ein  Verwandter  Lala  Mohammed- 
pasoha*s,  des  Obersthofmeisters  Mohammed*s,  ging  au^ 
der  Festung  zum  Serdar;  fünfzehnhundert  Reiter,  dar- 
unter der  Sohn  Schemsipascha*8,  der  Sandschak  von 
Bpli,  und  Mohammed,  der  Beglerbeg  von  Anatoliv war- 
fen sich  hinein  **.  Kara  Alibeg  lud  von  den  feindli- 
chen Befehlshabern  die  beyden  Schrecken  der  unga- 
rischen Gr'anze,  Franz  Nadasdy  und  JNikfasPalfy  \  zur 

■)  Aali  BI.  481.  **)*  Nnim«  S.  70.  Seianiki.  «)  Bey  Naina  Dscht'gerdelen. 
^)  Yhcn  da  Depedelen  i  «liest  scheint  der  türkische  Nähme  des  Strazsaberg 
zu  seyn  ;  es  heisst  Hügelbohrend.  *)  Annales  Ferd.  aus  oillciellein  Bericlilc, 
also  nicht  i4Tono,  wie  Fessler  angibt.  ^)  Annales  Ferd.  p.  1390,  und  nicht 
3o  Rossschweife  !!  wie  Fe<isler  sagt.  B)  Istuanii  L.  XXIX.  ^)  Petschewi  BI. 
aa^l  u.  2a5  sehr  ausfiibrlicli  als  Äu^oiiscuge;  Mohammed  war  Begierheg  von 
Analoli ,  niclit  von  Karnnian,  wie  I^tuanfi  und  Helius  sagen.  Ein  Tagebuch 
dieser  Belagerung  Gran's  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  >ro.  ;58  der 
histor.  Handschriften:  Ephemerides  cxpeditionis  adversus  Turcas  \5g^.  27 
Blätter,  darin  heisst  es  am  27.  August  (Bhtt  i4) :  lUuitrissimus  Archidux , 
D,  Joannes  de  "Medicis  ,  AUobranäinus ,  Jlalphus  et  liaulus ,  Sphorlia  al- 
tcrani  partem  ßumiftis,  ubi  Cokera  habetur  perlusirant,  ut  viderent  ulrum  et 
inde  possent  borealem  angulum  ipsiut  arcis  vexare.  Ich  liahe  eben  so  weni^ 
erf»hren  können,  was  Cokera,  als  was  Depedelen  für  ein  Ort,  und  ob  jenes 
vielleicht  nicht  D seht f[ erdeten  (Leberhohrend).  *)  Der  Reicbsbistoriogvaph 
]Voinia  S.  7t  adelt  den  Helden  Nikias  Palfy  mitfolgenden  Schimpfworten  :  Paify 
Miklosch  mrtunki  serhaddlerde  muleari/we  maalum  M^e  islante  adavt^eiUe  mrw~ 
sunt  olub  Janik  kalaasin  agadsch  top  de  alan  chinßr  diir  ,  d.  i.  Palfy  Nikia« 
dei;  Verfluchte,  an  der  Gränze  bekannt  und  l)crüchtigt  und  der  Feindschaft 
gegen  den  Islam  bezüchtigt,  das  Schwein,  welches  Raab  mittelst  Petarde 
einnahm.  Petschewi  sagt  von  Palfy  BI.  228:  ghajet  -  mudebbir  we  hir  aakU 
kafir  idi,  d,  i.  er  war  ein  sehr  bedävhtiger  und  verttäädiger  Ungläubiger. 
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Unterredung  ein,  sie  zum  Abzüge  zu  bewegen 9  wäh- 
rend  diese   ihm  vergebens  von  Uebergabe  sprachen. 
Die  Belagerung  ging  ihren   Gang  fort.  Nachdem  die 
Wasserstadt  erobert .  und  die  Wassernoth  im  Schlosse 
so  sehr  gestiegen  9  dass  man  für  einen  Trunk   mehrere 
Ducaten  gab ;  nachdem  der  Beg  von  Gran,  der  wacke« 
re  KaraAIi  gefallen,  und  der  von  Kopan,  Abdullah,  ge- 
fangen worden  war,  und  die  Nothschreiben  seines  Nach- 
folgers Mohammed,  des  Beglerbegs  vonAnatoli,  an  den  ' 
Sohn  Sinanpascha's  um  Hülfe  erfolglos  blieben,  unter- 
handelte er  endlich  mit  Palfy  und   Nadasdy,   welche 
den  gefangenen  Beg  von  Kopan  auf  den  Stuckwall  ge- 
stellt ,  die  Uebergabe  der  täglich  durch  tausend  fünf- 
hundert bis  tausend  achthundert  zehn  Kanonenschüs- 
se* geängstigten  Festung  gegen  freyen  Abzug  mit  Wei- 
bern, Kindern  und  Gepäcke  auf  dreyssig  königlichen 
Schiffen  bis  Wissegrad.  Fünfhundert  Mann,  tausend  Kö-  a.  Sept.  iSgS. 
pfe  Weiber  und  Kinder,  Verwundete  .und  Kranke  wur-  ' 
den  eingeschirrt  ^.  Die  Türken   hatten  während  ihres 
Besitzes  die  Alterthümer  der  Stadt  und  sogar  die  Bil- 
der verschont,  welche   die  deutschen  Soldaten  gleich 
nach   der  Uebergabe   elend  verstümmelten,   und    das 
Schloss,  das  die  Türken  viele  Jahre  reinlich  gehalten, 
mit  Unflath  besudelten  ^  Mohammed,  der  Beglerbeg 
von  Anatolt,  Befehlshaber  von    Gran,  hatte  sich  auf 
die  Einladung  der  christlichen  Heerführer  geweigert , 
mit  ihnen  selbst  in  Unterredung  zusammenzutreten;  sei- 
nerstatt  kam  der  Sohn  Schemsipascha*s,  der  letzte  Ab- 
kömmling der  Herrscherfamilie  von  Sulkadr,  der  Sohn 
des  Dichters- Vertrauten  Murad*s  III.  Die  kaiserlichen 
Befehlshaber  sagten  ihm  Verbindliches  über  seine  gu- 
te Art ,  welche  seine  edle  Abkunft  bezeuge ,  während 
des  Begs  von  Anatoli  Weigerung  den  rohen  Türken 
bezeichne  ^.  Dem  Geschichtschreiber  Petschewi,  wel- 
cher den  Verhandlungen  beywohnte,  erzählte  Pal  fy  die 

• 

•)  Aali  Bl.  481.  ^)  Ifltaanfi  L.  XXIX.  p.  665.  Annal.  Ferd.  IV.  p.  iSpS. 
^)  Turcae  aatiquUates  omnes ,  quas  oUm  ibi  invenerunt ,  religiosissime  ser-* 
t*arunt,nec  non  imagines  pulcherrimas  intaci€U,quas  Germani  misere  et  lur- 
pitir  primo  inffretsu  spoliarunt.  Epkemerides  expeditionis  adversu«  Turcas. 
A.  1595  auf  dei  k.  k.  llofbibiiollu^k  Nro.  753  (ßl.  19).  '^)  Petschewi. 
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von  Sinan  in  den  Sümpfen  der  Wallachey  erlittene  Nie- 
derlage, und  als  dieser  die  Sache  nicht  ganz  zu  glau- 
ben schien,  verwahrte  sich  PalFy  wider  alle  Lüge,  die 
nur  Brauch  der  Osmanen,  wofür  sie  jetzt  mit  Gran*s 
Verlust  gestraft  würden  t.  Auf  den  Fall  Gran*s  folgte 
der  von  Wissegrad,  sey  es  durch  der  Italiener  Medici^ 
Aldobrandini,  Gonzaga,  Ghislieri   zweckmässige  An- 

8.  Sept  1595.  stalt ,  sey  es  durch  des  ehemahligen  Janitscharenaga 
von  Ofen,  Osmanaga^s,  Verrath,  welcher  mit  dem  Herrn 
auch  den  Glauben  verrieth,  und,  ein  doppelter  Abtrün- 
niger, den  .Turban  mit  dem  Hute  verwechselte.  Er  hat- 
te dasPulvergewölbe  verrathen,  das  die  Feinde  sogleich 
mit  Schiffen  leerten  *.  Auf  die  Nachricht  von  Graues 
^^  und  Wissegrad*s  Falle  zündete  derSandschak  Moham- 
med, auch  ein  Abtrünniger  (vom  Christenthume),  ehe- 
mahls  Gregor  Borsy  genannt,  die  Burg  von  Waitzen 
an;  Palfy  eilte  herbey,  das  Feuer  zu  löschen,  und  Stadt 
und  Burg  in  Besitz  zu  nehmen ;  an  der  kroatischen 
Gr'änze  war  Klis  von  Lencowiz  ^  genommen  und  ver- 
loren; Babocsa  von  Zriny  und  Erdödy  erobert,  Petri- 
nia  vom  Eunuchen  Ahmed,  Kostanizza  von  Sigmund  von 
Herberstein,  dem  Landeshauptmanne  der  kroatischen 
Gränze,  belagert  wordene  Szolnok  wurde  von  den  Un- 
garn, Lippa  von  den  Türken  vergebens  versucht  ^. 

Sinan*s  Abse*  Zu  Coustautinopel  brachte  jeder  Tag  neue  Klagen 
meder''e?n-  ^^^^  Niederlagen  und  dringende  Bitten  um  Hülfe  von 
Setzung,  der  wallachischen  und  ungarischen  Gränze :  Ibrail , 
Warna,  Kilia,  Isakdschi,  Ismail,  Silistra,  Jerköi,  Bus- 
dschuk,  Bukarest,  Akkerman,  Dschankerman,  Totar- 
kan  seyen  verbrannt  und  verheert  ®;  Gran,  die  Erobe- 
rung Suleiman's,  sey  belagert,  bestürmt,  gefallend 
Der  Mufti  überbrachte  dem  Sultan  ein  von  Alitschele- 
bi  verfasstes  Klagegedicht  über  den  traurigen  Zustand 

Moharr.  looL  der  Gränzett.  Da  ordnete  der  Sultan  öffentliches  Volks- 

oepti  1995. 

gebeth  auf  dem  I^ferdeplatze  hinter  dem  Arsenale  an , 
und  der  I^rediger  Aja  Sofia*s^  der  Scheich  Mulrijeddiu  1 


■)  PeUcIiewi  Bl.  3S.  Isluanfi  L.  XXIX.  p.  665.  Annal.  Ferd.IV.  p.^398. 
Naima  S.  73.  ^)  Isluanti  L.  XXX.  p.  688.  «)  Derselbe  L.  XXIX.  p,  666.  ^)  Der- 
selbe  L.  XXX.  »)  Selaaiki  S.481,  48a.  0  Derselbe  S.  494,  5oo,  M,  507, 5i4. 
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d.  i.  Wiedererwecker  des  Glaubens ,  erweckte  die  reli- 
giösen GeTühle  des  Volkes  durch  die  Verse  des  Korans 
und  die  Ueberjiererungen  des  Propheten  \  Acht  Tage 
darnach  bebte  die  Erde  so  zu  Constantinopel ,  als  in 
Klein- Asien,  woher  i^^e  Nachrichten  zerrütteter  Ort- 
schaften einliefen.  Die  Flecken  Orghanlü,  Ssart  (Sar- 
des).  Seid  Ahmedlü,  Kedik,  die  Dörfer  Bostandschi,       ^ 
Hamfa  Tschausch,  Afifiü,   Japilii  lagen  in  Schutt.   Zu 
Partschinlü  hatte  die  Erde  zehn  Joche  weit  geklafft, 
Wasser  sprang  thurmhoch  in  die  Höhe,  und  warf  selt- 
same nie  gesehene  blinde  Fische  aus;  auf  dem  Wege 
von  Magnesia ,  nicht  weit  von  der  Brücke  des  Kodos 
(Hermas) ,  quoll  pechschwarzes  Wasser  hervor  **.  So- 
bald der  Groiswefir  Sinan  nach  Constantinopel  gekom* 
men,  ward  ihm  die  Ungnade  des  Sultans,  die  er  sich 
durch  seine  Niederlage  in  der  Wallachey  und   durch 
den  Verlust  Gran*s ,  welcher  der  Feigheit  seines  Soh- 
nes, der  sich  in  Ofen  einschloss,  zugeschrieben  ward,^ 
zugezogen,  durch  den  Verlust  des  Siegels  und  den  Be- 
fehl nach  seinem  Verbannungsorte  Malghara  zu  wan- 
dern,  bedeutet  ^.  Das  Siegel  wurde  dem  Obersthof-   ts.  nehiu!-. 
meister  Lala  Mohammed  vertraut,  Sohne  ei»«»  Saim  ,^J5'^J '°5ji^ 
aus  Ssaruchan;  in  seiner  Jugend  Tschausch,  hernach 
Schreiber  der  frommen  Stiftungen  von  MekKa ,  hatte 
er  sein  Glück  durch  sein  Weib  gemacht ,  welche  die 
Amme    Mohammed's,    durch   die  er  zum    Defterdar, 
Obersthofmeister  des  Kronprinzen,  bey  dessen  Regie- 
rungsantritte zum  WeHr,  und  jetzt  zum  Grosswelir  be- 
fördert ward.  Kein  Grosswefir  unter  den  zweyhunder- 
ten,  welche  das  psmanische  Reich  bis  jetzt  zählt,  hat 
Beinen  Weg  von  der  untersten  Stufe  zur  höchsten  in 
kürzerer  Zeit  zurückgelegt,  denn  binnen  zwölf  Jahren^ 
war  er  Tschausch  und  Grosswefir,  nur  einer  hat  seines 
Amtes  kürzer  genossen ;  schon  am  dritten  Tage  nach 
seiner  Ernennung  starb  er ,  und  sein  Tod  ward  als  ein 
Wink  des  Himmels  angesehen,  das  Siegel  abermahl 

*)  SeUniki  S.  f>o6.  ^)  Derselbe  S.  5io.  Terremoto  i^Amasia  a  distrutto 
4ooo  case.  Ott.  i<>95.  Sum.  dei.  rel.  ven.  <^)  Naima  S.  73.  Aali  Bl.  4^4-  Feflike 
BI.3S.  Selaniki  S.53(>.  Petscliewi  Bi.  329.  ^)  Osmanrade  Efendr»  Biographien 
der  Groskwelire. 
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dem  abgesetzten  GrossweHr  Sinan  zu  vertrauen.  Mehr 
als   achtzig  Jahre  alt,  übernahm   Sinan  zum  fünften 
Mahle  die  Stelle  des  Grosswefirs ,  der  osmanische  Ma- 
rius,  demselben  nicht  nur  an  Siegen,  Muth,  Unterneh- 
mungsgeist und  Wildheit,  sondern  auch  darin  ähnlich, 
dass ,  wie  unter  der  Republik  keiner  das  Consulat  sie- 
benmahl wie   Marius ,  bis  heute  kein  Grossweilr  die 
oberste  Würde  des  Reiches  fünfmahl ,  wie  Sinan ,  be- 
kleidet hat.  Diessmahl  nicht  mehr  im  guten  Einverneh-  . 
men  mit  dem  Schwager  des  Sultans ,  dem  Wefir  Ibra- 
him ,  welcher  ihn  früher  wider  Ferhad  gehoben ,  hej 
den  zwey  letzten  Veränderungen  des  Grosswefirs  aber 
diese   Stelle  für  sich  gehofft,  und  Sinan's  Unfähigkeit 
ob  dessen  hohen  Alters  zur  Sprache  gebracht  hatte. 
Sinan,  dessen  Rauheit  die  Bothschafter  mit  Ausbrü- 
chen seines  Hasses  wider  christliche  Monarclien  nicht 
verschonte ,  hatte  auch  seiner  Feindschaft  gegen  Ibra- 
him in  offenem  Diwan,  und  vor  dem  Sultan  selbst  kein 
Hehl.  Im  Diwan  redete  er  den  Gegner  an:  y,AlsKaima- 
„kam  ^abt  ihr  überall  hin  untüchtige  Befehlshaber  ge« 
„schickt ,  und  habt  des  Krieges  Unglück  veranlasst  \^ 
und  vor  dem  Sultan:  „Ich  sey  alt  und  gebrechlich, 
„sagt  man,  wenn  diess  Ibrahim  sagt,  so  komme  er  her- 
„aus  in  den  Hof,  wir  wollen  ringen,  und  Lanzen  schwin- 
„gen  mitsammen,^  und  indem  er  diess  sagte,  legte  er 
Hand  an  Ibrahim's  Gürtel ,  und  zog  ihn  fort  *.  Sinan 
hatte  Muth  und  Kraft  genug,   dem  Sultan   den  £nt- 
schluss  aufzudringen,   selbst  ins  Feld  zu  ziehen,  und 
seines  grossen  Ahnherrn  Suleiman  Beyspiel  nachzuah- 
men. Hierzu  bestimmte  ihn  das  Murren  der  Janitscha- 
ren^,  welche  erklärten,  nicht  ausziehen  zu  wollen, 
bis  sich  nicht  der  Sultan  an  ihre  Spitze  setze ;  das  Zu- 
reden des  Sultanslehrers   Chodscha    Seadeddin,  wel- 
cher hierin  einstimmig  mit   dem  Grosswefir  das  Heil  • 
des   Heeres  und  des  Reiches  mit  Recht  an  die  per- 
sönliche Erscheinung  des  Sultans  im  Felde  gebunden 

")  Naima  S.  74.  ^)  Selaniki ,  und  in  dem  venec.  Gefandtachafuberich- 
te:  Li  Gianizsari  hanno  ricusalo  di  mangiar  in  Diwano  mostrandosi  aiieni 
äalP  andar  alla  gucrra  fcnza  1/  Re,  SelU  i595. 
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I  glaubte;  die  zahlreichen^  ii>  diesem  Sinne  von  der  Grrän- 
ze  einlaufenden  Bittschriften  *;  endlich  die  Predigten 
des  Scheichs  der  Aja  Sofia,  des  Wiederentfeckers  des 
Glaubens ,  welcher  in  der  Capelle  des  alten  Serai  in  des 
Sultans  Gegenwart  eine  Ehre  und  Glaubenseifer  aufre- 
gende Predigt  hielt,  von  dem  Ruine  der  Moscheen  und 
Festungen,  welche  in  die  Hände  der  Ungläubigen  ge- 
fallen, von  den  Eroberungen  Sultan  Suleiman^s  und 
von  der  Pflicht  die  verlornen  wieder  dem  Gebiethe 
des  Islams  einzuverleiben  ^.  So  wurde  denn  des  Sul- 
tans JSntschluss,  im  Frühjahre  selbst  ins  Feld  zu  ziehen, 
dem  Reiche  und  besonders  der  Gränze  zu  gutem  Trö- 
ste verkündet,  und  die  thatigsten  Kriegsanstalten  ge- 
troffen. Der  Wefir  Dscherrah  Mohammedpascha  wur- 
de mit  einmahlhundertfünfzigtausend  Ducaten  nach 
Belgrad  gesendet,  um  Lebensmittel  aufzuspeichern,  im 
Ganzen  sechsmahlhundertzwanzigtausend  Ducaten  aus 
dem  Schatze  herausgegeben  ^  Der  zweyte  Defterdar 
.  und  der  vormahlige  erste ,  Jetzt  Beglerbeg  von  Kara- 
man,  erhielten  den  Auftrag,  für  die  Brücke  und  Schif- 
fe zu  sorgen,  dem  Nischandschi.Hamfapascha  wurde 
die  Oberaufsicht  des  Munitionswesens,  dem  Oberst- 
Stallmeister,  Tirnakdschi  Hasan,  die  Herbeyschaffung 
von  Pferden  und  Mäulern  aufgetragen  ^. 

Der  Winter  verstrich  unter  diesen  Vorkehrungen,  5*1)1071'/  T04. 
und  mit  eintretendem  Frühjahre,  wo  Sinanpascha  sei- 
nen Lorbern  als  Eroberer  der  Golettä ,  Arabien^s  und 
X^eorgiea*s^  neue  als  Eroberer  Erlau^s  beyzufügen  hoff- 
te, kaum  ein  Jahr,  nachdem  er  seinen  Nebenbuh-  ^ 
1er,  den  Grosswelir  Ferhadpascha ,  durch  Bestechung 
des  Mufti  und  der  syrischen  Janitscharen  dem  Henker 
überliefert  hatte,  starb  er  jählings  (nachdem  er  nie  ei- 
nen Tag  krank  gewesen)  am  Mittwoch  des  Neumondes, 
welcher  nach  morgenländischem  Aberglauben  für  den 

unglücklichsten  Tag  der  Woche  gilt  ^;  der  osmanische  4.  Schaahan  * 

'       1004. 

*)  Moarafljea  d'Ohsson  B.  VII.  p.  4i8.  \)  Selaniki  S.  5a6.  MouradjeaS.  April  1596. 
d'Ohssou  II.  B.  Octav- Ausgabe  S.  872.  Er  rief  von  d^r  Kanzel:  fVc  sind 
die  mit  Glnubenseifer  Beseelten  ?  -wo  die  Liebe  für  den  Propheten,  den  Aus- 
erwählten}  <")  Selaniki  S.  58o.  ^)  Naima  S.  75.  *)  Der  Ta^  heisst  Nahasimu- 
siemcrr ,  H.  i.  fort\rÄhrcndes  Unglück.  H«  CbaU*.  chron.  Taf.  im  J.  1004  > 
heym  Tode  Sinan'f. 
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Marias,  der  funfVnählige  OrosstreFEr,  def  hartnäckige 
Albaneser,  der  barbarische  Feind  dei*  Christep  und  al- 
ler Cultur,  desshalb  nicht  nar  der  ersten  Schrecken, 
sondern  auch  von  allen  Gelehrten  und  Dichtern,  denen 
er  besonders  gram  war,  gehasst.  Der  Geschichtschrei- 
ber Aali,  der  sich  über  ihn  vorzüglich  rücksichtsloser  Be- 
handlung ,   geringschätziger    Yernachlässigung    seiner 
Werke  uYid  Zurücksetzung  in  seiner  Laufbahn ,  Tvah- 
rend  die  seinem  Verdienste  gebührenden  Stellen   ün- 
MÜssenden  und  Unwürdigen  verliehen  wui^-den ,  zu  b«^ 
klagen  hatte  *^,  hat  in  seiner  Geschichte  einige  Epi- 
gramme von  Dfchtern  aufgenommen,  welche  sich  üb«r 
Sinan*s  selbst  erbautes  erhabenes  Grabmahl  nächst  dem 
Thore  Parmakkapu,  über  den  Umstand,  dass  «r  in  der 
Nähe  mehrerer  dort  begrabener  Dichter  liegt,  und  über 
ein  an  seinem  Todestage  in  der  Nähe  von  Parmakkapu 
entstandenes  Feuer  lustig  machten,  welches  aus  dem 
Höllenbrunnen  seines  Grabes  emporgeschlagen  haben 
musste,  Während  Sinan^s  finsterer  Geist  in  der  finsteren 
Bauchwolke  als  Verfinsternder  krächzender  Babe  da- 
vonflog t.  Die  unermessenen  Beichthünrer,  die  er  zu- 
rückliess,  bezeugen  seine  Baubsücht,  die  Schätze  sei^ 
ner  Verlassenschäft  den  daniahligen  Luxus,  wesshalb 
die  Liste  derselben  ^  hier   an  ihrem  Orte :    zwanzig 
Kistchen  mit  Chrysolithen  ^,   fünfzehn   Bosenkränze 
von  Perlen,  dreyssig  diamantene  Bösen,  zwanzig  Miska- 
le  Goldstaub,  zwanzig  mit  Edelsteinen  besetzte  Wasch- 
becken, ein  Schahbrett,  sieben  mit  Edelsteinen  besetzte 
lederne  Tischdecken,  sechzehn  Korane,  sechzehn  Sät- 
tel ,  vier  und  dreyssig  Steigbügel ,   zwey  und  dreyssig 
Schilde,   fünfzehn  Kistchen,  hundert  vierzig  Helme « 
hundert  zwanzig  Gürtel ,  sechzehn  Armspangen ,  fünf*- 
2ehn  Schüsseln,  sechshundert  Zobelpelze,   sechshun- 
dert Luchspelze,  dreyssig  Pelze  von  schwarzem  Fuchse, 
tausend    fünf  und   siebzig  Stücke  goldenen  und   rei« 


*)  Die  Belege  hievon  enthalt  dai  Inscbi  Aali'a  in  6^en  Schreiben  an 
die  Wefire ,  worin  er  sich  über  die  UngerechUgUeit  dieser  Vernacblässi* 
fiung  hart  and  laut  beklalgt.  Feflike  Bl.  56.  '^)  In  y.  Dieses  DenWüidic- 
keiten  von  Asien  I.  Thl.  S  ii3.  ^)  Seberdsched  sind  Chrysolithe,  und  nicht 
Topase,  wie  ?.  Diez  übersetzt. 


-:  -  - 


b   b 


^9   . 

eben  Stoffes ,  neunhundert  Pelze  von  Granwerk ,  ein 
und  sechzig  Scheffel  Perlen,  zwey  Halsbänder  von  Dia- 
manten, zwey  Pferdedecken  mit  Edelsteinen,  und  drey- 
fsig  Sättel  mit  Perlen  gesetzt ;  in  barem  Gelde  sechs« 
mahlhunderttausend  Ducaten ;  der  Werth  der  obigen 
Yerlassenschaft  auf  zwey  Million  neanmahlhunderttau- 
send  Aspern  geschätzt  \  Wenn  auch  die  Samme  von 
einer  halben  Million  Ducaten  als  ganz  unglaublich  er« 
scheint ,  so  stehen  doch  die  übrigen  Angaben  ganz  in 
Yerhältniss  mit  der  früheren,  in  den  Geschichtschrei- 
bern gegebenen  Liste  der  Ycrlassenschaften  des  frühem 
ren  Welirs  Rnstempascha  und  des  späteren  Nassuh , 
und  nicht  unglaublich  als  der  aufgespeicherte  Raub 
des  Eroberers  Jemen*s  und  Georgien*s,  des  Y^rheerers 
Ungam's  und  der  Wallachey,  des  fünfmahligen  Gross- 
wefirs ,  mit  dessen  Tode  und  seines  Nachfolgers ,  des 
Schwagers  Ibrahim  ,  Ernennung  zum  Grosswefir  der 
freymüthigsteund  wahrheitliebeudste  der  osmanischen 
Geschichtschreiber,  Aali,  als  unser  Begleiter,  leider  I  Ab- 
schied nimmt  \ 

In  diesem,  durch  den  persöi^lichen  Auszug  des  Sul-  Boihschaßen. 
tans  so  merkwürdigen  Jahre  wurden  durch  den  Both-  {'railde!^ 
schafter  Donado  die  venezianischen  Capitulationen  er- 
neuert ^,  welcher  zugleich  die  glückwünschende  Ant- 
wort auf  die  Sendung  des  Trnchsesses  brachte,  der  nach 
Yenedig  geschickt  worden  war ,  um  die  Thronbestei- 
gung zu  melden  f.  Schah  Abbas  hatte  darch  den  Both<» 
achafterSulfikar  zurThronbesteigung  Glück  gewünscht, 
und  zugleich  seine  Siege  in  Chorasan  wider  Mumin 
Chan,  den  Fürsten  derUfbegen,  gemeldet^.  Der  persi- 

*)  Diess  ist  die  richtige  und  gUubliehe  Angabe  SeUniki'a  (S.  f»74)*  ^«I- 
cher  damahls  bey  den  Finanxen  angeiteUt  wHr,  und  nicht  die  faoelhafte, 
in  deii  Denkwürdigkeiten  ▼.  Dies ,  na«h  welcher  er  mit  einer  gänslichen 
Abwesenheit  aller  Kritik  das  bare  Geld  Sinan's  auf  53,5So,ooo  preuiiische 
Thaler  berechnet  !!!•>-  Er  hatte  doch  achon  hierin  Unrath  merken  können, 
data  jene  Liste  100,000  Rosenobel  (Flori)  ansetzt,  deren  jeder  wieder  4. Flo- 
ri  werth  war !  ^)  Den  Schiusa  dieses  vortrefilichen  Quellweikes  macht  Aali'« 
Glückwünschungsschreiben  zur  Erhebling  Ibrahim's  als  Grosswefir,  und 
eine  kurze  Nachricht  über  die  früheren,  von  Ibrahim  bekleideten  Hof- und 
Staatsamter.  ')  Capitulatione  rUasciata  a  Leonardo  Donä  vom  Rebiul  -  ew- 
we!  1004  (Nov.  iSt^S)  im  Archive  zu  Venedig  den  3o.  Ott.  Ingrctso  delC  j4m^ 
hoMtador  Donado  a  Costontinopoii.  Som.  del.  rel.  ven.  ^)  Das  Schreiben  im 
persischen  Inscha  (vom  Grafen  Lülzow)  Bl.  3^.  Da  in  diesem  Jahre  schon 
Ahdulmamin  in  Chorasan  herrachte,  ist  abermaaU  der  Irrthum  der  von  S^n- 
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sehe  und  ein  russischer  Bothschafter,  welche  zur  Thron- 
besteigung Glück  zu  wünschen  gekommen ,  und  dann 
nach  Georgien  gehen  sollten ,  um  zwischen  den  Herr* 
Sehern  desselben,  Simon  Lewend  und  Alexander,  Frie- 
den zn  stiften,  wurden  zu  Constantinopel  zurückgehaU 
ten,  weil  man  ein  Bündniss  zwischen  Rus^land  und  Geor- 
gien wider  die  Türkey  fürchtete  ".  EinBothschafter  des 
Dadian,  d.  i.  des  Herrn  von  Kolchis^  hatte  siebzehn 
tscherkessische  Knaben  und  Falken  zum   Geschenke 
gebracht  ^.  Der  englische  Bothschafter  verbreitete  das 
Gerücht,  dass  er  von  seiner  Königinn  beauftragt  sey, 
Türken  und  Pohlen  wider  die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Siebenbürgen  zu  verbünden  *^.  Die  Seele  der  Re- 
gierungwar, trotz  des  Wechsels  der  Grosswefire,  noch 
immer  die  Yenezianerinn  fiaffa ,  welche  unter  Murad 
alsSultaninn  Chasseki,  d.i.  SultaninnGlinstlinginn,  den 
Gemahl,  jetzt  unter  Mohammed  als  Snltaninn  Walide, 
•  d.  i.  Sultaninnr  Mutter,  den  Sohn  beherrschte,  doch  als 
Mutter  mehr  für  die  Dauer  ihrer  Herrschaft,  und  da- 
her für  des  Sohnes  beschlossenen  Auszug  ins  Feld,  wo- 
hin sie  ihn  nicht  begleiten  konnte,  zitternd.  So  weit 
ging  ihre  Herrschsucht ,  dass,  in  der  Furcht  durch  des 
Sohnes  Entfernung  von  der  Hauptstadt  die  Gewalt  über 
.  ihn  zu  verlieren,  sie  Alles  aufboth,  ja  sogar  alle  Bajide 
des  Glaubens  der  Väter  vergessend,  In  verzweifelter^ 
Herrschwuth  allgemeines  Blutbad  aller  Christen   vor- 
schlug ^.  Diese  feindliche  Stimmung  wider  die  Chri- 
sten   insgemein    wurde  noch    durch  die  eingelaufene 
Kachricht,  dass  die  Spanier  Patras  verheeret,  gestei- 
gert und  ging  zum  Glück  nicht  schlimmer,  als  in  einen 
Fernian  aus,  welcher  die  nicht  verheiratheten Griechen 
binnen  drey  Tagen  von  Constantinopel  verbannte  ^ 


kowKky  (Diez  II.)  p.  7  uhersctzten  Handschrift ,  nach  welcher  Mnmin  erst 
im  Jalire  i5c)8  znr  Fie^ierung  gelangt  vaie,  klar. 

•)  V  Amhassadori  iU  Pcrsia  e  äi  Moscovia  non  erano  lasciati  partir  per 
il  paese  di  Gioiffiam  sottoposto  ad  Alexandra  e  Simone  j  voce,  si  era  eon" 
chiusa  legn  fra  cjuel  Principe  f MoscovilaJ  il  Persiano  e  la  Georgia  contra 
il  Turcho.  Giu^no  i595.  Sum.  del.  i-el.  ven.  ^)  SeUoiki  S.  53o.  <')  Snni.  de), 
rel.  Ten.  Gfcnnaro  i5^^t.  ^)  La  Pegina  madre  ei  ditpera  che  il ßglio  deve 
vartir  e  Ja  ognt  cosa  per  stutbarlo  proponendo  aneo  il  f^etpro  Siciliano  con-' 
tra  li  Chrisliani.  Giugno  i595.  Sum.  del.  rel.  Yen.  ')  Oraina  il  Signor  che 
tuUi  li  Greci  che  non  hanno  moglie  debbono  partir  di  Costantinopttli  nel  ter* 
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Gleich  nach  deinem  Regierungsantritte  hiatle  Moham- 
med der  Sultaninn  Walide  täglich  dreytausend  Aspern, 
nebst  dreymahlhonderttausend  Aspern  Wintergeschenk 
und  eben  so  viel  Sommergeschenk  angewiesen,  welche 
in  nener  Münze  bezahlt  werden  mussten  *.  Bald  dar- 
auf wurden  ihr  eine  Million  Aspern  als  Pantoffelgeld 
zugeschlagen  K  Ihr  Eidam  Ibrahim,  welchen  sie  schon 
zweymahl  früher  an  Sinan^s  Stelle  zum  Grosswefir  zu 
heben  versucht,  bewirthete  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Scla-. 
vinnen  in  seinem  Garten  zu  Jenihissar  am  Bosporos 
(ehemahls  dem  Nischandschi  Feridun  gehörig),  und  der 
Aufwand  eines  solchen  Festes  ward  auf  sechstausend 
Dacaten  gerechnet  ^.  Der  Sultan  wechselte  seinen  Auf- 
enthalt zwischen  Constautinopel  und  Skütari  im  Gar- 
tenpallaste  ^.  Gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  hat- 
te er  eine  Untersuchung  der  Summen,  welche  sein  Va- 
ter von  verschiedenen  öffentlicjien  Gassen,  nähmlich : 
von  denen  der  vier  Intendenten  (der  KopTsteuer,  der 
GerstenKeferungen  f  der  kaiserlichen  Küche  und  des 
Arsenals)  und  von  den  DeFterdaren  entlehnt  hatte,  an- 
gestellt, und  zur  Berichtigung  des  van  Seite  des  Kam- 
merbeutels ausständigen  Beträges  wurden  fünfzig  Mil- 
lionen Asperh  angewiesen  ^  Der  Obersthofmeister  La- 
la Mohammed  (na-chher  dreyt'ägiger  Grosswefir)  gab 
aber  mehr  als  das  Doppelte,  nahn^lich:  zwey  Millio- 
nen DucaWn  aus,  und  verfiel  in  eine  Untersuchung, 
welche  dem  ersten  Defterdar  und  dem  \%^efir  Kapudan- 
pascha  Cicala  aufgetragen  ward  ^.  Ausser  mehreren  an- 
deren Untersuchungen  über  Defterdare  wurde  auch 
eine  über  die  Verwalter  der  frommen  Stiftungen  Vori- 
ger Sultane  vei hängt,  und  dieselbe  den  Wefiren  auf- 
getragen, so  dass  jeder  der  Wefire  des  Diwans  als  Auf- 
seher der  Stiftungen  einer  der  vorigen  Sultane  bestel- 
let ward  5.  Die  Strenge  für  die  Beobachtung  der  Re- 

> 

mine  di  3  Giorni.^Chiaus  arrifato  con  Favviso  del  sacfo  dato  dai  SpagnoU 
a  Palrasio.  lo.  OUobre  i5g5.  Sum.  del.  rel.  Yen. 

•)  SeUniVi  S  4(>3.  *»)  Dewelbe  S.  56 1.  «)  Derselbe  S.  476.  ^)  Derselbe 
S.  4'^9  und  5or.  ')  Derselbe  S.  4^3.  0  Inquhizione  contra  il  Lala  per  Ves- 
horso  faito  da  lui  di  due  milUoni  d'oro  nei  pagar  i  debili  del  padre  delSi" 
guor ,  e  il  Defierdaro  principale  col  inteltigenza  del  Cigala  ha  avuto  ^uesto 
caticQ.  SeU.  iSgS.  Sum.  del.  reL  ven.  im  H*  Arcb.  8)  Selaoiki  S.  5^2, 
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ligionspflichten  wurde  durch  die  Ertränkung  einiger 
Weiber )  welche  die  Fasten  gebrochen  hatten,  kund 
gegeben  ^ 
Seadeddin,  Zugleich  mit  der  Bestimmung  des  Grosswefirs  Ibra- 

'^E^rUiiy  him  als  Oberfeldherrn  nach  Ungarn  ^  war  der  Sultans- 
lehrbr  Seadeddin  zur  Begleitung  des  Sultans  in  diesem 
Feldzuge  ernannt  worden,  und  wie  er  bisher  in  allen 
Verhandlungen  europäischer  Mächte  wirksam  einge- 
treten, wurde   er  nun  auch  in  allen  Kriegsgeschäften 
zujlathe  gezogen.  Als  er  mit  seinem  Sohne  dem  Gross- 
lyeßr  am  dritten   Tage  nach    dessen  ]£mennung  den 
Glückwunsch  abstatterte,  kam  eben  auch  der  Mufti  Bo* 
stanfade,  und  Berichte  und  Bittschriften  aus  der  Wal- 
lachey  waren  eingelaufen,  mittelst  deren  Michael,  der 
Fürst  der  Wallachey,  um  Wiederaufnahme  in  Gnade 
und  Lehenspflicht  des  Sultans  bath.  Seadeddin  las  an  des 
B.eis  Efendi  Stelle  diese  Briefschaften,  und  es  erhob  sich 
ein  lebhafter  Streit  zwischen  dem  Mufti  und  dem  Sul- 
tanslehrer, indem  dieser  für  MichaeVs  Begnadigung, 
wenn  er  seine  Söhne  zu  Geissein  gäbe ,  jener  aber  da- 
wider stimmte,  und  zuletzt  mit  der  Erklärung,  dass 
nach  dem,  was  geschehen,   weder  Michael's  Vertrag 
noch  Islam  annehmbar  sey,  aufstand  und  davon  ging , 
zur  grossen  Beleidigung  Seadeddin*8,  welcher  aber  den 
Vortheil,  zurückgeblieben  zu  seyn,  dazu  benützte,  dass 
er  dem  Reis  Efendi  Masa  die  Antwort  an^  Michael  und 
die  Bojaren  in  seinem  demselben  günstigen  Sinne   in 
»4.  «^^J^^Mie  Feder  gab  ^  Solches  Ansehen  behauptete  Seaded- 
ai.  Jun.  1596.  din  auch  atif  dem  Marsche  des  Heeres,  >velches  mit  der 
Sommersonnenwende  feyerlichvon  Constantinopel  aus- 
zqg  \  Alle  Morgen  ging  Seadeddin  vor  den  Wefiren 

« 

*)  Sagredo  p.  498.  ^)  Ibrahim'^  Notificalions,^  Schreiben  seiner  Erbe-, 
b\ing  zum  Grossvefir  an  den  Dogen  von  Venedig,  vom  balben  Schewwal 
(Juiiius),  in  Tom.  Y.  delle'scritture  tnrcbesche ,  mit  einem  sehr  acblech- 
ten  und  fast  unleserlich  gestochenen  Siegel,  das  er  spater  änderte.  <^)  Nai- 
ma  S.  75,  Feflike  auf  der  k.  k.  Hofbibliotbek  Nro.  209.  In  den  gescnicht- 
liehen  Handschriften  befindet  sich  eine  sieben  Biälter  starke  Helatione  äei^ 
la  partita  det  Turco  di  Costantinopoli  verso  U  Campo ,  aber'  mit  dem  fal- 
schen Datum,  den  6.  Julius  i!>g6.  ^)  Selaniki  S.  597  umständliche  Beschrei- 
bung des  Auszuges  und  eine  uescUreibung  des  Abschiedes  der  Walid«  bey 
der  Moschee  Mihrmah  am  Adrianopolitanerthore.  Nach  Selaniki  p.  6o3  nahm 
Mohammed  aus  dem  Schatze  55o  Ramehllasten  Goldes  und  Silbers ;  er  liess 
surück  anter  der  Obhulh  der  Walide  400  Lasten  Goldes^  die  Last  xa.  4o,ooq 


265 

zum  Sultap,  und  berieth  mit  ilim  dieErrordernisse  des 
Tages  nach  seinem  Gutdünken.  Zu  Adrianopel  gelang 
es  ihm,  für  seinen  erst  sechs,  und  zwanzigjährigen  " 
Sohn  E^aad  Tom  Sultan  die  Richterstelle  von  Gonstan- 
tinopel  zu  erhalten.  Hierin  acheiterte  sein  auf  den  höch- 
sten Gipfel  gestiegener  Einfluss  gegen  der  Sultaninn 
Walide  Machtf  welche  den  bisherigen  Richter  von  Con- 
stantinopel  9  Abdul-Halim  ,  beschützend ,  denselben  in 
seinem  Posten  erhielt ,.  so  9  dass  Esaad  -vom  Kaimakam 
Hasanpascha  dem  Verschnittenen  zurückgesandt  ward''.. 
DerGrosswefirIb.rahim^Seadeddin*sGönner,  klagte  ver- 
gebens über  solche  dem  Sultanslehrer  gewordene  De- 
müthigung^es  erging  ein  kaiserlicher  Befehl:  Mit  dem, 
was  auf  der  Sultaninn  Walide ,  der  hohen  Wiege  der 
Herrschaft,  der  Muschel ,  der  Perle  des  Chalifats,  Für- 
bitte geschehen,,  habe  es  sein  Verbleiben;  Seadeddin 
möge  auf  eine  andere  Art  getröstet  werden.  Der  Gross- 
wefir  verlieh  also  dessen  Sohne  den  noch  höheren  Rang 
eines  Oberstlandrichters.  Zu  dieser  Kränkung  kam  das 
Fieber,  das  den  Sultanslehrer  zu  Ssoüa  befiel,  und  wo- 
mit er  bis  nach,  Beendigung  des  Feldzuges  behaftet  war. 
Zu  Philippopolis  verweilte  der  Sultan  vier  Tage  lang 
in  einem  ^  am  Ufer  der  Marizza  erbauten  J^öschke  des 
Richters  der  Stadt ,  den  er  dafür  auf  lebenslang  in  sei- 
nem Amte  bestätigte«  Als  zu  Patschina  gelagert  Ward, 
küsste  Mohammed ,  der  Sohn  des  verstorbenen  Gross- 
wefirs  Sinan,  die  Hand,  zu  Belgrad  aber  wurde  dersel- 
be und  der  Defterdar  Ali  Tschausch  Getschdihan^  d.  i. 
Krummofiaul,  denen.alle  Schuld  von  Gran  s  Verlust  bey- 
gemessenward,  eingekerkert,  und  all*  ihre  Habe  vom  Fis- 
cus  in  Beschlag  genommen.  Ali  das  K^rummmaul ,  wi- 
der welcheu  schon  das  Todesurtheil,  ergangen,  wurde 
begnadigt ,  und  begleitete  das  Heer  sogar  wieder  als 
Defterdar;  auch  der  Sohn  Sinan*s  wurde  wieder  in  sei- 
nen Rang  als  Wefir  eingesetzt,  aber  da  er  keinen  Hel- 

Ducatony  d.  i.  16,000,000  Dacaten ,  100  Lasten  Plastec,  die  Last  su  10,000 
Piasler,  macht  eine  Miltion  Pia«ler,  und  5o  Lasten  neuer  Aspern,  d.  i.  Al- 
les zasammea  mehr  als  zehntausend  Lasten ,  d.  i.  lausend  Millionen  Aspem 
gerechnet. 

*)  Geboren  im  J.  078  (iSto),  in  Attaji's  Biographien  die  866*^  '*)  Nai- 
nia  S.  76.  PeUchewi  Bl.  33o.  FeAike  Bl.  38.  Hasanbegfade  Bl.  68. 
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ler  mehr  im  Vermögen,  musste  et  zu  Belgrad  in  Besa- 
tzung verbleiben.  In  der  Nähe   von  Slankament  ward 
Kriegsrath  gehalten,  ob  Komorn*s  oder  Erlan's  Erobe- 
rung vorzuziehen,  und,  wiewohl  Cicala  für  die  erste 
stimmte ,  die  letzte  als  die  von  den  übrigen  WeHren 
als  vorzüglicher  erachtete  beschlossen.  Zwischen  Ti- 
tel und  Peterwardein  ward  über  die  Donau  SchiiTbrü* 
cke  geschlagen,  und  am  fünften  Tage  nach  demUeber- 
gange  der  Brücke  in  der  Ebene  von  Szegedin  gelagert"* 
Hier  ermuthigte  das  Heer  der  stattliche  Aufzug  des  Beg- 
lerbegs  von  Rumili,  Hasan*s,  des  Sohnes  Sokolli*8,  des- 
sen Dienerschaft  und  Haus  von  Stahl  und  Gold  glänz- 
te; zugleich  lief  aber  die  Nachricht  ein,  dass  Hatwan , 
vom  Feinde  hart  bedrängt,  der  schleunigsten  Hülfe  b6- 
dürfe.  Diese  wurde  dem  Wefir  Dschighalifade  aufge- 
tragen ;  er  marschirte  aber  so  langsam ,  dass ,  ehe  er 
noch  ankam,  Hatwan  erobert,  und  die  ganze  Besa- 
tzung niedergemetzelt  worden.  Zur  grössten  Verwun- 
derung erfolgte  nicht  das  geringste  Zeichen  snltani- 
18.  ^/oAArr^m scher  Ungnade  gegen  Cicala,  während  der  Defterdar 
ii.Sej>t/i596.  Il'rahimpascha,  weil  die  Janitscharen  bey  der  Soldaus- 
zahlung des  Neujahrsquartals  murrten,  abgesetzt  und 
seine  Stelle  dem  Krummmaul  Ali  verliehen  ward.  Die 
Sclavensöhne ,  d.  i.  die  Janitscharen,  erhielten  jeder 
das  gewöhnliche  Kriegsgeschenk   von  tausend  Aspern. 
Unter  Hasan  Sokolli*s  eifrigster  Leitung  wurde  das  Be- 
lagerungsgeschütz v.on  Szegedln  auf  der  Theiss  einge- 
schifft, und  bis  nach  Szolnok  auf  Schiffen,   von  hier 
aber  auf  Schlitten ,  deren  unterer  Theil  mit  Talg  und 
Fett  beschmiert,  bis  vor  Erlau  geschafft.  Die  Munition 
wurde  theils  auf  Lastthieren  getragen,  theils  unter  das 
Heer  zum  Tragen  bis  nach  Erlau  vertheilt,  wo  jeder 
28.  »ßoharrem  das  Seinige  wieder  abgab.  Am  dritten  Tage  nach  dem 

I  oo5. 
3 i.  Sept.  1 596. 

>^  Naima  S.  78.  PeUcYiewi  BI.  33o.  Fedilce  Bl.  ^r.  Hacanbegfade  Bt.  70  a.  f. 
Nochbetal  -  tt^waricli  und  auch  A'ie  Geschichte  Chalilpascha*« ,  des  nach- 
niahligen  Rapudiinpiischa  und  Grotawefirs,  ^reicher  der  Belagerung  von 
Erlau  in  der  Begleitung  de«  Sultan«  all  Ober«titallineister  bcywohnte ;  kei- 
oeswegs  zu  vermeni^en  mit  Chalil  Kapudanpascha ,  Schwoger  den  Sultans , 
welcher  in  demselben  Jahre  der  Eroberung  Erlau's  mit  einer  Flotte  von 
110  Galeeren  auslief,  die  Meere  bu  siqhem.  H.  Cbalf.  chron.  Taf.  S.  5aa. 
Geschichte  der  Seekriege  S.  4^. 
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Aufbruche  von  Szolnok  wurde  in  der  schönen  Ebene 
von  Erlau  gelagert. 

Nach  dem  Spruche  Omar*s:  ^«Schicke  die  Verheis-  Eriau*s 
„sung  deinen  Schritten  voran«,"  wurde  der  Besatzung  -^'••^<^'■«^^• 
kaiserliches  Aufforderungsschreiben  gesendet ,  worin 
Sultan  Mohammed  die  Besatzung  zum  Islam  auFTorder- 
te,  oder,  wenn  sie  die'Festnng  übergeben  wollte,  freyen 
und  sicheren  Abzug  zuschwor,  unter  der  Formel  ei- 
nes Schwurs  ,  deren  er  sich  sonst  nie  bediente,  nahm- 
lieh:  beym  Pferde,  das  er  ritt,  beym  Säbel,  mit  dem  er 
umgürtet  war"!  Am  siebenten  Tage  nachBeschiessung 
der  Stadt  zogen  sich«  die  Truppen  aus  der  brennen- 
den in  die  Burg  zurück.  Trotz  Wilhelm  von  Trczka's 
mit  seinem  Blute  besiegelter  Beredtsamkeit  und  Treue 
zwang  der  zügellosen  Wallonen  Meuterey^die  Haupt- 
leute zur  Uebergabe.  Sie  wurden  als  Geissei  in  das  La- 
ger gesendet,  wo  sie  im  Zelte  des  Fünfkirchners ,  des 
(veschichtschreibers ,  damahls  Defterdars  Mohammed- 
pascha's,  des  Statthalters  von  Karaman,  mit  dem  er 
aus  Gran  abgezogen,  verweilten.  Trotz  des  ScKwurs 
beym  Säbel  und  Pferde  wurden  die  fünfthalbtausend 
Mann  der  abziehenden  Besatzung  von  den  Janitscharen 
überfallen  und  Alle  niedergehauen,  zur  Rache  des  Ge- 
metzels von  HatwanS  mit  gleichem  Gräuel  unmensch- 
licher Grausamkeit  von  Schinden  und  Verstümmeln. 
Die  Wallonen  hatten  den  Türken  zu  Hatwan  die  Haut 
abgezogen,  die  Glieder  ausgerissen;  hier  wurden  sie 
zum  Lohne  ihrer  Treulosigkeit  von  Türken  geschun«* 
den  und  entmannt  ^.  Damahls,  sagen  die  osmanischen 
Geschichtschreiber ,  ging  ein  altes  Gränzerlied  in  Er- 
füllung, dessen  Schlussvers  die  Erlauer  vor  der  Ueber- 
gabe in  der  Türken  Hände  prophetisch  warnte  ®.  Von 

*)  Bindueüm  at  hotchun^uehum  kiUUch  itschiin.  PeUchewt  Bl.  a3i. 
«')  Istti.nH  L.  XXX  p.  696.  «)  IVnim« ,  Petschewi ,  Fcflike  Bl.  43.  ünguri- 
tche  Chronik.  Istuinh  L.  XXX.  p.  ^o.  \Promiscut$  omnium  caeaes.  Oc  ex- 
pugnatione  Hutwanenii  im  SynHromui  p.  2?i  —  17S.  ^)  Jnncon  in  Bensncr 
p.  376.  Die  Wallonen  gaben  da«  Beyspiel  der  Unnenscblichkeit  den  Tür- 
ken :  ^tem  Mans  und  Weibspersonen  geschunden  j  Riemen  tu  Gürteln  und 
y^andern  Sachen  üus  der  Haut  gemacht,  ja  inen  auch  etliche  Glieder  abge^ 
y^nnmmen  ,  die  idr  schäm  halber  alhier  eu  wellen  unterlasse  ,  dann  Beutel , 
y^Tasrhen  und  jinderes  machen  la*sfn.*^  Chronica  det  ungar.  Kriegiwe«eni 
n.  S.  .laS.  *)  PeUchewi  Bl.  a3i.   Naima,  der  Befrain   wnr:  jok  dür  sijunle 
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•  zehn  Hanptlettten ,  welche  in  des  Funfkirchners  Zelt 
dem  Blutbade  entgingen,  entehrten  sich  ein  Paar  als 
RenegateUi,  Bekenner  des  Islams,  ein  Paar  andere,  Co- 
gorani  und  Betsenyei,  lösten  sich  schon  beym  Lager, 
Bartzy  und  Kinsky  später  vom  Tburme  Neboisse  in  BeU 
grad  durch  Flucht,  aus  welchem  auch  TrczkaundThurm 
wieder  ans  Licht  kamen  '•  Paul  Nyary,  der  Festungs* 
iDefehlshaber,  wurde  dem  Janitscharenaga  übergeben  ^. 
Die  Besatzung  Erlau's  wurde  dem  Beglerbeg  von  Ana«- 
toli,  Mohammed,  übertragen,  der  Janitscharenaga  We- 
li  zum  Statthalter  Bumili*s,  an  dessen  Stelle  der  Stall- 
meister Hasan  Tirnakdschi,  d,  u  der  Fingernaglichte, 
Janitscharenaga.  Der  Fünfkirchner  schrieb  als  Defterdar 
Mohammedpascha*s  die  Bestallungsanweisungen  der  Be- 
satzung von  Erlau,  nach  deren  Inhalt  dann  zu  Constan- 
tinopel  die  Berate  aus  der  kaiserlichen  Staatskanzley 
ausgefertigt  wurden  ^.  Mit  der  Siegesnachricht  wurdö* 
d^r  Aga  der  Stummen  nach  Constantinopel  gesendet  ^. 
Was  an  Rede  dem  Ueberbringer  mangelte ,  überfloss 
in  der  Redekunst  des  Schreibens  ^Seadeddin^s  über  Er- 
lau*s  Eroberung  und  seiner  berühmten  Kasside  ^.  Zehn 
Tage  nach  £rlau*s  Uebergabe  wurden  in  der  Ebene 
von  Keresztes,  wo  die  Zagyva  sich  vor  dem  Ausflusse  in 
die  Theiss  in  Sümpfen  verbreitet,  dreyTage  nach  ein- 
ander drey  merkwürdige  Schlachten  geliefert  zwischen 
der  osmanischen  Heeresmacht  und  der  zum  Entsätze 

•  Erlau*s  zu  spät  gekommenen  vereinten  Erzherzog  Ma- 
ximilian*s  s  und  Sigismund*s ,  des  Fürsten  van  Sieben- 
sa. Oct.  1596.  bürgen.  Am  ersten  Tage  wurde  Dschaaferpascha  der 

Yerschnittene ,  nachdem  er  feindlicher  Uebermacht  ^^ 

W9remilf  Egrili  hidi  Eßrüi ,  d.  i.  Mit  euch    ist  unsere  Uebergab«  nichts  y 
ErUuer  Katzen!  ihr  Erlauer  Katzen! 

*)  Fessler  lässt  dieseibi^n  auf  seine  Fanst  zu  Beinrad  umkommen,  Trat 
aber  nicht  wahr.  S.  Warek  Dynasten  von  Welisch  in  Hormayr's  Archive  1827. 
S.  AoS.  •»)  Istuanfi  L.  XXX.  p.  697.  «)  Pelachewi  Bl.  23 1.  «*)  Naim»  S.  80. 
<)  Selaniki  S.  632.  Naima.  0  Raufatnl-ebrar  Bl.  325.  Tabiibegfade  Bl.  i85. 
t)  Nnima  S.  80  aagt'  von  Erzherzog  Maximilian  :  Buraderi  Tschasar  aama 
we  aaredsch  birjasar,  der  Bruder  vom  Kaiser,  ein  blinder  und  lahmer 
Kaimauser;  nach  Einigen,  sagt  Naima,  seyder  Anführer  des  vereinten  Hee- 
res nicht  Erzherzog  Maximilian,  sondern  Nadasdy  mit  dem  silbernen  Fusse 
gewesen.  S.  80  1.  Z.  ^)  Nach  den  türkischen  Siegesberichten  bestand  das 
feindliche  H^er  aus  nicht  vreniger  als  3oo.ooo  Mann  mit  100  Kanonen ,  ver- 
eint aus  den  Truppen  der  Könige  von  Wien,  Spanien,  des  Papites,  des. 
Grossherzogs  von  Florenz,  der  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  und  der 
sieben  Churfariten ! !  —  Naima  S.  80.  SeUniki  S.  634- 
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mit  Löw«iiniiithe  widerstanden,  mit  dem  Verluste  von 
tausend  Janitscharen,  hundert  Sipahi  und  drey  und  vier- 
zig Kanonen  geschlagen  *,  wesshalb  der  Bfeglerbeg  von 
Rumili  seiner  Stelle  entsetzt,  und  diese  wieder  dem 
Wefir  Hasan  Sokolli  zugeschlagen  ward^«  Der  Sultan^ 
zum  Rückzuge  geneigt ,  hielt  Kriegsrath ,  in  welchem 
Seadeddin,  der  Sultanslehrer,  mit  schlagender  Beredt- 
samkeit  die  Nothwendigkeit  zu  bleiben,  und  den  Feind 
auf  der  Ebene  anzugreifen ,  siegreich  vertbeidigte ;  „es 
^sey  unerhört ,  dass  ein  Padischah  der  Osmanen  den 
„Feinden  ohne  Ursache  den  Rucken  gekehrt^  ^  Eini- 
ge stimmten  dafür,  dass  Hasanpascha  Sokolli  zum  An- 
griffe befehligt  werde^  „Das  ist  kein  Geschäft ,  das  Pa-r 
„sehen  ausrichten  können,^  rief  Seadeddin,  n^i^T  wird 
„des  Padischahs  Gegenwart  selbst  erfordert^  ^.  Sogleich 
wurde  durch  den  Reis  Efendi  ein  Schreiben  an  den 
Bruder  des  Tatarchans  Fethgirai  abgefertigt,  welches 
ihm  die  Einbringung  von  Gefangenen  befahl.  Seaded- 
din  schrieb  ein  Billet  an  den  Pascha  Mohammed,  den 
Befehlshaber  von  Erlau:  „dass ,  wiewohl  die  anatolir 
„sehen  Truppen  zur  Besatzung  Erlau*s  befehligt  seyen, 
„die  Noth  erheische ,  dass  sie  den  rechten  Flügel  des 
„Treffens  in  offener  Feldschlacht  bildeten*^  ^  Demnach 
riefen  die  Ausrufer  grossen  heiligen  Kampf  ans  t  und 
Mohammedpascha  marschirte  am  folgenden  Morgen 
mit  dem  Sultan  aus  Erlau.  Am  selben  Machmittage  er- 
hielt der  Grosswefir  ein  Handbillet  des  Sultans :  „Mein 
„Lala ,  wie  w'är*s ,  wenn  ich  dich  hier  als  Serdar  zu-^ 
„rückliesse  und  nach  Constantinopel  ginge  ?^  Wahrend 
der  hierüber  erschrockene  Grosswefir  dem  Reis  Efeji-» 
di  den  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder  gab ,  wur- 
den beyde  vor  den  Sultan  berufen  ^.  Im  Vorzelte  be-» 
sprach  sich  Ibrahinfi  kurz  mit  Ghafnefer  t  d^m  Qberstr 

•)  Jstnanfi  L.  XXX.  p.  698 ;  in  Naima  S.  81  wird  swar  cUr  Yerlntt 
derl Artillerie  und  des  Gepfirks  bekannt,  der  aber  tOQ  Todlen  nur  auf  3o 
angesetzt.  SoticI  vom  türkucben  Bulleün-Styl.  *>)  Nairoa  S.  82.  a.  Z.  Ha«an- 
begfade  (Bf.  72)  hielt  in  der  IVacht  dieser  Schlacht  die  Resister  derSchild- 
wachen,  und  übergab  dieselben  dem  Ahmedaga,  dem  GescnSftstrager  Hasan 
Sokolli's.  c)  Naima ,  Feflike  S.  44.  <<)  PeUchewi  BI.  235.  Naima.  •)  Naima : 
Ttsmi  kadim  üfre ,  nach  altem  Branche;  nach  diesem  solltpn  aber  die  Afia- 
teo  in  Europa  den  linken  Flägel  bilden.  ^)  Naima  S.  83  Hasanbegfade  Bl.  73. 
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hofmeister,  dem  Haupte  der   weissen  Verschnittenen, 
dem  wissenschaFtliebenden  ungarischen  Renegaten.  Zu- 
gleich traPeir  drey  und  sechzig  Gefangene,  in  Ketten 
vom  Kalgha-Sultan  Fethgirai  eingesendet,  ein;  nach- 
dem durch  ihre  Aussage  die  Grösse  der  feindlichen  ver- 
einten kaiserlichen  und  siebenbürgischen  Heere  bestä- 
tiget worden  war,  wurden  sie  zusammengehauen  \ 
Schlacht  von       Am  zwcyteu  Tage  kämpften  um  den  Uebergang  durch' 
Cica/a^^ro/f- die  Furthen  der  Sümpfe  Hasan  Sokolli,  Sinan,des  hinge- 
^vßr,       richteten  Grosswefirs  Ferhad  Sohn,  und  der  Kiaia  des 

24.  Gel. 

Grosswelirs  mit  Schwarzenberg  und  Teuffenbach.  Un- 
ter  den  Paar  hundert  Mann ,  die  auf  jeder  Seite  fielen, 
waren  ausgezeichnete  Hauptleute,  wie  Ditmar  von  Kö* 
nigsbergund  Fronsberger  der  Bayer  **.  Am  dritten  Ta'gef 
26.  Oct.  standen  die  beydei^ Heere  in  voller  Ausdehnung  einan- 
der gegenüber.  In  der  Mitte  des  osmanischen  der  Sultan 
bey  der  heiligen  Fahne,  hinter  ihm  die  sechs  Rotten  sei- 
«.  ner  berittenen  Leibwache,  zu  seiner  Rechten  die  Wefire, 
zu  seiner  Linken  die  Oberstheeresrichter,  und  an  ihrer 
Spitze  der  des  Wortes  und  der  That  gleich  mächtige 
gelehrte  Seadeddiii,  im  Rücken  dad  Gepäck,  der  Ob- 
sorge derMuteferrika  übergeben;  die  Stuckwagen,  wie 
gewöhnlich  mit  Ketten  an  einander  gebunden,  bilde- 
ten die  Yertheidigungslinie  der  Vorderseite.  Auf  ei- 
nem Flügel  vier  Beglerbege:  von  Anatoli,  Karaman  , 
Haleb  und  Meraasch,  auf  dem  anderen  die  von  Rumi- 
li  und  Temeswar;  den  Vortrab  führte  der  Beglerbeg 
von  Diarbekr,  dem  Befehle  des  Weßrs  Cicala  unterge- 
ben. Eine  Kirche  amUebergange  einer  Fürth  der  Süm- 
pfe wurde  mit  Janitscharen  und  Kanonen  besetzt  ^ 
Hier  griffen  die  Ungarn  und  Deutschen  aber  erst  spät 
Machmittags  an ,  und  brachten  den  Theil  des  Heeres , 
wo  der  Sultan  selbst,  ia  Verwirrung.  Dieser  begab  sich 
bey  annahender  Gefahr  in  den  Rücken  des  Heeres  ins 
Zelt  des  Befehlshabers  der  Muteferrika ,  Junis  ^.  Die 

• 

*)  Naima ,  Hasanbegfade  Bl.  74.  ^)  Istnanfi  L.  XXX.  p.  700 ,  und  do 
expugnationo  Agriae  et  praelio  ad  K.eresUin  aaclore  Jansonio  in  Reusner 
S.  273.  *^)  Von  dieser  Rirche  spr^echen  Jansen  und  die'  osmanischen  Ge- 
schichlscbreiber  einstimmig.  Petschewi  61.332.  Naima.  ^)  IVaima,  llasan- 
be^^i'ade,  Petschewi.  JMohammed  floh  «Iso  nicht  nach  Szoinok ,  n'xe  IstuanG, 
oder  nach  Erlau,  wie  Jansen  will ;  das  Lct<6te  kponrnt  doch  noch  der  Wahr- 
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Schlacht  war  von  den  Deutschen  und  Ungarn'  gewon- 

r 

neu,  hundert  nenn  Kanonen  erbeutet,  und  der  Tag 
geendet,  wenn  Maximilian^s  scharfer  Befehl,  nicht  zu 
plündern,  befolgt  worden  wäre ;  aber  dessen  nicht  ein- 
gedenk ,  fielen  sie  raubend  über  die  Zelte^  des  Sultans, 
wo  die  Pagep,  die  Köche,  die  Holzträger,  die  Kamehl- 
treiber,  die  Stallleute,  die  Zeltaufschläger  in  Ermang- 
lung von  Waffen  zu  Stöcken,  Löffeln,  Beilen,,  Messern, 
Spiessen ,  Pfählen  griffen ,  und  sich  zur  Wehre  setz- 
ten. In  dieser  Stunde  der  Gefahr,  wo  nach  dem  Wor- 
te der  heiligen  Schrift  des  Islams  die  Herzen  in  die 
Kehlen  stiegen  * ,  sprach  der  Chodschä  Seadeddin  dem 
Sultan  die  Worte  der  Weisheit  zu:  dass  der  Geduld 
der  Sieg  harret ,  und  Schwerem  Leichtes  folgt  ^.  Moham- 
med hatte  des  Propheten  Mantel ,  welcher  die  heiligste 
Reliquie  des  Schatzes  der  Sultane,  umgeworfen,  und 
hielt  sich  fest  an  die  heilige  Fahne  ^  Die  Niederlage 
entschied  Cicala ,  welcher  mit  der  Reiterey  des  Vor- 
trabs aus  dem  Hinterhalte ,  in  dem  er  gelegen,  in  dem 
Augenblicke  hervorbrach,  als  die  Ungarn  und  Deutschen 
schon  die  Kreuzesfahnen  auf  den  Schatzkisten  aufpflanz* 
ten ,  und  auf  denselben  tanzten  ^.  In  weniger  als  einer 
halben  Stunde  hatte  Cicala  zwanzigtausend  Reiter,  die 
den  rechten  Flügel  des  Lagc^rs  überfallen  hatten,  in 
die  Sümpfe  gesprengt  und  vernichtet;  panischer  Schre- 
cken ergrirf  das  christliche  Heer;  die  Flucht  ward  all- 
gemein. Mehr  als  fünfzigtausend  gingen  in  den  Süm- 
pfen oder  unter  dem  Säbel  der  Tataren,  die  von  allen 
Seiten  die  Flüchtigen  verfolgten,  zu  Grunde.  Zehntau- 
send Ducaten  in  Gold,  sieben  und  neunzig  der  Schön- 


heit näher,  weil  der  Rücken  de«  osmenltchen  Lagert  wirklich  Erlen  su- 
gekehrt  war,  aber  IstuanG'i  Angabe  ict  par  zu  unkritisch;  der  en^liscbe 
Gesandte,  den  er  Ricardus  nennt,  war  Edaarduc  bertoo.  Seidel'a  Getandt- 
achaftsbescbrelbuof;  S.  80. 

*)  Betaghet  ei-ku^ib  el-hanadschir.  Naima  S.  86.  ^)  En-nassr  maaess^ 
ssabr  we  inne  mfiael-usri  jesren,  ^aima  S.  86.  ^)  Naima  und  Hadscbi  Chal-; 
fa  im  Feflike  geben  zw«>y  widersprechende  ßericble ;  nach  dem  einen  hat- 
te die  Schlacht  swey  Tage  gedauert  (S.  86) ,  nnd  erst  am  sweyten  hätte 
der  Ungarn  Niedertage  Statt  gehabt;  der  zweyte,  aus  Pet^chewi  genom- 
mene, stimmt  mit  den  ungarischen  überein,  welche  den  Sieg  Nachmit- 
tags, die  Niederlage  Abends  desselben  Taget  erzählen.  Naima  I.  S.  291. 
^)  Petschewi ,  Nnima  gebrauchen  das  arabische  Wort  Rakss,  Hasanbegra- 
de aber  teizt  Tansa  ojnamischtar ,  sie  apielten  einen  X^nz  auf.  Bl.  7^ 


27Ö 

8ten  Kanonen  worden  erbeutet  S  Dieser  gFanzende  Sieg, 
welchen  die  osmanischeh  Geschichtschreiber  denen  von 
Mohacs  und  Tschaldiran  an  die  Seite ,  oder  über  die- 
selben setzen ,  war  hauptsächlich  des  gelehrten  Sea- 
deddin  Verdienst,  dessen  Muth  und  Beredtsamkeit  des 
Sultans  Person  im  Schlachtfelde  erhalten  t;  nach  ihm 
gebührte  die  Entscheidung  des  Waffenglückes  dem  We* 
iir  Cicala,  welcher  noch  am  selben  Abend,  sein  Ver- 
dienst rühmend,  in  des  Sultans  Zelt  trat,  und  zur  Be- 
lohnung desselben  durch  seiner  Freunde  Seadeddin 
und  Ghafnefer  Unterstützung  vom  Sultan  alsGrosswe- 
fir  begrüsst  ward.  Indessen  war  Ibrahim  mit  Vorkeh- 
rungen zur  Verfolgung  der  Flüchtigen,  und  auch  noch 
am  folgenden  Morgen  in  den  Verrichtungen  der  ober- 
sten Reichswürde  beschäftigt ,  denn  von  dem ,  was  in 
des  Sultans  Zelt  vorgegangen  ,  hatte  er  nichts  erfahr 
ren,  und  das  Siegel  war  ihm  nicht  abgefordert  worden. 
Seadeddin  konnte  nicht  umhin,  dem  Obersthofmeister 
Ghafnefer  sein  Erstaunen  zu  bezeigen,  der  mit  ihm  dar- 
in übereinstimmte,  aber  keiner  von  beyden  getraute 
sich  dieses  Erstaunen  dem  Sultan  selbst  vorzubringen, 
weil  sie  seine  Vorliebe  für  Ibrahim  kannten.  Da  mein- 
te der  Stallmeister  Ahmedaga,  der  sich  gegenwärtig 
befand,  dass  er  es  wohl  gelegenheitlich  anbringen  könn- 
ne;  „Thu  so,^  sagte  Ghafnefer,  y,thue  bey  Gelegenheit 
„die  Frage,  welches  Pferd  der  Sultan  heut  zur  Besich- 
„tigung  des  eroberten  Lagers  zu  reiten  befehle.*^  Der 
Stallmeister,  ein  roher  Türke,  scheute  sich  nicht  dem 
Sultan,  was  Ghafnefer  gesprochen,  zu  wiederhohlen , 
und  nach  einigem  Nachdenken  sprach  der  Sultan  :  n^^^ 
„Oberstkämmerer  nehme  das  Siegel,  und  bringe  es 
„dem  Sinan*^  (Cicala).  Der  Oberstkämmerer  traf  den 
Grosswefir  auf  dem  Rückwege  ins  Lager^  meldete  ihm 
des  Sultans  Befehl,  begleitete  ihn  in  sein  Zelt,  und 
übernahm  dort  von  ihm  das  Unterpfand  der  höchsten 
VTürde,  das  er  dem  Sinan  als  Grosswefir  überbrachte  K 

*)  Naim«  S.  88.  Selaniki's  Erzähl no gen  S.  63o  mit  Chronograramen  be« 

S leitet.  ^)  Petschewi    S.   235,   Hasanbegfade   Bl.  nj.  Feilike    S.   5o.    Kbuw. 
.  8^  Da   nach   Aali  dieses  am  Abende    der  Schlacht  und  «m  Tage   dar- 
ftttf  im  Zelte   des  Grosshenn  Tor^ing,   sind  Ittuiinfi  und  Janson,  welche 
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Cicala  GroBswefir  stämpelte  die  kurze  Zeit  seiner  cieaia*s,det 
Regierang  durch  unbesonnene,  heftige  und  verderbliche  ^gräe^biiche 
Massregeln.  Während  den  drey  ersten  Tagen  hach  sei-  Massregeln, 
ner  Ernennung  musterte  er  das  Heer;  es  fehlten  an  be- 
lehnter und  besoldeter  Mannschaft  dreyssigtausend,  de- 
nen er  nicht  nur  den  Sold  abschnitt,  sondern  dieselben 
mit  dem  Nahmen  von  Flüchtlingen  brandmarkte ,  und 
als  solche  durch  alle  Theile  des  Reiches  mit  Geld-  und  ^ 

Lebensstrafen  verfolgte»  Mehreren  liess  er  sogleich  die 
Köpfe  abschlagen,  darunter  Junis ,  dem  Aga  der  Mu- 
teferrika ,  ini  dessen  Zelt  sich  der  Sultan  während  des 
Treffens  begeben;  andere,  wie  den  Muteferrika  Dscha- 
hi  und  den  Pascha  von  Haleb  Sohrab ,  entehrte  er  als 
Feige  vor  dem  ganzen  Heere,  indem  er  sie  in  dem  Auf- 
zuge alter  Weiber  durch  das  Lager  führen  liess.  Hie* 
durch  meinte  er  der  «gesunkenen  Kriegszucht  aufzuhel- 
fen, und  der  Gefahr  des  Ausreissens,  wodurch  die  letz- 
te Schlacht  bald  verloren  gegangen ,  auf  immer  vorzu- 
beugen. Der  Erfolg  war  aber  ganz  ein  anderer,  dem 
Reiche  mehr  verderblich ,  als  der  Feigen  Flucht.  Die- 
se von  allen  Seiten  verfolgt,  entflohen  nach  Asien,  und 
rotteten  sich  dort  in  der  Folge  als  Aufrührer  zusam- 
men ,  so  dass  das  Schlachtfeld  von  Keresztes  das  Saat- 
feld, aus  welchem  die  verderbliche  Saat  des  Länder- 
aufruhrs emporschoss ,  welche  nach  wenigen  Jahren 
zum  Verderben  des  Reiches  reifte.  Die  Firari,  d.  i«  die 
Flüchtlinge  von  Keresztes,  wurden  die  Dschelali,  d.  L 
die  Empörer  von  Klein* Asien  %  und  die  aus  den  agria- 
nischen  Ebenen  Ungarn*s  vor  den  ungläubigen  Feinden 
als  Ausreisser  flohen,  widerstanden  den  Brüdern  Mos« 
limen  mit  gewaffneter  Hand  in  den  kaystrianischen , 
kilbianischen  und  hyrkanischen  Gefilden.  Eine  zweyte, 
ificht  viel  minder  verderbliche  Massregel  war  die  Ab« 
Setzung  des  Chans  der  Krim,.Ghangirai,  vi^eil  er  nicht  / 
selbst  zu  Erlau  erschienen,  sondern  nur  seinen  Bru- 
der Fethgirai  ^  den  Kalgha ,  und  diesen  nicht  lüit  der    . 

den  Salun,  dieier  nach  ErUa,  jener  gar  nach  Ssolnok  duTon  Uufen  Us«- 
■en !  hinUngUch  vriderleeL 

*>  Piaima  S.  90.  FeAike  Bl.  49* 
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gewünschten  Anzahl  Tataren  gesendet ;  an  Fethgirai*s 
Stelle  wurde  der  ehemahlige  Nureddin  (zweyter  Thron- 
folger) Bachtgiraif  der  Sohn  Aadilgirars,  als  Kalgha, 
und  dessen  Bruder Selametgirai  als  Nureddin  ernannt; 
eine  Ernennung,  deren  unmittelbare-  Folge   der  Auf- 
ruhr der  Krim  ^  Kaum  einen  Monath  dauerte  Cicala*s 
Grosswefirschaft,  Als  Mohammed  auf  seinem  Rückzu- 
ge nach  Constantinopel ,  der  über  Szolnok,  Szegedtu, 
Peterwardein  und  Belgrad  angetreten  ward,  nach  Chir- 
menli   kam ,  nahte  sich  seiner  Knutsche  Snleimanaga , 
der  betrauteste  Stumme    der   Sultaninn  Walide,  als 
Ueberbringer  von  Glückwünschungsschreiben  des  Sie- 
ges und  Missbilligung   der  Wahl  Sinan*s.  Sobald  der 
Sultan  abgestiegen,  wurde  der  T&chauschbaschi  Kitab- 
dschi  Omer  befehligt,  das  Siegel  dem  Cicala  zu  neh- 
men ,  und  dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahim  wieder  zu- 
zustellen. Der  Oberststallmeister  Ahmed ,  dessen  Ge- 
schäftigkeit den  Feinden  Ibrahim*s,  dem  Chodscha  und 
Obersthofmeister,  gedient,  wurde  abgesetzt,  Cicala  nach 
Ak^chehr  in  Klein-Asien  verbannt  ^.  Hasan ,  der  Sohn 
Sokoili*s ,  als  Statthalter  zu  Belgrad  zurückgelassen , 
musste  bloss ,  weil  er  bey  der  Absetzung  Ibrahim's  zu- 
gegen gewesen ,  seine  Stelle  dem  Saturdschi  Moham- 
med abtreten,  und  selbst  die  Seele  des  ganzen  Feldzu- 
ges, der  Chodscha  Seadeddin ,  erhielt  den  Berehl,«ich 
in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen,  und  sich  fortan  we- 
der in  politische  noch  selbst  in  die  Geschäfte  der  Be- 
förderungen der  Ulema  zu  mischen.  Die  Stelle  des  Ni- 
schandschi  Lam  Ali  Tschelebi,  welcher  den  Siegesbo- 
rieht  von  Erlan  ganz  im  Sinne  Cicala*s  mit  übertriebe« 
nem  Lobe  desselben  verfasst  t ,  wurde  dem  Reis  £fen<^ 
di  Musa,  und  die  Stelle  dieses  dem  durch  de»  zierli- 
chen Styl  seiner  Aufsätze   als  Musterschriftsteller  be- 
kannten Okdschifade  verliehen   ^  Um  den  Chodscha 

^)  Naima  S.  90.  Die  sieben  Wandelsterne,  in  der  Italinskischen  Hand» 
Schrift  Bl.  76.  Bey  Ghafij^irai's  Re^ieran^sanlritte  begab  «icli  Alppirai  ,  der 
Kalgha,  und  Mubarek^irai,  der  S'ureddin,  ji-ner  nach  Adrianopel,  dieser 
nach  TAcherke«Men ,  und  an  ihre  Stelle  waren  Feth^ii-ai  als  Kalgha,  d.  i. 
erster  Thronfolger,  und  ß.icht^irai  als  zwevter  Nachfolger  getreten.  *»)  Nai- 
ma S.  90  u.  91,  Selonil^i  S.  638.  Hasanbegfade  Bl.  78.  '«)  Okdschifade  Mo- 
hammed Schah  E/endi,  nicht  za  verwecuseln  mit  seinem  Vater,  der  auch 
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noch  mehr  zu  demüthigen,  warde  sein  Sohn  Moham- 
med seiner  Würde  als  Oberatlandrichter  Anatoli's  ent- 
setzt, und  diese  seinem  abgesagten  Feinde  Kuschjah- 
'  ja,  dem  bisherigen  Richter  von  Mekka,  verliehen. Die- 
ser, der  dermahlige  Öberstlandrichter  von  ßumili,  Da- 
mad  Efendi,  und  der  vorige,  der  grosse  Dichter  Ba- 
ki,  vereinten  ihre  Bemühungen,  ihren  Gegner  Seaded- 
din  ^ogar  aus  der  Hauptstadt  zu  verbannen ,  und  er* 
statteten  zu  diesem  Ende  durch  des  neuen  Reis  Efen- 
di Okdschifade  Feder  einen  Vortrag  an  den  Sultan, 
welchen  der  Grosswefir  mit  Billeten  gleichen  Sinnes 
an  die  Walide  und  dieAga  des  Harems  begleitete;  aber 
der'Chodscha,  zeitlich  genug  hievon  in  Kenntniss  ge- 
setzt, arbeitete  den  Minen  seiner  Feinde  durch  die  sei- 
ner Freunde  im  Harem  entgegen.  Diese  stellten  dem 
Sultan  vor,  dass  er  sich  den  bösen  Wünschen  eines 
so  gelehrten  und  verdienten  Greises  %  wie  Seadeddin , 
nicht  aussetzen  möge ,  und  so  blieb  es  bejr  der  ersten 
Anordnung,  dass  Seadeddin  bloss  sich  ruhig  verhal- 
ten, und  an  den  Beförderungen  der  Ulema  keinen  Theil 
nehmen  solle,  welche  hinfüro  bloss  der  Grosswefir  und 
der  Mufti  mitsammen  berathen  sollten  ^. 

Bey  der  Rückkunft  Mohammed*s  erwartete  densel-  Mohamme'Vs 
ben  im  Pallaste  der  Vorstadt  Daudpascha*s  die  Sulta-  Consi^ntino- 
ninn  Walide  mit  den  Sultaninnen  des  Harems  S  Der  ^f/cA^^J^I" 
Käimakamfpascha ,  Stellvertreter  des  GrossweHrs  und      *chajt, 
Statthalter  von  Gonstantinopel ,  war  biB  nach  Tschek- 
med^che,  dem  alten  Athyras  oder  Rhegium,  entgegen 
gegangen,  um  mit  den  zwey  Weßren,  Statthaltern  von 
Bagdad  und  Tebrif,  Chifr  und  Mahmudpascha,  wel- 
che sich  eben  zu  Gonstantinopel  befanden ,  die  Hand 
des  Sultans  zu  küssen.  Die  Nacht  ward  zu  Daudpascha 

Okdscbifacie  liieM,Tind'  auch  Reit  Efendi  war;  aataer  seinem  sehr  getcfaiU-  ' 

ten  intcha  hinterliest  er  auch  einen  f^iersiger,  d.  i.  eine  Sammlung  von  40 
Deberlieferungen  des  Propheten,  deren  er  jede  in  einer  vierzeiligen  Strophe 
commentinte  ;*  gest.  1.  J.  1089  (1629),  nachdem  er  zum  fünften  Mahle  Ni- 
schandschi  gewesen.  (In  Kesmi's  Biographien  der  Reis  Efendi  die  XXIV.) 
*)  Seadeddin,  geboren  i.  J.  943  (i536),  war  damahls  sechzig  Jahre  alt. 
")  Naima  S.  91.  ^)  Selaniki  S.  6/n  sagt,  der  Sultan  sey  Sonnabends  gekom« 
Inen,  und  habe  Sonntags  (den  S.  Dec.)  seinen  Einzug  gehalten,  so  auch  nach 
den  Tenez.  Gesandtschshsherichten :  Entrata  del.  Signor  tii  riiorno  d'On» 
gheria  li  8.  Dec,  Sum,  del.  rel.  Ten.  vom  2^,  Dec.  im  H.  Arch. 
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ausgeruht,  am  folgenden  Morgen  hatte  tler  Triumph- 
«inzug  Statt.  Die  Wefire  und  Ulema,  mit  d«m  Kaima- 
kam  und  dem  Mufti  an  ihrer  Spitze ,  standen  auf  der 
Wiese  von  Daudpascha  aufgereiht,  um  den  Sultan  mit 
Segenswünschen  und  Glüchzuruf  zu  empfangen,  und 
.  ihm  dann  in  die  Stadt  vorzuziehen.  Alle  Gassen,  wo-^ 
durch  der  Zug  ging,  waren  mit  reichen  S^off«n  und  man** 
nigfarbigen Tüchern  bebangen,  wobey  sich  die  fränki- 
schen und  jüdischen  Kaufleute  vor  den  moslimischeu 
auszeichneten.  Die  Verwalter  der  Moscheen  und  from- 
men  Stiftungen  lies3en  von   ihren  Stiftungsg^bäuden 
Rauchfässer. nieder,  aus  denen  Wolken  von  Wohlge- 
rüchen empordampften ;  die  Verwalter  der  grossen  snl- 
tanischen  Moscheen  schlachteten  jeder  drey  Ochsen  und 
zehn  Schafe ,  die  der  änderen  einen  Ochsen  und  fünf 
Schafe  als  Dankopfer.  Die  Imame,  Scheich«,  Muenue 
und  Derwische  schrien  von  allen  Seiten  langes   Leben 
und  ^l&ck !  welchen  Zuruf  die  Schar  der  Knaben  mit 
Jmen !  Anten !  erwiederte.  Der  Aufzug  der  Zünfte  war 
über  zweytausend ,  die  Arbeitsleute  des  Arsenals  über 
viertausend  Köpfe  stark.  In  der  Nähe  der  Moschee  des 
Eroberers  stand  der  neu  angekommene  persische  Both- 
'Schafter,  der  Chan  von  Erdebil,  Sulfikar,  mit  seinem 
♦Gefolge  vor  dem  Thore  seiner  Wohnung;  mehr  als 
fünfhundert  Ellen  reiche  Stoffe  hatte  er  den  Hufen  des 
kaiserlichen  Gauls  untergebreitet,  und  sieben  Hand- 
pferde, nach  Art  der  ulbegischen  Tataren  reich  gezie* 
mirt,  wieherten  und  stampften  ins  Geklirre  der  silber- 
nen Ketten.  Unter  den  Rossschweifen  leuchtete  die  hei- 
lige Fahne  des  Propheten,  als   der  Lichtkem  diesem 
Cometen  des  Krieges  und  des  Sieges,  vor.  So  ging  der 
Zug  in  die  Kaiserburg,  wo  der  grösste  Dichter  seiner 
Zeit,  der  als  lyrischer  bis  heute  unter  den  Osmanen 
unerreichte  Baki,  d.  i.  der  Dauernde,  seine  auf  die  An- 
kunfl  des  Sultans  verfasste  Kasside  zu  überreichen  die 
Ehre  hatte  *•  Sieben  Tage  dauerten  die  Beleuchtungen 

*)  Selaniki  S.  644;  ^^^^  Raiside  fehlt  in  den  beyden  Exemplaren,  aus 
trelchen  die  deutache  Debenetsunj^  :  BakPs  ,  des  grbtsUn  türkischen  Lyri* 
kers,  Diwan  (^if/i  i8a5),  Terfaaat  itt.  Selaniki  gibt  die  drey  eratenDiatichen 
der  Ktaalde: 
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and  Festlichkeiten  des  Triumphes.  Der  persische  Both- a3.  Nov.  1596. 
schafter  war  vierzehn  Tage  zuvor  *  mit  einem  Gefolge 
von  tausend  Personen  angekommen,  um  zur  Thronbe- 
steigung Glück  zu  wünschen,  und  die  Siege  seines 
Herrn ,  des  Schahs,  wider  die  Ufbegen  zu  melden.  Er 
war  auf  das  feyerlichste  empfangen  worden,  und  er 
zeichnete  sich  vor  den  bisherigen  Bothschaftern  durch 
seinen  Kopfbund  aus,  welcher  sehr  schmal  aus  gestreif- 
ter Seide  ^,  wie  einst  die  alten  persischen  Könige  ge- 
tragen S  mit  diamantenen  Reigern ;  ein  gleicher  wurde 
vor  ihm  hergetragen.  In  der  Audienz,  die  er  bald  nach 
des  Sultans  Ankunft  beym  Grosswefir  hatte,  fragte  ihn 
dieser:  „Ob  Schah  Abbas,  wie  sein  Ahnherr  Schah  Tah^ 
^masp,  ein  wissenschaftliebender  Herr,^  und  als  diese 
Frage  bejaht  ward,  fragte  er  weiter,  „welchem  Studium 
„er  vorzüglich  obliege  P*^  „Er  ist  des  Rechtes  beflissen,^ 
antwortete  der  Bothschafter.  „In  der  That,**  entgeg- 
nete der  Grosswefir,  „ist  die  Gerechtigkeit  der  Reiche 
„Grundfeste^  ^.  Durch  die  Wahl  des  Chans  von  Erde- 
bil und  seines  Gefolges,  Leute  von  hoher  und  feiner 
Bildung ,  hätte  der  persische  Hof  abermahls  die  Maxi- 
me seiner  damahligen  Diplomatie  bewährt,  vermöge 
welcher  Bothschaften  nur  wissenschaftlich  und  fein  ge- 
bildeten Männern  zuTheil  wurden,  um  dadurch  die  gu- 
te Meinung  geistiger  und  sittlicher  Cultur  im  Auslande 
zu  erhöhen.  Sogar  seine  Leibwachen  waren  in  Wissen- 
schaft und  Kunst  nicht  unerfahren  ^  Doch  er  selbst,  ein 
Turkmane  vom  Stamme  Karamanlü,  war  von  wenig 
Worten.  Nachdem  die  Wefire,  wie  gewöhnlich,  zur 
Audienz  des  Sultans  gegangen,  wurde  der  Bothschafter 
mit  fünfzig  seines  Gefolges  zur  Ueberreichung  seines 

Gott  tey  Dank)  durch  deiten  Leilong 

Siegreich  einzieht  der  Sultan , 

Durch  des  Schahe«  Ankunft  bricht 

Neuer  Tag  der  Welten  an, 

Strahlenfittig  hebt  die  Sonne 

Als  ein  Paradleaesschvran. 
*)  219.  JVov.  fSntrata  delP  jfmbassador  di  Pertia  eon  nobilissima  com" 
pagnia  e  honoratissimo  incontro.  Sum.  del.  rel.  yen.  iSgG.  ^)  Selaniki 
S.  697.  <')  Cydartm  Penae  rei^iurn  capitii  vocabant  intigne ,  hoc  eaeruUea 
fatcia  ßlba  diitincta  circumihat.  Curt.  L.  III.  Purpureum  diadema  disUnctum 
albo,  auaUDariui  hahuerat,  Gurt.  L.  VII.  ^)  FU  hakika  schahlere  Iqjfm  olan 
aadl  u  dad  dür.  SeloiUki  S.  6j6.  •)  Selaniki  S.  665. 

18  ♦ 
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Beglaubigungsscbreibciii  eingeführt.  Er  übergab  dassel- 
be in  die  Hand  des  letzten  der  sieben  Wefire  *,  wel- 
cher es  dem  Vormanne  und  dieser  dem  nächsten,  und 
so  fort  bis  zum  Grosswef'ir  übergab,  welcher  es  zu- 
nächst des  Thrones  hinlegte.  Hierauf  hüsste  der  Both- 
schafter  den  Saum  des  Kleides,  und  hielt  seine  Anrede, 
die  aus  Kurzen  Anwünschungen  langen  Lebens  und  slä- 
ten  Glückes  bestand,  worauf  der  Sultan  nichts  antwor- 
tete als:  „Wohl,  wohl"  **.  Es  wurden  ihm  Schauspiele 
von  Ringern  und  Bogenschützen  gegeben  ^,  und  da 
der  persische  Prinz  Haider  voriges  Jahr  gestorben**, 
entgegnete  die  Antwort  des  Sultans  die  Nachricht  von 
den  über  die  Ufbegen  in  Chorasan  erfochtenen  Siegen 
mit  der  Siegesnachricht  der  Eroberung  von  Erlau  und 
der  Schlacht  von  Keresztes  ®. 
Europäische  Ausser  dem  Schah  von  Persien  hatte  von  moslimi- 

Mrt^<&>Är/iM.  sehen  Herrschern  auch  der  Sultan  von  Fes  zur  Thron- 
besteigung durch  eine  besondere.  Bothschaft  Glück  ge- 
wünscht, welche  goldene  Geschirre  und  Kästchen  mit 
Juwelen  zum  Geschenke  brachte  ^.  Der  venezianische 
Bailo  Capello,  der  Nachfolger  Veniero's  5,  brachte 
ebenfalls  Geschenke  mit  Glückwünschen  zum  siegrei- 
chen Feldzuge  dar  \  Die  Republik  hatte  sich  noch 
immer  des  besonderen  und  mächtigen  Schutzes  ihrer 
Tochter,  der  Sultaninn  Mutter  (Baffa),  zu  erfreuen  \  Da 
nach  hergebrachtem  Gebrauche  bey  dem  Eintritte  der 
Gesandten  in  den  Diwan  dieWefire  standen,  waren  die 
Kadiaskere,  den  letzten  zu  Ehren,  bisher  auch  aufgestan- 

•)  Die   Nahmen    der  Wefira  bey  SeUtiiki   S.  65a :  i)  der   Grosswefir 
Ibrahim  ;  2)  Dscherrah  Mohammed ;  3)  der  Kapudan  Chalil ;  4)  Haften  der 
Kaimakam ;    5)    der   VVefir ,  Stalthalter  von  Tebrif^   Mahmud  ;  6)    der  von 
Bagdad,  Chifr ;  7)  der  von  Belgrad,  Saturdschi.  In  den  Pi-ovinxen   waren: 
1)  Mohammed ,  Sinan'a  Sohn,  zu  Belgrad  f^eblieben  ;  a)  Haaan ,  Statthalter 
von  Jemen;  3)  Hasan  Sokolli :  4)  Hasan  Terjaki ,  Statthalter  von  Bosnien; 
5)  Hasan  der  Oehntler,  Statthalter  von  Schirwan;  6)  Mustafa,  Statthalter  von 
Erferum  ;  7)  Halif  Ahmed  ,  Statthaltt^r  von  Ofen.  °)  Chosch  ,  chosch.  Selani- 
ki  S.  647.  «=)  Selaniki    S.   666.  <*)  FeQike   Bl.  40 ,  begraben  zu  Ejub.  •)  Da« 
fiedauerungsschreiben   Schah   Abbas   zum  Tode  Murad's  III,  v?elches   zu- 
gleich    die  Sief;esnachrichlen    des  Feldzuges   wider    die  Ufbegen   enthält, 
im  persischen  Inscha  (vom  Gr.  Lützow;)  Nro.  XXI,  und  die  Antwort  Mo- 
bammed's    hierauf  mit  den  Siegesnachrichten    aus  Ungarn.  Eben   da  NrC' 
XXII.  0  Selaniki  S.  576.  8)  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Dna  Schrei- 
ben Mohamned's,  worin  er  dem  Dogen    die  Einnahme  Erlau's    meldet,  in 
den  scritture  tiirchesche  im  H.  Archl  *')  La  Suitana  s*offerüce  di  icudo   e 
lancia  contra  cht  voietsr  äffender  la  buona  pmce  delia  Repubtica,  «Sum.  del. 
rel.  yeo.  Nov.  1696  im  H.  Arch. 
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den,  nur  der  diessmahlige  Oberstlandrichter  Jahja, 
Seadeddin^s  Gegner^  blieb  fest  auf  seiner  Stelle  sitzen  °. 
Der  engliscUe  Gesandte  Berton  hatte  den  Feldzug  von 
Erlau  im  Lager  des  Sultans  von  seiner  Person  unzer- 
trennlich mitgemacht^.  Der  französische,  welcher  nach 
des  Geschichtschreibers  Selaniki  Zeugniss  des  Türki- 
schen so  mächtige  dass  er  türkisch  sprach  und  schrieb^ 
und  keines  Dolmetsches  bedurfte,  brachte  ebenfalls 
Geschenke  und  Glückwünsche  zum  siegreichen  'Feld- 
zuge ^,  und  den  Antrag  einer  Hülfsflotte,  wenn  der  . 
Sultan  eine  zum  Beystande  der  von  den  Spaniern  im-  ^■*^i*P*®- 
terdrückten  Mauren  rüsten  wollte  ^.  Der  Scherif  von 
Mekka  sandte  als  Thronbesteigungsgeschenk  den  al- 
ten Ueberzug  der  Kaaba  und  des  Prophetengrabes,  den 
alten  Gebrauch  erneuernd,  vermöge  dessen  die  Sehe- 
rife  von  Mekka  den  Chalifen  und  Fürsten  der  Seldschu- 
ken^eym  Regierungsantritte  diesen  Ueberzug  zum  Ge- 
schenke brachten;  dessgleichen  hatte  auch  der  Sche- 
rif von  Mekka  dem  Eroberer  von  Aegypten,  Sultan  Se- 
lim  I.,  gesendet,  aber  seitdem  hatte  die  Sendung  nicht 
Statt  gehabt.  Die  Wefire  und  die  Ulema  gingen  dem 
Prunk  - Kamehl ,  welches  die  heilige  Last  trug,  vereh- 
rend entgegen,  und  begleiteten  dasselbe  von  der  Mo*- 
schee  Ejub's  in  die  Burg,  wo  dieselben  der  Grosswe- 
fif  feyerlich  empfing.  Die  Begeisterung  der  Emire  und 
Derwische  beym  feyerlichen  Einzüge  der  Reliquien  un- 
ter Pfeifen-  und  Trommelgetün  wirkte  so  ansteckend 
auf  die  Zuschauer  unter  dem  Volke ,  dass  viele  Chri- 
sten und  Juden,  von  gleicher  Begeisterung  ergriffen,  den 
Finger  als  Moslimen  in  die  Höhe  reckten.  Der  Scheich 
Emir  Efendi  belehrte  die,  welche  solche  Neuerung  ta- 
delten, in  seinen  Predigten,  dass  diess  uralter  Brauch 
von  Scherifen  zur  Ehre  von  Chalifen  ^  Den  nächsten 
Anlass  zu  dieser  feyerlichen  Sendung  mochte  Moham- 
medpascha  Scherif,  d.  i.  einer  der  Abkömmlinge  des 

*)  Istoanfi  L.  XXX.  p.  701  nennt  ihn  Bicardas :  timul  cum  liic^rdo 
Jteginae  Angliae  Legato.  ^)  Selaniki  S.  65i.  ^)  Es  wai-  ein  anderer  als  Sa« 
\<iry  von  Lanscomea ,  seinen  Nahmen  kann  ich  auj  der  Veratümmlung  des 
Textet  yon  Selaniki ,  "wo  er  Kiastkil  beisct.  nicht  errathen,  "^)  Derselbe 
S.  663.  •>  Selaniki   S.  65o,  673  u.  666. 
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Propheten  9  ehemahls  erster  Defterdar  nnd  jetzt  Statt- 
halter Ton  Aegypten,  gegeben  haben,  welcher  in  dem 
Geiste   der  Znrückführung  aufs  Alte  in  dem  Versuche 
den  Sold  der  Truppen  auf  alten  Fuss  herabzusetzen , 
th'ätlichen  Widerstand  fand,  der  ihm  bald  in  offenem 
Aufrühre  das  Leben  gekostet  hätte  ■.  Vor  ihm  hatten 
die  Scherife  ein  besonderes  Zeichen  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragen ,  das  er  in  die  grüne  Farbe  abänderte ,  welche 
noch  heute  die  ausschliessliche  Farbe  des  Kopfbundes 
der  Scherife  oder  Emire,  Mit  denselben  begleitete  er 
selbst  den  feyerlichen  Umgang  derUeberzüge  derKaa- 
ba  und  des  Prophetengrabes,  welche,  zu  Kairo  verfer- 
tigt, statt  der  alten  in  feyerlichem  Aufzuge  nach  Ara- 
bien gesendet  wurden  ^.  Der  Ausstand  der  Truppen  zu 
Kairo  ^  wurde  dadurch,  dass  es  nicht  beym  alten,  son- 
dern beym  erhöhten  Sqlde  blieb,  gestillt,  aber  nicht 
8o  leicht  war  die  Beruhigung   der  Krim,  in  welche 
erst  die  Ernennung  Feth^irai*s  zum  Chan  durch  Cicala 
Vnddann  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai^s  durch  Ibra- 
him den  Brand  des  Bürgerkrieges  geschleudert  hatte. 
Sobald  Ibrahim  wieder  Grosswefir,  sandte  er  den  Vor- 
steher der  Muteferrika,  Chanedan  Tscherkes,  mit  zwey 
bestätigenden  Handschreiben  der  Chanschaft,  das  eine 
auf  Ghafigirai,  das  andere  auf  Fethgirai  lautend,  mit 
dem  Verhaltungsbefehle,  jenen  von  beyden  zu  installi- 
ren,  für  welchen  die  Stimme  des  Landes.  Als  er  ankam, 
war   Ghafigirai  bereits   eingeschilTt ,   segelfertig  nach 
Constantinopel.  Der  Commissär,  durch  alte  Bücksicht 
und  neue  Hoffnung  für  Ghafigirai  gestimmt,  machte 
das  zu  seinen  Gunsten  lautende  Bestätigungsschreiben 

')  Mohaipmed's ,  des  Söhnet  Jusuf s ,  Geschichte  yon  Äegypten  B1.  Sa. 
Nach  der  alten  Einrichtung  hatten  die  la  Sandscbakhege  täghch  nur  aoo 
Aspern.  Die  laoo  Muteferrika  12  Asp. ;  die  Tschausche  xi  Asp. ;  die  Gönül- 
lü  10  Asp.;'  die  Tufenkdscbi  9  Asp.;  die  Tscherkessen  8  Asp.;  die  Jani- 
tscharen  7  Asp.;  die  Afaben  6  Aspem.  ^)  Sclaniki  S.  63.  °)  Einer  der  Si- 
paht  sandte  dem  Mohammedpascha,  all  er  ins  Schloss  stieg,  eine  Kn^el 
nach,  die  ihn  eher  nicht  traf.  Mohammedpascha  erneuerte  die  Moschee 
Efherije  und  stiftete  Linsensuppe.  Sein  Vorfahr  war  Rurd  Mohammed , 
der,  um  die  jährlichen  600,000  Ducaten  voll  einzusenden,  200,000  Vom 
K.nufleuten  zu  leihen  nahm.  Selaniki  S.  588.  K.urd's  Vorfahr,  Hafif  Abmed- 
pascha,  seiner  wissenschaftlichen  Kenntnisse  der  Mufti  der  Weßre  beyge- 
nannt ,  hatte  xu  Kairo  Bulak  und  Rosette ,  Chane  und  Waarenmagazine 
(Okale)  gebtut.  Mohammed't,  des  Sohnes  Jatuf's,  Getchichle  von  Äegyp- 
ten Bl.  81. 
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kund,  und  nun  stand  Partey  wider  Partey,  indem  Feth- 
girai  sich  auf  sein  B^stallungsdiplom ,  GhaGgirai  auf 
das  Bestätigungsschreiben  berief.  Der  Richter  der  Krim, 
Abdurrahman  Ef^di,  erklärte  das  Bestätigungsschrei- 
ben als  die  spätre  Urkunde  für  die  rechtsgültige;  der 
Mufti  von  Kaffa^^olla  Afaki,  bezweifelte  die  Echtheit 
des  Handschreibens ,  weil  es  von  koinem  Ferman  oder 
Berat  begleitet ,  und  weil  der  Gehorsam  nur  dem  Tu- 
ghra,  das  ist  dem  Nahmenszuge  des  Sultans,  nicht  sei- 
ner Handschrift  gebühre  *.  Alle,  welche  dem  Tughra 
Gehorsam  versagten,  seyen  Empörer.  Fethgirai,  durch 
diesen  Ausspruch  des  grössten  Theiles  seiner  Anhän- 
ger beraubt,  unterwarf  sich  und  ging  dem  Bruder  hul- 
digend die  Hand  zu  küssen.  Beym  Herausgehen  fiel  ein 
Haufen  tatarischer  Mirfa  über  ihn  her^  deren  einer 
ihn  mit  einem  Streithammer  zu  Boden  schlug,  während 
die  anderen  ihm  mit  ihren  Säbeln  den  Garaus  mach- 
ten.  Hierbey  hatte  es  nicht  sein  Bewenden ,  nach  dem 
Buchstaben  des  Blutgesetzes  Dschengifchan's,  nach  wel- 
chem die  Familien  der  Staatsverbrecher  bis  anf  das  letz- 
te Glied  bluten  müssen  ^^  wurden  auch  alle  Kinder 
Fethgirai's  bis  auf  die  Säuglinge  gemetzelt.  Diess  war 
die  Frucht  von  Cicala>  des  Grosswefirs  unreifer  Massr- 
regel.  Chanedan  Aga  brachte  die  Nachricht,  dass  der 
Keim  des  Bürgerkrieges  in  dem  Blute  Fethgirai's  und 
seiner  Kinder  ausgelöseht  worden. 

Der  Oberbefehl  der  Heere  in  Ungarn  für  den  Feld-     FeiJzug 

1       J  •••  *  TAT-  "•'*  '^97. 

zug  des  eingehenden  Jahres  wurde  dem  jüngsten  we-   ^tseuung 
fir,  Mohammed  Saturdschi  %  d.  i.  dem  Schlachtmes-^;,  ^^7^"^^; 
Äcrschmied,  als  Serdar  übergeben;  da  er  ohne  «"genes  j^'^'jj^^A^^^^ 
Vermögen ,  erhielt  er    zehntausend  Ducaten  Equijpi-  ßrt  Hasan- 
rungs -  Gelder.  Ali  Aga,  der  Kiaja  der  Janitscharen,     P«^  »• 
und  Ahmed  Etmekdschifade ,  d.  i.  der  Sohn  des  Bä- 
ckers, wurden  ihm  untergeordnet;  jener  mit  zehntau- 
send Janitscharen,  dieser  als  Defterdar  des  Krieges  mit 

•)  Naima  S.  o3  und  auch  in  den  Biographien  MolU  Afaki's  nnd  denen 
der  Gesetz^elebrten  von  AtUji   die  646^«.  *»)  Hasanbeglade  Bl.  80.  Selaniki 

Ol 
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hundert  Millionen  Äspern  zur  Zahlung  der  Trappen  '. 

93.  «Scfttfuni»«/ Anfangs  Junias  tog  Saturdschi,  vom  Grosswefir  und 

9.  JnA?^x5o7.  Mufti  bis  auf  die  erste  Station  begleitet,  von  Constan- 

tinopel  aus;  erst  nach  dreyMonathen  lagerte  er  in  den 

syrmischen  Ebenen ,  wo  der  Statthalter  von  Bosnien « 

Hafif  Ahmed,  und  der  von  Diarbekr,  Murad,  zu  ihm 

la.  Sfdfer  stiesseu.  ZuKurtarau  kamen  ihm  die  von  Ofen,  Micha- 

a4,  Se^t.'i597.1idschlü  Ahmed,  und  von  Diarbekr,Muradpascha,  entge- 
gen. Erst  mit  Herbstes  Anfang,  nachdem  Papa  von  Erz- 
herzog Maximilian  erobert^,  und  Slatina  in  Slavonien 
von  Sigmund  Herberstein  durch  Brand,  Raub  und 
Wegschleppung  der  Einwohner  erschöpft  ^,  Raab  mit 
dem  Verluste  von  ein  Paar  tausend  Mann  vergeblich 
belagert  ^,  und  Totis  mittelst  Petarde  mit  stürmender 
Hand  und  metzelndem  Arme  erbeutetwerden®,  wandte 
sich  der  Serasker  mit  seiner  Macht  wider  das  letzte , 
und  als  es  wieder  erobert  war  ^,  gegen  Waitzen.  Auf 

sS.  Ssqfer.  dem  Marsche  diahin  wurden  auf  die  eingelaufene  Nach- 
richt, dass  der  Siebenbürger  Temesw^r  belagere,  die 
'  mit  dem  Lager  noch  nicht  vereinten  Beglerbege  von 
Siwas,  Rakka,  Adana  zum  Entsätze  Temeswar*s  be- 
ai.  ^e^.«ww.  fehligt  ^,  Anfangs  Novembers  stand  der  Serdar  vor 
Waitzen.  Nach  vierzehn  Tagen  fand  drey tägiger  Sturm« 
und  endlich  ein  Treffen  Statt ,  worin  Saturdschi  von 
Kollonitsch,  Nadasdy,  Palfy  mit  einem  Verluste  von 
dreytausend  Mann  geschlagen  ward  K  Ein  Aufstand  der 
Janitscharen  nüthigte  den  Serdar  zu  scheinbarer  Un- 
terhandlung der  Waffenruhe';  Muradpascha  von  Diar- 
bekr,  sein  Schwiegersohn,  KaHfade  Alipascha«  und  der 
Richter  von  Ofen,  HabilEfendi,  traten  in  der  Insel  vor 
Waitzen  mit  kaiserlichen  Commiss'ären  zusammen , 
doch  ohne  Erfolg  K  Die  asiatischen  Truppen  zogen 
nach  Hause ,  die  regelmässige  Reiterey  wurde  zu  Fünf* 
kirchen,  Essek,  B4cs  und  Zombor  in  Winterquar- 
tiere vertheilt.  Von  Saturdschi   waren  Csanad ,  Ai^d 

•)  Ntima  S.  o3.  *»)  Istuanfi  L.  XXX.  p.  709.  <:)  Derselbe  p.j7 10.  ^)  Eben 
dt.  *)  Derselbe  S.  707.  ^)  Istuanfi  L.  XXX.  p.  711  und  Naima  S.  94.  S)Naw 
na  S.  95.  "^  lataanfi  L.  XXX.  p.  7i3.  Maima  und  NochbetuUtewarich  dis^ 
•imaliren  den  Verlust.  ^)  Utuanfi  p.  714.  ^)  Naima's  (S.  97)  Worte  sind : 
Kufarrin  hurni  hawade  olma^hUe  neticUchß  wermedij  d«  oer  UDgUubiseii 
Nase  in  der  Luft ,  kam  ts  m  keinem  Erfolge. 
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Nagy-La^K;  vom  Siebenbürger  die  an  derMarosch  ge- 
legenen Schlösser  Fel-Lak,  Sös-Kerek,  Marlon  \freg- 
genommen;  Temeswar  aber  vergebens  belagert  wor- 
den \  Saturdschi  entschuldigte  den  erfolglosen  Feld- 
ZUg  mit  der  Abwesenheit  des  Tatarchans,  welcher , 
wiewohl  durch  besondere  Schreiben  aufgefordert  ^,  im 
Felde  nicht  erschienen  war.  Diess  vermehrte  des  Sul- 
tans Unwillen  auf  den  Grosswefir  Ibrahim,  dem  er  den 
durch  die  Wiedereinsetzung  Ghaflgirai*8  veranlassten 
Mord  Fethgirai's  und  seiner  ganzen  Familie  nicht  ver- 
zieh. Er  besprach  sich  über  eines  neuen  GrossweHrs 
Wahl  mit  dem  Mufti  Bostanfade,  der,  Anfangs  zwar 
auf  Ibrahim*s  Seite  tretend,  als  er  des  Sultans  Unwil- 
len gesteigert  sah ,  bemerkte ,  dass  der  Ordnung  nach 
der  Platz  dem  zweyten  WeHr,  Dscherrah  Mohammed, 
gebühre.  „Es  ist  wahr,^  sagte  Mohammed,  „aber  es 
„fehlt  ihm  an  Urtheil  und  Tüchtigkeit,"  und  er  ernannt 
te  den  vormahls,  seiner  Erpressungen  in  Aegypten  wil- 
len, in  die  sieben  Thürme  geworfenen  und  daraus  durch 
Summen ,  die  er  der  Walide  geopfert ,  mittelst  dieser 
befreyten  Verschnittenen  Hasanpascha.  Nicht  die  gros-  a3.  ÄeWn/- 
sere  Tüchtigkeit  hatte  ihm  diese  Stelle  vor  den  Weil-  3.  Noy.  1697. 
reu  seinen  Yormännern  (er  war  der  letzte)- verschafft, 
sondern  die  nngeheifren  Summen ,  die  er  der  Walide 
schenkte  und  jährlich  zu  schenken  versprach.  Schon 
unvorsichtig  genug,  indem  er  bey  Yerkaufung  der  Aem- 
ter  den  Meistbiethenden  die  Walide  nannte,  welcher 
er  diese  Summen  liefern  müsse,  war  er  noch  unvor-' 
sichtiger,  indem  er  den  •  Obersthofipeister  Ghafnefer 
stürzen  wollte ,  und  beym  Sultan  auf  dessen  Hinrich- 
tung antrug.  Mohammed  willigte  nicht  nur  nicht  ein, 
sondern  sagte  es  der  Mutter,  diese  dem  Obersthofmei- 
ster. Dieser,  sich  zu  retten  nnd  zu  rächen,  unterstützte 
seine  Anzeige ,  dass  der  Grosswefir  die  Walide  als  die 

*)  Chronica  des  ung.  Rriegswacens  Närnbejn^  t6i5.  Continnatio  iiDgnri- 
•eher  und  siebenbürgischer  Rriegshandel.  Fi^kfart  i5q8.  Discuit  unguri- 
«eher,  siebenbürgischery  crabatitcher,  wallachiscber  uoa  tatarischer  Hand' 
lungen.  Nürnberg  1598.  Hi&toricae  relationit  continaalio,  tvahrhaftige  Be- 
achreibung  aller  f^edenkwürdigen  nittorien  darch  Jacobum  Francum«  iSqS. 
laluanfi  L.  XXXI.  p,  728,  739  u.  73o.  >>)  Naima  8.  95. 
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grosse  Qnelle  aller  Bestechungen  in  den  Mund  desVoI- 
hes  bringe,  und  Alles  durch  seine  Erpressungen  empö- 
re ,  durch  des  Janrtscharenaga,  Tirnakdschi ,  Zeugniss 
beym  Sultan ;  dazu  kam,  dass,  als  der  Mufti  Bostanfade 
gestorben,  der  Grosswefir  einen  der  beydenKadiaskere 
Baki  (den  Dichter)  oder  Karatschelebifade  (des  Ge- 
schichtschreihers Vater)  vorschlug ,  während  der  Sul- 
tan hierzu  seinen  Chodscha  Seadeddin*  bestimmte  S 
Breymahl  erstattete  der  Grosswefir  Vortrag  wider  Sea- 
deddin*s  Ernennung,  dem  er  seit  langem  Feind,  und  als 
er  sich  wider  denselben  ungeziemender  Ausdrücke  er- 
laubte ,  bestätigte  der  Sultan  dennoch  Seadeddin's  Er- 
nennung, um  so  mehr  erzürnt.' Nun  verehiten  sich  der 
Mufti  Seadeddin\  der  Obersthofmeister  Ghafnefer  und 
der  Janitscharenaga  Tirnakdschi  zum  Sturze  des  Gross- 
wefir«, indem  sie  die  Walide  mit  der  Schilderung  des 
Unfuges,  den  er  mit  ihrem  Nahmen  deckte,  aufstachelten, 
und  von  ihr  das  Todesurtheil  ihres  Geschöpfes  erhiel- 
a.  namafan  tcn  ^,  Am  Tage,  WO  in  Gegenwart  aller  Wefire  zuSku- 
8.  Aorü  i598.**3Lri  **  die  Grundfeste  der  Moschee  der  Sultaninn  Wa- 
lide gelegt  ward ,  nahm  der  Bostandschibaschi  Ferhad 
das  Reichssiegel  und  den  bisherigen  Träger  desselben 
in  Empfang.  In  die  sieben  Thürme  abgeführt ,  wurde 
Hasan  dort  nach  sechs  Tagen  erwürgt  ® ,  und  an  der 
von  ihm  gestifteten  Medrese  beerdigt.  Der  Janitscharen- 
aga Tirnakdschi  legte  den  Pallast  Hasan's  und  sein  gan- 
zes Vermögen  unter  das  Siegel  des  Fiscus ;  weil  aber 
dessen  Schatzmeister  flüchtig  geworden,  entsprach  die 
Beute  der  Erwartung  nicht.  Das  Reichssiegel,  welches 
Ibrahim  zum  dritten  Mahle  erwartete,  wurde  durch  des 
Chodscha  Seadeddin  Einwirkung  dem  zweyten  Wefir, 
Dscherrah  Mohammedpascha,  verliehen  ^  mit  energi- 
schem Handschreiben :  „Wenn  du  deine  Pflicht  nicht  er- 

*)  SeUniki  S.  717.  ^)  i7  Cogia  inimicissimo  di  jisan  creato  Mufti,  ere- 
.deii  cht  egU  tia  itato  priacipal' iastrttmento  della  opprtssione  di  jisan, 
-SuDi.  del.  rcl.  ven.  Hasanbe^fade  Bl.  83.  *^)  Naima  S.  c^.  ^)  DschihanDuma 
S.  693  (nicht  98  wie  in  Constantinopolis  und  der  Bosporos  II.  S.  3i5 
darch  einen  Druckfebler  steht) ,  ISaima  S.  101.  *)  Selaniki  S.  72a.  0  FcHi- 
ke.  ISaima  S.  98.  PeUcbewi  Bl.  237.  jitanhassa  deposto  improvisamenie  e 
eondolto  in  prigione  alie  7  iorri,  causa  in  tiranica  sua  natura,  »  aver  ctia- 
to  al  Signore  ii  avisi  d^Onghtria.  Suui,  del.  rel.  ven.  April«  1598. 
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„füllst,  wirst  du  geviertheilt,  dein  Nähme  ein  ewiger 
y^Schimpf  seyn"  •. 

Den  folgenden  Feldzug  eröffnete  der  Verlust  Raab's,  Haab^s  rer- 
von  Schwarzenberg  und  Palfy  durch  List  und  Petar-^^^'j  BeU^- 
den  geöffnet  und  erobert.  Die  Besatzung  erhielt  ihren  ^""*' 
Mundvorrath  jährlich  durch  zwey*  bis  dreyhundert 
Ochsenwagen  aus  Fünfhirchen.  Diese  wurden  oft  von 
den  Feinden  abgeschnitten,  so  dass  fünf-  bis  sechstau- 
send Ochsen  der  Gegend  um  Fünfkirchen  verschwun- 
den waren,  und  statt  derselben  die  Weiber  der  unga- 
rischen Raja  vor  den  Pflug  gespannt  wurden;  diese 
Wagen  führten  auch  Wein  zu,  welchem  der  Janitscha« 
renaga,  in  allem  das  Gegentheil  des  wackeren  Begier*- 
begs  Mahmud ,  ergeben ,  die  I^Sannszuclit  gar  sehr  ver- 
nachlässigte. Von  zweytausend  Dschebedschiund  zwey-« 
tausend  Janitscharen-Recruten,  Sclavensöhnen  (Kul^- 
oghli),  welche  die  Besatzung  bildeten,  waren  die  Mei- 
sten zu  Fünfkirchen,,  Koppany,  Stuhlweissenburg  verr 
heirathet,  so  dass  die  Festuug  oft  ihrer  Yertheidiger 
entblösst  ^.  Auf  diese  Umstände  rechnend,  nahten  Palfy 
und  Schwarzenberg  nächtlicher  Weile ,  und  Husaren, 
des  Türkischen  kundig,  melden  der  Wache  am  Thore 
die  Ankunft  von  Proviantwagen ;  mit  Mühe  seyen  sie , 
sagten  sie,  den  Ungläubigen  entwischt,  die  ihnen  auf 
der  Ferse;  die  Wache  (ein  einziger  junger  Janitschare 
versah  dieselbe  nüchtern  und  wach)  möge  für.  schnel- 
le Eröffnung  des  Thores  sorgen.  Durch  die  Bethörung 
dieses  Gesprächs  bleibt  die  Zugbrücke  unaufgezogen  ^39. Man  1598. 
und  die  Petarde  wird  angelegt;  sie  zerschmettert  das 
Thor,  und  die  Deutschen  und  Ungarn  ziehen  ein;  da- 
mahls,  sagt  die  bis  heute  erhaltene  Volkssage ,  krähte 
auf  dem  Thurme  der  eiserne  Hahn,  und  die  aus  Stein 
gehauenen  Glockenverzierungbn  am  Wasserthor  schlu- 
gen an.  Ritterlich  vertheidigt  sich  der  Pascha  mit  zwey 
Säbeln,  jeden  in  einer  Hand,  bis  er  niedergehauen,  sein 
Kopf  auf  einem  Spiesse  auf  der  ungarischen  Bastey  auf- 

•)  Moaradjea  d'ObMon  ubieau  de  l'Empire  Oll.  VII.  p.  207.  *»)  Naima 
&  98.  Fenike  Bl.  56,  PeUchewi  S.  aa?.  <>)  Naima  S.  99,  im  Einklang«  mit 
der  Chronica  des  ungarischen  Ericgswesens^  Mümberg  161 5. 
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gesteckt  wird.  Dreyhnndert  Türken  ins  Palvermagazin 
derHelingbergerbastey  verkrochen,  sprengen  sich  und 
eben  so  viele  Feinde,  die  auf  der  Bastey,  in  die  Luft  *. 
Der  trunkene  Janitscharenaga  soll  fünf  und  zwanzig- 
tausend Dncaten  bey  sich  gehabt,  und  Palfy  ihm,  ehe 
er  ihm  den  Kopf  abschlagen  Hess,  wie  der  Eroberer 
Yon  Constantiiiopel  dem  Notaras  gesagt  haben:  „War- 
„um  hast  du  das  Geld  nicht  auf  dieVertheidigung  der 
„Festung  verwendet"^?  Von  der  ganzen  Besatzung  ent- 
rannten nur  vier  bis  Tünf  Mann  nach  Ofen,  dessen  Beg- 
lerbeg  hievon  an  den  Serdar  Saturdschi  Bericht  er- 
stattete %  welcher  noch  immer  unbeweglich  im  Win- 

i4.  Siik.  ioo6.terquartiere  vor  Belgrad  ^,  Erst  nachdem  er  Verstär- 
i8.  Jun.  1598.         *  /^        *      *•  1  •  u 

kungen  ausConstantmopel  an  sich  gezogen,  zog  er  von 

Belgrad  aus,  und  Hess  unter  Belgrad  am  steinigen 
Vorgebirge  (Taschlikburun)  Brücke  über  die  Donau 
schlagen ,  tausend  achthundert  Ellen  lang;  die  in  acht- 
zehn Tagen  fertig  *.  Er  lagerte  in  der  Ebene  von  Pan- 
tschowaiund  erwartete  dann  zu  Becskerek,  welches 
zu  Mohammed  SokolH*s  frommen  Stiftungen  gehörte, 
des  Tatarchans  Ankunft  fünf  und  vierzig  Tage  lang. 
97. MoftArrem Erst  Ende  August  traf  er  ein,  und  ward  mit  grosser 
3o.Aug!'i.i98. Feierlichkeit  empfangen.  Zobelpelze,  goldgestickte 
Tücher,  zwey  Pferde  mit  edelsteinbesetztem  Geschirr 
wurden  ihm  als  Geschenk  verehrt.  Es  wurde  Kriegs* 
rath  gehalten,  ob  die  Strasse  von  Lippa,  die  von  Ln- 
gos  und  Sebes ,  oder  die  von  Warasdin  die  vorzüg- 
lichere. Der  Zi\g  nach  Warasdin  wurde  beschlossen. 
Csanad  an  der  Marosch  ergab  sich  nach  einigen  Ka- 
nonenschüssen, hundertfünfzig  Mann  der  Besatzung 
wurden  vor  dem  Zelte  des  Serdars  geköpft;  dann  wur- 

*)  Chronica  det  nngtriscben  Rriegtwetent  II.  Theil  S.  Spo.  ^)  Naima 
I.  S.  99.°)  Wenn  das  yon  Kaima  angegebene  Datum  dieses  Berichtes 
~  3^.  Schashan  (6l  April)  richtig  vigt,  so  beeilte  steh  der  Beglerbes  aben 
nichts  die«e  unangenehme  Nachricht  einsuberichten;  Baab^  Eroberung 
gab  den  Stoff  zu  vielen  Gedichten  und  Lobpredigten,  in  Beusner's  rer. 
mem.  sind  deren  einige  und  zwanzig  gesammelt:  JLob  und  Dankpredigt 
wegen  glückseliger  und  ritterlicher  Eroberung  der  Haublvöstung  Haab  gehal" 
Un  tu  Wien  in  der  Thumhkirchen  von  S.  Stephan  den  3.  Jpril.  Augsburg 
1598  u.  laluanli  L.  XXXVI.  p.  718-  ^)  Naima  I.  5.  100  und  .ungarische 
Chronik  II.  S.  4o5.  «)  Naima  I.  S.  10a.  Feilike  BJ.  56,  58  u.  So.  Petschewi 
BI.  a38.  Hasanbegfade  Bl.  84 ,  Sclaniki  S.  768. 
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de  über  die  Marosch  gegangen  und  Anfangs  Octobers  ^gSsafer 
vor Warasdin  gelagert.  Sieben  Wochen  lang  wad  die  Fe-  u  Ocu  ir,iß. 
stung  durch  Minen  und  Stürme  ermüdet;  während  die- 
ser Zeit  traf  die  Nachricht  ein,  dassTotis,  Papa,  Wess- 
prim,  gefallen,  Hafif  Ahmedpascha  vom  Woiwoden  Mi- 
chael zu  Nikopolis  überfallen  und  geschlagen  worden, 
Ofen  belagert  und  gefährlich  bedroht  sey  *.  Der  Ser- 
dar  brach  also  gegen  Szolnok  auf.  Seinen  Marsch  hemm- 
ten die  vom  herbstlichen  Regen  angeschwellten  Strö- 
me und  des  mit  dem  Brückenbaue  beauftragten  Pa- 
scha von  Temeswar  Nachlässigkeit.  Die  Ströme  muss- 
ten  mit  Flössen  übersetzt,  die  Kanonen  mit  Stricken 
aus  dem  Wasser  gezogen  werden,  mehrere  hundert 
Menschen  versphlangen  die  Sümpfe.  Kqdsch  Muradpa* 
scha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  und  Mahmudpa- 
scha ,  der  von  Haleb ,  spannten  sich  selbst  ans  Joch , 
um  die  Kanonen  zu  ziehen  und  durch  ihr  Beyspiel  die 
Soldaten  zu  befeuern;  so  ward  der  Weg  von  Gyula 
nach  Szolnok,  sonst  ein  Marsch  von  drey  Tagen,  in 
zwölf  mühsam  zurückgelegt.  Zu  Szolnok  wurde  einen 
Tag  gerastet;  der  Mangel  an  Lebensmittel«  war  so 
gross ,  dass  ein  Brot  um  Einen  Ducaten  verkauft  wur- 
de. Da  auf  der  Theiss  keine  Proviantschiffe  zu  sehen  ^ 
empörten  sich  die  Janitscharen,  brachen  dem  Serdar 
das  Zelt  über  dem  Kopfe  zusammen,  prügelten  ihn,  und 
hätten  ihn,  ohne  der  Of&ciereDazwischenkunft,  in  Stü- 
cke zerrissen;  auch  .das  Zelt  des  Defterdars  Etmek- 
dschifade  ward  niedergeworfen  und  geplündert.  Diese 
Meuterey  zwang  den  Serdar,  die  Rossschweife  von  der 
Strasse  nach  Ofen  auf  die  Seite  von  Szegedin  zu  wen- 
den ;  krank  und  gekränkt,  trat  er  den  Rückmarsch  nach 
Belgrad  an,  nachdem  er  dem  Tatarchan  zu  Zombor  und 

*)  HastobeKfade  BI.  96 f  Naima  S.  104.  Petschewi,  d^r  den  Feldsag^ 
mitmachte,  tagt,  das»  er  nie  solche  Beschwerlichkeiten  , ausgestanden,  ai« 
hier  unter  den  Sümpfen;  er  ^iht  eine  auch  in  Fellike  attf|;enommene  inte- 
ressante Notiz  von  dem  Scheich  Alidede,  Verfasser  der  Ewail  (ori^ines), 
der  zn  Szigeth  he^rahen  Hegt,  und  nber  Stturdschi*s  Egoismus.  Petsche- 
wi, der  neben  Alidede  ritt,  fragte  ihn,  warnm  denn  dem  Saturdschi    nichts 


nur 

dftss  ihm  nichu  yon  Sutten  gehe.  Petschewi  B^  34*'*  ^eHlko  Bl.  66t 
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dem  Heere  desselben  nm  Szegedin  das  Winterquartier 
angewiesen  ■. 
Q/tfMV  Beh'  Ofen^s  Belagerang  hatte  fast  gleichi;eitig  mit  der 

Ht^^iosclla's  von  Grosswardein  begonnen,  und  war  gleichzeitig  mit 
SaiiVJufhi's  derselben  aufgehoben  worden,  wiewohl  die  Wasser- 
Binrickuihg,  gfadt  schon  erobert,  der  Gerhardsberg  besctzt,  der  Wall 
der  oberen  Stadt  durch  Minen  tüchtig  erschüttert,  der 
Türken  Verlust  an  Todten  und  Verwundeten  nahmhaft 
war  ^.  Unter  den  ersten  befand  sich  der  zum  £ntsatze 
herbeygeeilte  Pascha  von  Stuhlweissenburg ,  Semen- 
derpascha,  und  der  Beglerbeg  von  Meraasch,  Sinan- 
pascha ,  dessen  Stelle  dem  bisherigen  Statthalter  von 
Gran ,  Michalidschlü  Ahmed ,  und  die  Statthalterschaft 
Ton  Ofen  dem  Beglerbeg  von  Temeswar,  Suleiman,  ver- 
liehen ward.  Unter  den  Verwundeten  waren  der  Beg 
von  Semendra,  Mohammed,  und  der  Beglerbeg  von 
Bosnien ,  Terjaki  Hasanpascha.  Schon  hatte  Michali- 
dschlü Ahmed  den  Gedanken,  fest  zu  halten,  aufgege- 
ben, und  den  Entschluss  gefasst,  die  Besatzung  nach 
Ofen  überzuführen,  als  der  Beg  von  Szolnok  Kulaksif 
Osman,  d.  i.  Osman  ohne  Ohren,  welcher  sich  im  per- 
sischen Kriege  zu  Derbend  ausgezeichnet,  zu  rechte 
kam ,  diesen  voreiligen  Untschluss  zu  vereiteln ,  und 
die  Feinde  mittelst  einer  Reihe  aufgepflanzter  Kano- 
nen zurückzutreiben.  Durch  die  eingefallene  üble  Wit- 
terung war  Erzherzog  Mathias  zur  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Ofen*s,  wie  Saturdschi  zu  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Temeswar  gezwungen  worden.  Wäh- 
rend dieser  war  derWeHr  Hafif  Ahmedpascha  zu  Niko- 
polis  vom  Woiwoden  derWallachey,  Michael,  unter  dem 
Scheine  von  Rückkehr  zu  seiner  Vasallenpflicht  verr'ä- 
therisch  in  die  Falle  gelockt  worden.  Zu  gleicher  Zeit 
als  MichaeFs  Gesandter,  Dimo,  im  Lager  bey  Hafifpa- 
acha  mit  demselben  zu  miterhandeln  heuchelte,  über- 

*)  Naima  I.  S.  io6.  1>)  Sanunarimn  eomm,  qaae  in  obiidione  budenti 
•DUO  i5^  notatu  maxime  digna  occurrerunt.  Epb«merit  per  Ao.  Helinm  in 
Beusnen  rerum  memor.  p.  3a3.  Istuanfi  731.  Feflike  Bl.  61.  Ungarische 
Chronik,  Petschewi  Bl.  340.  Naima  I.  S.  110.  Die  osmaniachcn  Getcbicht- 
•obreiber  beissen  die»«  die  erste  Belagerung  Ofen's  y  ganx  die  swey  frühe- 
ren Tergefiend. 
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fielen  zwauzigtansend  Wallachen  die  seohsmahl  gerin- 
gere Macht  der  Türken,  die  Ternichtet  oder  zerstreuet 
warden.  Hafifpascha  floh  in  der  grössten  Yerwirrnng 
gpgen  Tirnova.  Michael  Hess  ein  altes  Weib  mit  des 
Pascha  Turban  und  Pelz  angezogen  im  Lager  herum- 
führen, um  sich  und  seine  Wallachen  durch  diesen 
Spott  zu  erlustigen  ^.  Hafif  kam  wieder  zurück ,  stell- 
te die  Festungswerke  von  Nikopolis  her,  und  überwin- 
terte dann  zu  Hefargrad ,  bis  der  zur  Huth  der,  Donau« 
gränze  ernannte  vierte  Weßr  Mahmudpascha  schon 
zu  Adrianopel.  Er  sah  denselben  zu  Schumna,  und  ver- 
fügte sich,  dessen  Stelle  als  vierter  Wefir  im  Diwan 
einzunehmen,  nach  Gonstantinopel ,  wo. wegen  des  üb« 
len  Erfolges  des  Feldzuges  ^  der  Serdar  Saturdschi  Mo- 
hammed sowohl  y  als  der  Grosswefir  Dscherrah  Mo- 
hammed ihrer  Stellen  entsetzt,  und  beyde  abermabl 
dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahimpascha  verliehen  wor-  9.  2>xcAem.. 
den  ^  Dieser  nun  zum  dritten  Mahle  Grosswefir,  und  ^^^c.  i5^'. 
zwar  schon  zum  zweyten  Mahle  der  dritte  Grosswefir 
binnen  Jahresfrist  ^,  denn  Sinan,  Ibrahim  und  Cicala 
waren  vor  drey  Jahren  alle  drey  binnen  achtMonathen 
Grosswefire  gewesen ,  sann  seines  Vorgängers  Verder- 
ben unter  der  tiefsten  Verstellung  Larve.  Mit  Früh- 
lings Anfang  zog  er  von  Gonstantinopel  aus.- Die  Steiles;.  Sehewwai 

des  Kaimakam  erhielt  der  bisherige  Kapudanpascha^a.  ]ih!y  iSoo. 
Chalil,  mit  dessen  Stelle  der  Wefir  Cicala  abermahls 
J>egabt  ward.  Lam  Ali  Tschelebi  war  Defterdar  undOk- 
dschifade  Staatssecret'är  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans; Burhan  Efendi  wurde  zum  Defterdar  des  Krie- 
ges, Medhi  Tschelebi  zum  Reis  Efendi,  und  Hasanbeg-» 
fade ,  der  Geschichtschreiber,  welcher  den  Feldzug  als 
Secretär  Satnrdschi*s  mitgemacht,  und  mitten  im  Win- 
ter nach  Gonstantinopel  gekommen  war,  zum  Tefkere- 
dschi,  d.  i.  Bittschriftmeist.er,  ernannt  ^  Die  zur  Be- 

*)  Naiioa  S.  iii.  ^)  Naima  S.  107 — 109  |ibt  das  Schreibdft  Seadeil- 
din'fl  an  seinen  Schützling  Saturdschi,  worin  er  seine  Unzufriedenheit 
über  den  üblen  Erfolg  des  Feldzages  und  Saturdschi's  begangene  Feh- 
ler ausdrückte.  Dieser  lies«  sich,  wie  es  scheint,  von  Yerschuillenen  lei- 
ten ,  weil  ihn  Seadeddin  mit  der  Frage  apostrophirt  :  „Ziemt  es  den 
«Grossen,  sich  Ton  Verschnittenen  betriegen  zu  lassen?**  *)  Naima  S.  iia. 
*)  Feflike  BI.  6a.  Pelschewi  Bl.  243.  Selaniki  S.  768.  *;  Haianbegfade  BI.  88, 
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streitnng  des  Feldzuget  nöthigen  Kosten  wurden  auf 
des  Chodscha  und  der  Walide  dringendes  Begehren 
nur  mit  vieler  Mühe  aus  dem  Schatze  verabfolgt  ".Ibra- 
him schrieb  an  Saturdschi  die  schmeichelhaftesten  Brie* 
fe,  ihn  so  sicherer  zu  machen,  und  nachdem  er  zu 
Adrianopel  den  bisherigen  DeTterdar  des  Krieges,  Et« 
mekdschifade  Ahmedpascha,  eingesperrt,  stellte  er  ihn 
sogleich  als  solchen  wieder  an ,  nur  Geschäftswillen  ^^ 
wie  er  in  dem  Berichte  nach  Consiantinopel  meldete  ^ 
d.  i.  um  treulosen  Plan  so  sicherer  zu  vollziehen.  Zu 
Phrlippopolis  erhielt  er  die  Nachricht,  Saturdschi-  ha- 
be dem  Ghafigirai  Chan  die  Statthalterschaft  Silistra 
als  Gerstengeld  verliehen ,  eine  unerhörte  und  gefahr^ 
liehe  Neuerung,  wodurch  der  Tatarchan  am  Ufer  der 
Donau  Fuss  gefasst  hätte.  Ibrahim  bestätigte  die  Ver- 
leihung durch  sein  Diplom,  berichtete  aber  heimlich 
an  die  Pforte ,  es  geschehe  nur  Geschaftswillen  ^  vor 
der  Hand,  bis  der  Augenblick  gekommen, diesen  gros- 
sen Staatsfehler  zu  verbessern ;  denn  im  Gegentheil 
wäre  Gefahr,  dass  Saturdschi  mit  seinem  Gönner,  dem 
Tatarchan,  entflöhe.  Der  Auftrag,  des 'Sultans  Hand- 
schreiben ,  welches  das  Todesurtheil  Saturdschi*s  ent- 
hielt ,  ward  dem  Janitscharenaga,  Tirnakdschi  Hasan ^ 
übergeben.  Zu  Hissardschik,  in  der  Nähe  von  Belgrad, 
lud  Saturdschi,  die  Wa,rnnngen  seines  Freundes  Gha- 
figirai nicht  befolgend,  den  Janitscharenaga  zum  fest- 
lichen Mahle  des  kleinen  Bairam.  Der  Aga ,  mit  den 
Seinigen  bewirthet,  und  mit  Kaftanen  bekleidet,  zog 
des  Sultans  Handschreiben  hervor.  Die  Jajabaschi  fie- 
len über  Saturdschi  her,  und  das  Gastmahl  ward  sein 
Todesmahl  ^.  Sein  Schatzmeister  entfloh  mit  der  Nach« 
riqht  des  Todes  zum  Tatarchan  ^  Als  die  Nachricht 
dem  Grosswefir  zu  Battschina  gebracht  ward,  heuchel- 
te er  das  grösste  Erstaunen^  und  schwur  vor  denen^ 
die  gegenwärtig,  in  verstelltem  Zorne  schäumend,  dass 

und   nacli  demselben  ?}«iraa ;  er  kltgt   über   den  Scbnee ,  wie  PeUchewi 
über  die  Sümpfe. 

■)  Naim«  S.  i  la.  Feflike  Bl.  63.  PeUchewi  Bl.  249.  ^)  Berai  Masslahat, 
Naima  S.  ii3.  *')  Li  massiahaiin.  Naimt.  eben  da,  ^)  JNaimt  S.  ti4>  Seit« 
Biki  S.  73a.  <>;  Hafanbegfade  Bl.  S9. 
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der  Janitscharenaga  solche  Eigeamächtigkeit  sich  oh- 
ne seinen  Befehl  erlaubt;  zugleich  rief  er  aber  den  Aga 
der  Sipahif  Aladscha  Mohammed,  der  damahls  zugleich 
das  Amt  des  obersten  Profosen  bandelte,  und  befahl 
ihm,  des  Defterdars  Etmekdschifade  Person  und  Habe  so« 
gleich  in  Empfang  zunehmen.  Er  gehorchte.  Der  Kiaja 
des  Grosswefirs  (aufgebracht,  dass  des  DeTterdars  Ver* 
haft  ohne  sein  Wissen  geschehen)  ging,  sich  darüber  zu 
beklagen,  zum  Grosswefir.  Dieser  schwur  abermahls, 
dass  er  nichts  davon  wisse,  welche  Kühnheit,  den  DeC- 
terdar  eigenmächtig  zu  verhaften!  Aladscha  Aga  ward 
vorgefordert:  »,Wer  hat  dich  ermächtigt,  den'Defter- 
9,dar  zu  verhaften?^  fuhr  ihn  der  Grosswefir  zomver- 
stellt  an ,  und  während  er  ihn  mii  Schimpfworten  ins 
Gesicht  ausschalt ,  steckte  er  sogleich  den  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  in  die  geballte  linke  Faust,  als  stum- 
men Befehl,  denDefterdar  ja  fest  zu  verwahren.  Als  sie 
weggingen,  rief  Ibrahim  den  Aladscha  zurück,  und  er*  . 
neuerte  mündlich  den  mimischen  Yerhaftsbefehl.  „Sehr 
„wohl,^  sagte  der  Aga,  „was  soll  ich  dem  Kiajabeg 
„antworten,  der  nun  die  Losgebung  erwartet.''^  „Lass  ' 
„ihn  reden ,^  sagte  Ibrahim,  „und  horche  nur  meinem 
„Worte.^  Durch  Verheissungen  von  Summen  brachte  es 
Etmekdschifade  dahin,  dass  er  nicht  nur  auf  des  Gross- 
wefirs  Befehl  frey  gelassen,  sondern  auch  in  sein  Amt 
wieder  eingesetzt  ward.  Er  rächte  sich  in  der  Folge  an 
Aladscha  für  den  Yerhaft  dadurch,  das9  er  unter  einem 
aus  der  Luft  gegriffenen  Vorwande  dessen  Vermögen 
confiscirte ,  was  Ibrahim  geschehen  Hess  \  So  handel« 
te  der  Slavonieraus  Kanischa,  der  Räuber  Aegypten*s, 
der  Meuchler  drufischer  Fürsten,  des  Sultans  Schwager, 
der  dreymahlige  GrossWefir  Ibrahim,  im  Geiste  osma- 
niscber  Regierungskunst  Ge$chäß$mllen. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Hinrichtung  Saturdschi's  Friedensan" 
hatte  Ibrahim  an  den  Kaiser  geschrieben  (seit  dem  Aus- ^mHcharah' 
bruche  des  Krieges  das  erste  Schreiben  des  Grosswe-        '^''* 
firs  an  den  Kaiser),  wodurch  alle  Schuld  des  Krieges 24,  Jim*.  i5<j9 

*)  PeUchewi  ans   dem  Maode  Al«dicha*t  telbtt,  bey  Naim«  S.  ii5» 
und  Hasanbegfade  Bl«  ^u. 

IV.  «9 
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auFSinanpascha  geschoben,  und  dass  bey  der  Thronbe- 
steigung Mobammed's  das  Gefolge  des  letzten  kaiserli- 
chen Gesandten  Khrekwitz  freygegeben  worden^  geltend 
gemacht  "wird;  da  weiter  kein  Schritt  von  Seite  des 
Kaisers  geschehen 5  sey  Erlau  gefallen,  und  nun  ziehe 
'er  mit  seinem  Heere  nach  Belgrads  Um  den  durch  die 
meuchlerische  Ermordung  seines  Freundes  Saturdschi 
aufgelärmten  Tatarchan  zu  beruhigen ,  und  ihn  in  Un- 
garn fest  zu  halten,  wurden  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mahmud ,  und  der  Aga  der  Silihdare  nach  Zombor  ge- 
sandt. Der  Chan  berichtete,  dass  von  Wien  aus  Worte 
des  Friedens  an  ihn  gfekommeü  seyem  Zu  Adony,  wei- 
ches auf  türkisch  Uschankurtaran,  d.  k  Seelenbesorger, 
heisst,  nach  grundfalscher  Sage,  dass  Suleiman  bey  dei- 
nem Rückzuge  von  Wien*s  Belagerung  hier  gesagt  ha- 
ben soll:  «,Jetzt  hab*  ich  meine  Seele  gerettet  vor  Carl 
„dem  Fünften^  ^ ,  begab  sich  der  Grosswefir  über  die 
Donau,  den  Tatarchan  zu  besuchen,  welcher  auf  dem 
anderen^  Ufer  der  Donau  von  Zomhor  heraufmarschi- 
ret  war.  Die  Wackeren  von  Stuhlweissenburg  brach 
ten  zwey  von  den  Feinden  (bey  ihrem  an  Stuhlweissen- 
burg misslungenen  Versuche)   ^  erbeutete   Petarden, 
als   das   erste    Muster  diesem   Belagerungsgeschützes, 
welöhes  während  dieses  Krieges  wider  die  Türken  so 
entscheidend  losdonnerte.  Der  Grosswefir  lagerte  in 
den  Feldern  von  Alt- Ofen  ^,   der  Tatarchan  gegen- 
über in  denen  von  Pest;  es  ward  Brücke  geschlagen, 
und  nach  vier  Tagen  begab  sich  der  Grosswefir  nach 
Pest,  in  der  Absicht,  dem  Lager  der  Feinde,  das  ^a 
S.  Georg  ®  vor  Gran,  entgegen  zu  gehen.  Waitzen  wur- 
de von  seiner  Besatzung  angezündet  und  verlassen.  Da 

')  Vom  letzten  Silkide  1007  (i4*  Junius  iS^g),  im  H.  Arch.  Liherata  ia 
/amigUa    deif  y^nibassador  Ces.  al  Nro.  39  con  conditione  che  partino  col 
uimbasiadore  d^Inghitterra    chiamato   ai   campo.  Sncn.  del.   rel.  ven.  Liiglio 
1596.  Umständlicher  ersählt  diese  Los^ebung  des  Apothekers  Seidel  denk- 
^ürdise  Gesandtschaft  an  der  otlomanischcn  Pforte.  Görlitz  1711.  S.S8.  u.  f. 
**)  Adon  seu  Tschankur tar an.  Hie  locorum  victricibus  olim  Austriae  signis 
pulsus  Soleimanus  lande m  repressajußa  dixiue  J'ertur :  ffic  a  Caroio  Quin~ 
toAuitriaca-securus  dego.  Itin.  Comitis    a  Leslie  p.  20.  Suleiman   ging  auf 
seinem  Rückzüge  von  Wien  bey  Pest  über  die  Donau  und  kam    car  nicht 
nach  Adony. JSiebe  Suleiman's  Tagebuch  im  III.  Bande.  ^)  Ungarische  Chro- 
nica lU.  Thl.  S.  436.  <>)  Buda-ö»»    in   Naima    S.  116    GürJ  Elias.  ')  ^ni- 
ma  S.  116  St.  Georg  heistt  bey  ^aima  Dscbegerdelen. 
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ein  kaiserlicher  Abgesandter  zuerst  zum  Chan,  und  dann 
zum  Grossweßr  kam,  wurden  Muradpascha,  Moham- 
med Kiaja  von  Seite  des  Grossweiirs ,  Ahmedaga  von 
Seite  des  Tatarchans  ins  feindliche  Lager  geschickt, 
um  FriedenserölTnungen  anzuhören ;  doch  kehrten  sie 
nach  ein  Paar  Tagen  unverrichteter  Dinge  zurück  *• 
Das  Kanonenfeuer,  womit  Neograd  den  Marsch  des 
Heeres  längs  der  Donau  beunruhigen  wollte,  that,  weil 
zu  entfernt,  keinen  Schaden;  gegenüber  von  Wisse- 
grad wurden  die  neue  Palanka  und  das  Schloss  Were- 
bel  ihres  Geschützes  entleert,  verbrannt  und  verlas- 
sen. Als  das  Lager  gegenüber  von  Gran,  begannen 
Friedensunterhandlungen  auf  der  Andreasinsel.  Die  kai- 
serlichen Bevollmächtigten:  der  Erzbischof  von  Gran, 
Johann  Kutassy,  Franz  Nadasdy ,  Bartholomäus  Pez- 
zen  und  Palfy ;  die  türkischen :  Mohammed ,  der  Kiaja 
des  Grosswefirs,  Habil  der  Richter,  Ferhad  der  Jani- 
tscharenaga  von  Ofen,  und  der  Grieche  Alexander 
Paläologus  von  Seite  des  Tatarchans.  Diese  forderten 
Gran,  Fülek^,  Neograd  ^,  Raab;  jene  Erlau,  Hat^an, 
Sirokwar  und  Cserepwar  zurück.  So  gingen  sie  frucht* 
los  auseinander  ^  Der  Statthalter  von  Ofen,  Suleiman, 
war  kurz  vorher  auf  einem  Lustritte  mit  sechzig  sei- 
nes Gefolges  gefangen ,  und  von  Palfy  dem  Erzherzog 
Mathias  nach  Wien  zum  Geschenke  gesendet  worden. 
Den  Befehl  übernahm  an  seiner  Statt  Murad,  der  Statt- 
halter vonDiarbekr^.  Ibrahim  zog  vor  Neuhäusel  ^  oder 
Ujvar  und  sandte  Streifparteyen  in  die  Gegend.  Auf  die 

*)  PeUchewi  S.  i4^  und  nach  demtelbea  Ntima.  Im  H.  Arcb.  zu  Wien 
ist  eine  Vollmacht  vom  3o.  Sept.  iSpp  aut  Pilnen  datirt,  für  Kutassy,  Mel- 
cbior  von  Redern,  Hofkriegsrathspräsident,  ]Niklas  Palfy,  Hofkriegsroth  Pea- 
zen.  Dantes  et  eoncedentes  ipsis  confunctim  ac  separatim  plenam  omnimo^ 
demque /acultalem  ,  autoritatam  et  potestatem,  ut  viäelicet  pro  Nohit  ac  no- 
mine Nostro  cum  tupramemorato  Tatarorum  Chano  aut  etiam  $cum  dicto 
Ibraim  Baisa  —  de  pace  ac  de  aUis  omnibus  inde  dependentibus,  emergens 
tibus  annejcii  et  connexis  coHoqäendi  ,  agendi ,  tractandi,  concludendi.  Ha- 
tuendi,  und  in  den  Acten  der  geheimen  Hof-  und  S^aatskanzley :  Inttructio 
pro  fideUbus  nostris  comiti  Adolpho  ab  Mthan  et  Paulo  Appony  de  Na^y 
jäppon  ad  effectuationem  universnrum  conclusionnm  seu  articulorum  täm 
in  Sitvatorolstana  denuo  conürmata  quam  in  F'iennensi  recenter  Jacta  capi- 
tulalione  compf'ehensorum  destinatis  Commistariis,  in  lA  Artikeln.  ^)  Hasan- 
begfade  Bl.  91  ,  und  nach  ihm  Naiua,  nennen  bloss  Palfy  und  den  Gra- 
fen (?)  Selaniki  S.  81 5.  Khevenhüller  annal.  Ferdinandi  V,  S.  2096.  am 
5.  Oct.  «)  Naima  S.  117.  Istuanfi  p.  74».  FeHike  Bl.  66u.  67.  '^)  Istuanfi  L. 
XJCXI.  p.  742.  ")  Naima  S.  117. 

»9* 


292        • 

^  I 

Nachricht ,  dass  die  Feinde  sieb  bey  Komorn  zusam- 
mengezogen,  und  bey  weit  vorgerücktem  Herbste  niar- 
schirte  er  auf  dem  linken  Donauufer  nach  Pest  und  Ofen 
zurük.  Der  Chan  der  Krim,  Ghaflgirai ,  bath  um  die 
Erlaubniss ,  nach  Hause  zu  kehren ,  und  alle  Versuche 
Ibrahim*s,  d^  Chan  zu  bewegen,  dass  er  auch  diesen 
Winter,  wie  den  vorigen,  inUngarn  bleibe,  waren  frucht- 
los \  GhaHgirai  misstraute  jedem  Schritte  des  Gross- 
wefirs,  nie  kam  er,  ihn  in  dessen  Zelt  zu  besuchen,  sie  sa- 
hen sich  meistens  nur  zu  Pferde,  und  das  gute  Verneh- 
men war  nur  ein  äusseres  scheinbares  ^.  Der  Chan  ging 
nach  der  Krim,  der  Grosswefir  über  Kecskemet ,  Zom- 
22.  Behiul-   bor,  Bacs.  Hälfte  Novembers  lagerte  er  gegenüber  von 

ii!nov!*i599.  Vukowar,  an  dem  Ufer  der  Donau  ^;  vier  Tage  her- 
nach ging  er  über  die  Brücke  von  Peterwardein,'Und 

^,Vschem.^  Ende  Decembers   ward  in  den  Feldern  von  Belgrad 

a5.  Dcc^iSpg.  gcl^g^rt*  Ili^r  nahm  der  Janitscharenaga  Tirnakdschi 
Abschied,  nach  Constantinopel  zu  gehen,  die  asiati- 
schen Truppen  wurden  nach  Hause  entlassen,  die  euro- 
päischen in  Winterquartiere  vertheilt..  Ibrahim  hielt 
strenge  Mannszucht,  und  gewann  sowohl  durch  die- 
selbe, als  durch  seine  Verstellungskunst,  worin  er  Mei- 
ster, die  Gränzer  und  christlichen  Untertbanen  für  sich. 
Er,  welcher  Aegypten  und  Syrien  durch  den  Raub  von 
Millionen  erschöpft,  erlaubte  nicht,  dass  ein  Korn  des 

'     '  von  den  Unterthanen  zugeführten  Getreides  upbezahlt 

genommen  werde,  daher  in  seinem  Lager  beständiger 
Ueberflnss  an  Lebensmitteln;  Klagen  wider  Gewalt- 
thätigkeiten  des  Heeres  wareü  fast  unerhört.  Die  Ser- 
vier und  Wallachen  aus  Semendra  und  Temeswar  ström- 
ten ihm  in  Scharen  zu,  er  überhäufte  sie  mit  Geschen- 
ken ,  gab  ihnen  Fahnen  und  besonders  Teppiche  von 
Salonik,  worin  ein  Löwe  gewirkt  war,  worauf  sie  sehr 
stolz ,  als  des  Gebers  Sinnbild  ^.  Zu  diesem  hätte  sich 
das  Krokodil  besser  geeignet,  denn  er  besass  die  Kunst, 
seinem  Gesichte  den  Ausdruck  der  Rührung  aufzuprä- 

')  Naima  S.  117.  ^)  Seheherah  j  d.  i.  Zuckerwaaser,  ist  die  persische 
Metapher  für  diplomatische  Freundschaft,  welche  süss ,  aher  ßusMig.  Nai- 
ma S.  117.  **)  iNaima  S.  iiS.  Die  nächüte  Station  am  Ufer  der  Duneu 
heisst  Eghafmah  ^)  ISaima   S.  1*9.  Feiiike  Bl.  68.  Petschewi  BI.  244. 
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geu,  und  aus  Verstellung  zu  yreinen  wie  zu,  zürnen.  Als 
die  christlichen  Einwohner  vonPoschega  im  Aufstände 
den  iürkischen  Bichter  erschlugen,^ gab  er  vor,  es  sey 
auf  seinen  Befehl  geschehen  ,  und  fertigte  ihnen  sogar 
schriftliche  Urkunde  aus,dass  des  Bichters  Blut  ge- 
setzmässig  vergossen  worden  sey;  denen,  die  ihm  sol- 
cher Handlungsweise  willen  Vorstellungen  machten,  gab 
er  zur  Antwort :  y,S6llen  wir  die  Baja  durch  verhängte 
„Untersuchung  in  Feindes  Land  treiben  ?^  Er  bediente 
sich  der  auf  diese  Art  durch  Schmeicheley,  Freygebig- 
keit  und  Nachsicht  unter  seine  Fahnen  aufgenomme- 
nen Banden  christlicher  Unterthanen  zur  Vertilgung 
der  Haiduken,  vor  deren  Bäubereyen  seit  dreyssig  Jah- 
ren in  Slavonien  Niemand  sicher.  Solche  Milde  und 
Grossmuth  heuchelte  er  bloss  aus  Politik  oder  fühlte 
sie  wirklich  für  seine  Landsleute,  die  Slavonier. 

Mittelst  derselben  Kunst,  womit  Ibrahim  während  Meuierey  tu 
des  W^inters  die  Unterthanen  der  Gr'anze  für  sich  ge-  jcha^sErobe- 
wann ,  sann  er  Papa's  Erwerb  ohne  W^affenlhat,  durch       '''"'^• 
bestechende  Unterhandlung  mit  den  ob  Bückstand  von 
Jahressold  inMeuterey  begriffenen  Franzosen  und  Wal- 
Jonen  der  Besatzung.  Sie  hatten  sich  mit  dem  Verspre* 
chen  der  Uebergabe  der  Festung  gegen  defi  rückstän- 
digen Sold  von  sechzigtausend  Ducaten  an  den  Statt-  Junius  1600. 
halter  von  Stuhlweissenburg,  Derwischpascha,  gewen- 
det, welcher  hierüber  an  denGrossweiir,  und  dieser  an 
den  Sultan  berichtete  V  Es  wurden  ihnen  sogleich  zehn- 
tausend Ducaten  als  Weggeld,  und  die  spätere  Bezahl 
lung  der  ausbedungenen  Summe  zugesagt  !•  Nachdem 
sie  die  Ungarn  und  Deutschen ,  welche  ihrem  Schwü- 
re treu,  überwältigt,  den  Obersten  Marota  gebunden, 
die  Mannschaft  entwaffnet,  die  Bürger  geplündert,  ver- 
theidigtensie  die  Festung  wider  das  kaiserliche  Kriegs- 
volk, mit  welchem  Freyherr  Adolph  von  Schwarzenberg 
die  Festung  belagerte.  Erlau*s  Eroberer  sank  .von  re- 
bellischer Kugel  getroffen  ins  Grab.  Da  die  Empörer 

*)  Naima  S.  ii8.  Feflike  Bl.  74«  HasanbegfadeAbdalkadtr.  Den  Anfuhrrr 
derselben  nennen  die  osman.  Geschichtschreiber  Cardinal,  vras  wohl  nur 
«in«  Verstümmlung   von   Golonel    seyn  dürfte.  Istaanfi   L.  XXXII.  p.  75i. 
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die  Festung  in  die  LSnge  zu  halten  verzweifelten,  fie- 
'  len  sie  -gegen  zweytausend  Mann  stark  aus ,  um  sich 
zu  den  Türken  durchzuschlagen.  Nadasdy's  Husaren 
und  Thurn's  Pferde  ereilten  die  Flüchtigen  in  einzel- 
nen Truppen,  und  hieben  derer  über  tausend  zusam-^ 
men ;  nur  fünf-  bis  sechshundert  kamen  erschöpft  und 
verwundet  zu  Stuhlweissenburg  an,  wo  sie   die  ver-' 
sprochenen   zehntausend  Ducaten  erhielten,  und    als 
besondere  Truppe  Kriegsdienst  nahmen.  Ueber  zwan- 
zig Jahre  zeichneten  sie  sich  im  Pforten-  und  Kriegs- 
dienste aus.,  durch  Tapferkeit  und  Grausamkeit  gegen 
die  Christen,   die  ihnen  in  die  Hände  fielen.  Bey  der 
Belagerung  vonKanischa  waren  sie  die  Vordersten  un- 
ter den  Stürmern,  und  erhielten  hierauf  den  ihnen  ver- 
^sprochenen  Rest^  Noch  bey  der  Belagerang  vonCho- 
cim  fanden  die  davon  Uebrigen  ihre  grösste  Lust  d^tr- 
an,  Kosaken  und  Russen  zu  braten  ^.  £s  scheint,  dass 
sie   durch   solche   unmenschliche  Barbarey  die   noch 
grössere  rächen  wollten,  womit  ihre  Brüder ,  welche 
in  der  Ungarn  und  Deutschen  Hände  gefallen,  unter 
den  ausgesonnensten  Foltern  zu  Tode  gemartert  wor- 
den ^  Ibrahim  zögerte  mit  seinem  Aufbruche  von  Bel- 
grad, bis  vSnjConstantinopel  der  Janitscharenaga,  Tir- 
nakdschi  Hasan,  mit  seiner  Mannschaft,  mit  den  Kano- 
nieren und  Zeugschmieden,  und  aus  der  Krim  der  von 
Ghafigirai  Chan  gesandte  Sultan  mit  einigen  tausend 
Tataren  angekommen  ^.  Wiewohl  bey  Beendigung  des 
vorigen  Feldzuges  dem  Tatarchan,  so  wie  dem  Gross- 
wefir-Serdar  durch  einen  Kämmerer  Säbel,  Kaftan  und 
Geld  gesendet  %  wiewohl  der  Chan  mit  den  schmei- 
chelhaftesten Schreiben,  in  Person  zu  erscheinen ,  ein^ 
geladen  worden,  so  entschuldigte  er  sich  doch  auf  das 

•)  Naima.  ^)  Nnima  S.  ii8.  Feilike  Bl.  74.  Ha$anbeerade.  «)  2?fe/eMen 
meistenthei/s  spiessen ,  radbrechen ,  an  die  Haken  'werfen  ^  die  Gemacht 
ausschneiden ,  sengen  ,  braten  ,  Riemen  aus  ihren  Leibern  schneiden ,  mit 
Essig,  Sals  -und  Pfeffer  dareinstreichen  lassen/  Andere  mit  Ziindstrick 
brennen  ,  mit  Pech  trqpjen  und  Pulyjer  sprengen ,  bis  a,n  den  Hali  in  die 
Erde  graben  ,  und  mit  eysernen  Kugeln  umb  GtU  darnach  sc/ueben  lassen  f 
auch  viel  derselbigen  susanunengekuppelt ,  und  in  einen  Ring  gestellt ,  wel" 
che  wie  einer  nach  dem  anderen,  von  de^n  Scharp/richter  seines  Gefallens 
herausgenommen  und  mit  manigfattlger  Pein  hingerichtet  worden ,  «ure- 
firn  müssen.  Dea  ungarischen  Knesswesens  drilter  Theil  S.  ä'J'7.  ^)  Naim« 
$>.  12a  Fellike,  Uasanbegfade  Bl.  93.  «)  Selaniki. 
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artigste,  und  z^rar,  wie  schon  bey  vorigen  Gelegenbei7 
ten ,  die  Schreiben  des  Gross'üceßrs  und  des  Mufti  mit 
Ghafelen  aus  seiner  eigenen  Feder  beantwortend,  in- 
dem er  mit  gleicher  Geschicklichkeit  den  Säbel  und 
die  Feder  führte  ^  .Ende  Julius  ging  das  Heer  über  die  • 
Brücke  von  Essek,  in  der  Richtung  des  Marsches  nach 
Gran.  Terjaki  Hasänpascha,  welcher  so  eben  bey  Ba- 
tanyavar  die  Feinde  geschlagen  und  die  Flüchtigen  in 
die  Donau.gesprengt  hatte  ^,  stiess  hier  zum  Grosswe- 
fir,  und  im  Kriegsrathe  wurde  die  Unternehmung  ge- 
gen £anischa  *der  gegen  Gran  vorgezogen.  Muradpa- 
scha,  der  Statthalter  vonDiarbekr,  und  Mohammed, 
des  Grosswefirs  Kiaja,  wurden  gegen  Siklös  und 'Ba- 
bocsa  befehligt;    beyde  ergaben  sich,  die  Besatzung 
wurde  mit  freyem  Abzüge   von  Mahmud   Kiaja  nach 
Iteograd  am  Balatonsee  geleitet  ^.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Lala  Mohammedpascha,   führte    fünf  Stücke 
des  schweren  Belagerungsgeschützes  von  Ofen,  und 
die  Franzosen,  welche  aus  Papa  entlaufen,  von  Stuhl- 
weissenburg  mit  sich ,  nahm  in  seinem  Marsche  über 
Koppany  das  Schloss  Bolondwar  und  die  Palanke  Lak.    3.  nebüd- 
Der  Grosswefir  von  Babocsa  nach  Berzenc3^e  vorge- u.  Sept.  1600. 
rückt ,  gab  den  Tataren  Befehl ,  7/U  streifen ,  und  stand 
erst  Ende  August  vorKanischa^MühevoU  war  die  Bela- 
gerung, wie  keine  der  vorhergehenden  dieses  Krieges, 
durch  die  sumpfige  Lage  des  Ortes ,  wo  weder  Mineiji 
noch  Laufgräben  leicht  anwendbar.  Mittelst  s^us  Schilf 
geflochtenen  Matten  wurden  Wege  ,  so  breit  als  ein 
Wagen,  bis  an  die  Mauer  geführt,  und  diese  Matten 
mussten  täglich  erneuert  werden.  Zudem  erschien  das 
feindliche  Heer  unter    des   Herzogs    von  Lothringen, 
Philipp Emanuel  Mercoeur,  Oberbefehle  zum  Entsätze; 
wiewohl  er  mit  dem  überlegenen   türkischen  Haupt- 
schlacht vermied ,  kam  es  doch  zu  Gefechten,  in  wel- 
chen Ibrahim  vierzehn  Kanonen  und  dreytausend  Mann 
verlor.  Der  Pulverthurm,  der  mit  tausend  Centnern  Pul- 
ver und  hundert  siebzig  gefangenen  türkischen  Wei- 

•)  Solche  Ghafele  gibt  Selamki  S.  744  u.  781.  ^)  Naim«  S.  i23. «)  IVai- 
ma  S.  124.  Fcliike  Bl.  74. 


296 

bern  und  Kindern  in  die  LnFt  flog ,  Lrs^chte  die  Kano- 
nen der  Festung  auf  mehrere  Tage  zum  Schweigen ; 
dennoch  begann  die  Yertheidigung  mit  tieuem  Feuer, 
und  dauerte  Fort,  bis  durch  des  Herzogs  von  Mercoeur 
Abzug  alle  Hoffnung  zum  Entsätze  verschwunden.  Da 
übergab  Georg  Paradeiser  *  nach  vier  und  vierzig  Ta- 
gen angstvoUer  und  mühseliger  Belagerung  und  Yer- 
theidigung die  Festung  gegen  Zurücklassung  des  Ge- 
schützes und  freyen  Abzug  mit  Hab  und  Gut.  Dieser 
ward  80  pünctiich  beobachtet,  dass  Hühnersteigen  und 
Wiegen  auf  jdie  Kamehle  geladen  wurden  ^.  Fünfzig 
grosse  Kanonen,  sechs  und  zwanzig  Karthaunen  blie- 
ben zurück.  Den  Siegesbericht  verfasste  Hasanbegfade, 
der  Geschichtschreiber,  welcher  damahls   die   Stelle 
des  mit  dem  Abgesandten  des  Woiwoden  Michaelnach 
^       Constantihopel  abgegangenen  Reis  Efbndi  Hamfa^  ver- 
trat, und  erhielt  dafür  Ehrenkleid  und  Ehrens'abel.  Ab- 
di  Efendi  war  der  Ueberbringer  der  Siegesnachricht 
nach  Constantinopel,  das  drey  Tage  und  Nächte  lang 
Siegesfeste  feyerte   ^.   Zwanzig   Rotten  von    Segban, 
dreytausend  neu  geworbene  Truppen  wurdien  in  Besa- 
tzung nach  Kanischa  gelegt ,  die  Statthalterschaft  dem 
Terjaki  Hasan  verliehen,  mit  Zuschlagung  vonSzigeth, 
Essek ,  Siklös  und  Fünfkirchen  als  Gerstengeld.  Mit- 
telst der  zu  Jakova  über  die  Drau  geschlagenen  Brü- 
cke, wurde  nach  Essek  marschirt.  Der  Beglerbeg  von 
Kumili  wurde  nach  Perferin,  der  von  Anatoli  nach 
Banialuka  ins  Winterquartier  befehligt,  dej:  Glrosswe- 
fir  Serasker  blieb  zuBelgradfder  Janitscharenaga  ging 
nach  Constantinopel  zurück. 
Friedliche  Wicwohl  uach  Kanischa*s  Eroberung  noch  sechs 

yerhäiiniste  Jahre  uutcr  Wechselnden  Xlntorhandlunffen  und  Waf- 

mtt  europat'  ^ 

tchen  Mäch^  feuthaten  verflossen,  bis  durch  den  Frieden  zu  Sitva- 
torok  der  Krieg  beendigt  ward,  so  unterbrechen  wir 
doch  hier  seines  Laufes  Erzählung  geflissentlich,  nicht 
sowohl  um  andere  Ereignisse  der  drey  letzten  Jahre 

")  Ungarificb.  Rriegsw.  Chronik  Ttl.  S.  406.  Iituanfi ;  Naima  gibt  alt 
den  Tng  der  Debergabe  den  i4  RebinUachir  (23.  Oct.)  an ,  was  8  Tage  zu 
früh.  ^)  INairoa  S.  137.  Hasanbegfade.  ^)  Biographien  der  Reit  Efendi.  Nai» 
xna,  «*)  Naimft, 
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nachznbohlenf  als  um  die  AuFmerksainkeit  vorzüglich 
auf  die  Begebenheiten  des  tausend  und  achten  Jahres 
der  Hidschret  zu  heften,  dessen  Ausgang  in  dsis  letzte  des 
sechzehnten  Jahrhundertes  dier  christlichen  Zeitrech- 
nung Tällt,  und  nicht  nur  das  schicksalentscheidendste 
der  Regierung  Mohammed's,  sondern  durch  seine  Bege- 
benheiten eines  der  merkwürdigsten  der  osmanischen 
Geschichte.  Die  Stellung  der  Pforte  gegen  die  übrigen 
Mächte  ^während  der  drey  letztverflossenen  Jahre  war 
um  so  friedlicher  und  freundlicher,  je  wechselnder  das 
Waffenglück  in  Ungarn ;  der  englische  Bothschafter  Ber- 
ton,  welcher  den  Sultan  nach  Erlau  begleitet  hatte,  war 
zu  Constantinopel  gestorben  *.  Der  französische ,  Herr.4.  jinn.  ifn^. 
von  Breves,  hatte  die  Ernennung  desMuteferrika  Mut- 
tahher  als  ausserordentlicher  Gesandter  nach  Frank- 
reich bewirkt,  um  dem  Könige  einen  mit  Edelsteinen 
besetzten  Säbel  zum  Geschenke  zu  bringen  i^.  Cicala,  als 
Genueser  den  Franzosen  nicht  minder  feihd ,  als  den 
Venezianern,  hinter^trieb  die  Sendung,  und  Herr  von 
Breves  wandte  die  Zurücknahme  auf  ehrenvolle  Art, 
indem  er  erklärte,  dass  dem  Könige  freygegebene  Scla- 
ven  lieber,  als  edelsteinbesetzter  Säbeln  In  Verein  mit 
,  dem  venezianischen  Bothschafter  verwandte  er  sich  zu 
Gunsten  der  Mauren  von  Granada  und  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes,  welche  der  Statthalter  von  Damaskus 
in  eine  Moschee  verwandeln  wollte  ^ ,  dessgleichen  für 
dieFranciscaner  von  Pera  bey  dem  Mufti,  dem  gelehr- 
ten Seadeddin,  mit  dem  er  schon,  als  er  noch  Lehrer 
Sultan  Murad*s,  in  freundschaftlicherVerbindung  stand  ^; 
endlich  wandte  er  von  Chios  das  Wetter  des  Zornes  des 
Sultans  \ab,  welches  wegen  des  misslungenen  Ueber- 
rumpelungsv  ersuch  es  des  Eilandes  durch  fünf  toscani- 

')  Sqdi.  del.  rel.  tch.  Gennaro  iSoS,  im  H.  Arch.  ^)  Dieter  SendunR  ist 
jn  FUssen's  Geschichte  mit  keinem  Worte  erwähnt.  Auf  der  Hofbibl.  be- 
findet sich  unter  den  Runeonischen  Handschriften  Nro.  XXVllI  (Bl.  ^i) 
das  Schreiben  Heinrich's  IV.  an  Breves  vom  »6.  Janner  ijgü ,  ond  eine 
politische  DenkschriA:  DeUa /ratellanta  e  conftderaiione  äi  Francesi  coi 
TUrchij  e  per  sangue  t  per  eatumi  aper  feUttiont  contarva  Jfra  queste  due 
nationi,  •)  Dicwa  ehe  ii  suo  Re  non  haveva  hisogno  ttaltra  spada,  era  iwe- 
fUo  liberare  i  Sehiat^i /rnncesL  Sum.  del.  rel.  ven.  5.  Sett.  iSoS  und  Ban- 
dier  Inventaire  de  Thittoire  ^6nert\e  des  Turca  Sgi  u.  Sga.  d)  Sum.  del. 
rel.  ven.  Marso  lügg,  «i)  Baudier  p.  5j>i. 
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sehe  Galeeren  auF  die  Katholiken  loszubrechen  nnd  alle 
ihre  Kirchen  in  Moscheen  zu  verwandeln  drohte.  Die- 
se unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  Virginio  Uromo^ 
Herzogs  von  Bracciano,  veranstaltete  Unternehmung, 
deren  Admiral  Marco  Antonio  CaleTato  und  General  der 
Landungstruppen  Bartolomeo  de  Montaut,  endete  mit 
des  letzten  Tojde,  abgeschlagenem  Sturme  und  schimpf- 
lichem Bückzuge  *.  Die  Unterhandlung  eines  spanischen 
Warfenstillstandes,  welche  der  Grosswefir  Ibrahim  be- 
günstigte, kreuzte  der  Mufti  Seadeddin  nnd  sein  Freund, 
der  Obersthofmeister  Ghafnefer  **.  Pohlen  unterhielt 
den  durch  Zamoisky  erneuerten  Frieden  durch  mehr- 
mahlige  Bothschaften.  Da  die  Wallachey  und  Moldau 
seit  Michaelas  Empörung'  und  Sinan*s  unglücklichem 
Feldzuge  für  die  Pforte  so  gut  als  verloren,  bath  König 
Sigismund  um  die  Verleihung  derselben ,  gegen  Ent- 

S^pt.  1597.  richtung  des  gewöhnlichen  Tributes  *.  Er  war*  zu  Ku- 
tschuktschekmedsche  (Ponte  piccolo)  einquartirt,  und 
sollte  am  folgenden  Tage  mit  der  Feyerlichkeit  des  ge- 
wöhnlichen Empfanges  in  die  Stadt  ziehen,  aber  aus 
Anlass  einerBeschwerde  blieb  er,  wo  er  war,  und  tausch- 
te die  Erwartung  der  Stadt  und  des  Diwans  ^;  dassel- 

Febr.  iSgS.  bc  that  im  folgenden  Frühjahre  der  ufbegische  Gesand- 
te Abdullah's,  des  Herrschers  von  Samarkand  und  Bu« 
chara.  In  seinem  letzten  Nachtquartiere  zuGebife  aus- 
geraubt, verweigerte  er,  bis  das  Gestohlene  nicht  zu- 

*)  Bvodlier  i).  5^5,  Naimt  S«  Ii5,  Selantki  S.  783,  welcher  sehr  dar- 
über achimpft,  tlass  mehr  als  hundert  Sciaven  dem  verfluchten  französi- 
cclien  Gesandten  übergeben  worden :  af  kaldihi  boile  dari  Islam  iUrhinde 
ssnrahaten  Frandscha  iaini  delaleti  ile  halet  fuhur  eiledi:  ^, Wenig  fehlte, 
,,dat8  in  dem  Hau«e  de^  Islams  offenbar  durch  dea  verfluchten  Frankreich*^ 
,iAnleitung  eine  Bef3[eisterun^  für  dasselbe  entstanden  wäre.**S.  784*  Dns  Jahr 
vor  diesem  AngriQ'e  auf  Chios  unterhandelte  ?Ieri  Gerardi  von  Seite  dea 
Grossherzogs  Frieden ,  aber  ohne  Erfolg.  jirrivajLo  U  Muteferrica  da  Fi" 
renze  hat'cndo  condoito  seco   un  JNeri  Gerardi  con   altri   selte.  —  Gerardi 

Sarte  (37.  IVov.  1698)  cot  negosio  irrejoluto  e  disgiistato.  Sum.  del.  rel.  ven. 
lieser  Mulefei*rika  oder'  Tkchaschnegir  acheint  aber  ein  Abenteurer  gewe- 
sen zu  seyn ;  //  negozio  di  Toscana  trattato  per  tfuel  Ciasnegir  che  si  ur- 
vi  in  Francia^  Firer^ze ,  yenezia  del  nome  äi  persona  delfa  Porta  con  pa- 
tente/aUe  essendo  grenatino  Renegato.  Rel.  ven.  Dec.  1597.  ^)  La  traita- 
zionc  dtUa  tregua  di  Spagna  communicata  da  Ebrei,  impedita  dal  Mufti  e 
Capiaga.  Sum.  del.  rel.  ven.  Oltobre  iSgS.  *^)  Ambeusaaore  di  Polonia  fa 
istanza  che  la  F'alachia  e  Bogdania  siano  datt  ai  suo  Re  col  solito  tribu" 
to.  21.  Ott.  i5p7  Rel.  ven.  ^)  Selaniki  S.  6g5  schimpft  den  BothschalHer 
desshalli  mit  den  Worten:  Laini  tnes/ur  ewkar  u  machmur ,  der  obige 
Verfluchte,  der  Betrunkene  und  Verruchte;  Ssafer  1006  (Sept.  i5q7)',  in 
dem  Sum.  dcl.  rel.  ven.  22.  Seltembre  Arrivo  detC  Ambattador  di  Polonim, 
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rückgegeben,  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  wo  seiner,  wie 
vor  sechs  Monathen  des  pohlischen,  die  Mitglieder  des 
Diwans  vergebens  harrten  \  Nach  dem  YerlauTe  eines 
Monaths  hielt  er  endlich  seinen  Einzug, und  ward  wie 
gewöhnlich  im  Diwan  bewirthet,  ein  schlichter  Mann , 
fast  von  Derwischen-Sitte,  der,  als  ihn  der  Grosswefir 
ansprach,  demselben  vom  Sessel  aufstand^.  Er  war  ge- 
kommen, die  Trauer  über  S.  Murad*sTod  zu  bezeigen, 
zuns  Regierungsantritte  Mohammed*8  und  seinen  Sie- 
gen Glück  zu  wünschen  ^.  Er  wurde  mit  einem  ange- 
kommenen pohlisohen  Gesandten  binnen  vierzehn  Ta-^ 
gen  zurückgefertigt ,  nach  dem  Kanun ,  welcher  Frem- 
de Gesandten  sobald  als  möglich  abzufertigen  vor- 
schreibt, um  sich  der  Verköstigung  derselben  bald  zu 
entheben  ^.  'Wenige  Monathe  darnach  war  Abdullah  , 
der  Herrscher  von  Samarkand,  gestorben,  und  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Abdulmumin  nach  einigen  Mo- 
ilathen  vom  Nureddin  Mohammedchan,  berühmt  unter 
dem  Nahmen  Tolemchan,  vom  Throne  gestossen  wor-  Ramaf.  1007. 
den  ^  Schah  Abbas  hatte  diese  Unruhen  des  Nachbar-  ^^ 
reiches  zur  Wiedereroberung  Chorasan*s  benützt ,  und 
sandte  seinen  Ceremonienmeister  Kara  Chan  mit  vier 
und  zwanzig  Schlüsseln  eroberter  Städte  und  Schlös- 
ser nach  Gonstantinopel  ^,  mit  ihm  die  Anfime  Kotsch- 
kopan's,  des  Vaters  des  verstorbenen  Prinzen  Haider, 
welche  unter  dem  Titel  des  Grabbesuches  reiche  Ge- 
schenke fiir  die  Sultaninn  Walide  brachte.  Der  Both- 
schafter  übergab   die  vier  und  zwanzig  Schlüssel  in 

*)  Selaniki  S.  71a.  ^)  DertMlie  yiS.  •)  Derselbe  S.  71A.  ^)  Selaniki 
S.  715,  14.  Scbaaban  1006  (22.  März  159S))  in  dem  Sum.  del.  rel.  ven. 
8  A^Oflto  1598.  L* Amhasiado* e  di  Poionia  pariito.  Nach  Mouracl)ea  d*Oh«- 
son  VII.  B.  4^0  wäre  in  diesem  Jahre  erst  der  ersleTractat  milPohlen  ge- 
schlossen worden ,  was  mehr  als  Ein  Ii-i-tbum  ;  Erstens  ist  Selaniki  falsch 
cilirt,  denn  die  pohlische  Gesandtschaft  zar  Abschliessun^  des  Friedens 
ist  die  oben  S.  aio  erwähnte,  zur  Abschliessung  des  Friedens  im  J.  i59», 
und  nicht  iSg^;  Zweitens  i«t  es  falsch,  dass  diess  der  erste  Tractat,  des^ 
sen  die  osmanischen  Geschichten  mit  Fohlen  erwähnen;  überhaupt  ist  der 
bistoriscbe  Abschnitt  der  Diplomatie  der  schwächste  de«  sonst  so  vor- 
trefflichen Werkes;  die  venez.  Gesandtscbaflsberichte  erwähnen  nach  i5^ 
Doch'eiues  Gesandten  nach  Fohlen  i.  J.  iSpc)«  und  eines  pohllschen  i.  J. 
1600.  Mustelan  Ciaus  tpedito  irt  Pblagna  di  ritorno.  Luglio  i5()9,  und  :  Gi'ofi- 
ta  un  Amb.  di  Fotonia.  3.  Setl.  i6on.  •)  Naima  S.  ii5.  0  Naima  S.  ii5. 
Selaniki  S.  791 ,  795  u.  818 ,  im  persischen  Insehi  Nr.  XXIIl.  die  Antwort  ' 
S  Mohammed'M  auf  den  Siegesbericht  der  Eroberung  Ghorastn's,  der 
lieber  bring  er  Mohammed  Kulibeg  von  Arabgir. 
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zwey  Schusseln  in  einer  silbernen  und  goldenen^in  der 
letzten  die  Schlüssel  der  beyden  Hauptstädte  Chora« 
san^s,  Meschhed  und  Herat;  die  Amme,  die  Frau  Gü- 
liter ,  d.  i.  frische  Rose,  wurde  nicht  minder  ehrenvoll 
im  Harem  bewirthet  ■. 
JVaiide.  TFe-         j)}^    Sultaninu  Walide  beherrschte  noch   immer 

/tre.  Empö- 
rungen,    nicht  nur  das  Harem ,  sondern  auch  grösstentheils  d^s 

Reich  zu  dessen  sichtbarem  Verderben.  Der  Bau  ihrer 
Moschee  zu  Skntari  ging  Fort ,  und  der  des  MewUwi- 
Rlosters,  welches  der  Janitscharen-Secretär  Moham- 
med am  neuen  Thore  baute,  eines  der  berühmtesten 
ConstantinopePs ,  ward  vollendet  •  An  der  Moschee 
der  ersten  war  Akademie  und  Ueberlieferungsschule , 
an  welcher  die  beyden  geschätzten  Gelehrten  Abulmeia- 
minKfendiund  Ssari  Gürfschon  alsMuderris  angestellt 
wurden,  ehe  noch  die  Grundfeste  gelegt  war.  Von  Zeit 
zu  Zeit  schoss  sie  aus  ihrem  ungeheuren  Schatze  Geld 
/.ar  Bezahlung  der  Truppen  oder  zu  anderem  Kriegs|iur- 
wande  vor,  aber  noch  mehr  waren  die  schönen  Scla- 
vinnen,  die  sie  dem  Sohne  schenkte,  geeignet,  sie  in 
dessen  dauernder  Gunst  zu  erhalten^.  Frau  Rafije,  de- 
ren schon  unter  der  vorigen  Regierung  als  einer  Rath- 
geberinn  Sultan  Mnrad*8  erwähnt  worden,  war  g^stor« 
\  Jlllf^D!'  Is^-'.^®"»  ^^^  unter  grossem  Zulaufen  ihrer  Schützlinge  in 

der  Nähe  ihres  Hauses  zu  Beschiktasch  begraben  wor- 
den ^.  Für  ihren  Sohn  sowohl,  als  für  den  der  Amme, 
welche  nach  ihres  Gemahls  Lala  Mohamn)edpascha  To- 
de wieder  vermählt  ward,  wurde  mit  Gunst  gesorgt  ^  So 
war  auch  die  Sultaninn,  Gemahliun  Mahmudpascha*s 
und  hernach  Sinanpascha's,  die  Tochter  Sultan  Mu- 
8tafa*8  (des  Sohnes  Snleiman's),  gestorben  ^.  Durch  den 

■)  SeUniki.  *»)  Naima  S.  loi,  Selaniki  S.  710  —  711.  «)  La  Suitana  Va-^ 
iide  ha  ia  tramontana  del  governo ,  ia  Bosch  kadun  la  sua  familiarissima, 
eUa  presentb  nna  giovine  öellistima  che  partori  ii  primogenito  Selim  onde 
in  moUa  grasia.  MoT.  i5g6.  Sam.  del.  rel.  ven.  La  somma  delie  eose  U  piä 
importanti  /i  reduce  alia  Regina  madre.  5.  Laglio  1596.  Snm.  del.  rel. 
ven.  Zwey  Jabi*e  später:  La  Suitanä  madre  ha  corso  gran  travaglio  di- 
cendosi  che  U  Sign,  volet^a  mandarla  in  j4masia  ove  il  Seraglio  vecchio ,  ma 
che  ha  promesso  non  ingerirsi  nel  Got^erno  dimostrando  esso  Signor  molto 
risoluto  di  ri/ormarh  eoU  meMMo  dti  primo  (Dscherrab  Mohammedpalcha) 
^  e  della  pena.  iSgS.  Sum.  del.  rel.  Ten.  ^)  Selaniki  S  685,  ihr  Sohn  Musta- 
fapatcba  von  Haleb,  Sei.  S.  700.  736  BeElerbe^;  von  Eri'erum ,  dann  Wefu* 
1.  J.  1008  (i5q9).  Selaniki  S.  S3o.^)  Selaniki  S.  536,  55o,  659«  732  u.  85o. 
0  Derselbe  ä.  746. 
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£inflass  der  Weiber  wurden  nicht  nur  die  Statthalter 
Schäften ,.  sondern  auch  die  Stelle  des  Grosswefirs  ver- 
kauft; Hasan,  der  Verschnittene,  und  dann  Ibrahim  wa- 
ren bloss  durch  die  Walide  Grosswefire  geworden  ^;. 
durch  seihe  Frau  die  Sultaninn,  Schwester  des  Sultans, 
welche  aber  um  diese  Zeit  bald  an  einem  Falle  gestor- 
ben wäre  ^,  erhielt  sich  der  Kapudanpascha  Chalil, 
erst  als  Kapudanpascha ,  dann  als  Wefir  -  Kaimakam. 
Als  Kapudanpascha  baute  er  eine  Baschtarda,  d.  i.  kai- 
serliche Galeere  von  sechzehn  Ruderbänken,  jede  mit 
acht  Ruderern  bemannt ,  und  dieselbe  ward  nach  dem 
von  Sultan  Suleiman  herrührenden,  und  noch  von  Se- 
lim  II.  und  Marad  III.  beobachteten  Kannn,  in  des  Sul- 
tans Gegenwart  vom  Stapel  gelassen  ^ ;  dessgleichen 
that  Cicala,  als  er  bey  seiner  Rückkunft  nach  Constan- 
tinopel  ^ ,  der  nun  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpa- 
scha, mit  der  ganzen  Flotte  nach  Messina  auslief,  seine 
Mutter  zu  hohlen  ^  Durch  die  Walide  war  er  alsGrosa- 
wefir  abgesetzt  und  verbannt,  durch  seine  Freunde,  den 
Chodscha  (Seadeddin)  und  Obersthofmeister  (Ghafne- 
fer)  wieder  als  Kapudanpascha  installirt  worden  ^;  wie 
Cicala  seinen  Bruder  Carl  nach  Constantinopel  geru- 
fen, so  Ghafnefer  seinen  Neffen,  der  zur  Verzweiflung* 
seiner  Mutter  s  Moslim  ward.  Nach  Cicala  und  Chalil 
waren  die  beyden  ansehnlichsten  Wefire.  die  S^hne 
zweyer  der  mächtigsten  Grosswelire,  nähmlich:  Ha- 
san, der  Sohn  SokolIi*s,  und  Mohammed,  der  Sohn 
Sinan*s.  Der  erste  brachte  bey  seiner  Rückkunft  von 
Ungara.dem  Sultan  fünf  und  sechzig  Kleider,  zwölf 
silberne'  Geschirre  dar,  um  den  zwischen  ihm  und  dem 
Sohne  Silian^s  entstandenen  Rangstreit  beyzulegen  ^ ; 

*)  Ibraim' eletto  primo  V^ar  per  intercessione  delle  donne,  Sam.  del. 
rel.  ven.  ^)  Sitltana  mogtie  di  Caltl  t*icina  alia  morle  per  una  caduta.  Gui- 
gnp. i5<)8.  °)  SeUniki  S.  58o,  5^6»  608,  6i6y  ^s:!  u.  777.  ^)  Derselbe  8.  790. 
*}  H.  Chair.  chi'Oir.  Taf.  S.  5a2.  ^)  //  Sr,  voUsse  il  Cigala  sentasse  terso 
f^esir  nel  Diwano,  ma  avendo  eonunwticato  aUa  madre,  che  ä  Cigala  doppo 
Jalio  primo  Fetir  aveva  detlo  che  non  dofeste  ascoitar  la  madre  ne  la 
Suitana  intro  (U  madre)  in  erandissima  colera ,  onde  il  Sigr,  amantissimo 
deUa  madre  lo  teiegb  in  ErMerum  2.  Gen.  1697  Sam.  deC  rel.  ven.  B)  B 
ütpote  del  Capiaga  gionto  a  farsi  Turco  cbn  gran  rimorso  della  maare, 
1600.  April.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  j4san  ßgÜo  di  Mohammed  tenlalo  tjiun-» 
to  F'esir  in  Divano  al  siio  ritorno  d^Ongheria  ha  presentato  al  Sigr,  65  fO" 
Sit  «12  fasi  d^argento,  essendo  natu  dispuia  ptr^  la  precedensa  tra  lui  t  Mo" 
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'  doch  erhielt  der  Sohn  Sinan*s  den  höheren  Platz  dnrch 
der  Sultaninn  Mutter  Einfluss  *,  und  verstärkte  sein 
Ansehen  durch  seine  Vermählung  mit  der  Tochter  Pia- 
le's  aus  der  Tochter  Sultan  Selim^s  ^.  Diese  Hochzeit 
und  die  doppelte  ^  welche  der  Grossw<Jir  Mohammed  * 
Dscherrah  durch  die  Yerlobniss  seiner  Tochter  ^  und 
die  Beschneidung  seiner  Söhne  feyerte,  waren  Volks- 
feste«  und  das  letzte  so  glänzender ,  als  der  GrosweHr 
selbst,  vom  Barbier  emporgeschwungen,  bey  der  Be- 
schneidung des  regierenden  Sultans  noch  das  Amt  des 
Wundarztes  verrichtet  hatte,  von  dem  er  den  Beynah- 
men  Dscherrah,.  d.  i.  der  Wundarzt,  führte.  Solche  Fe- 
ste unterhielten  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  wäh- 
rend an  der  ungarischen  Gränze  der  Brand  des  Krieges 
fortloderte , '  und  hie  und  da  in  den  Provinzen  Empö- 
rungsversuche im  Blute  der  Aufwiegler  erstickt  wur- 
den. Ein  alter  Mann,  der  sich  in  den  KafTehhäusern  zu 
Constantinopel  für  Mehdi,  den  zwölften  der  Imame  und 
Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  auszugeben  anfing,  ward, 

1596.  trotz  seines  grauen  Bartes,  gehenkt  ^ ;  ein  anderer  Aben- 
teurer, der  sich  in  der  Gegend  von  Constantinopel  für 
Prinzen  Suleiman,  den  Bruder  Sultan  Selim*s,  ausgab, 

i5g8.  an  den  Haken  geschlagen  ^  Dreytausend  Studenten  9 
welche 'in  Karaman  während  des  Beglerbegs  Abwesen- 
heit als  Aufruhrer  das  Land  verheerten,  wurden  die  mei- 
sten getödtet  f.  In  Jemen  spuckten  die  Anhänger  der 
Familie  Muttahher,  deren  zu  Constantinopel  in  den  sie- 
ben Thürmen  eingekerkerte  Glieder  jetzt  engerer  Ver- 
wahr willen  in  das  Schloss  des  Bosporos  übertragen 
wurden  ^;  in  den  Statthalterschaften  von  Bassra  und 
Bagdad  plünderte  ein  Räuberhauptmann,  der  sich  Mu- 
bareksehah,  d.  i.  der  gebenedeyte  Schah ,  nannte ,  die 
'  Karawanen ,  und  störte  den  Zug  des  Handels  ^.  Er  gab 
sich  ebenfalls  für  Mehdi  aus,  und  den  Begen  von  Kew« 
keban  und  Hadsche  wurden   rumilische   Truppen  zu 

hammed  Ji^lio  di  Sinan.  Dec.  1597.  Sum.  del.  rel.  Y«n.  im  H.Arch.  nird  Se- 
laniki  S.  698. 

■)  Mohammet  figlio  di  Sinan  fatto  sentar  in   luogo   del  SecondoF'etir 

fter  opera  deila  Suitana.  Sett.  1600  Sam.  del.  rel.  veD.  im  H.  Arcb.  ■*)  Sa- 
aniki  S.  754.  <>)  Derselbe  S.  680,  84a.  <>)  Derselbe  S.  693.  «)  CInima  S.  ii5. 
*)  Derselbe  S.  xoi.  t>elaniki  S.  733.  %)  Selaniki  S.  718.  ^)  Derselbe  eben  da. 
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nöthiger  Yerstärkang  gesandt  *.  Hadschi  Ibrahim  von' 
Haleb  dampfte  eine  Meutere^  der  Janitscharen,  indem 
er  siebzehn  derselben  aufknüpfen  Hess  ^,  In  Georgien 
rottete  Dschaafer  die  Familie   der  Lewend  Luarssab 
auSf  indem  er  mit  Alexander*s  Kopfe  dessen  Sohn  und  , 

den  Simon  ILewend  nach  Constantinopel  sandte,  wo 
sie  in  den  sieben  Thürmen  ihr  Leben  ausschmachte* 
ten  ^ ;  hingegen  ward  dem  Sohne  Burhaneddin*s,  des 
letzten  unabhängigen  Fürsten  von  Schirwan,  welcher 
huldigend  an  die  Pforte  kam,  ehrenvoller  Empfang,  und 
unter  dem  Titel  von  Badegeld  wurden  ihm  zw^nzigtau- 
send  Äspern  geschenkt  ^» 

Bedeutender  als  diese  Aufst'ande  in  der  Provinz  Ermordung 
war  der  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt,  weil  er  das  Sig-  '^xir/.^Ver 
nal  des  Sieges  der  Söldatenregierung  über  die  Wei-    ifj^'^r** 
berherrschaft.    Die  Jüdinn  Kira  ,  deren   Einfluss    als  ,5,  ßama/hn 
Schaffnerinn  des  Harems  schon  ^nter  Sultan  Muradse-.   J?®^-  ^ 

o       ao.Mus  1000, 

dacht  worden,  war  die  erste  Zielscheibe  auflodernder 
Meuterey  der  Sipahi,  weil  sie  sich  in  Verleihung  von 
Reiterlehen  gemengt,  und  durch  Bestechung  Unwür- 
digen Stellen  verschafft.  In  vollem  Aufstande  forderten 
die  Sipahi  ihren  Kopf.  Chalil,  welcher,  seitdem  Cica- 
la  wieder  Kapudanpascha ,  die  Stelle  des  Grosswedrs 
als  Kaimakam  vertrat,  fürchtete,  dass  der  Jüdinn  ver« 
sagter  Kopf  seinen  und  den  der  Walide  kosten  könne. 
Er  sandte  den  Tschauschbaschi ,  sie  mit  ihren  Söhnen  , 

in  Empfang  zu  nehmen;  als  sie  die  Stiege  des  Diwans- 
Saales  im  Pallaste  des  Grosswefirs  hinaufstiegen,  fielen 
die  Sipahi  über  ihre  Opfer  her ,  zerfleischten  die  Mut- 
ter und  drey  ihrer  Söhne,  und  hingen  die  zerfleischten 
Glieder  an  die  Thüren  der  Grossen,  durch  deren  Mit- 
tel sie  Stellen  verkauft.  Nur  der  vierte  Sohn  der  Jü- 
dinn rettete  sein  Leben  als  Moslim ,  als  solcher  Aksak 
Mustafa  Tschausch  genannt;  der  Ertrag  der  wegge- 
nommenen Habe  der  Mutter  betrug  nicht  weniger  als 
fünf  Millionen  Aspern  ^  Dieser  Vorfall  zog  die  Abse* 
tzung  Chalirs  als  Kaimakam  und  die  Ernennung  des 

*)  Naima  S.  is«.  ^)  Df>rfe11ie  S.  120.  ®)  Derselbe -Aen' da,  SeUniki  S.  811  « 

—  8ia.  «*)  SeJaniki   S.  729  —  730.  «;  Naima  S.  lag. 
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Verschnittenen  Hafifpascha  an  dessen  Stelle  nach  sich  \ 
Zugleich  mit  diesem  Reiteranfstande  in  der  Hauptstadt 
^  flammte  im  Osten  die  weit  mächtigere  und  gefährliche- 
re,  immer  weiter  um  sich  greifende,  und  während  ei- 
nes Menschenalters  nicht  zu  löschende  Feuersbrunst 
des  dreyssigjährigen  Länderaufruhres  der  Flüchtigen 
Ton  Keresztes  auf.  Das  erste  Haupt  dieser  vielköpfigen 
Hydra  war  der  Oberst  der  Segbanen  ,  Abdulhalim,  be- 
rühmt unter  dem  Nahmen  Karajafidschi,  d.  i.  des  schwar- 
zen Schreibers,  welcher  an  der  Spitze  von  Kurden  und 
Turkmanen ,  Flüchtlingen  aus  dem  ungarischen  Feld- 
zuge, sich  in  den  Besitz  von  Roha  (Edessa)  gesetzt , 
und  mit  Huseinpascha,  welcher  zur  Untersuchung  an- 
gezeigten Unfuges  nach  Asien  gesendet  worden  war , 
verbündet  hatte.  Dem  letzten  ging  derMutesellim,  d.i. 
der  provisorische  Verwalter  der  Statthalterschaft  von 
Karaman,  entgegen,  und  ward  von  ihm  in  der  Nähe  von 
Akserai  bis  Konia  zurückgeschlagen.  Wider  diese  Be- 
bellen ging  Mohammedpascha ,  'der  Sohn  Sinan*s,  nach 
Mokarr.  1008.  Asien ,  und  belagerte  in  Boha  die  beyden  nun  verein- 
juiius  1599.  ^^^  Empörer,  den  schwarzen  Schreiber  und  den  Pa- 
scha Husein.  Als  die  Noth  der  Belagerten  an  Munition 
so  gross,  dass  sie  statt  aus  Bley  aus  Piastern  Kugeln 
gössen,  unterhandelte  Karajafidschi  mit  dem  belagern- 
den ^Wefir  des  Pascha  Auslieferung,  für  sich  selbst  die 
Statthalterschaft  Amasia  ausbedingend.  Der  Vorschlag 
ward  angenommen,  Huseinpascha  ausgeliefert,  zu  Con- 
^tantinopel  mit  zerschmetterten  Gliedern  auf  einem 
Pferde  durch  die  Stadt  geführt ,  und  endlich  am  Holz- 
thore  an  den  Haken  geschlagen  ^.  Der  Wefir  Moham- 
med, der  Sohn  Sinan*s,  überwinterte  zu  Diarbekr,  und 
brach  im  Frühjahre  abermahls  wider  Karajafidscki  auf, 
welcher,  statt  sich  nach  der  ihm  verliehenen  Statthalter- 
schaft Amasia  zu  begeben,  in  der  Nähe  vonSiwas  land- 
aufrührend hauste.  Der  Pascha  vonSiwas,  Mahmud,  in4 
Feld  nach  Ungarn  berufen,  vertheidigte,  als  er  über 
Constantinopel  zog ,  des  Rebellen  Sache  mit  goldener 

*)  Naima  S.  i2o^Selamki  S.  83a  u.  835.  >>)  Naima  S.  lai.  Fefliko  Bi.  77. 
SelanikiS.  793,  7^y^HoQf  So*?,  814  n.  804. 
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fieredtsamkeit ,  und  verbürgte  sich  für  dessen  ruhiges 
Benehmen.  So  ward  der  Weßr  Mohammedpascha  zu- 
rückberufen, und  dem  Rebellen  zum  zweyten  Mahle  ein 
Sandschak ,  nähmlich  das  von  Tschorum ,  verliehen  ^       ^ 
Da  er  9  statt  dem  Aufrühre  zu  entsagen,  denselben  mit 
seinem  Bruder  Deli^Hnsein  nur  ins  Grössere  trieb, 
wurden  der  von  Bagdad  zurückkehrende  Statthalter, 
Hasan,  und  der  ehemahlige  von  Haleb,  Hadschi  Ibra- 
him, jetzt  sechster  Wefir  im'  Diwan,  wider  ihn  befeh-  n.  Sckewwai 
ligt.  Zu  Kaissarife  standen  deubeyden  Wefiren  zwan-JJ5^y^*?^•,gQJ 
zigtausend  Rebellen  in  offener  Feldschlacht  entgegen; 

■ 

mit  Mühe  rettete  sich  Hadschi  Ibrahim  nach  Kaissari- 
je,  die  Schlacht  war  verloren,  fast  das   ganze   Heer 
durch  die  ]ElebelIen  aufgerieben  ^.  Seit  dieser  Schlacht 
glaubte  sich  der  schwarze  Schreiber  Herr  und  Kaiser 
in  Asien ,  and  erliess  als  solcher  Befehle ,  deren  einer 
wörtlich  folgenden  Inhaltes:  „Da  der  Vorzeiger  dieses 
„edlen  Befehls  Mohammed  aus  Kaissarije  in  der  Schlacht 
„mit  dem  durch  Gottes  Gnade  besiegten  Heerführer  der 
„Osmanen,  Hadschi  Ibrahimpascha,  sich  aufrichtig  un- 
„terworfen,  hab*  ich  ihn  aller  Steuer  und  Abgaben  ent- 
„hoben,  und  diesen  kaiserlichen  Befehl  gegeben:  Ich  be- 
„fehle  hiemit,  dass,  nachdem  die  Hand  der  Osmanen 
„hierorts  abgeschnitten,  und  die  Herrschaft  unstreitig 
„mir  zugefallen,  derselbe,  vermöge  meines  Befehls,  von 
„allen  Steuern   enthoben  werde;  wer  diesem   Befehle 
„nicht  nachkommt,  wird  dafür  büssen;  diesen  edlen 
„Befehl  sollst  du  in  Händen  behalten,  und  die  Anderen 
„sollen  nach  dessen  kaiserlichem  Inhalte  handeln.  So  sol- 
„len  sie*s  wissen!  Gegeben  in  der  Mitte  Rebiul-ewwels  ,5,  j^eHuj^ 
^des  Jahres  tausend  neun"  ^.  Seit  dreyhundert  Jahren  f^*' '^^j^ 

^  «^  04. 5epl.  1600. 

des  Bestandes  des  osmanischen  Reiches  war  so  freche  ^ 

Verletzung  der  Rechte  der  Herrschaft  nicht  ei:höret 
worden.  In  Aegypten  hatte  sich  zwar  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman*s  der  Statthalter  Ahmed  einen  Augen- 
blick Sultan  genannt,  aber  diesen  Titel  hatte  später 
selbst  der  Grosswefir  Ibrahim,  der  Belagerer  Wien*s, 
Monathe  lang  geführt,  ohne  des  Padischahs  Ahndung , 

•;  Nniin«  S.  122.  ^)  Oeraelbe  S.  128.  ^)  Dcraelbo  S.  128. 

IV.  20 
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jetzt  Hess  der  von  Keresztes  feldflüchtige  \li3Lnh8chare 
kaiserliche  Befehle  ergehen  in  seinem  Nahmen ,  und 
wählend  der  Grosswefir  Ibrahim  Kanischa  eroberte,  riss 
der  schwarze  Schreiber  in  Asien  die  Herrschaft  an  sich. 

Seadeddin's,  Nicht  minder  bedeutungsvoll,  als  durch  Kani^cha's 

"  ^Tod.^  'Eroberung  und  des  dreyssigj'ahrigen  asiatischen  Auf- 
ruhrs Beginn,  war  das  tausend  und  achte  Jahr  der 
moslimischen  Zeitrechnung  durch  merkwürdige  Sterb- 
fälle ,  durch  welche  die  'grössten  Lichter  osmanischer 
Poesie  und  Historie  in  dem  Zwisch'enraume  von  Weni- 
gen Monathen  erloschen;  ein  für  den  Geschichtschrei- 
^er  weit  merkwürdigeres  Ereigl^iss ,  als  der  Tod  von 
siebzehn  Sultaninnen,  Tanten  oder  Töchtern  Moham- 
med*s,  welche  vor  zwey  Jahren  die  Pest  weggerafft, 
und  welche  alle  an  der  Seite  ihres  Bruders  oder  Gross- 
vaters Murad  begraben  wurden  *.  Der  gelehrte  Sea- 
tieddin,  welcher  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Prin- 
zen-und  Sultanslehrer,  und  endlich  als  Mufti,  derRath 
der  Sultane  Murad  und  Mt>hammed,  in  alle  grosse  Ge- 
schäfte eingriff,  der  den  Sultan  in  eigener  Person  nach 
Erlau  zu  ziehen  veranlasste,  und  auf  dem  Schlacht- 
felde  von  Keresztes  ermuthigte;  der  Verfasser  der  os- 
manischen  Reichsgeschichte  von  der  Gründung  des 
Reiches  bis  auf  den  Tod  Selim*s  L  und  Uebersetzer 
d«r  persischen  Wehgeschichte  Lari*s ,  welche  bis  zur 
Gründung  des  osmanischen  Reiches  herunter  geht ; 
Seadeddin ,  das  unerreichte  Muster  osfnanischer  Hi- 
storiographie in  Hinsicht  asiatischen  Prachtstyls,  der 
von  keinem  der  folgenden  Geschichtschreiber  in  die- 
ser Vollendung  erreicht  ward,  starb  jählings   in  des 

oi^.  nehiul"    Herbstes  Anfange ,  am  Geburtsfeste  des  Propheten,  als 

cvpvvcl  1008 

2.  Oct.  1599.  er  eben  in  d^r  Moschee  Aja  Sofia  sich  zum  Gebethe 
der  Geburtsfeyer  vorbereitete.  Vier  seiner  Söhne ,  alle 
vier  in  hohen  Würden  des  Gesetzes ,  trugen  die  Lei- 
che ,  Welche  zu  Ejub  bestattet  ward  ^.  Sechs  Monathe 

*)  SeUniki  S.  742..Baudier  Inventaire  de  Thistoire  gdn^rale  des  Turca 
pag.  591.  ^)  Im  FeHike  BI.  Öq  —  ti,  und  in  Attaji  die  498**  Biographie, 
m  beyaen  steht  12.  BehiuUachir  Donnerstags,  was  faJsch ,  indem  der  12. 
Rebiul  -  ewwel ,  d.  i.  der  2.  Oct.  i.  J.  1599,  deanen  Sonntngtbuchfttabe  G, 
•uf  einen  Sonnabend  fiel;  seioe  Beicbsgeschichte  fü)irt  den  Titel:  Ta~ 
dtchul'lewarick  ,  d.  i.  Krouc  der  Gctchigiite ä  ^  tlie  Lari's:  Miretul-edwar  j, 
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hernach,  in  den  ersten  Tagen  des  Frühlings,  starb  33.  i^ama/^n 
Baki,,  nachdem  er  znm  dritten  Mahle  die  Stelle  des„  a^"^?'  ^ 

7*    Api^M    1000. 

Oberstlandrichters  von  Rumili  bekleidet ,  die  aber  des 
Mufti  selbst  nach  Seadeddin*s  Tode,  welchem  Ssa- 
nollah  nachgefolgt  war,  nicht  hatte  erhalten  können; 
der  grösste  Lyriker  der  Osmanen,  ausserdem  Ueber- 
Setzer  dreyer  geschätzter  arabischer  Werke,  einer  Le* 
bensgeschichte  des  Propheten  %  einer  Geschichte  Mek- 
ka*s  ^,  und  eines  Werkes  über  das  Verdienst  das  heili- 
gen Krieges  um  Glauben  und  Vaterland  ^.  Das  Grab* 
gebeth  verrichtete  der  Mufti  Ssanollah,  mit  Anführung 
eines  auf  die  Versammlung  und  den  Augenblick  pas- 
senden Distichons  ^  des  Dichters,  dessen  Nähme:  der 
Dauernde,  dauern  wird  so  lange ,  als  türkische  Literat 
tur  ^  Mit  dem  grossen  Lichte  osmanischer  Lyrik  er- 
loschen im  selben  Jahre  auch  die  sechs  kleinen:  Suhei- 
li  ^,  Aarifi  ^,Bassiri,  der  den  Tod  vor  Kanischa*s  Mauern, 
das  Grab  zu  Szolnok  gefunden  \  Ilmi,  der  Richter  von 
Paphos  S  Walihi  von  Uskub  S  und  der  Schehnamedschi, 
d.i. der  bestellte  Sänger  des  Epos  des  regierenden  Sul- 
tans, Taalikdschifade^,  ein  elender  Chronik-Reimer.  Der 
grösste  Verlust  aber  für  die  Geschichte  dieses ,  Ge- 
schichtschreibern und  Dichtern  so  gerährlichen  Jahres 
ist  nicht  der  Geschichtschreiber  Seadeddin ,  bey  wel- 
chem die  Wahrheit  oft  unter  der  Last  des  Redeschmu- 

d.  1.  Spief|[el  der  Aionen ;  er  übertetate  «ach   den  myttitchen  Traciat  Ro- 
Bchairi  s  ins  Türkische. 

■)  Mewahibul  -  Udentje ,  d.  i.  die  inneren  Geschenke  von  Ifnam  Sche- 
habeddin  ß.  Mohammed  Al-Kasteilani ,  ^est.  (>a3  (i5i7);  die  Üeber&etaun^ 
fuhrt  den  Titel:  Maalimul  -  iakin ,  d.  i.  ßetehrnn^en  gewisser  Einsicht. 
^)  El -Harn  fi  ahwali  belediiiahil-haram ,  d.  i.  Anzeige  des  Zustandes  der 
heili(;en  Stadt  Gottes ,  vom  Scheich  Mahmud  B.  Ahmed  Knlbul  -  Jemeni  y 
g.  i.  J.  9S8  (i58o).  *>)  Fa/aiiul-dschihadf  d.  i.  Vortrefflichkeiten  des  heili- 
gen Krieges ;  auszugsweise  von  mir  ins  Deutsche  übersetzt  in  der  Posanne 
des  heiligen  Krieges,  berantgegeben  von  Johannes  v.  Müller  im  Jahre  i8o5. 
Baki*s,de«  grössten  türkischen  Lyrikers,  Diwan,  Wien  iSaS.  Dera3.  Ramnran 
ist  dort  irrig  als  der  ii.  April  statt  7.  April  angegeben.  Atta ji  5o5^*  Biographie* 

^)  Um  dich  zu  schätzen  ^  was  du  werth  sr;y«t  rein, 

Steh'n  gegenüber  Dir  die  Freunde  Reih'n  in  Reib'n.  * 
*)  Als  das  Yerzeiohniss  Her  Dichter  besah  das  richtende  Schicksal  y 
Riss  es  der  Nahmen  gar  viel  aus  dfm  Register  heraus, 

Wahrend  e.«  jene  verwarf,  bestätigt  es  diesen  für  immer, 
Schrieb   in   der  Zeiten  Buch  :  Dauernd  ist  Baki/ur  wahr  ! 

Tn  der  Biographie  desselben  im  Feflike  und  uifttaj'i. 
^)  Suheili   von  Angora  in  Riafi ,  die  i56^"  Biographie.   8)  Aarili  aus  Szigeth 
in  Riafi ,  die  201**  Biographre.    ^)  Riafi's  Biographie  der  Dichter,  die  35'*. 
*)  Eben  da  die  223'«.  ^)  Eben  da  die  SS;'*.  1)  Eben  da  die  295t«. 

2o  * 


308 

ckes  erliegt ,  und  bey  dem  überall  die  Hofpolitik  des 
Sultanslehrers*  hervorschant,  sondern  der  Tod  Aali*s, 
eines  der  freymüthigsten  und  wahrheitliebeiidsten  os- 
manischen  Geschichtschreiber,  welcher,  wenn  auch 
nicht  immer  mit  gehöriger  chronologischer  Kritik, 
doch  immer  mit  Geist  und  Gemüth  schrieb.  Seit  Sul- 
tan  Suleiman*s  Regierung  in  Staatsdiensten ,  hatte  er 
vier  Sultanen  (Suleiman,  Selim,  Murad  und  Moham- 
med) gedient,  weil  ihm  aber  der  Grosswefir  nicht  gün- 
stig, es  nie  zu  der  seiner  Feder  gebührenden  Stelle  ei- 
nes Staatssecretärs,  sondern  nur  zu  den  untergeordneten 
Stellen  eines  Defterdars,  eines  Secretärs  der  Janitscha- 
ren,  und  endlich  eines  Sandschakbegs  von  Amasia  und 
Pascha  von  Dschidda  gebracht,  als  welcher  er  starb, 
nachdem  er  die  Geschichte  desosmanischen  Reiches  bis 
Vier  Jahre  vor  seinem  Tode  herunter  geführt,  und  acht- 
zehn ^Werke,  theils  in  Prosa,  theils  in  Versen  hinter- 
lassen ;  unter  den  ersten  eine  Weltgeschichte,  die  Fund- 
grube der  Kunden  * ,  deren  vierter  Theil  die  osmanische 
Geschichte  t  dann  die  Specialgeschichten  der  Erobe- 
rung Szigeth*s,  betitelt :  die  sieben  Versammlungen  ^ ,  des 
Bruderkrieges  der  Söhne  Suleiman*s  unter  dem  Titel : 
Seltenheit  der  Kämpfe  \  den  Feldzug  in  Georgien  unter 
dem  Titel:  das  Buch  des  Sieges;  die  Beschreibung  der 
Beschneidun gsfeyerlichkeiten  ß  eine  Uebersetzung  der  Blü- 
ihe  der  Geschichten,  und  eine  Sammlung  ifon  Briden,  We- 
niger Verdienst  haben  seine  poetischen  Werke,  sey  es 
die  romantischen,  sey  es  die  mystischen,  sey  es  die  ly- 
rischen, von  denen  er  einen  persischen  und  türkischen 
Diwan  hinterliess  f.  Mit  Schmerzen  trennen  wir  uns 
von  diesem,  in  seiner  Art  einzigen  Wahrheitsmunde  os* 
manischer  Geschichte,  unserem  bisherigen  treuen  Be- 
gleiter, und  fühlen  seinen  Verlust  für  die  Regierung 
Mohammed*s  so  mehr,  als  mit  Aali*s  Todesjahre  auch  die 
in  Kleinigkeiten  und  Daten  pünctlichste  aller  osmani- 
schen  Geschichten,  die  des  Ceremonienmeisters  Musta- 
fa aus  Selanik,  verstummt« 

^)  Künkul  -  achbar,  ^)  Heß  -  medtcklTs. 


Xwey  und  vierzigstes  Buch. 

MichaeFs,  des  Pf^oiwoden  derWalachey  ^  Politik  und  Ende. 
Ibrahim' 8  Tod^  Hasan  der  Oebstler  Grossweßr,  Kanischa*s  Be- 
lagerung  und  Eroberung,  Aujruhr  in  Asien,  Seebegebenheiten 
in  Afrika,  Belagerung   tfon  Stuhlweissenburg ,  Pest,  Ofen^ 
der  Tatarchan  zu  Pünfkirchen,    Aujruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  und  Hinrichtungen  gedämpft,  Hasan  des 
Qebstlers  JSlurz^  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre  Köpfe  in  Un-^ 
garn,  Sohnesmord  und  Auto  dafe.  Persischer  Friedensbruch, 
Mohammed's    Tod.    Verfall    der    politischen  Einrichtungen 
und  Gelehrte  unter  Mohammed  IJI,  Thronbesteigung  Sultan, 
Ahmed* s  I.  Die  ff^alide  zieht  ab  ,  der  Sultan  wird  beschnit- 
ten und  blättert,  Feldherrn  und  Statthalter  werden  ernannt. 
Der  persische  Feldzug,  Veränderung  des  Kaimakams*    Tod 
des  Grosswffirs,   Feldzug  in  Ungarn.  Erneuerte  Capitulation 
mit  England,  Frankreich   und  Venedig,  Xwey  KaimaJeame 
geköpft ,  zweyer  Prinzen  Geburt,  oier  neue  "Rebellen  in  Asien, 
Friedensunterhandlungen,  Bocskais  Erscheinung,  Gran*s  Er- 
oberung,  Niederlage  und  Tod  Cicala^s;  Hinrichtung  des  när- 
rischen Husein,  Erscheinung  des   Tabaks,  Sieg  der  Bebel^ 
len  zu  Bulawadin,  Ahmed* s  Reise  nach  Brusa,    Soldaten- 
aufruhr  gedämpft  zu  ConstantinopeL  Des  Grosswefirs  Lala 
Mohammedpascha  Tod.  Freymülhigkeit  des  Mufti  im  Kriegs- 
rathe,  Friedensperhandlungen,  Der  närrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derwischpascha  hingerichtet ,  Muradpascha  Grossw^r. 

Der  Friede  poii  Sit^atorok, 


xJev  Verschnittene  Ahmedpascha,  Kaimakam  statt  Cha-  Michaefs,  des 
Urs  nach  der  Ermordung  Kira's,  verlor  seinen  Platz  ^^^^^fj^l.^ 
aus  folgendem  Anlasse,  welcher  zugleich  einen  (sieben-  ^""^'^j^J^^ 
bürgischen  und  walachischen  Geschichtschreibern  bis 
jetzt  unbekannt  gebliebenen)  wahrscheinliche!»  Beweg- 
grund der  von  Basta  ausgeführten  Ermordung  MichaeFs 
gibt.  Nachdem  dieser  die  Türken  zu  Nikopolis  geschla- 
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»I.  Oct  1596.  gen  und  die  Stadt  erobert  * ,  hatte  er  in  der  Hoffnung, 
Siebenbürgen  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen,  sechs- 
mahlhnnderttausend  Aspern  als  Tribut  entrichtet^,  und 
dafür  die  Belehnung  der  Walachey  vom  Sultan  mit- 
21.  Jai.  1597.  telst  Tschausches  empfangen  ^  Hierauf  in  Unterhand« 
lungen  mit  dem  Kaiser,  um  Siebenbürgen  als  dessen 
Yasall  zu  besetzen,  hatte  er  den  Hafif  Mohammedpa- 
6cha,  den  Verschnittenen,  bey  Nikopolis  durch  die  List 
seines  Abgesandten,  Dimo^,  welcher  unter  dem  Schei- 
ne von  Tributwagen  seine  Kanonen ,  mit  rothem  Tu« 
che  bedeckt,  bis  an  dessen  Lager  geführt,  geschlagen« 
Als  aber  hernach  Sigmund  Bäthofy  Siebenbürgen  sei- 
nem Vetter ,  dem  Cardinal ,  abgetreten ,  und  Sigmund, 
der  König  von  Pohlen ,  den  Jeremias  Mogila  als  Woi- 
woden  der  Moldau  wider  Miphael  unterstützt^,  dessen 
herrschsüchtiger  Qedanke  alle  drey  Woiwodschaften: 
Siebenbürgen,   die  Moldau  und  VValachey,  unter  sei« 
nem  Zepter   zu  vereinigen  hoffte,  hatte  dieser  seine 
W^affen  wider  den  Cardinal- Woiwoden  gewandt ,  wel- 
aS.  Qct  1599.  eher,  zwischen  Hermannstadt  und  Schellenberg  geschla- 
-gen,  auf  der  Flucht  ermordet  ward  ^,  so  dass  in  der 
zweyten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhundertes  Sieben- 
bürgen mit  dem  Morde  zweyer  Cardinale  geschändet. 
Hierauf  hatte  Michael  den  Woiwoden  der  Moldau,  Je- 
remias ,  und  die  Pohlen  zu  Suczawa  geschlagen  ^,  und 
Markus,  den  Sohn  des  Petrisko,  in  der  Moldau  als  sei- 
nen Vasallen  installirt,  zugleich  aber  die  türkische  Be- 
stätigung alsVVoiwode  der  Moldau  mittelst  Keule  und 
Fahne  angesucht  und  erhalten  ^.  Diess  war  Ibrahim*s 
Au^.  1^0.   des  Grosswefirs  Politik,  welcher  nach  Kanischa's  Er- 

*)  Engel't  Getcbichttt  der  Wallachey  S.  a4a.  ^)  Von  diesem  Tribute, 
melden  Bethlen,  Engel,  Isluanß,  Spontoni  nicht  diat  Geringste,  im  veue^ 
Gecandtb.  vom  2^.  Dec,  1 696  bei sst  es  aber:  Micnli  rnatn^d  Ssomme  (5oo,ooo^ 
atpri  per  tribuio,  e  iL  Sr,  U  mandb  lo  standardo  ,  ma  la  f^cUackia  essend^ 
ttata  dannegiata  da  un  Begierbec  esso  Micali  sacchegib  Nicopoli,  Im  H.  Arcb* 
In  Selaniki  S.  756  steht  die  spätere  Sendung  vom  Rebiul-acbir  1007  (Nov. 
1598)  mit  sechs  Jük,  d.  i.  600,000  Aspem ,  welche  Angabe  als  die  riebtigere 
der  v'bnesianischen  vorzuziehen  ist.  Vom  Jahre  1598  melden  die  yenea. 
Berichte  zwar  nicht  den  Betrag  des  Tributes,  wohl  aber:  Huomo  d'i  il/f- 
cafi  di  f^alachiä  con  offerte  di  esser  buon  vassaUo.  Sum.  del.  rel.  von.  im 
H.  Arch.  <")  Eo^ers  Geschichte  der  Wallacbey  S.  244.  ^)  Naima  S.  iii  u.  is^. 
Dieser  Dimo  ist  wohl  kein  anderer,  als  der  Demeter  Dwornik.  Engel  S.  a^6. 
«)  Engel't  Geacbichte  der  WaUachey  S.  353.  0  Derselbe  S.  a58.  S)  Dersel- 
be S.  260,  auch  Bel&len. 
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obernng  Michaers  Gesandten,  Dimo,  in  Begleitung  des 
Reis  Efendi  des  Lagers,  Jafidschirade,  nach  Constan*- 
tinopel  abgesendet  hatte  *.  Hafif  Ahmed  der  Verschnit-   Sept.  1600. 
tene,  Rache  kochend  wider  den  walachischen  Gesand- 
ten Dimo,  welcher  ihm  zu  Nihopolis,  die  mit  rothem 
Tuche  bedeckten  Kanonen  als  Schatzwagen  vorgeführt, 
bewog  den  Mufti  SsanoUah  zu  einem  Fetwa,  welches 
erklärte ,  dass  dem  Gesandten  eines  so  treulosen  Par- 
teygängers,  als  Michael,  keine  Treue  zu  halten  sey.  Auf 
dieses  Fetwa  gestützt,  Hess  der  Verschnittene  d^n  Wa- 
lachen  Dimo  an  den  Haken  schlagen ,  an  welchem  er 
unter  grausamen  Martern  den  Geist  aufgab.  Durch  die- 
se öffentliche  Verletzung  des  sonst  selbst  den  Osma- 
_  neu  heiligen  Gesandtschaftsrechtes  zog  sich  Hafif  Alv- 
med  den  Unwillen  der  Hauptstadt,  ausserdem  aber  den  . 
besonderen  des  Grosswellrs  Ibrahim  durch  die  Abord- 
nung  eines  Tschausches  an  die  Gränze ,  welcher  den 
Auftrag  hatte,  über  des  Grosswefirs Vorkehrungen  und 
Massregeln  zu  berichten.  Ibrahim  beklagte  sich  in  ei- 
nem Schreiben  an  die  W^alide  bitter  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes  und  Verkümmerung 
seiner  obersten  unumschränkten  Gewalt.  Hafif  Ahmed 
wurde  abgesetzt,  und  die  Stelle  des  Kaimakams    dem 
Wefir  Hasan  dem  Oebstler  verliehen  ^.  MichaeFs  Un- 
terhandlungen mit  Ibrahim  während  der  Belagerung 
Kanischa*s  und  die  Sendung  Dimo^s  nach  Constanti- 
nopel  waren  hinreichender  Grund  zur  Aufsichtigkeit 
Basta*s,  welcher,  wie  vor  einem  halben  Jahrhunderte 
CastaldOf'^sein  Landsmann  und  Vorfahr  im   Oberbe- 
fehle kaiserlicher  Heere  in  Siebenbürgen ,  sich  für  die 
Ermordung  des  Gegners,  ah  die  schnellste  und  sicher- 
ste Massregel  entschied  ^  Michael,  der  Türkenfreund,  ig.  ^ug.  i^oi. 
fiel  ein  Opfer  seines  Ehrgeitzes,  wie  vor  ihm  Gritti, 
und  die  zwey  Cardinale,  Martinuzzi  und  B4thory,  alle 
vier  den  Boden  des  Landes,  den  sie  zu  beherrschen  ge- 
hofft, mit  ihrem  durch  Meuchelmord  vergossenen  Blu* 
te  befleckend.  Unmittelbar  nach  diesem  Ereignisse,  oder 

■)  Natma  S.  isg.  h  Derselbe  S.iag  n.  i3o.  Hatanbegfade  BI.97.  •)  Ed- 
gert  Getcbichle  der  Wailachey,  latuanfi,  Betblen ,  Sponloni. 
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nnmittelbar  vorher^  waren  die  osmanischen  Befehlsha- 
ber der  Donaugränze,  der  Pascha  Mahmud,  welcher 
die  Festung  Dschurdschevo  wieder  aufgebaut  *,  uiid 
der  Befehlshaber  der  Donauflotte  ,  der  Beglerbeg  "von 
Cypern ,  Schaaban ,  in  die  Walachey  verheerend  ein« 
gefallen,  hatten  den  Michael  selbst  oder  seinen  Ban, 
Caloia  ^,  geschlagen,  und  die  erbeuteten 'Fahnen  mit 
goldenen  Knöpfen,  Trommeln  und  Trompeten  als  Tro- 
phäen nach  Constantinopel  gesendet.  Mit  dieser  Sieges- 
nachrioht,  und  mit  der,  dass  Michael  der  £mpörer  ver- 
schwunden,'ging  der  Tschausch  Ibrahim  an  Schah  Ab- 
bas  nach  Persien  ab.  Siebenbürgische  Gesandte  erneuer-  ' 
ten  die  Capitulation  des  LaDides,  und  Sigismund  erhielt, 
wie  sein  Vorfahr,  die  Belehnung  durch  die  Hand  eines 
türkischen  Tschausches  ^. 
ihrahim'sTod.         Ibrahim  hatte  noch  unmittelbar  vor  Kanischa^sEr- 
OebttUr^   oberung  an  Erzherzog  Mathias  geschrieben,  dass  er 
Grotiwejir.  gchon  voriges  Jahr  mit  seinem  Heere  nach  Wien  und 
Prag  hätte  vorrücken  können,  doch  sey  es  ans  Liebe 
zum  Frieden  unterblieben.  Dieses  lange  und  merkwür- 
dige Schreiben  enthält  Vorwürfe  über  die  Grausamkeit 
und  Barbarey  der  Ungarn  und  Wallonen,  welche  in 
diesem  Feldzu^e,  weil  Ibrahim  gute  Mannszncht  hielt, 
die  der  Türken  bey  weitem  übertrafen  t-  Die  Anwürfe 
zum  Frieden  waren  in  diesem  Kriege  auch  wirklich 

1597.  zum  ersten  Mahle  seit  der  Schlacht  von  Warna  von  Sei- 
te der  Türken,  und  zwar  durch  den  Tatarchan  ge- 
kommen ,  welcher  schon  drey  Jahre  früher  den  ersten 
Friedensvorschlag  gemacht,  worauf  Joannes  Bernhard-» 
fy  von  kaiserlicher  Seite  an  den  Tatarchan  abgesendet 

1598.  worden ,  um  ihn  wegen  des  gemachten  Friedensantra- 

*)  Mahmadpaicha  wird  auch  in  den  venes.  Ge.iandtb.  genannt:  Mei' 
mudbatsa  ha  mandato  U  modelo  d^una  fortesta  fabricala  di  iä  del  Danu" 
bio  detta  S.  Georgia  (Giurgevo)  atli  confini  deila  F'aiachia.  i^.  Ott.  1600, 
Sum.  del.  rel.  \en.  ^)  Naiina  S.  i3o  heisst  ihn  Kaliia.  In  dem  in  der  St.  R. 
yorhandenen  Schreiben  Betitelt  er  sich :  F'alachiae  transalpinae  haer^edita-' 
riuf  Frincrptf  Begni  Transylvaniae  DonUnus ,  nee  non  Moldaviae  supremus 
Gubernator  et  Dominus,  quarundam  partium  Hun^ariae  Dominus  ,  et  totiut 
Christianitatis  procetsor  et  Capitaneus ;  fben  da  die  aufj^efangenen  Schrei- 
ben ,  wodurch  er  sich  an  den  Sultan  wandte ,  die  Einsetsung  in  die  obi- 
gen Reiche  ansuchend ,  und  auf  den  Kaiser  und  seinen  Bruder  schme* 
nend.  ^)  Stdeiman  Ciaus  ehe  accompagnava  gli  jimbassadori  di  Transii/^at 
Bi'a  e  portava  Vmsegna  a  SigitmondQ  di  ritorno.  Not.  1601. 
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ges  zn  sondiren,  und  mittelst  zehntansend  Ducaten  für 
das  Interesse  des  Kaisers  zu  gewinnen  \  Der  Tatar- 
chan sandte  hierauf  als  seine  Gesandten  den  Alexan- 
der Paläologus  ^  und  Ahmed  Aga,  welche  in  der  An- 
dreasinsel, mit  dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ver-  1599. 
geblich  zusammengetreten  waren  ^.  Jetzt  ertheilte  der 
Grosswedr  dem  Statthalter  von  Ofen,  Muradpaschä, die 
Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterhandeln,  und  sandte 
mit  demselben  seinen  Kiaja,  Mohammed,  von  seinem 
Standquartiere  zuSemlin  über  Essek  ab  ^.  Einige  Tage  9.  Moh&rtem 
nach  ihrer  Abreise  erkrankte  Ibrahim  und  starb,  nach*  ,o.jn/.^i6oi . 
dem  er  seinem  Neffen  Murtesapascha  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Heeres  empfohlen.  Derselbe  und 
der  Defterdar  Etmekdschifade  versiegelten  die  Verlas- 
senschaft. Der  Leichnam  wurde  nach  Constantinopel 
abgeführt,  und  dort  in  dem  von  ihm  erbauten  Grab- 
mahle im  Vorhofe  der  Moschee  der  Prinzen  bestat-* 
tet  ^;  hierin  glücklicher  als  Ibrahim,  der  Belagerer  von 
Wien,  mit  welchem  er  die  christliche  Abknnft,  die  Be« 
negatenschaft,  die  Grosswefirschaft,  die  sultanische  Ver- 
wandtschaft, die  prächtige  Hochzeit,  das  Serai  auf  dem 
Hippodrom,  den  Zug  nach  Aegypten,  die  oberste  Feld* 
herrnstelle  in  Ungarn,  die  gute  Mannszucht,  die  Geld- 
gier,  den  Ehrgeitz,  nicht  den  grossen  Geist,  aber  auch 
nicht  das  Ende  durch  Henkershand  gemein  hatte.  An 
seilte  Stelle  ward  der  bisherige  Kaimakam,  der  Oebst- 
1er  Hasan ,  zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn  in  Un* 
gam  ernannt.  Die  ganze  Kriegsrüstung  lbrahim*s,  sei- 
ne Zelter,  Kamehle,  Maulthiere  wurden  dem  Oebstler 
geschenkt,  ja  sogar  die  WitWe,  die  Snltaninn  Aische, 
demselben  verlobt,  nur  sollte  er  aufs  schnellste  an  die  ao.  moharnm 
Gränze  abgehen.  Da  er  sich  dessen  unter  demVorwan-jj,^  j'ui!^'i6oi. 

*)  Joannit  Bernhardüi  ad  Tatarchanum  obligatio  i3.  kag.  iSqS  im  H. 
Arch.  ^)  Das  Schreiben  des  Tatarchans  durch  Alexander,  20.  Ramafan  1007 
(16.  ApriJ  i5^9)  im  H.  Arcb.  ^)  Reinhard  Strein's  Gutachten  über  die  hevor- 
atehende  Friedens -Tractation  im  Jahre  iSgp,  in  der  St.  R.  Die  Intti^ictioii 
iur  die  Bothschafter  aus  Pilsen  ,  in  sieben  Artikeln,  eben  da.  ^)  IsUianfi  L. 
XXXII.  p.  77a  nennt  die  ernannten  kais.  Bevollmächtigten  :  Gutassi ,  Na- 
claady,  Petz^  Aichineer,  Herberstein  und  Paul  Nyary  ,  in  der  im  U.  Arch. 
befindlichen  Instruction  vom  27.  Aprii  1601  beissen  dieselben  aber:  Kutas- 
«y,  Erzbischof  yon  Gran,  Nadasdy  Generalcapilän ,  Freyherr  Wolf  von  F.y- 
Ising  auf  Schrottenthai,  Bartbolomfiua  Pezsen  zu  Ulrichskirchen,  und  Nya-> 
ry  von  Bcnedek,  Obrister  »n  Vardein.  *)Naiina  S.  i3i.  Uaaanbe^fade  Bl.  9£f. 
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de,  es  sey  für  dieses  Jahr  schon  zu  spät^  entheben  woll- 
te, zwang  ihn  hiezu,  auf  des  Mufti  SsanoIIah  dringende 
Vorstellung  an  den  Sultan,  dessen  ausdrücklicher  Be- 
fehl ,  aber  er  trat  den  Marsch  nicht  an ,  bis  er  nicht 
des  Mufti  Absetzung  bewirkt,  und  die  ersten  Stellen 
der  Statthalterschaften  und  Ulema  nach  seinem  Sinne 
vergeben  hatte.  Chodschafade  Mohammed  Efendi  ward 
Mufti,  Chalil  als  siebenter  WellrKaimakam,  Hafif  Ah- 
med dritter  'Wefir ,  die  Statthalterschaften  von  Bagdad 
und  Belgrad  wurden  vergeben  * ;  Hamfa  Efendi  trat  an 
Okdschifade's  Stelle  als  Staatssecret'är  für  den  Nahmens- 

g.  Ssaferioio,  zug  des  Sultaus.  Am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Grosswefir  zog  Hasan  von  Constantino- 
pel  mit  zahlreichem  Heere  und  vielen  Muteferrika  und 
Tschauschen  ^  in  feyerlichem  Aufzuge  aus ,  und  mar- 
$chirte  in  der  grössten  Eile ,  so  dass  er  unter  keinem 

9.  ^eh.^eww,  Zielte  schlief,  bis  er  am  sieben  und  zwanzigsten  Tage 
inach  seinem  Aufbruche  von  Constantinopel  das  seines 
Yorfahrs  Ibrahim  im  Lager  von  Semlin  bezog  ^.  Auf 
die  Kundschaftsnachricht,  dass  sich  zu  Raab  ein  unge- 
heures Heer  der  Feinde  sammle,  und  Ofen  oderStuhl- 
weissenburg  bedrohe,  wurde  der  Marsch  gegen  Ofen, 
dessen  Statthalterschalt  dem  Mankirkuschi  Mohammed 
Efendi  verliehen  worden  war,  beschlossen^,  aber  Stnhl- 
weissenburgwar  vorder  Ankunft  des  osmanischen  Hee- 
res gefallen.  Erst  drey  Wochen  hernach  begegneten 
sich  die  beyden  Heere  unter  den  Mauern  von  Stuhl- 
weissenburg  am  Velensersee  ®  in  offener  Schlacht.  Der 
Kapuziner  Lorenz  von  Brindisi,  mit  dem  Kreuze  in 
der  Halid,  begeisterte,  wie  vormahls  der  Franci^caner 
Capistran  bey  der  Yertheidigung  Belgrad*s ,  und  der 
Dominikaner  Bartholomäus  bey  der  von  Skutari,  die 

*)  Naima  S.  i3s;  hier  ist  ein  Drackfeliler,  denn  «uf  der  Linie  la  steht 
Bagdad  zweymahlf  einmahl  dem  Hasan  Tirnakdschi«,  einmahl  dem  Wefir 
Mohammed,  Sohne  Sinan's,  verliehen.  Eins  von  heyden  muss  wohl  Belgrad 
heissen.  ^)  Proclama  che  tutti  ü  Muleferrica  e  Ciausi  e  altri  che  hanno  la 
poga  ä*un  aspro  fin  a  miUe  al  eiorno  ^incaminarsi  verso  tOngheria.  Lu- 

{'\\\o  1601.  Sum.  del  rel.  ven.  «)  Naima  S.  i3a.  **)  Istuanfi  L.  XXXII.  p.  799  ^ 
leisst  den  Pascha  von  Ofen  irrig  M^rad ,  so  auch  L.  XXXI.  p.  ^4^  *  ^^^^ 
rathem  purpuratum  consiituii ,  was  ein  Irrthum  ;  er  hiess  laut  Naima  ,  Ha- 
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christlichen  Scharen  zum  Siege.  Das  kaiserliche  Heer 
"war  in  festem  Passe  zwischen  zwey  Bergen  gelagert. 
Die  ersten  Paar  Tage  that  demselben  Mohammed  Kiaja 
mit  den  Segbanen  und  ihm  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  ge* 
sandten  Silihdaren  nahmhaften  Abbruch;  am  fünfKehn««  t5.  Oct.'i6oi. 
ten  October  *  aber,  als  Mohammed  Kiaja  ohne  den 
Statthalter  von  Ofen,  Mohammed  Mankirkuschi,  zu  be- 
nachrichtigen,  allein  angrifft,  fiel  er,  und  bald  darauf 
der  Statthalter  von  Ofen  selbst,  und  die  Schlacht  war 
verloren.  Am  folgenden  Tage  zog  sich  das  feindliche 
Heer  nach  Palota  zurück ,  sich  fest  verschanzend.  Der 
Grosswefir  schlug  die  erledigte  Statthalterschaft  Ofen*8 
dem  Beglerbeg  Rumili^s,  Mohammedpascha,  zu.Petsche- 
vri,  der  Geschichtschreiber,  welcher  in  dieser  Schlacht 
mitfocht,  ward  nachPoschega  gesandt,  die  Kopfsteuer 
einzutreiben.  Der  Grosswefir  wandte  sich  zum  Entsa« 
tze  des  belagerten  Kanischa.  Zu  Constantinopel  flehte 
der  Sultan  an  den  Gräbern  seiner  Ahnen  um  Sieg  ^.  • 

Schon  seit  dem  ersten  September  belagerte  Erz-  KanUcha's 
herzog  Ferdinand  mit  einem  Heere  von  dreyssigtau-  ^d'^^^afs. 
send  ^  Mann  die  durch  ihre  sumpfige  Umgebung  na- 
türlich feste  Burg  Kanischa,  deren  Befehlshaber,  Ter- 
jaki  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Opiumesser,  durch  dieVer- 
theidigung  derselben  mittelst  Tapferheit  und  List  sich 
in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Kriegsgeschichte  einen 
glänzenderen  Nahmen  erworben ,  als  Hasan  der  Oebst- 
1er.  Schon  hatte  dieBelagerungdrey  Wochen  gedauert, 
als  die  Köpfe  des  bey  Stuhlweissenburg  gefallenen  Statt- 
halters von  Ofen  und  Mohammed  Kiaja's,  auf  den  Laut 
graben  aufgepflanzt,  den  Muth  der  Besatzung  zu  err 

f 

'}  Dfesen  Sieg  betaitj;  c}er  AdvocatLindenberger  lateinttcli,  unter  d«m 
TiM  :  Pugna  gräua  varißque  nostrorum  c^m  ahjurato  chrisiiani  nominu  ho' 
ste  Turca  confiictus ,  penes  arcem  Tthokaki  mense  Oetobris  die  lo  et  con- 
sequentibus  anno  tßoi  /elicistime  praestiti  versu  epico  comprehensi.  Viennae 
]6o3.  h  Hasanbegfade  schiebt  die  Schuld  der  verlorneD  Schlacht  auf  eine 
Feindtchaft  swischen  dem  Stalthaltar  Ton  Ofen  und  Mohammed  Kiaj^y 
welche  die  Ursache  gewesen ,  dass  jener  diesen  nicht  gehörig  untemtüut. 
Petachewi  widerlegt  diese  Anschuldigung,  indem  er  als  Augenseuge  d:is 
Gegentbeil  sagt  Hadschi  Chalfa  im  reflike  Und  ISaima  S.  lAB  ha^en  die 
Anklage  Hasanbegfade's  und  des  ihn|  nachschreibenden  Abdnikadir  aufge- 
nommen. ')  II  «fr.  andö  /ar  oragione  in  sei  motehee  per  visitar  te  septUture. 
7.  Ott.  1601.  Sum.  del.  rel.  -ven.  Im  H.Arcb.  ^)  Der  osmani sehe  Geschieht- 
Achreibei*  Naima  S.  184  und  and^e  machen  9o,ooo  Maosi  d«ram. 
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schüttem  drobten.  Hasan  yersammelte  seine  WaiTen- 
brüder,  bezweifelte,  ob  diess  wirklich  die  Köpfe 9  für 
die  sie  todi  Feinde  aus  Kriegslist  ausgegeben  würden, 
und  theilte  der  Besatzung  seinen  festen  Glauben  an  die 
Erhaltung  der  Festung  aus  folgenden,  in  dem  Munde 
eines  solchen  Redners  und  in  den  Ohren  solcher  Zu- 
hörer unüberwindlichen  drey  Gründen  mit:  Erstens  ha* 
,be  Ibrahim  der  Gross weHrKanischa  nicht  eher  erobern 
können ,  als  bis  er  die  Einkünfte  der  Stadt  als  fromme 
Stiftung  fürMedina  gelobt,  der  Prophet  werde  nie  zu- 
geben ,  dass  eine  zu  seinem  erlauchten  Grabe  gehörige 
Stadt  in  der  Ungläubigen  Hände  falle ;  zweytens  hät- 
13.  Peliui-  ten  die  Feinde  die  Belagerung  am  Geburtstage  des  Pro- 
io.s'ept.'160'i.P'^^^^^  begonnen,  wesshalb  dieselbe  unmöglich  gelin- 
gen könne ;  drittens  wäre  es  ja  bloss  dem  nächtlichen 
Geschrey  yon  Allah !  Allah!  zuzuschreiben,  dass  zwey 
und  vierzig  Kanonen  des  Feindes ,  auf  sechs  Stuckbet- 
ten aufgepflanzt ,  bisher  noch  fast  keinen  Schaden  ge- 
than  *;  auch  habe  pr,  als  ihm  der  Oberbefehl  Kani- 
8cha*s  verliehen  worden,  und  er  vom  Lager  de^s  Gross-  , 
wefirs  gegen  Kanischa  kam,  eine  Schar  Krähen  gese- 
hen, welche  von  feindlicher  Seite  auf  Kanischa  zuflog, 
dann  aber  von  einer  Schar  Adler  angegriffen  und  ver*- 
nichtet  ward ,  ein  untrügliches  Wahrzeichen  der  Nie-* 
derlage  der  Giauren  durch  die  Moslimen  ^.  Die  ge* 
treuen  Helfer  und  Werkzeuge  der  Kriegslisten  Hasan*s 
waren  sein  Beschliaga,  der  schwarze  Omer,  und  sein 
Kundschafter,  der  schwarze  Pentsche.  Wenn  er  Ge- 
fangene zum  Kopfabschneiden  verdammt,  und  dem  Ka- 
rs Omer  scheinbar  zur  Vollstreckung  dieses  Befehls 
übergeben  hatte,  schenkte  ihnen  dieser,  wie  er  sie  ver- 
sicherte, auf  seine  Faust  und  als  des  Erzherzogs  Freund 
das  Leben,  und  entliess  sie  mit  falschen  Nachrichten 
über  den  Zustand  der  Festung  ins  feindliche  Lager  ^. 
Ein  'andermahl,  als  zwey  seiner  Pagen,  zwey  junge  nn« 
garische  Renegaten,  Kenaan  und  Chanekan,  übergelau- 
fen, fragte  er  die  nächst  eingebrachten  Gefangenen  vor 

";  Naima  S.  iSq.  ^)  Denelb«  S  i34,  nnd  FeHiko  Bi.  So.  «)  Naima  S.  i38. 
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seinen  Leuten,  ob  seine  beyden  Treuen  sicher  im  La- 
ger angekommen;  zugleich  schickte  er  ein  Schreiben 
an  den  Grosswefir  ins  feindliche  Lager,  dem  er  berich- 
tete: als  habe  er  die  beyden  Pagen  mit  falschen  Nach- 
richten unter  dem  Scheine  von  Ueberl'aufern  hinüber- 
geschickt *.  Die  List  verfehlte  ihren  Zweck  nicht,  und 
Hasan  hatte  die  Genugthuung  neben  den  Häuptern  der 
beyden  Mphammed  die  seiner  beyden  Pa^en,  als  die 
vonVerräthern,  aufgepfahlt  zu  sehen  ^.  Ein  andermahl 
erscholl  um  Miiternacht  Freudengeschrey  und  flog  Freu* 
denfeuerwerk  auf,  und  ein  eben  so  hinüber  geschick- 
tes Schreiben  an  den  GrossweHr  belog  die  Feinde  mit 
der  Nachricht  angekommener  Hülfe  von  Mannschaft 
und  Munition  ^.  Wieder  sandte  Omer  Aga  (dem  Erz« 
herzöge  durch  losgelassene  Gefangene  als  Freund  be- 
schrieben) demselben  Kunde  von  Yerr'atherey ,  welche 
die  Ungarn  in  seinem  Lager  sännen,  und  weinte  hiet* 
auf  vor  eingebrachten  Gefangenen  über  der  Ungarn , 
seiner  guten  Freunde,  trauriges  Loos,  ihnen  vom  Erz- 
herzoge bereitet.  Um  nach  Belieben  Nveiqen  zu  können, 
hatte  er  ein.  schwarzes  Sacktuch,  mit  Zwiebelwasser  ge- 
tränkt, immer  bereit^.  Durch  den  schwarzen  Pentsche 
hatte  er  dem  Grosswefir  dringende  Briefe  um  Hülfe  ge- 
sendet. Derselbe  hatte  auch  wirkliche  Soldvertheilung 
und  den  Marsch  nach  Kanischa  für  den  nächsten  Tag 
befohlen,  und  war  trotz  des  Murrens  des  Heeres' bis 
nach  Szigeth  gekommen.  Diese  Nachricht  von  seiner 
Nähe,  und  vor  Allem  plötzlich  eingetretener  heftiger 
Frost  und  tiefer  Schnee ,  bewogen  den  Erzherzog  zu 
schnellem  Rückzuge,  mit  Zurücklassung  des  ganzen  Ge- 
schützes und  des  grössten  Theiles  des  Gepäckes.  Omer  18.  Not. 
Aga  fiel  auf  die  Laufgräben  aus ,  Hasan  sass  ober  dem 
Thore  von  Szigeth,  mit  einem  Beutel  von  Gold  und 

')  Naima  S.  i43.  ^)  Derselbe  S.  144.  <")  Eben  da.  Die  Belagerung  Ra- 
niscba'e  ist  der  Gegenstand  eines  gar  nicht  seltenen,  und  auf  uicbrerea 
europäischen  Bibliotbekea  befindlichen  Werkes:  Ghafewati  Terjaki  Hasan 
Pascha,  d.  i.  die  Siege  Hasanpascha's,  des  Opiumessers,  weiches  diese  mit 
weissem  Zwirne  gesponnenen  Kriegslisten  nicn|  ohne  fabelhal'le  Zusätze  er- 
sftblt;  Naima  hat  aber  mehr,  als  geschichtlichen  Glauben  verdient,  seiner 
Geschichte  einyerleibt ,  in  welcher  Kanischs's  Belagerung  nicht  weniger  als 
16  Folioseiten  (i34~i5o)  füllt;  Petschewi  Bl.  »39.  Feflike  Bl.  Ba—o^,  bcy- 
de  weU  ausiäbrliclieri  als  isluanfi  L.  XXXil.  <1)  Naima  S.  i.)5. 
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Silber,  die  eingebrachten  Köpfe  zu  bezahlen  *.  Mussei- 
libeg  und  Omerbeg  verfolgten  den  fliehenden  Feind. 
Hasan  begab  sich  in  des  Erzherzogs  Zelt^wo  ein  Thron 
lind  zwölf  Sesseln  mit  rothem  Sammt  und  ein  reicher 
Teppich  ^.   Hasan  verrichtete    auf  dem  Teppich  sein 
Dankgebeth,  hieb  den  Thron  dann  mit  seinem  Schwer- 
te entzwey,  und  setzte  sich  auf  die  Trümmer,  während 
die  Bege  und  Aga  auf  den  zwölf  Sesseln  Platz  nahmen. 
Er  hielt  ihnen  eine  Rede  über  ausharrender  Standhaf- 
tigkeit  glücklichen  Erfolg.  Er  erlaubte  hier  nicht  Plün* 
derung ,  indem  er  des  Erzherzogs  Zelt  dem  Grosswe- 
fir  als  Beute  vorbehielt.  Zvrey  und  vierzig  Kanonen, 
fünf  Karthaunen  waren  in  den  Laufgräben  zurück  ge- 
blieben,  vom  schönsten  Metall  und  Guss,  mit  mannig- 
faltigen Wapen  v&rziert;  vierzehntausend  Musketen, 
eben  so  viele  Hauen  und  Schaufeln,  viele  Silbergeschir- 
re, zehntausend  Zelte,  Trompeten,  Pauken,  Glocken 
und  Kutschen,  vieles  Gewürze  und  Mundvorrath;  an 
Gefangenen  wurden  sechstausend  eingebracht,  denen 
die  Köpfe  im  Graben  abgeschnitten,  die  Leichname 
ins  Wasser  geworfen  wurden  ^.  Es  fanden  sjch  acht- 
zehntausend Kugeln ,  die  auf  den  linken  Thurm  nächst 
dem  Thore,  zwanzigtausend  die  auf  den  rechten  ge- 
schossen worden  waren,  im  Lager  acht  und  fünfzigtau- 
send, so  dass  in  allem  sechs  und  neunzigtausend  Ku- 
geln vorhanden  waren  ^.  Der  Grosswelir  hatte  indess 
von  Szigeth  den  Marsch-  nach  Siklös  angetreten ,  weil 
ihn  hiezu  die  Steinwürfe  des  über  die  Kälte  murrenden 
Heeres  nöthigten  ^  Hier  erhielt  er  die  Fr'endenkunde 
der  aufgehobenen  Belagerung,  und  empfing  den  tapfe- 
ren Yertheidiger  selbst  mit  den  grössten  Ehren  und 

*)  Naima  S.  147  lasst  ikn  iS,ooo  Kopfe  auszahlen.  ^)Die  Diainaivten  and 
Edelsteine,  mit  denen  die  osmanischen  Gescbichtschreiber  den  Thron  aus- 
statten ,  mögen  sie  verant'.v orten.  Naima  S.  148.  *^)  Wer  der  angebliche  Her- 
zog von  Malta ,  Don  Giovan,  geweven,  von  dem  Naima  (S.  i4<)>  erzahU 
dass  er  5  Tage  in  eine  Kotze  gewickelt  im  Wassereraben  ^elegon^  und 
dann  zum  Zriny  gebracht  worden  sey,  weiss  ich  nicht.  ^)  Naima  S.  i5t 
Diese  Summe  kann  wenigstens  die  wirkliche  seyn ,  was  in  keinem  Falle  die 
angegebene  des  gesammien  Verlustes  von  8u,ooo  Mann!!  Naima  S.  149. 
*)  Naima  S  i5o.  Das  in  Naima  angegebene  Datum  vom  i5.  Dschemafiul- 
^  ewwel  (11.  Nov),  an  welchem  der  Grosswefir  an  der  Eis  treibenden  Drau 
•tand  ,  ist  ein  offenbarer  Schreib-  oder  Druckfehler,  statt  Dschomafml-achir 
(II.  Dec.)y  denn  die  Belagerung  ward  ja  erst  am  18.  Pfov.  aufgehoben. 
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Frendenbezeugungen.  £r  verlieh  ihm  drey  Rossschwei* 
fe,  drey  Ehrenkleider,  drey  reich  geziemirte  Pferde; 
dem  Mussellibeg  wurde  das  Sandschak  vou  Güstendil, 
dem  Omerbeg  das  von  Fünfkirchen  verliehen.  Den  Sie- 
gesbericht von  Kanischa*s  Entsetzung  verfasste  der  Reis 
EFendi  Medhi  Elias  '.  Die  Kanonen  wurden  nach  Szi- 
geth ,  von  da  an  das  Ufer  der  Dräu,  und  auf  derselben 
und  der  Donau  nach  Belgrad  geschafft.  Von  Constan- 
tinopel  kam  nicht  nur  die  Bestätigung  aller  vom  Gross« 
w&efir  gemachten  Verleihungen,  sondern  auch  ein  kai« 
serliches  lobpreisendes  Handschreiben  und  eine  golde- 
ne Kette  mit  einer  daran  hängenden  goldenen  Platte , 
in  welcher  das  Handschreiben  eingegraben  war ,  mit 
dem  Befehle ,  dass  der  jeweilige  Aga  der  Janitscharen 
vonKaniscba  mit  der  goklehen  Kette,  woran  der  Schlüs- 
sel Kanischa's  von  dem  Eroberer  Ibrahim  vormahls  be* 
festigt  ward,  um  den  Hals ,  und  mit  der  goldenen  Platte 
des  Handschreibens  auf  der  Brust,  täglich  die  Thore  der 
so  tapfer  eroberten  und  so  tapfer  vertheidigten  Festung 
Morgens  und  Abends  öffne  und  schliesse  ^;  eine  in  der 
osmanischen  Kriegsgeschichte  einzige  Auszeichnung  ^. 

Dem  Grosswellr  ward  für  den  glücklichen  Ausgang  Aufruhr  in 
des  Peldzuges    die  Hand  der  Witwe  seines  yovi2Aiv^  uiglXeJeuln 
Ibrahim,  der  Sültaninn  Aische ,  welche  in  des  Bräuti-    '"  Afrika, 
gams  Abwesenheit  dem  Janitscharenaga  als  seinem  Be- 
stellten mit  einer  Mitgift  von  viertausend  Ducaten  ver- 
lobt ward  ^.  Der  Ueberbringer  des  Glückwünschungs« 
Schreibens  zur  Verlobung  war  Nassuh  Aga,  der  ehemah- 
lige  Oberststallmeister  des  Sultans ,  welcher  bey  Gele- 
genheit der  Ermordung  der  Jüdinn  Kira  auf  der  Jani- 

*)  IVIedhi  Elias  gest.  loii  (1602);  Feflike  Bl.  106  und  Geschichte  der 
Reis  Eiendi.  Bl.  a3.  ^)  Naima  S.  i5i  gibt  dat  (iandscbreibea  in  voller  Aus- 
dehnung. ^)  Das  Gegenstück  .dieser  Ausseicliung  war  die  zu  Wien  km 
zwayten  May  1601  Statt  gefundene  Hinrichtung  des  Obersten  Paradeiser 
und  seiner  Gefährten ,  weiche  fCanischa  übergeben  hatten;  auf  der  Hof« 
Libl.  befindet  sich  in  dem  Codex  Nr.  836  der  Schwandtnerischen  Hand- 
Schriften :  das  Endturttet  des  gewessUn  Obristen  von  Canischa ,  Georgen 
Paradeyser,  KhugUr  Fendrich ,  Bangratt  iVuscher ,  Regiments  SchnltheYS  , 
sowol  andere  geneine  Befehlshaber  und  Knechte  ,  6  Blätter,  und  Relatioa 
des  2uges  nnd  den  Abzog  von  Kanischa  betreffend.  Eben  da.  ^)  Soitanina 
Aische    hatte  nach   Ibrahim's  Tode  bev  ihrem  Bruder,  dem  Sultan,  apge.«  ' 

fragt,  ob    sie   Hasan  dem  Oebstier   oder  Hasan  Sokolli,  der  reicher,  dio 
Haad  geben  solle.  Sum.  dcl.  rel.  ven.  Laglio  1601. 
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II.  Schewwai  tschkren  Begehren  abgesetzt  worden,  und  jetzt  nieder 
5.  Apriri6o2.  ^^  diese  Stelle  eingesetzt  zu  werden  hoffte ;  er  musste 
sich  aber  mit  der   eines  Kämmerers  ^  begnügen ,  die 
'wenig  Hoffnung  gab  zur  grossen  Rolle,  in  welcher  wir 
ihn  bald  auftreten  sehen  werden.  In  Asien  hatte  der 
schwarze  Schreiber  den  Hadschi  Ibrahimpascha,  weil  er, 
ohne  Hasan  Sokolli*s  Verstärkung  abzuwarten,  allein 
die  Ehre  des  Sieges  davon  tragen  wollte,  bey  Kaissarije 
geschlagen,  er  selbst  aber  an  der  Spitze  eines  fürchter- 
lichen Rebellenheeres  von  dreyssigtausend  Mann  wur- 
de bey  Sepedlü,  in  der  Nähe  von  £lbistan,  vom  We- 
fir  Hasan  SoKoUi  angegriffen.  Einen  ganzen  Tag  dauer- 
te die  Sclilacht,  zwey  Drittel  der  Rebellen  und  ihr  gan- 
zes Gepäck  blieb  auf  dem  Felde.  Der  Rest  flüchtete 
mit  dem  sQhwarzen  Schreiber  indfe  Gebirge  vonDscha- 
nik,  d«  i.  in  die  Wohnsitze  der  alten  Tzanen  am  schwär- 
zen  Meere  ^.  Dort  starb  der  schwarze  Schreiber ,  aber 
seine  Stelle  nahm  sogleich  sein  Bruder ,  Deli  Husein , 
d.i.  der  närrische  Husein,  als  Haupt  des  Aufruhres  ein^; 
ausserdem  traten  drey  neue  Anführer  nahmhafter  Re- 
bellenbanden auf:  Schahwerdi,  d.  i.  der  Schah  gab's, 
Jular  kapdi,  d.  i.  er  riss  die  Halfter  ab,  und  Tavil, 
d.  i.  der  Lange.  Diese  zerstückten  des  schwarzen  Schrei- 
bers Leichnam  wie  Typhon  den  des  Osiris,  und  begru- 
ben die  einzelnen  Glieder  in  weit  von  einander  entfern- 
ten Orten,  damit   es  den  Osmanen  unmöglich,  den- 
selben irgendwo  auszugraben  und  zu  verbrennen.  Sie 
fielen  aus  den  Gebirgen  von  Dschanik  über  des  We- 
firs  Hasan  Gepäck,  welches  von  Diarbekr  nach  Tokat 
ging,  und  raubten  dasselbe,  verheerten  die  Gegend  von 
Tokat,  zerstörten  und  plünderten  den  Garten  des  We- 
firs,  welchen  er  den  Garten,  des  Paradieses  ^  nannte,  und. 
in  welchem  statt  natürlicher  Blumen  brillantirte  Rosen- 
nnd  Juwelensträusse  funkelten,  und  belagerten  den  in 
Tokat  eingeschlossenen  Wefir.  In  dieser  Noth   wurde 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Chos- 
rewpascha,  zum  Wefir  und  Serasker  wider  die  Rebel- 

*)  Naima    S.  i53.   Hatanbegfade  Bl.  107.  ^)  I^aima  S.   i5a.  ")  Dertelb« 
S.  i53.  ^)  ^aima  S.  i53.  Dschennet  baghi. 
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len  an  Hasan  SokoIIi'a  Stelle  ernannt  *.  Niemand  ge* 
tränte  sich ,  die  Nachricht  dieser  Absetzung  dem  We- 
fir  Hasan  zu  überbringen;  den  ersten  Kämmerer,  der 
ihm  die  Nachricht  brachte ,  wollte  er  umbringen  las- 
sen,  nnd  als  hierauf  sein  Bruder  Ibrahim,  ebenfalls 
Kämmerer,  mit  derselben  ^Nachricht  ankam,  jagte  er 
ihn  unter  Drohungen  davon.  Einen  Monath  schon  hat- 
ten die  Rebellen  Tokat  belagert.  Als  Hasanpascha,  wie 
gewöhnlich ,  eines  Morgens  auf  seinem  Sitze  am  Tho- 
re  sass  ^,  da  legte  ein  gut  zielender  Türke  auf  ihn  die 
Flinte  an ,  und  Hasan  stürzte  Knall  und  Fall  todt  zur 
Erde ,  wie  sein  grosser  Vater  SokoUi  gewaltsamen  Tor 
des  endend.  Die  Rebellen,  Herren  von  Tokat,  zerstreu«^ 
ten  sich  nun  in  Banden  durch  ganz  Klein-Asien ,  und 
verkauften  des  erschossenen  Wefirs  geplünderte  Schä- 
tze, seine  Stoffe,  Tapeten,  Teppiche  und  Gewehre  nach 
der  Elle  des  Säbelst  Chosrewpascha,  welcher  mit  den 
Truppen  von  Damaskus,  Haleb  und  Meraasch  den  De- 
li  Husein  vernichten  sollte,  fand  sich  bey  annahendem 
Winter  von  Allen  verlassen ,  und  der  Wefir  Hafif  Ah- 
medpascha, welcher  zum  Schutze  Klein- Asien*s  von 
Constantinopel  nach  Kutahije  gezogen  war,  wurde  von 
den  Rebellen  in  der  Hauptstadt  Klein-Asien*s  drey  Ta- 
ge lang  belagert.  Nur  die  grimmige  Kälte  und  der  tie- 
fe Schnee  erzwangen  die  Aufhebung  der  Belagerung. 
Während  in  diesem  Jahre  die  osmanischen  Heere  in 
Europa  und  Asien  wider  Ungarn  und  Rebellen  kämpf- 
ten, versuchten  die  Spanier,  Malteser  und  Florentiner 
ihre  Kräfte  zur  See  gegen  Algier  und  Tunis,  wider 
Maina  und  die  Insel  Kos.  Eine  Flotte  von  siebzig  Ga- 
leeren, spanischen,  päpstlichen,  toscanischen,  malte- 
sischen von  Andrea  Doria  und  Don  Juan  von  Kordua 
befehligt,  zogen  unverrichteter  Dinge  von  Algier  ab« 
weil  sie  die  ganze  Küste  in  Waffen  fanden  ^.  Gicala, 
der  ihren  Bewegungen  mit  einer  Flotte  von  fünfzig  Se- 
geln gefolgt,  verheerte  die  italienischen  Küsten.  Glück- 

m 

*)  Hasanbegfade  Bl.  104.  ^)Petschewi  (B1. 353) sab  die  Stelle  oft,  als  er 
Defterdar  in  Tokat  war.  <*)  Naitna  8.  i5^,  Pedike  BL  gS.  ^)  Baadier  In- 
ventaire  de  Thistoire  generale  des  Turcs  p.  612. 
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lieber  landeten  fünf  maltesische  Galeeren  anf  Maina, 
-wo  sie  Neocastron  (Passeva)  überrumpelten  %  unter  Be- 

,  günstigung  des  vom  Biscbof  von  Tirbala  veranlassten 
Aufstandes  der  Griechen  \  und  florentinische  Galeeren 
verheerten  die  Insel  Lango  (Kos)  %  um  sich  für  die 

.  R'äubereyen  der  Barbareshen  zu  rächen.  Frankreich 
suchte  die  Abhülfe  des  französischem  Handel  durch  al- 
gierische Raubschiffe  zugefügten  Schadens  unmittelbar 
an  der  Pforte  9  und  es  ergingen  strenge  Befehle  nach 
Algier,  das  zum  Ersätze  des  ausgewiesenen  Schadens 
verhalten  ward;  das  erste  Beyspiel  solchen ^  von  Seite 
der  Pforte  befohlenen  Schadenersatzes ,  dessen  die  os- 
manischen  Jahrbücher  Erwäiinung  thun  ^.  Die  Malte- 
ser entschädigten  sich  im  nächsten  Jahre  selbst  durch 
die  Wegnahme  und  Verheerung  der  Stadt  Mohamme- 
dije  an  der  afrikanischen  Küste  ^ 
Belagerung  '*"  August  desselben  Jahres  stand  der  Grosswefir 

Fo/i*fcuA/vvef>.  i)elafi:ernd  vor  Stuhlweissenburg ,   und  am  neun  und 

senburg,  Pest,  ®  , 

o/en.  Tatar-  zwauzigsteu  desselben  Monaths ,  an  dem  für  Ungarn 
^  IbrcAe».  gegen  Türken  durch  die  I^iederlage  von  Mohacs  und 
19,  Aug,  1602.  den  Verlust  von  Belgrad  so  unglücklich  ausgezeichne- 
ten Tage  der  Enthauptung  Joannis ,  ging  die  ungari- 
sche Königs-,  Gräber-  und  Krönungsstadt  abermahls 
an  die  Türken  über  ^.  Während  der  Verhandlung  der 
Uebergabe  drängen  raubsüchtige  Janitscharen  und  die 
meineidigen  Franzosen  von  Papa  mit  Gewalt  ein  f  Al- 
le» in  erster  Wuth  niedersäbelnd ,  die  Franzosen  viel 
grausamer,  als  die  Janitscharen.  Der  Befehlshaber,  Graf 
Isolanif  und  die  anderen  Hauptleüte,  welche  nach  der 
Capitulation  frey  abgehen  sollten ,  wurden  als  Kriegs- 
gefangene nach  Belgrad  abgeführt ,  weil  der  Grosswe- 
fir erfahren,  dass  die  Uebergabe  nicht  mit  ihrem  Wil- 
len geschehen  ^.  Nach  Stuhlweissenburg*s  Uebergabe 
ging  der  Grosswefir  bey  Ofen  über  die  Donau ,  und  la- 

*)  Baadier  p.  6ii.  ^)  F'escpvo  di  Trieaia  autor  deUa  toüevasione  di 
Morea  Jugato  dal  Bei  di  S.  JUaura.  Sam.  del.  rel.  ven.  1601  Giugno.  *')  Me. 
'seray  11.  p.  4.  <<;  Naimn  S.  154,  und  Baudier  InTcnlaire  p.  648.  Das  Schrei- 
ben des  Sullans  an  den  König^von  Frankreich ,  ihm  als  Genugthuung  die 
Absetsuns  des  Be^lerbegs  von  Tunis  meldend.  *)  B>iudier  p.  6i3.  0  J!«t"anfi 
L.  XXXIII.  Feflike  Bl.  96.  Naima,  Hasanbegiade.  8)  Ungarischen  Kriegs- 
wesens Chronik  III.  S.  556,  Maima  S.  i55. 
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gerte  in  den  Ebenen  von  Pest,  in  der  Absicht,  von  hier 
ans  dem  Moses  Szekely  %  vrelcher  in  Siebenbürgen  wi- 
der Basta  aufgestanden,  Hülfe  zu  leisten.  Das  Lager  der 
Feinde  stand  gegenüber  von  Gran  ^ ,  und  allnäcEtlich 
ertönte  aus  demselben  und  aus  Gran  das  Wachenge* 
schrey  von  Jesus!  und  Allah!  Im  Lager  des  Grosswefirs 
hörte  man  der  feindlichen  Kanonen  Donner.  KaHfade 
Alipascha,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  und  Habil  Efen« 
di ,  der  achtzigjährige  Richter  von  Ofen ,  stellten  dem 
Grosswelir  vor,  dass  es  nicht  räthlich,  nach  Sieben- 
bürgen  zu  marschiren,  während  man  die  feindlichen 
Kanonen  im  Lager  höre ;  auch  sagten  die  Kundschafter 
ans ,  das  feindliche  Heer  sey  im  Anzüge  gegen  Ofen. 
Der  Grosswefir  Hasan  der  Oebstl^r,  ein  halsstarriger« 
eigensinniger  Albaneser  ^,  behauptete,  diess  sey  nur 
Kriegslist  der  Feinde,  nm  den  Marsch  nach  Siebenbür- 
gen zu  hindern,  es  sey  nothwendig,  den  Szehely,  weU 
eher  Lippa  und  Jenö  in  seine  Bothmässigheit  gebracht, 
zu  unterstützen.  Er  brach  vom  Lager  bey  Pest  auf,  mar- 
^chirte  mit  fünf  grossen  und  hundert  Feldhanonen  in 
vier  Tagen  nach  Szolnok ,  ging  über  die  Theiss ,  und 
lagerte  am  fünften  Tage  zuSzarvas.  Hier  kamen  Lärm- 
bothen  mit  der  Nachricht,  dass  der  Feind  mittelst  Schiff- 
brücke in  der  Ins#l  Gsepel ,  und  von  dieser  vor  Pest 
gezogen,  die  Stadt  erobert  habe,  und  nun  Ofen  bela- 
gere, dasselbe  von  Seite  des  Wiener-  und  Wassertho- 
res  heftig  beschiessend  ^.  Sogleich  wurden  zweytausend 
Reiter  unter  des  Beglerbegs  vonAnatoli,  Nuhbeg^s,  Be- 
fehle, eiligst  abgefertigt,  und  der  Grosswefir  selbst,  in 
grösster  Eile  zurückkehrend,  stand  am  vierten  Tage 
vor  Pest  ^  Die  Verbindungsbrücke  zwischen  der  Gänse- 
insel und  Pest  wurde  abgeschossen ,  und  Pest  durch 
die  Türken ,  Ofen  von  der  andern  Seite  durch  die  Kai- 

■)  Natma ,  Pelichewi  Bl  139.  ^)  Za  Dschogerdelen,  d.  i.  Georgenfeld. 
Naima  S.  i55.  ^)  Bir  annud  we  Kenud  jirnaud.  Naima  S.  i56.  ^)  Betsch 
Kaposi,  Owa  Kajjuü,  H.  i.  dos  Tiialthor  S.  i56.  S.  i58  kommt  Gürf 
Elia«,  and  S.  Ji56  GuiBaba  vor,  heyde  sind  Nahmen  von  Santonen  ,  das. 
•rste  ist  Buda-Ors,  daa  svr«yte  das  Giabmahl  in  den  Weinbergen  von  Ofen. 
")  Naima,  eben  da.  Die  Insel  vor  Pest  heisst  in  Naima  Kaßar  adasi,  d.  i. 
die  Ganseinsel.  Pelschewi  BI.  a3o.  Feltike  Bl.  98.  Hasanbegfade  Bl.  io5. 
Iftuanfi  L.  XXXIII. 
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serlichen  belagert.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  im 
osmanischen  Lager  war  über  alle  Massen  gross ;  ein 
Kilo  Weitzen  stieg  auf  zehn  bis  zwanzig,  die  Gerste  bis 
anf  fünfzehn  Dncaten ,  das  Lager  musste  vpn  Ofen  ans 
,  mit  Lebensmitteln  versehen  werden ,  und  hätte  nicht 
im  vorigen  Jahre  Mahmudpascha  den  Platz  zwischen 
den  Marställen  an  der  Donau  eingefangen,  und  den 
"Weg,  der  vom  Wasserthore  zum  Flusse  führt ,  mit  ei- 
ner Mauer  gesichert,  so  hätten  die  Tschaiken,  welche 
die  Lebensmittel  ins  Lager  führten ,  nicht  einmahl  si- 
cheren Stand  gehabt.  Der  Beglerbeg  Ali ,  der  Rfchter 
Habil  und  der  Janitscharenaga  von  Ofen  bathen  den 
Grossvrelir  dringend,  abzuziehen,'weil  er  sonst  die  Fe- 
stung aushungern  würde,  sie  bathen,  ihnen  nur  den 
Mohammtddpascha  zurück  zu  lassen  *.  Der  Grosswefir 
willfahrte  ihrem  Begehren ;  zweytausend  Janitscbaren 
sammt  Zeugschmieden,  Kanonieren  und  Freywilligen 
wurden  in  die  Festung  geworfen.  Der  Grosswefir  zog 

a.  Not.  Anfangs  Novembers  ^  über  Kecskemet  und  Peterwar* 
dein  nach  Belgrad  ab.  Mohammedpascha  befeuerte  die 
Besatzung  durch  seine  Gegenwart  zu  erfolgreichem 
Ausfalle ,  und  der  achtzigjährige  Richter  Habil,  an  der 
Spitze  der  Ausfallenden ,  erlegte  mit  eigener  Hand  ei- 
nen feindlichen  Krieger  ^  BombenPasser ,  von  der  Er- 
findung Suleimanpascha*s ,  wurden  unter  die  Feinde 
gerollt ,  und  zerschmetterten  mehrere  Hunderte  dersel- 
ben ^.  Die  grösste  Hülfe  gewährte  aber  den  Belagerten 
die  Jahreszeit;   anhaltende  Regengüsse  zwangen  den 

18.  Not.  Erzherzog  Mathias  die  Belagerung  aufzugeben  und  ab- 
zuziehen ^  Die  in  den  Sümpfen  zurückgelassenen  Ka- 
nonen wurden  in  die  Festung  gebracht.  Mohammedpa- 
8cha ,  bekannt  durch  seine  strenge  Mannszucht  ^,  be- 
lohnte die  Tapferen;  er  selbst  erhielt  zur  Belohnung 
seiner  tapferen  Yertheidigung  von  Cotistantinopel  den 

*)  Naima  S.  157.  ^)  Chronik  de«  ungarischen  Kriegtweteni.  Intnanfi  L. 
XXXIII.  p.  791  ;  das  Oatuin  in  Naima  ist  ganz  falsch  d*r  1.  Behiul-ewwel 
(19.  Aogn^t).  «)  Naima  S.  i56.  **)  Naima  zu  freygebig:  mehrere  Tausende. 
*)  Chronik  des  ungarischen  Kriegswesens  III.  S.  575,  IstUanfi:  das  Datum 
''in  Naima  abermabis  ganz  falsch,  10.  Bebiul-achir  (37.  September!),  sollte 
vfie  oben  Dschemafiul  -  acbir  heisten  (a5.  November),  f)  Petschewi  Bl.  25i 
crsfihlt  mehrere  Züge  davon. 
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Rang  nnd  die  Einkünfte  des  dritten  Wefire.  AU  der 
Grosswefir  schon  zn  Belgrad  angelangt,  erschien  der 
Tatarchan  Ghafigirai,  dessen  Gegenwart  in  den  beyden 
letzten  Feldzügen  vermisst  worden.  Da  seine  Brüder  ^ 
Selametgirai ,  Mohammedgirai ,  Schahingirai ,  theils  in 
Bumili,  theils  in  Anatoli  sich  befanden,  fürchtete  er, 
dass,  wenn  er  lange  in  Person  zu  erscheinen  zögerte, 
einer  derselben  zum  Chan  ernannt  werden  könnte.  Er 
ward  ¥oai  Grosswefir  ehrenvoll  empfangen ,  die  Tata- 
ren für  den  Winter  in  der  Gegend  nm  Szigeth,  Koppany, 
Mohacs,  der  Chan  selbst  zu  Fünfkirchen  einquartiert, 
wo  er  diesen  Winter,  ruhigen  Wohllebens  und  Ute* 
rarischer  Müsse  geniessend,  den  Wettstreit  zwischen 
Kajfeh  und  JVein  reimte,  als  Gegenstück  des  bekannten 
Gedichtes  :  Opium  und  Wein  ,  vom  Pichter  Fufuli  \ 

Zn  Constantinopel  war  die  Wintersonnenwende  Vii/ruAr  <l«r: 
die  Epoche  gränelvollen  Tumultes  der  Sipahi.  Schon        ''"*  '* 
vor  einigen  Monathen,  als  noch  Chalilpascha  Kaima- 
kam ,  hatten  die  Ulema  demselben  eine  Schrift  über- 
geben, worin  sie  sich  über  der  Sipahi  gesetzwidriges, 
unruhiges  Betragen  beschwerten.  DerKaimakam  hatte 
darüber  Vortrag  erstattet,  und  ein  kaiserliches  Hand- 
achreiben ermahnte  zur  Ruhe  ^.  Jetzt  hatten  sie  wie- 
der Tumult  gedroht,  und  auf  ihr  Begehren  wurde  der 
Kaimakam  Saatdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmacher, 
in  die  sieben  Thürme  gesendet ,  seine  Stelle  dem  Gü- 
feldsche  Mohammedpascha  verliehen;  der  Mufti  Mo« 
liammed  Efendi  Ghodschafade ,  d.  i.  der  Sohn  Seaded-    . 
din*s,  abgesetzt,  undSsanollah  sein  Vorfahr  zum  zwey-  lo.  Bedscheb 
ten  Mahle  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  berufen  ^.  3.  Jann.  'i6o3. 
Hiemit  nicht  zufrieden ,  begehrten  die  Sipahi  einen  Di- 
wan  zu  Fuss,  um  über  die  in  Asien  überhand  nehmen- 
den Empörungen  entscheidende  Massregeln  zu  ergrei- 
fen. Der  Sultan  erschien  auf  ihr  tumultuarisches  Be- 

*)  Naima  S.  i5g.  Ein  herrlicliet  Pracbt-Exemplar  des  Gedichtes  Fufu- 
li's,  io  grösstem  Folio,  mit  schönen  Gemählden,  befindet  «ich  anf  der  kön. 
Bibliothek  la  Dresden  ;  in  Naima  S.  iSg  Z.  5  steht  der  Titel  des  Gedich- 
tes Fuiuli's :  Btng  u  Bade ,  verdruckt  in :  Nig  u  Bed  (Gut  und  Bös).  Pe- 
tschewi  der  Geschichtschreiher  brachte  viele  Zeit  mit  ihm  zu.  Bl.  aSi.  Ua- 
sanbegfade  Bl.  io5.  Fellike  Bl.  5g.  ^)  Naima  S.  \^^  und  Sum.  del.  rel.  ven. 
Gennaro  1601.  <)  Naima  S.  iSq.  Petichewi  61.  a^. 
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gehren  am  Thore  des  Harems ,  und  setzte  sich  auf  den 
herbeygeschafTten  Thron,  zu  seiner  Seite  derMnfti  und 
der  Kaimaham  (beyde  Geschöpfe  der  Sipahi) ,  und  et- 
wa dreyssigUlema.  Da  wagten  es  drey  Rädelsführer  der 
Sipahi:  Husein  Chalfa,  Poriaf  Osman  und  der  Schrei- 
ber Dschifmi ,  d.  i.  Dschismenmacher ,  ohne  Vermitt- 
lung der  Wefire  unmittelbar  eine  Bittschrift  zu  über- 
reichen, in  welcher  sie  kühne  Sprache  führten  über  das 
Verderben ,  welches  dem  Reiche  durch  Landesaufruhr 
und  der  Grossen  Pflichtvergessenheit  drohe.  Die  Statt- 
halterschaft von  Erferum  sey  in  den  Händen  der  Seg- 
baue  und  Lewend  Köseneferpascha*s ,  Siwas  unter  der 
Bothmässigheit  des  scheckigen  Reiters  (Aladscha  atlü), 
des  Empörers  Ahmedpascha ;  in  Karaman  hause  Deli 
Husein ;  die  Sandschake  Merfifun  und  Kastemuni  hät- 
ten der  schwarze  Said  und  der  Lange  in  Besitz;  die 
wider  sie  gesandten  Serdare  seyen  zu  wiederhohlten 
Mahlen  geschlagen  und  vernichtet  worden.  Diess  sey  des 
Ratfagebers  des  Harems,  des  Oberhauptes  der  schwar- 
zen Verschnittenen ,  und  des  der  weissen  Verschnitte- 
nen, des  Obersthofmeisters  Ghafneferaga,  diess  sey  der 
Welire  Schuld,  besonders  des  vorigen  Kaimakams,  Has- 
san des  Uhrmachers,  welcher  dem  Sultan  den  Zustand 
des  Reiches  verheimlicht,  und  des  vierten  Wefirs  Ha- 
san, des  Fingernagels    (Tirnakdschi),    deren  Köpfe 
nun  zur  gerechten  Strafe  fallen  müssten  *.  Den  Aufruhr 
zu  stillen,  wurde  Hasan  der  Uhrmacher  aus  den  sieben 
Thürmen  gehöhlt ,  und  vor  den  Aufrührern  zur  Rede 
gestellt;  er  wies  sich  mit  den  vom  Sultan  eigenhändig 
vollzogenen  Vorträgen  aus,  dass  er  ihn  in  die  Kenntniss 
aller  unglücklichen  Ereignisse  gesetzt ,  und  so  wandte 
er  das  seiner  Hinrichtung  ab  ^.  Hasan  Tirnakdschi  fiel 
auf  die  Knie ,  und  ward  auf  der  Janitscharen  Fürbitte 
von  den  Sipahi  begnadigt.  Aber  dafür  bestanden  sie  so 
tumultnarischer  auf  der  beyden  Verschnittenen  Köpfen, 

*)  Niiiina  S.  i6o.  ^)  Httsan  portato  dnlle  sette  torri  raconta  gli  ordini 
ricevuti  dalla  SuUana  e  dal  Capiaga.  19.  Oenn.  i6o3.  Sana.  deL  rel.  ven« 
Cben  da.  Scrivana  della  reeina  amatatn  e  con  3  allrt  donne  gettate  al 
ptar.  g.  Genn.  i6o3,  und :  Jfl  Capo  dei  Sipahi  tagUata  la  Utta  e  rin  DervU 
iphe  loffrt  dt  morir  con  loro,  22.  F«br.  i6o3. 
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auf  dem  de8  Kiflaraga  Osman,  weil  ihm  die  Stellen- 
Verleihung  durch  das  Harens,  auf  dem  des  Kapuaga 
Ghafnefer ,  weil  ihm  die  Ernennung  des  Verschnitte- 
nen Chosrew  als  Serdar  wider  die  Aufruhrer  in  Asien 
zur  Last  gelegt  ward.  Um  seinen  Kopf  zu  retten ,  sah 
sich  der  Sultan  gezwungen ,  die  der  yielj'ährigen  Be- 
herrscher des  Harems ,  der  geheimen  Rathe  der  Sulta^ 
ninn^en  Günstlinginnen ,  und  besonders  der  Sultaninn 
Mutter,  zu  opfern.  Der  schwarze  und  der  weisse  Kopf 
der  beyden  Oberhäupter  der  Verschnittenen  rollten, 
y,aU  die  weisse  und  schwarze  Koralle^  *,  zu  der  Auf- 
rührer Füssen,  worauf  der  Sultan ^die  Gliedcvr  des  Di- 
wans grüsste ,  und  sich  ins  Harem  zurück  begab.  Der 
Grosswefir,  welcher  den  Lala  Mohammedpascha  in 
Ofen  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn  bestellte ,  war  auf 
die  erste  Nachricht  der  Bewegungen  der  Sipahi  zuGon- 
stantinopel  von  Belgrad  aufgebrochen ,  um  nach  der 
Hauptstadt  zueilen.  Zu  Jagodina  hatte  er  die  Nachricht 
von  der  durch  die  Sipahi  bewirkten  Wiedereinsetzung 
des  Mufti  SsanoUah,  zu  Nissa  die  der  Hinrichtung  der 
beyden  Obersthofmeister  des  Harems  und  des  Pallastes 
erhalten.  Zu  Ghirmenlü  kamen  ihm  zwey  Kämmerer 
mit  einem  Schreiben  der  Sultaninn  Walide,  und  einem 
des  Sultans  entgegen,  die  ihn  nach  der  Häuptstadt  be- 
riefen. Zu  Adrianopel  schlief  der  Grosswerir  mit  dem 
ihn  als  Reis  Efendi  begleitenden  Geschichtschreiber  Ha- 
sanbegfade  ^  in  dem  Hause  des  nachmahligen  Mufti  und 
damahligen  Richters  von  Adrianopel ,  Sekerifade  Jahja 
Efendi.  Zwischen  Karischdiran  und  Siliwri  kam  ihnen 
derAgentdes  Grosswefirs  mit  dem  Verwalter  der  from- 
men Stiftungen  der  Suleimanije  entgegen ,  und  stellte 
dem  GrossweHr  die  dringende  IS[othwendigkeit  vor, 
noch  diese  Nacht  in  aller  Stille  nach  Gonstantinopel 
zu  kommen,  weil  am  folgenden  Morgen  die  Sipahi  sei- 

*)  Mährei  tefid  u  tiah.  Naima  S.  i6o.  Fedike  Bl.  loi.  ^)  Hoianbegfado 
der  Reis  £fendi,  der  Geichichtschreiber,  erzählt  Bl.  107  hier  als  Au^enzeu- 
se  und  mithandelnde  Person.  Seine  Nacbschreiber,  und  selbst  Maima  der 
Jieichshistoriograph,  haben  ihn  so  mechanisch  abeeschrieben ,  dass  sie  so- 
gar die  Worte,  wo  er  von  sich  in  der  ersten  Perton  spricht,  nachge- 
schrieben haben.  Ohne  diess  au  wissen,  müsstc  ^an  glauben,  Naima  S.  160 
spreche  Ton  sich  selbst»  es  ist  aber  Uasanbeg^doi  der  spricht. 
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95.  Schaab'an  »6  Anknnft  Verhindern  könnten.  Es  seyen  am  Stadttho- 
7.  FJbpV'x6o3.  re  zu  Gonstantinopel,  an  welchem  die  Strasse  von  Si- 
liwri  endet,  bereits  die  nöthigen  BeFefale  gegeben.  So* 
bald  er  in  seinem  Pallaste  abgestiegen,  berichtete  er 
dem  Sultan  seine  Ankunft ,  und  erhielt  gnädi^s  Will- 
kommen zur  Antwort.  Noch  in  der  Nacht  kam  derKai- 
makam  Mahmud  (sein  Feind),  und  dann  die  beyden 
Oberstlandrichter,  ihn  zu  besuchen.  Diesen  trug  der 
Grosswefir  auf,  den  Mufti  um  Stunde  für  den  folgen- 
den'Tag  zur  Berathung  über  Wichtiges  zu  bitten,  er 
hätte  ihn  selbst  gleich  nach  seiner  Ankunft  besucht, 
wenn  er  nicht  so  spät  gekommen  wäre.  Am  Morgen 
wartete  der  Grosswefir  auf  Antwort,  es  kam  keine.  Die 
Bebellenhäupter  hatten  sich  am  selben  Morgen  zum 
Mufti  verfügt, und  von  demselben  ein  Fetwa  erwirkt, 
das  des  Grosswefirs  Hinrichtung,  aus  dem  Grunde  des 
üblen  Erfolges  des  Feldzuges  in  Ungarn  und  des  in 
Asien  nicht  gedämpften  Aufruhrs,  für  gesetzmässig  er- 
klärte. Mahmudpascha  der  Kaimakam  berief  die  bey* 
den  Oberstlandrichter,  zeigte  ihnen  das  Fetwa,  und 
als  sie  auf  seine  Frage,  ob  es  gesetzmässig,  aus  Rück- 
sicht und  Furcht  bejahend  antworteten,  zwang  er  sie, 
dasselbe  zu  unterschreiben.  Dieses  Fetwa  diente  als 
Unterlage  des  Vortrages ,  welchen  der  Kaimakam  an 
den  Sultan  erstattete ,  'dass ,  wenn  dem  durch  gesetz- 
massiges  Fetwa  begründeten  Begehren  der  Sipahi  nicht 
Folge  geleistet  werde,  die  höchste  Gefahr  drohe.  Der 
Grosswefir,  der  hievon  Wink  erhielt,  schrieb  durch 
des  Geschichtschreibers  Hasanbegfade  Feder  an  den 
Sultan :  „Mahmudpascha,  im  Einverständnisse  mit  den 
„Rebellen,  habe  ihnen  dreyssigtausend  Dücaten  ver- 
„sprochen ,  um  ihn  (Hasan)  zu  stürzen.  Sein  Vortrag 
„sey  so  Tiu  verbescheiden :  Jf^as  der  Grossweßr  thut,  ga- 
„schieht  mit  meinem  ff^iisen,  ich  will  nicht ,  dass  Jemand 
^sich  hievein  mische;  dem  Oberstkämmerer  sey  die  Hin- 
„richtung  Mahmud*snoch  für  diese  Nacht  aufzutragen.^ 
Der  Sultan  handelte  nach  dem  Vortrage  des  Grosswe- 
firs, erliess  ein  Handschreiben  mit  den  eingegebenen 
Worten,  und  ertheilte  dem  Oberstkämmerer  Kasim  den 
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Auftrag,  dem  Grosswellr  die  Fetwa  mit  dem  begleiten- 
den Vortrage  Mahmud*8  zu  übergeben,  und  diesen  aus  ' 
der  Welt  zu  schafTen.  Der  Oberstkämmerer  brachte  dem 
Grosswefir  das  Fetwa,  vom  Mufti  und  den  Oberstiand- 
richtern  unterschrieben,  aber  Mahmudpascha  fand  Mit- 
tel zu  entfliehen  *. 

Der  Grosswefir,  der  Gefahr,  worin  er  schwebte,  Die  sipaU . 
gewahr,  verschloss  seinen  Pallast,  nnd  begab  sich  in  JlscAarcn  tu 
ein  an  das  seiner  Verlobten  Sultaninn  (Witwe  Ibra-  t^b^n^ß'»^ 
him*s)  stossende  Cabinett ;  denn  sich  zu  ihr  zu  begeben,  richtungen. 
war,  da  die  Hochzeit  noch  nicht  vollzogen,  ihm  nicht 
erlaubt.  Die  Aufrührer  umgaben  den  Pallast  und  droh* 
ten  denselben  zu  stürmen.  Da  begab  sich  Hasan  bej 
einbrechender  Nacht  durch  eine  Hinterthür,  verkleidet 
und  nur  von  zwey  Vertrauten  begleitet ,  zu  Fuss  nach 
der  Pforte  des  Janitscharenaga ,  dem  er  sich  in  die  Ar- 
me warf.  Dorthin  wurde  auf  seinen  Befehl  auch  der 
Keis  Efendi  Hasanbegfade,  der  Geschichtschreiber,  mit 
seinen  Schreibmaterialien  berufen.  Der  Grosswefir  gab 
ihm  sogleich  einen  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder^ 
des  Inhalts :  „Der  Mufti  Ssanollah  halte  es  offenbar  mit 
„den  Empörern  ;  dass  sein  Neffe  Tschelebikafi  von  den 
„asiatischen  Rebellen  dreyssigtausend  Thaler  empfan- 
„gen,  um  die  Absetzung  des  wider  sie  ernannten  We- 
„firs  Mohammed,  des  Sohnes  Sinan*«,  zu  erwirken,  sey 
„bekannt  ^.  Die  Janitscharen  begehrten  laut  die  Abse- 
„tznng  des  Mufti  und  seine  Verweisung  nach  Rhodos, 
„und  die  Ernennung  eines  gottesfürchtigen  und  rechtli- 
„chen  Mannes ,  wie  Mustafa  Ebulmeamin.^  Die  ganze 
Nacht  hindurch  schrieb  Hasanbegfade  an  die  Wefire, 
Scheiche,  Ulema,  an  die  Generale  der  Dschebedschi 
Topdschi  und  die  Vorsteher  des  Arsenals,  dass,  wer  dem 
Padischah  gehorsam ,  sich  mit  Sonnenaufgang  im  Vor- 
hofe der  Suleimanije  (gegenüber  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga) bewaffnet  einfinde.  Mit  dem  ersten  Mor- 
genroth verrichtete  der  Grosswefir  das  Morgengebeth 
im  Saale  des  Janitscharenaga,  welcher  als  Imam  vor- 

•)  Naima  S.  i6a.  FeAike  B1.  i  oa.  HataDbegfado.  ^)  Hatanbegfad«  Bl  loS. 
Ntima  S.  i63.  o    .        / 
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bcthete;  als  bieranf  imVorhore  derSuleimanije  die  Ja- 
nitscharen  alle  bewaffnet  versammelt  waren,  erschie- 
nen der  Grosswefir  und  der  Janitscharenaga  zu  oberst 
an  der  Stiege;  dieser  zog  ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben, aus.  dem  Busen,  und  las  es  den  Janitscharen  vor,  in 
folgenden  Worten:  „Euch  Janitscharen,  meinen  Die* 
„nern,  sey  gedankt;  meine  Gnaden  seyen  euch  recht- 
„massig  erworben.  Seit  meiner  Vorfahren  Zeit  bis  ben- 
ötigen Tag  habt  ihr  euch  keiner  Niederträchtigkeit  und 
„Widersetzlichkeit  schuldig  gemacht.  Fahret  fort«  euch 
„mein  Wohlgefallen  zu  verdienen  ,  indem  ihr  dem 
„Grosswefir  helft,  und  die  Rebellen  ,die  Schurken  be- 
„straft.  Mein  Gebeth  und  mein  Wohlwollen  sind  mit 
„euch  *.^  Die  Janitscharen  gaben  ihre  Zustimmung  mit 
lautem  Geschrey ,  dann  sprachen  sie  aber  durch  den 
Mund  ihrer  Officiere,  wie  diese  hiezu  heimlich  ange- 
lernt wurden,  den  Wunsch  der  Mufti-Veränderung  laut 
aus.  „Sehr  gern"  ^,  antwortete  der  Grosswefir,  und  be- 
rief sogleich  alle  Ulema  und  Wefir^  zu  allgemeiner 
Versammlung.  Gicala ,  welcher  nicht  kommen  wollte , 
wurde  vom  Tschauschbaschi  mit  Gewalt  herbeygeführt. 
Die  Listen  der  Rebellen  wurden  verfasst,  und  dieBefeh- 
le  ihrer  erloschenen  Lehen  ausgefertigt.  Mit  diesen  Li- 
sten und  Befehlen  wurden  einijge  Aga  der  Janitscharen 
an  die  Sipahi ,  welche  sich  auf  dem  Hippodrome  beym 
Löwenkäfig  versammelt  hatten ,  mit  dem  Bedeuten  ab- 
gesendet, dass  sie  die  Rädelsführer  ausliefern,  wo  nicht, 
ihre  Strafe  gewärtigen  sollten.Die  Sipahi  erklärten,  sie 
würden  auch  nicht  Einen  Mann  ausliefern.  Unterdessen 
erschienen  zwey  Kämmerer  mit  dem  vom  Sultan  voll- 
zogenen Vortrage  des  Grosswefirs  der  Verleihung  der 
Mufti- Stelle.  Der  Grosswefir  las  die  allerhöchste  Ent- 
schliessung  laut  vor,  und  da  Qlustafa  Efendi  seine  Er- 
nennung nicht  gut  hörte,  stand  der  Grosswefir  auf,  um- 
armte ihn,  und  zog  ihn  von  der  Bank  der  Oberstland- 


■)  Naima  S.  164.  Haaanbegfade  Bl.  109.  ^)  ^la  reeswel  ain:  auf  Kopf 
und  Auge  (weil  man  die  Hand  anf  den  Kopf  und  an  das  Ange  legt,  um 
ßereitwiiligkeit  und  Gehortam  lu  erkeno^n  ftu  geben;,  ^laima  S.  164.  Ua- 
sanhegfade  BL  109. 
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richter,  auf  der  er  8as8  ,  auF  den  Ehrenplatz  ober  den 
Wefiren.  Er  empfing  den  Glückwünschungshandkuss 
der  Ulema  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes ,  dann 
fragte  der  Grosswefir  in  des  Sultans  Nahmen  den  neuen 
Mufti  was  Rechtens  mit  denen,  welche  die' Rädelsfüh- 
rer des  Aufstandes  auszuliefern  sich  weigerten.  Der  Muf- 
ti erklärte  sie  alle  als  Empörer,  und  ihre  Entlassung 
aus  dem  Dienste  gesetzmässig.  Da  ordnete  der  Gross- 
weßr  die  Oberstlieutenante  der  Regimenter  an  die  Si- 
pahi  mit  dieser  Entscheidung ,  und  mit  dem  Bedeuten 
ab,  dass,  wenn  sie  nicht  gehorchten,  sie  alle  des  Dien* 
8tes  entlassen  seyen,  die  Rollen  würden  ins  Feuer  ge- 
worfen ,  ihren  Officieren  allen  der  Kopf  abgeschlagen 
werden;  Sie  gingen  mit  dem  Auftrage  ab  ;  dann  die 
Kämmerer  mit  einem  Blicke  musternd  ,  rief  er  den 
Daud  *  (nachmahls  zur  vefhängnissv ollen  Zeit  der  Ent- 
thronung Osman^s  Grosswefir) ,  und  gab  ihm  heimlich 
den  Befehl  ins  Ohr,  mit  vierzig  Kapidschi  den  vori-. 
gen  Mufti  SsanoUah  nach  Rhodos  einzuschiffen ;  dem 
Kämmerer  Hamfaaga  unddem  Defterdar  Murad  befahl 
er,  den  Pallast  und  die  Habe  des  flüchtigen  Kalma- 
kams  Mähmudpascha  zu  versiegeln ;  die  Hauptleute  der 
Janitscharen  erhielten  den  Befehl,  die  Thore  der  Stadt 
zu  sperren.  Der  Janitscharenaga  Ferhad  sass  zu  Pferd, 
und  mit  den  Recruten,  den  Kanonieren  und  Zeug- 
schmieden  vor  ihm  her,  reinigte  er  die  Gassen  der 
Stadt,  überfiel  den  Blei  Chan  nächst  der  Münze,  wo  der 
grosse  Yereinigungspunct  der  Rebellen  ^.  Am  folgen-*  ^  38.  Jaäner. 
den  Morgen  sass  der  Grosswefir  im  Diwan ,  die  Glück- 
wünsche der  Wefire,der  Ulema  und  aller  Aga  empfan-p 
gend.  Nachmittags  wurden  zwey  der  Haupträdelsfüh- 
rer, PoriafOsman  und  Oguf  Mohammed,  eingebracht. 
Der  erste,  welchen  Hasan  als  alten  Kriegskameraden 
anredete,  bekannte  reuig  seine  Schuld  ,  und  wie  er 
bloss  durch  den  Mufti  SsanoUah  lind  durch  die  Gier 
nach  seinem  Antheile  an  den  versprochenen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  zum  Aufrühre  verleitet  worden  ^  Er  er- 

>)  Ha^anbegfade  Bl.  ii4.  Naima  S.  1^4.  ^)  Naima  S.  i65.  Hasanbegrade 
B1.  ito.  Fedikt  Bl  io3.  <")  Naima  S.  106.  Ha«»nbej;fade  Bl.  111. 
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bath  sich  bloss  als  Gnade ,  nicht  wie  Weiber,  mit  zu- 
geschnürter Kehle,  sondern  unter  dem  Schwerte  zu  Tal- 
len.  Der  Grossweflr  Hess  sie  ins  Serai  führen,  wo  sie 
in  des  Sultans  Gegenwart  dasselbe  Geständniss  wieder« 
höhlten,  und  zum  Lohne  aurrichtigen  Bekenntnisses 
nicht  gehenkt,  sondern  geköpft  wurden.  Drey  andere 
Häuptlinge  hatten  dasselbe  Loos.  Dschifmi  war  trotz 
der  versperrten  Thore  entkommen,  indem  er  sich  in 
einem  Sarge  als  Leiche  nach  Skutari  bringen  Hess, 
^ber  seine  Diener  erschlugen  ihn  hernach  im  Gebirge, 
um  einige  tausend  Ducaten  ,  die  er  mit  sich  in  den 
Sarg  genommen,  zu  theilen  \  Der  Mufti  Ssanollah  hat- 
te sich  versteckt,  und  der  Kaimakam  Mahmud  hatte 
sich  ins  Kloster  von  Bafirgandschamisi,  d.  i.  Kauf- 
mannsmoschee ,  geflüchtet,  und  dort  Sicherheit  gefun- 
den ^.  So  war  diessmahl  der  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  gedämpft,  aber  sie  entbrannten  gegen 
einander  in  unversöhnHchem  Hass  °.  Der  Grosswefir, 
welcher  den  Aufruhr  bis  jetzt  getilgt ,  übernahm  sich 
seiner  Macht ,  dieselbe  zur  Befriedigung  persönHcher 
Feindschaft  missbrauchend.  Der  Wefir  Hasan  wurde 
eines  Morgens,  als  der  Grosswefir  vom  Sultan  heraus- 
kam, urplötzlich  geköpft;  Hasan  der  Uhrmacher  nach 
Trabefun  verbannt;  Hasanpascha  der  Verschnittene, 
der  vorige  Kaimakam,  in  die  sieben  Thürme  geworfen; 
auch  auf  Cicala*s  Hinrichtung  trug  er  zu  wiederhohlten 
Mahlen  an,  konnte  aber  den  Sultan  hiezu  nicht  bestim- 
men. Cicala,  eines  Einverständnisses  mit  den  Rebellen 
beschuldigt ,  hielt  sich  vom  Diwan  ferne ,  so  dass  die 
Geschäfte  des  Diwans  oft  vom  Dscherrah  Mohammed- 
pascha und  vom  Reis  Efendi  Hasanbegfade  ^  allein  ver- 
sehen wurden.  Er  vernachlässigte  die  Umgebungen  des 
Sultans  ,  und  entzweyte  sich  zuletzt  mit  seinen  besten 
Freunden,  so  dass  selbst  der  Mufti  Ebulmeiamin,  den 
er  gehoben ,  der  Janitscharenaga  Ferhad ,  sein  Freund 

«)  Naim«  S.  i65.  Hatanbegfade  B1.  ii3.  ^)  Nafma  S.  167.  Hatanbefsfacie 
Bl.  11 4*  ')  //  Supremo  fetir  ja  amatar  100  Cattradi  tut  Hippodf'omo  in 
tacrifigioj  promette  20,000  Zeckini  ai  Gianisari  per  ii  bcneficio  deUa  eif o,  al- 
Ußtessa  per  lo  ribauimenlo  dei  Sipahi.  Sum.  del.  rel.  Ten.  Febr.  1602.  Im 
H.  Arcb.  ')  Naime  S.  168.  UAianbegfade. 
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Mastafapascha,  der  Sohn  der  Frau  Basije,  nnd/der  Kif- 
laragasi  Abdnrrifak  ihm  abhold  oder  feind  wurden  *. 

Der  Anlass   zum    Ausbruche  der    zwischen    dem   ^^san  des 

OeusUers 

Qrosswefir  und  dem  Janitscharenaga  heranwachsen*  Slws. 
den  Feindschaft  war  folgender.  Bey  der  vom  Janitscha- 
renaga vorgenommenen  Yergantung  der  Habe  des  Ver- 
schnittenen Hafif  Ahmedpascha  kam  es  zwischen  ihm 
und  dem  von  Seite  der  Kammer  beygeordnetenDefter- 
dar  Pogatschafade  zu  Wortwechsel,  indem  der  letzte 
darauf  bestand ,  dass  nachdem  Kanun  solche VerSusse- 
rung  nur  der  Kammer,  nicht  dem  Aga  zustehe.  ,,Wiirs 
„Gott,**  sagte  dieser,  „versteigere  ich  noch  dieser  Ta- 
„ge  deine  Habe  und  des  dich  Schickenden.**  DerDefter- 
dar  hinterbrachte  dem  Grosswefir  das  Wort,  dasselbe 
noch  mehr  vergiftend  ^.  Bey  nächster  Gelegenheit  sag- 
te Hasan  dem  Aga:  „WilFs  Gott,  setze  ich  dich  nach^ 
„stens  in  den  Fall,  eines  Sandschahs  zu  bedürfen.**  Sol- 
che Aeusserungen  und  sein  ungeheurer  Hochmuth  ^ 
wandten  alle  Gemüther  von  ihm  ab.  Seine  Feinde  ver- 
einten sich ,  ihn  beym  Sultan  und  der  Walide  despo-* 
tischer  Massregeln  willen  zu  verklagen.  Der  Sultan 
schrieb  Billete  an  den  Mufti  und  die  grossen  Ulema, 
sie  um  ihre  Meinung  über  die  Gesetzmässigkeit  gewis-i- 
ser  gehässiger  Massregeln  zu  fragen.  Hasan,  hievon  be- 
nachrichtigt, fragte  den  Mufti,  was  er  geantwortet. 
Dieser  entgegnete ,  dass  hierin  nichts  dem  Gesetze  zu- 
wider. Der  Grosswefir  begehrte  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben zu  sehen.  Der  Mufti  entschuldigte  sich,  dass 
er  es  verloren  habe.  So  ward  auch  mit  diesem  das  schon 
glimmende  Feuer  der  Feindschaft  zur  hellen  Lohe  an- 
gefacht. Der  Mufti,  der  Janitscharenaga  und  xler  Kiflar- 
aga  schrieben  dem  Sultan  und  der  Walide :  Hasan*8 
Zweck  sey,  die  Walide  zu  entfernen,  die  Janitscharen 
habe  er  für  sich,  er  sey  schon  so  mächtig,  dass  er  selbst 
das  abgeforderte  Beichssiegel  nicht  zurückgeben  wer- 

•)  Naima  S.  i68.  Hatanbe^fade.  Fedike  Bl.  io5.  ^)  Dem  Stamme  Blat- 
ter^ und  Aeste  gebend ,  sa^t  Naima  S.  176.  °)  Den  Hochmath  umscbrerbt 
Naima  S.  178  mit  fol(;enden  Worten :  ^Da  von  dem  Destillirhelm  scinei* 
^dicken  Nnse  Tröpfchen  des  Hochmaths  und  Slolsei  auf  das  Blatt  seiner 
«»Gedanken  nicdet  flosson  nnd  dasselbe  yerdarben.* 
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de,  er  habe  den  Janitscharen  grosse  Sammen  Terspro- 
chep.  Der  Sultan  und  die  Walide  glaubten  diesen  £La- 
,  Streuungen.  Eines  Tages ,  als  der  Sultan  sich  im  Pal- 

laste von  Daudpascha  befand,  welchen  die  Walide  auf 
dieser  äussersten  Anhöhe  der  europäischen  Vorstäd- 
te ConstantinopeFs  hatte  zurichten  lassen,  um  bey  dro- 
hender Gefahr  von  Aufruhr  aus  dem  Serai  hieher  fluch- 
ten  zu  können  %  bath  der  Grossvirefir  um  Audienz  drin- 
gender Geschäfte  willen.  Die  Antwort,  dass  er  nur  am 
nächsten  Diwans-Tage  vortragen  möge,  enthüllte  ihm 
27.  i?<?6.-acA.  auf  einmahl  das  Geheimniss  seiner  Ungnade.  Am  nach- 
4.  Oct.  i6o3.  sten  Diwans-Tage,  es  war  Sonnabend,  bath  vor  Allem 
der  Janitscharenaga ,  dringendster  Geschäfte  willen, 
um  Audienz,  und  erhielt  dieselbe;  nach  ihm  gingen 
die  Oberstlandrichter,  dann. die  Wefire  zur  Audienz ^ 
der  letzte   der  Grosswefir,  welcher  sonst  sehr  lange 
angehört,  diessmahl  nach  einigen  Minuten  ganz  ver- 
wirrt zurück  kam.  Nachmittags  war  er  eben  beschäf- 
tigt ,  an  die  Sultaninn  Walide  zu  schreiben ,   als  der 
Kämmerer  Türk  Ahmed  mit  des  Sultans  Handschrei- 
.    ben  erschien ,  worauf  er  sich  sogleich  nach  seiner  Ge- 
mahlinn,  der  Sultaninn,  Garten  zu  Südlidsche  begab  ^ 
Sogleich  waren  die  Janitscharen  in  vollem  Aufruhr.  Sie 
sperrten  den  Aga  in  sein  Haus  ein,  begehrten  vom  Mufti 
und  den  Kadiaskeren ,  dass  sie  die  Wiedereinsetzung 
Hasan*s  als  Gross welir  erwirken  sollten,  widrigen  Fall$ 
ihre  Häuser  geplündert  und  niedergebrannt  werden  wür- 
den. Der  Janitscharenaga  war  zum  Kaimakam  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  geflohen ,  bey  dem  provisorisch 
die  Macht  des  Grosswefirs ;  die  Stelle  des  Aga  wurde 
dem  Kämmerer  Türk  Aga,  demKasim  die  Würde  ei- 
nes Wefirs  verliehen  ^,  die  des  Grosswefirs  dem  Statt- 
halter von  Aegypten,dem  Bosnier,  dem  Abkömmlinge 
der  erlauchten  Familie  der  Malcovich  ^,  Nahmens  Jauf 
Ali,  d.  i.  Ali  dem  Scharfen  oder  Strengen,  bestimmt. 
Dem  neuen  Aga  und  den  Officieren  der  Janitscharen 

')  //  Signore  fa  fahricar  un  luoeo  vicino  a  Dnut  per  consigUo  delia 
Suitana  dubitando  di  qualche  tumuUuaria  tollevasione.  Sum.  de],  rel.  Ten. 
Gennaro  1601.  ^  A'tima  S.  174.  Feflike  Bl.  110.  ')  Hasanbegfade.  ^)  P«- 
Uchewi  Bl.  a54-  ^Osmao  EfendiiVde'f  Biographien  der  WeTire. 
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gelang  es  '  dieselben  zu  beruhigen.  Zehn  Tage  darnach 
kamen  zehn  Verschnittene  in  den  Pallast  nach  Südli» 
dsche,  zogen  den  abgesetzten  Welir  hinter  dem  hol« 
zernen  Verschlage  des  Gemaches  derSaltaninn  hervor, 
und  erwürgten  ihn  im  Garten  Chanedan  Aga*s  ".  Der 
Reis  Efendi  Jafidschifade  Hamfa  ^  (welcher  aus  dem 
Lager  von  Kanischa  Dimo ,  den  Gesandten  MichaeFs , 
nach  Constantinopel  begleitet  hatte)  wurde  seiner  Stel* 
le  entsetzt ,  weil  er  auf  des  Hingerichteten  Befehl ,  die 
von  ihm  aufgelegte  Taxe  der  Anstellungs-Diplöme  der 
XJlema  eingetrieben,  und  konnte  sich  nur  mit  Summen 
vom  Gerängnisse  loskaufen;  seine  Stelle  erhielt  derSe- 
cretär  Mim,  vermuthlich  so  geheissen,  weil  er  zierliche 
M  schrieb.  Dscherrah  Mohammedpascha,  vom  Po^a» 
gra  behaftet ,  war  auf  des  Mufti  Vorstellung ,  dass  die 
Geschäfte  bey  seiner  Unpässlichkeit  meistens  nur  vom 
Staats-Secret'äre  für  denNahmenszug,  Hamfapascha,  ver- 
sehen würden,  dass  aber  so  hohes  Amt  durch  den  Trä- 
ger und  nicht  durch  Bestellte  versehen  werden  müsste, 
in  Ruhe  [gesetzt,  und  die  Kaimakamschaft  dem  WeHr 
Kasim  (ehemahligen  Aga  der  Janitscharen)  verliehen, 3, i^^^j^^^^. 
welcher  nun  mit  dem  Mufti  im  besten  Einverständnisse  f'^if'"  '®»?' 
die  Zügel  der  Regierung  lenkte.  Das  Reichssiegel  wur^^ 
de  durch  den  Stummen  Killi  dem  neuen  Grosswefir  . 
entgegengesandt,  welcher  in  Aegypten  den  Piribeg  als 
Stellvertreter  zurückgelassen,  und  mit  einem  ägypti- 
schen Heere  durch  Syrien  und  Klein-Asien  heraufzog, 
längs  seines  Zuges  durch  Hinrichtungen  und  andere 
kräftige  Massregeln  seinen  Beynahmen  des  Scharfen 
bewährend.  Zwischen  dem  Pascha  von  Damaskus  und 
seinen  meuterischen  Truppen  stiftete  er  durch  die  An» 
drohung,  mit  seinen  Aegyptern  über  sie  herzufallen, 

*)  Natma  S.  175.  Ghani fade,  der  Eidam  Ssanollab'a,  parodirte  die  Verse 
Jalijabeg's,  auf  die  Absetzung  des  Grotawefirs /fu^Crm ,  auf  die  Absetzung 
Hasan  Tirnakdschi*t   und  die    Hinricblun«;  Hasan  des  Oebstlert  mtp\ti9nd: 

Hatan  ward  abgesetzt ,  das  war  schon ; 

Hasan  ward  hingerichtet,  das  war  schön; 

Am  schönsten  ist*s  Jen  Oebstler  jetzt  y 

Hasan  ,  erwürgt  zu  seh'n.^ 
^)  In   Naima  S.  176  durch  Druckfehler  Ja^idicAi;  in  den  Biographien  der 
Beis  Efendi  tob  Ahmed  Kesmi  die  XXV* ;  dieser  Hamfa  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  früheren  Reu  Efendi  Hamfa,  dem  ^ischandschi  y  desseq 
Biographie  die  XXI 1**.    ^ 
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Frieden.  Zn  Adana  stellte  er  die  Ordnung  her,  indem  er 
nnruhige  Köpfe  und  räuberische  Hände  abschnitt;  zu 
Konia  fand  er  vier  Wefire :  Chosrewpascha ,  Pialepa- 
scha ,  Ibrahimpascha  und  den  Bostandschibaschi  Ali- 
pascha, welche  das  Land  aussaugten,  und  denen  er  den 
unwiderstehlichen  Rath  ,  sich  wegzubegeben,  ertheilte. 
Als  er  einzog,  ritten  hie  ihm  zur  Seite,  hinter  ihm  vier- 
zig Pagen  und  sechsfache  Heermusik.  Zu  Akschehrkam 
der  Rebelle  Ghurghur  mit  der  hölzernen  Keule,  sich 
ihm  zu  unterwerfen.  Er  pflegte  diese  Keule  in  den  Städ- 
ten, die  er  durchzog,  aufzupflanzen  und  ihr  Gewicht 
in  Silber  zu  fordern ,  sie  wog  hunderttausend  Thaler» 
In  dem  Augenblicke,  als  er  Alipascha^s  Steigbügel  küsste, 
trennte  ihm  auf  einen  Wink  des  Scharfen  das  Schwert^ 
das  scharfe,  den  Kopf  vom  Rumpfe  *. 
jisiatischeEe"         Der  Hauptrebclle  Klein- Asien*s,  Deli  Husein,  d.  i, 

betlen  lassen  ,      .      ,       r»  i        t*        i         «  «    i        . 

ihre  Köpfe  in  der  narnsche  Hasan,  der  Bruder  des  schwarzen  Schrei- 
/itffmori  u«i  bers ,  hatte  schon  früher  seinen  Anwalt,  Schah  Werdi, 
^uio  da  Je.  d.  i.  der  Schah  gab*s,  mit  seiner  Unterwürfigkeitserklä- 
rung nach  Constantinopel  geschickt ,  und  hatte  durch 
die  Vermittelung  des  Tirnakdschibaschi  Husein  nicht 
nur  Verzeihung  des  Vergangenen ,  sondern  auch  Fah- 
ne, Trommel,  Ehrenkleid  und  die  Statthalterschaft  von 
Bosnien  erhalten ,  um   in  dem  Kampfe  wider  die  Un- 
gläubigen die  Scharten  des  asiatischen  Aufruhres  aus- 
zuwetzen. Auf  seine  Bitte  wurden  vierhundert  der  Sei- 
nigen mit  dem  Solde  von  täglichen  neun  Aspern  unter 
die  Söldlinge  und  Fremdlinge  der  beritteneu  Leibwa- 
I.  .^(7^.  10I2.  chen  aufgenommen  ^;  als  er  bey  Kallipolis  nachRumi- 
pri  I     .  j.  lUjersetzte,  opferte  er  am  Grabe  Suleiman*s,  des  Soh- 
nes Urchan*8,  dreyssig  Hammel  ^   Sein  Heer,  gegen 
zehntausend  Mann  stark ,  war  ein  Gemisch  zusammen- 
gelaufenen Raubgesindels  vom  seltsamsten  Aufzuge ;  ei- 
nige halbnackt,  mit  Amuletten  an  den  Armen  und  Ta- 
lismanen um  den  Hals;  andere  mit  fliegenden  Haaren  , 
wie  Weiber,  mit  Stangen  in  der  Hand,  von  denen  weis- 

')  Mohanmed  Ben  Jusof  Efendi^t  Geschichte  Aegypten'«  Bl.  S4  —  Sp. 
^)  IVaim«  S.  169.  *^)  yissan  rihelle  pmsato  ifAsia  in  GaÜipoti  dove  sacrißcd 
3o  Castradi  aila  sepoltnra  di  un  corpo  che  tengono  per  Santo,  Lugiio  i6ö3. 
Sum,  deh  rel.  yen. 
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86  Bandrollen  flatterten,  mit  Kamehlknöcheln  und  Amu« 
letten  an  den  Steigbügel  gehängt.  Ihren  Marsch  bezeich- 
neten sie  durch  Mord  und  Raub  schon  vor  der  Ueberfahrt  ^ 
über  den  Hellespont,  hernach  in  Adrianopel,  Sofia,  Phi- 
lippöpoIis,S  An  der  Brücke  von  Es^ekstiessen  sie  zu  dem 
Heere  des  Seraskers,  Lala  Mohammedpaschat  welcher 
den  Winter  ta  Belgrad  zugebracht,  so  spät  erst  das 
Feld  nahm.  Der  Tatarchan,  welcher  zu  Fünfkirchen 
überwintert,  hernach  zu  Belgrad  den  Serasker  besucht 
hatte f  weigerte  sich  jetzt,  mit  solchem  Raubgesindel, 
als  das  Corps  des  närrischen  Husein,  unter  denselben 
Fahnen  zu  kämpfen;  wiewohl  der  Serasker  seinen  Ver- 
wandten und  Vertrauten ,  den  Gedchichtschreiber  Pe- 
tschewi  und  denDefterdarEtmekdschifade  anden€han 
sandte ,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen ,  trat  dieser 
doch  den  Marsch  nach  der  Krim  an,  um  so  aufsichti- 
ger, als  seine  drey  Brüder,  Selametgirai,  Mohammed- 3o.i$'//A'.  lon. 
girai  und  Schahingirai ,  welche  mit  den  Rebellen  in^^*  »y  i  o  . 
Asien  gefochten ,  jetzt  von  der  Pforte  Verzeihung  er- 
halten hatten  ^.Mohammed  und  Deli  Husein  zogen  gegen 
Pest,  wo  das  Lager  der  Feinde  diese  Stadt  zu  provian- 
tiren  suchte.  In  einem  scharfen  Gefechte*  fielen  nebst  ^7.  Sept.  i6o3. 
DerwischpastCha  sechstausend  der  'asiatischen  Rebel- 
len S  und  in  einem  späteren  auf  der  Feinde  Seite  meh- 
rere hundert  Haiduken  *^.  Bey  vorgerückter  Jahreszeit  a.  öct.  i6o3. 
übertrug  Lala  Mohammed  der  Serasker  dem  Beglerbeg 
von  Rumili,  Muirad,  Ofen*s  Vertheidigung;,  dem  Re- 
bellenhäuptling, Statthalter  von  Bosnien,  dem  närri- 
schen Husein,  die  von  Essek;  er  selbst  zog  nach  Bei« 
grad  ins  Winterquartier,  und  gab  den  a9iatischen  Trup- 
pen die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren  ^  Unter 
so  vielem,  während  diesem  Jahre  durch  den  asiati- 
Bchen  Aufruhr,  durch  den  ungarischen  Krieg  vergösse« 
nem  Blute ,  unter  den  Hinrichtungen  der  Welire  dun- 
keln zwey  Blutflecken  allen  anderen  vor ,  als  Kindes- 

•)  Naima  S.  I70.  Pelschewi.  ^)  Naim«  S.  169.  Fefl.  Bl.  i<f^,  «1  Ntima 
8.  170.  ^)  ChroniK  des  ungarischen  Kriegtiwetens  III.  S.  6o3.  *)  Eben  d« 
S.  607.  H»er  sind  die  Daten  in  N^ima  verschieden  von  denen  Petschewi's,  nahm-' 
lieh  la.  Ssafer  (a2.  Juliu«),  vnd  die  Rückkehr  ins  Winterquartier  schon  am 
14.  RehrnUachir  (ai.  Sept.).  Nainu  S.  173. 
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mord  und  Auto  da  K.  Sultan  Mahmud «  der  Sohn  Iffo** 
haninied*8,  ein  hofTnungsvoUer  Prinz,  voll  kriegerischen 
Muthes,  hatte  zu  wiederhohlten  Mahlen  den  Yater  ge- 
bethen,  ihn  wider  die  Rebellen  in  Asien  zu  senden, 
um  dieselben  zu  Paaren  zu  treiben.  Biess  Begehren 
und  die  Anzeige  des  Kiflaraga,  dass  ein  Scheich  dem 
^7"Siik,  loii.  Prinzen  das  Horoskop  der  Thronbe€teigalig  gestellt , 
genügten  zum  Sohnesmorde.>Die  Mutter  des  Prinzen, 
der  Scheich  und  die  Zwischenträger  wurden  iilr  jetzt 
in  Gewahr  genommen,  nach  einem  Monathe  aber  auch 
hingerichtet ;  die  Hinrichtung  des  Muderris  Ssari  Ab- 
durrahman,  beygenannt  Nadaschli,  d.  i.  der  Nadasdy- 
ache,  dey  es,  dass  er  ein  geborner  Nadasdy  %  oder  mit 
dem  grossen  Nadasdy  vertraut,  war  ein  Seitenstück  zu 
der  unter  der  Regierung  S.  Suleiman*s  erzählten  Hin- 
richtung vonKabif  in  otTenem  Diwan.  Der  Oberstland- 
richter Achifadd  und  Esaad  Efendi  sprachen  das  To- 
desurtheil,  und  der  letzte,  von  Tirnakdschi  Hasanpa- 
sch'a  um  die  Gründe  desTodesurtheils  befragt,  gab  die* 
selben  mit  folgenden  Worten  an:  ^Gnädiger  Herr!  in 
^Betreff  des  Nadasdy  ist  mir  ein  solches  Ereigniss  noch 
„nicht  vorgekommen.  Er  läugnet  die  Auferstehung,  das 
^jüngste  Gericht,  Paradies  und  Hölle,  Strafen  und  Be*- 
„lohnung  durchaus  weg.  Ich  fragte  ihn ,  was  sagst  du 
„zum  Texte :  Ist  der,  der  Himmel  und  Erde  ersphtif,  nicht 
y^allmächtig?  Gott  ist  allmächtig,  antwortete  er,  aber 
„Er  übt  nicht  immer  seine  Allmacht  aus.  Da  du,  fuhr 
„ich  fort,  behauptest,  dass  diese  Welt  immer  fortdauern 
„werde, was  sagst  du  zum  Verse  der  Schrift:  Am  Tage, 
y^wo  die  Erde  wird  verwandelt  werden ß  in  was  nicht  Erde, 
^und  wo  die  Himmel  utrfgerollt  te^n  werden  durch  Seine 
„hechte,  DsiS  lässt  sich  auslegen,  sagte  er,  trotz  aller 
„Veränderungen  bleiben  die  Stoffe  doch  dieselben.  Was 
„heisst  denn ,  fuhr  ich  weiter  fort ,  der  Vers :  Am  Tage, 
ffWO  die  Menschen  wie  Heuschrecken  zerstreut  Qom  fVind, 
„und   die  Berge  gekrämpelter  Baumwolle  gleich  sind  ;  das 
„heisst  nur,  antwortete  er,  dass  die  Menschen  wie  die 
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f^Berge  in  der  Welt  zerstreut  seyn  werden.  Ich  gab  mir 
„die  grösste  Mühe ,  durch  starke  Texte  seine  bösarti- 
„gen  Zweifel  zu  beschwichtigen,  und  ihn  zur  Erkennt- 
„niss  der  Wahrheit  zu  bewegen ,  es  war  aber  unmög- 
„lieh,  so  sehr  ist  er  Freygeist.  Wiewohl  kein  Zweifel, 
„dass  es  ihm  an  Verstand  gebricht,  wei}  er  so  äugen* 
„scheinliche  Wahrheit  nicht  einsieht,  so  ist  er  doch 
„kein  Narr  und  von  Sinnen ;  er  disputirte  viel  nach  sei- 
„ner  verkehrten  Meinung.  Ein  Narr  ist  nicht  im  Stan* 
„de,  Texte  auszulegen,  eines  Freygeistes  Reue  wird 
„aber,  wenn  er  sich  einmahl  als  solcher  ansgespro- 
„chen,  nicht  angenommen.  Da  seine  unverzügliche  Hin- 
„richtung  gesetzm'assig,  wurde  dieselbe  auch  nach  dem 
„edlen  Gesetze  sogleich  vollzogen.  Wären  Euer  Er- 
„laucht  gegenwärtig  gewesen,  hätten  ihn  Hochdieselben 
„ohne  weiters  mit  eigener  Hand  todt  schlagen  können. 
„Nach  seiner  eignen  verkehrten  Meinung  ist  er  durch 
„den  Tod  bloss  des  Unglücks  der  Welt  los  und  ledig ; 
„in  der  That  aber  sind  die  Moslimen  von  seiner  Hand 
„und  der  Islam  von  seiner  Zunge  befreyet  worden"  •• 
Schöne  Gründe  eines  Bluturtheils ! 

Wie  das  fünfzehnhundert  drey  und  neunzigste  Jahr    Persischer 
der   qhri(itlichen  Zeitrechnung  von  Hasan*s  Verderben    ^'^bruch!' 
in  Bosnien  in  der  osmanischen  Geschichte  das  Jahr  der  ^ohantmed'M 
Niederlage  heisst,  so  das  sechzehnhunderte  das  Jahr  des 
Aufruhres  ^.  Zu  dem  Aufrühre  der  Sipahi  in  der  Haupt- 
stadt ,  zu  dem  der  Länder  in  Klein- Asien  gesellte  sich  ~^ 
noch  der  an  der  persischen  Gränze,  welcher  unmittel- 
bar persischen  Krieg  nach  sich  zog.  Derselbe  wäre  ver- 
muthlich  schon  ein  Paar  Jahre  früher  ausgebrochen , 
wenn  die  Bothschaften,  welche  der  Schah  von  Persieu 
an  die  ersten  Höfe  Europa*8  gesendet ,  und  von  den« 
selben  wieder  empfangen  hatte,  mit  günstigerem  Er- 
folge begleitet  gewesen  wären.  Die  persischen  Bothschaf 
ter  waren  Hasan  und  der  Engländer  Sir  Anton  Sherly, 
welche  mit  Beglaubigungsschreiben  an  den  König  von 
Frankreich ,  an  den  Dogen  von  Venedig ,  an  den  Kai- 

'^)  Naimt  S.  169.  ^)  Stnei  baghL  N«iin«  S.  177.  Fefl.  Bl.  110. 
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ser,  an  den  Grossherzog  vonToscana  und  an  den  Papst, 
ganz  Europa  durchreist ,  uni  die  christlichen  Mächte 
zum  Kriege  wider  die  Pforte  aufzustacheln,  ^  Diese 
Bothschaft  ward  von  kaiserlicher  Seite  durch  den  sie- 
^  benbürgischen  Edlen  Stephan  Kakasch  von  Zaloke- 
meni  entgegnet  worden ,  welcher  aber  auf  der  Reise 
starb,  und  die  Beschreibung  derselben  seinem  Schrei- 
ber Georg  Tectander  von  der  Jabel^  überlassen  mnsste; 
eben  so  wenig  wurde  durch  drey  folgende  persische 
Gesandten  t  ausgerichtet,  welche  nach  schon  ausge- 
brochenem Kriege  mit  Siegesberichton  nach  Frankreich 
und  an  den  Kaiser  gingen.  Die  Lohe  des  Krieges  flamm- 
te von  Tebrif  auf;  die  Besatzung  alle  Schranken  des 
Gehorsams  und  geregelter  Ordnung  durchbrechend, 
hausete  verheerend  in  Aferbeidschan,  und  plünderte  un- 
ter andern  die  Besitzungen  des  Befehlshabers  von  Sei- 
mas, Ghafibeg's,  eines  Sohnes  Schahkuli*s  des  Kurden  ^. 
Dieser  floh  zu  Schah  Abbas,  der  ihn  sogleich  mit  Kopf- 
bund, Säbel  und  Gürtel  zum  Chan  installirte.  Die  ver- 
einten Truppen  von  Tebrif  und  Nachdschiwan  bela- 
gerten den  Kurden  Ghafl  in  seinem  Schlosse  Karnija- 
rik  uhd  vertrieben  ihn  daraus.  Er  flüchtete  zum  zwey- 
ten  Mahle  zum  Schah  Abbas,  der  mit  ein  Paar  tausend 
Reitern  in  neun  Tagen  von  Issfahan  nach  Tebrif  eilte,  und 
sich  dort  mit  einigen  tausend  Mann  unter  dem  Befehle 
Sulfakar*s,  Chans  von  Erdebil,  in  der  Nähe  des  Dorfes 
1^.  Behiid"  Ssofian  vereinigte  ^.  Drey  Tage  darauf  war  die  Schlacht, 
26^SoptV6o3  ^"^  welcher  die  Osmanen  der  Ueberzahl  der  Perser  er- 
lagen, und,  nachdem  Timurd%chioghli  ausgerissen,  Al- 
les die  Flucht  ergriff.  Unter  den  Todten  waren  der  Beg- 
lerbeg  von  Nachdschiwan,  Mahmud,  und  dervonAchis- 
ka,  Chalil,  Alipascha,  der  von  Tebrif,  that  Wunder  der 

*)  Voyacfes  de  Sir  Anthony  Scherlv  nnci  Malcolm  histoire  de  1»  Perte; 
Pant  1821.  Jl.  Band  p.  3i4~3i8.  ^)  her  Pcrsicum,Kurtt,  doch  aussjühr- 
liche  und  wahrhaftige  heschreibung  der  Persianischen  Heiss  :  Welche  auf 
der  Köm.  Kays,  May.  allerg nedig.  Be/elch  ^  im  Jahr  Christi  1602.  F'on 
dem  Edlen  und  Gestrengen  Herren  Stephano  Kakasch  von  Zalokemeny , 
pornehmen  Siebenbürgischen  vom  j/del ,  ange/tuigen :  Und  als  derselBig 
Unterwegen  su  Lantsen  in  Medier  Land  todles  verschieden :  von  seinem 
Beissbejerten  Georgia  Tectandro  von  der  Jabel  vollends  continuirt  und  ver^ 
richtet  worden  etc.  Altenburg  1610.  *=)  Nnima  S.  17S.  Fell.  BI.  iij.  ^)  ^aima 
S.  179.  Fed.  BI.  11a. 
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Tapferkeit  9  welche  hernach  Schah  Abbas  mit  eigenem 
Munde  bezeugte.  Mit  der  Schlacht  ging  Tebrif  yerlo-  i5.  Dsekem,  - 
ren'fdas  sich  nach  ein  und  zwanzigt'ägiger  Belagerung     atToct. 
ergab.  Zwey  Tage  nur  verweilte  Schah  Abbas  nach  dem 
Falle  Ton  Tebrif,  seinen  Marsch  nun  gegen  Nachdschi- 
wan  und  Eriwan  richtend.  Unterdessen  hatte  sich  Kas- 
sab  Hadschi,  gebürtig  aus  Ordnbad,  durch  Einverständ- 
nissmit  den  Bewohnern  in  den  Besitz  seiner  Vaterstadt 
gesetzt  ^,  und  Tschiraksultan  hatte  Dschulfa  Olindsche 
und  Dschawanschir  erobert  ^  Durch  die  weisen  Mass- 
regeln Scherifpascha*s,  des  Statthalters  von  Wan,  wur- 
de Hadschi  Kassab,  der  Beg  von  .Ordubad  ,  gefangen ,  ' 
und   Ordubad  für  den  Augenblick  besetzt,  aber  des 
Schahs  Pläne  gegen  Nachdschiwan  und  Eriwan  mach- 
ten die  Zusammenziehung  aller  Streitkräfte  auf  den  letz- 
ten Punct  nothwendig,    denn  Nachdschiwan  wurde, 
weil  es  nur  mit  Erdwall  umgeben  und  leicht  befestigt, 
verlassen  ^;  Eriwan  hingegen -wurde  auf  das  eiligste 
noch  mit  einer  Mauer  von  fünfhundert  Ellen  im  Um- 
fange von  drey  Seiten  eingefangen,  welche  glücklicher 
Weise  noch  vor  des  Schahs  Ankunft  vollendet  ward  ^ 
Ein  Bothe  des  Schahs,  Nahmens  Mahmud,  brachte  gross- 
sprecherische  Aufforderungsschreiben,  worin  derSchah, 
mit  Nachdschiwan*s  Uebergabe  prahlend,  von  der  näch- 
sten Eroberung  £riwan*s  und  seinem  in  Gendsche  und 
Karabagh  bestimmten  Winterquartiere  sprach.  Sche- 
rifpascha   sandte    das  Schreiben  unbeantwortet  nach 
Constantinopel,  und  erliess  an  die  benachbarten  Statt- 
halter Aufforderungsschreiben  um  Hülfe ,  welche  aber 
ebenfalls  unbeantwortet  blieben^.  Mitte  Novembers  er-  n.  Dsch^m  - 
schien  das  persische  Heer  vor  Eriwan:  fünf- bis  sechs- i5,^|^ov.V^3 
tausend  Perser,  dreytausend  unregelmässige  Kurden, 
Tulunki  und  Göktolak  genannt;  die  kurdischen  An  füh« 
rer  Seifeddin*,  der  Bruder  6hafi*s,  der  Scheich  Hai- 

» 

der,  vormahls  als  osmanischer  Beg  belehnt,  Alaeddinbeg, 
.  welcher  vormahls  bey  Nachdschiwan'a  Eroberung  den 


»)  Naima  S.  iSo.  Fell.  Bl.  ii3.  Petschewi  BL  a5lL>>)  Naimt  &.  iSo. 
114.  «)  Naitna  S.  181.  Fell.  Bl.  ii3.  <i)Nuffl«  8.  iS3.  Fefl.  Bl.  ii5.«] 
S.  184.  Feil.  Bl.  ii5.  0  N«ima  S.  184. 
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Osmanen  Dienste  geleistet ,  Mustafabeg,  der  Befehls- 
haber von  Maknje,  Seinelbeg,  Kilidschf  derBeg  von 
£Ie$chkerd,  Fernihrufbeg ,  der  abtrünnige  Beg   von 
Berkeschad,  mit  ihren  Kurden,  und  lagerten  auf  der 
Anhöhe  vor  der  Festung^  welche  Mihnet  depesi,  d.  i. 
Miihseligheitshügel  heisstV  Einer  derBothen  des  Statt* 
halters  von  Eriwan ,  welchen  er  an  den  von  Wan  mit 
einem  Schreiben  um  Hülfe  gesendet  hatte,  war  zu  Schu- 
regil  den  Persern  in  die  Hände  gefallen.  Der  Schah 
schichte  damit  als  seinen  Staatsbothen  denMolla  Jach- 
schi, indem  er  auf  den  Rücken  des  Briefes  Scherifpa* 
8cha*s  eigenhändig  spottend  schrieb:  „Gott  segne  euere 
^weisen  und  durchgreifenden  Massregeln !  Steht  von 
^euerem  thörichten  Beginnen  ab,  Hülfe  ist  unmöglich. 
^Die  Einwohner  des  Landes  haben  Alle  meinem  Glü- 
^cke  gehuldigt,  und  sich  mir  unterworfen ,  wie  euch 
^,diess    dieser    aufgefangene   Brief  beweiset.    Hinfüro 
,,könnt  ihr  auch  keine  Briefe  mehr  senden,  und  habt 
^kein  anderes  Mittel  der  Rettung,  als  dieUebergabe  der 
j^Festung.^  Scherifpascha ,  der  in  drey  Ausrällen  ^  die 
Perser  geschlagen,  kehrte  sich  wenig  an  dieses  Schrei- 
ben und  entliess  den  Bothen,  wie  die  osmanische  Ge- 
schichte ßagt,  mit  der  Antwort  für  Unwissende,  d.  i. 
ohne  Antwort  Jachschi,  um  sich  wichtig  zu  machen, 
stellte  dem  Schah  vor,  das  Schreiben  sey  bloss  unbeant- 
wortet geblieben,  weil  nicht  mit  dem  Siegel  des  Schahs 
und  den  Unterschriften  der  Wefire  versehen*^.  Er  über- 
brachte also  ein  zweytes   ermahnendes ,  voll  Yerheis- 
sungen   und  Aufmunterungen   vom   Weßr   und  vom 
Staatssecret'äre,  welcher  in  Persien  Motamededdewiet, 
d.  i.  der  Betraute  des  Reiches,  heisst,  und  vom  Kurdachi- 
baschi,  dem  General  der  Leibwachen,  unterschrieben. 
Der  Statthalter  aintwortete  mündlich:  „So  lange  nicht 
^jeder  Mauerstein  mit  einem  unserer  Köpfe  erkauft  ist, 
^so  lange  nicht  von  denen  der  Perser  Pyramiden  auf- 
„gerichtet  sind,  ist  keine  Hoffnung  zur  Eroberung  der 

•)  Naim«  S.  i86.  Feil.  BI.  117.  ^)  Feil.  BI.  117  u.  118  >  dünn  Naimt  er* 
tier  Ausfalls.  187;  der  Bweyteeben  da  am  la.  Dtchemafial-achir  (17.  Not.)  ; 
der  dritte  eben  da  am  17.  DtchemaTiul-achir  (aa.  Nqv.)>  der  letzte  uorich- 
tig  an  einem  Freytag«  ftatt  Samataga ,  wie  Naima  tagt.  ")  Naima  S.  188. 


^Festnng.''  Beym  Weggehen  Jachschrs  fielen  Einige  der 
Besa^rung  über  ihn  her,  und  erdolchten  ihn.  Als  die- 
se Nachricht  von  dem  Friedensbmche  des  Schahs  zn 
Constantinopel  darch  die  Berichte  der  Statthalter  von 
Eriwan  und  Trabefan  einlief,  der  Yerliist  von  Tebrif 
und  Nachdschiwan,der  Tod  derBeglerbege  von  Nach- 
dschiwan  und  Achiska,  und  die  Gefangenschaft  des 
Yon  Tebrif  bekannt  ward,  versammelte  der  Kaimakam 
Kasim.die  Wefire  und  Ulema  zu  grossem  Rathe,  in 
welchem  Hasan  der  Uhrmacher,  bisher  nach  Trabefun 
verbannt,  zum  Serasker  des  persischen  Krieges  ernannt 
ward.  Wenige  Tage  darauf  starb  der  Sultan  *,  welchem  ig.  Rethcheb 
fünf  und  fünfzig  Tage  zuvor  ein  Derwisch  bey  «einer  ^  i)°"\g<,3^ 
Kückkehr  in  den  Pallast  zugerufen ,  dass  er  sich  wohl 
vorsehen  möge,  indem  in  fünf  und  fünfzig  Tagen  ihm 
ein  grosses  Unglück  bevorstehe,  so  dass  sein  Aberglau- 
be seinen  Tod  beschleunigt  haben  mag  K  Kurz  vor 
ihm  war  der  Gemahl  seiner  Tante,  Siawuscbpascha , 
der  dreymahl  Grosswefir  gewesen  %  und  seine  Schwe- 
ster Aische,  die  Gemahlinn  Hasan  des  Oebstlers,  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Schrecken  über  dessen  gewaltsa-  ' 
mes  Ergreifen  in  ihrem  Gemache  und  seine  nachmah- 
lige  Hinrichtung,  gestorben. 

Mohammed*s   III.   Regierung,  welche   von   den  rer/aU  der 
Schmeichlern  und  Schöngeistern  seiner  Zeit  der  sei-  §u!!rU:ktun- 
nes  grossen  Ahns  Mohammed*s  II.  bloss  wegen  der  Ero- «*'»*"*'*'* ^5" 
berung  tirlau  s  und  Kanischa  s  zur  Seite  gesetzt  wor- 
den, gilt  unparteyischen  Erforschern  der  Ursachen  und 
der  Epoche  des  Verfalls  des  osmanischen  Reiches  mit 
grösserem  Rechte  für  den  Zeitabschnitt  zunehmenden 
Verderbens  und  einreissenden  Verfalles  durch  die  Ver- 
nachlässigung und  Uebertretungen  der  alten  Reichssa- 
tzungen, durch  den  von  allen  Seiten  aufflammenden 
Aufruhr  der  Truppen  und  Länder.  Mit  des   grossen 
Grosswefirs  Sokolli  Tode  hatten  sich  die  schon  seit 
Murad*s  III.  Regierungsantritte  regen  Keime  des  Reichs- 


nwUa  facoliä,  Ottobr«  i^a.  Sam.  del.  rel.  ven. 
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verralles  zn  entwickeln  angefangen,  aber  nnter  Moham- 
med III.  schössen  dieselben  mächtig  eofipor.  Wie  Mu- 
rad  IL,  ein  grosser,  aber  mitten  imGetümmel  derSchlach- 
ten  sich  nach  wollüstiger  Ruhe'  sehnender  Herrscher, 
durch  seine  Eroberungen  die  Wege  seines  Sohnes  des 
Eroberers  zur  Gründung  der  Grösse  des  Reiches  vor- 
bereitet hatte ,  so  bahnte  der  dritte  Murad ,  ein  ver- 
weichlichter Schwächling  und  mystischer  Wüstling, 
durch  Abweichung  von  den  Reichsgrundgesetzen  die 
Pfade  seines  Sohnes,  des  dritten.Mohammed,  zum  Aus- 
bruche  des  Verderbens  durch  Soldatenaufstand    und 
Länderaufruhr.  Wie  Murad  und  Mohammed,  die  zwei- 
ten ihres  Nahmens,  nicht  die  grössten  Herrscher  der 
Osmanen  in  Vergleich  mit  Suleiman,  so  Murad  und 
Mohammed  die   dritten,  nicht  die  schwächsten   and 
schlimmsten  in  Vergleich  mit  manchen  ihrer  Nachkom- 
men ,  besonders  aber  mit   dem  elendesten  von  allen , . 
Mustafa ,  dem  Sohne  Mohammed*8  III. ,  dessen  zwey<* 
ten  Nachfolger.  Wiewohl  Mohammed  II.  Eroberer  und 
Selbstherrscher  im  stärksten  Sinne  des  Wortes,  ge- 
bührt doch  ein  grosser  Theil   des  Verdienstes  seiner 
Eroberungen  und  Staatseinrichtungen  seinen  Grosswe« 
Aren,  Mahmud,  dem  Eroberer  Bosnien's  und  Negro- 
ponte*s,  und  Mohammed  dem  Karamanier,  dem  Ver- 
fasser des  Kanunname;  um  so  mehr  fallt  unter  einem 
schwachen,  nie  der  Herrschaft  seiner  Mutter  entwach- 
senen  Fürsten ,  wie  Mohammed  III. ,  der  grösste  Theil 
der  Schuld  schlechter  Regierung  und   zunehmenden 
Reichsverfalles  auf  seine  Grosswefire,  nahmentlich  auf 
Ciqala,  der  auf  dem  Schlachtfelde  von  Keresztes  den 
Samen  des  asiatischen  Aufruhres  auswarf,  und  auf  Ha- 
san den  Oebstler,  welcher  zwischen  die  Janitscharen 
und  die  Sipahi  die  Brandfackel  thätlichen  und  tödtii-« 
chen  Hasses  schleuderte ,  und  die  ersten  zur  Zähmung 
der  letzten  missbrauchte.  Auch  bezeichnet  Kotschibeg , 
der  pragmatische  Geschichtschreiber  des  Verfalles  des 
osmanischen  Reiches,  die  Jahre  dieser  beyden  Wefir- 
schaften   als   die  Epochen  des  grossen  Einbruches  in 
die  alten  Kanune  der  Lehen  .und  der  Truppen ,  und 
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das  tausend  und  fiinfte  Jahr  der  Hidschret,  d.  i.  das 
der  Eroberung  yon  Erlau,  als  das  der  weitesten  Ans* 
dehnung  derGränze  des  Reiches  und  des  grössten  Ver- 
falles des  Kanuns.  Bis  aufs  Jahr  tausend  Tünf  (tausend 
fünfhundert  sechs  und  neunzig)  waren  die  Lehensträ- 
ger verpflichtet,  auf  ihren  Leheusgütern  zu  wohnen, 
um  im  Falle  öines  Krieges  in  drey  Tagen  vergammelt, 
und  binnen  zehn  marschfertig  zu  seyn.  I)ie  Timare  von 
tausend  bis  eiumahlhunderttausendAspem  wurden  von 
den  Beglerbegen  und  nie  an  der  Pforte  verliehen,  die 
Unwürdigen  auf  erwiesene  Anklage  abgesetzt  \  Bis 
aufs  Jahr  tausend  fünf  betrug  das  Gerstengeld  (Arpa-< 
lik)  der  Kämmerer  und  das  Schleyer-  oder  Pantoffel- 
geld der  Sultaninnen  (Paschmaklik)  nie  mehr  als  neun- 
tausend neunhundert  neun  und  neunzig  Aspern,  und 
bis  dahin  wurden  nie  Leheh  als  Gersten-  oder  Pantof- 
felgeld verliehen  ^;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  waren 
unter  den  Kämmerern,  Secretären,  Furieren,  Tschau^ 
sehen  keine  Kedüklü,  d.  i.  vom  Kriegsdienste  im  Felde 
Befreyte  ®;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  wurden  die  klei- 
nen und  grossen  Lehen  (Timar  und  Siamet)  nur-Söh« 
neu  der  Sipahi  verliehen ,  nachdem  zwey  Träger  gros- 
ser Lehen  (Siamet)  und  zehn  kleine  Lehensträger  (Ti- 
marlü)  ihre  gesetzmässige  Abkunft  bezeugt  ^;  bis  ins 
Jahr  tausend  fünf  wurden  Zwerge,  Stumme  und  ande- 
re Diener  des  Hofes  und  Harems  nie  mit  Lehen  be- 
günstigt ^;  bis  dahin  waren  die  Yei^mehrungen  der  Ti« 
mare  um  Einen  Asper  von  zehen,  nur  wer  sich  ausser-r 
ordentlich  auszeichnete,  wer  fünfzehn  abgeschnittene 
Köpfe  einbrachte,  erhielt  ein  Siamet  ^  Hasan  der  Oebst* 
1er  hielt  zwar,  als  er  Grosswefir  ward,  eine  allgemei- 
ne Lehensmusterung,  wodurch  aber  der  Zweck  kei- 
neswegs erreicht  ward ,  weil  die  Untersuchung  der  aK 
ten  Lehen  und  die  Verleihung  der  neuen  immer  zu 
Constantinopel  und  Adrianopel  und  nicht  an  Ort  und 
Stelle  der  Lehen  selbst  vorgenommen  ward.  Solche  un- 

*)  Rottnhib«g ,  ▼.  Dies'sclie  Handschrift  auf  der  kön.  Bibl.  xa  Berlin 
PiTro.  Xyn  Bl,  7.  k)  Bbea  d«.  •)  Eben  da  Bl.  5.  «*)  Eben  dt.Bl.  6.  •)  Eben 
da.  *)  Eben  da  Bl,  7. 
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regelmässig  yerlieliene  Lehen  hiessen  Korblehen  \Pie 
Ordnung  der  «echs  Buluk,  d.  i.  der  sechs  Rotten  der 
berittenen  Fahnen-  nnd  Leibwachen,  war  schon  ein 
'oo3.       Paar  Jahre  früher  vom  GrosswefirSinanpascha  im  Jah- 
>^^*       re  des  Regierungsantrittes   Mohammed*s  III.  gestört 
worden ,  indem  Sinan  wider  alle  bis  dahin  bestandene 
Ordnung  der  Beförderung   die  ganze  Besatzung  von 
Raab,  bloss  weil  sie  drey  Jahre  darin  gelegen,  unter 
'o<>7v       die  Rotten  einschrieb  ^;  und  ein  Paar  Jahre  darnach 
*^'       wurde  die  ganze  schöne  Ordnung  der  Kette  der  Ule- 
ma  in  der  untersten  Stufenfolge  vernichtet.  Bis  dahin 
konnte  kein  Student  (Sochte  oder  Talib)  zur  Stelle  ei- 
nes Aspiranten  (Mulaiim)  gelangen,  bis  er  nicht  an  ei- 
nem der  Gollegien  (Medrese)  der  Inneren,  Aeusseren 
oder  Achter  (der  acht  Akademien  an  der  Moschee  Mo- 
hammed*s  II.)  als  Danischmend,d.i.  als  Wissenschafts- 
beflissener  (das  erste  Glied  der  Kette)  zugebracht,  und 
als  Muid  oder 'Wiederhohler(Correp€^titor)  seine  Tüch- 
tigkeit zum  Aspiranten  (Muladm)  der  Stellen  der  Mu- 
derris  und  Richter  dargethan  hatte.  Später  wurden  die 
Mnlafim-Stellen  verkauft.  Woiwoden,  Snbaschi  (Poli-. 
/  zey Vögte)  kauften  solche  um  zehn^usend  Aspern,  und 

wurden  Muderris  und  Kadi  ohne  die  gehörigen  Stu- 
dien gemacht  zu  haben  ^.  Zu  diesen  Unordnungen  ka- 
men immer  steigende  Auflagen  der  Kriegsliefernngen 
und  die  immer  grössere  Verschlimmerung  der  Münze. 
Eine  der  bedeutendesten  Auflagen  war  die  der  Awarif, 
d*  i.  dßt  Zufälligkeiten,  welche  darin  bestand,  dass  je-, 
des  zehnte  Haus  einen  Mann  zur  Flotte  stellen  musste  ^i 
eine  Auflage,  die  später  mit  Geld  abgekauft  ward  % 

•)  KoUchibegy  y.  Diez*sc1ie  Hnndtcbrift  auf  der  kon.  Bibl.  »u  Berlin 
Nr,  Xyil  Bt.  aS,  «ach  in  den  yenes.  Berichten  sa  viederhohllen  Mableo 
über  diese  Mtssbräuche  :  Sipahi  ogni  giorno  piit  ardiü,  hanno  ottenuto  un 
Fetwa  dal  Mußt  ,i>h€  li  ia,ooo  Timari  dt  Buda  siano  tevati  a  coloro  ehe 
indegnamenie  U  possedono^  Hanno  ottenuto  ie  intrate  delle  moschee  con 
gran  seandalo.  Dec.  i6oi,  Sum.  del.  rel.  ven.  Hiforma  dei  Timari ,  U  primo 
F'ezir  ha  rinunziato  täte  tue  per  dar  esempio  alle  Sultane  e  altri,  Gennaro 
1604.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Kottcbibeg  v.  Oiez'nche  Handscbrift  auf  der 
kön.  Bibl.  zu  Berlin  Nr.  XVII.  Bl.  20.  «)  KoUcbibeg  v.  Diez'ache  Hand- 
achrift  anf  der  kön.  Bibl.  zn  Berlin  Nr.  XVII.  Bl.  16.  ^)  yiwaris  ordinaio 
cU  10  case  uno,  e  levata  Pesecusione  ^alcuni  loghi  e  sara  in  liberta  al  Ci' 
gala  dare  tuo  in  äenaro.  Dec.  1601.  Sum.  del.  rel.  ven. ")  VA'waris  si  icuo- 
tera  in  denari ,  e  tara  scotto  dalli  Codi  e  non  dai  Comissari  del  Cigala 
con  JIM  danmo,  160a.  Sum.  dal,  rel.  yen» 
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Diese  Auflage  sollte  auch  auf  die  christlichen  Kirchen 
gelegt  werden ,  wovon  dieselben  der  Bailo  von  Vene- 
dig mit  Muhe  befreyte  '.  Die  Naturallieferungen ,  wel- 
che auf  ein  Kilo  Gerste  und  Weitzen  von  zehn  Hän- 
sern und  ein  Schaf  vom  Haus  gestiegen  waren,  wur- 
den, weil  dieselben  als  zu  hart  nicht  eingetrieben  wer«  f^Ti 
den  konnten,  auf  Einen  Metzen  Gerste  und  Weitzen  von  *  ^' 
fünfzehn  Häusern ,  und  auf  Ein  Schaf  von  zwey  Häu- 
sern herabgesetzt  ^.  Der  Münzfuss  war  so  verschlim- 
mert, dass  der  Ducaten  auf  hundert  dreyssig,  der  Pia- 
ster über  achtzig  Aspern  stieg  ^.  Dem  überhandnehmen-» 
den  Luxus,  welchem  mit  Unrecht  solche  Verschlim- 
merung des  Münzfusses  zugeschrieben  ward,  sollte 
durch  Luxusgesetze  vorgebeugt  werden ,  welche  den 
Tschauschen  Keulen,  Sättel  und  Pferdezeug  aus  Silber, 
sammtne  und  goldgestickte  Scbabraken  verbothen  ^* 
Bald  hierauf  stand  der. Ducaten  zu  hundert  sechzig, 
der  Piaster  zu  hundert  zehn  Aspem  %  während  die  öf- 
fentlichen Gassen  den  Ducaten  nur  zu  hundert  zehn , 
den  Piaster  zu  sechzig  Aspern  annahmen  ^«Endlich  wur- 
de unter  Hasan  dem  Oebstler  neues  Geld  ausgeprägt, 
wodurch  der  Münzfuss  der  Ducaten  von  zweyhundert 
zwanzig  auf  hundert  achtzig,  der  Piaster  auf  achtzig 
festgesetzt  ^.  Zugleich  war  der  Verboth  des  Weines 
erneuert  worden  \ 

Mohammed  war  weder  dem  Trünke  ergeben,  "wie  Gelehrte  unter 
sein  Grossvater  Selim,  noch  dem  Opium,  wie  sein  Va«  haimned  m, 
ter  Murad ;  er  setzte  in  diese  Beobachtung  der  Kir- 
chengebothe  grossen  Werth,  so  wie  in  die  genaue  Voll- 
ziehung des  fünfmahligen  täglichen  Gebethes  und  in 
das  Aufstehen,  so  oft  vor  ihm  der  Nähme  des  Pro- 
pheten genannt  ward  K  Diese  Scheinfrömmigkeit  hat- 
te ihn  weder  von  der  Hinrichtung  dreyer  scTiner  Gross- 
wefire  '^(die  er  binnen  acht  Jahren  zwölfmahl  gewech- 
selt) abgehalten,  noch  von  dem  Morde  seiner  neun- 

*)  Turcki  pretendono  ehe  U  ehie^e  ptq^astero  le  ßngarie  come  U  etue , 
t  il  Bailo  ha  ottenuto  la  Uberasione.  Giuf(DO  1601.  Sum.  del.  rel.  ven. 
k)  Selaniki  S.  775.  «)  Derselbe.  ^)  Derselbe  S.  695.  •)  Derselbe  S.  764.  0  Der- 
selbe. B)  Naima  S.  i3o.  ^)  Derselbe  S.  i3i.  ■)  Derselbe  S.  ijo.  ^)  Ferbad, 
Hasan  4cr  YericlmiUeii«  und  Ha«an  der  Oeb«tl«r. 
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zehn  Brfider  bey  seinem  Regierangsantritte,  oder  von 
dem  seines  Sohnes  kurz  yor  seinem.  Hintritte.  Er  leg- 
te sich  in  den  Ghafelen ,  die  er  nach  dem  Beyspiele 
seiner  Vorfahren  stümperte «  sogar  den  Beynahmen 
Adli,  d.  i.  des  Gerechten,  bey%  den  auch  der  heute  re- 
gierende Sultan  Mahmud  II.  Führt.  Unter  ihm  ging  das 
grösste  Licht  osmanischer  Lyrik,  Baki,  und  mit  ihm  ^ 
mehrere  kleinere  unter,  und  das  Jahr  des  Aufruhres, 
das  letzte  des  sechzehnten  Jahrhundertes,  ^ar  zugleich 
das  der  Niederlage  grosser  Geister  osmanischer  Dicht- 
kunst und  Geschichte.  l>en  Geschmack  an  Dichtkunst 
nährte  in  Mohammed  vorzüglich  sein  Lehrer  Newaji^, 
der  einige  Tage  vor  dessen  Thronbesteigung  starb , 
und  Newi  S  einer  der  besseren  osmanischen  Dichter, 
Lehrer  des  unglücklichen  Prinzen  Mustafa  (Bruder  Mo- 
hammed*s) ,  welcher  mit  einem  Verse  im  Munde  dem 
Strange  entgegengegangen.  Zur  Zeit ,  als  Newi  an  der 
Akademie  der  Achter  studierte,  waren  dort  vierzehnDich- 
ter  beysammen,  was  nie  vordem  und  seitdem  erhöret 
worden.  Die  berühmtesten  Reiohsgelehrten  der  Regie- 
rung Mohammed's  IIL  waren:  der  Mufti  Ebulmeiamin 
Mustafa  ^  und  der  Heeresrichter  Achifade  %  deren  bey* 
der  oben  bey  der  Empörung  der  Sipahi  und  dem  Au- 
to da  fe  gedacht  worden;  beyde  auch  Schriftsteller  im 
Fache  der  Gesetzwissenschaften ,  und  der  letzte  auch 
Dichter  unter  dem  Nahmen  Halimi  ^.  Im  Gegensatze 
Ebulmeiamin  Mustafa*s,  der  als  Mufti  der  grosse,  hiess 
ein  anderer  Gesetzgelehter  der  kleine  Mustafa.  Dieser 

•^  Nnima  S.  190.  *>)  Newaji  gest.  ioo3  (iSq^)«  Üebcrsciaer  der  Alchy- 
mie  aer  Glückseligkeit  von  Gha/äii  und  der  Politik  des  Aristoteles  (Xita" 
kes-siaset),  unter  dem  Titel:  Ferruchname,  Buch  der  Fröhlichkeit.  FeCl. 
Bl.  3i.  •)  Newi, .gest.  1007  (i5<)8).  Proben  aus  seinen  Frühlines-,  Hoch- 
seit-  und  Tbronbe«teigungsgedichteif  geben  die  Biographien  der  Dichter 
Biafi's  (die^  343^') ;  ausserdem  hinterliess  er  ein  metaphysisches  Werk : 
MuhastUui' kelam ,  einen  Commentar  der  Abhandlung  Audsie  Fenari's , 
Bandglossen  zum  Tehafut  und  den  Tempeln  des  Lichtes,  eine  Cncyclopä- 
die  von  \%  Wissenschaften:  Nelaidschul ~ funun ,  d.  i.  Besultate  der  Wis- 
senschaften, die  Erzählung  von.Chifr  und  Moses,  türkisch.  Fell.  Bl.  65. 
Atta|i  die  4^3^'  Biographie ,  5  FoKo-Btälter  lang  mit  kindlicher  Liebe  g«- 
achrieben»  ^)  Gest.  i.  J.  ioi5  (1606) y  schrieb  Anhängsel  zum  Bsckbah  u 
nafair  und  zum  RUeUei  Imtihnn ,  d.  i.  Abhandlung  <der  Prüfungen.  Fefl. 
Bl.  i56.  In  Attaji  ist  die  600^«  Biographie  die  Ebulmeiamin's  und  che  699*^" 
die  seines  Bruders.  ®)  Achifade,  gest  ioi3  (i6od),  schrieb  einen  Com- 
mentar des  Hcdajet,  Anhängsel  zum  Commentar  Aes  Miflah,  zum  Dscha- 
miul -fussulein  (Fetwa  -  Sumrolung) ,  zum  Durrer  u  Ghurrer.  Fefl.  Bl.  i38y 
in  AtUji  die  57a««  Biographie.  0  ^o^-  Bl.  1%. 


hinterliess  ein  politisches  Werk,  unter  deni^TmfOf^i;^^  ,  ^  J 
genschd/ten  der  Herrschaß  %  nnd  der  Molla  TaktetklinB.  2ir 
Abdulkadir,  aus  der  alten  edlen  arabischen  Familie 
Temuntari ,  nebst  den  Biographien  der  hanefilischea  Ge^ 
selzgelehrten  y  einen  Auszug  der  arabischen  Bliithenlese 
Saalebi*s,  berühmt  unter  dem  Titel  der  einzigen  Perle  ^. 
Durch  die  enge  Verbindung  der  Krim  kamen  auch  ta* 
tarische  Gelehrte  nach  Constantinopel ,  so  Tatar  Ibra- 
him Efendi,  welcher  dem  Sultan  Murad  einen  Com-» 
mentar  über  den  Vers  des  Lichtes  (den3o''°der  2V"Su- 
ra)  zugeeignet  hatte  %  und  Husein  aus  KaiTa,  Verfasser 
einer  Abhandlung  über  die  Wahrsagerey  aus  dem  Di^* 
wan  von  Hafif^.  Molla  Aldurruuf^und  Mohammed  Ben 
Ghanim  f,  Verfasser  mehrerer  Commentare  und  Ab« 
handlungen.  Dschemalifade,  der  Uebersetzer  der  gros«^ 
sen  Geschichte  Aegypten*s  7on  Makrifi  ins  Türkische  s^ 
Molla  Anssari ,  Verfasser  mehrerer  Randglossen  \  Ka* 
walelifade  \  Verfasser  astronomischer  Abhandlungen , 
und  Bahalfade,  Hofarzt  und  Hofastronom  zugleich  K 
Als  Verfasser  von  Ewail,  d.  i.  die  Werke  von  den  Ur- 
hebern'politischer  Einrichtungen  und  Erfindern  der 
Wissenschaften  und  Kihiste  traten  gleichzeitig  der  Mol* 
la  Osman  '  nnd  der  Scheich  Alidede  ^  auf»  der  letzte  in 
Bosnien  geboren  und  zu  Szigeth  begraben.  Unter  den 
Scheichen  verdienen  folgende  besondere  Auszeichnung: 
der  Scheich-Prediger  Emir ,  welcher  zuerst  über  die 

■)  Rntschuk  MutUfa  gest.  ioo4  (i595)  Fefl.  BI.  39.  Sein  politisches  Wei-k : 
jichlakes ' sallanet  ^  auch  Dichter  unter  dem  Nahmen  ilfficA//jj.  ^"^  Takieri* 
din  Ben  Abdulkadir,  gest.  i.  J.  ioo5  (i5<)S)9  Fefl.  Bl.  52.  TabakaXi  Haneiie. 
«)  Tatar  Ibrahim  gest.  i.  J.  1001  (i593)  ßl.  8.  Ajeti  Nur.  ^)  Husein  aus  Rof" 
fa  gest.  loio  (1601)  Fefl.  Bl.  96.  Sein  Werk  über  das  FaUieehen  auf  der 
kaisrrl.  Bibl.  zu  Wien  Nr.  5i5.  ®)  Molla  Aldurruuf,  gest  1009  (1600), 
schrieb  einen  Commentar  zum  üjunul"  mefahib ,  d.  i>  Quellen  der  Secten. 
/Fefl.  Bl.  79.  ^)  Mohammed  B.  Ghanim,  ^cst  1004  (iSgS),  der  letzte  gros- 
se Gelehrte  au.s  Aegypteu  sagt  Ilad^chi  Ghalfa  im  Fefl.  Bl.  3g.  Das  be- 
rühmteste seiner  Werke:  JVehrol-Faik  zum  Ken/ui ^  dakaik  ,  Anhängsel 
zum  JVafair  und  eine  Abhandlung  des  Lichtes  der  Wachskerze.  IVuresch" 
schemi.  S)  Dschemalifade   gest.    loio    (1601)  Fefl.  Bl.  96.  ^  Molla  Anssori , 

Sest.  1009  (1600.)  Fefl.  Bl.    78   schrieb  Bandglossen  zum  Gommentare   des 
■eidhawi,  Mewakif,  Miftah,  einen  Commentar  der  Sura  Jusuf  und  einen  ^ 

Commentar  zum  Mukeka.  ISaima  S.  19a.  *)  Kawalelifade  gest.  1010(1601), 
Fefl.  Bl.  96  «chrieb  eine  Abhandlung  über  das  Astrolab,  den  Quadranten  Sinus, 
n.  s.  yr.  ^)  Bakalfade.  F%fl.  Bl.  40.  ^)  Molla  Osman,  gest.  1012  (i6o3),  Sohn 
der  Tante  Suleiman  des  Gesetzgebers.  Feil.  Bl.  i3i.  Seipe  Origines  heii- 
sen  EJhari  hamail  d.  i.  Blnthen  der  Amulette.  ^)  Verfasser  der  üssiäetuL-hi» 
kern ,  Fragen  über  Philosopheme  (Feil.  Bl.  66)  mit  der  oben  aus  dem  Man« 
de  PeUchewi's  erzäbltea  Anekdote  Yoo  Egoiimiu. 
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NothwendigKeit ,  dass  der  Sultan  in  eigener  Person  ins* 
Feld  ziehe ,  predigte ;  dann  auch  wider  die  Laster  der 
Grossen,  und  desshalb  ein  Paarmahl  von  Constantino- 
pel  verbannt  ^  Scheich  Ismail  Mewlewi  aus  Galata,  der 
Uebersetzer  des  Mesnewi  ins  Türkische  und  Fortsetzer 
desselben  durch  einen  siebenten  Band  ^,  und  der  gros- 
se Scheich  Schemseddin  aus  Siwas ,  welcher  das  Lob 
EbuHanife^s  besang,  und  das  Heer  zur  Belagerung  £r- 
lau*s  durch  seine  Gegenwart  begeisterte  ^ ;  der  Scheich 
Husein  Kemchani,  welcher  in  der  Schlacht  von'  Ke- 
resztes  als  Blutzeuge  blieb  ^.  Wir  haben  oben  gese* 
ben,  dass  von  £rlau  und  Raab  einer  der  Hauptanl'asse 
des  Verfalles  osmanischen  Kanuns  ausging;  wir  sehen 
hier  Erlau  %  Keresztes ,  Szigeth  und  Fünfkirchen  (wo 
der  Geschichtschreiber  Petschewi  geboren  ward ,  und 
der  Tafarchan  Gbafigirai  dichtete)  nicht  nur  durch 
die  Geschichte  des  Krieges,  sondern  auch  durch  die 
der  Literatur  der  Offmanen  erleuchtet:  so  ist  Ungarn*s 
Oertlichkejt  üipht  nur  mit  der  militärischen,  sondern 
auch  mit  der  politischen  und  literarischen  Geschichte 
der  Osmanen  enge  verbunden  als  Schauplatz  des  Kriegs- 
ruhms der  Osmanen  und  des  Verfalles  ihres  Reiches. 
j4hmecCs  Am  Morgeu  der  Nacht,  in  welcher  Sultan  Moham- 

med, ohne  dass  Jemand  in  der  Stadt  auch  nur  von  sei- 
nem Uebelbefinden  Kunde  hatte,  verschieden,  als  der 
Weßr-Kaimakam  Kasim  eben  mit  den  Wefiren  den 
Diwan  zu  beginnen  bereit,  erschien  der  Oberstkämme- 
rer mit  einem  wie  gewöhnlich  in  seidenes  Tuch  ein- 
gewickelten Handschreiben.  Der  Kaimakam  wollte  le- 
sen, vermochte  aber  nicht  es  zu  entziffern^.  ^Wer 
„gab  dir  dieses  Handschreiben  ohne  Puncte  i^  fragte 
er  den  Oberstkämmerer,  ^es  ist  nicht  des  Kaisers  Hand.^ 
„Mir  übergab's,^  antwortete  derUeberbringer,  „der  Vor- 
„steher  des  Harems,  der  mich  rufen  Hess.**  Der  Kaima- 
kam gab  es  dem  Reis  Efendi,  Hasanbegfade ,  dem  Ge- 
schichtschreiber, und  dieser  las  es  heimlich  ins  Ohr 

*)  Näima  S.  193.  ^)  Eb«D  da.  «)  Eben  da.  f)  Eben  da.  •)  Hosatneddin 
commenlirte  die  wahrend  der  Belagerung  von  Erlau  von  Seadeddin  snm 
Saadretch-acheriat  geschriebenen  Glossen.  Fefl.  bU  o5.  0  r^sima  S.  loS.  Ha- 
MiOiegrado  ßl.  121.  Fefl.  01.  tu. 
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des  Kaimakams :  „Kaimakampascha!  Mein  Vater  ist  kraft 
^Gottes  Befehl  gestorben,  und  ich  habe  den  Thron  be- 
„istiegen ;  halte  die  Stadt  wohl  in  Ordnung ,  wenn  Bö<^ 
^ses  sich  ereignen  sollte,  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab.^ 
DerKaimakam  hierüber  sehr  betroffen,  und  eine  Wei- 
le unschlüssig ,  was  zu  thun ,  schrieb  endlich  an  den 
Kiflaraga :  y^Man  hat  mir ,  Ihrem  sehwachen  Diener  y 
y,ein  Handschreiben  gebracht,  von  dem  ich  nicht  wohl 
y,zu  ergründen  vermag,  ob  es  bloss,  um  mich  auf  die 
„Probe  zu  stellen,  oder  in  ernstlicher  Absicht  erlassen 
»worden,  seyd  so  gütig,  den  Zweifel  ztL  lösen.<<  Der 
Oberstkammerer  kam  sogleich  znrück,-den  Kaimakam 
ins  Serai  zu  rufen ,  wo  im  Thronsaale  der  neue  Sultan 
Ahmed ,  der  älteste  der  zwey  hinterlassenen  ^  Söhne 
Mohammed*s ,  vom  inneren  Hofstaate  umgeben,  auf 
dem  Throne  sass.  Der  Kaimakam  schrieb  sogleich  ei- 
nen Zettel  an  den  Mufti  durch  den  Tschauschbasohi 
und  gab  dem  Hofarchitekten  (dem  diese  Sorge  von  Amts- 
wegen obliegt)  den  Befehl  «zur  Veranstaltung  des  Be- 
gräbnisses. Zugleich  wurden  alle  Mitglieder  des  Di- 
wans ins  Serai  geladen ,  wo  vor  dem  innersten  Thore 
ein  Thron  aufgeschlagen  ward,  ohne  dass  noch  Jemand 
wusste,  warum.  Sobald  der  Mufti  und  die  Wellre  ver- 
sammelt waren ,  gingen  sie  über  den  Hof  gegen  den 
Thron,  und  ordneten  sich  um  denselben.  In  diesem 
Augenblicke  öffnete  sich  das  innerste  Thor  des  Harems, 
die  Pforte  der  Glückseligkeit  genannt  ^,  und  aus  demsel- 
ben trat  mit  schwarzem  Trauerbunde  (Schemle)  ein 
vierzehnjähriger  Jüngling,  der  zu  beyden  Seiten  grüs- 
send  den  Thron  bestieg.  Die  Tschausche  erhoben  him- 
meldurchschallenden Zuruf  von  Glück  und  Segen ;  der 
Mufti,  der  Kaimakam,  die  Wefire,  die  Kadiaskere  und 
Aga  der  Truppen  küssten  huldigend  die  Hand ,  worauf 
der  neue  Sultan  auf  beyden  Seiten  grüssend  sich  wie- 
der ins  Harem  zurückbegab  ^  Die  Wenre  und  Gros- 

*)  Dia  Söhne  Mohammed't  III.  waren :  Mahmud,  hingericlitet  am  27.  Sil- 
hidsche  1011  (7.  Junius  i6o3) ;  Dschihangir  al«  Rind  seatorben  ;  Selim  ^eat. 
3. Ramalan  ioo5(ao.  April  1597))  Abmedeeb.  99S  (iSoy) ;  Mustafn  seb.  i.  J. 
1000  (iS^i.)  **)  Foribut  palatü  repenie  atductis  Nero  egredUur  ad  eokor» 
Um  quae  more  miUliae  excubio  adesi,  TacitOf  Ann«  h,  XII«  69.  *)  Mainui 
5.  194.  Hatanbegfade^  FeA.  Bl.  lai. 
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8en  schafften  sogleich  ihre  Traner- Kopfbünde  herbe7, 
und  wer  keinen  hatte ^  band. ein  schwarzes  Band  um 
den  Turban.  Als  Alles  zum  Leichenzuge  vorbereitet, 
ward  der  Sarg  herausgetragen  und  auf  ein  Gerüst  ge- 
stellt; nachdem  der  Sultan  unter  des  Mufti  Yortritte 
das  Leidhengebeth  verrichtet,  ging  er  wieder  ins  Ha-' 
rem«  Die  Wefire  trugen  den  Sarg  nach  Aja  Sofia,  wo 
Mohammed  an  des  Vaters  Seite  beerdigt,  der  Koran 
gelesen  und  dann  die  Feyerlichkeit  mit  Spende  unter 
die  Armen  und  Waisen  beendigt  ward.  Seit  Suleiman's 
und  Selim*s  IL  Thronbesteigung,  welche,  die  einzigen 
Söhne,  zu  keinem  gesetzmässigen  Brudermorde  beru- 
fen, war  kein  Sultan  ohne  das  Trauergeleit  erwürg- 
ter Söhne  bestattet  worden.  £s  war  das  erste  Mahl,  seit- 
^dem  Mohammed  IL  den  von  Bajefid  dem  Wetterstrahl 
eingeführten  Brudermord  zum  Reichsgesetze  erhoben, 
dass  mit  Abweichung  vom  Kanun  ein  Sultan  den  Thron 
bestieg ,  ohne  denselben  mit  dem  Blute  der  Brüder  zu 
beflecken.  So  wichtig  solche  Ausnahme  des  Erwachens 
menschlicher  Gefühle  wegen,  so   charakteristisch  für 
osmanische  Denkart  und  Sitte  ist  es,  dass  auch  nicht 
einer  der  zahlreichen  osmanischen  Geschichtschreiber 
zu  erwähnen  für  werth  erachtet ,  dass  Ahmed,  der  Er- 
ste seines  Nahmens,  der  erste  Sultan  des  grossen  Vor- 
fahrs,  Mohammed  des  Eroberers,  Gesetz  des  Bruder- 
mordes  übertreten,  und  zur  Sicherung  der  Herrschaft 
^as  Blut  der  Brüder  nicht   vergossen.  Es  bleibt  zwei«  . 
felhaft,  ob  so  preiswürdige  Abweichung  vom  Gesetze 
des  Brudermordes  der  Menschlichkeit  Ahmed's ,  oder 
der  seines  Lehrers  Mustafa  zuzuschreiben,  ob  nicht  der 
Blödsinn  Mustafa's ,  vermöge  dessen  er  zur  Regierung 
untauglich  erachtet  werden  musste,  demselben  das  Le- 
ben gerettet,  ob  das  allgemeine  Stillschweigen  der  os- 
manischen  Geschichtschreiber  nicht  vielmehr  Missbil- 
ligung und  stillen  Tadel  solcher  Neuerung  in  sich  schlies- 
se.  Wenn  tlas  Verdienst  verschonten  Brudermordes  Je- 
mand mit  Ahmed  theilt,  so  mag  es  seiner  Mutter,  so 
mag  es  dem  ihn  mit  vorwiegendem  Ansehen  beherrschen- 
den Lehrer  Mustafa  gebühren ,  gewiss  aber  nicht  dem 
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Kaimakam  Kasim ,  welcher  nnmittelbar  vor  und  nach 
dem  Begräbnisse  Mohammed's  fruchtlos  eine  Audienz 
angesucht,  in  der  Hoffnung,  das  Reichssiegel  für  sich 
zu  erhalten,  dem  aber  die  Audienz  nicht  gewährt  ward, 
weil  ihm  der  Sultanslehrer  -  Mustafa ,  welchen  Kasim 
früher  vernachlässigt,  und  den  er  jetzt  durch  Gesehen^ 
ke  nicht  gewinnen  konntp ,  entgegenstand  ^. 

Der  Grosswelir  Jauf  Ali  Malkodsch  kam  am  sie*  Di^  Waiiäe 
benten  Tage  nach  der  Thronbesteigung  zu  Constanti-  's^^^'J!^^ 
nopel   an,    und  ward   zum  Sultan  eingeladen. '  Beym    heschnuun 
Hinaustritte  nahm  er  sogleich  Sitz  im  Diwanssaale  und  ^5  Redscheb 
empfing  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  Kadiaskere.       '012. 

*       ^  ag.  Dec.  i6o3. 

Die  Yertheilung  des  Thronbesteigungsgeschenkes  und 
die  Soldvermehrung  war  auf  seine  Ankunft  verschoben 
worden,  weil  er  zweyjährigen  ägyptischen  Tribut ,  d.  i. 
zwölfmahlhunderttausendDucaten,  mit  sich  brachte.  Da 
aber  das  Gepäck  noch  auf  dem  Wege,  indem  er  in  al- 
ler Eile  von  der  Landenge  von  Dil  im  nicomedischen 
Meerbusen  mittelst  Galeere  nach  Constantinopel  ge- 
kommen, wurden  siebenmahlhunderttausend  Ducaten 
aus  deni  Schatze  zur  Befriedigung  der  Truppen  durch 
das  Thronbesteigungsgeschenk  vorgeschossen.  Er  bezog 
den  Pallast  des  vor  einem  Jahre  verstorbenen  Wefirs 
Siawuschpascha,  Kasim  sass  als  zweyter,  Kurdpascha  als 
dritter  Weßr  im  Diwan.  Fünf  Tage  hierauf  zog  der  Sul-  i.  Schaahan 
tan  im  feyerlichen  Gepränge  nach  Ejub  zur  Säbelum-4.  Jännr*i6o4. 
gürtung  am  Grabe  des  Fahnenträgers  des  Propheten,  ^ 
und  sechs  Tage  darnach  wurde  die  Grossmutter,  die 
SuItaninnSsaffije,  d.  i.  die  Yenezianerinn  Baffa,  welche 
seit  Sultan Murad*sThronbesteigung  unter  dessen  Regie- 
rung als  Ghasseki,  d.  i.  Sultaninn  Günstlinginn,  und  dann 
unter  ihres  Sohnes  Mohammed  Regierung  als  Walide, 
d.  i.  Sultaninn  Mutter,  acht  und  zwanzig  Jahre  lang  das 

*)  Naima  S.  ig4  u.  ig5.  Hasanbegfade  Bl.  123.  Fell.  Bl.  laa.  Kfiuratul* 
ebrar  Bl.  336,  Nochbetul -tevrarich  ßi.  243.  Hefarfenn  Bl.  i45.  Tabibeg- 
fade  Bl.  191  ;  Geschichte  Abdurrahman  Eiendi's  Bl.  4o>  Pettchewi  und  ii. 
Chalf.  chron.  Taf. ,  und  im  Dschihannuma ;  da  dieses  Dutzend  osmanischer  Ge- 
schieh tsckreiber  hierüber  tiefes  Stillschweigen  beobachtet,  so  darf  man  sieb 
wohl  nicht  wundern,  hierüber  auqb  in  europäischen  keine Sylbe  zu  finden, 
besonders  bey  solchen,  wie  x.  B.  Gantemir,  bey  welchem  die  ganze  Regierung 
Mohammed's  III.,  welche  diese  anderthalb  Bücher  gefüllt,  nicht  eineYoUe 
Quartseite,  und  die  folgende  Ahmed's  lll.  kaum  ein  Quartblatt  füllt!! 

IV.  23  , 
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Reich  beherrscht  hatte,  mit  ihrem  ganzen  Anhange  von 
Sciavinnen  undV  erschnittenen  ins  alteSeral  gesandt,  dort 
hinfuro  zur  tiefesten  Vergessenheit  vergangener  Gros* 
se  und  Herrschaft  verdammt  *.Mit  ihrer  Entfernung  stand 
der  Wechsel  der  beyden  Obersten  Verschnittenen,  des 
Oberhauptes  der  Weissen,  n'ähmlich  des  Obersthofmei- 
sters des  Serai  (Kapuaga) ,  und  des  Oberhauptes  der 
Schwarzen,  des  Obersthofmeisters  des  Harems  (Kiflara- 
ga) ,  in  nothwendiger  Verbindung.  Später  aber  folgte 
auch  die  Hinrichtung  des  Obersthofmeisters  und  Haus- 
hofmeisters der  ehemahls  allmächtigen  Sultaninn  K  Am 
20  «RrÄaoian  nächsten  Frey,tage  zog  der  Sultan  zum  ersten  Mahle 

23  jä^%6o4.  ™*  ^*^^^®™  ^^"^P®  i'i  die  Moschee,  und  am  selben  Aben- 
de ward  er  im  Pallaste  des  Grossweßrs  beschnitten  ^ ; 
das  erste  und  bisher  einzige  Beyspiel  eines  erst  auf  dem 
Throne  beschnittenen  osmanischen  Sultans.  Zu  dieser 
leichten  Unpässlichheit  kam'eine  zweyte  ernstere,  nähm- 
lich  die  Blattern ,  welche  die  Hauptstadt  und  das  Reich 
mitBesorgnissfür  des  jungen  Herrn  Leben  erfüllten,  so 
dass  dieses  Mahl  das  Fest  des  Bairams  ohne  Feyerlichkeit 
zwischen  Furcht  und  Hoffnung  hinging ;  bald  darauf  er- 
freute seine  Genesung  das  Reich.  Eine  der  ersten  Mass- 
regeln des  Grosswedrs  war  die  Abstellung  des  Verkaufes 
der  Register  der  Knabengebühr ,  welcher  während  der 
letzten  Kriegsjahre  eingerissen  und  die  Unterthanen 
drückend  beschwerte.  Diese  Knabengebühr  wurde  ehe- 
mahls mit  zehen  Aspern  vom  Tributschein  entrichtet, 
und  von  einem  Schreiber  und  Aufseher  aus  der  Mitte  der 
siebenhundert  zwanzig  Mulalim ,  d.  i.  Aspiranten  der 
sechs  Rotten  der  berittenen  Leib-  und  Fahnenwache , 
eingehoben ;  während  der  Kriegsjahre  war  die3e  Ein- 
treibung verkauft  und  von  den  Käufern  ins  Unerträg- 
liche gesteigert  worden  ^.  Nachdem  der  Grosswedr  die- 
se Abgabe  auf  den  alten Fuss  gesetzt,  traten  die  Sipahi 

*)  Suliana  madre  useita  dal  SeragUo  per  non  iornarci  pik.  Gennaro 
i6o4<  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  U  Capiaga  deiun  regina  vecchia  e  Capiccaia  so^ 
no  slrangoiati  e  la  loro  JacoUa  t  aenari  confiseati.  Veiies.  Getandlb.  Ott. 
iGoL  ^)  iL  G.  Signor  circonciso  nel  SeragUo.  Venes.  Getandtb.  y.  3.  Febr. 
i6o4.  ^)  Naim«  S.  ig6.  Fefl.  Bl.  122.  Nochbetul-tewaricb  Bl.  244'  Esazione 
delii  Carasi  che  si  riscuotivaHo  deili  Sipahi  rofortnnta  ,  assegnuti  alli  loto 
utili  60  MUl,  Mecchiui,  Febr.  1604. 
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vonRnmili  nndAnatoli  mit  dem  Begehren  auf)  denEr« 
trag  mit  denen  der  Hauptstadt  zu  theilen,  und  wiewohl 
diese  den  beschwerlicheren  und  immer  sie  in  Athem 
erhaltenden  Dienst  der  Hauptstac)^  geltend  machten,  so 
sah  sich  der  Grosswefir  des  Krieges  halber  doch  ge- 
zwungen t  allgemeine  Theilung  anzuordnen  \  Ein  kai* 
serliches  Handschreiben  ernannte  zur  Führung  des  Krie- 
ges im  Osten  den  Kapudanpascha  Cicalafade  zum  Ober- 
feldherrn in  Persien ,  und  im  Westen  den  Grossweßr 
Jauf  Ali  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn.  Der  Grosswe* 
fir«  der  wenig  Lust  fählte,  die  Hauptstadt  zuverlassen« 
fragte  in  einer  in  seinem  Pallaste  angestellten  Raths« 
Tersammlungf  ob  es  nicht  räthlicher ,  dass  er  selbst  za 
Constantinopel  verbleibe ,  um  vom  Mittelpuncte  aus 
die  nöthigen  Mittel  zur  Führung  des  Krieges  im  Osten 
wie  im  Westen  selbst  thätig  befördern  zu  können.  Dio 
Geladenen ,  seine  Absicht  merkend,  stimbaten  ihm  bey^ 
nur  der  Lehrer  des  Sultans  sagte  ihm  allein  im  Ver- 
trauen, dass  der  Krieg  in  Ungarn  die  persönliche  Gegen- 
wart des  GrossweHrs  erfordere ;  als  Ali  nichts  desto  we* 
niger  über  die  Meinung  d^r  von  ihm  gehaltenen  Raths« 
Versammlung  Vortrag  erstattete ,  kam  darauf  der  Be« 
scheid :  y,£s  ist  durchaus  nothwendig ,  dass  du  selbst 
^wider  die  Ungläubigen  das  Heer  führest,  rüste  dich 
^schnell  und  ziehe  aus^  ^.  Er  bereitete  sich  also  zum 
Aufbruche  mit  erstem  Frühjahre;  unterdessen  verwech« 
sehe  er  die  ersten  Stellen  der  Ulema  ^  und  der  grossen 
Statthalterschaften  ^  ganz  nach  seinem  Sinne,  nicht  oh- 
ne aus  mancher  dieser  Veränderungen  entspringenden 
Nachtheil.  'Der  Janitscharen  Murren  im  Diwan  hatte 
ihres  Aga  Absetzung  nach  sich  gezogen  ^  Der  Kaima- 
kam  9  welcher  seine  Hoffnung  auf  die  Grosswefirsstello 

*)  Naima  S.  196.  ^)  Deffeibe  S.  1O7.  ')  An  die  Stella  des  Radlaskers 
▼on  Romili  Damad  ward  Esaad  E/enai,  an  die  dea  Richten  Ton  Constan- 
tinopel, Kaffadey  Jahjä  ernannt.  ^)  Mattafapatcha,  der  Sohn  der  Frau  Ba- 
Hje  f  ward  otatthaUer  von  Damaskus  ;  Ferhadpatcha  Ton  Haleb ;  Nassukpa- 
scka  Ton  Siwas;  Hadschi  Ibrahim  yon  Aegypten;  Mohammed,  der  Sohn 
Sinanpascha's ,  Yon  Raraman.  Fell.  BI.  i23.  *)  Die  osmanischen  Geschicbt- 
fchreiber  melden.die  Absetzung,  aber  keineswegs  die  Veranlassung,  wel- 
che der  Yenez.  Gesandtb.  angibt :  SoUevasione  det  GianUari  nel  divano,  non 
avendo  voluto  matigiar,  congettar  Ic  viande  colli  piedi  ioUo  sopragFaga  eA 
altri  deposU,  flXarxo  1604. 
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aufgegeben,  und  sich  übrigens  nicht  wohl  mit  dem  Gross- 
wellr  vertrugt  begehrte  die  Statthalterschaft  von  Bass* 
ra,  und  als  ihm  der  Grosswefir  statt  dieser  so  eben  ver- 
liehenen die  von  Bagdad  zusandte,  weigerte  er  sich  Mo- 
nathe  lang,  auszuziehen,  bis  er  endlich  gezwungen  von 
Skutari  aufbrach ,  aber  nicht  weiter  als  bis  Jenischehr 
zog ,  wo  er  raubend  und  den  Raub  verkaufend  schal- 
tete und  waltete«  Hasanpascha,  der  ehemahlige  Statt- 
halter von  Jemen,  und  Ssofi  Sinanpascha  wurden  als 
Wefire  in  den  Diwan  berufen,  Muradpascha  erhielt  als 
Statthalter  von  Ofen  die  Einkünfte  eines  Weßrs.  Doli 
Hnsein,  der  asiatische  Empörerhäuptling,  welcher  schon 
bey  seinem  Uebergange  von  Asien  nach  Europa  einen 
Schiffscapifän  ins  Meer  geworfen,  zu  Kallipolis  geplün- 
dert und  gemordet  %  und  im  Feldznge  des  Oberfeld- 
herm  Lala  Mohammedpascha  Befehle  wenig  geachtet 
hatte ,  bath  um  neuen  Sühnungsbrief  und  um  Uebertra- 
gungnach  Temeswar  von  Bosnien,  das  wider  seine  Er- 
pressungen und  Gewaltthätigkeiten  in  vollem  Aufstande* 
Die  Einwohner  von  Bosnaserai  hatten  seine^Stell  Vertre- 
ter (Kiaja),  welcher  einen  Gärber  in  Ketten  schlagen 
Hess,  ermordet,  und  sein  Haus  angezündet,  die  von  Ba- 
jfijalnka  hatten  seinen  bestellten  Verwalter  (Mutesellim). 
vertrieben.  Sein  Kiaja  Schah werdi,  den  er  zur  Unter- 
handlung an  Lalä  Mohammedpascha  nach  Belgrad  ge- 
schickt ,  war  bey  demselben  geblieben.  So  wurde  dann 
seinem  Begehren  mit  der  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Temeswar  willfahrt  K 
r er  pertische  In  PersieiT  hatte  Schah  Abbas,  nachdem  seinAbge-^ 
Fe  sug,  ordnetervon  der  Besatzung  Eriwan*s  ermordet  worden, 
die  Stadt  durch  enge  sechsmonathliche  Belagerung, 
durch  Abschneidung  des  Trinkwassers  so  geängstigt , 
dass,  nachdem  die  Besatzung  auf  fünfhundert  Mann 
zusammengeschmolzen,  Scherifpascha  sich  endlich  ge- 
gen freyen  Abzug  ergab.  Er  empfing  ihn  und  den  da- 
mahligen  Richter  von  Eriwan,  Dscherrahfade  %  in  ei- 

*)  Niiima  S.  198.  ^)  Derselbe  S.  199.  Fefl.  Bl  itS.  ^)  Dschen-alifncle 
beschrieb  die  ganze  Belagerurtq  und  Uebcrgobe  Ton  Eiiwan  in  einem  be- 
sonderen Buche  f  dM  tr  bey  «einer  Ankunft  su  Conttantinopel  dem  Sulun 


357 

nem  alten  verwüsteten  Zelte,  in  dessen  Yorzelte  er  den  % 
Pascha  und  Kadi  lange  genug  hatte  warten  lassen«  Er 
sass  in  einer  Ecke  des  Diwans  auf  schlechtem  Teppi- 
che, zu  seiner  Rechten  die  Chane,  zu  seiner  Linken 
die  von  den  Osmanen  abtrünnigen  Herrscher  Geor- 
gien's ,  Alexander  Lewend  und  Giurgin ,  der  Sohn  des 
zu  Gonstantinopel  in  die  sieben  Thürme  geworfenen  Si* 
mon  Luarssab  ";  mit  demselben  Alipascha ,  der  Begler- 
beg  von  Tebrif,  GhaH  Kurd,  derBeg  von  Seimas  (der 
Zunder  des  Krieges),  unter  welchem  Scherifpascha  Platz 
zu  nehmen  sich  gefallen  lassen  musste.  Nach  langer  prah- 
lerischer, an  Scherifpascha  gerichteter  Rede ,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Richter :  ^Wie  hast  du  als  ein  ge- 
i,lehrter  und  vernünftiger  Mann  die  Gelegenheit ,  dir 
^Ehre  und  Reichthum  zu  erwerben ,  aus  der  Hand  ge- . 
„lassen?^  Er  antwortete:  „Da  es  treuer  Diener  Pflicht, 
„im  Dienste  des  Herrn  Gut  und  Blut  zu  opfern,  so  ha- 
„be  er  es  nicht  erwartet,  hierüber  getadelt  ^u  werden.^ 
Abbas ,  die  Rede  und  den  Mann  achtend,  liess  ihn,  dem 
Yertrage  gemäss ,  trey  abziehen,  aber  sich  dann  zu  den 
früher  gefangenen  Ulema  wendend,  sprach  er:  „Ihrseyd 
^es,  die  ihrdasFetwa  gegeben,  dass  Eines  Persers  Tod- 
„schlag  den  von  siebzig  Ungläubigen  aufwiege  ,^  und 
liess  sie  dann  unter  den  grausamsten  Martern  hinrich- 
ten^. In  Schirwan  war  damahls  Mahmud,  der  Sohn  Gi- 
cala*s ,  zum  zweyten  Mahle  Statthalter ,  nachdem  der 
an  seine  Stelle  ernannte  Aladschaatlü  Hasan,  d.  i.  Ha- 
san mh  dem  scheckigen  Pferde  t,  welchem  die  Einwoh- 
ner vonErferum  die  Thore  versperrt  hatten,  bald  nach 
seiner  Ankunft  zu  Sdhirwan  gestorben,  nicht  ohne  Ver- 
dacht ,  von  Mahmud  vergiftet  worden  zu  seyn.  Schah 
Abbas  Setzte  sich  in  Besitz  von  Schamachi  und  Schir- 
wan; die  Einwohner  des  Dorfes  Scheichlü  wurden  alle 
niedergemetzelt,  und  die  Kinder  unter  den  Dreschwa- 
gen auf  der  Tenne  zu  Tode  gedroschen  ^.  Nach  Eri- 

überreicbte ,  und  woraut   dieser  An§zag  in  Naim«  S.  aoo ;  weit   aaiiuhrli- 
eher  aber  im  Fefl.  BL  ia5 —  i3o. 

*)  N^fot9  di  Simon  Giorgiano  ricuta  di  farti  Tureo,  —  Casnedar  elet' 
io  per  portar  la  UU^ra  Imperiale  a  la  Signoria  con  Utah  maggiore  di 
Ciaus,  Febr.  1604.  ")  Natma  &  aoo.  °)  Derselbe  S.  aoi. 
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wan*8  Eroberung  sandte  der  Schah  den  Chan  Emirgu* 
ne  zur  Belagerung  vonAkdschekalaaundKarss  ab.  Emir- 
gune  nahm  Akdschekalaa  mit  stürmender  Faust  ein,  und 
sandte  die  ganze  armenische  Bevölkerung  nach  Issfa* 
han  ab.  Der  Alaibeg  Kenaanbeg,  welchen  der  Befehls* 
haber  von  Karss,  Osmanpascha,  um  Gefangene  einzu* 
bringen  9  ausgesandt ,  wurde  von  Emirgune  gefangen  ^ 
in  die  Kanone,  welche  der  Feldzeugmeister  der  Artil* 
lerie  von  Tebrif  gegossen,  gesteckt,  und  in  die  Luft 
geschossen.  Emirgune  ward  zum  Statthalter  von  Eri- 
wan  ernannt ;  der  Schah  zog  in  eigener  Person  vor  Karss, 
die  Gränzfestung  des  osmanischen  Reiches  wider  Geor- 
gien, und  nahm  dieselbe,  Achiska  ward  tapfer  und  glück- 
lich durch  Karakaschpascha  vertheidigt,  welcher  von 
Armeniern  benachrichtigt,  dass  ihre  Weiber,  von  den 
Persern  in  einem  Chane  eingeschlossen ,  missbraucht 
würden ,  den  Chan  über^el ,  die  Perser  niederhieb  und 
ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  sandte  \  Cicalafade 
17.  Moharremj^^t^  als  Oberfeldherr  gegen  Persien  H^fte  Junius  auf- 
1$.  Jun.  1604.  gebrochen ;  in  der  Mähe  von  Erfenim  war  ihm  Kara- 
kasch  Ahmed,  einer,  der  Mitrebellen  des  närrischen 
Ißusein,  entgegengekommen,  und  hatte  sammt  Verzei- 
hung vergangener  Schuld    die  Statthalterschaft  yon 
Tschildir  erhalten ;  der  Statthalter  von  Erferum  Kose 
Sefer,  Nachfolger  des' vor  kurzem  verstorbenen  Ha- 
san des  Uhrmachers,  der  Beglerbeg  von  Wan,  Ahmed- 
»    pascha ,  hatten  ihre  Truppen  mit  den  seinigen  vereint  ^ 
x5.  Vschem»'  ünderstAnfaugsNovembers  War  er  vorKarssangelangt^ 
d.  N0T.1     wo  er  den  auf  Streifzug  gesandten  Karakaschpascha 
erwartete ;  vergebens  bath  ihn  Seferpascha,  ihm  zu  er- 
lauben, auf  den  Schah  loszurennen,  den  er  ihm  ge- 
*  bunden  zu  liefern  versprach.  Cicala  wollte  sich  nicht 
bewegen ,  bis  nicht  Karakasch  gekommen,  der  erst  mit 
des  Winters  Anbruche  eintraf  ^.  Der  Schah  hatte  sich 
richtig  nach  Tebrif  zurückgezogen ,  das  Land  war  von 
Lebensmitteln  entblösst.  Cicala  wollte  nach  Schirwan, 

*)  Ntima  S.  ao2.  ^)  Fefl.  BI.  i33.  Karakasch  geUndtehe  kara  kisch  'gel^ 
mek  olub,  d.  i.  bis  Karakasch  (der  schwarze  Angeobraon)  kam,  kam  aach 
dar  schwane  (tiefe)  Winter« 
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wo  sein  Sohn  Statthalteiu  Da  gingen  die  Tmppenan- 
führer  zu  ihm  und  sagten  ihm :  „Wenn  du  Flotten  be- 
^fehligst ,  so  führst  du  sie  nach  Messina ,  deine  Mut* 
„ter  zu  sehen  ,  wenn  dn  Heere  zu  Land  befehligst ,  so 
„willst  dn  sie  nach  Schirwan  führei^ ,  deinen  Sohn  zu 
„sehen.  Der  Schah  flieht  und  erwartet  uns  nicht ;  ihm 
„nacheilen  zu  wollen ,  ist  unnütze  Ermüdung ,  und  die 
„Belagerung  von  Tebrif  führt  zu  nichts ,  der  Winter 
„ist  nahe,  und  wir  wollen  in  Rum  (Klein-Asien)  über- 
„wintem.^  Cicala  gab  ihnen  die  besten  Worte  ,  er 
stellte  ihnen  vor^ ,  der  Schah  sey  so  viel  als  geliefert « 
das  schöne  Land  um  Gendsche  und  Karabagh  biethe 
grösseren  Ueberfluss  und  besseres  Winterquartier ,  als 
Rum,  Alles  vergeblich ,  sie  rissen  ihm  das  Zelt  ober 
dem  Kopfe  zusammen,  und  zwangen  ihn,  den  Marsch 
nach  Schirwan  aufzugeben.  Der  Beglerbeg  von  Erfe- 
rum,  Seferpascha,  der  von  Siwas,  Ahmedpascha,  und 
Aladschalü  Hasanpascha  bathen  um  Erlaubniss  ,  als 
Streifer  auf  den  Schah  zu  rennen ,  ohne  dieselbe  er- 
halten zu  können,  Cicala  schlug  sein  Winterquartier 
zu  Wan  auf,  trotz  der  Vorstellungen  der  Oniciere , 
welche  ihm  nach  Haleb  oder  Amid  zu  gehen  riethen , 
weil  bisher  noch  kein  Serasker  an  der  Gränze  über- 
wintert. Ahmedpascha  starb  zu  Wan  unter  den  Hau* 
den  des  Arztes  Cicala*s  *,  seine  Stelle  erhielt  Alipascha. 
Die  Perser  streiken  bis  unter  die  Mauern  von  Wan. 
Cicala ,  den  es  zu  spät  reute ,  hier  sein  Winterquartier 
aufgeschlagen  zu  haben ,  begab  sich  über  den  See  von 
Wan  nach  Aadildschuwaf,  von  da  nach  Erferum^Der 
Schah,  welcher  Cicala's  Aufbruch  erfahren,  brach,  nach- 
dem er  vierzig  Tage  vergebens  vor  Wan  gelegen,  eben- 
falls auf,  und  zog  auch  vom  festen  Schlosse  Meku,  das     Tod  des 

»  ,  .     ^  -     '  Grosswe/irs. 

er  wegzunehmen  versucht,  mit  Spott  ab  ^.  Feidsug  in 

Mit  Frühlingsanfänge  des  folgenden  Jahres  brach ^^,f^;;;„^^^ 
der  GrossweHr  endlich  von  Constantinopel  auf,  nach-  ^'^^% 
dem  er  den  Kaimakam  Hafif  Ahmedpascha  zum  Statt-  und  Venedig 

')  Cical«  (sagt  Naima  S.  906  1.  Z.)  sandte  seinen  Arzt,  welcher  in  we- 
nigen Tagen  das  Geschäft  ahtfant  (Uchini  bitürdij  ,  was  eher  nicht  einem 
Mordschfnge,  sondern  nor  der  Kunst  des  Arstes  gilt  ^)  Feil.  Bl.  i34.  Nai- 
nia.  «)  Naima  S.  ao6.  Fefl.  Bl.  i34. 
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II.  Moharrem  halter  Tou  Bosnien ,  und  an  dessen  Stelle  den  Wefir 
3o.  May  1604.  Ssofi  Süianpascha  ernannt  hatte.  Der  Sultan  sah  dem 
Ausznge  von  seinem  Pallaste  zn  Halhalü  zu  (der  ersten, 
Station  ausser    Constantinopel)  ^    m^o   der  Grosswelir 
schon  Halt  machte,  um  Summen,  die  er  für  Kriegsbe- 
dürfnisse begehrt  hatte ,  aus  dem  inneren  Schatze  zu 
erwarten ;  statt  derselben  kam  folgendes  lakonisches 
Handschreiben:  „Wenn  dir  dein  Kopf  lieb,  brichst  du 
^moEgen  auf.^  Der  Scharfe  musste  die  scharfen  Worte 
sich  gefallen  lassen.  Als  er  am   folgenden  Morgen  auf- 
brach, verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  vermög  eines 
anderen  kaiserlichen  Handschreibens  Hafifpascha  von 
dem  Garten,  wo  er  einquartiert  war,  nach  Constanti* 
nopel  als  Kaimakamabgehohlt  worden  sey<  Hafifpascha, 
sobald  er  seinen  Pallast  betreten,  Hess  auf  den  folgen- 
'  den  Tag  Diwan  ansagen,  und  den  Ssofi  Sinan  dazu 
einladen.  i,Hat  dich  der  Grossweßr  gesendet  ?''  fragte 
Sinan  den  Tschausch-Yorlader.  „Nein,  sondern ^Hafif* 
9,pascha.^  „Ist  er  vielleicht  Kaimakam?^„Ja.^  Sogleich 
ging  Sinan  mit  aller  Gleichgültigkeit  für  irdische  Le- 
benszwecke ,  welche  der  Beynahme  Ssofi  bezeichnet , 
dem  neuen  Kaimakam  Glück  zu  wünschen.  Am  fol- 
genden Morgen,  als  der  Diwan  schon  aufgehoben  war, 
liess  Hafifpascha  noch  einen  Vortrag  schreiben ,  wel- 
cher des  Sultans  Erlaubniss ,  sich  ins  Lager  zu  bege- 
ben, ansuchte.  Diesen  Besuch  erforderte  die  öffentliche 
Anständigkeit  vom  neuen  Kaimakam ;  als  der  Vortrag 
gesiegelt  war,  schob  er  ein  Zettelchen  hinein,  in  wel- 
chem  er  zur  Sicherung  seines  Kopfes  den  Sultan  um 
besondere  Anempfehlung  beym  Grosswedr  bath.  In  sei- 
'  ner  Wohnung  zögerte  Hafif  lange  zur  Verwunderung 

seiner  Umgebungen ,  welche  wussten ,  dass  er  seinen 
Besuch  dem  Sultan  angezeigt ,  und  dass  er  bis  morgen 
wieder  von  Halkalü  zurück  seyn  müsse ,  nni  im  Diwan 
zu  erscheinen.  Es  kam  der  Kiaja  des  Sultanlehrers , 
seines  Freundes,  ihm  den  Besuch  zu  missrathen,  weil 
des  Grosswellrs  Heftigkeit  bekannt;  bald  darauf  aber 
kam  der  Stumme,  Killi,  ihm  zu  sagen,  dass  eralsUeber- 
bringer  eines  empfehlenden  Handschreibens  vom  Sul- 
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tan  ins  Lager  gehe  9  welches  die  Sicherheit  des  Kopfes 
des  Grossweflrs  nnr  durch  die  des  Kopfes  des  Kaima« 
kams  yerbürgte.'  Hierauf  ging  Hafif  getrost  ins  Lager , 
das  er  schon  za  Tschataldsche  fand,  und  war  am  näch- 
sten Morgen  zu  Constantinopel  im  Diwan  zurück  *• 
Auf  des  Sultanlehrers  Mustafa  Veranlassung  wurde  der 
Mufti  £bnlmeiamin,  als  Freund  de^  entfernten  vorigen 
Kaimakams  Kasim ,  abgesetzt ,  und  seine  Stelle  wieder 
dem  SsanoUah  verliehen ,  welcher  im  letzten  Aufruh-  t 

re  der  Sipahi  denselben  die  Fetwa  zur  Hinrichtung  des 
Grossweflrs  ertheilt,  und  dann  der  Verbannung  nach 
Rhodos  sich  durch  Verborgenheit  entzogen  hatte  K 
Der  Grossweflr  erkrankte  auf  dem  Wege  und  starb  zu  38, Ssaf.  lotl 
Belgrad  ^ Das  nach  Constantinopel  überbrachte  Reichs-^'        ^^ 
Siegel  wurde  dem  Kaimakam  Hafifpascha  angetragen, . 
Dieser  aber,  welcher  die  Gefahren  der  Feldherrnschaft       ' 
an  derungarischen  Glänze  in  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Nikopolis  durch  den  Woiwoden  Michael  zur  Ge- 
nüge, kennen  gelernt,  entschuldigte  sich,  und  derPrin«» 
zenlehrer  Mustafa,  dessen  Rath  der  Sultan  hierauf  be« 
fragte ,  stellte  vor ,  dass  Niemand  würdiger  der  Gross- 
wetirstellet  als  der  bisherige  Oberfeldherr  in  Ungarn, 
Lala  Mohammedpascha ,  indem  der  Krieg  in  Ungarn 
die  Gegenwart  des  Grossweflrs  erfordere ;  weil  vori- 
gen Jahrs  dort  der  Grossweflr  nicht  selbst  den  Ober- 
befehl geführt ,  sey  der  Tatarchan  nach  Hause  gezo- 
gen ,  und  aus  diesen  Gründeh  sey  auch  der  verstorbe- 
ne Grossweflr  dahin  gesendet  worden.  Das  Reichssie- 
gel vnirde  also  dem  Lala  Mohammedpascha  zugesen* 
det.  Der  neue  Grossweflr  richtete  seine  erste  Aufmerh-  t.Dschem,- 
samkeit  auf  die  Befestigung  vonFöldwar  und  Adony,3*^^pt,"go4, 
und  vor  Ofen  angelangt,  stellte  er  die  von  den  Fein-        1 
den  zerstörte  Schiffbrücke  nach  Pest  ^  her.  Er  bela- 
gerte Waizen,  und  nachdem  dasselbe  von  der  nach 
Gran  flüchtenden  Besatzung  angezündet  und  verlassen 
worden  war ,  stand  er  selbst  drey  Tage  hernach  vor  »4.  Dschem.  - 
Gran.  Die  schlimme  Jahreszeit,  Regen  und  Schnee , /g^oa.*  1604. 

«)  NRima  S.  loa ;  HaMobegfAde  S.   i»&,  PeUohawi  Bl.  166.  ^)  Naim« 
S.  ao3.  •)  Eben  da.  d)  r^aima  S.  aoS. 
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welche  voriges  Jahr  den  Erzherzog  Ferdinand  zorAnF- 
hebnng  der  Belagerung  Kanischa*s  gezwungen,  zwan- 
gen jetzt  den  Erzherzog  Mathias  zu  der  von  Ofen^  und 
den  Grosswefir  zu  der  von  Pest  und  Gran  ^  Der  schlim- 
me «Erfolg  dieser  Belagerung  wurde  grössten  Theils 
X  der  Feigheit  und  Fahrlässigkeit  des  Janitschärenaga 

Makkasch  Hasanpascha  zugeschrieben,  welcher  gar  nicht 
in  den  LauFgräben  erschien  ^.  Der  Grossweßr  Hess  al- 
so den  Tochatmischgirai,  den  Sohn  des  Tatarchans, 
Ghafigirai ,  welcher  dieses  Jahr  an  seines  Vaters  Statt 
in  Ungarn  erschienen  war,  zur  Verheerung  des  Lan- 
des zurück,  traf  für  die  Versorgung  der  Festungen 
'  mit  Lebensmitteln  die  nöthigen  Anstalten,  und  trat  sei- 

.^  Redscheh,  neu  Rückmarsch  nach  Belgrad  an ,  wo  er  Anfangs  De- 
cember  eintraf.  Zu  Ofen  wurden  tausend  ausgediente 
Janitscharen'demKanun  gemäss  mit  sechs  Aspern  täg- 
lichen Soldes  in  die  Rotten  der  berittenen  Fahnen- und 
Leibwachen  eingeschrieben  ^.  In  diesem  Jahre  waren 
die  Gapitulationen  mit  Frankreich  \  England  ®,  Venedig, 
erneuert  worden.  In  einem  und  demselben  Jahre  hatte 
der  Bailo  Bon  ein  sultanisches  Diplom  mit  Vertrags- 
kraft  in  dreyzehn  Artikeln  zu  Gunsten  der  Schifffahrt, 
des  Handels  und  der  Consulen  erwirkt  1 1  und  einige 
Monathe  darauf  derBothschafterMocenigo  die  Erneue- 
rung der  alten  Capitulation  und  die  Bestätigung  dieses 
neuen  Freyheitsbriefes  erhalten^.  Herr  von  Solignac,  der 
Nachfolger  des  Herrn  von  Breves ,  begehrte  Genüge 
thuung  für  Korsarenunbild  sr.  Mustafa  Tschausch  hatte 
als  Bothsohafter  die  Nachricht  der  'Thronbesteigung 
Ahmed*s  nach  Venedig  ^gebracht,  und  der  zum  Glück- 
wunsche gesandte  Bothschafter  Mocenigo  brachte  die 

•)  Nsima  S.  20S,  Hasahbeefade  Bl.  ia6.  ^)  Naima  S.  308  und  PeUche- 
yn.  °)  Naima  S.  208.  ^)  dipiltutuiom  di  Francia  e  d^IngUterra  coUa. Porta 
rinovate.  Giueno  160^  Venez.  Geaandlb.  und  Flassan  11.  1604.  Naima  B.  I. 
S.  279,  bey  Mezeray  in  exteqso  p.  1801.  *)  Damont  V.  T.  II.  d.  39.  ^)  Ca^ 
pitulasione  di  S,  jihmed  /.  portata  dal  Ambassadore  Zuane  mocenigo,  En- 
de Dschemafial-achir  ioi3.  (Ende  November  1604)  im  Archive  zu  Venediff ; 
eben  da  Schreiben  des  Sultans  y.  aS.  Febr.  als  Antwort  auf  das  vom  Bailo 
Bon  überbrachte.  8)  Mr.  de  Solignac  ha  comissione  del  tuo  Re  di  procura- 
re  di  esser  rifatto  del  danno  di  certo  accidente  seguitojn  Algeri  contra  il 
Console  del  Re*  Febr.  1604.  Venez.  Bothschafubencht.  °)  Letter a  di  S.  Ah- 
med portata  da  Mustafa  Cittus,  da  conto  delt  oicenuone  del  trono,  Re- 
dscheb  1012  (Dec.  160^), 
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erneuerte  Capitnlation  zurück ;  bald  darnach  ging  auch 
der  Tschausch  THohammed  als  Gesandter  nach  Vene- 
digs um  den  zwischen  Venedig  und  Ragufa  wegen  des 
Eigenthums  derFelsenmselLagosta  obwaltenden  Streit 
zu  schlichten  %  und  mehrere  andere  Schreiben  wurden 
gewechselt  t. 

Gleichzeitig  mit  den  letzten  Begebenheiten  des  zo^«^  iTafVim- 
ungarischen  Feldzuges  begab  sich  zu  Constantiiiopel^^^'^^ 
Folgende,  mit  Kasimpascha,  dem  vormahligeu  Kaima,  -  «^'S'.. 
kam.  Auf  wiederhohlte  Beschwerden  wider  seine  in  htUen  in 
Klein-Asien  verübten  Gewaltthätigkeiten  war  der  Bo- 
standsohibaschi  mit  einem  kaiserlichen  Handschreiben« 
dessen  Kopf  in  Empfang  zu  nehmen ,  abgesendet  wor- 
den. Kasim,  des  Zweckes  der  Sendung  gewahr « verei- 
telte sie ,  und  der  Bostandschibaschi  kam  unverrichte- 
ter  Dinge  nach  Constantinopel  zurück}  an  seine  Stelle 
ward  der  Kiaja  der  Bostandschi,  Derwisch  Aga,  wel* 
eher  des  Sultans  besonderen  Vertrauens  und  dadurch 
grossen  Einflusses  in  alle  Geschäfte  genoss ,  mit  einem 
Handschreiben  abgesandt,  welches  unter  den  heilig-^ 
8ten  Schwüren  von  Sicherheit  den  vorigen  Kaimakam 
abermahl  zu  dieser  Würde  nach  Constantinopel  be- 
rief. Kasim  ging  diessmahl  in  die  Falle  der  Eidschwü-» 
rCf  "kam  nach  Constantinopel ,  und  fQllte  wirklich  vier 
und  zwanzig  Stunden  lang  wieder  die  Stelle  des  Kai- 
makams,  Drey  Handschreiben ,  die  er  nach  einander 
erhielt)  bestärkten  ihn  in  der  Meinung^  dass  er  im  Voll- 
genusse  wieder  geschenkten  Vertrauens.  Am  folgenden 
Tage  wurde  er  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen  einge- 
laden. Im  Diwan,  in  des  Mufti  und  Lehrers  Gegenwart, 
fragte  der  Sultan,  was  die  Ursache,  dass  er  schon  zwey- 
mahl  den  Gehorsam,  aufgesagt  ?  als  er  schwieg,  begehrt 
der  Sultan  vom  Mufti  mündliches  Fetwa,  dass  die 
Hinrichtung  gesetzmässig ;  sobald  das  Ja  erfolgt  war, 
fielen  die  Bostandschi  auf  des  Sultans  Wink  über  ihn 
her,  und  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.  Der  Leichnam, 

*)  Zetiera  del  SuUano  e  del  Caimacam  Hafig  jihmedpasta  scritta  alla 
Signoria  circa  h  scogtio  dt  Lmgostm.  In  den  Fascicoü  delle  scrittnre  tar- 
chetcbe  des  H.  Arch. ;  «ach  vom  Groitwefir  LaU  Uobamiued.  SiUiidscbe 
|oia  (May  i6o4). 
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auf  einem  Mistganl  durch  die  Stadt  zur  Schau  geführt, 
ward  in  den  Stadtgraben  geworFen  ^ ;  dem  an  seine 
Stelle  zum  Kaimakam  ernannten  Ssarikdschi ,  d.  i.  der 
Kopfbundmacher,  Mustafa,  sagte  der  Sultan :  ^^Wenn  du 
^Böses  beginnst,  wird  dich  der  Säbel  speisen,  wie  die-* 
y,sen,  der  da  liegt.^  Mustafa  der  Kopfbundmacher  liess 
sich  biednrch  nicht  abschrecken,  die  eigenmächtigsten 
Veränderungen  und  Verleihungen  vorzunehmen,  um 
sich  wider  den  Mufti  und  Lehrer  Anhang  zu  verschaf- 
fen. Den  Odabaschi  (ersten  Kammerdiener),  den  Ver- 
schnittenen Gurdschi  Mohammed,  stellte  er  als  dritten 
Wefir  an ,  den  Oberstkämmerer  und  den  Oberststall« 
meister  machte  er  zu  Beglerbegen,  und  nach  einer  Wo- 
che ebenfalls  zu  Wefiren,  und  gab  jedem  eine  Schwe- 
ster des  Sultans  zur  Frau.  Der  seiner  im  letzten  Feld- 
zuge bey  der  Belagerung  von  Pest  bewiesenen  Feig- 
heit willen  abgesetzte  Janitscharenaga  Nakkaschpascha 
erhielt  nicht  nur  eine  Wefirstelle,  sondern  auch  jähr- 
liche Einkünfte  von  einer  Million  zweymahlhunderttau- 
send  Aspern ;  auf  die  Nachricht ,  dass  der  jüngst  nach 
Aegypten  abgesandte  Statthalter  Hadschi  Ibrahimpa* 
scha  in  einem  Aufstande  der  Truppen  zu  Kairo  erschla- 
gen worden  sey,  wurde  der  Verschnittene  Gurdschi  Mo- 
hammed zum  Statthalter  Aeg3rpten*s  ernannt,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  Tiruhasanpascha  ward  als  vierter 
Weßr,  der  Oberstwaffenträger  des  Sultans  als  Jani- 
tscharenaga angestellt.  Solche  Fertigkeit  von  Wefiren- 
.  Schöpfung  scheiterte  an  dem  Versuche ,  den  Mufti  zu 
cfntfernen ,  und  durch  des  vom  Kaimakam  neu  ernann- 
ten Defterdars  Untüchtigkeit,  das  nöthige  Geld  zur  Sold- 
zahlung herbeyzuschaffen  ^.  Der  Mufti  und  der  Prin- 
zenlehrer vereinten  sich ,  den  Kaimakam  dem  Sultan 
als  einen  blutdürstigen  Despoten  zu  schildern,  und  ei- 
nige Scheiche  sprachen  im  selben  Sinne.  Nachdem  am 
ao.  Schaaban  nächsten  Diwanstage  die  Oberstlandrichter  von  der 
ii.J5im/i6o5. Audienz  gekommen,  wurde  der  Kaimakam  allein  hin- 

*)  Naima  S.  an.  Hasanbegfade  Bl.  126.  ^)  JHustafapatsa  iuogotenenfe 
chiamato  al  Sigr,  e  tubäo  ia  teita  iagUata  per  non  hiver  pronta  la  paga 
deile  milUie,  Rel.  Yen.  im  U.  Arch. 


565 

eingefordert,  nnd  zugleich  der  Henker  gehöhlt.  Des 
Kaimakams  Kopf  fiel ,  und  der  Rumpf  wurde  vor  die 
Fontaine  des  Diwansplatzes  geworfen ,  Ssofi  Sinanpa-  • 
scha  zum  Kaimakam  ernannt  *,  Nakkasch  Hasan  und 
Terjaki  Hasan  wieder  als  Weßre  bestätigt,  Nassuhpa*  . 
scha,   der  yormahlige  Statthalter  von  Haleb,  wieder 
als  Feldherr,  wider  die  Rebellen  in  Asien  befehligt  ^.  Im 
eilften  Monathe  nach  der  Thronbesteigung,  ini -zehnten  n.  Dtcbem,^ 
nach  der  Beschneidung  und  den  Blattern,  erfreute  den ^'^j^Q^/^^h 
fünfzehnjährigen  Sultan  im  Zwischenräume  von  drey 
Monathen  die  Geburt  zweyer  Prinzen,  deren  erster  Os- 
man,  der  zweyte  Mohammed  genannt,  die  Geburt  des  ij.SchevvwtU 
Erstgebornen  durch  siebentägige  Ausschmückung  nndg^  M^jf'idoS 
Beleuchtung  der  Stadt  gefeyert  wa^d.  Der  Grosswefir 
Lala  Mohammedpascha  war  nach  Beendigung  des  Feld« 
Zuges  nach  Constantinopel  eingeladen  und  auf  das  gnä« 
digste  empfangen  worden ;  auf  seinen  Vortrag  wurde 
der  Oberstlandrichter  von  Rumili ,  Kaffade  FeifuUah 
Efendi  %  welcher  Gedichte  von  fünfhundert  vierzehn  os-> 
manischen  Dichtern  in  eine  Blüthensammlung  zusäm« 
mengetragen,  abgesetzt,  nnd  seine  Stelle  dem  Sohne  des 
Mufti    Sekeria  Jahja  Efendi,  welcher  hernach  drey* 
mahl  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  bekleidete ,  ver- 
liehen ^;  die  Sultaninn  Fatima,  Tochter  Sultan  Mu- 
rad*s,  Witwe  des  verstorbenen  Chalilpascha,  wurde  dem 
in  Ungarn  mit  Friedensunterhandlung  bevollmächtig« 
ten  Wefir  Muradpascha  verlobt  ^  In  Asien  wuchsen    • 
die  Köpfe  der  Hydra  des  Aufruhres  immer  mehr  und 
mehr,  und  immer  näher  und  näher.  Die  Stelle  des 
schwarzen  Schreibers  und  seines  Bruders   des  närri- 
schen Husein  (Pascha  von  Temeswar)  füllten  jetzt  vier 
andere  Landesaufrührer:  Kalenderoghli,  d.  i.  der  Sohn 
des  Bettelmönchs,  der  schwarze  Said,  Ssatschlü,  d.  i. 
der  Haarichte,  und  der  lange  Chalil,  welche  nicht  ent- 

*)  Naimft  S.  21a.  Hatanbegfade  Bl.  126.  ^)  Eben  da.  «)  Raflade  Feifol- 
iah,  gest  i.  J.  t020  (1611)»  ausser  der  schMtzenswerlhen  Blüthensammlung, 
hinterliess  er  mehrere  Gedichce  und  ein  Register  sur  Fetwa-Sammlung 
Raficban's.  Feil.  Bl.  187.  <*)  Jahja  Efendi  gest.  i.J.  io53  (i643).  Verfasser 
mehrerer  Gedichte  und  eines  Gommentart  zum  gereimten  Werke  fLaista- 
ri's  über  die  Erbtheilungen.  Fefl.  Bl.  356.  <")  Naima  S.  an. 
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fernte  Landschaften ,  sondern  die  nächsten  ausser  den 
Dardanellen  gelegenen  von  Aidin  und  Ssaruchan  ver- 
heerten. Die  überhandnehmende  Gefahr  erforderte  die 
Gegenwart  mehr  als  eines  Pascha  und  Weflra.  Der  We- 
fir  Daudpascha  erhielt  den  Befehl  i  sich  zu  rüsten ,  da 
er  9  ohne  eigenes  Vermögen ,  um  Unterstützung  aus 
dem  Staatsschatze  bath ,  erhielt  der  Reis  Efendi  Ha« 
sanbegfade  der  Geschichtschreiber  den  Auftrag ,  die 
AblOsungsgelder,  mit  denen  sich  schwache,  alte,  unfa* 
hige  Sipahi  vom  Kriegsdienste  loskaufen,  schnell  ein- 
zutreiben, und  dem  Daudpascha  einzuhändigen  ^»  Auch 
wurden  andere  geldeintreibende  Massregeln  ergriffen^. 
Zugleich  wurde  Gedschdichan  Alipascha,  d.  i,  Alipast^ha 
mit  dem  krummen  Maul ,  der  Beglerbeg  vonAnatoli, 
welcher  zu  dem  gegen  Persien  ziehenden  Heere  Cica- 
•  la*s  hätte  stossen  sollen,  befehligt,  sich  mit  den  Trup- 
pen des  Weflrs  Nassuhpascha  zu  vereinen ,  und  den 
Langen,  welcher  Anatoli  und  Karaman  verheerte,  an-» 
zugreifen  °.  Der  GrossweRr  selbst  bereitete  sich ,  wie- 
der den  Oberbefehl  in  Ungarn  zu  übernehmen,  und 
3.  Mohamm  brach  in  den  ersten  Tagen  des  neu  eingehenden  Mond- 
ai.  May^xöoS.  J***"^®®  ^^^  Coustantinopel  auf  **.  Wiewohl  der  ihm  ge- 
gebene Befehl  des  Sultans  auf  die  Eroberung  Gran*8 
lautete,  so  erhielt  er  doch  auch  dessen  Zustimmung 
zum  Frieden,  wenn  derselbe  anders  mOglich,  denn 
der  dreyfache  Krieg,  welchen  das  osmanische , Reich 
jetzt  nicht  hur  in  Persien  und  Ungarn  von  aussen,  sod- 
dern  auch  in  Klein-Asien  mit  den  Aufrührern  von  in- 
nen zu  bestehen  hatte,  machte  die  Herstellung  der 
Ruhe  in  Europa  höchst  nothwendig,  um  der  Perser 
und  Rebellen  Meister  zu  werden, 
Friedent-  Lala  Mohammedpascha,  der  Grossweflr ,  war  von 

"""^^^^f*  eben  so  friedfertigen  Gesinnungen  beseelt,  als  sein  Vor- 

*)  Hasanbegfade  Dl.  laS.  ^)  Zu  dieser  Matsregel  gebort  wohl  auch  die 
gleichseitig  vom  Tenez.  Bailo  einberichtete:  11  Mufti  contigliä  che  ü  Sr.  ti 
vaglia  de  dertari  che  si  trovano  in  mano  delii  procuratori  delle  moschce , 
servano  aUa  riparasione  di  eise  —  per  dovergU  ristituir  in  tempo  di  pace 
—  e  stato  accetlato  ä  partito.  Decemb.  i6oi|  und  :  Jmposizione  aun  Zecchi" 
no  per  casa  in  Asia  e  in  Europa  a  UUti  u  tudditi  turchetchi  comc  chri" 
siiani,  O^c.  1S04.  ReL  Ten.  im  H.  Arch.  ')'Naiina  S.  ai3. 
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fahr,  der  Grosswefir  Ibrahim,  und  beyde  führlen  Feld- 
zng  und  Unterhandlungen  neben  einander  fort.  Der 
Friede ,  welcher  erst  im  Jahre  tausend  sechshundert 
sechs  den  zweymahl  siebenjährigen  Krieg  endete ,  ist 
nicht  nur  in  der  Geschichte  der  diplomatischen  Ver- 
hältnisse Oesterreich*e  mit  der  Pforte,  s(Hidern  auch 
in  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  eine  zu 
wichtige  und  entscheidende  Begebenheit,  als  dass  die 
in  den  letzten  sieben  Jahren  zu  wiederhohlten  Mah- 
len angeknüpften  und  abgebrochenen  Verhandlungen 
und  Zusammentretungen ,  und  der  äusserst  lebhaf* 
te  Schreibenwechsel  der  GrösswefLre,  Statthalter  von 
Ofen  und  anderer  türkischer  Bevollmächtigten  mit 
Erzherzog  Mathias,  dem  Hofkriegsraths *  Präsidenten 
und  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nicht  nähere 
Erwähnung  verdienen  sollte.  Die  Türken  fugten  sich 
in  dieser  Zeit  zum  ersten  Mahle  in  die  diplomjatischen 
Formen  europäischen  Völkerrechtes,  welches  £ben<» 
bürtigkeit  der  Souvränität  unter  den  Völkern  vor- 
aussetzt, und  nicht  nur  wechselseitig  gleiche  Behand- 
lung der  Bevollmächtigten  erfordert,  sondern  auch 
Uebereinstimmung  der  beyderseitigen  Urkunden  im 
Vertrage ,  und  nicht  bloss  einseitige  Gapitulation,  vom 
Sieger  dem  Nacken  des  Besiegten  unter  beleidigenden  * 
Formen  aufgezwängt,  ohne  Anerkennung  gegenseitiger  ' 
Gleichheit  und  unabhängiger  Souvränität.  Bisher  wa* 
ren  die  Waffenstillstandsverträge,  welche  den  Frieden 
nur  auf  die  kurze  Frist  von  höchstens  acht  Jahren  un- 
ter  jährlicher  Entrichtung  einer  Summe  Geldes,  wel- 
che der  Kaiser  Ehrengeschenk  ^  der  Sultan  aber  Tri- 
but nannte ,  als  wahre  Capitulationeu  „vom  immer 
„siegreichen  Sultan  dem  immer  besiegten  ungläubigen 
„König  von  Wien  allergnädigst  gewährt.^  Es  war  weder 
von  Uebereinstimmung  des  Textes  der  beyderseitigen 
Urkunden ,  noch  von  ordentlicher  Vollmacht  der  tür- 
kischen Bevollmächtigten  die  Rede ,  indem  der  Gross- 
wefir als  unumschränkter  Gewalthaber  der  Herrschaft 
diese  WafTenstillstands-  und  Tributsverträge  abschloss; 
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die  Bothschafter ,  die  es  gewagt  haben  würden ,  seine 
Vollmacht  hiezu  urkundlich  einsehen  zn  wollen,  möch- 
ten wohl  zur  Thür  hinaus ,  oder  in  die  sieben  Thürme 
geworfen  worden ,  oder  wenigstens ,  wie  diess  häufig 
geschah,  in  ihrem  Chan«  eingesperrt  worden  seyn.  £ben 
so  wenig  sahen  dieselben  die  Urkunde  des  erneuerten 
Waffenstillstandes  ein,  welche  sie  blindlings  auf  das 
Wort,  dass  dieselbe  den  mündlich  verhandelten  Be- 
dingungen entspreche,  annehmen  mussten,  oder  mit 
welcher  ein  Tschausch,  Truchsess  oder  Muteferrika 
an  den  Kaiser  als  Bothschafter  gesendet  ward.  Die 
Beendigung  solcher  völkerrechtswidrigen  Erniedrigun-» 
gen  datirt  von  den  während  dieses  Krieges  geführten 
Verhandlungen  und  dem  denselben  endenden  Frieden 
'von  Sitvatorok.  Der  erste  obenerwähnte  Friedensan- 
wurf des  Seraskers  Saturdschi  Mohammed,  wo  Murad- 
pascha  von  Diarbekr,  Kaflfade  Alipascha,  und  der 
Richter  von  Ofen,  Habil,  mit  Palfy,  Basta  und  Nadas- 
dy  im  Feldzuge  des  Jahres  tausend  fünfhundert  sieben 
und  neunzig  auf  der  Insel  bey  Waizen  zusammenge- 
treten ,  war  nur  ein  scheinbarer ,  dem  Serasker  durch 
Janitscharenaufstand  abgedrungener;  die  Bevollmäch- 
tigten hatten  nichts  Schriftliches,  und  gingen  nach  ein 
Paar  Stunden  wieder  zurück  \  Die  erste  wirkliche  Zu- 
sammentretung ernster  Friedensverhandlung,  welche 
zwey  Jahre  hierauf  in  der  Andreasinsel  Statt  gefun- 
den, war,  wie  oben  erzählt  worden,  fruchtlos  ausein- 
ander gegangen  ^.  Damahls  hatten  sowohl  der  Tatar- 
chan Ghafigirai^  aU  der  Woiwode  der  Walachey ,  Mi- 
chael, gleichzeitig  vermittelnde  Friedensai^träge  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  es  befand  sich  gleichzeitig  ein 
tatarischer  und  ein  walachischer  Gesandter  zu  Ka- 
schau,  und  die  Folge  ihrer  Gegenwart  war  die  Ernen- 
nung der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zum  Gongres- 
se  in  der  Andreasinsel  gewesen  ^.  Das  folgende  Jahr 
ging,  trotz  der  Kriegsbegebenheiten |  der  Schreiben- 

•)  Istuanfi  Ende  des  XXX.  Buches.  Nnima  S.  97.^)  IstaanE  U  XXXI. 
p.  74a.  Pitima  S.  117.  <")  Die  Acten  t.  J..1601  in  der  St  R. 
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Wechsel  zwischen  dem  Grossweßr  und  Erzherzog  Ma- 
thias f  und  den  von  diesem  znm  Friedensgeschäfte  er- 
nannten Commissären  Palfy  und  Pezzen  fort  *•  Nadas<» 
dy  uiid  Pezzen  schrieben  an  den  Pascha  von  Ofen, 
der  in  seiner  Antwort  die  Schuld  des  Friedensbruches 
dem  Kaiser  beymass  ,  von  vorigen  Capitulationen  eben 
so  wenig ,  als  von  Kanischa*s  Zurückgabe  hören  woll- 
te, und  darauf  bestand,  dass  Siebenbürgen  sowohl,  als 
alle  Timare  von  Gran,  FiUek,  Neograd  und  anderen. 
Bergstädten  osmanischer  Herrschaft  unterworfen  blei- 
ben sollten  ^,  Elf  dlich  ward  im  Jahre  tausend  sechshun- 
dert eins  die  erste  ordentliche  sultanische  Vollmacht 
zur  Friedensunterhandlnng  für  den  Grossweßr  Ibrahim 
ausgestellt,  und  dieser  schrieb  noch  acht  Tage  vor  sei- 
nem Tode  an  Kaiser  Rudolph  und  Erzherzog  Mathias , 
dass  er  auf  des  letzten  Verlangen  den  Weflr  Muradpa- 
scha  und  dessen  Kiaja  Mohammed  als  seine  StUlvertre- 
ter*Bevollmächtigte  zur  Friedensunterhandlung  senden 
werde  ^  Die  vier  Hauptpuncte,  welche  die  kaiserlichen 
Bevollmächtigten  in  ihrem  Schreiben  an  denWefirMu- 
rad  vorlegten ,  waren :  i)  Zurückstellung  alles  des  zu 
Friedehszeiten  Weggenommenen;  2)  Vergütung  de« 
Kriegsschadens ;  3)  Zurückstellung  Kanischa*s ;  4)  Ent- 
sagung des  Schutzrechtes  auf  Siebenbürgen.  Hierauf 
antwortete  Murad  durch  ein  höchst  eigenthümliches,  mit 
arabischen  und  türkischen  Sprichwörtern  reich  durch- 
spicktes  Schreiben,  welches  mit  Plato  und  Aristoteles 
beginnt  ?!•  Schon  war  die  Eröffnung  des  Congresses  auf 

*)  Ein  dritte«  Schreiben  des  Grosiweiirs  Ibrahim  im  H.  Arcb. ;  in  ei- 
nem «n  Palfy  1009  (1600)  sagt  er,  eine  Donauinsel  und  da«  dazu  gehörige 
Ufer  der  Donau  habe  der  Sultan  dem  Janiticharenaga  geschenkt ,  ßs  kön- 
ne also  von  deren  Abtretung  keine  Rede  seyn ;  in  einem  nn  Pezzen  spricht 
«r  von  der  durch  den  Woiwoden  Michael  yorgeschlagenen  Friedensver« 
Handlung.  ^)  Schreiben  des  Pasch«  Totf  Öfen  vom  Janner  1601  in  der  St  II.; 
die  i.  J.  1600  vom  Kaiser  znr  Friedensunterhandlnng  bestimmten  Commis- 
•fire  waren:  der  Erzbischof  von  Gran,  Wolfgang  von  Eytzing,  Bartholo- 
mäus Pezzen,  Stephan  Illeshazy ;  am  o.  Oct.  1600  scbrie'ben  sie  an  den  Vice- 
Gapitain  von  Gran :  Longe  abkinc  Murad  Pascha  praecipuus  ad  tractatio^ 
nem  pacis  Ugatut  desünatut  tcripsit  j  paratum  se  fort  ad  Joedus  hoc  trac" 
tandum  sive  in  f^iennam  tive  Fragam,  una  cum  coUegis  coirf'erre ,  ti  modo 
Mohammed  Kiaia  coUega  adesset ,  quem  in  dies  prtiestoiaretur,  Mox  Pascia 
ibraim  Canischam  obsidione  cinxil  ac  cum  Tatorts  ae  Turcis  in  regno  gras-' 
saiur,  ex  quibus  ßicile  animadveriitur  ,  illos  caviUari  pacistjue  petiiionem, 
quam  nunquam  uiwimus,  simuiasse  ae  dolose  institiuue.  In  der  St  R.  ^)  Bey- 
de  Schreiben  ▼.  29«  Silb.  1009  (1.  Jul.)  (er  starb  am  10.  Jol.)  im  H.  Ärcli. 
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den  nenn  und  zwanzigsten  Julius  zu  Gran  bestimmt, 
schon  hatte  Erzherzog  Mathias  mit  Nadasdy  und  Pez- ' 
zeh  den  Bischof  von  Weszprim,  den  Bernhard  Leo 
Gallo  und  Paul  Nyäry  dahin  abgeordnet,  als  die  Tür- 
ken nicht  erschienen ,  weil  sie  Zeit  gewinnen,  und  den 
Erfolg  des  Feldzuges  abwarten  wollten  ". 
BocskaPs  Die  beyden  folgenden  Jahre  verflossen  abermahls 

rschctnung.'  j^^ischeu  Verhandlungen  in  Siebenbürgen ,  den  oben- 
erzählten Waffenthaten  und  fruchtlosem  Briefwechsel 
des  sehr  zum  Frieden  geneigten  Grosswefirs  Ibrahim  1 9 
y  und  des  nach  dessen  Tode  weiters  zur  Friedensunter- 
handlung bevollmächtigten  Wefirs  Murad  mit  den  hai- 
serlichen  hiezu  ernannten  Commissären ,  welche  jetzt 
die  Grafen  Nädasdy  und  Althan,  Freyherr  von  Mollard 
und  der  Erzbischof  von  Erlau  ^.  Die  Türken  begehr- 
ten, dass.man  ihnen  einen  Gesandten  bis  Stuhlweis* 
senburg  entgegensende,  und  dass  derCongress  auf  der 
Margaretheninsel  gehalten  werde;  diess  konnten  die 
kaiserlichen  Gommissäre  nicht  zugeben ,  weil  sie  aus- 
drücklichen Befehl  hatten,  denCongress  auf  kaiserlichem 
Grund  und  Boden  zuhalten,  auch  hatten  sie  Keine  Voll«- 
macht  abzuschliessen,  sondern  nur  anzuhören  und  vor- 
zutragen,  indem  der  Kaiser,  wie  vor  zwey  Jahren 
die  Türken,  die  Verhandlungen  bis  ans  Ende  des  Feld- 
lo.JSon.  1604,  Zuges  hinauszuziehen  wünschte.  Anfangs  des  folgenden 
Jahres  wurde  ein  Waffenstillstand  auf  drey  Wochen  ge-r 
schlössen  ^^  und  die  Eröffnung  des  Congresses  ward 
auf  den  Februar  zu  Pest  bestimmt.  Am  vierzehnten  tra- 
ten sie  wirklich  zusammen :  kaiserlicher  Seite  der  Erz- 
bischof von  Erlau,  Freyherr  von  Mollard,  Doctor  Pez- 
zen,  die  Grafen  Althan  imdErdödy,  der  letzte  an  des  kurz 
vorher  verstorbenen  Nadasdy  Stelle ;  und  türkischer  Sei- 
te: derBeglerbeg  von  Diarbekr,  Muradpascha,  der  Pa- 
scha von  Ofen,  Ali  ^.  In  der  ersten  Conferenz-  begehr- 
ten die  Türken  die  Absendung  eines  Gesandten,  um  dem 

*)  Die  Acten  in  der  St.  R.  ▼.  J.  i6of.  ^)  Die  Instmction  in  der  St.  R. 
^)  Eben  da.  *^)  Die  Vollmacht  für  die  Beglerbege  Muradpascha,  Alipascha 
von  Ofen,  y.  J.  1012  Ci6o3)  zn  Constantinopel  ansgcstelft;  das  Schreiben 
Murad's  vom  4;  Bamafan  1012  (5.  Februar  1004)9  worin  er  erklart,  AHpa- 
.  scha  und  drr  Richter  yon  Ofenj'Uabily  seyen  bereit,  nach  Pett  in  kom- 
men, im  H.  Arch. 
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nenen  Saltan  znrThronbeateigung Glück zuwfliucben, 
was  für  den  Fall  des  Friedens  und  mit  Vorbehalt  der 
Entgegnung  im  gleichen  Falle  zugestanden  ward.  Inder  x7«Pebr.  1604. 
zweyten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  verlangten  die 

.  türkischen  Bevollmächtigten  die  Verlegung  des  Gon* 
gresses  von  Pest  nach  Ofen  9  auch  wollten  sie  durchaus 
nichts  von  der  Zurückgabe  Kanischa^s  und  Erlau*s  hö- 
ren \  So  zerschlug  sich  für  diessmahl  der  Gongress  9 
welcher  aber  nach  acht  Monathen  durch  eine  Zusam^  6.  Oct  1604, 
mentretung  zwischen  dem  Pascha- Wefir  von  Ofen  und 
Herrn  Hans  von  Mollard ,  Hofkriegsrath  und  Oberst*» 
hauszeugmeister  wieder  eröffnet,  alsogleich  sich  wieder 
zerschlug.  Alipascha*s  Begehren  der  Herausgabe  von 
Gran  beantwortete  Mollard ,  indem  er  Constantinopel 
begehrte;  als  hierauf  Alipascha  statt  GranFülek,  Sze- 
cseny  und  Neograd  begehrte,  antwortete  Mollard,  man 
habe  bisher  zwölf  Jahre  siegreich  Krieg  geführt,  uncf 
könne  wohl  noch  zwölf  andere  fortfahren  ^.  Gleichzei- 
tig mit  diesen  Friedensverhandlungen  in  Ungarn  hat« 
ten  andere  in  Siebenbürgen  zu  Klausenburg  zwischen 
den  kaiserlichen  Commissären,  den  Gesandten  ^  des 
Woiwoden  derWalachey ,  Radul,  und  dem  des  Tatar- 
chans  Statt.  Ahmedaga,  des  Tatarchans  Be vollmächtigs- 
ter, verlangte,  dass  der  Kaiser  mit  dem  Tatarchar  Se^ 
perat-Frieden  schliesse ,  ihm  eine  Grossbothschaft  sen<- 
de^  die  Belehnung  des  Woiwoden  der  Walachey  vom 
Sultan  aus  mittelst  Fahne ,  vom  Chan  ans  mittelst  sil- 
berner Keule  und  Lanze  zugebe,  und  jährlich  vierzig- 
tausend Ducaten  zahle ,  damit  die  kaiserlichen  Staaten 
von  den  Streifereyen  der  Tataren  verschont  blieben.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  antworteten:  die  Summe 
sey  zu  gross ,  die  Fahne  und  die  Keule  nehmen  sie  zum 

«  Vortragt)  an  ^.  Anderes  Gesicht  gewannen  die  Friedens- 
verhandlungen im  folgenden  Jahre  durch  der  ungari- 
schen Stände  und  besonders  Bocskai's,  des  erwählten 
Fürsten  von  Siebenbürgen,  Einmischung.  Bocskai  hatte  19«  Nov.  1604. 

*)  Die  Acten  in  der  St.  R.  ^)  Eben  da.'O  I^i®  kaiserlichen  Commissäre 
waren:  Paul  y.  iCrusenek,  Carl  Imhoff,  Pancratius  Se^nei,  Thomas  Graf 
y.  Gapreoli ,  Balthasar  Gomis ;  die  Gesandten  des  Woiwoden  der  Wala- 
chey :  Attilius  Viconeratasj  Lecca  Gomi9|^\nton  Varsi  j  eben  d«.  ^)  Eben  da. 

24* 


372 

durch  seinen  BevallmScbtigten  Korlath  mit  dem  Gross- 
welir  Lala  Mohammed  ein  Bündniss  abgeschlossen , 
vermöge  dessen  kein  ^heil  ohne  den  anderen  Frieden 
«chliessen ,  oder  die  vom  anderen  Theile  besetzten  Fe- 

27.  Moharrem  stungen  angreifen  sollte  *•  Bocskai  schickte  Gesandte 

14.  Jun.  i6o5.^ach  Constantinopel,  Stephan  Korlath,  Georg  Kekedy, 
in  Begleitung  des  ihnen  vom  Pascha  von  Ofen  mitgegebe* 
nenMohammedaga.  Als  Geschenk  brachten  sie  deutsche 
Knaben  zum  Spotte  mit  Bischofshauben  auf  dem  Kopfe  ^; 
sie  wurden  vom  Sultan  wohl  empfangen ,  und  brachten 
ein  förmliches  Ahdname  ti  d.  {.Vertrag,  und  mit  dem* 
selben  des  Kaimakams  aufmunterndes  Schreiben  zu  en- 
ger Freundschaft  und  gemeinschaftlicher  Hülfe  zurück^. 
Einige  Wochen  darnach  schrieb  ihm  der  Grossweßr  aus 
Belgrad,  er  habe  sein  Schreiben  durch  Korlath  empfan- 
gen und  seine  Friedensanträge  ersehen ,  er  werde  da- 
mr  sorgen,  dass  künftighin  Ungarn  wider  des  Kaisers 

**  "Vi^"  'iL*i'' Hinterlist  sicher  gestellt  werde  ^\  und  wieder: die  Un- 
*  gam  könnten  auf  des  Sultans  Schutz  rechnen ,  Sieben- 
bürgen solle  wie  zur  Zeit  Suleiman*s  gehalten ,  Lippa 
soll  kein  Stein  des  Anstosses  seyn,  er  möge  ungesäumt 
nach  Semlin  hom^nen,  um  Fahne  und  Krone  zu  empfan- 
T.  A«^<u^^   gen,  die  der  Sultan  sende,  um  ihn  als  König  von  Ungarn 

17.  JoL  i6o5.  zu  belehnen  tt«  So  standen  die  Sachen,  als  Lala  Moham- 
medpascha von  Semlin  wider  Gran  aufbrach  tth 
Grah's  Er^  Nach  dem  Aufbruche  von  Essek  schrieb  der  Gross- 

Bo'cik^f't    welir  an  Bocskai,  zum  ersten  Mahle  ihn  als  König  von 

«  'l'T' .    Ungarn  betitelnd ,  und  ihm  zehntausend  Dncaten  sen- 
.  ewwe/1014.  dend:  er  möge  sich  nach  Pieuhausel  verfügen  ^  ZuEs- 

1  •  Uff*  I  *g^]^  ward  Kriegsrath  gehalten,  ob  nicht  ein  Raubzug  ge- 
gen Kanischa  ins  Murthal  ^  dem  Marsche  gegen  Ofen 
und  Stuhlweissenburg  vorzuziehen,.  Der  zum  Streifzufire 
sich  hinneigenden  Mehrheit  der  Stimmen  trat  der  Rich- 
ter des  Lagers,  Weldanfade  Ahmed  Efendi,  muthig  ent- 

«)  Enge?»  Getchicfate  IV.  Tbeil  S.  S96.  ^)  Diariam  Valentini  Drugcth 
apnd  Ssirmay  not.  com.  S^empl.  Ingresso  dei  Amb,  trafuyl»,  i5.  Magaio 
ioo5.  Rel.  ven. ')  Schreiben  des  Raimakams  Ssofi  Sinanpascha  Yom  27.  Bio» 
liarrem  1014  (i4- Jnnius  i6o5) ,  im  H.  Arch.  ^)  Schreiben  des  GrottwcHra 
IVIohammedposcna  an  Bocskai,  1014  im  H.  Arch.  ")  Das  Schreiben  im  H. 
Arch.  ^)  Megumurija  nennt  es  I^uii^  S.  ai4«  Feft  ßl.  140. 
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gegen,  indem  er  der  Versammlung  einerseita'  des  Sul- 
tans für  Gran  entschiedeneu  Willen,  anderseits  den  Um- 
stand zu  Gemfithe  führte,  dass  raubbeladene  Soldaten 
nicht  mehr  im  Lager  zu  halten  seyen,  sondern  bey  schon 
vorgerückter  Jahreszeit  sogleich  nach  Hanse  eilen ,  und 
somit  den  Feldzng ,  ohne  etwas  von  Belang  nnternom-» 
men  zn  haben ,  enden  würden  ^.  In  der  Nähe  von  Ofen, 
anf  der  Station  von  Hamfabeg^,  erneuerte  sich  im  Kriegs- 
rathe  der  Streit  über  die  Richtung  des  Marsches ,  in- 
dem abermahl  die  Mehrheit  sich  für  einen  Streifzug  ge« 
gen  Wien  aussprach ,  und  der  Richter  sowohl ,  als  der 
Defterdar,  Baki  Efendi,  überstimmt  wurden*  Schon  war 
am  nächsten  Morgen  der  Marsch  in  der  beliebten  Rich- 
tung angetreten ,  als  die  Wagen  des  Gepäcks  stecken 
blieben,  und  der.Grosswefir  die  Janitscharen  mnrren 
hörte:  ob  man  je  gesehen  einen  Streifzug  mit  so  vie« 
lem  Gepäcke  ?  Es  ward  also  sogleich  nach  Gran  abmar- 
schirt  ^  Der  Beglerbeg  von  Bosnien  wurde  nach  Ofen 
gesendet,  fünf  nnd  zwanzig  Kanonen,  dreyssigtausend 
Kugeln ,  zehntausend  Centner  Pulver  zn  hohlen ,  wel- 
che zu  Mohacs  unter  das  Heer  vertheilt  wurden.  An  i5,  pehiui- 
Bocskai  schrieb  der  Grosswefir,  er  habe  auf  ihn  vier-3o.  Aug.  i6Ö5. 
zehn  Tage  in  der  Nähe  von  Ofen  gewartet,^ nun  ziehe 
er  nach  Gran  ^«  Zwey  Poncte  als  die  wichtigsten  wur- 
den die  ersten  angegriffen;  das  Gran  gegenüber  jenseits 
der  Donau  gelegene  Schloss  Parliiny,  woraus  die  Fe- 
stung leicht  mit  Lebensmitteln  versehen  werden  konn- 
te, und  das  dieselbe  beherrschende  Schloss  des  Tho- 
masberges, jenes  von  den  Türken  Dschigerdilen,  die- 
ses Depedelen   genannt.  Zu  dem  Angriffe  des  letzten 
wurde  der  Beglerbeg  von  Ofen ,  der  Bosnier  Mustafa-    , 
pascha ,  befehligt,  Wissegrad  war  dem  Verschnittenen 
Chosrewpascha  von  den  Franzosen,  welche  wacker  und 
treulos,  wie  die  von  Papa,  übergeben.  Es  waren  ihrer 
über  tausend,  die,  durch  der  Waffenbrüder  glänzen- 
den Sold  verblendet,  überliefen,  die  meisten  ihren  Tod 

«)  Peü.  Bl.  ifo.  ^)  litt  Thale  Sehütekura,  Naitna  S.  3i5.  ^  Eben  da. 
**)  Dag  Schreibeo  im  H.  Arch.  ▼.  i5.  Kebiul-achir ;  ein  anderes  Schreiben 
auf  diesem  Marsche  von  Essek  nach  Graft  ist  vom  Berge  Wersar  (?)  datirt. 
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anch  in  diesem  Kriege  Tanden  ".  Nach  Wissegrad's  Falle  ^ 

Mrard  Depedelen  yon  Chosrew  und  Mustafapascha  mit 

^'  wwfiT"  "vereinten  Kräften  angegriffen  und  erstürmt  ^.  Viertau- 

19-  Sept.     eend  Mann  der  Besatzung  frass  das  Schwert,  zweyhuu- 

dert  wurden  in  den  Laufgräben  der  kleinen  Insel  nie* 

dergemacht ;  dieVorstadt  Gran*s  (der  Thomasberg)  wur- 

*^' wweT***  ^®  nach  dreymahligem  Sturme  genommen,  den  Was- 

99*  s«f  t*    ^erthurm  besetzte  der  Beglerbeg  von  Bosnien.  Sechs 

-  Tage  darnach ,  als  allgemeiner  Sturm  geliefert  werden 
sollte,  ergab  sich  die  Festung  ^.Ibrahim  der  Fünfkirch* 
ner ,  der  Geschichtschreiber,  des  Grosswefirs  vertrau- 
ter Geschäftsmann,  welcher  bey  derUebergabe  der  Fe- 
stung an  die  Kaiserlichen  dieselbe  verhandelt  hatte, 
war  auch  jetzt  der  vermittelnde  Canal  der  Zurücknah« 
me.  Fünftausend  vierhundert  Mann  zogen  mit  alier  ih- 
rer Habe  in  voller  Sicherheit  aus.  Die  Franzosen  der 
Besatzung  vereinten  sich  mit  ihren  Waffenbrüdern  von 
Papa  und  Wissegrad  unter  den  türkischen  Fahnen.  Die 
Frommen  des  Heeres  schrieben  die  Epoberung  Gran*8 
der  Wirkung  des  Gebethes  des  Scheichs  von  Aja  Sofia 
zu,  welcher  den  Grossweßr  begleitete,  und  der  Scheich 
der  Dolmetsche  (Terdschiman  Scheichi)  hiess  ^  Die 
Siegesnachricht  der  Eroberung  überbrachten  nachCon- 
Btantinopel  der  Kämmerer  Ghifraga,  derTschauschKa- 

'  ra  Hasan,  und  der  Geschichtschreiber  Ibrahim  der  Föinf- 
kirchner,  damahls  als  Controllor  bey  der  Rechnungs* 
kammer  der  Truppen  angestellt/.  Den  Truppen  wurde 
Vermehrung  des  Soldes,  den  Reitern  zwey  Aspern, 
den  Fussgängern  Ein  Asper  bewilligt.  Der  Grosswefir 
Lala.Mohammed,  welcher  Gran  den  Feinden  zu  über- 
liefern gezwungen  gewesen,  hatte  nun  die  Beruhigung, 
dasselbe  wieder  osmanischer  Macht  unterworfen ,  und 
die  grosse  Kirche  abermahl  in  Moschee  verwandelt  zu 
haben  9.  Während  Grands  Belagerung  lag  Bocskai  be- 
lagernd vor  Neuhäusel ;  der  Grosswefir  hatte  ihm  auf 


tscbevri 

Suwari  Mukabeiedschisi ,  d.  i.  Vorsteher  des  vierten  und  zwölften  Buroaa 
der  Rammer.  Des  osmanUcben  Reiches  Staattf  erf.  a.  Staats?erwalt  II.  S.  i49 
u.  i55.  S)  Naima  S.  aiy. 
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dessen  Begehren  den  Sinanpascha,  die  Bege  von  Syr* 
mien,  Semendra,  Aladschahissar  und  Tirhala  mit  Ta- 
taren nnd  Tscberkessen ,  und  den  Begtaschpascha  zur 
Hülfe.gesendet  *,  und  nach  Gran*s  Eroberung  sandte 
er  sammt  der  Siegesnachricht  den  Verschnittenen  Ghos-  ^ 
rewpascha  mit  tausend  Janitscharen  als  Serdar  nach 
Neuhäusel.  Da  die  Besatzung  sich  dem  Bocskai  und 
nicht  den  Türken  ergeben ,  und  der  Grosswelir  jenem 
gerallig  seyn  wollte,  wurden  die  Beglerbege  von  Ru- 
mili ,  Terjaki  Hasan  (der  berühmte  Yertheidiger  Kani- 
8cha*s)  und  der  Richter  Weldanfade  (der  muthige  Wi- 
dersprecher  im  Kriegsrathe)  abgesandt,  die  Festung 
dem  Bocskai  zu  übergeben.  Terjaki  Hasan  nahm  Besitz 
von  Weszprim  und  Palota ,  die  sich  freywillig  erga* 
ben ;  der  Beglerbeg  von  Ofen ,  Bosniak  Mustafa ,  wur- 
de abgesetzt,  und  seine  Stelle  wurde  seinem  Vorfahr 
Kaiifade  Ali  verliehen ,  die  Sandschake  von  Nikopolis  i 
Silistra,  Tschermen,  Wife,  Semendra  wurden  zur  Be- 
satzung Ofen*s  befehligt.  Zu  gleicher  Zeit,  als  nach 
Gran*s  Eroberung  Chosrewaga  nach  Neuhäusel,  Ter- 
jaki Hasan  nach  Weszprim  und  Palota  abgeordnet  wa- 
ren, wurde  der  Beglerbeg  von  Kanischa,  Serchosch  Ibra-  5.  Dschemr- 
him,  d.  i.  Ibrahim  der  Trunkenbold,  des  Grossweßrs  i8.Sepi.'?6o5. 
Neffe,  mit  zwanzigtausend  Reitern,  theils  Tataren,  theils 
Bocskaischen,  zu  einem  Streifzuge  von  der  kroatischen 
Gränze  nach  Steyermark  und  Oesterreich  befehligt  ^. 
Schon  im  yorigeu  Jahre  waren  sie  bis  Radkersburg  vor- 
gedrungen ,  von  wo  sie  Zriny  zurückgetrieben  ^  Jetzt 
streiften  die  Tataren  überKörmend  in  die  Steyermark, 
schleppten  über  tausend  Gefangene  weg  ^,  eroberten 
Steinamanger  und  Körmend,  wurden  aber  zuletzt  zu  Szi- 
gelh  mit  dem  Verluste  einiger  Tausend  zurückgeschla- 
gen t.  Ausser  der  Eroberung  von  Gran,  Wissegrad,  Pa- 
lota, Weszprim  und  Neuhäusel  war  dieser  Feldzug  der 
glänzendsten  einer  durch  die  Krönung  Bocskai*s  zum 
Könige  von  Ungarn,  durch  des  Grosswefirs  Hand  auf 
dem  Felde  von  Rakosch.  Zu  Särospatak  erhielt  Bocskai 

•)  Naima  S.  217.  Fell.  Bl.  ila.   >>)  Naima  S.  123.  «)  Joliaa  Cactajr  VII. 
S.  256.  '')  Naima  S.  123.  Julias  Gaetar  Vll.  S.  267. 
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das  Ahdname,  d.  i.  das  Diplom,  wodurch  ihm  das  Kö- 
nigreich Ungarn  nnd  das  Fürstenthum  Siebenbürgen, 
aa.  OcL     verlieben  ward^  mit  Ausnahme  der  von  Snieiman  er- 
oberten Plätze  und  der  Gränzfestungen  gegen  Qester- 
reich.  Mehreres  werde  ihm  der  Grosswefir  mündlich 
eröffneii  '•  Mit  sechzehn  Magnaten ,  unter  denen  auch 
Johann  Bokatius,  der  gelehrte  Rector  und  Bürgermei- 
ster vonKaschau^derBeschreiber  seiner  Gesandtschaft 
II.  Nof.  i6o5.an.  Bocskai  ^  ^  küsste  dieser  die  Hand  des  Grosswefirs, 
ward  von  ihm  mit  einer,  um  den  Preis  von  drey tausend 
Ducaten.  zu  diesem  Zwecke  zu  Constantinopel  verfer- 
tigten ,  mit  Edelsteinen  besetzten  Krone.  ^  gekrönt ,  mit 
einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbel  umgürtet ,  und 
mit  Fahne  als  König  von  Ungarn  und  Siebenbürgen , 
Vasall  des  Sultans  der  Osmanen  belehnt.  i^Wir  sind,^ 
sagte  Bocskai,  indem  er  als  König  von  Ungarn  des 
Grosswelirs Hand  küsste,  |,des  Padischahs  Diener,  und 
,ydienen  ihm  nicht,  wie  mit  Geld  gekaufte  und  übel 
lybehandelte  Sclaven  aus  Furcht ,  sondern  durch  seine 
,1  Gnaden  ihm  verbunden  von  ganzem  Herzen,  mit  Freu- 
nde und  Liebe^  ^.  Der  Grrosswefir  gab  die  erfreuliche 
Kunde,  der  Padischah  erlasse  den  Tribut  für  zehn  Jah- 
re, und  wolle  sich  dann  mit  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  begnügen.  Bocskai  verpflichtete  sich  hingegen 
als  König  von  Ungarn,  die  Festungen  Jenö  und  Lippa 
wieder  dem  Pascha  vonTemeswar  einzuräumen  ^  Der 
Grosswelir  kehrte  nach  Belgrad  zurück;  allen  sechs 
Rotten  der  berittenen  Fahnenwache  ward  unter  der  Auf- 
sicht des  GontroUors  Ibrahim  des  Fünfkirchners  der 
Sold  von  zwey  Quartalen  ausbezahlt, 
Niederlage  Während  derFeldzug  in  Ungarn  so  glücklich,  war 

eaia't.  Hin^  der  gegen  Persien  unter  Cicala*s  pberbefeble  sehr  un- 
"a^ri^hf^'  glücklich  ausgefallen.  Kachdem  er  seinem  Sohne  Mah- 

H  US  ein.  Et' 
seheinung  des 

Tabaks.  «)  Die  Urkunde  bey-Ratona  XXYIII.  p.  3i5  — 3a3.  l»)  Joannis  Bocatii 

commentatio  epislolica  die  legatione  sua  ad  Boctkay  apud   Bei.  Oec.   I.  p. 
3iS  —  33i.  ')  Dieses  sagen  Daima  nnd  Hadschi  Chalta  im  Feflike  ausdrück- 

Hauakro- 
derselb« 
itlam  berir^ 
dtchali  maJiHm  min  ehÜki.  Gott'  wird  begünsticen  den  Islan  durch  Män- 
ner ,  die  nicht  ieine  Bekenner«  ")  DU  Drkonde  bey  Eyatona  XXYUl,  p.  4^9* 
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mud  die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  nnd  die  Statt- 
halterschaft von  Schirwan  dem  Ähmedpasc^a  yerliehen 
hatte,  war  Cicala  Anfangs  Augustes  nach  Seimas  gekom- 
men •  wahrend  der  Schah  zu  Choi  stand  ■.  Vier  Tage  *'•  ä'&i«/- 
darauf  ward  zu  Hamla ,  dann  über  Schebister  hinaus ,  6.  Aug.  i$o5. 
am  See  von  Tebrif  gelagert«  Das  persische  Heer  gegen- 
fiber  in  drey  Treffen,  Schah  Abbas  an  sicherem  Orte 
auf  einem  Hügel.  Der  Beglerbeg  von  Erfemm ,  Kose 
Sefer,  zog  die  Paschen  Tökeli,  Batifade,  Mustafa, 
Achwein  Ahmedpascha,  Haiderfade  Alipascha,  in  al- 
lem sechzehn  Beglerbege  und  über  zwanzig  Sandschak- 
bege ,  sammt  allen,  von  den  asiatischen  Bebellen  über- 
gelaufenen Truppen  zusammen,  und  griff,  trotz  Cica- 
la*s  Warnung ,  zu  hitzig  an.  Der  Kampf  dauerte  von 
Mittag  bis  Sonnenuntergangs  wo  die  Perser  sich  zu- 
rückzogen, und  Seferpascha  dieselben  noch  hitziger  ver- 
folgte, als  er  sie  angegriffen ;  diesen  Augenblick  erspä-r 
hend ,  überfällt  der  Schah  das  von  Verlheidigern  ent- 
blösste  Lager,  und  Kösepascfaa  selbst,  der  vom  Verfol- 
gen müde  zurückkam ,  fällt  in  der  Perser  Hände.  Die 
meisten  von  den  Bebellen  übergetretenen  Truppen  blie- 
ben auf  dem  Felde  ^.  KOsepascha  beantwor.tete  den  ihm 
vom  Schah  gemachten  Antrag,  in  seine  Dienste  zu  tre- 
ten ,  mit  Schimpfworten ,  und  starb  als  Märtyrer  un- 
ter persischen  Klingen.  Karakasch  mit  einem  grossen 
Theile  des  Heeres  ergriff  den  Weg  nach  Wan ,  dort- 
hin war  auch  Dschanbnladfade,  der  Statthalter  von  Har 
leb ,  auf  die  erste  übertriebene  Nachricht  von  des  Serr 
dars  gänzlicher  Niederlage  zurück  marschirt ,  und  Ci- 
cala, nachdem  er  sein  ganzes  Lager  im  Stiche  gelassen, 
seine  übrigen  Fussgänger  auf  Kamehle  gesetzt,  Kam 
ebenfalls  nach  Wan  ^.  Dschanbnladfade  kam  ihm  ent- 
gegen ,  Lobspruch  erwartend  dafQr ,  dass  er  die  sei- 
nem Befehle  untergebene  Streitmacht  gebettet,  aber  Ci- 

*)  Nsinia  S.  mo.  Fefl.  Bl.  i44«  ^)  D>«  o<in«nifcben  GetcfaiehUcbreiber 
•Bchen  in  dieser  AufreiboBg  der  Bebellen  die  gerechte  Strafe  ihres  Aof- 
rühret,  und  JNeima  S.  %%i  wendet  die  beyden  arabitcben  Sprüche  an:  le- 
jakfnllaku  emrer  kane  mefiäen  ^  waa  Gott  bestimmt .  ist  i^etban,  nnd :  /•* 
saunfil  tr/t  /esaden,  sie  beflei«sen  sieb  auf  Erde  des  Bösen.  *)  Fedikey 
Kaima,  nnd:  Cigalafugito  da  Fan  di  notte,  räirata  äel  QßM  ü  Brw 
rum.  Sett.  ^6o5.  Sum«  dd.  rtL  fön.  Petscheiri  Bl.  »74* 


578 

cala  fuhr  Ihn  von  Zorn  wüthen^  an,  und  hieb  ihn  zu^ 
sammen.  Einem  Astrologen,  der  ihn  gewarnt,  demSer* 
dar  entgegen  zu  geben,  hatte  er  grosssprecherisch  ge- 
antwortet: 9, Wenn  ich  schlafe,  traut  sich  Cicala  nicht, 
„mich  aufzuwecken.^  Sein  Tod  war  verderblicher  noch 
{iir*s  Reich,  als  die  verlorene  Schlacht,  denn  seine  Brü- 
der Älibeg  und  Chifrbeg  kehrten  mit  drejssigtausend 
Mann ,  die  sie  geführt ,  nach  Haleb  zurück ,  und  stan« 
den  in  offenem  Aufrühre  wider  die  Pforte  auf.  Ein  Opfer 
von  Cicala  war  auch  im  Beginne  dieses  Feldzuges  Mo- 
hammed, derSdhn  Sinanpascha*s,  gefallen.  Cicala  hat- 
te über  ihn- Beschwerde  geführt,  dass  er  die  Statthal- 
terschaft Damaskus  mit  Gewalt  an  sich  gerissen;  die- 
selbe wurde  sogleich  dem  Verwandten  des  Sultanleh- 
rers, Osmanpascha,  verliehen,  Mohammedpascha  liach 
Constantinopel  berufen  und,  als  er  aus  der  Audienz  weg- 
ging, hingerichtet  *,  trotz  dem  der  Walide  ^  gegebenen 
*  Worte.  Cicala  grämte  sich  so  sehr  über  die  vom  Schah 
erlittene  Miederlage,  dass  er  auf  dem  Rückmarsche  zu 
ai.  Redscheh,  Diarbekr  starb  ^  Dreyssig  Jahre  waren  verflossen,  seit 
er  mit  dem  Vater  bey  Goletta*s  Einnahme  gefangen,  als 
Moslim  und  Page  in  das  Harem  und  des  Sultans  jGunst 
gekommen,  zweyer  Schwestern,  Enkelinnen  Suleiman's, 
Gemahl ,  Kapudanpascha ,  Feldherr  in  Persien ,  Statte 
halter  von  Bagdad,  GrossweHr  in  Ungarn  nach  der 

.  Niederlage  von  Keresztes,  dann  abermahl  Kapudanpa- 
scha, endlich  die  ihm  wieder  angetragene  Grossweflrs- 
stelle  ihrer  Gefährlichkeit  willen  ausschlagend ,  lieber 

^  Feldherr  in  Persien ;  ein  unternehmender  hitziger  Kopf, 
aber  unglücklicher  Feldherr  zu  Lande,  und  noch  un- 
glücklicherer Grosswefir,  welcher,  indem  er  die  Flücht- 
linge von  Keresztes  in  die  Acht  erklärte,  dieselben  zu 
Aufruhrern  in  Asien  umschuf,  und  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  durch  Dschanbuladfade*s  Hinrichtung  mit 
dessen  abgefallenem  Heere  dem  Aufrühre  neue  fürchter« 


fina  madre  che  il  re  non  hebbe  otservato  la  parola  datagli  di  perdonur  a 
fohammetbassa   di  Damasco ,   mandava  pigUar  dalla  Sultcuta  moglie  del 
Basta  U  3o,ooo  Zecchimi  sotteratL  Siim.  dei.  reL  Tcn.  °}  Naim»  S.  aas. 
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liehe  Nahrung  gab,  auf  solche  Weise  da«  grosssprecheri- 
sehe  Wort,  das  er  stets  im  Mande  and  auch  auf  seinem- 
Siegel  führte:  Glaubenskämpe  zu  Land  und  See  t,  nicht 
glücklich  erfüllend«  Nach  Gran*s  Eroberung  hatte  der 
Grossweßr  seinen  Neffen  Serchosch  Ibrahimpascha,  den 
Beglerbeg  von  Kanischa,  mit  Tataren  nnd  Ungarn  zu 
^inem  Streifznge  gegeji  Kroatien  abgeordnet.  Mit  zwan-  l^g^^;^ 
zigtansend  Mann  schlug  ersieh  dreymahl  mit  feindli- 18.  s^pt.  i6o5. 
chen Truppen,  eroberte Körmend  und  das  zu  Papa  ge«» 
hörige  SehlossSzombathely\  Sie  streiften  naehSteyer- 
mark ,  wohin  auch  vor  zwey  und  drey  Jahren  die  Ta- 
taren bis  Radkersburg  und  in  das  Babthal  gestreift,  und 
Gefangene  weggeschleppt  hatten  ^.  Zu  Temeswar  war 
der  ehemahlige  Anfuhrer  des  asiatischen  Aufruhres,  der 
närrische  Husein/^y  auf  einen  vom  Grosswelir,  der  sich 
dieses  närrischen  Kopfes  endlich  zu  entledigen  wünsch* 
te,  gegebenen  Wink,  als  er  eines  Tages  auf  die  Jagd  zog, 
von  den  durch  seine  Erpressungen  und  Gewaltthätig« 
keiten  empörten  Einwohnern  überfallen ,  und  die  mei- 
sten seines  Gefolge^  todtgeschlagen  worden.  Er  selbst 
rettete  sich  nach  Belgrad,  wo  damahls  (indem  der  Gross* 
wefir  schon  nach  Gonstantinopel  abgegangen)  Terjaki 
Hasan  als  Kaimakam  den  Befehl  fßhrte.  Dieser  erstat- 
tete Bericht  an  die  Pforte ,  woher  der  mitt,elst  Fetwa 
begründete  Ferman  seiner  nnd  seines  Bruders  Hin- 
richtung erging  ^,  Grund  dazu  war,  abgesehen  von  der 
verziehenen  asiatischen  Empörung  und  den  in  Bosnien 
verübten  Gewaltthätigkeiten ,  genug  vorhanden,  wenn 
es  wahr ,.  dass  Briefe  von  ihm  aufgefangen,  in  denen  er 
dem  Papste  ein  dalmatisches  Schloss  %  um  die  Summe 
von  zehntausend  Ducaten  zu  verkaufen  siqh  anbotb. 
Dieses,  durch  das  in  Europa  so  günstige,  in  Asien 
so  ungünstige  Waffenglück,  durch  Gran*s  Eroberung 
und  Boeskafs  Krönung,  durch  Cicala*s  Niederlage  und 

^  Naim«  S.  9i3.  Feil.  BI.  1^6.  Petscbewi  Bl.  271.  ^)  RheTenbüller  An- 
nal.  Ferd.  ValvMor,  and  lach  demselben  Julius  Cäsar  VII.  S.  a56  —  a5y. 
*>  Diesen  Bruder  de«  schwarsen  Schreibers  (Rarajafidschi)  vermengen  die 
ungarischen  Geaehichtsch) eiber  mit  demselben,  und  heissen  ihn  Kara  Ja« 
tzig.  ^)  Naima  S.  aaS.  ')  Oas  Schloss  Eesena  (?)  bey  Ctttelnaovo.  PeUche- 
wi  Bl.  961  y  und  nach  ihir  Naima  sehr  axnstfindlich. 
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DsohanbuIad*s  Abrall  merkwürdige  Jahr  wird  von  den  ' 
osmaniscben  Geschichtschreibern  noch  als  das  der  Er« 
acheinung  des  Tabaks  im  osmaniscben  Reiche  ausge* 
zeichnet  " ;  merkwürdig  in  der  Tbat  durch  .die  Leiden- 
schaft ,  womit  sich  die  Liebhaber  diesem  neuen  Genüs- 
se ergaben,  und  durch  die  Strenget  womit  gar  bald  wi- " 
der  denselben  gewüthet  ward.  In  dem  kurzen  Zwischen- 
räume von  fünfzig  Jahren  waren  der  KafTeh  ^  und  der 
Tabak  in  das  osmanische  Reich  eingewandert,  undbey- 
de  bald  so  darin  eingebürgert ,  dass  sie  Lebensbedürf-^ 
nisse  des  Osmanen,  der,  weil  er  sich  Seitdem  nicht 
wohl  ohne  Kaffeh  und  Pfeife  denken  lässt,  im  übrigen 
Europa  bald  zum  bleibenden  Schilde  der  Eaffehhäuser 
und  Tabäksbuden  ward.  Kaffeh  und  Tabak  wurden  für 
ihn  die  Pole ,  um  die  sich  die  Genusswelt  erkünstelter 
Erregung  oder  Betäubung  drehte ;  Kaffeh ,  Tabak  und 
Opium  wurden  drey  Räder  des  Wagens  seiner  Begei*' 
sterung ,  dem  das  vierte ,  der  Wein ,  eben  weil  er  ge- 
setzlich verbothen,  als  heimlicher  Gennss  so  grösseren 
Umschwung  gab ;  Kaffeh,  Tabak,  Opium  und  Wein  von 
Dichtern  häufig  als  die  vier  Elemente  der  Welt  des  Ver- 
gnügens ,  als  die  vier  Polster  des  Soffa  des  Genusses 
gepriesen,  von  den  Gesetzgelehrten  eben  so  häufig  als 
die  vier  Säulen  des  Zeltes  der  Ueppigkeit,  als  die  vier 
Minister  des  Teufels  verdammt 
^M  der  R§^  Wider  die  Rebellen  in  Klein-Asien  waren  Nassuh« 
Uwadin.  ^A^pAScha  uud  Ali  Krummmuhd,  d.  i.  so  viel  als  das  böse 
rf/^!  Maal,  mit  vereinten  Truppen  ausgezogen;  sie  standen 
^S|o^aieiia«/-  einander  zu  Bulawadin,  dem  alten  Dinias  S  gegenüber, 
Mu  ComtanU'  WO  die  Gräuze  zwischen  den  beyden  Statthalterscbaf- 
^^^  ten  Kutahije  und  Konia.  Eine  grosse,  von  S»  Selim  er- 
baute Brücke  von  fünfhundert  vierzig  Schritten  in  der 
Länget  führt  über  den  Fluss«  Diessseits  stand  Nassuh 
und  Gedschdihan,  jenseits  des  Flusses  (Obrimas)  der 
Lange  mit  dem  Rebellenheere.  Nassuh  bildete  sich  ein, 
dass  die  Reiterey  der  Rebellen  sicü  nicht  über  die  Brü- 

■)  Naima  S.  isS.  Ranlatiil  -  ebrar.  >>)  Die  Einfubrnng  des  Kaffeb  i.  J. 
i554  oben  im  XXXIY.  Buche  S.  487*  *)  Pbilonedtn  nach  Mannert;  Dines 

nach  Beinek  ondMao.  Kinoeir»  womit  der  Nahfloe  Bulawadin  «ceXcs  ämaz 
übereinstimmt. 
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cke,  welche  derselben  keinen  Spielraum  gabf  wagen 
werde,  aber  sie  sprengten  in  vollem  Galopp  an,  war- 
fen die  Paschen  nnd  machten  viele  Gefangene,  deren 
meiste  in  des  Langen  Gegenwart  gehöpft  wurden.  Nas- 
suhpascha  rannte,  Dank  seiner  Stute,  bis  nach  Sidi- 
schehri ,  Bulawadin  wurde  von  den  Rebellen  niederge« 
brannt,  die  ganze  Gegend  verheert.  Nassuhpascha,  dem 
Krummmaul  schon  langst  seiner,  bösen  Zunge  willen 
feindfliess  ihn  unter  dem  Yorwande,  dass  er  die  Schuld 
der  Niederlage,  hinrichten;  dessgleichen  hatte  er  zu 
Konia  auch  den  seines  bösen  Maules  wegen  berüchtig- 
ten Mahmud  Tschausch  aufhängen  lassen  \  Er  selbst, 
um  anderen  bösen  Mäulern  zuvorzukommen,  ritt  in  der 
grössten  Eile  nach  Skutari,  landete  an  der  Spitze  des 
Serai ,  und  schob  in  sogleich  erhaltener  Audienz  die 
Schuld  des'  asiatischen  Aufruhrs  auf  die  Wetlre,  so  dass 
der  Sultan  selbst  nach  Asien  ausziehen  wollte.  Der  Mufti 
und  der  Ghodscha,  in  des  Sultans  Gegenwart  beiiifen, 
stritten  lange  dawider,  ohne  den  Sultan  von  seinem  Ent- 
schlüsse der  Reise  nach  Brusa  abzubringen ;  vergebens 
wandten  sie  ein^  dass  die  Jahreszeit  spät,  und  das  Meer 
gePahrlich;  die  Flotte  musste  gerüstet  werden.  Nak- 
kasch  Hasanpascha  erhielt  den  Auftrag,  das  Serai  von 
Brusa  zum  Empfange  des  Sultans  zu  bereiten,  dem  Bo- 
standschibaschi  Derwisch  wurde  die  Obsorge  Constan- 
tinopeFs  anvertraut.  Unterdessen  starb  die  Sultaninn 
Walide,  nicht  die  vormahls  allmächtige  Baffa,  die 
Grossmutter  Ahmed*s,  sondern  die  Mutter  Ahmed 's,  und  n,  Rt^fseheh, 
wurde  an  dem  Grabmahle  ihres  Gemahls  Sultan  Mo-  la.  Novri6o5. 
hammed's  III.  bestattet^.  Der  Mufti  und  Ghodscha  nah- 
men von  der  Trauer  neue  Gründe  her,  die  Reise  auf-  . 
zuheben.  Der  Sultan  wollte  nicht  einmahl  die  sieben 
Tage  der  Trauef  auswarten.  Am  Tage  nach  dem  Be- 
gräbnisse brach  er  mit  drey  Galeeren  nach  Mondania 
auf,  und  zog  mit  grossem  Pompe  zu  Brusa  ein.  Daud- 
pascha  und  Nassuhpascha  wurden  jeder  mit  einem  Hee- 
re, Klein-Asien*s  Gränze  zu  vertheidigen,  befehligt.  Der 
Pascha  von  Güfelhissar ,  Oweispascha ,  hatte  noch  vor 

')  N«im«  S.  124'  ^)  ÜMuibegrade  Bl.  i>9.  N«uo«>  Petscbewi« 
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dem  Antbruche  des  Sultans  nach  Bmsa  dem  Cbodscha 
geschrieben,  dass,  wenn  man  ihn  zum  Welir  machen, 
er  wider  die  Rebellen  ziehen  wolle.  Sogleich  war  ihm 
Weürs-Diplom  mit  Bestallung  als  Serasker  zugefertigt 
worden,  aber  seitdem  er  es  erhalten,  liess  ernichts  von 
sich  hören,  und  rührte  sich  nicht  von  Güfelhissar  (Ma- 
gnesia am  Mäander).  Der  Chodscha  erschien  dadurch  im 
Lichte  eines  Lügners,  und  verlor  von  nun  an  das  Yer- 
tranen,das  der  Sultan  bisher  in  seine  Worte  gesetzt  \ 
Vier  bis  fünftausend  Sipahi,  welche,  seit  dem  früher  er« 
zählten  Aufrühre  her  von  Hasan  dem  Oebstler  in  die 
Acht  und  ihres  Soldes  verldstig  erkläret ,  den  Rebellen 
zugefallen  waren,  reichten  durch  ein  Dutzend  ihrer  be- 
kannten Rädelsführer  ^  eine  Bittschrift  um  Wiederein- 
setzung in  ihren  Sold  ein ,  wofür  sie  dem  Sultan  treu 
zu  dienen  bereit  seyen,  Ihre  Bitte  wurde  ge^währt,  und 
nach  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  wurden 
sie  in  zwey  Truppen ,  die  eine  dem  Daudpascha ,  die 
andere  dem  Nassuhpascha  zur  Verstärkung  nachgesen« 
det«  Der  Sultan,  nachdem  er  die  Gräber  der  ersten 

16.  nedseheh.  ^^^bs  Sultaue  der  Osmanen  seiner  Ahnen  und  die  be- 

1014.  rühmten  warmen  Bäder  von  Brusa  besucht  hatte,  kehr- 
te  nach  Constautinopel  zurück  ^.  Der  Kaimakam  Sso- 
fipascha  Sinan  hatte  dem  Haupte  des  asiatischen  Auf- 
ruhres, dem  Langen ,  schmeichelhaften  Brief,  der  ihm 
die  Aussicht  einer  Statthalterschaft  öffnete ,  geschrie- 
ben ,  und  als  dieser  als  Preis  seiner  Unterwerfung  die 
Verleihung  der  Statthalterschaften  Anatoli ,  Siwas  und 
Haleb  begehrte,  rieth  Sinan  in  seinem  Vortrage  die- 

17.  Schaahah  ^^^  Begehren  gemäss  ein.  Des  Sultans  Verdacht,  dass 
a8  Dec^i6o5  ^^ßsem  Vorschlage  Eigennutz  vou  Seite  desKaimakams 

zu  Grunde  liege,  hatte  desselben  Absetzung  zur  Folge. 
Chifrpascha  wurde  zum  Kaimakam  ernannt ,  und  der 
GrossweRr  Lala  Mohammed  mit  einem  Handschreiben 
einberufen ,  das  ihm  die  Wahl  Hess ,  entweder  in  eige- 
ner Person  nach  Persien  zu  ziehen,  um  Cicala*s  Schlap- 

•}  Hasanbegfade  Bl.  i3o.  Naima.  ^)  Kodoilu  Ali,  DeU  Derwisch ,  Gef- 
tchedmudara ,  Kote  Harhfa ,  KiJiVbasch  Mohajnmed,  Jlrnud  Busein,  Kw 
tsehuk  Chalil,  DepuilQkm,  KwnkapuU,  IHunu  S.  a»5.  '')  ^aima  S.  226. 
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pe  gnt  zu  machen «  oder  das  Reichssiegel  za  senden , 
und  sich  mit  dem  Range  eines  zweyten^WeCrs  zu  be- 
gnügen. Während  er  anf  dem  Wege  nach  Constanti- 
nopel,  drohte  hier  Aufstand  der  Janitscharen  und  Si- 
pahi  auszubrechen  \  Sie  murrten  über  Tuch  undSoldt 
wollten  die  Suppe  nicht  anrühren^  begrussten  ihre  Of» 
ficiere  mit  Steinwiirfen.  Da  ging  der  sechzehnjährige 
Sultan  eines  Morgens  blutroth  vor  Zorn  und  ganz  ^-  ^ma/an 
blutroth  gekleidet ,  wie  der  Chalife  Harun  Raschid  an  u  Febr.  *iSo6. 
den  Tagen  des  Grimms  und  der  Hinrichtungen,  und 
berief  im  Köschke  S«  Bajefid^s  die  Wefire ,  die  Äga , 
die  Secretäre,  die  Äeltesten  der  Truppen  vor  sich,  und 
redete  sie  an :  ,,Man  hat  euch  gesagt ,  dass  der  Defter«» 
,,dar,  welcher  Geld  aufzutreiben  ausgesendet  worden , 
,,in  wenigen  Tagen  zurück  und  euer  Sold  bezahlt  seyn 
^wird.  Was  ist*s,  dass  ihr*s  nicht  glaubt,  und  euch  vor 
„meiner  Pforte  Frechheit  erlaubt?  Liefert  dieSchuldi« 
„gen  ans.^  Nach  einer  Pause  erstaunten  Stillschwei- 
gens ^  trat  der  Aga  der  Ghureba  des  rechten  Flügels 
Jusuf  vor :  „Mein  Padischah^,  sagte  er,  „nicht  deine  im 
„Harem  anferzogenen  Sclaven  haben  sich  solcher  Frey- 
„heit  schuldig  gemacht ,  sondern  Fremde ,  die  in  Be- 
„satzungen  eingeschlossen,  hernach  auf  des  Tatarchans  • 
„Einschreiten  zu  Sipahi  befördert  wurden.^  „Mach  sie 
„nahmhaft^  herrschte  der  Sultan;  die  er  nannte,  wur- 
den hingerichtet,  der  Controller  der  Reiter  und  der  An- 
walt der  Sipahi  wurden  nur  auf  Fürbitte  mit  dem  Le- 
ben begnadigt.  Mit  den  Worten :  „Wenn  ihr  noch  ein- 
„mahl  eure  Schranken  überschreitet,  geschieht  euch  Al- 
„len  dessgleichen  ,^  entliess  sie  der  Sultan.  Die  Leich- 
name mussten  sie  selbst  wegschaffen,  die  Aga  wurden 
verändert,  und  nachdem  der  DefterdarEtmekdschifade 
mit  dem  Schatze  angekommen,  wurde  der  Sold  des  Fe- 
stes, wurde  das  Festquartal  des  Soldes  ausgezahlt,  nebst 
drey  Ducaten  Knabengebühr  für  den  Mann  ^, 

^*)  Naima  S.  226.  ^)  Einstimmifi;  mit  Naim«  die    venea.  GeiandtschafU- 
bericDte :  //  Sgr,  perdonä  ai  ribeili  andati  umUiarti  con  grandütima  rasst" 

Jnazione  e  ttupore.  Dec.  i6o5.  *)  Na  im«  S.  3%y,  Schehbafaga,  Karghafade, 
ekttcheichm.  Feflike  BI.  147.  PeUchewi  (Bl.  »73)  hatte  die  SoIdauizabluDg 
in  Belgrad  besorgt. 
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Lata  Moham-  De«  Grotswefirs  Gegenwart  zu  Confttantinopel  ver- 
^*^j^^^^!^  anlasste  in  der  des  Snltans  wiederhohlteRathsversamm- 
tAjr/r'if  <^«  langen,  deren  Meinung  dahin  ausfiel,  dass  Nassuhpa- 
Kri§gtrath0*  scha,  als  Eid^m  Mir  Scherefs  des  kurdischen  Begs,  sei- 
ner Ortskenntniss  willen. als  dritter  Weiir-Serasker 
gegen  Persien,  der  Welir  Muradpascha  als  Serasker  ge- 
gen Ungarn  ernannt  werden ,  der  Grossweßr  von  Con- 
stantinopel  aus  den  Feldzag  in  Asien  und  Europa  lei- 
ten solle.  Der  Sultan  hatte  hiezi;  seine  Zustimmung  ge- 
geben ,  und  der  Grosswefir  war  mit  Vorkehrungen  in 
diesem  Sinne  beschäftigt,  als  die  Ranke  Derwischpa- 
scha's  Alles  umkehrten.  Als  Bostandschibaschi  hatte  er 
des  Sultans  Qhr  gewonnen ,  und  die  Stelle  des  Kapu- 
danpascha  an  Cicala*8  Stelle  erhalten.  Jetzt  brachte  er 
es  dahin,  dass  dem  Aga  der  Janitscharen,  Husein,  wel- 
chem das  vorzüglichste  Verdienst  der  Einnahme  Grands 
gebührte ,  statt  der  Statthalterschaft  von  Rumili,  wozu 
ihn  der  Grosswefir  vorgeschlagen,  nur  die  voik  Haleb 
verliehen,  und  Mariol  Husein  zum  Janitscfaarenaga  er- 
nannt ward.  Dieser  fiel  auf  dem  Wege  dahin  zu  Adana 
in  des  Empörers  Dschemschid  Hände,  der  ihn  erschlug; 
weiters  erwirkte  Derwbch  ein  Handschreiben,  welches 
dem  Grosswefir  selbst  die  Führung  des  Krieges  in  Asien 
auftrug.  Auf  die  mündliche  Vorstellung,  dass  er  in  die- 
sem Jahre  doch  noch  zuvor  den  Frieden  in  Ungarn 
zu  Stande  zu  bringen  hoffe ,  antwortete  ihm  der  Sultan 
nichts  als:  ^Rüste  dich  nach  Asien.^  Am  andern  Morgen 
kam  Nassuh  zum  Grosswefir,  ihn  so  viel  als  möglich 
über  den  asiatischen  Feldzug,  den  er  unter  ihm  dienend 
nach  Kräften  erleichtem  wolle ,  zu  trösten  *.  Lala  Mo- 
hammed sagte:  „Wenn  wir  von  Seite  des  Mur-Thals« 
,yBocskai  auf  der  andern  Seite  gegen  Pressburg  gezo* 
„gen  wären,  und  beyde  Heere  sich  dann  vor  Wien»  ver- 
„einigt  hätten ,  wäre  Deutschland  wohl  im  Stande  ge- 
„wesen,  uns  zu  widerstehen  ?  Ich  fürchte  nur,  dass  man 
„Bocskai  und  die  Ungak*n,  die  ich  in  ihrer  Anhänglich- 

•)  Petschewi  wir  bey  der  Unterredung  gegenwärtig  (Bl.  274).  AN  ihn 
LaU  Mohammed  fragte ,  ob  er  mit  ihm  auch  nach  Persien  sienen  wolle  ? 
antwortete  er,  ao  lange  die  Schaufel  tich  nicht  Tom  Stiele  trennt,  trenne 
er  sich  nicht  von  LaU  Mohammed. 
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„keit  an  die  Pforte  gross  gesäugt,  vernachlässigt ,  und 
^dass  so  zwöli]ährige6  Verdienst  verloren  geht.^  Er 
bath  in  neuem  Vortrage  den  Sultan,  dass  ihm  nur  erlaubt 
seyn  möge,  den  Frieden  in  Ungarn  abzuschliessen ;^es 
half  nichts.  Dem  Kämmerer  und  Proviantirungs-Gom- 
missär  des  ungarischen  Heeres,  Mustafa,  war  auch  durch 
Derwi8chpascha*s  Ränke  das  Sandschak  von  Kastemu- 
ni  verliehen  worden»  Der  Grosswefir  erstattete  auch 
seinethalben  Vortrag,  dass  er  beym  Heere  unumgänglich 
nothwendig ;  denselben  wegnehmen ,  hiesse  dem  Feld- 
herm  Arm  und  Flügel  brechen.  Der  Sultan  schrieb  auf 
den  Vortrag :  „Gefallt  ihm  UnserSandschak  nicht  ?^  La- 
la Mohammed  sah  sich  gezwungen ,  sein  Zelt  in  Skü- 
tari  aufzuschlagen.  Kumiiier  und  Verdruss  brachten  ihn 
gewaltig  herunter; noch  in  derselben  Woche  traf  ihn 
der  Schlag.  Derwischpascha  streute  dem  Sultan  ins 
Ohr,!es  sey  nur  Verstellung.  Ein  Handschreiben  erging : 
„Stell .[dich  nicht  weiter  krank  und  marschire.^  Der 
Grosswefir  flehte  den  Sultan  durch  einen  seiner  Ver- 
trauten,;sich  von  der  Wahrheit  überzeugen  zu  wollen  ^;  • 

Der^Obersthofmeister  kam,  und  fand  ihn  zwey  Drit* 
tel  des  Leibes  gelähmt.  Am  dritten  Tage  hernach  starb  i5.  Moharrem 
er,  und  ward  zu  Ejub  nächst  dem  Grabmahle  Sokolli^s^a.  May  ,e«.6. 
bestattet  ^.  Nach  des  Mufti  Ssanollah  Versicherung  soll 
Derwischpascha,  welcher  sogleich  nach  Lala  Moham« 
med*s  Tode  das  Reichssiegel  des  GrossweHrs  erhielt, 
denselben  durch  einen  portugiesischen  Arzt  haben  ver- 
giften lassen.  Der  Sultan  hatte  befohlen,  dass  Lala  Mo- 
bammed*s  bares  Geld  für  die  Kriegskasse  in  Empfang 
genommen,  alles  tJebrige  seinen  Waisen  gelassen  wer- 
de, aber  Derwischpascha  aus  dem  Grunde,  dass  Geld 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  höchst  nöthig,nahm  durch 
den  von  Belgrad  einberufenen  Defterdar  Etmekdschi- 

*)  L«1«  Mohammed  icbeint  schon  früher  nicht  sehr  auf  des  Sultans 
Gnade  gezahlt  zu  haben.  Als  er  den  Fünfkirchner  mit  der  Nachricht  der 
Eroberung  Gran*s  nach  Constautinopel  sandte ,  trug  er  ihm  auf,  dem  Sul- 
tan ZH. sagen,  nun  habe  er  zehn  Jahre  in  Bewachung  der  Grenze  zuj;e- 
bracht,  es  sey  ihm  färder  nun  Alles  Eins,  ob  er  leoe,  ob  er  sterbe,  ob 
er  im  Amte  lAeibe  oder  aber  abgesetzt  werde.  Der  Sultan  antwortete  dorn 
Fnnfkirchner :  ^^as  soll  er  nicht  ssgen ,  ich  hoffe  Ton  ihm  noch  viele  gu- 
,»te  Dienste.*  Petschewi  Bl.  %nu  ^)  ttasanbegfade  BI.  i53.  Naima  S.  a3o.  Pe- 
Uchewi  Ul.  275.  Feilike  Bl.  i5o. 
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fade  nicht  nur  einmahlhundert  fiinfzigtansend  Ducaten 
und .  zehn  Millionen  Aspern  (in  Thalem)  in  Empfang , 
sondern  auch  seine  übrige  Habe«  so  dass  den  Waisen 
fa^t  nichts  blieb  f.  Auf  £tmekdschirade*s ,  des  Defter- 
dars  f  Empfehlung  wurde  der  bisherige  Gegenschrei- 
ber der  Rechenkammer ,  der  Reiter  und  Fussgänger , 
der  Geschichtschreiber  Petschewi,   dem  Bruder    des 
Grosswefirs ,  welcher  als  Sandschak  nach  Megroponte 
ging  y  seiner  Unerfahrenheit  willen  aber  von  den  We* 
firen  insgemein  nur  der  junge  Beg  genannt  ward  ,  zur 
Länderbeschreibung  der  drey  Sandschake  Negroponte, 
Lepanto  und  Karli  lU  beygegeben  \  Am  Tage  seiner 
Ernennung  zum  Grossweflr  verlieh  Derwisch  die  Stel- 
le des  Kapndanpascha  dem  Dschaaferpascha,  einem  ge- 
bornen  Franken,  der  dreymahl  Beglerbeg  von  Cypem 
gewesen.  Im  ersten  Diwan  sagte  er  zum  Tschauschba* 
schi:  9,Die  Herren  des  Diwans  sollen  mich  nicht  nach 
^anderen  Grosswefiren  beurtheilen ;  wer  Geschäfte  von 
^heut  auf  morgen  aufschiebt)  dem  schneide  ich  mor- 
^gen  den  Kopf  ab**  ^ :  Worte  von  schlechter  Vorbedeu- 
tung in  der  That,  noch  am  selben  Nachmittag  durch 
die  Hinrichtung  eines  in  Ruhe  gesetzten  Beglerbegs  be- 
siegelt. Je  grossere  Strenge  solcher  Beginn  verkün- 
dete, desto  grösser  war  das  Gedränge  der  Glückwün- 
schenden ,  unter  denen  der  Chodscha  des  Sultans  und 
der  Mufti  am  dritten  Tage  erschienen.  Diese  beyden 
und  die   zwey  Heeresrichter  lud  er  auf  den  folgenden 
Tag  zur  Rathsversammlung  vor  dem  Sultan  ein.  Der 
Sultan  nahm  das  Wort:  |,heuer  sey   es  zu  spat  zum 
yjFeldzuge,  die  Herbeyschaffung   des  Mundvorrathes 
,,zu  schwer,  ob  es  nicht  besser,  die  Eröffnung  des  Feld- 
^zuges  aufs  nächste  Jahr  zu  verschieben?^  Das  Schwei- 
gen der  staunenden  Versammlung  unterbrach  der  Muf- 
ti: „Ob  es  wohl  schicklich,  die  im  Angesichte  so  vie- 
„1er  Gesandten  fremder  Mächte  ausgesteckten   Ross- 
„schweife  zurückzunehmen?  Der  Serdar  Inöge  wenig- 

• 

•")  Petschewi  sclir  ausfuhrlich  Bl.  276,  er  lobt  sehr  Lala  Mobammecl's 
Sanftmuth ,  ▼on  'dem  er  in  den  1 5  Jahren,  die  er  bcy  ihm  im  Dienste  ge- 
standen, kein  böses  Wort  geholt,  Feflike  Bl.  i5i,  •*)  Naima,  Petscbeivi  Bh 
277.  Uasnubegfade  Bl.  03, 
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lyStens  bis  Haleb  ziehen,  dort  überwintern  und  iur  den 
„Vorrath  sorgen.^ Der  Sultan  entgegnete:  „Was  nützt 
^det  Marseh  nach  Haleb  ?<«  „Er  nützt,«  fuhr  der  Muf- 
ti fort,  „die  Ehre  der  schon  ausgezogenen  Zeltes  zu  ret* 
„ten ,  auch  weiland  Sultan  Suleiman  überwinterte  im 
„Feldzuge  gegen  Nachdschiwan  zu  Haleb ,  und  nahm 
„Yon  dort  aus  mit  erstem  Frühlinge  das  Feld.«  Mach-- 
dem  der  Sultan  und  Mufti  jeder  diesem  Sinne  noch 
einmahl  entgegengeredet,  sprach  der  erste:  „Ferhadpa- 
„scha  ziehe  mit  einem  Theile  des  Heeres  aus,  damit 
„das  Lager  nicht  umkehren  dürfe.«  „Wird  er« ,  fragto 
der  Mufti ,  „die  zur  Herbeyschaffung  der  Lebensmittel 
„nöthigen  Summen  erhalten?«  „Der  öffentliche  Schatz 
„ist  leer,«  antwortete  der  Sultan,  „woher  soll  ich*s  ge* 
„ben  ?«  „Aus  dem  ägyptischen  Schatze«  meinte  der  Muf- 
ti. „Das  ist  unser  Sächelgeld ,  wie  kann  ich*s  geben?« 
„Euer  grosser  Ahn,  S.  Suleiman,  gab,  als  er  nach  Szi- 
„geth  zog,  all  sein  Gold  und  Silber  in  die  Münze.« 
„Efendi !«  sagte  der  Sultan ,  die  Stirne  runzelnd :  „Da 
„verstehst  mein  Wort  nicht,  die  Zeiten  gleichen  sich 
„nicht,  wie  kann  das,  was  damahls  nöthig  that,  auf 
„die  heutigen  passen?«  Hiemit  ward  die  Versammlung 
entlassen  ^ 

Derwischpascha  gewahr,  dass  ihn  der  Mufti  durch- zier  närrische 
aus  ins  Feld  senden  wolle,  war  sogleich  bedacht,  ihn  ^^f^'^^fr^lVC 
entfernen.  Erst  wollte  er  an  dessen  Stelle  den  Cho-PV^^^^^^ff«' 
dschafade,  d.  i.  einen  Sohn  Seadeddin*s  setzen;  aber  da    radpascka 
die  beyden  Oberstlandrichter  ebenfalls  Söhne  Seaded-   ^'•''^*'^>- 
din*s ,  fürchtete  er  ihre  Vereinigung  und  dass  sie  ihn 
nicht  zum  Wort  kommen  lassen  könnten.  So  erhielt 
Ebnlmeiamin  zum  zweyten  Mahle  die  oberste  Würde 
des  Gesetzes«  Die  Ulema  schmeichelten  dem  Grosswe- 
fir,  indem  sie  in  seinem  Sinne  von  der  Nothwendigkeit 
sprachen ,  dass  er  von  Constantinopel  aus  den  Krieg 

• 

")  Naimii  •  Petschewi  Bl.  278.  Dietef  nnTerdacbtige  ZeugDits  ans  dem 
Manae  Ahmea't  selbst  widerlegt  am  beaten  den  hoben  Sinn,  welcben  Ya- 
Jieri   in    seiner  relatioae   (bey  llanke   S.  461)  dem  Saltan   beilegt:  Spiriti 

Srandi  märiice  con  la  memoria  di  Suäan  Suleiman,  con  pentiero  non  pure 
Hmiiario  mik  di  tuperario.  Der  Mufti  sprach  im  grossen  Herrschersinne 
Suleiman's,  aber  der> grausame  Schwichling  war  weit  entfernt,  darnach 
za  handeln« 

25* 
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leite.  Eiiier  sagte  ihm:  „Gnädiger  HeiTf  Ihr  ceyd  die 
yySonne  der  Welt,  bleibt  in  Euerem  Mittelpnncte  tin«« 
yybeweglich ,  und  sendet  bloss  eure  Strahleh  nach  al- 
y,len  Seiten  aus,  die  Finsterniss  zu  vertreibend^  ^  So 
ward  Deli  Ferhad,  d.  i.  der  närrische  oder  auch  tapfe- 
re Ferhad,  zum  Befehle  des  asiatischen  Heeres  ernannt, 
4.  Ssaf.  ioi5.  und  ging  Anfangs  Junius  nach  Shutari.  Zehntausend  Ja* 
**  °* '^^^'nitscharen,  die  sechs  Rotten  der  berittenen  Fahnen- 
und  Leibwachen,  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede, 
die  Truppen  der  Statthalterschaften  Karaman  und  Si* 
was  wurden  ihm  mitgegeben.  Ferhad  verdiente  seinen 
Beynahmen  als  Närrischer  im  voUesten  Mass^«  indem 
er  unwissend,  heftig,  schimpfend,  das  Heer  in  Zucht 
zu  erhalten  unrähig.  Als  die  Sipahi  zu  ihm  Kamen, ^h- 
ren  Sold  zu  fordern,  sagte  er:  i,1ch  bin  auch  ein  Sipa- 
^hi,  habe  auch  keinen  Sold  empfangen,  wird  man  euch 
„denselben  zahlen  und  mir  nicht  ?^  Als  hieraufsein  Zelt 
mit  Steinwürfen  begrüsst  ward,  ging  er  hinaus,  las  die 
Steine  in  seinen  Schurz  auf,  und  warf  dieselben  dann 
in  der  Sipahi  Gegenwart  er  selbst  auf  sein  Zelt ,  des- 
sen Stricke  er,  wie  die  Meuterer  zu  thun  pflegen,  nie- 
derzureissen  anfing.  Als  er  nach  Brusa  kam,  beschwer- 
ten sich  die  Einwohner,  dass  die  Truppen  Weiber  ent* 
führten.  „Sollen  sie  mich  entführen?^  war  die  Antwort« 
Jenseits  von  Kenia  wurde  er  mit  der  Truppe  des  Em-» 
pörersKaraSaid  handgemein,  und  von  demselben  nach 
Kenia  zurückgetrieben ,  wo,  weil  der  Schatz  zur  Zah- 
lung des  ganzen  Heeres  nicht  zureichte ,  er  bloss  die 
Janitscharen  auszahlte ,  und  die  Sipahi  nach  Constan- 
tinopel  sandte,  ihren  Sold  zu  begehren.  So  trieb  er's,  bis 
er  abgesetzt  im  Elende  starb  ''•  Die  Gegenwart  der 
ihren  Sold  fordernden  Sipahi,  der  in  der  Nähe  der 
Hauptstadt  überhand  nehmende  Aufruhr  Kalenderogh- 
li*s  in  Klein-Asieu,  die  Unfähigkeit  Derwischpascha*s , 
der  Umstand ,  dass  der  Mufti  Ebulmeiamiu  nach  drey 
Monathen  gestorben ,  abermahls  durch  den  freymüthi- 
gen  SsanoUah  ersetzt  worden  war,  bereiteten  den  Sturz 

«)  NainiÄ  S.  a32.  ^)  Feil,  Bl.  lüi.  Naima. 
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des  Grosswefiirs  vor;  doch  die  nächste  Veranlassung 
gab  eines  Juden  persönliche  Bache»  Dieser,  derDirec- 
tor  seiner  Bauten ,  hatte  auf  Derwischpascha*s ,  gegen- 
über dem  eisernen  Thore  des  Serai  aufgeführten  Pal- 
last ungeheure  Summen  verwendet«  Als  Derwisch  ei- 
nes Tages  die  Bechuungen  begehrte ,  runzelte  er  die 
Stirne ,  mit  den  Worten :  Das  ist  viel  Geld.  Der  Ju- 
de ,  der  des  Grosswefirs  Geitz  und  Grausamkeit  kann- 
te 9  und  in  dem  Bunzeln  der  Stirne  schon  sein  Todes-: 
urtheillas,  zerriss  sogleich  die  Bechnungen ,  mit  den 
Worten:  y^Der  Sclave  und  seine  Habe  sind  des  Herrn 
lyEigenChum ;  mir  wäre  es  nie  eingefallen ,  einen  Pfen* 
^ning  zu  begehren,  und  ich  legte  die  Bechnungen  nur 
,,vor,  weil  Eure  Herrlichkeit  dieselben  gefordert^  *. 
Nachdem  er  auf  diese  Art  den  Grosswefir  sicher  ge- 
macht ^  legte  er  im  Baue  selbst,  der  noch  nicht  voll- 
endet war,  und  der  ihm  sein  Vermögen  hostete,  den 
Grund  zum  Verderben  des  Grosswefirs,  der  ihn  um  sel- 
bes gebracht.  Er  führte  einen  unterirdischen  Gang  von 
dem  Pallaste  unter  der  Strasse  gegen  das  Serai ,  und 
als  derselbe  schon  weit  vorgerückt,  machte  er  hievon 
dem  Obersthofmeister,  dieser  dem  Sultan  die  Anzeige. 
Der  Sultan,  der  hierin  ein  Verbrechen  beleidigter  Ma- 
jestät sah ,  berieth  sich  mit  dem  Chodscha  und  Mufti , 
und  als  Derwisch  eines  Morgens  ins  Serai  kam ,  er- 
würgten ihn  in  des^  Sultans  Gegenwart  die  Gartenwa- 
chen, die  er  ehemahls  als  ihr  Hauptmann  befehligt  hat- 
te, mit  den  Stricken  des  Zeltes;  da  er  noch  einige  Zeit 
mit  demFusse  zuckte,  soll  der  Sultan  m^  eigener  Hand 
ihm  den  Kopf  abgeschnitten  haben  K  „Sein  Haupt,^  sagt 
de^  Beichshistoriograph ,  „rollte  zu  den  Füssen  des 
„Sternenhimmels  der  Majestät  als  das  Medusenhaupt 
„dahin^  ^  Die  öffentliche  Freude  über  seine  Hinrich- 
tung sprach  sich  in  Satyren  ^  aus.  Den  Bewohnern  der 
Hauptstadt  war  er  um  so  mehr  verhasst ,  als  er  ehen 

*)  Naima  S.  234.  ^)  Derselbe  S.  »33  merwidur,  d.  i.  et  wird  erziblt. 
2  Rhettul-gkul ,  d.  i.  das  Haapt  des  Waldteufels,  heissibey  den  Arabern^ 
Persern  und  Türken  das  Medusenhaupt.  ^)  Haddi  mestan ,  d.  i.  der  Trun- 
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eine  Taxe  von  tausend  Äspern  tut  Jeden  Erker,  welche 
zu  Constantinopel  unter  die  grössten  Genüsse  der  auch 
hinter  den  Gittern  schaulustigen  Frauen  gehören,  gelegt 
"  f*"*?***"  '^Ä**Oi  wovon  sein  Tod  berreyte.  Auf  des  Mufti  Einra* 
11.  Dec.  1606.  then  wurde  das  Reichssiegel  dem  Wefir  Murad,  wel- 
cher in  Ungarn  den  sogleich  zu  erz*ählenden  Frieden 
von  Sitvatorok  abgeschlossen,  mit   folgenden  Hand« 
achreiben  übersendet:  »»Du,  der  du  mein  Wefir  bist, 
^Muradpascha !  Ich  habe  dir  ohueJemandsEingebung, 
„und   ohne  Jemands  Bitte   aus  eigenem  kaiserlichen 
„Antriebe  die  Grossweßrschaft  verliehen,  und  Mein 
„kaiserliches  Siegel  gesendet.  Ich  hofTe ,  dass  Gott  der 
„Allerhöchste  dir  in  allen  deinen  Geschäften  beystehen 
„werde.  Ich  werde  Zeuge  seyn  deiner  Thaten  und  dei- 
„nes  Bestrebens  in  allen  Geschäften.  Befleisse  dich,  so- 
„bald  als  möglich  an  meine  hohe  Pforte  zukommen^*. 
Muradpascha,  beygenannt  der  Brunnengräber,  weil  er 
in  Persien  in  der  Schlacht  beyTebrif'^  wider  den  Prin- 
zen Hamfa  in  einen  Brunnen  gefallen ,  Beglerbeg  von 
Diarbekr  und  nachmahliger  Wefir- Befehlshaber  der 
ungarischen  Gränze ,  hatte ,  ausser  bekannter  Gerech« 
tigkeitsliebe  und  strenger  Mannszucht,  das  grosse  Ver- 
dienst, zwey  Monathe  vor  seiner  Ernennung  zum  Gross- 
wefir  dem  von  zwey  Seiten,  durch  Krieg  von  aussen  und 
durch  Länderaufruhr  von  innen ,  hart  bedrängten  Bei* 
che  den  bey  der  Erschöpfung  des  Staates  undderMeu- 
terey  der  Truppen  so  höchst  nöthigen ,  und  schon  seit 
mehreren  Jahren  unterhandelten  Frieden  endlich  ver- 
schafft, und  denselben  zu  Sitvatorok  abgeschlossen  zu 
haben.  Die  Erzählung  nimmt  hier  den  obenN  abgebro- 
chenen Faden  der  mit  den  Waffenthaten^  gleichzeiti- 
gen Unterhandlungen  wieder  auf. 
^h'^^iS^"''^'         Durch  Bocskai*8  Erscheinung  und  Verbriiderung 
mit  den  Türken  war  die  Abschliessung  des  Friedens 
von  seiner  Zustimmung  abhängig  gemacht ,  und  daher 
die  Verhandlung  um  so  verwickelter  geworden.  Frey- 
herr von  Mollard  und  Graf  Althan,  Erzherzogs  Ma- 
Au^-att  ,6o5.  I^^^^^^^^^^^^^^^^^S^^t  hatten  im  Sommer  des  Jahres 

')  Naima  S.  a34.  ^)  S,  oben  S.  174. 
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tausend  secbshundert  fünf  den  Secretar  und  Dolmetsch 
Cesare  Gallo  nach  Ofen  gesendet,  wo  er  mit  Abdi  Kia- 
ja,  welchen  die  beyden  Bevollmächtigten^  des  Gross- 
wefirstn'ähmlich  der  Wefir  Mnradpascha  njid  der  Rich- 
ter von  Ofen,  abordneten,  in  Unterredung  trat.  Die  Un- 
terredung zerstiess  sich  an  Gran ,  welches  die  Türken 
begehrten,  die  Kaiserlichen  nicht  abtreten  wollten,  wel- 
ches eben  belagert  ward  und  fiel ,  worauf  Cesare  Gal- 
lo nach  Wien  zurückging;  Erzherzog  Mathias  aber  war 
selbst  vom  Kaiser  Rudolph  zum  Friedensabschlnsse  noch 
nicht  gehörig  erbiächtiget ,  und  begehrte   dieselbe  in 
den  dringendsten  Schreiben  t.  Als  die  Vollmacht  end- 
lich mit  dem  Befugnisse,  dieselbe  Vertretern  zu  erthei- 
len ,  angekommen  %  ging  Cesare  Gallo  Ende  Octobers 
abermahls  nach  Ofen  ab.  An  Althan  und  Mollard,  als  die 
vom  Erzherzoge  zur  Friedensunt^rhandlung  ernannten 
Vertreter,  ertheilte  dieser  den  Verh^ltungsbefehl :  der 
}ährliche  Tribut  sey  gegen  ansehnliche  Verheissung  für 
den  Serdar  abzustellen ,  der  Friede  auf  best'andig  oder 
auf  so  lange  man  könne ,  und  wo  möglich  ohne  Bocs- 
kai  abzuschliessen ,  in  jedem  Falle  sey  Siebenbürgen , 
als  zu  Ungarn  gehörig ,  die  Walachey  als  neutral  an- 
zuerkennen; Erzherzog  Ferdinand*s  Erblande  im  Frie- 
den einznbegreifen  ^.  Alipascha,  der  Statthalter,  und 
Habil,  der  Richter  von  Ofen,  trugen  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  Mollard  und  Althan  an ,  den  Abdi  Ki^ja ,  der 
mit  Cesare  Gallo  vorläufige  Unterredung  führte ,  nach 
Gran  abzusenden,  wohin  auch  Cesare  Gallo,  der  mit 
diesem  Schreiben  abginge  gesendet  werden  möchte  ^. 
Mollard  und  Althan  sandten  den  Cesare  Gallo  selbst 
an  den  Erzherzog  ab  ^.  Der  Pascha  und  der  Richter 
von  Ofen  begehrten  indessen  Pässe  ^  Im  Jänner  des  Jaoner  1606, 
folgenden  Jahres  wurde  CesareGallo  zum  dritten  Mahle, 

')  Datirt  Tom  22.  Oct.  atm  polestate  delegandi  ac  tuhstUuendi,  ^)  In- 
airuction  an  Mollard  und  Althan  y.  2S.  Oct.  i6o5  im  H.  Arch.  *")  Eben  da. 
^)  Ali  und  Ghalil  schrieben  an  Mollard  und  AlUian  ans  Ofen  am  7.  Dec. 
Jdaximam  djffictiUatem  inter  nos  harte  csse^  quod  nos  magnisiuramentis  et 
promissiomhut  cum  Ungar U  eonfoederati  Mumus.  Itaque  ut  üaetar  GaUns 
ainicM ,  ti  cum  Rege  Botskaio,  Sua  Serenitate  et  cum  aläs  dominit  ünga» 
rispncem  fecistisj  hac  de  te  nobii  sigiUatas  iiUerat  mittent.  Im  H.  Arch. 
*)  Eben  da. 
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und  als  er  im  Februar  in  Wien  zurück  war,  zum  vierten 
Mahle  vom  Erzherzoge  Mathias  nach  Ofen  gesendet  \ 
Es  Var.den  Türken  nicht  Ernst  mit  dem  Frieden,  so  lau- 

i3.  Jun.  iQo6.ge  Bocskai  nicht  den  der  Ungarn  mit  dem  Kaiser  abge- 
schlossen, als  dieser  aber  endlich  zu  Wien  abgeschlos^ 
sen  worden  war,  erfolgte  auch  von  Constantinopel  die 
förmliche  sultanische  Vollmacht  für  den  Wefir  Murad- 
pascha,  für  seinen  Eidam  Alipascha,  den  Statthalter, 
undHabilEfendi,  den  Richter  von  Ofen  ^,  und  es  ward 

a6.  Jan.  t6o6.  eitt  Waffenstillstand  vom  vierzehnten  Julius  an  auf  zwey 
und  dreyssigTage  bewilligt  ^  Am  selben  Tage  war  Ce- 
sare  Gallo  zum  fünften  Mahle  zu  Ofen  eingetroffen 
und  zwar  mit  den  beyden  Dolmetschen ,  dem  Italiener. 
Negroni  und  deni  Ungarn  Szillesi  ^,  um  den  niit  Bocs* 
kai  abgeschlossenen  Vertrag  förmlich  mitzutheilen.  Der 
Pascha  von  Ofen  sang  durch  seinen  Dolmetsch  Omer 
das  alte  Lied  jährlicher  Ehrengeschenke,  wiewohl  man 
früher  schon  halb  und  halb  übereingekommen  war, 
dass  dieselben  mit  einer  Summe  von  zweymahlhundert- 
tausend  Thalern  einmahl  für  allemahl  abgethan  seyn 
sollen.  Der  Schreibenwechsel  zwischen  Murad  und  den 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  Mollard,  Althan,  Pezzen 
war  äusserst  lebhaft;  Murad  beklagte  sich  über  die  Ver- 
letzungen des  Waffenstillstandes ,  sicherte  die  Verlän- 
gerung desselben  zu ,  und  lud  die  kaiserlichen  BevoU- 

20.  Oct  1606.  mächtigten  ehestens  zu  erscheinen,  ein  ^  Endlich  ver- 

*)  Wann  wir  uns  nit  resohiren  können ,  bis  wieder  Antwort  auf  da» 
¥on  dem  lUeshazy  an  euch  überschieku  Schreiben ,  ais  haben  wir  den  Ces, 
Gaiio  wieder  abgeschickt,  bei  den  Türken  auszunehmen  ,  was  ihr  Intention 
sey  und  was  für  fHenmotenB  sie  haben,  Erzhersog  MathU«  an  «eine  Be- 
vollmächtigte sammt  Nachtrag  cur  Instruction :  der  Frieden  mit  Bungarn 
und  Türken  sei  nicht  Mu  schliessen  ohne  Aufhebung  der  Confoederation 
des  juris  protectionis  ac  defensionis;  Beilage  Erklärung  der  Bocskaiscken, 
dass,  wenn  die  Türken  einiges  solches  Recht  prätendirten,  sie  sich  von  ihnen 
absonderen  würden.  Im  H.  Arch.  ^)  Vidimirte  Abichrift  der  aultanischen 
Vollmacht  V.  1.  Bebini  -  ewwel  ioi5  (7.  Julius  1606J,  im  H.  Arch.  sammt 
drey  Schreiben  Alipascha's  des  Stattnalters  von  Ofen.  ^)  Ungarische  Ur^ 
künde  mit  Alipascha's  und  Habil  £fendi*s  Siegeln  vom  6.  Julias  t  im  H. 
Arch.  ^)  Getare  Gallo  an  den  Hofkriegsrath ,  Hrn.  von  Grenberg  v.  s.  Mars 
160a:  Intellexi  tjuomodo  missus  sit  Hegroni,  ui  tit  interpres  et  descendat 
Budam  ad  intpiciendam  plenipotentieun  et  munus  Suitani;  ilte  Joannes  SsiU 
Usi ,  qui  est  Pragae  est  eiiam  versatus  in  scripturiß  turcicis ,  quia  seruivU 
Transylvaniae  Jnrincipi,  Dieser  unterzeichnet  Szillezy  Ho/diener ,  woraus 
der  dofdolmetsch  entstanden.  *)  Im  H.  Arch. :  1)  Schreiben  Muradpascha's 
an  Nadasdy»  Dschemafiul-evrwei  ioi5  fSept*  1606);  2)  desselben  an  Erz- 
hersog Mathias,  wie  das  vorhergehenae •  friodlieoende  Gesinnubgen  üur- 
semdy  von  selben  Datum  \  3)  Sclu*eiben  Murad'n  an  AlthaU)  4*  Dschemaiinl- 
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einte  man  sich  unter  Komorn  zum  förmlichen  Frie- 
dens-Congre8se.Die  türkischen  Bevollmächtigten:  Ali- 
pascha, der  Statthalter,  Habil,  der  Richter  von  Ofen, 
Kadim  Adam ,  der  Kiaja  des  Pascha ,  nnd  Nassreddin 
Mustafafade  Efendi  kamen  auf  Tschaiken  von  Gran, 
und  lagerten  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  un- 
ter Komorn  bey  Almas;  Mustafa  Efendi  giug  nach 
Komorn,  den  sieben  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu 
ihrer  Ankunft  Glück  zu  wünschen,  und  Tags  darauf 
begaben  sie  sich  auf  die  Flotille  yon  Komorn  mit  tau- 
send Reitern  hinunter  nach  dem  linken  Ufer  der  Do- 
nau ,  vro  gerade  gegenüber  von  Almis  das  FlüsscheA 
Sitva  mündet;  diess  waren :  Freyherr  von  Mollard,  Bje- 
fehlshaber  von  Komorn  und  Feldzeugmeister ,  Adolph 
Althan,  oberster  Feldzeugmeister,  Georg  Thurczo,  !Ni- 
klas  Istuanfi ,  Siegfried  von  KoUonics ,  Franz  Bathia- 
ny,  Christoph  Erdödy.  Bocskafs,  des  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen, Bevollmächtigte:  Stephan  lUyeshäzy,  der 
Obergespann  von  Trentschin;  Paul  Nyary,  lM(ichael 
Czobor  und  Georg  Hoffmann  lagerten  auf  dem  linken 
Ufer  d-es  Flüsschens  Sitva,  so  dass  ihre  Zelte  denen  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  am  linken  Donauufer  ge- 
genüber vom  Flüsschen  Sitva,  und  beyde  durch  die 
Donau  yon  den  türkischen  Bevollmächtigten  getrennt. 

Nach  drey  Wochen  war  der  Friede  für  zwanzig  per  jMede 
Jahre  in  siebzehn  Artikeln  abgeschlossen ,  deren  die    ''^^o^]**" 
meisten  wesentliche,  von  dem  Inhalte  der  vorigen  Ca-ii4NQv^i6o6. 
pitulationen  ganz  verschiedene  Neuerung;  die  wesent- 
lichste die  Aufhebung  des  unter  dem  Nahmen  von  Eh- 
rengeschenk verlarvten  jährlichen  Tributes  von  drey- 
fsigtausend  Ducaten ;  „nur  diessmahl  sollten  zum  letz- 
„ten-  und  ein-  für  allemahl  zweymahlhunderttausend 
„Thaler  abgeführt ,  künftighin  aber  nur  alle  drey  Jah- 

ewwel  (7.  SepUmb.)»  lackt  ihn  eini  ttch  i^nr  Friadonsveirbandlang  nach 
Or«n  zu  begeben;  4)  de««elben  an  die  kaiierlicben  Ecyollmächtigten,  sich 
über  die  Verletzunfen  det  WafTenstiUstaodeB  beschwerend ,  v.  17.  Dscbe- 
niMfiui-ewwel  tot 5  (20.  Sept.  1606);  5)  Schreiben  Alipascba's  von  Ofen  und 
Habil  Efendi's  an  Altban ,  sie  hätten  das  durch  Ges.  Gallo  Erwiederte 
dem  Grossivefir  einberichtet ,  4  OscbemaCul-ewwel  (7.  Sept.  1606) ;  6)  Schrei- 
ben Mnradpascba's  an  Althan  und  die  anderen  Bevolhnächtigten  y  dass  fio 
ihre  Ankunit  beschleunigen  möchten. 
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^re  dnrcli  Bothschafter  freywillige  Geschenice  ohne 
„Werthbestimoinng  toxi  beyden  Seiten  gegeben  wer- 
^den,  nnd  anch  diessmahl  soll  der  Wetir  Mnrad  dem 
ifErzherzoge  Mathias  nnd  Ahmed  Kiaja  als  Bothschaf- 
,yter  dem  Kaiser  Geschenke  bringen.  Der  türkische 
yyBothscbafter^  (hinftiro  nicht  wie  bisher  niedrige  HoF- 
diener,  wie  Trnchsesse,Foariere  oder  Staatsbothen)  „ha- 
y,be  den  Rang  eines  Sandschakbegs ;  der  Kaiser^  *  (hin« 
furo  nicht  mehr  König  von  Wien  zn^betiteln)  ^und 
„der  Sultan  schreiben  sich  auf  dem  Fusse  freinndschaft- 
„licher  Gleichheit  als  Vater  nnd  Sohn  nnd  Sohn  nnd 
„Vater,  und  die  Begehren  der  Gesandten  werden  ge- 
19 währt»  Ueberfall,  Kaub  und  Streifzng  sind  eingestellt, 
„der  Schaden  allenfalls  sich  ergebender  Verletzungen 
„soll  ersetzt,  die  weggeschleppten  Gefangenen  sollen 
^zurückgegeben  werden;  das  Schiedsrichteramt  solcher 
„Vorfälle  ist  kaisercher  Seits  dem  Befehlshaber  von 
„Raab,  sultanischer  Seits  dem  Statthalter  von  Ofen 
„übertragen.  Was  im  Wiener-Frieden  mitBocskai  we- 
„gen  Siebenbürgen  festgesetzt  worden,  wird  als  rechts- 
„kräftig  und  bestehend  anerkannt;  Waizen  ist  von  der 
„gegenseitigen  Freyheit,  schon  bestehende  Gränzschlös- 
^ser  neu  zu  befestigen,  ausgenommen;  die  Dörfer,  wel- 
„che  ehemahls  vonSzecseny  undNovigrad  nach  Erlau^ 
^Hatwan,  Ofen  oder  Gran  gehuldigt,  sollen  wie  ehe 
„und  vor,  dahin  huldigen ,  d.  i.  ihre  Steuer  dahin  zah« 
„len,  dessgleichen  die  um  Kanischa.  Dieser  Friede  ist 
„nicht  nur  für  die  beyden  abschliessenden  Kaiser,  son- 
^dem  auch  für  ihre  Nachkommen  und  Kinder,  Brüder 
„und  andere  Verwandte  bindend;  will  der  König  von 
^Spanien  Frieden  schliessen,  soll  demselben  kein  Hin- 
„derniss  in  den  Weg  gelegt  werden"  \  Diess  der  In- 
halt des  nicht  nur  für  die  Geschiphte  Ungam*s  und  des 
osmanischen  Reiches ,  sondern  auch  für  die  künftige 
.Gestaltung  völkerrechtlicher  Verhältnisse  zwischen  der 

*)  Ttcbatar,  d.  i.  Caesar,  nicht  Parliicbab ,  wie  Eogel  B.  IV.  S.  3s8 
^«119  und  gtr  irri^  sagt.  ^)  Naima  S.  235.  Fell.  Gonditiones  pacis  inter  Bo> 
manorum  et  Turcicum  Imperatorem  Rudolphum  IL  et  Achometem  I.  Sul- 
tanaiDy  ut  illae  anno  auperiori  1606  inter  ntrosque  tractatae  et  cpnclusae 
•unt,  und  hernach  deutacb  zu  Prag  durch  Otimir  Jacobi  1616)  und  Nürn- 
berg durch  Christoph  liochner  1607.. 
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Tfirheynnd  dem  flbrigen  Europa  höchst  wichtigen  Frier 
dens  voa  SitvatoroX ,  dessen  Wichtigkeit  von  Publici- 
8ten  und  Schreibern  der  Staatengeschichte  bisher  viel 
zu  wenig  beachtet ,  und  über  die  mehr  in  die  Augen 
springende  Wirksamkeit  de&  um  ein  Jahrhundert  nä- 
heren Karlowiczer  Friedens  völlig  vergessen  worden  ^ 
und  doch  ist  der  Friede  von  Sitvatorok  der  erste  euro- 
päische völkerrechtliche  Gränzstein,  welcher  der  os- 
manischen,  Europa  mit  Eroberung  und  Herrschaft  be- 
drohenden Macht,  das  Bishieher  imd  nicht  weiter  zum 
ersten  Mahle  laut  vorhält.  Die  Kette  steuerpflichtiger 
Unterwürfigkeit,  welche  ein  halbes  Jahrhundert  hin- 
durch, alljährlich  durch  Gesandte,  Ueberbringer  des 
sogenannten  Ehrengeschenkes,  welches  die  Türken  Tri- 
but hiessen ,  klirrend  geschleppt  worden ,  war  für  im- 
mer gesprengt ,  das  diplomatische  Yerhältniss  künftig 
ger  gegenseitiger  Behandlung  auf  der  Grundlage  freund- 
schaftlicher Gleichheit  hergestellt,  Siebenbürgen  durch 
den  in  diesem  Frieden  eingeschlossenen  Vertrag  mit 
Bocskai  dem  türkischen  Joche  wenigstens  halb  entzo- 
gen ,  und  Ungarn ,  wenn  gleich  noch  grössten  Theils 
unter  demselben  schmachtend,  docli  der  Schmach  des 
für  den  gewährten  Besitz  des  kleineren  Theils  alljähr- 
lich bezahlten  Tributes  frey  und  ledig.  Das  erste  Mahl 
war  der  Friede  unter  der  bisher  nie  beobacjiteten  völ- 
kerrechtlichen Förmlichkeit  gehöriger  Vollmachten  von 
Seite  des  Sultans  und  Grosswefirs  verhandelt,  das  er- 
ste Mahl  die  Beobachtung  geziemenden  gesandtschaft- 
lichen Anstandes  durch  die  Bestimmung  des  Ranges 
türkischer  Bothschafter  berücksichtiget  worden.  Die 
türkische  Urkunde  wurde  nicht  wie  bisher  ohne  vor- 
hergehende Einsicht  dem  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten blindlings  aufgezwungen ,  sondern  nach  gegensei- 
tiger Einsicht  der  Dolmetsche,  was  vordem  nie  gesche- 
hen, von  den  türkischen  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
und  besiegelt ,  und  von  dem  Wefir  Murad  (dessen  Ge- 
walthaber die  beyden  Bevollmächtigten,  der  Statthalter 
und  Richter  von  Ofen,  waren)  unter  Vorbehalt  sulta- 
nischer Genehmigung  durch  besondere  Bestätigungs« 
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Urkunde  vollzogen*.  Wie  durch  Inhalt  und  Formen  ist 
der  Friede  von  Sitvatorok  auch  durch  die  Männer,  durch 
welche  derselbe   von  beyden  Seiten  verhandelt,   und 
selbst  durch  den  Ort,  wo  er  abgeschlossen  ward,  von 
grosser  geschichtlicher  Merkwürdigkeit.  Den  achtzig- 
jährigen Richter  Habil  haben  wir  bey  der  Belagerung 
Ofen's  unter  den  ersten  Reihen  der  Ausfallenden  fech- 
ten gesehen;  den  Wefir  Mnrad,  den  Brunnengräber, 
welcher  hier  die  Unterhandlung  so  gütlich  leitete,  wer-^ 
den  wir  bald  als  Grosswefir  sehen ,  seinen  Beynahmen 
auf  schaudervolle  Art  erfüllend.  Die  Nahmen  der  un- 
garischen Bevollmächtigten  sind  aus  den  edelsten  Ge^ 
schlechtem  des  Landes,  aber  unter  denselben  leuchtet 
der  des  ungarischen  Livius,  Nikolaus  Istuanfi,  im  hel- 
len Glänze  olassischer  Gediegenheit  vor.  Der  Friede 
von  Sitvatorok,  nach  welchem  er  bald  vom  Schlage  ge- 
rührt ward,  ist  der  Markstein  seines  politischen  Le- 
bens und  seiner  trefflichen  Geschichte,  welche  mit  dem 
Frieden  endet.  Derselbe  wurde  endlich  unter  Komorn 
abgeschlossen,  der  nie  bezwungenen  Gränzfeste,  wel- 
che, wie  der  Vertrag  selbst,  die  osmanische,  im  Osten 
und  Westen  bis  an  den  Fuss  des  Kaukasus  und  der 
Karpathen  Alles  überfluthende  Macht  als  Damm  brach. 
Der  Friede  von  Sitvatorok  leuchtet  im  Beginne  des 
siebzehnten  Jahrhundertes  für  Europa  und  die  Chri- 
stenheit ^Is  diej^Signalfackel  gebrochenen  türkischen' 
Jochesund  des  anhebenden  Sinkens  osmanischer  Gros- 
se ;  eine  Fackel  zwar  noch  manchmahl  im  Laufe  die- 
ses Jahrhunderte«  in  Stürmen  flackernd  und  fast  aus- 
gelöscht, bis  jenseits  der  Kluft  des  Jahrhundertes  von 
der  Gränzwarte  des  Karlowiczer  Friedens  das  hellere 
Signal  des  Verfalles  des  osmanischen  Reiches  aufflammt. 

*}  Im  H.  Arch. :  i)  Gonclasio  paci«  tarcicio  ib  AH  pnua  et  Habil  Efen- 
di  •UDscripU  cum  tranalallone.  a)  Gonclasio  paci«  ejiudem  hnngarico  idio- 
mate  per  Alipassaro  et  Habil  Efendi  aubscripta  et  aignata.  3)  Gonclasio  ar- 
ticulorum  pacis  bungarico  idiomate  per  Gomissarios  Gaesareos  Hungaricia 
data.  4)  Gonfirmatio  Gaet.  Regia;  5)  Gonfirmatio  Muradpassae.  6)  Dao  paria 
conclusionia  torcicae  Gomissariia  Gaes.  Regiia  et  aliis  deputatis  subscrip- 
ta.  7)  Ultima  conclaaio  cum  Torcis  super  deditioa  pagos  Uangariae  ab  Ali- 
pasttt  et  Habil  fifendi  signata. 


Drey  und  vierzigstes  Buch. 

Murad  zieht  wider  die  Bebellen  in  Asien,  Kalenderoghli  pon 
Angora  ausgeschlossen.  Dschanbulad  an  dem  syrischen  Pas* 
se  geschlagen,  Kalenderoghli  tf erbrennt  Brusä  und  wird  am 
Passe  oon  Göksun  Jaila  geschlagen.  Murad's  Str^ifzug  und 
Sieg  über  den  Bruder  TapiVs,  d,  i.  des  Langen,  Murad's 
Schilderung ,  er  kehrt  nach  Constantinopel  zurück,  Both^ 
Schäften  des  Kaisers,  Siebenbürgen s ,  Pohlen^s,  Venediges, 
Mlngreliens,  Georgiens  und  Buchara*  s,  Gegebenheiten  in  der 
Krim  und  in  Aegypten,  Murad*s  treulose  Politik  räumt  den 
Mussellitschausch  und  Jusufpascha  aus  dem  IVege,  Bestäti" 
gung  des  Sitoatoroker  Friedens  $  Bdthory  und  die  Jesuiten. 
Begebenheiten  zur  See ;  schwarze  Hölle  und  die  Unterneh- 
mungen auf  Kos,  Grundlegung  der  Ahmedije.  Ueberzug  des 
heiligen  Hauses  und  Grabes,  silberne  Pfeiler  und  goldene 
Dachrinnen.  Persischer  Friedensanwurf.  Nassuhpascha*s  Bän- 
ke,  Muradpascha^s  Tod.  Persische  Bothschaft,  Jagd  zu  Adria- 
nopel,  Aufbewahrung  der  Beliguien  tfon  Mekka  und  anderer 
im  Serai.  Absetzung  Etmekdsch\fade^s,  Persischer  Friede* Er--' 
8te  Capitulation  in  Holland.  Pohlische,  und  kaiserliche  Ge- 
sandtschqft.  Unterhandlungen  in  Belr^ Siebenbürgen' s.  Be^ 
gebenheiten  zur  See ;  die  Florentiner  zu  AgaUman ,  die  Ko- 
saken zu  Sinopeß  des  Grosswq/jrs  Nassuh  Sturz,  Tod  des 
Mufti  Mohammed  und  des  Grosswq/irs.  Mohammed^s  Abse^ 
tzung,  (veranlasst  durch  den  unglücklichen  Feldzug  in  Per-^ 
sien,  Feldzug  in  der  Moldau  ß  pohlischer  Friede  ^  Jesuiten ; 
der  Neger  Bichter  und  Kopfsteuer  der  Gesandten,  J^enedigs 
Verhältnisse  mit  der  Pforte,  Tf^iener  -Friede;  Herrn  oon 
Czernin's  ,  des  Bothschqfters  ^  Einzug  mit  fliegender  Fahne. 

Sultan  Ahmed' s  Tod. 


JDeu  Frieden  voi^  Sitvatorok  hatte  nicht  sowohl  der  Murnd  zieht 
nngarische  Krieg,  als  der  aus  dem  Schlachtfelde  von ^'i*^e^*;f *" 
Keresztes  flammende  asiatische  Länderaufruhr  erzwun-      '^"^''' 
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'  gen.  Des  achtzigjährigen  Wefirs  Muradpascha,  welcher 
den  Frieden  abgeschlossen,  nnd  nach  Lala  Moham- 
med's  Tode  als  Grosswelir  an  die  Pforte  gebracht  hatte« 
erstes  und  grösstes  AngenmerX  war  nach  dem  Kampfe 
mit  den  Ungläubigen  der  mit  den  Rebellen.  Die  Hydra 
des  Aufruhres  erhob  furchtbar  ihr  vielköpfiges  Haupt 
in  allen  Landschaften  der  asiatischen  Herrschaft,  von 
der  entlegensten  persischen  und  syrischen  Gränze  bis 
an  die  Thore  der  Hauptstadt.  Der  schwarze  Schreiber « 
die  Quelle  dieser ,  nun  schon  im  siebenten  Jahre  wü- 
thenden  schwarzen  Pest,  war  zwar,  nachdem  er  sei- 
nen Spiessgesellen  Huaeinpascha  bey  Roha*s  Belagerung 
ausgeliefert,  zu  Dschanik,  und  sein  als  Pascha  von  Bos- 
nien begnadigter  Bruder,  der  närrische  Husein,zuBel-. 
grad  getödtet  worden  K  In  Irak  hatte  der  Url^eber  lan«- 
gen  Verderbens,  Mohammed,  der  Sohn,  Ahmed  des  Lan- 
gen ,  nachdem  er  den  wider  ihn  gesandten  Nassuhpa- 
scha  mittelst  der  Yerrätherey  der  Kurden  vom  Stamme 
Suhran  und  der  Araber  Aburisch  besiegt ,  wobey  We- 
lipascha  den  Tod  und  Nassuhpascha  zwey  Wunden  da- 

3.  Schaahan  vou  getragen,  zu  Bagdad  Dolchtod  gefunden  ^.  Jusuf- 

4.  Dec.  ]i6o6.  P^scli^  9  dor  Kiaja  Oweispascha*8  von  Aidin ,  welcher 

nach  des  Pascha  Tode  sich  in  den  Besitz  des  von  ihm 
erbauten  Schlosses  gesetzt,  dann  als  Beglerbeg  begna- 
digt, wieder  das  Haupt  als  Aufrührer  erhoben,  war  zu- 
letzt vernichtet  worden  ^;  aber  aus  dem  Blute  dieser 
Häupter  des  Aufruhres  waren  neue  erwachsen,  und  Asien 
erlag  unter  der  Wucht  der  siebenkOpfigen  Hydra.  Die 
Landschaft  Ssaruchan  verheerte  der  Sohn  des  Kalen- 
ders und  der  schwarze  Said ,  um  die  Residenz  der  Sul- 
tane in  Asien,  um  Brusa,  sengte  und  brennte  Kinali. 
Zu  Seiende  (Seleucia)  hatte  Mussellitschausoh  die  Fah- 
ne des  Aufruhres  aufgesteckt^,  die  cilicischen  Gebirgs- 
pässe von  Adana  hielt  der  Empörer  Dschemschid;  das 

*)  Nftima  S.  t4o  recapitnlirt  die  früheren  EnSporer  nech  dem  Feflike 
Bl.  i58.  >>)  Naima  S.  a38.  «)  Derselbe  S.  241.  Fefl.  Bl.  iSg.  ^)  Auch  in  Cy- 
pem  :  Solievatione  di  Cipro  fier  largo  Uranieamente  tuccesso.  Snm.  del.  rel. 
▼en.  1606 ,  und  in  Klein  -  Asien :  Esattor  ^enerai  con  esborso  di  36,ooo  Ze- 
chini  Uberaio  dalt  assedio  dei  ribeUi  qutSi  passati  totto  Tire  e  Magnesia 
kanno  c«va{o  tJlri  20^000  ZechtnLDtc,  iM*Sum» del;  reL  ytn.  im  H.  Arch. 
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grusste  Verderben  aber  drohte  von  Haleb  und  vom  Li* 
banon  her,  wo  Dschanbttlad  der  Kurde  und  Emir  Fachr- 
'  eddin  (Glaubensruhm)  der  Dfure  mit  vereinten  Krär* 
ten  Syrien  in  ein  unabhängiges  Reich  umzuschafTen 
drohten.  Die  kurdische  Familie  der  Dschanbulad ,  d.  i. 
Seelenstahl,  war  seit  der  Eroberung  Syrien's  unter 
Selim  I.  im  erblichen  Besitze  des  Sandschaks  von  Klis, 
in  der  Nähe  von  Haleb.  Cicala  zum  Feldherrn  des  per- 
sischen Krieges  ernannt,  hatte  dem  Husein  Dschanbulad 
die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  und  wiewohl 
der  letzte  Statthalter  von  Haleb,  Nassuhpascha ,  dage- 
gen Vorstellungen  bey  der  Pforte  gemacht,  dass  es  wi« 
der  allen  Kanun  den  Besitzern  erblicher  Sandschake 
eine  Statthalterschaft  zu  verleihen,  so  war  dieselbe  doch 
auf  Cicala's  Einrathen  dem  Husein  Dschanbulad  bestä- 
tiget worden.  Es  ist  oben  erzählt  worden ,  wie  Cica* 
la  hernach  diesen  seinen  Schützling,  welchen  er  zum 
Statthalter  von  Haleb  gehoben,  weil  er  nicht  zu  gehöri- 
ger Zeit  mit  seinen  Truppen  erschienen ,  getödtet ,  und 
Dschanbulad*8  Bruder  Ali  mit  seinem  Heere  sogleich 
nach  Haleb  zurückgegangen.  So  war  es  Cicala*8  Loos , 
zweymahl  den  blutigen  Samen  des  reichverderbendsten 
Aufruhres  ausgestreut  zu  haben,  das  erste  Mahl  in  Un- 
garn als  Gross wefir  durch  die  Achterklärung  der  Flücht- 
linge des  Schlachtfeldes  von  Keresztes,  das  zweyteMahl 
neun  Jahre  darnach  in  Persien  durch  Dschanbulad's 
Mord.  Aus  dem  ersten  Samen  war  der  schwarze  Schrei- 
ber mit  seinem  Anhange ,  aus  dem  zweyten  Dschanbu- 
lad, der  Bruder  des  Erschlagenen,  als  Rächer  seines 
Blutes  weit  fürchterlicher,  als  alle  bisherigen  Empörer 
aufgeschossen.  Nachdem  Seelenstahl  den  Emir  Jusuf 
Seifoghli  * ,  den  Befehlshaber  von  Damaskus ,  zu  Tri- 
polis belagert,  die  Schätze  der  Stadt  unter  dem  Vor^ 
wände,  dass  diess  hinterlegtes  Gut  sey,  geleert,  und  sich 
mit  Jusuf  durch  Schwägerschaft  ausgesöhnt,  hatte  er 
auch  Damaskus  geplündert,  und  der  Pforte  allen  Ge- 


*)  Eotia  data  da  Gianhulad  a  Jusuf  Emir  di  Tripoli.  Settembre  1606. 
Huieinhasta  nel  passar  a  j^leppo  con  1000  archihugieri  assalUo  da  Djanbu" 
lade  rotto.  Sum.  del.  rel.  ?eD. 
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horsam  aufgesagt«  Sein,  unter  dem  Nahmen  von  Seg- 
ban ,  d.  i.  Hundsw'ärtern  oder  Jägern^  zusammengelau- 
fenes Gesindel  zu  Fuss  und  zu  Pferd  theilte  er  nach 
der  Einrichtung  der  Pforte,  und  zwar:  sechstausend 
siebenhundert  Fussgänger  in  hundert  zwey  und  sechzig 
Kammern,  der  Mann  mit  drey  bis  acht  Aspern  täglich 
besoldet,  und  einem  dreymonathlichen  Beytrage,  unter 
dem  Nahmen  von  Schafgeld,  seine  achttausend  Reiter 
ebenfalls  in  sechs  Rotten  Fahnen-  oder  Leibwache  ein  *• 
Wider  diese  sieben  Häupter  der  Hydra  des  asiatischen 
Aufruhres  ^,  und  vorzüglich  wider  das  gefährlichste  der- 
selben, wider  Dschanbulad,  welcher  auf  die  beyden  Son- 
verainitätsrechte ,  Münze  und  Kanzelgebeth ,  Anspruch 
>  machte  ^,  und  mit  dem  Grossherzog  Ferdinand  von 
10.  Dschem,-  Toscauahemach  förmlichen  Vertrag  abschloss  ^,  nahm 
»ToctVeoV.  d^r  Grosswefir  Murad  im  Jahre  tausend  sechshundert 
und  sieben  das  Feld  ^  Nachdem  er  den  Terjaki  Hasan 
als  Beglerbeg  von  Rumili,  den  Mariol  Husein  alsBeg* 
lerbeg  von  Anatoli,  den  Tschakirdschibaschi  (Oberst- 
sperberjäger) Chalil  zum  Janitscharenaga ,  den  Baki- 
pascha  zum  Defterdar,  und  den  Befehlshaber  von  Bru- 
sa,  Mnstafapascha,  mit  der  Weflrwürde  als  Kaimakam 
bestellt,  und  an  den  Chan  der  Krim  um  dessen  Mit- 
wirkung aufforderndes,  Schreiben^  erlassen,  brach  er 
7. /?e&.-ew.nm  die  Sommer -Sonnenwende  von  Skutari  geradeii 
a.  jÜl  ^607.  Marsches  gegen  Haleb  auf. 

XaUnderoghU        Um  SO  vicl  als  möglich  alle  Hindemisse  des  Mar- 

Mlg^scfhs^  sches  zu  beseitigen,  hatte  er  dem  Empörer  Kalender- 

4en.  Dschan-  oghli ,  der  aus  Angora  gebürtig ,.  mit  einem  Sühnungs- 

tyrüchenPas'^bTieh  das  Diplom  als  Sandschak  von  Angora  zngesen- 

se  geschlagen, 

*)  Naima  S.  14^.  ^)  Naima  S.  2^0  nanot  ala  mindere  Bebellenbauptlin- 
ce,  welche  vrider  Nassuhpascha  stritten  und  Belen  :  i)  DiU  Detwisch  ;  a)  Beg- 
jade;  3)  jirnaud  Hiuem }  4)  -^«''*  KapuUi  Ahmed  Beg ;  5)  KodosU  jdli; 
6^  KoniaU  Tavil  Mustafa  Tschelebi;  7)  Gütf  dümdar ;  8)  j^rnaud  Sulei- 
'  man;  9)  Debesi  Tbkeli;  10)  Deli  /frslan;  11)  Deli  Kaplan}  ia)Aör  Biuein; 
i3)  Kara  Mir  Achor;  iL)  Bnjuk  ChatU;  i5)  Kuischuk  Chalil;  16)  Jaghmür^ 
«)  Naima  S.  a5i.  Hatanbegfade  Bl.  i35.  <^)  Mariti's  Gescbichte  Fakkardin't. 
Gotha  1790  S.  104.  Das  Datum  des  10.  Dschemaiiul-achir  ist  ir^ig  als  der 
99.  Sept. ,  es  ist  der  a.  Oct.  *)  Das  Serdars-Diplom  des  Grosswefira  Murad- 

Sascha  im  Destarul  -  inscha  Nro.  1 32,  unmittelbar  vorher  Nro.  i3i  das  Feld- 
ern!-Diplom  des  Grosswefirs  Jauf  Alipascha ,  des  Feldherm  in  Ungarn, 
T.  J.  10 13  (160^1).  ^)  Das  Schreiben  Mnradpascba*s  vom  letzten  Silhidscbe 
101 5  (27.  April  1607)  in  des  Reis  Efendi  dsari  AbduUah's  Sammlang  von 
SUatMchieiben  das  53^*. 
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det,  und  dieser  in  der  HoRhung,  seine  Landslente  zn 
züchtigen ,  war  ihm  aus  dem  Wege  nach  Angora  abge- 
zogen. Zu  Konia  wurden  viele  Bebellen  eingebracht, 
welche  getödtet  in  gegrabene  Brunnen  geworfen  wur- 
den, denn  der  alte  Murad,  welchem  seit  der  Schlacht 
von  Tebrif  9  wo  er  in  einen  Brunnen  gefallen ,  spott- 
weise der  Nähme  des  Brunnengräbers  geblieben,  woU« 
te  denselben  nicht  vergeblich  tragen.  Unter  den  einbe- 
rufenen Empörern  befand  sich  auch  Serradschfade,  d.  i. 
des  Sattlers  Sohn,  Ahmedbeg,  welcher  den  Naib  von 
Konia  erdolcht,  dem  Statthalter  Deli  Ahmedpascha  den 
Pallast  über  dem  Kopfe  angezündet,  und  mehr  als  tau-» 
send  Menschen  gewürgt  hatte  *•  Die  Vornehmeren  der 
Einwohner  |Konia*s  legten  zn  dessen  Gunsten  Fürbitte 
bey  Murad  ein,  indem  er,  sagten  sie,  die  unruhigen 
Köpfe  im  Zaume  halte.  Murad  eqipfing  ihn  in  der  Für- 
sprecher Gegenwart.  „Ich  will  dir,^  redete  ihn  Murad 
an,  „die  flutfa  von  Konia  anvertrauen,  während  ich  wi- 
eder Dschanbulad  ziehe ,  wenn  ich  aber  Hülfe  bedürfe 
„te ,  wie  viel  Mann  bist  du  aufzubringen  im  Stande  ?^ 
Des  Sattlers  Sohn  durch  diesen  Fallstrick  aus  dem  Sat* 
tel  gehoben,  antwortete :  „Dreyssigtausend  mit  leichter 
„Mühe.^  Murad  gab  ihm  Lob  und  Dank,  als  er  jäber 
hinausgegangen ,  wandte  sich  Murad  zu  den  Fürspre- 
chern: „Wenn  ich  den  Mann,  der  dreyssigtausend  auf- 
„zubringen  im  Stande,  in  meinem  Rücken  lebendig  las- 
„se,  und  derselbe  sich  in  Konia  befestigt,  wie  dann?^ 
Sie*  schwiegen,  und  des  Sattlers  Sohn  ward  in  den  Brun- 
nen geworfen  ^  Der  Sohn  des  Kalenders  war  indessen 
raubend  und  verheerend,  und  im  Rücken  des  Gross- 
wefirs  Lastthiere  plündernd ,  nach  Angora  gekommen, 
wohin  er  mit  dem  Ferman  des  Sultans  einen  Mutese- 
lim  {provisorischen  Verwalter)  mit  vierhundert  Rebel- 
len vorausgeschickt,  welchem  die  Bewohner  dieThore 
geschlossen  hätten.  Der  Richter  der  Stadt  warWeldan- 
fade  Mewlana  Ahmed,  derselbe,  welcher  in  dem  letz- 
ten Feldznge  wider  Gran  in  dem  Kriegsrathe  so  mu- 

■)  Nainu  S.  a4s.  ^)  Derselbe  S.  a43.  Fefl.  Bl.  i6o. 

IV.  26 


402 

thig  seine  Meinang  behauptet  hatte.  Er  schloss  dem 
Sohne  des  Kalenders  die  Stadt,  und  als  dieser  ihn  über 
solches  t  dem  Ferman  des  Sultans  den  Gehorsam  ver- 
sagende Benehmen  zur  Rede  stellte  ^  hatte  er  Muth 
genug  f  sich  yon  einigen  Reitern  begleitet  vors  Thor 
zu  begeben,  und  mit  Kalenderoghlt  sich  in  Unterredung 
einzulassen.  ^Wiewohl  ihr,^  sagte  er  ihm  frey  heraus, 
„zum  Sandschakbeg  bestellt  worden ,  seyd  ihr  nicht  als 
„solcher ,  sondern  als  Räuber  und  Aufrührer  gekom« 
„men,  habt  die  Lastthiere  geraubt,  die  Saaten  zerstampft 
„und  die  Einwohner  Angora*s  in  Schrecken  gesetzt; 
„wenn,  wie  es  in  dem  Ferman  steht ,  euer  Zweck  bloss 
„Anftreibung  von  Kriegsbedürfnissen  ist ,  um  dann  ge- 
„rüstet  zum  Heere  des  GrossweHrs  zu  stossen,  so  gebt 
„die  Liste  eurer  Bedürfnisse ,  und  lassC  damit  einen  si- 
„cheren  Menschen  in  der  Stadt  zurück,  während  ihr 
„euch  selbst  in  der  Entfernung  einer  Station  von  selber 
„zurückzieht.^  Kalenderoghli  ging  den  Vorschlag  ein  ^ 
und  sandte  einen  seiner  Raubgenossen  mit  dreyssig 
Mann  in  die  Stadt.  Nach  einigen  Tagen  brachte  dieser 
die  Bewohner  durch  Unbill  so  auf,  dass  sie  ihn  auf  der 
Stelle  erschlagen  wollten.  Der  Richter,  um  das  Blut- 
vergiessen  zu  hindern ,  nahm  ihn  ins  innere  Schloss  ^ 
und  theilte  sein  Gefolge  in  der  Stadt  unten  Hierauf  wur-» 
den  dieselben,  jeder  von  seinem  Gastwirthe,  und  ihr 
Anführer  im  Schlosse  erwürgte  Der  Richter  erstattete 
dem  GrossweHr  von  diesem  Vorfalle  Bericht ,  und  das 
Schreiben,  worin  Murad  ihm  meldete,  dass  er  sohon 
eine  Truppenabtheilung  wider  Kalenderoghli  befehligt, 
wurde  von  diesem  aufgefangen.  Hierauf  belagerte  er  die 
Stadt.  Der  Richter  Weldanfade  vertheidigte  dieselbe  mit 
dem  grössten  Muthe ,  und  hatte  schon  acht  Stürme  ab- 
geschlagen ,  als  der  vom  Grossweiir  zu  Hülfe  gesandte 
Sandschak  von  Kastemuni,  Tökelipascha,  mit  den  Trup- 
pen von  Brusa,  Mentesche,  Karasi  und  vierzig  Kano- 
nen erschien ,  imd  sich  in  die  Stadt  warf  %  worauf  Ka- 
lenderoghli abzog.  Der  Gross  wefir  hatte  indessen  auf 
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seinem  Harsche  wider  die  beyden  Rebellen ,  Mnsselli- 
tschansch^  welcher  Selefke,  and  Dschemschid ,  wel- 
cher Adana  besetzt  hielt ,  Tmppen  abgesandt ,  welche 
zwar  den  letzten ,  aber  nicht  den  ersten  vernichteten* 
Dschanbnlad  hatte  sich  mit  zwanzigtausend  Fassgän- 
gemund zwanzigtaasend  Reitern  am  Passe  vonBagrass 
verschanzt.  Murad,  als  er  diess  vernommen,  schlag  den 
Weg  von  Arslan  bell  *  (Löwenlende)  ein,  und  mfinde« 
te  im  Felde  des  Taubenschlages  (GögerdschinliX  ssah- 
rasi),  das  syrische  Golumbacz.  Hier  stiess  der  Statthai-  99.  Dsehem.^ 
ter  von  Meraasch,  Snlfikarpascha ,  mit  den  Kurden  von  ai!Vct  1607. 
Sttlkadr  zum  Lager.  Es  ward  hier  drey  Tage  verweilt, 
bis  das  Heer  durch  den  Pass  gegangen,  worauf  auf  dem 
Felde  Dereme,  in  der  Nahe  des  Flusses  Kanak  ^,  ge- 
lagert ward.  Dschanbnlad,  sobald  er  von  dem  Marsche 
des  Grosswelirs  in  dieser  Richtung  Kunde  erhalten , 
ging  ihm  mit  vierzigtausend  Mann  entgegen ,  und  traf 
ihn  am  Felde  Urudsch  owasi  %  wo  die  schnellsten  Ren- 
ner Dschanbulad*s ,  die  sich  zu  weit  vorgewagt,  einge- 
bracht und  hingerichtet  worden.  Tags  darauf  standen  3.  J^edscheb, 
die  beyden  Heere  zur  Schlacht  geschart,  Dschanbnlad  *^'  ^^' 
hatte  seinen  Kiaja  dem  rechten  Flügel  des  Grossweürs, 
d.  i.  den  Truppen  Anatoli*s,  entgegengestellt,  er  selbst 
stand  dem  linken  Flügel  des  Grosswelirs,  nähmlich  dem 
Beglerbeg  Rumili*s ,  dem  Yertheidiger  Kanischa*s,  Ter- 
]aki  Hasan,  gegenüber.  Vor  der  Schlacht  hatte  er  noch 
um  Frieden  gebethen ,  aber  der  Grosswefir  der  Bitte 
kein  Gehör  gegeben;  seine  eigenen  Leute,  als  sie  ihn 
ia  der  Hoffnung  einer  Unterredung  mit  Murad  vortre- 
ten sahen ,  überhäuften  ihn  mit  Schimpf,  und  zwangen 
ihn,  zu  seinen  Fahnen  zurück  zu  kehren.  Die  Schlacht 
war  der  blutigsten  eine.  Die  Janitscharen  fielen,  sagt 
der  Lebensbeschreiber  ihres  Aga  Ghalil,  wie  Geyer 
auf  Sperlinge,  wie  Löwen  auf  Beute  ^.  Zwanzig  Henker 
• 

*)  Der  Naluna  heli ,  d.  i.  Lend«  f  walchen  mehrere  Piise  fuhren ,  ist 

nichu ,  als  da«  verttümmelte  iCuXac.  Der  Patt ,  ^Ton  dem  hier  die  Rede , 
ist  der  auf  der  Karte  ^eiYan  c enannte  (Pyiae  synae).  ^)  Von  diesem  Flussn 
sowohl ,  alt  den  heyden  Feldern  Dereme  und  Ürudich  owtui  findet  sich  auf 
Karten  noch  keine  Spur.  Naima  S.  aiS.  *)  Rau£itul-ebrar.  Tabifade  Bl.  195. 
^)  Kei-sukur  aUl  -  mss/ur  wel  esud  aUi  -  sajud,  Tarichi  Chalil  BL  69. 
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waren  beschäftigt,  die  ip  Scharen  eingebrachten  Gefan- 
genen zu  schlachten;  sechs  und  zwanzigtausend  Köpfe 
wurden  vor  dem  Gros^weflr  aufgeschichtet  '.  Fachred* 
diu  MaanOghli,  der  Fürst  des  Libanon,  Dschanbulad^s 
Verbündeter,  war  mit  den  Beni  Koleib  und  allen  Dru- 
fen  in  die  Wüste  entflohen,  und  hatte  in  seinem  Schlos- 
se Schakik  Rettung  gefunden  ^.  Dschanbulad  entfloh 
nach  seinem  Geburtsorte  Klis,  und  von  da  nach  Ha- 
leb,  wo  er  nur  eine  Nacht  weilte,  und  am  anderen  Mor- 
gen, von  den  Verwünschungen  der  Einwohner  verfolgt, 
von  den  Terasseu  durch  Weiber  und  Kinder  mit  Koth 
beworfen  und  begossen,  entfloh.  Die  Bewohner  fielen 
über  die  inHaleb  zurückgebliebenen  Bebellen  her,  und 
schnitten  mehr  als  tausend  Köpfe  ab,  dieselben  un- 
ter die  Füsse  des  als  Sieger  einziehenden  Grossweßrs  zu 
rollen  ^ 

Kaienderoghu        Am  Sechzehnten  Tage  nach  der  Schlacht  lagerte 
^''iBrJ^    der  Grossweiir  auf  dem  grossen  Platze  von  Haleb  (Gök- 

Dschanbuiad  meidau),  d.  i.  der  himmlische  Rennplatz,  genannt.  Den 
^^"  ^^'  im  Schlosse  eingeschlossenen  Segbanen  wurden  Sicher- 
heitsbriefe zugesendet,  nichts  desto  weniger  wurden  sie 
Alle  beym  Auszuge  niedergemetzelt.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Terjaki  Hasan,  wurde  mit  dem  Range  eines 
Wefirs  in  Ruhe  gesetzt,  seine  Stelle  dem  Mariol  Hu- 
seinpascha  verliehen.  Der  Gross wefir  überwinterte  mit 
den  Janitscharen  zu  Haleb,  den  Sipahi  wurde  das  Win- 
terquartier zu  Damaskus ,  den  Söldlingen  des  rechten 
Flügels  zu  Aintab ,  denen  des  linken  zu  Biredschik  an- 
gewiesen. Die  Truppen  von  Bumili ,  Anatoli,  Käraman 
erhielten  die  Erlaubniss.,  nach  Hause  zu  ziehen.  Der 
Sohn  Cicala*8 ,  Mahmudpascha ,  wurdd  zum  Stalthal- 
ter von  Bagdad  ernannt,  um  Mustafa,  den  Sohn  Ah- 
med des  Langen,  der  sich  nach  seines  Bruders  Moham- 
med Tode  dort  festgesetzt,  zu  vertreiben  ^.  Cicala*s  !^ohn 
verstärkte  sich  mit  der  Mannschaft  des  Begs  von  Aana 
und  Hadise ,  Mir  Ahmed  Eburisch  belagerte  den  Sohn 

■-; 
■)  N«ima  S.  2i6.  Petschew  Bl.  278—879.  ^)  Naima  S.  »46.  ^)  Feil.  Bl.  i6r. 
BaufatuI  -  ebrar  Bl.    345 ,  und  auch   GeschicDte  Cbaiii'a ,   des  KapudaDpa- 
scht ,  der  daiuabU  Janiuchuensga ;  Bl.  ai  u,  f.  ^)  FeH,  Bl,  iQt, 
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des  Langen ,  der  mit  Capitalation  auszog ;  als  er  über 
den  Euphrat  setzen  wollte,  schlag  das  Schiff  unter  dem 
Gedränge  der  Segbanen  ukiter^  so  dass  er  sich  nur  mit 
Ernigen  rettete.  Diese  schrieben  den  Vorfall  osmani- 
scher  Yerratherey  zu  und  schössen ,  die  meisten  wur- 
den erschossen,  aber  Mustafa,  der  Sohn  des  Langen, 
entkam.  Dschanbnladfade  war  indessen  mit  den  berit* 
tenen  Segbanen,  mit  denen  er  aus  Haleb  geflüchtet,  in 
Klein-Asien  bis  EsWischehr  gekommen,  von  wo  aus  er 
seinen  alten  Oheim  Haiderbeg  mit  der  Bitte  um  Ver- 
zeihung Toraus  nach  Constantinopel  sandte.  Kalender- 
oghli,  der  von  Angora  abgezogen,  jetzt  mit  Kinalioghli 
die  Gegend  um  Brusa  verheerte,  sandte  ihm  Leute  ent- 
gegen, um  ihn  zu  sich  zu  lad^n,  und  mit  ihm  gemein- 
schaftliche Sache  zu  machen.  Dschanbulad  heuchelte 
Zustimmung,  aber  eines  Nachts  durchbrach  er  die  Wand 
des  Hauses,  worin  er  wohnte,  und* entfloh  nach  Con- 
stantinopel. Die  mit  ihm  gekommenen  Scharen  der  Seg- 
banen vergrösserten  die  Macht  der  beyden  Empörer, 
Kalenderoghli  und  Kinalioghli.  Kalenderoghli,  nachdem 
er  Brusa  verbrannt,  das  Schloss  aber  nicht  erobert  \  zog 
gegen  Miohalidsch.  Die  Landschaft  Michalidsch ,  Ker- 
masti  und  Bigha  war  von  dem  Gebiethe  Brusa*s  durch 
den  See  von  Ulnbad  (AppoUoniatis)  ^  getrennt,  wel- 
cher auf  einer  Seite  fast  an  den  Fuss  des  Olympus  an- 
läuft, auf  der  andern  Seite  durch  den  ihn  durchfliessen- 
den  Fluss  (den  Rhyndakus)  mit  der  Propontis  verbunden 
ist.  Die  Brücke  über  den  Ausfluss  in  die  Pi^opontis  ver- 
theidigte  ein  wohlbesetztes  SchlosSt  den  oberen  Ueber- 
gang  des  Flusses  beym  Gebirge  hatten  die  Unterthanen 
von  Kermasti  unter  Anführung  Alibegs,  des  Sohnes  Elias 
von  Ainegöl  S  besetzt.  Kalenderoghli  wartete  dort  in 
der  Nähe  beym  Orte  Tachtalü  die  Nacht  des  Bairams 
ab,  wo  die  Wachen  vernachlässiget  wnrden.  Er  kam 
also  über  die  Ebene  von  Kermasti  nach  Michalidsch, 

>)  RaaTainl  -  abrar  fil.  348.  CaUnder  in  Tire  e  Maf^MMM,  TawU  (der 
l^ange)  in  mar  maggior.  Snm.  del.  rel.  ven.  1608.  Maggio.  *>)  HibeiU  pren~ 
dono  e  brttggiano  Brusta.  s3.  Dec.  1607.  Calendtrogli  doppo  il  sacco  di 
liruua  vtnuio  verso  Uondania,  Dec.  1607.  Sam.  del.  rel.  ven.  ^)  Uaufalul- 
ebrar  Bl.  347. 
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das  er  verheerte.  Der  von  Constantinopel  wider  ihn  aus- 
gesandte Nakkaschpascha,  d.  i.  der  Pascha  Mahler,  kam 
ihm  bey  Ulubad  entgegen ,  wo  sich  die  beyden  Heere 
lange  gegenüber  standen,  während  des  Winters  Grimm 
die  Truppen  Nakkaschpascha*s  schwächte.  Endlich  vom 
Sandschak  Sili8tra*s,ThaIghidsch  Ahmed  Mimar,  d.  i.  der 
Architekt,  und  durch  Freywillige  aus  der  Dobruzischen 
Tatarey  verstärkt,  griff  Nakkasch  die  Aufruhrer  an,  und 
schlug  sie  am  See  Minas  ' ,  doch  blieben  sowohl  der 
Mahler  als,  der  Architekt  auf  dem  Platze.  Kalenderoghli 
zog  durch  die  Sandschake  von  Aidin  und  Ssaruchan  an 
die  Gränze  von  Hamid  und  Karaman ,  wo  er  sich  mit 
tausend  Mann  verstärkte,  die  ihm  ein  anderer  Aufirüh* 
rer,  Agatschden  Piri,  d.  i.  der  Alte  vom  Baume,  aus 
Antaliä  entgegenführte  ^.  Dschanbulad  war ,  nachdem 
er  der  Gewahrsam  KalenderoghU*s  entronnen ,  glück* 
lieh  nach  Nicomedien  gekommen,  wo  er  seinen  Anwalt 
fand,  welcher  mit  dem  Oheime  Haiderbeg  nach  Con- 
stantinopel  abgegangen,  für  ihn  Verzeihung  angefleht, 
und  eihen  Sicherheitsbrief  des  Sultans  erhalten  hatte.  £r 
wurde  vom  Sultan  gnädig  aufgenommen,  und  eine  Wo- 
che laug  itn  Garten  des  Lustschlosses  von  Sultania,  auf 
der  asiatischen  Seite  des  Bosporos,  täglich  zur  Audienz 
gelassen  ^ ;  sein  kleiner  Bruder ,  Mustafa  (in  der  Folge 
Sultan  Marad*6  IV.  Vertrauter),  wurde  unter  die  Pa« 
gen  des  Harems  aufgenommen ,  er  selbst  zum  Begier- 
beg  von  Temeswar  ernannt.  Kaum  hatte  er  ein  Jahr  in 
dieser  seiner  neuen  Statthalterschaft  zugebracht,  so  ver- 
trieben ihn  die  Einwohner ,  wie  sie  vorher  den  ihnen 
zum  Statthalter  gesetzten  asiatischen  Rebellen,  den  när« 
rischen  Husein ,  vertrieben  hatten ,  und  Dschanbulad , 
der  wie  jener  sich  nach  Belgrad  flüchtete,  endete  bald 
hierauf,  wie  jener  dort  sein  Leben  geendet  hatte,  durch 
gewaltsamen  Tod  auf  Muradpascha^s  Wink.  So  wur- 
den diese  zwey  begnadigten  Häupter  asiatischen  Auf- 

*)  Raufatut  -  ebrw  Bl.  347*  Tabibegfade  BL  196.  Dat  Nocbbetal  -  tcwa- 
rieh  alleiu  Bl.  269  nennt  den  Thalehidtoh  Mimar.  ^)  Naiina  S.  949.  Ua-- 
sanbegfade  Bl.  i35.  °)  F«n.  Bl.  i63,  in  dem  yenes.  Berichte :  GianbtJad  con 
4  de  suoi  arriva  a  ConstaniinopU  riceuuto  nU  ko$k,  II  Be  lo/ece  veslir  da 
due  v€sü  e  gU  assegnb  it  Serajo  di  Dervit  basut,  Gennaro  1^. 
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ruhres  als  Statthalter  von  Temeswar  belohnt,  und  dann 
zu  Belgrad  hingerichtet.  Constantinopel  war  durch  die 
Verheerung,  welche  Kal^nderoghli  um  Bmsa  angerich« 
tetf  wie  niemahls  zuvor  aul^elärmt.  Der  Weßr  Daud« 
pascha  wurde  nach  Nicomedien ,  Chifrpascha  nach  Sku* 
tari  befehligt.  Es  erging  ein  allgemeines  Anfgeboth,  dass 
alle ,  niclTt  sclion  im  Kriege,  beschäftigte  Staatsdiener 
Reisige  stellen  sollten.  Einige  Tage  läng  war  allgemein 
ne  Bewegung,  als  aber  Kalenderoghli  gegen  Süden  ge- 
zogen war,  hatte  auch  das  Aufgeboth  nicht  weitere  Fol- 
ge ^  Zur  Verstärkung  des  Grossweßrs ,  der  zu  Haleb 
überwinterte ,  wurden  mit  erstem  Frühjahre  die  Trup- 
pen Rumili*s  abgefertigt ,  und  da  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit ,  dass  Mannschaft  und  Geld  zeitlich  genug 
nach  Haleb  komme,  wurde  demBefterdarEtmekdschi- 
ikde  zugleich  die  Statthalterschaft  von  Rnmili  verliehen« 
Kalenderoghli  lauerte  ihm  an  der  Gränze  Karamau*8 
auf,  aber  Etmekdschifade  schlug  den  Vi^eg  von  An« 
gora  ein.  Dschanbulad ,  von  dem  Marsche  beyder  un-* 
terrichtet,  brach  gegen  Ende  Junius  von  Haleb  auf,  i. /7e&.-«w. 
zog  in  der  Gegend  von  Meraasch  die  von  Kanssnbeg  ^  j^.  1^07. 
befehligten  ägyptischen  Truppen,  und  in  den  Alpen 
von  Göksun  die  syrischen  an  sich,  welche  ihm  Emir 
Husein,  der  Sohn  Emir  JusuPs«  von  Tripolis  zuführte , 
und  ging  dem  unter  ihren  Oberhäuptern  Kalenderoghli 
und  Kara  Said  versammelten  Heere  der  Aufruhrer  ent- 
gegen \ 

In  dem  Kriegsrathe  der  Rebellen  fiel  die  JUehTheitKaienderoghu 
der  Stimmen  dafür  aus,  dem  Grosswefir  entgegen  zu ^^'p*J^*JJ„ 
gehen,  und  des  Arabers,  des  schwarzen  Said,  sicherere  Gohun  jaUa. 
Meinung,  dass  es  besser  in  Klein- Asien  hin-  und  herzu- 
ziehen und  in  demselben  auszuruhen ,  wurde  verwor- 
fen. Kalenderoghli,  von  Siegeshoflnungen  aufgeblasen, 
weil  Mussellitscbansch  in  Itschil  (Cilicien)  die  wider  ihn 
von  Larenda  aus  gesaiidte  Truppenabtheilung  zurücK* 

■)  Naimt  S.  240.  **)  Naima  nennt  ilt  die  n«hmbifte«ten  clietea  |lebel- 
lenheeret  nach  Kalenderoghli  nnd  &ara  Said:  i)  GöUiikli  ChaiU;  %)  Kor 
Haider}  3)  Gedsch  Mohammed;  L)  ^ghadtchden  Piri:  5)  TagMar  delisi ; 
6)  TanribUme/i  7) Baldiri kusa }  8)  Kor  Mahmud;  g) Kose  Mmed;  \o)Ko- 
dosUn  Mdarmasi;  it)  Laf  ffutein;  la)  JBLaßr  Mwrad» 
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geschlagen,   schrieb  an  ihn  folgenden  Brief:  „Meine 
„Begebenheiten  liegen  der  Welt  vor.  Nachdem  der  nn- 
„ruherregenden  bundesbrüchigen  Osmanengrossspre- 
„chender  Stolz  den  höchsten  Grad  erreicht,  und  ihre 
„Herrschaft  die  Welt  unterdrückt  hat,  habe  ich  densel* 
„ben  den  Gehorsam  aufgesagt.  Wir  haben  die  L^nd- 
„schaftenMichalidsch,  Aidin  und  Ssaruchan  plündernd 
„geleert,  und  sind  mit  unzähliger  Beute  zurückgekehrt. 
„Zu  Konia  haben  wir  den  ins  Schloss  eingeschlossenen 
„Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikar,  angegriffen,  und  . 
„ringsum  Alles  verheert;  dann  haben  wir  uns  in  Kara* 
„man  niedergelassen.  Bis  hieher  hatten  wir  nicht  alle 
„Hoflhung  auf  die  Osmanen  fahren  lassen ,  aber  nach 
„dem  Vorfalle  mit  Dschanbuladist*s  nicht  möglich,  sicl^' 
„zu  ergeben ,  so  lange  noch  im  Leibe  Leben.  Wem^ 
„uns  Gott  der  Allmächtige  hilft,  werden  wir  mit  unsd- 
„ren  unzähligen  kriegserfahrenen  Wackeren  den  a^ 
„terschwachen  Greis  vertreiben,  und  die  Osmanen  sol- 
„len  jenseits  des  Bosporos  bleiben.  Sollte  das  Glück 
„aber  den  Alten  begünstigen,  so  genügt  uns,  dass  nn- 
„sere  Thaten  in  den  Herzen  als  Erzählung  fortleben 
„werden^  \  Der  Grosswelir,  um  die  Vereinigung  Ka- 
lenderoghli*8  mit  dem  Mussellitsehausch  zu  hindern, 
sandte  diesem  die  Statthalterschaft  von  Itschil,  der  sie 
mit  der  Bedingniss ,  dass  er  nie  in  Krieg  ziehen  dürfe, 
annahm,  und  der  einige  Tage  hernach  sogar  das- Ver- 
sprechen der  Statthalterschaft  von  Karaman  erhielt« 
Kalenderoghli  beschloss  in  seinem  Kriegsrathe  mein- 
eidig, den  Grosswefir  anzugreifen ,  der  nur  Pforteiidie« 
Der,  d.  i.  Janitscharen  und  Sipabi,  durch  Hunger  und 
Kälte  in  den  Winterquartieren  geschwächt,  und  kein 
Heer  der  Lehenstruppen  (Timarlü  und  Saim) ,  wohl 
aber  den  ihm  von  Constanttnopel  gesandten  Schatz  und 
Mundvorrath  bey  sich  habe.  Kalenderoghli  musterte 
zwanzigtansend  Rebellen,  theils  zu  Fuss,  theils  zu  Pferd, 
und  zog  von  reifer  Saat  sich  nährend  und  turkmani- 
sehe  Zelte  verheerend  von  Elbistan  nach  den  Alpen 

*)  Naimt  S.  a5a.  PeUchewt  Bl.  aSo.  Fed.  Bl.  166. 
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Göksan  Jaila  %  um  am  dortigen  Passe  dem  Grosswefir 
den  Durchzug  zu  Terwehren,  Dieses  Anschlages  ge* 
wahr,  sandte  der  Grosswefir  vier  Stationen  -vor  der 
Mündung  des  Passes,  den  Dell  Piriaga  mit  dreyssig 
Rotten  Janitscharen  voraus,  und  lagerte  am  dritten 
Tage  hierauf  selbst  noch  inner  des  Passes ,  stellte  das 
Gepäck  hinter  die  Hügel,  verschanzte  sich  und  lager* 
te  die  Janitscharen  in  die  Yerschanzung  ^.  Die  Rebel-s4,i{efr.-eww. 
len  marschirten  in  förmlicher  Schlachtordnung  auf;  g.  jui?t6o8. 
ihren  rechten  Flügel  befehligten  der  schwarze  Said 
und  der  Alte  vom  Baume,  den  linken  Flügel  Kalender- 
oghli  und  die  anderen  Anführer;  jenem  stand  der  San- 
dschak  von  Malatia,  Karakasch  Ahmed,  und  Omer,  des 
Grosswefirs  Kia]a,mit  den  Sipahi,  diesem  Seifoghli  Mir 
Uusein  mit  den  syrischen ,  Kanssubeg  mit  den  ägypti*- 
sehen  Truppen  und  dje  Silihdare  entgegen.  Die  Re- 
bellen, durch  die  Yerschanzungen  und  des  Grosswefirs 
geschickte  Lagerung  betrogen ,  hatten  die  von  seinem 
Zelte  auf  dem  Hügel  bis  zur  Mündung  des  Passes  hin- 
unter gelagerten  Aegypter  anfangs  für  seine  ganze 
Macht  gehalten,  und  daher  die  Schlacht  so  zuversicht- 
licher gewagt.  £s  ward  von  beyden  Seiten  mit  höchster 
Tapferkeit  und  ausharrendem  Muthe  gefochten ,  9,so,^  * 
sagt  der  Reichshistoriograph  (dessen  Worte  wir  manch- 
mahl  beybehalten,  und  darauf  aufmerksam  machen 
wollen,  um  von  dem  historischen  Style  osmanischer  Ge- 
^bichtschreiber  einen  Begriff  zu  geben),  „so  dass  Mar^ 
(der  Planet)  „vom  Himmel  Beyfall  zuklatschte**  ''.  Die 
Entscheidung  der  Schlacht  wankte,  da  sprengte  der  alte 
Grosswefir  selbst  vor  die  Reihen,  zog  seinen  indischen 
Säbel,  welchen  ihm  vor  vierzig  Jahren,  als  er  Statt- 
halter Jemen*s  gewesen,  ^atrabisdhe  Scheiche  mit  Glück 
gesegnet  hatten,  schwenkte  demselben  dreymahl  ge- 
gen die  Feinde,  und  führte  die  wankenden  Scharen 

\ 


*)  In  den  yenes.  Berichten :   CuUnder  aecretciuto  di  6000  Cat^aUi  et 
\iiOoo  Fanti  ineontrato  a  Saeronova  jtmuraihassa^  Ingegner  maggior  delP 
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noch  einmahl  zum  AngrifTe)  von  airgemeinem  Gmsse  des 
Geschützes  unterstützt.  Die  Janitscharen ,  ivelche  bis- 
her in  den  Schluchten  des  Passes  wie  dnnhler  Mebel 
gelagert,  stiegen  nun  wie  Wolken  die  Felsen  empor  % 
und  ergossen  sich  von  da  ^ie  Giessstrom  ins  Feld  ^. 
Zugleich  war  unter  den  Feinden  ein  Ruf  erschollen , 
dass  Mnradpascha  mittelst  des  karamanischen  Heeres 
unter  Sulfikar  über  das  Gebirge  ihr  lliager  umgangen 
habe,  dadurch  ward  Flucht  und  Niederlage  allgemein; 
am  zweyten  Tage  nach  der  Schlacht  nahm  das  osma- 
nische  Lager  die  Stelle  des  feindlichen  ein.  Huseinpa- 
scha,  der  Beglerbeg  von  Haleb,  wurde  zum  Serasker 
ernannt,  unter  ihm  Seifoghli  der  Syrer,  die  Paschen 
von  Tripolis  und  Siwas  mit  den  syrischen  und  turkma- 
«  nisohen  Truppen  und  zehntausend  Reitern  zur  Yerrol- 
gung  der  Feinde  bestimmt.  Die  Meisten  derselben  oh- 
ne Pferde  oder  mit  ermüdeten,  ohne  Mundvorrath  und 
Waffen ,  fielen  auf  dem  Wege  ein  leichtes  Opfer.  Za 
Baiburd  leisteten  sie  noch  schwachen  Widerstand,  und 
flehen  dann  über  Erferum  und  Erdehan  und  Eriwan , 
wo  die  Paar  tausend  Uebrigen  Emirgune«  der  persische 
Befehlshaber  von  Eriwan,  aufnahm,  und  unter  der  fie- 
dingniss,  dass  sie  sofort  als  Sclaven  des  Schahs  «und 
Schii  mit  geschorenen  Barten  den  Chalifen  Omar  und- 
Osman  fluchten,  je  hundert  und  zweyhnndert  im  Lan- 
'  de  vertheilt  wurden.  Der  Grossweflr  zog  über  Kaissa- 

rije  und  Siwas  und  lagerte  zu  Tschubukowa,  d.  i.  Rohr- 
thal, dem  durch  die  Schlacht  zwischen  Bajefid  und 
Timur  berühmten  Felde  von  Angora. 
MuraJ^s  Zu  Tschubukowa  lief  die  Nachricht  ein ,  dass  der 

«$'lej^6fr'?0i Statthalter  von  Bagdad,  der  Sohn  Cicala*s,  den  Sohn 
•^^''^J"^;^'"""  des  Langen,  Mustafa,  vertrieben«  Der  Gross wefir  mar- 
fichirte  nach  Siwas  zurück,  wo  einige  Tage  gerastet 
ward ,  und  die  Nachricht  eintraf,  dass  Maimun  %  d.  i. 
der  AfTe,  der  Bruder  des  Langen  (des  von  Bagdad  ver- 


•)  Pusehteje  sakah  kibi  tuud,  Naima  S.  a54.  >>)  Ssahraje  seä  ssiffet  re- 
wan,  eben  da,  und  nmständlicher  noch  in  der  Geschichte  ihret  Aga  Gha- 
lil  BL  S2.  ")  In  dem  venes.  Gesandtb. :  Seconda  giornata  succesta  tra  Mu  • 
radbatia  e  Maimon  capo  dci  ribM,  OtL  160S  im  H.  Arch. 
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triebenen  Mustafa  Oheim)  mit  beyl&ufig  sechstausend 
Rebellen  die  Gegend  um  Kirschehri  verheeret  nndsich 
nach  Tokat  begeben  habe^  um  von  dqrt  dem  Kalender- 
oghli  nach  Persien  nachznrolgen.  Di^ss  zu  Terhindern, 
ward  in  desshalb  gehaltenem  Kriegsr^ithe  eiligster  Streif- 
zug beschlossen.  Alles  Gepäck  wurde  unter  der  Ob- 
sorge des  Befterdars  Bakipascha  zu  Siwas  zurückgelas- 
sen. Der  Janitscharenaga  mit  ein  Paar  tausend  beritte« 
neu  JanitschareUfdie  Sipahi  und  die  Lehensreiterey  mit 
Mundvorrath  fär  eine  Woche  ohne  Gezell  und  Gepäck 
Sassen  auf.  Der  Grosswefir  selbst  begnügte  sich  mit 
einem  leichten  Sommerzelte  und  einem  Teppich,  er 
selbst  au  der  Spitze  der  «Renner.  Sechs  Tage  und  sie-r  ij.Dtrkem.- 
ben  Nächte  in  Einem  fort  dauerte  der  Ritt,  ohne  zu  la- a^^Jg/?6^s. 
gem.  Der  bald  neunzig}ährige  Grosswelir,  noch  oben* 
drein  krank,  stieg  nur  zuweilen  vom  Pferde  ab,  wie 
eine  wandelnde  Leiche,  und  ruhte  eine  Zeit  lang,  oh** 
ne  Zeichen  des  Lebens  zu  geben,  so  dass  man  ihn  mehr 
als  einmahl  für  todt  hielt,  dann  sass  er  wieder  auf  und 
jagte  mit  neuem  Eifer  davon.  Zu  Karahissar  scherki  ver- 
nahmen sie ,  die  Rebellen  aeyen  verflossene  Nacht  hier 
gewesen  und  lagerten  nun  innerhalb  des  Passes  Kara 
Hasan  Kedügi,  d.  i.  in  des  schwarzen  Hasans  Spalte. 
Der  GrosswefLr  ordnete  den  Tscherkes  Pialepascha  |  mit 
ein  Paar  tausend  Mann  als  Vortrab  ab.  Die  Rebellen , 
die  sich  keiner  Verfolgung  versahen,  waren  eben  im 
BegrifTe,  ihre  Lastthiere  zu  laden,  und  würden  alle  i^.  Dsckem.^ 
leichter  Frass  des  Säbels  geworden  seyn ,  wenn  nicht  4.  sep't. 
ein  Theil  der  Osmaneu,  trotz  dem  schärfesten  Yerbothe, 
von  der  Beute  nichts  anzurühren,  bis  der  Feind  geschla- 
gen seyn  würde,  über  dieselben  hergefallen  wären.  Diess 
gab  den  Rebellen  zum  Widerstände  Anlass  pnd  Muth. 
Mustafapascha  von  Adana  und  einige  Oberste  der  Ja- 
nitscharen  fielen  im  Kampfe,  und  die  Osmanen  flohen» 
Der  Janitscharenaga  Chalil  führte  die  Fliehenden  zu- 
rück,, und  der  Grosswefir,  der  jetzt  selbst  angelangt, 
unterstützte  sie.  So  wurden  die  Rebellen  ans  dem  Pas- 
se in  die  Ebene  Kelurat  hinausgetrieben ,  wo  sie  noch 
einmahl  zur  Schlacht  standen;  ^er  hier  geschlagen, . 
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ergrirren  sie  ^  mit  Znrücklassuug  alles  ihres  GepäcK^^ 
<fiie  Flucht.  Drey  Tage  lapg  wurden  sie  verfolgt,  eine 
Menge  derselben,  wurde  eingebracht  und  ihre  Köpfe 
auf  dem  f  elde,  wo  der  Grosswefir  diese  drey  Tage  ra- 
stete, iiiThürmen  aufgeschichtet.  Dem  Lager  zu  Siwas 

»5.  jDicAem,-  ging  der  Befehl  zu,  dcfm  Grosswefir  zu  folgen;  zehen 

6.  OcL     Tage  darnach  stiess  der  Befterdar  Bakipascha  zu  Ssa« 

dakli,  eine  Station  von  Baiburd,  zu  des  Grosswetirs 

Lager,  wo  abgeschnittene  Köpfe  aufgeschichtet  und 

i5.  ^'fAem.-£hrenkleider  vertheilt  wurden  *.  Hier  kam  der  Wefir 
26.  Sept.  Massnhpascha  mit  ungemeinem  Pompe  an.Tausend  Flm* 
tenschützen  in  Scharlach,  fünfhundert  Jäger  (Segban), 
"  gelb  gekleidet,  fünfhundert  mit  schwarzen  Mützen  und 
beylänfig  tausend  Reiter  waren  sein  Haus ,  womit  er 
zeitlicher  hätte  erscheinen  sollen.  Der  Grosswelir  sass 
unter  seinem  Sommerzelte  auf  einem  Sessel ,  den  Zug 
anzuschauen.  In  Pfeilschussweite  stieg  der  WeHr  Nas- 
6uh  vom  Pferde,  und  der  Grosswefir  Murad  ging  ihm 
nur  vier  Schritte  ausser  des  Zeltes  entgegen.  Nassuh 
kniete  nieder*  und  küsste  des  Gross wefirs  Fuss.  Murad^ 
um  in  des  Heeres  Gegenwart  die  dem  Wefir  zustehen- 
de Achtung  nicht  zu  mindern ,  küsste  ihn  auf  die  Stir- 
ne,  nahm  ihn  bey  der  Hand,  und  führte  ihn  itts Zelt« 
wo  er  ihn:  „Willkommen  Sohn!^  anredete.  Nassuh 
küsste  die  Erde :  „Mein  gnädiger  Herr  wollen  meine 
„Sünde  verzeihen,  dass  ich  so  spät  gekommei^^  „War^ 
„um,^  sprach  Murad,  „seyd  ihr  so  spät  gekommen? 
^Enere  Truppe  ist,  Gott  sey  Dank,  vollzählig  und  wohl 
„ausgerüstet,  ihr  habt  gehört,  dass  ich  ausser  den  Trup- 
^pen,  die  mit  mir  überwinterten,  kein  Heer  hatte;  der 
„Weg  von  Diarbekr  nach  Haleb  ist  nicht  weit.  Woll- 
„tet  ihr  dadurch ,  dass  ihr  nicht  kamt ,  uns  verachten , 
«  „so  habt  ihr  nur  den  Padischah  verachtet.  Wären  wir 
„geschlagen  worden ,  wäret  ihr  wohl  im  Stande  gewe- 
^sen ,  dem  Kalenderoghli  zu  widerstehen  ?  Sollte  ein 
„Fetwa  begehret  werden,  was  Rechtens,  wenn  ein  star^ 
„kes  moslimisches  Heer  einem  nahen  schwachen  nicht 

*«)  Ntitna  S.  i56.  PeUcbewi  Bl.  aSo.  Fefl.  Bl.  16S. 
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„zn  Hülfe  Kommt,  welche  Antwort  würde  erfolgen?^ 
Nassobpascha  achwieg ,  den  Kopf  zur  Erde  senkend 
Murad  fnhr  fort :  „Mein  Sohn,  was  sollen  diese  znsam- 
„mengerafften  Jäger?  Bschanbnlad  hatte  ihrer  sech- 
„zehntansend,  die  ihren  Herrn  nnd  Wohlthäter  im  Sti- 
y,che  Hessen ;  wie*s  dem  Kalenderoghli  ergangen,  wisst 
„ihr.  Der  Kaiser  will  nicht,  dass  inAnatoli  nur  EinSeg* 
„ban  bleibe.  Gib  Acht,  dass,  wenn  du  nach  Hanse 
„kommst,  da  sie  alle  entlassest.  Des  Padischahs  Hand 
„ist  lang,'  wenn  er  dir  von  diesen  sechs  Rossschweifen, 
„die  da  hier  aufgepflanzt  schauest,  einen  als  Sandschak 
„sendet ,  oder  deine  Hinrichtung  befiehlt ,  was  kannst 
„du  dagegen?^  Mit  solchen' Lehren  gab  er  ihm  zwey 
Ehrenkleider,  Ind  ihn  zum  Essen,  nnd  liess  ihn  Abends 
mit  Fackeln  in  sein  Zelt  geleiten.  Gern  hätte  «r  ihm 
für  verweigerten  Gehorsam  den  Kopf  abgeschlagen , 
aber  Befehle  von  Constantinopel ,  welche  den  Wefir 
Nassuh  in  Schutz  nahmen,  zwangen  dem  Groäswefir  so 
glimpfliche  Behandlung  ab.  Der  Statthalter  von  Kara« 
man,  Sulfikarpascha,  und  der  von  Rumili,  Etmekdsehi- 
fade  9  trafen  auch  beyde  von  Angora  her  zu  spät  im 
Lager  ein ,  und  man  erwartete  dafür  ihre  Bestrafung ; 
aber  Murad,  desSpruches  eingedenk,  dass  das  Almosen 
des  Sieges  Verzeihung  *,  liess  Gnade  für  Recht  ergehen, 
und  that  Niemanden  etwas  zu  Leide;  eine  Milde,  die 
so  mehr  Wunder -nahm,  als  der  alte  Grosswefir  sei- 
ner Strenge  nnd  Grausamkeit  willen ,  mit  welcher  er 
die  Brut'der  Rebellen  zerstampfte,  allgemein  gefürch- 
tet war.  Ein  Paar  Züge  aus  dem  Munde  von  Augen- 
zeugen werden  helleres  Licht  verbreiten  über  die  un- 
menschliche^ Eisen*  und  Brunnencur,  womit  er  das 
chronische  Uebel  des  asiatischen  Landanfrnhres ,  wenn 
nicht  aus  dem  Grunde ,  doch  für  den  Augenblick  ge- 
heilt und  sich  die  Beynahmen  Reichsschwert  und  Beie- 
ber der  Herrschaft  ^  verdient  hat. 

Zu  Begschehri  sass  ein  alter  drängender  Beg,  Nah-     MumeTs 
mens  Emir  Schah,  welcher  sich  in  dem  Studentencum-  ^^^^^''^s- 

•)  El  afwun  ßhwexi/^faferu  Naimi  S..157.  »»)  Sei/eddewiet ,  ätuhies- 
saUanet,  Naiioft  S.  a5S. 
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mel  dnrch  Verniohtang  empörter  Studenten  zinrar  ans- 
gezeichnet,  nnd  daliir  bey  Mnrad  Credit  erlangt  hatte, 
aber  die  Gegend  TOn  Begschehri  nnd  Sidischehri  mit 
«einen  Segbanen  hart  bedrängte.  Murad  hatte  ihm  wider 
seine  zahlreichen  Ankläger  immer  die  Stange  gehal- 
ten, nnd  nach  der  Niederlage  der  Rebellen  Dschanbu- 
lad)  Kalenderoghli,  Kara  Said  und  Maimnn  sogar  das 
Sandschak  von  Alaje  verliehen.  £r  war  eben  im  Be- 
griffe, im  Lager  vonTschnrum  vom  Gross wefir  Abschied 
zn  nehmen ,  als  einer  der  Vornehmsten  Sidischehr^s , 
der  Richter  Filfade  Abdnrahim,  nebst  anderen  Klagen 
anch  die  anbrachte ,  dass  Emirschah  sich  so  weit  ver-^ 
gessen ,  dass  er  in  einem  Anfalle  von  höhnischer  Ty- 
rannenlanne  den  Stiel  seiner  &enle  dem  Richter  insGe^ 
s'iss  stossen  wollte.  ^Gedulde  dich,  Efendi,^  sagte  der 
Grosswefir,  nnd  befahl  sogleich  seinem  Kiaja,  wel- 
cher den  Emir  Schah  zum  Abschiede  in  seinem  Zelte 
bewirthete,  ihm  als  Gast  den  Garaus  zu  machen.  Wäh- 
rend sie  mitsammen  die  Reissuppe  assen,  warf  dem  Emir 
Schah  ein  rüstiger  Page  eine  Halfter  um  den  Hals,  und 
würgte  ihn  so  gewaltig,  dass  die  Reiskörnet  dem  Er- 
würgten zur  Nase  heranssprangen  \  Murad  wusste  die 
unerbittlichste  Strenge  unter  dem  Scheine  der  gröss- 
ten  Milde  zu  verstecken,  und  seine  Grausamkeit  ^  gab 
seiner  Verstellung  nichts  nach*  Um  diese  Handlungs- 
weise zu  rechtfertigen ,  führte  er  Sprüche  der  grossen 
Heiligen  Turkistan*s,  Chodscha  Ahmed  Nesefi*s  und 
Chodscha  Behaeddin  Nakschbendi*s,  im  Munde,  wovon 
jener  sagte,  dass  der  Herrscher  pon  innen  Moses,  con  aaS" 
sen Pharao ^seyn  müsse,  und  dieser:  da^s  das  Aeussere  dem 
Volke,  das  Innere  Gott  angehöre  ^.  Vor  den  Schlachten, 
mit  Dschanbulad  und'Kalenderogbli  warf  er  sich  vom 
Pferd  zur  Erde,  knetete  den  Staub  unter  den  Hufen  sei- 

*)  Naima  S:  ^9.  ^)V'oii  teiDerGraniainkeit  tpricht  tncb  ila  Augenseii- 

50  der  sicilianische  Priester  Ottavio  Sapienza,  welcher  die  Begcbenheiteiiy 
ie  er  in  der  Torkey  erlebte ,  apanisch  beschrieben :  Nuevo  Tratado  de  Tiir- 
Xnia  conpuesto  por  D.  Ottavio  Sapiencia,  Madrid  162a.  f.  34  a.  35.  Duraren 
)#  dichot  vanaolerot  desde  et  ano  1600  hasta  1608  en  ev^o  iiempo  eada 
ano  Moratk  Baeka  entonceo  primo  F'esir.  Esta  mattuica  con  ianta  crueldad 
vi  eon  mis  ojot.  «)  luch  Musa  gerek,  tasck  Firaun,  iHaima  S.  a5S.  ^)  Sakir 
ba  chulkj  batin  ba  hakh  ISaima  S.  358. 
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nes  Pferdes  mit  seinen  Tiirlhien  ^  strich  sich  denselben 
in  den  grauen  Bart  und  die  grauen  Haare  ^  und  bethe- 
te :  y^Mein  Gott ,  beschäme  mich,  Deinen  Diener,  nicht 
„hente  im  Kampfe  wider. die  Feinde,  erbarme  dich 
„meines  Greisenalters  ^  da   kennst  mein   aufrichtiges 
„Vorhaben  zur  Hälfe  des  Glanbens  und  des  Gesetzes « 
„zur  Vernicbtang  der  Bösewichte^  welche  die  Ehre  des 
„Reiches  und  des  Rechtes  zerstören  ;^  dann  bestieg  er 
sein  Pferd  9  zog  den  von  den  arabischen  Scheichen  ge* 
segneten  indischen  Säbel  ^  schwenkte  denselben   ein- 
mahl vor  sich  hin «  einmahl  zur  Rechten ,  einmahl  zur 
Linken  9  rmd  führte  die  Truppen  zum  Angrifle.  Nach 
dem  Siege  sass  er  in  seinem  Zelte  auf  einem  Sessel  ^ 
und  liess  vor  sich  Brunnen  graben,  die  er  mit  den  Leich- 
namen der  Erschlagenen  fällte,  um  den  ihm  beygeleg- 
ten  Spitznahmen  des  Brunnengräbers  auf  diese  Art  zu 
bewähren.  Eines  Tages,  während  die  Bmnnen-Todten*- 
gräber  vor  ihm  geschäftig,  sah  er«  ^ass  ein  Sipahi  mit 
einem  Knaben  hinter  ihm  davon  ritt.  Er  liess  den  Kna- 
b,en  vor  sich  fuhren t  nnd  fragte  ihn,  wie  er  unler  die 
Rebellen  gekommen.  Der  Knabe  sagte  unbefangen  die 
Wahrheit,  dass  sein  Vater  .durch  Hunger  gezwungen  ^ 
und  bloss,  um  Unterhalt  zu  finden,  zu  den  Rebellen  ge- 
gangen sey.  „Was  war  deines  Vaters  Beschäftigung  ?^ 
fragte  Murad ;  „Er  spielte ,"  sagte  der  Knabe ,  „die  Cy- 
„ther ,  und  brachte  sich,  damit  durch,^  „Ey ,  ey,^  sag« 
te  Murad  giftig  lächelnd,  „er  begeisterte  die  Rebellen,^ 
'  und  gab  sogleich  den  Wink ,  den  Knaben  hinzurich- 
ten. Der  Knabe  ward  den  Henkern  übergeben.  Diese , 
durch  sein  Weinen  gerührt,  sagten,  was  sollen  wir  den 
imschuldigen  Knaben  todtcn  ?  und  Hessen  den  Wink 
unerfüllt.  Murad ,  als  ihm  die  Weigerung  der  Henker 
hinterbracht  ward ,  befahl ,  dass  ihn  die  Janitscharen , 
die  eben  da  seyen  9  umbringen  sollten.  Diese  sagten : 
„Sind  wir  Henker,  und  sollen  wir  grausamer,  als  die 
„Henker  seyn ,  welche  des  Knaben  Leben  schonten  i^ 
Nun  gab  Murad  seinen  Pagen  den  Blutbefehl.  Doch 
auch  diese  entfernten  und  zerstreuten  sich ,  und  der 
Knabe  blieb  allein ;  da  zieht  der  bald  neunzigjährige 
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Unmensch  seinen  Pelz  au8|  greift  den  Knaben  ihit  knO- 
eherner  Hand ,  bengt  ihm  am  Rande  des  Blutbrnnnens 
den  Kopf  Yorunterf  "würgt  ihn,  und  wirft  ihn  selbst  in 
den  Brünnen ,  dann  schreyt  er  den  Umstehenden  mit 
lauter  Stimme  zu :  y^Rebellen ,  wie  Kalenderoghli  und 
^Kara  Said,  sind  nicht  mit  Lanze  und  Pferd  von  ihren 
^Muttern  geboren  worden,  sie  sind  Alle  Knaben  gewe* 
y^sen,'  wie  dieser  in  Verbrechen  durch  Raub  und  Mord 
^gross  gezogene;  dieser  Knabe  hat  ihre  Grundsätze 
^eingesaugt,  und  wenn  er  tausendmahl  wieder  erzogen 
„würde,  so  geht  doch  der  Reitz  zum  Bösen  nimmer 
),au$  seinem  Gehirne«  Nur  so  wird  das  Unheil  in  der 
„Wurzel  vertilgt.^  Er  spielte ,  sagt  der  Reichshisto- 
riograph ,  auf  die  Sage  des  vom  Propheten  Chifr  er- 
schlagenen Knaben  an ,  an  dessen  unschuldig  vergos« 
senem  Blute  Moses  Aei^er  nahm ,  bis  ihn  der  Prophet 
Chifr  belehrte ,  dass  der  Vater  des  Mörders  vom  Vater 
des  Knaben  todt  geschlagen  worden ,  dass  der  Knabe , 
wenn  er  erwachsen,  selbst  zum  Mörder  geworden  wä- 
re t*  Er  commentirte  hiedurch  den  arabischen  Spruch , 
welcher  sagt ,  dass ,  wer  auf  schroffen  Felsen  schwin- 
delnder Höhe  steht,  sich  auf  selben  nicht  anders  fest 
erhalten  kann,  als  mittelst  des  unter  seinen  Füssen  ver- 
gossenen Blutes  *. 
Muraä^s  Der  Defterdar Etmekdschifade,  welcher,  eben  so, 

pflcÄ  Cow/a/i- wie  der  Wefir  Nassuhpascha,  zu  spät  im  Lager  einge- 
unopei.     troffen,  des  alten  Grosswefirs  ernstliche  Ahndung  furch« 
tete ,  hatte  zu  wiederhohlten  Mahlen  an  seine  Gönner 
zu  Constantinopel,  die  Vertrauten  des  Sultans,  mit  der 
Bitte    um  2urückberufung  geschrieben.  Da  erschien , 
nachdem  ein  kaiserlicher  Commissär  den  Grosswefir 
für  die  zwey  glänzenden  Siege  über  die  Rebellen  Ka- 
lenderoghli und  den  Bruder  des  Langen  zwey  glän- 
7.  Redtcheb  zeudc  Ehrenkleider  und  Säbel  gebracht,  folgendes  kai- 
17.  octriGo8.fiGfliche Handschreiben:  ^Verleihe  die  Statthalterschaft 
„Rumili  wem  du  willst,  und  schicke  den  Etmekdschi- 

*)  La  Jemen  min-esch'Sehurfi  er-reßi,  müi  eUala  hata  iernk  ala  dsehe" 
wambihi  eddem,  Naima  S.  360,  \?ie  die  Gemsenjiger  sich  in  die  Finger 
tchaetden»  um  milteUl  dei  pichenden  Blutes  an  den  Felsen  sich  zu  halten. 
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^rade  an  Meine  glückliche  Pforte  ^.  Du  sollst  init  dem 
^HeerezuErrerum  überwintern,  und  mif  erstem  Früh- 
„jah^e  wider  Persien  ziehen.^  Marad  antwortete :  ,,Ob 
y,der  Statthalter  von  Rumili,  Ahmedpascha,  hier  sey 
„oder  nicht,  ist  alles  Eins,  indem  seine  Gegenwart  nichts 
„nützt.  Was  denBerehl  betrifft,  znErrerum  znüberwin- 
„tern,.  so  ist  Anatoli  noch  nicht  gänzlich  von  Rebellen 
„gereinigt,  dass  ich  in  den  persischen  Krieg  ziehen 
„konnte.  Wenn  sie  sich  wieder  sammeln  sollten,  sind 
„die  Pfortenwefire,  Euere  Sclaven,  nicht  im  Stande ^ 
„dieselben  abzutreiben.  Uebrigens  wird  nach  dem  Be- 
„fehle  S.M.  des  glücklichen  Padischahs  gehandelt. <<  Als 
der  Befehl  zum  Aufbruche  des  Lagers  nachErferum  er« 
theilt  ward ,  lief  das  Heer  zusammen  mit  Geschrey : 
Wie  sey  es  möglich  bey  solcher  Theurung,  wo  der 
Kilo  Gerste  fünf  Ducaten ,  das  Okka  Zwieback  einen 
Piaster  koste,  in  Erferum  Unterhalt  zu  finden?  Der 
Padischah  kenne  den  Zustand  von  Diarbekr  nicht,  und 
höre  die  Reden  von  Wohldienem  ^  an;  der  Kaima- 
kam,  dessen  Einfluss  bey  des  Grosswefirs  Zurückkunft 
aufhöre,  hintertreibe  seine  Rückkehr  nach  Constanti- 
nopel ,  wohin  sie  nach  zweyj'ährigen  Siegen  zurück- 
zukehren gedachten.  Die  Heeresrichter  mussten  diesa 
zu  Papier  bringen,  und  die  Kämmerer,  Ueberbringer 
des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  mit  diesen 
Vorstellungen  zurück.  Murad  verlieh  die  Statthalter* 
Schaft  von  Wan  dem  Tekeli  Mohammedpascha,  die 
von  Karaman  dem  Sulfikarpascha,  Etmekdschifade  mit 
den  rumilischen  Truppen  wurde  nach  Constantinopel, 
Nassnhpascha  nach  Diarbekr  entlassen.  Der  Grosswe* 
fir  brach  gegen  Tokat  auf,  wo  ihn  folgendes  Handschrei* 
ben  erreichte:  „Wo  dich  dieses  edle  Schreiben  trifft, 
„sollst  du  überwintern.^'  Zugleich  unterrichteten  ihn 
seines' Agenten  Briefe,  dass  ]VIurad*s  Gegner,  der  Ka- 

*)  Das  Handschreiben  in  IVaima  und  in  der  Geschichte  Cha1ilpascha> 
Bl.  70,  hier  mit  einigem  Zusatse  für  die  Janitscharen ,  deren  Aga  CAu/ii 
war,  und  von  Glückwunschschreiben  Scheich  Mahmud's  yon  Skutari  zur 
Eroberung  Haleb'sBl.  74.  ^)Naima  S.  a6i.  Choschamed,  d.  i.  Willkommen, 
lautet  fast  wie  gehorsamer  Diener  schnell  gesprochen,  und  entspricht 
diesem  deutschen  Worte  nicht  nnr  in  obiger  Btdeutungy  sondern  «ttch 
als  BegrüMuug'sfonnel. 
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pudanpascha  Hafif  Ahmed,  des  Saltans  Vertrauter,  der 
Kaimakam  Mustafapascha  und  der  Mufti  auch  denKif- 
laraga  Mustafa  für  sich  gewonnen,  und  dem  Sultan 
vorgestellt  hatten,  dass,  nachdem  es  in  Asien  keine 
Rebellen  mehr  gebe^  des  Grosswefirs  Gegenwart  zu 
Constantinopel  höchst  überflüssig ,  weil  an  der  persi-- 
sehen  Gränze  höchst  nothwendig.  In  Kenntniss' dieser 
Umtriebe,  antwortete  Murad:  ^Ich  soll  zu  Erferum 
^überwintern ,  und  dann  wider  den  Schah  ziehen ,  ist 
„meines  Padischahs  Befeh,!.  Was  soll  daraus  entste* 
„hen  ?  Ich,  Euer  Sclave,  ein  abgelebter  Greis  von  neun- 
„zig  Jahren^  hoffe  im  heiligen  Kampfe  als  Märtyrer  zu 
„sterben,  die  in  Anatöli^s  Schlupfwinkeln  verborgenen 
„Rebellen  warten  nur  die  Gelegenheit  meiner  Eiitfer- 

^  9»iiQng  ab  ,  um  wieder  loszubrechen ,  besonders  Mus- 

„sellitschausch  in  Itschil ,  und  Jusufpascha  in  Aidin 
„und  Ssarnchan.  Wenn  diese  nach  den  wohlverwahr- 
„ten  Ländern  die  Rande  ausstrecken,  werdet  Ihr  wie- 
„der  einen  neuen  Oberfeldherrn  von  Constantinopel 
„aus  senden  ?  Lasst  uns  in  Ruhe,  und  hört  nicht  die  Re- 
„den  von  Wohldienern  an.  Lasst  uns  erst  unsere  Feiii- 
'  „de  im  Inneren  beseitigen,  dann  wollen  wir  gegen  Per- 
„sien  ziehen.^'  Nachdem  er  mit  dieser  Antwort  die  Ueber- 
bringer  des  Handschreibens  abgefertigt  hatte,  brach  er 

10.  Bamqfan  Selbst  uach  Skutari  auf  %  und  hielt  am  achtzehnten  De- 
i8.  Dec^iöoS.  cember  feierlichen  Einzug  zu  Constantinopel  mit  vier- 
hundert Fahnen,  auf  welchen  die  Nahmen  der  bezwun- 
genen Rebellen  in  grosser  Schrift  zu  lesen  waren  ^.  Der 
Sultan  empfing  ihn  auf  eine  seinem  Verdienste  entspre- 
chende ehrenvolle  Weise  mit  doppeltem  Ehrenkleide 
und  Reiger;  die  Thaten  seines  Feldzuges  wider  die 
Rebellen  waren  das  allgemeine  Gespräch  der  Stadt  und 
4er  Stoff  der  Dichter,  welche  sich  in  Chronograip- 
men  und  Siegesge.dichten  überbothen.  In  den  Schlach- 
ten wider  Dschtinbulad ,  Kalenderoghli  uiid  den  Bru- 
der des  Langen  waren  über  dreyssigtausend  Rebellen 

■)  Naimt  S,  aör.  Fefl.  Bl.  171.  *»)  Ingresso  puhlico  pomposo  di  Murad' 
hatsa;  60  somme  d'aspri  mandati  aUa  ÄHa  da  Giusuf  esattore  in  Nolalia 
sospetlo  aUa  Porta. 


geblieben,  eben  so  viele  waren  injDörfem  und  auf  dem 
Lande  kleinweis  zu  handelten  und  zweybnnderten  nie« 
dergemetzelt  worden,  dreyssigtansend  Köpfe  waren 
theils  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs  aufgeschichtet, 
theils  nach  Constantinopel  gesendet  worden ,  darunter 
'die  von  acht  und  vierzig  Häuptern  des  Aufruhres. Nach 
den  glaubwürdigsten  Quellen ,  nach  den  Registern  der 
Sch'adelpyramiden  und  der  Leichenbrunnen,  wurden  in 
diesem  Feldzuge  über  hunderttausend  Rebellen  ver* 
nichtet  \  Bald  nach  Murad^s  Ankunft  ward  mittelst  ei« 
nes  kaiserlichen  Handschreibens  Bakipascha  der  Def- 
terdar ,  wiewohl  er  eine  Million  Ducaten  ^  von  Syrien 
mitgebracht,  in  die  sieben  Thürme  gesendet,  weil  er 
von  seinen  und  Murad*s  Feinden,  t^nd  besonders  durch 
die  ins  Harem  genommenen  Söhne  Dschanbulad*s  ange« 
klagt  worden  war,  einen  grossen  Theil  des  confiscir« 
ten  Reichthums  unterschlagen  zu  haben.  Als  Murad 
hievon  nicht  eher  unterrichtet  die  erste  Kunde  aus 
dem  Munde  des  Sultans  im  Diwan  vernahm,  sagte  ers 
es  sey  sehr  gut  geschehen ;  die  kostbaren  nicht  ver« 
kauften  Kleinodien  habe  er  Murad  selbst  dem  Sultan 
zu  Füssen  gelegt,  das  Andere  möge  der  Defterdar 
verantworten.  Nach  ein  und  vierzigtägigem  Gerängnis- 
se  in  den  sieben  Thürmen  kam  der  Defterdar  mittelst 
grossen  Summen  los.  Murad  beschäftigte  sich  während 
des  Winters  zu  Constantinopel  das  von  ihm  vor  zwey 
Jahren  so  glücklich  abgeschlossene,  und  seitdem  man- 
chem Anstände  unterworfene  ungarische  Friedenswerk 
in  Vollzug  zu  setzen.  Diese  Anstände  und  die  Hebung 
derselben  sowohl,  als  die  gleichzeitige  Pflegung  fried- 
licher Verhältnisse  mit  anderen  europäischen  Mäch« 
ten,  fordern  einen  Blick. 

Sechs  Wochen  nach  der  Schliessung  des  Friedens  ^^/amp.JTer- 
von  Sitvatorok  war  Bocskai,  der  Vermittler  desselben,   Bothschaft, 
wahrscheinlich  vergiftet   gestorben,   und  Sieb enbür- 29«  D«o.  1606. 

*)  Naimt  S.  »6a.  FeH.  Bl.  179.  ^)  BUorhb  il  Defterdar  gründe  eo^Tesa- 
Mione  d'un  miliion  d'oro,  eon  la  qutUe  Hanno /atlo  lapaga  di  Bairam,  1608. 
GennarOy  und  dann:  SoUevaMtone  di  3ooo Sipaki  ritornati  daUa  guerra  per 
ie  loro  ordinarie  regaiie  ievate  dal  Deßerdaro  grande  j  domandano  kt  sua 
testa.  Dec.  1608. 
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getCs  Besitz,  welchem  nach  des  Friedens  Inhalt  osma- 
nischer  Herrschaft  künftighin  entzogen  seyn  sollte« 
ward  neuerdings  Zankapfel  und  Ursache  verspäteten 
Vollzuges  des  Friedens.  Die  siebenbürgischen  Stände 
hatten  ihren  Statthalter,  Sigmund  Rakoczy,  zum  Für- 
sten gewählt,  aber  die  Pforte  wollte  den  Homonai  ein- 
setzen. Da  beschwerte  inan  sich  gegenseitig  in  Schrei- 
ben; der  GrosBwefir  Murad  gegen  Erzherzog  Mathias: 
dass  vermöge  des  mit  Bocskai  abgeschlossenen  Yer- 
trage.s  das  Recht  der  Ernennung  eines  Fürsten  der  Pfor- 
te zustehe,  wesshalb  er  den  Homonai  mit  Krone,  Fah- 
ne und  Streitkolbe  als  König  von  Siebenbürgen  beleh- 
nen wolle ;  dennoch  habe  Rakoczy  den  Fürstentitel  an 
genommen,  undjsey  sogar  von  einem  Kapidschibaschi 
(der  aber  dafür  verdienten  Lohn  empfangen  solle)  in- 
stallirt  worden.  Der  Bothschafter  mit  den  Geschenken 
werde  noch  immer  erwartet  f.  Der  Kaiser  an  den;Sul- 
tan:  der  Bothschafter  mit  den  Geschenken  sey  wegen 
der  neuen  Einfälle  und  Friedensverletzungen  zurück- 
behalten worden. Danach  demTraictate  ihm  zu  begeh« 
ren  frey  sey ,  was  billig ,  begehre  er  auf  seines  Vetters 
Erzherzog  Ferdinand's  Antrieb  Gran,  Kanischa  undEr- 
lau  zurück ;  wenn  diese  schon  während  der  Verhand- 
lungen des  Friedens  weggenommenen  Festungen  zu- 
rückgegeben, die  Urheber  der  neuen  Friedensverle- 
tzungen gezüchtiget  seyn  würden,  sey  er  auch  seiner 
Seits  den  Bothschafter  mit  dem  bedungenen  Geschen- 
ke von  zweymahlhunderttausend  Thalern  zu  senden 
bereit  ff.  Das  Begehren  der  ungarischen  drey  Hanpt- 
festungen,  der  drey  glänzendsten  Eroberungen  des  vier- 
zehnjährigen Krieges,  bloss  auf  den  Friedensartikel 
gestützt,  dass  gegenseitige  Begehren  angehört  und  er- 
füllt werden  sollen,  ist  bis  ins  Unglaubliche  lächerlich. 
Schon  schwankte  derFriedenstractat  von  Sitvatorok  in 
seinen  Grundfesten ,  und  das  Kriegsfeuer  drohte  wie- 
der aufzulodern,  da  traten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten lUeshazy,  Thurczo,  Preiner,  Puechheim,  Kollo- 
nics  mit  dem  türkischen  Ahmed",  Kiaja  des  Pascha  von 

*)  Nicht  Amhat,  oder  gar  Am-zat ,  wie  Fetsler  schreibt. 
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Ofen,  Haseinbeg  und  Mustafa  zu  Neuhäusel  zusammen, 
und  unterzeichneten  neuerdings  eine  Convention ,  ver- 
mög  welcher  binnen  vierzig  Tagen  ein  Bothschafter 
m^t  hundert  fünfzigtausend  Gulden  von  Komorn  abge- 
hen, der  Rest  von  fünfzigtausend  Gulden  bey  seiner 
Bückkunft  bezahlt  werden,  und  der  Vertrag  von  Sit-'28.Mirzi6o8. 
vatorbk  in  voller  Kraft  bleiben  sollet  Im  Junius  wur-19.  Jun.  1608. 
de  eine  zweyte  Uebereinkunft  wegen  der  um  Gran  ge- 
legenen! streitigen  Dörfer  unterzeichnet  ^.  Freyherr 
von  Teufel^war  bereits  zum  Bothschafter  ernannt  %  als 
die  türkischen  Umtriebe  in  Siebenbürgen  dessen  Ab- 
sendung neuerdings  verzögerten.  Nach  unterzeichne- 
ter Neuhäusler  Convention  sandte  der  Pascha  von  Ofen 
den  Sulfikarbeg  von  Szegedin  mit  einigen  und  drey- 
fsig  Personen  und  mit  dem  Geschenke  eines  Pferde- 
geschirrs von  Gold  auf  rothem  Sammt  und  goldenem 
Kaftan  an  Erzherzog  Mathias,  mit  dem  Ersuchen,  die 
Absendung  der  Bothschafter  nun  zu  beschleunigen.  An- 
statt des  vom  Cardinal  Dietrichstein  zur  Bothschaft 
bestimmten  Freyherrn  von  Teufel  v^rde  Adam  von 
Herberstein  und  Joannes  Rimay  bloss  mit  der  jf^aiser- 
liehen  Ratification  und  den  zweymahlhunderttausend 
Thalerh  abgesendet.  Sie  waren  in  ihren  Yerbaltungs- 
befehlen  angewiesen,  dieWedre  und  den  Mufti  zu  be- 
suchen ,  das  Daseyn  der  persischen  Gesandtschaft,  die 
sich  damahls  zu  Prag  befand,  zu  beschönigen ,  und  die 
Frage,  ob  Mathias  schon  König  von  Ungarn,  diploma- 
tisch zu  beantworten  t*  Adam  von  Herberstein  und  der 
ihm  beygegebeue  Joannes  Rimay  brachen  im  May  g.  May  1608. 
von  Wien  auf,  und  kamen  im  September  zu  Constan-  1^,  s^pt. 
tinopel  an;  sie  überreichten  die  Geschenke  in  feyerli- 
cher  Audienz  dem  Sultan,  welcher  die  ungemein  lan- 
ge Anrede  Rimay's  mit  keinem  Worte  entgegnete.  Aus 
dem  Grunde,  dass  der  Kaiser  vom  Sultan  wie  der  Sohn 
vom  Vater  Alles  begehren  könne,  begehrte  Rimay  Ka- 
nischa,  Gran,  Erlau  tt  und  dieBefreyung  der  zu  Stuhl- 

")  NeahSasler  Uebereinkunft  im  H.  Arch.  ^)  Im  H.  Arcb.  die  Urkun- 
de. ^)  Teufel  Ltber  Baro  in  Gundertdorf  et  Krotendorf  GonsiJiaria«.  Seine 
Instruction  aut  Scblost  Brandeis  vom  9.  Dec.  i6o5  datirt »  im  IL  AvcL, 
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weissenburg  gemachten  Gefangenen.  Die  Batifications- 
urknnde^9  welche  ihnen  der  Kaimakam  Mustafa  zusand- 
le ,  war  von  dem  Tractate  selbst  so  wesentlich  ver- 
schieden ,  dass  sie  dieselbe  nicht  annehmen  zu  können 
erklärten.  Gleich  Eingangs  war  gesagt,  dass  der  Kaiser 
den  Frieden  bey  Muradpascha  angesucht ,  was  durch- 
aus unwahr,  indem  die  ersten  Eröffnungen  von  türki- 
scher Seite  durch  des  Tatarchans  Vermittlung  gesche- 
hen waren;  die  Klausel  des  vierten  Artikels,  dass  der 
König  von  Spanien,  wenn  er  wollte,  beytreten  könne, 
war  ausgelassen ;  der  sechste,'Siebenbürgen  betreffend, 
dunkel;  der  dreyzehnte,  Waizen  betreffend,  ganz  aus« 
gelassen;  der  fünfzehnte  so  gestellt,  als  ob  die  nach 
Fülek,  Somoskö,  Duin,  Hainatskö  u.  s.  w.  dienenden 
Dörfer  wieder  nach  Erlau,  Hatwan  und  Gran  dienen 
müssten,  während  dieselben,  so  wie  Kekkö,  Novigrad , 
Waizen  von  türkischer  Dienstbarkeit  ausgenommen 
waren;  sogar  die  iiachmahls  zu  Gran  gehörigen,  jetzt 
aber  in  kaiserlichem  Besitze  befindlichen  Dörfer  wur- 
den wieder  in  Anspruch /genommen.  Die  Gesandten 
protestirten  wider  diese  Batification  und  erneuerten  ihr 
erstes  Begehren  um  Festungen  und  Gefangene;  der 
BeisEfendi  fragte  sie,  ob  denn  der  Kaiser,  welcher  Ka- 
nischa,  ErIan,Gran  begehre,  Fülek,  Baab,  Komorn 
und  andere  Oerter  herauszugeben  bereit  sey?  In  Be- 
treff der  von  Stuhl weissenburg  capitulations widrig  weg- 
geschleppten Gefangenen  Ti^isse  er  wohl ,  dass  densel- 
ben von  Hasanpascha  die  Freyheit  zugesagt  worden , 
aber  der  bekannte  wälsche  Capitain  (Joannes  vonMe- 
dici)  habe  die  Besatzung  von  Fülek,  welcher  freyer 
Abzug  zugesagt  worden,  sogar  hinrichten  lassen.  Hier- 
auf konnten  dieBothschafter  nichts  entgegnen,  und  sie 
mussten  sich*s  gefallen  lassen,  mit  der  blossen  Empfangs- 
bestätigung der  zweymahlhunderttausend  Gulden  und 
der  in  den  wesentlichsten  Puncten  abgeänderten  Bati-  - 
fication  zurückzukehren  '• 


■)  Alipischa's  Schreiben  im  H.  Arch.  überseUt  von  lUescby,  k.  k.  Ma.- 
j^st&t  HoMiener  und  Interpres. 
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Gleichzeitig  mit  der  kaiserlichen  Bothschaft  be^Siehenburffen, 
fanden  sich  zu  Constantinopel  die  der  ungarischen  und  ^^^"jifii'Jlt 
eiebenbürgischen  Bebellen,  welche  die  freye  Wahl  ei- «^/," J,^*^«. 
nes  Fürsten  und  KOnigs ,  nnd  die  Einsetzung  Homo^'  chara. 
nai*8  als  solchen  unterhandelten  \  Die  Gesandten  des 
ungarischen  Bebellenhauptes  f  Andreas  Gitzi,  erhielten 
vierzig  Ehrenkleider  für  ihn  mit  achtzig  Beigern  für 
die  ungarischen  Hauptleute  ^,  die  stolz  das  Zeichen 
osmanischer  Abhängigkeit  auf  den  Kaipak  zu  stecken. 
Die  Agenten  Gabriel  Bathory*s  suchten  für  ihn  das  Für- 
stenthum  Siebenbürgen  an  ^.  Förmlicher  und  fester , 
als  der  noch  auf  so  lockerem  Grunde  ruhende  Tractat 
von  Sitvatorok  war  der  ein  Jahr  nach  selbem  mit  Foh- 
len abgeschlossene.  Kraft  desselben  wurden  die  unter 
Mohammed  III.  gewährten  Capitnlationen  erneuert.  Die 
Pforte  verpflichtete  sich,  den  Schaden  der  Tataren  von 
Pohlen,  dieses  den  der  Kosaken  von  der  Moldau  ab- 
zuhalten» Fohlen  fährt  fort,  die  bisherige  Abgabe  an 
den  Tatarchan  z^u  zahlen,  wofür  dieser  verbunden,  dem 
Könige  vonFohlen  sogar  in  Kriegen  wider  dessen  Fein- 
de Hülfe  zu  leisten.  Aller  bis  zur  Unterzeichnung  die- 
ses Vertrages  gegenseitig  angesprochener  Schadener- 
satz ist  gegenseitig  aufgehoben.  Künftig  werden  alle 
Gefangene,  wenn  sie  nicht  Beligion  verändern,  zurück- 
gegeben; der  Fiscus  hat  kein  Becht  auf  die  Erbschaft 
der  in  der  Türkey  verstorbenen  Fohlen,  und  umge- 
kehrt. Die  Bege  von  Silistra  und  Akkerman  lassen  nur 
Kaufleute  nach  Fohlen  ziehen,  und  weisen  Sclaven, 
welche  die  Hin-  und  Herziehenden  mitbringen  werden, 
zurück.  Das  von  Fohlen  eingeführte  Silbergeld  zahlt 
keine  Abgabe,  doch  ist's  verbothen^die  durch  ein  Hand-  . 


*)  j^rriuo  alla  Porta  di  4  j^mhasMadori  di  Andreat  (Gitzi)  ribeüe  On» 
garese  offerendoai  di  scacciar  di  Transjrlfania  üBahoczy  e  rimelter  VOmo- 
nai  ricuperar  tOngaria  e  proponendo  perpeiua  obbediensa.  Marzo  i6o8.  rel. 
ven.  ^)  Ambassadori  di  Andreas  spediti  a  lui  con  4o  veite  et  8o  pennachi  da 
portar  a  Capitani  Ongari ,  una  tpada  gioeliaia  per  Andrere  nomiaandoio 
vassallq  vaioroso  e  fidele.  Aprile  i6o8.  Sum.  del.  rel.  Yen.  ^)  Agente  di  Ga^ 
briet  Bathori  per  offirir  U  suo  vassailagto  e  ricerear  U  Principato,  Maggio 
i6o6  Sum.  del.  rel.  yen. ,  und  Ambats.  Cetareo  voler  Canisa  e  Strigon  come 
promesse  in  uoce  da  Muradpassa  ^  e  la  rinovasioae  deile  indolenze  contra 
Bathori,  e  che  Mathias  non  permeitera  che  la  provincia  come  membro 
t^Ongheria  restinelle  mani  del  tuo  nemico.  Ottobre  i6o8.  Sum.  del.  rel.  Ten. 
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schreiben  verbothenen  ungewichtigen  LOwenthaler  ein- 
zuführen. Mit  gutem  Gelde  steht  es  ihnen  frey ,  die  in 
Sclaverey  befindlichen  Pohlen  loszukaufen.  Die  Mol- 
dau und  Walachey  sollen  Von  Pohlen  nicht  beeinträch- 
tiget werden  f.  Indessen  nahm  Pohlen  doch  an  der  Er- 
nennung der  Woiwoden  der  Moldau  den  lebhaftesten 
Antheilf  und  als  die  Pforte  an  des  pohlischen  Schütz- 
lings Jeremias  Mogila  Stelle  den  Simon  Bogdan  zum 
Fürsten  einsetzte ,  beklagte  sich  der  König  yon  Pohlen 
darüber  in  besonderem  Schreiben  an  den  Sultan  \  Mit 
Venedig  wurden  seit  der  durch  den  Bothschafter  er- 
neuerten Friedenscapitulation  freundschaftliche  Schrei- 
ben gewechselt.  So  that  der  Sultan  dem  Dogen  zu  wis- 
sen, dass  er  den  Bocskai  mit  Fahne  und  Keule  als  Kö- 
nig von  Ungarn  belehnt,  und  ihm  die  Freyheit,  Sie- 
benbürgen zu  vererben,  gewährt  habe  ^.  Die  Räube- 
reyen der  Uskoken  ^,  und  die  Halsstarrigkeit*,  womit 
die  Venezianer  den  Ragusäern  die  Zurückgabe  der  In- 
sel Lagusta  verweigerten  ^,  die  Wegnahme  von  Raub- 
schiffen  ^  und  die  Vertreibung  der  Moresken  aus  Spa- 
nien veranlassten  besondere  Sendungen  von  Tschan- 
schen.  In  Betreff  der  Mauren  ersuchte  der  Sultan  den 
Dogen,  denselben,  wenn  sie  auch  unter  fränkischer  Klei- 
düng  verlarvt  kämen,  freyen  Durchzug  nach  den  osmani- 
schen Ländern  zu  gestatten^. Die Raguräer  hatten  einen 
Patron  im  Bostandschibaschi ,  der  ein  geborner  Ragu- 
faer,  welchem  die  Bothschafter  Ragufa's  Schwester  und 
Mutter  zuführten  s.  Ein  toscanischer  Jude  versuchte  für 


•)  Lettera  del  Re  dt  Polonia  al  Bassa  de  resentimento  del/auor  pretta^ 


die  Abwendung  eines  Tschauscbes  nach  Pohlen:  Expeditione  di  Mohamet 
Ciaus  al  He  di  Polonia  per  invitarlo  afavorir  il  progresso  di  Bocscai,  i6o5 
und :  Ciaus  spedito  in  Polonia  per  far  tapcr,  che  i  Tat  an  non  daranno  piu  mo~ 
lestia,  1606.  Sum.  del.rel.  ven.  ^)  Lettera  di  S.  Ahmed  ioi5.Scritture  turchea- 
che  fatcicolo  VI.  im  H.  Arch.  *)  Lettera  d^Ibraitn  bassa  portaia  da  David 
Ciaus  per  trot^are  rimedio  ai  danni  dei  üscochi  in  deu  acritture  turcheache 
des  H.  Arch.  ^)  Ciaus  yfbdi  spedito  a  Fenetia  con  lettera  del  Stgr.  per  i 
danni  dei  Üscochi  in  Scnrdona.  Genn.  1606 ;  item  per  Vostinazione  dei  ^e- 
nesiani  di  non  restituir  Lagusta  ai  Ragusei.  Gennaro  1606.  *)  Lettera  del 
G.  Sigr,  mandata  dal  Ratio  in  1609  in  materia  di  galeotta  presa  al  Paxo 
dal  Sopra  Comite  Quirino.  Eben  da.  f)  Lettera  da  S\  Turco  in  materia  di 
Moreschi  di  Spagna  portaia  per  Hagi  Ibraim  BSutcferrica.  160p.  8)  Arriva-^ 
no  aUa  Porta  Ambauadori  ai  Rügusa  coUa  madre  e  toreUa  del  Bostange- 
bassi.  Seit  i6o5. 
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^^    II  -    - 

Florenz  zn  unterhandeln  \  England  sandte  einen  neuen 
BothschaFler  ^^  und  dem  französischen,  Freyherrn  yon 
Soliguac,  war  die  Truppe  von  Franzosen  (den  Verrä- 
thern von  Papa)  im  Pfortendienste  eine  willkommene 
Erscheinung  t'  Neue  Wichtigkeit  erhielten  die  Gesandt- 
schaften der,  Herrscher  von  Georgien  ^  und  Mingre- 
lien  ^  bey  Erneuerung  des  persischen  Krieges,  und  mit  '  ' 
dem  neuen  Herrscher  der  Ufbegen,  Äbdulbaki  Chan, 
wurde  das  gute  Einverstandniss  fortgesetzt,  welches  S* 
Mohammed  mit  dessen  Vorfahren  Abdullah  Chan  und 
dessen  Sohne  Abdulmumin  unterhalten  hatte  tt. 

Ein  Jahr  nach  dem  Sitvatoroker  Frieden  war  auch  Krim  und 
.  der  Chan  der  Krim ,  Ghafigirai ,  welcher  durch  seine  '*^''  ^"' 
Gesandtschaft  an  Erzherzog  Mathias  sieben  Jahre  vor* 
her  den  ersten  Anwurf  zu  Friedensverhandlungen  ge- 
macht, gestorben;  nachdem  er  zweymahl  den  Thron 
der  Krim ,  das  erste  Mahl  acht  Jähre ,  und  dann  nach 
seines  ermordeten  Bruders  Fethgirai  kurzem  Zwischen- 
reiche eilf  Jahre  lang  rühmlich  gefüllet  hatte ;  der  ge- 
bildetste der  Chane  der  Krim ,  Gelehrter  und  Dichter , 
welcher  nicht  nur  während  des  Winterquartiers  zu 
Fünfkirchen  ein  grösseres  Gedicht  schrieb,  sondern 
auch  seine  Geschäftsschreiben  an  den  Grosswefir  und 
an  den  Prinzenlehrer  Seadeddin  in  Verse  einkleidete  ^ 
Nach  seiner  zweyten  Thronbesteigung  waren  seine  Brü-  ^'ov.  1607. 
der  Selamet,  Mohammed  und  Schamgirai  nach  Asien 
gewandert,  und  hatten  dort  unter  den  Fahnen  der  Auf- 
rührer wider  die  Pforte  die  Waffen  geführt.  Als  der 
närrische  Husein(des  schwarzen  Schreiberstiruder)  sich 
mit  der  Pforte  aussöhnte,  kamen  auch  die  Prinzen  renig 
nach  der  Pforte,  wurden  aber  in  Verwahr  gesetzt,  um 

*)  Ibraim  Senator  Behreo  bassa  da  Firente  a  CosiantinopoU  eon  com-^ 
mission«  di  traitare  ü  libero  negosio  dei  suoi  suddki.  i6o5.  Sum.  del.  rel. 
ven.  im  H.  Arcb.  '')  jirrlvo  di  nuovo  Ambcusadore  d^Inghiterra.  Dec.  1606. 
Sir  Henry  Lilloe,  nach  ihm  Sir  Thomai  Glober.  Rnollei.  p.  900.  °)  Princi- 
pe David  Georgiano  paiesa  al  Bailo  la  risotuzione  del  suo  fratello  Principe 
reßnante  ttaccostarti  dei  Pertiani  come  nemichi  dei  Turchi.  Marzo  1608.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ^)  Arrivö  d'un  amb.  di  Mingrel  con  due  Persiani  mandatigli 
per  muoverlo  alla  guerra.  Dec.  i6o5*  Arrtvano  a  la  Porta  ambassadori  dal 
Principe  di  Aciebas  i6q7.  ")  In  dem  Essebies-aejar  (Italinakiscbes  Monu- 
•crtpt).  Bl.  79  —  86  Proben  •«iner  Gedichte,  Bl.  85  das  Schreiben  an  Sea- 
deddin über  den  Streifzui^  in  der  Moldau ;  in  Attaji's  Lebentbeschreibun-' 
gen  findet  sicli  die  Gbafigirai't  als  Uelehrter  und  Dichter. 
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im  Kerker  entweder  den  Strang  oder  vielleicbt  den 
Fürstenstuhl  der  Krim  zu  erwarten.  Gharigirai  hatte 
vier  Söhne,  wovon  Tochatmisch  nnd  Sefergirai  bey  sei- 
nen Lebzeiten ,  jener  in  der  Würde  des  Kalgha  oder 
ersten  Thronfolgers ,  der  zweyte  in  der  des  Nureddin 
oder  zweyten  Thronfolgers  gestanden  hatten  *.  Nach 
^  Ghaligirai*8  Tode  nahm  dessen  Sohn  Tochatmisch  von 

.  dem  Fürstenstuhle ,  als  seinem  Erbe ,  Besitz ,  ohne  der 
Pforte  Bestätigung  abzuwarten.  Solche  Eigenmächtig- 
keit missfiel ,  und  Selametgirai ,  welcher  am  Kapndan* 
pascha  Hafif  Ahmed  einen  Beschützer  gefunden  ^,  wur- 
de trotz  den  Einwendungen  des  Mufti  SsanoUafa,  durch 
dessen  Mund  der  ränkevolle  «DefterdarEtmekdschifa- 
de  sprach,  zum  Chan,  und  sein  Bruder  Mohammedgi- 
rai  zum  Kalgha  ernannt.  Selametgirai  ging  mit  einem 
Truchsess  zu  Meer,  seinBruder  Mohammed  mit  Trup- 
pen zu  Land  nach  der  Krim  ab  ^  Tochatmisch  und  Se- 
fergirai fielen  beyde  in  einem  Treffen  wider  den  Oheim, 
Kalgha  Mohammedgirai,  dieser  aber  nicht  lange  her- 
nach durch  die  Vergeltung ,  welche  dem  Mörder  Mord 
verheisst  ^,  von  seinem  Bruder  getödtet;  und  Selamet 
J7«^ici/-0w.  gtarb  schon  naqh  zweyjähriger  Regierung,  zwey  und 
^unitt«  1610.  fünfzig  Jahre  alt^  Sein  Nachfolger  war  Dschanibekgi- 
rai ,  der  Sohn  Mubarekgirai*s ,  welcher  nach  Moham- 
medgirai*s  Tode  die  Stelle  des  Kalgha,  so  wie  sein  Bru- 
der Dewletgirai  die  Stelle  des  Nureddin  gefüllt.  Dscha- 
nibekgirai,  von  der  Pforte  als  Chan  bestätiget,  ernann- 
te seinen  Bruder  Dewletgirai  zum  Kalgha,  d.  i.  zum 
ersten,  und  den  Sohn  Selametgirai*s,  Afmetgirai,  zum 
Nureddin,  d.  i.  zum  zweyten  Thronfolger^.  In  Aegypten 
stellte  gleichzeitig  mitMurad,dem  Brunnengräber,  Mo- 
hammed der  Sclavenbrecher  (Kulkiran)  die  schreyend- 
sten  Missbräuche,  welche  sich  unter  den  Nahmen  Ku- 

*)  Naima  S.  a5o  nnd  Essebie«-«ej«r  BI.  77.  ^)  jimbassadori  di  Sain 
(Schabin)  /rateüo  minore  del  He  Tataro  morto,  e  di  Selamet  prigione  in  tor^ 
re  protestano  ai  Signor,  ehe  dando  il  regno  a  Selamet  egli  scarrena  1  paesi 
fin  injindrinopU  congrossa  bandadi  Circassi,  risoluto  di  dar  il  regno  aSe^ 
lamet  mandato  a  Caffa  con  la  gcUee.  ^um.  del.  rel.  ven.  ^)  Moglie  di  Sela^- 
met  partUa  per  iltuo  stato,  madre,  moglie,  ßgli  et  altriparenli  di  Gianbo^ 
lad  mandati  da  Soria  in  Costantinopoä.  Luglio  160S.  Snm.  deL  rel.  ven. 
<l)  Bescher  ei  kalil  bilkaü,  d.  L  Verkünde  dorn  Mörder  Mord.  •)  Es-tebe- 
essefar  Bl.  87.  0  £ben  de. 
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schufije,  Kelbe  und  Tbalbe  eingeschlichen  hatten,  darch 
strenge  Yerwaltang  und  Mannszncht  ab.  Zwar  hatte 
schon  ein  Paar  Jahre  vor  ihm  der  Verschnittene  GeorH> 
gier  Mohammedpascha  durch  Hinrichtung  der  Thater 
den  an  seinem  Vorfahr  Ibrahimpascha  von  den  Trup- 
pen im  Aufstande  verübten  Mord  gerächt  %  allein  des- 
sen Nachfolger,  Hasanpascha,  war  zu  nachsichtig,  und 
seine  Sorge  bloss  auf  die  Pflasterung  der  Vorhalle  der 
Moschee  Efher  verwendet,  worauf  er  nach  Gonstanti- 
nopel  zurückkehrte,  und  dem  Sultan  einen  mit  Smarag- 
den besetzten  Säbel  und  Steigbügel  zum  Geschenke 
brachte,  aus  dem  Schatze  Hasan's ,  des  alten  Königs, 
der  Tobaa  ^.  Kuschufije,  d.  i.  Kaschifsgebühren,  wa- 
ren die  Gelder,  welche  dem  Statthalter  von  den  Ka- 
schifen  für  ihre  Stellen  zu  zehn,  zwanzig  bis  vierzigtau- 
send Ducaten  entrichtet  wurden.  Diese  entschädigten 
sich  dann  an  den  Pächtern'durch, die  Einhebung  ausser- 
ordentlicher Lasten  und  Bedrückungen,  welche  sie  Kel- 
be, und  die  Truppen  brandschatzten  das  Land  mit  ei- 
ner Gebühr,  welche  sie  Thalke,  d.  i.  das  Begehren, 
nannten  ^  Der  Bechtsgrund  lag  schon  in  der  Benen- 
nung. Vier  von  den  sieben  regelmässigen  ägyptischen 
Truppencorps,  die  Tschausche,  Muteferrika,  Jani- 
tscharen  und  Äfaben  fügten  sich  gehorsam  den  durch 
kaiserliches  Handschreiben  kundgemachten  Befehlen ; 
Mohammed  bediente  sich  ihrer  Treue,  um  die  Wider-? 
setzlichkeit  der  drey  andern,  der  GönüUü,  Tufenkdschi 
und  Tscherkessen  zu  brechen  ^.  Pie  unruhigsten  sand^ 
te  er  unter  Kanssubeg  dem  Grossweßr  Murad  nach 
Syrien  zu  Hülfe,  so  dass  Rebellen  wider  Rebellen  ge- 
führt wurden,  und  der  ägyptischen  Scharen  Verlust, 
welche  auch  in  der  Schlacht  wider  den  Bruder  des 
Langen  vorne  iin  Gebirgspässe  lagen',  ^uf  einer  Seite 
doch  ein  Ge^v^inn  für  Aegypten*s  künftige  Beruhigung. 
Als  die  Ueberlebenden  vom  Grosswefir  zur  Belohnung 
ihres  Kriegsdienstes  Anweisungen  auf  Aemter,  und  Stel- 
len] in  Aegypten  verlangten ,  gab  er  ihn^  dieselben, 

^)  Geiicbichte  Mohammed  Juanf  Efendi's  Bl.  90.  Naima  S.  a36.  ^)  6e- 
f  chichtc  Mohammed  Joauf  £fendi'«  61. 91.  ^  Naima  S.  963.  ^)  Derselbe  8. 264. 
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und  da'dek*  Pascha  Statthalter  keiner  ihrer  Forderan- 
gen  Gehör  zu  geben  geneigt ,  stellten  sie  sich  ausser 
Kairo  zu  Ghankah  als  ordentliches  Heer  wider  den 
Statthalter  auf.  Jusufbeg  und  Kanssubeg  mit  den  ge- 
treuen Truppen  lagerten  zu  Aadilije,  Scheiche,  die  Re- 
bellen: Izum  Gehorsam  zu  bereden  gesandt,  verloren 
ihre  Worte;  erst  als  sie  die  Ueberlegenheit  des  von 
den  Einwohnern  Kairo*s  und  den  Araberu  yerstärktea 
Heeres  des  Statthalters  sahen,unterwarren  sich  die  Mei* 
8ten  derselben,  die  Anderen  wurden  leicht  überwäl- 
tigt ,  acht  und  vierzig  bis  fünfzig  Köpfe  fielen ,  drey- 
hunderten  wurde  ihr  Sold  abgeschnitten,  und  das  Land 
beruhigt  \  Durch  solch'  standhaftes  und  erfolgreiches 
Benehmen  verdiente  sich  Mohammed  den  Nahmen  des 
Sclavenbrechers  oderSoIdatenunterjochers,  denn  Kul- 
kiran  heisst  das  Eine  und  das  Andere.  Ausserdem  ver« 
bessert«  er  die  Münze,  stellte  die  Missbränche  der 
Scheunengebühr  ^  ab,  erbaute  Gasernen  für  die  Jani-* 
tscharen  und  Afaben.  Unter  ihm  wurden  zu  Kairo  die 
goldenen  Gürtel  für  die  Säulen  der  Kaaba  und  die  Dach- 
rinnen derselben  aus  dem  reinsten  Golde  verfertigt,  zu 
Mekka  die  Umgebung  des  Heiligthums  gereinigt,  die 
.  Wasserleitung  von  Arafat  ausgebessert ,  zu  Eflem ,  wo 
alljährlich  die  vonKairo  ausgehende  Sendung  von  Mund- 
vorrath  und  Truppen  mit  der  Pilgerkarawane  zusam- 
mentrifft, wurden  die  verfallenen  und  verschwemmten 
Brunnen  Ibrahimpascha's  wieder  aufgegraben,  und  das 
Schloss  zum  Schutze  der  Pilgerkarawane  mit  Besatzung 
besetzt.  Zu  Kairo  eignete  er  Buden  in  der  Nähe  des 
Mewlewiklosters  frommen  Stiftungen  an,  erneuerte  das 
Grabmahl  und  Kloster  des  Scheich  Ebu-nur ,  d.  i.  des 
Lichtvaters ,  stiftete  ein  jährliches  Mewlud ,  d.  i.  Fest 
zur,  Geburtsfeyer  des  Propheten ,  besserte  die  Mauern 
der  Schlösser  Arisch  und  Junischau  an  der  syrischen 
Gränze  aus,  dessgleichen  das  Schloss  Chabrin  zwi- 
schen Ghafa  und  Hebron,  die  Moscheen  und  Armen- 
küchendes  letzten,  und  die  über  dem  Opferfelsen  Abra- 

«)  FeA.  Bl.  173.  Naima  S.  267.  ^)  Naima  S.  267. 
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ham's  von  Saleiman  erbaute ,  zum  Theil  in  Verfall  ge- 
rathene  Kuppel  ".Alles  dieses  war  das  Werk  von  fünft- 
halb  Jahren,  nach  denen  er  von  Aegypteh  gesegnet 
nach  Gonstantinopel  zurückkehrte,  wo  er  als  Eidam 
des  Sultans  die  Hand  von  dessen  Tochter  Gewhersul- 
tan erhielt. 

Der  Winter  war  verflossen  und  der  Groisswefir  tvl"  Murad'f  treu^ 
stete  sich  zum  Aufbruche  von  Gonstantinopel  gegefi 
Persieti.  Vor  Allem  lag  ihm  die  Vernichtung  zweyer 
Kebellen  am  Herzen,  des  Mussellitschausch  in  Cili* 
cien  und  Jusufpascha*s ,  des  Kiaja  Oweispascha's,  in 
den  Landschaften  Aidin,  Ssaruchan  und  Mentesche. 
Beyde  suchte  der  alte  Murad  mit  List  zu  fangen.  Dem 
Mussellitschausch  wurde  Befehl  zugefertigt,  dass  ihm 
die  Statthalterschaft  Karaman  mit  der  Verbindlichkeit 
in  den  persischen  Krieg  mitzuziehen,  verliehen  sey« 
Dem  Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikarpascha ,  schrieb 
Murad  im  Vertrauen:  „Alle  Mühe,  die  ich  mir  gege- 
^ben  den  Mussellitschausch  in  meine  Hände  zu  bekom« 
„m&n,  war  vergebens ,  indem  er  im  steinigen  Gilicien 
„steckt.  Ich  hab'  ihn  daher  mit  der  Verleihung  der  Laiid- 
„Schaft  Karaman  geködert.  Schreib  ihm  in  diesem  Sin- 
„ne  Briefe,  und  mache  ihn  sicher,  bis  du  seinen  Kopf 
„einsenden  kannst.  Als  Belohnung  hätrret  dein  die  Statt- 
„halterschaft  Anatoli  mit  drey  Rossschweifen  und  dei- 
„nes  Sohnes  die  von  Karaman.^  Dem  Jusufpascha  schrieb 
Murad :  „Mein  Sohn ,  ich  habe  viel  Gutes  von  dir  ge- 
„hört,  und  lobe  dich  darum.  Wiewohl  du  so  mächtig, 
„hab*  ich  keine  Ungerechtigkeit  von  dir  gehört ,  aber 
„bey  alledem  erscheint  dein  Nähme  unter  denen  der 
„Rebellen,  wie  wär*s,  wenn  du  dich  desselben  entledi* 
„gen\wolltest?Du  bist  ein  wackerer  junger  Mann,  ein 
^tüchtiger  Kämpe  im  persischen  Kriege.  Sollte  es  Noth 

")  Naima  S.  a6S  u.  26^.  Feil.  Bl.  175 ;  in  der  Greschicbte  Mobammed 
Ben  Jusufs  füllt  die  Geichichte  aeiner  Statthalterschaft  fünf  Blatter  qa  —  97. 
In  der  Geschichte  ägyptischer  Statthalter,  welche  sich  auf  der  kon.  Bibl. 
SU  Berlin  unter  den  t.  Dies'schen  Handschriften  Nro.  LI.  in  Gross-OctaT 
43  Blätter ,  befindet ,  ist  von  der  Statthalterschaft  des  Sclavenhrechors  so- 
wohl, «)s  anderen  nur  sehr  kurser  Bericht  e;egeben,  in  Vergleich  mit  dem  ' 
ausfuhrlichen  in  der  Geschichte  MohammecrS)  des  Sohnes  Jusnf 's  f  dieselbe 
geht  nur  bis  aufs  Jahr  der  Hedschr«  1047. 
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Mthttn,  wider  dich  ein  Heer  zti  schicken,  würde  es  dich 
„znletM  reuen.  Das  osmanische  Reich  ist  ein  gottge- 
^gebenes ,  wider  welches  der  Aufruhr  nichts  vermag. 
yyDschanbnlad)  Kalenderoghli,  Kara  Said  waren  mach- 
lytiger,  als  du,  was  ist  aus  ihnen  geworden  ?  Höre  mein 
lyWortf  mein  Sohn!  Ich  schwöre  bey  Gott,  es  soll  dir 
jyYOm  Padischah  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Im 
jyFrühjahre  ist  wider  den  alten  Rothkopf,  den  Perser, 
„zu  ziehen  befohlen  worden.  Ich  sage  dir  nicht,  kom- 
„me  mit  in  den  Krieg,  sondern  bleibe,  wo  du  bist,  als 
„Steuereinsammler  (Muhassil) ,  behalte  das  Sandschak 
„als  Gerstengeld,  bleibe  mit  deiner  wohlgerüsteten 
„Truppe,  wo  du  bist,  als  Arm  und  Flügel  des  Padi- 
„schahs,  um  die  Feinde,  dieUeberbleibsel  meinesSchwer- 
„tes,  wie  sie  dir  tn  die  Hände  fallen,  zti  Ternichten. 
„Wenn  du  diesen  Rath  nicht  befolgst,  bin  ich  gezwun« 
„gen,  nach  geendigtem  persischen  Kriege  wider  dich 
„zu  ziehen.  Sey  also  auf  deiner  Huth ,  und  traue  mei- 
„nem  Schwüre ,  in  einigen  Tagen  ziehe  ich  Qach  Sku- 
„tari,  komm  zu  mir  ins  Lager;  da  du  als  Sandschak 
„deine  Truppen  zurücklassen  musst,  so  brauchst  du 
„nur  mit  wenigen  zu  kommen ,  du  wirst  dann  einige 
„Tage  mit  uns  weilen,  des  Glückes  theilhaftig  werden, 
„dem  Padischah  die  Hand  zu  küssen ,  i^nd  dann  sicher 
„und  vergnügt  nach  Hause  ziehen ;  würdest  du  in  Hals- 
„starrfgkeit  beharren,  würde  ein  Fetwa  deinen  Un- 
„glauben  verdammen  und  deine  Hinrichtung  als  ge-* 
„setzm'assig  erklären.  Berathe  dich  mit  Vernünftigen , 
„du  weisst ,  was  dir  nützlich ,  dabey  sollst  du  bleiben 
„und  beantworten  mein  Schreiben^  ^  Jusufpascha  las 
das  Schreiben  seinen  Obersten  und  Hauptleuten  vor , 
sich  mit  ihnen  darüber  zu  berathschlagen.  Die  einen 
sagten,  solche  süsse  Worte  haben  schon  manchen  die 
süsse  Seele  gekostet,  den  Schwüren  des  Alten  ist  nicht 
zu  glauben ;  Anatoli  ist  weit,  wenn  das  Heer  kommt, 
lasst  uns  wo  anders  hinziehen ,  und  wenn  der  Winter 
kommt ,  ziehen  sie  ab  ;  Andere  •  sagten ,  wenn  ein  Fet- 

•)  Naima  S.  »70,  Fell.  ßl.  176. 
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wa  wider  uns  ergeht,  steht  das  Land  wider  uns  auf,  und 
dann  haben  wir  nur  Steine  und  Berge  zu  V enyandten  und 
Freunden,  besser  ist^s,  sich  dem  Schreiben  zu  fügen,  aber 
mit  Vorsicht.  War  nicht  Sulfikarpascha  Rebelle ,  wie 
wir ,  war  nicht  Türkschebilmef  Husein ,  d.  i.  Husein , 
der  nicht  türkisch  versteht,  zur  Zeit  Karajafidschrs  ein 
gewaltiger  Spitzbube,  warnfcht  Tekeli  Mohammedpa* 
scha  ein  mächtiges  RebellenHaupt,  dennoch  hat  er  die- 
selben ,  als  er  sie  in  seiner  Gewalt  hatte ,  nicht  getöd- 
tet;  besser  ist*s,  sich  der  Einladung  zu  fügen^  Dem- 
nach wurde  geantwortet :  „Da  ihr  uns  eingeladen,  wol- 
„len  wir  uns  ohne  den  geringsten  Widerstand  fugen' 
jyUnd  im  Vertrauen  auf  eueren  Schwur ,  wenn  ihr  nach 
„Skutari  zieht^  das  Gesicht  in  den  Staub  werfen.  <<  Der 
Ueberbringer  des  Schreibens  wurde  ehrenvoll  empfan-^ 
gen,  und  des  Grosswefirs  Zelt  sogleich  nach  Skutari 
geschafft.  Der  Sultan  bezog  den  Pallast  und  den  Gars- 
ten zu  Skutari  und  befahl ,  dass  dort  Diwan  gehalten 
werde  ^.  Der  Grosswefir  stellte  vor ,  dass  diess  wider 
den  Brauch  der  Vorfahren ,  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha der  Kaimakam  und  der  Defterdar  Ahmedpaschat 
denen  die  Geschäfte  der  Hauptstadt  anvertraut,  sollen, 
wie  es  die  Ordnung  heischt,  nach  Skutari  kommen,  an 
den  Grosswefir  Bericht  erstatten,  und  dieser  dann  dem 
Sultan  vortragen.  Dabej  blieb*s  auch.  Aber  nach  eini- 
gen Tagen  kam  ein  Handschreiben ,  dem  Grosswefir 
sogleich  aufzubrechen  befehlend.  Murad  ging  stracks  , 
zum  Sultan  und  bath  um  geheime  Audienz  mit  Entfer- 
nung aller  Vertrauten ,  dann  bath  er  um  des  Sultans 
Schwur,  dass  er  keinem  derselben  den  Gegenstand  die- 
ser Unterredung  mittheilen  wolle.  Nachdem  er  den 
Schwur  erhalten ,  eröffnete  er  ihm  die  geheimen  An- 
schlage ,  die  Köpfe  des  Mussellitschausch  und  Jusufpa- 
scha's  einzabekbmmen,^weil  eher  Anatoli  als  Persien 
erobert  werden  müsse,  und  der  Sultan  pries  ihn  dafür 
mit  gutem  Wunsche.  Nach  einem  Monathe  kam  Jusuf- 
pascha,  dessen  Zelt  in  der  Nähe  des  Zeltes  des  Wefirs 

*)  Naiia«  S.  271. 
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aufgeschlagen,  und  der  mit  grösster  Auszeichnung  em- 
pfangen ward»  Der  Grosswefir  sass  mit  ihm  Knie  an 
Knie ,  beXleidete  ihn  mit  zwey  reichen  Ehrenkleidern, 
vertheilte  hundert  Kaftane  unter  dessen  Gefolge /und 
führte  ihn  zum  Handkusse  des  Sultans  ein«  Einige  Ta« 
ge  darnach  traf  Sulfikar's  Bericht  ein,  dass  Musselli- 
tschausch  die  Einladung  angenommen ,  und  auf  dem 
Wege  nach  Karaman  sey;  der  Grosswefir  dankte  ihm, 
und  erneuerte  die  in  seinem  ersten  Schreiben  gemach- 
ten Yerheissungen  S 
Musseiii-  Schon  war  ein  Monath  verstrichen ,  und  Jusufpa- 

'X^"Ä  ^^^^^  ^^^  *®^^®  Abfertigung ,  die  Murad  von  Tag 

ant  dem  We^  j^n  Xaff  aufschob,  wciLdic  zu  frühe  den  Mussellitschausch 

g€  geräumt,  *='  i  ■»-•   »i 

von  der  ihm  gelegten  Falle  zurückgeschreckt  haben 
würde.  Murad  beruhigte  den  Ungeduldigen  durch  Aus- 
fertigung des  Diploms  als  Sandschak,  Steuereintreiber 
von  Magnesia,  so  dass  er  weiters  ruhig  im  Lager  blieb. 
Als  diese  Verleihung  ruchbar  ward,  murrten  die  Rieh* 
ter  in  Anatoli :  y,Seht  den  alten  Grosswefir,  mit  beyden 
^Füssen  schon  in  der  Grube ,  macht  er  den  Rebellen 
„noch  zum  Steuereinnehmer  um  Geld  aufzuhäufen; 
„ausserdem ,  dass  er  sich  um  des  anderen  Lebens  Se* 
„ligkeit  bringt,  verdirbt  er  uns  ganz  und  gar.^  Bitt- 
schriften in  diesem  Sinne  abgefasst  und  Reden  dieser 
Art  wurden  durch  die  nächsten  Umgebungen  des  Sul- 
tans, welche  alle  Neider  des  Grosswefirs,  fleissig  auf- 
gekocht, bis  der  Sultan  selbst  aufkochte,  und  ein  Hand- 
schreiben erliess:  „Du  mein  Lala  bist  alt  geworden, 
„und  kannst  nicht  mehr  in  Krieg  ziehen,  ernenne  in 
„deiner  Antwort  wen  du  willst  zum  Feldherrn,  oder 
„brich  selbst  binnen  drey  Tagen  anf.^  Murad  ging  wie- 
der allein  zum  Sultan ,  bath  ihn ,  sich  der  ersten  Un- 
,  terreduug  zu  erinnern,  und  dem  aufgewärmten  Ge- 
schwätze der  Richter  und  Bittschriften  kein  Gehör  zu 
geben,  es  sey  nöthig  Zeit  zu  gewinnen,  bis  Musselli*8 
Kopf  gefallen.  Der  Sultan  gab  ihm  Recht.  So  verging 
wieder  eih  Monath,  denn  Sulfikar,  um  den  Mussblli- 

1 

■)  Naima  S.  272. 


♦33 

tschansch  recht  sicher  zu  machen  ^  hatte  sich  zuerst  zu 
ihm  nach  Itschil  ^Cilicien)  begeben,  war  von  Konia 
nach  Larenda  gezogen,  hatte  mit  ihm  die  Schlösser 
Mnth ,  Mere,  Gunesi ,  Tomruk,  mitten  im  Gebirge  ge- 
legen ,  besichtigt ,  und  war  dann  mit  ihm  nach  Konia 
zurückgekehrt.  Hier ,  als  sie  eines  Tages  in  der  schö« 
neu  Gegend  Meram  sich  beyde  dem  Genüsse  der  Tafel 
überliessen,  wurde  Mussellitschausch  von  den  lang  auf 
die  Gelegenheit  lauernden  Handlangern  tiberfallen  und 
niedergemacht  %  sein  Kopf  mit  zehn  Courieren  eiligst 
ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt,  wo  er  heimlich  am 
fünften  Tage  ankam»  ,,Dem  Himmel  sey  Dank,^  rief 
Mnrad,  und  befahl  dem  Ueberbringer,  übermorgen  den 
Kopf  aufzustecken,  indessen  aber  das  Geheimniss  zu 
bewahren. Dann  ging  erzürn  Sultan,  der  darüber  hoch 
erfreut  des  Lala  hohe  Weisheit  pries.  Für  den  näch- 
sten Morgen  ward  Jusufpascha  von  Mnrad  zum  Früh- 
stücke geladen  ^.  Als  er  kam ,  empfing  ihn  der  Alte 
aufs  freundlichste.  y,Mein  geliebter  Sohnl  mein  Jusuf! 
9,du  kennst  meine  Liebe  zu  dir,  ich  kann  ohne  dich 
^nicht  Kaffeh  trinken ,  komm ,  wir  wollen  hinter  dem 
„Zelte  ganz  allein  sitzen ,  ohne  Jemanden  vorzulassen , 
,,denn  morgen,  so  Gott  will,  bist  du  abgefertigt.^  Der 
Kaffeh  war  gebracht ;  ehe  sie  noch  tranken ,  trat  an- 
befohlener Massen  der  Oberstkämmerer  ein:  „Gnädi- 
„ger  Herr,  der  Beg  von  Awlona  ist  so  eben  gekommen, 
„was  ist  ihm  zu  antworten  ?^  —  „Kann  ich  denn  keinen 
„Augenblick  allein  und  ruhig  seyn  ?^'  grollte  der  Alte ; 
„so  will  ich  denn  auf  einenAugenblick  hinausgehen.  Ihr,^ 
sagte  er,  indem  er  sich  zu  seinem  Kiaja ,  und  ein  Paar 
anderen  Aga  wendete,  „ihr  setzt  euch  nieder,  und  lei- 
„stetindess  meinem  Sohne  zum  Frühstück  Gesellschaft. ^^^ 
Sie  setzten  sich.  Eben  trugen  sie  ihm  eine  porcellane- 
iie  Schüssel  mit  Hammelfüssen  an ,  da  schlägt  der  mit 
einer  Hand  die  Schüssel  reichende  Truchsess  ihm  mit 
det*  anderen  den  Turban  vom  Kopfe,  ein  anderer  wirft 
sich  auf  ihn,  ihm  die  Hände  fest  zu  halten,  die  anderen 

•)  Naima  S.  973.  Fefl.  Bl*  117.  >>)  Naima  S.  273.  Pettcbewi  Bl.  sSo.Ha- 
•aibej^facle  Bl.  137. 
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laufen  hinzu  und  schneiden  ihm  den  Kopf  ab  ,  der 
Rumpf  wird  vor  das  Zelt  geworfen,  der  Kopf  neben 
dem  des  Mussellitschausch  aufgesteckt^.  Wie  diese  zwey 
Rebellen,  wollte  Murad  auch  den  Defterdarpascha  Et- 
mekdschifade  ^,  dem  er  schon  seit  Langem  her  grollte, 
und  dem  er  nicht  verzieh ,  dass  et  in  Asien  bey  der 
Schlacht  wider  den  Langen  zu  spät  gekommen ,  geo- 
pfert wissen.  Wirklich  hatte  er  schon  des  Sultans  Zu- 
stimmung erhalten ,  und  demnach  die  Anstalten  zu  ei- 
nem ähnlichen  Frühstücke  gemacht.  Der  Defterdar  fahr 
von  Gonstantinopel  eben  nach  Skutari  über,  eben  soll- 
te das  Schiff  landen ,  da  gleitet  mit  Pfeilesschnelle  am 
Schiffe  ein  Kahn  Torbey, und  ein  an  Ahmedpaschaden 
Defterdar  gerichteter  Zettel  wird  hineingeworfen.  Der 
Defterdar  liest,  und  befiehlt  den  Ruderern,  auf  der  Stel« 
le  nach  Gonstantinopel  umzukehren.  Der  Grosswefir 
vernimmt's ,  zürnt  und  schweigt.  Am  folgenden  Tage 
lässt  der  Sultan  dem  Defterdar  sagen,  er  habe  ihn  un- 
möglich ans  des  Grosswefirs  Häqden  losmachen  können, 
er  m'&ge  auf  seiner  Huth  seyn.  Der  Defterdar  hiedurch 
ermuthigt,  machte  eine  Gruppe  von  einigen  tausend 
Ducaten  zusammen  und  schrieb :  „Hülfe ,  mein  Padi- 
,,schah!  befreye  deinen  Sclaven  Ahmed  aus 'Murad's 
„Händen,  lass  den  Bakipascha  statt  meiner  mit  dem  La- 
nger als  Defterdar  ziehen,  mein  Zelt  und  meine  Rü- 
„stnng  sey  sein.^  Nach  einigen  Tagen  lud  der  Sultan 
den  Grossweßr  zu  sich.  „Willkommen ,  mein  Lala,  se- 
„tze  dich  nieder,  du  bist  alt.^  „Mein  Padischah,  das 
„geht  nicht,  der  Sclave  kennt  seine  Gränzen,''  sprach 
Murad,  die  Erde  küssend.  „Ich  habe  eine  Bitte  an  dich, 
„mein  Lala.^  Der  Grosswefir  küsste  abermahl  die  Er- 
de. „Wird  der  Padischah  den  Sclaven  bitten?  was  ist 
„dein  Befehl  ?^  „Ich  bitte  dich ,  schenke  mir  den  Ah- 

■)  Naima  S.  2y3,  ^)  Naima  (S.  274  u.  2j5)  erzählt  in  aasführlicfaer  Lin- 
gB  die  Propbezeyung  eines  Derwiscnes,  welcher  dem  Etmekdscbifade  and 
•einen  lustigen  Trunkbrüdern  künftige  Grösse  und  Würden  prophezevte» 
und  dem  Etmekdscbifade,  data  er  seinen  eigenen  Nahmen  als  Tuenra 
schreiben  werde.  Da  damahls  noch  S.  Mnrad  regierte  ^dessen  IVachfolger 
Mohammed)  schien  diese  Vorausagung  lächerlich ,  als  aoer  S.  Ahmed  zur 
Reeierang  kam,  ging  sie  in  Erfüllung,  indem  Etmekdscbifade  Ahmed  hiess, 
und  die  Fermane,  die  er  als  Defterdar  ausfertigte,  das  Tughra  Ahmed's 
trugen.  « 
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y^medpascha ,  und  gib  den  Gedanken ,  ihn  zn  tödten, 
^anf.^  Murad  konnte  nichts  anderes  antworten,  als: 
^Meines  Padischahs  ist  der  Befehl.  —  Morgen  soll  er  zu 
,)dir  kommen,  aber  thu  ihm  nichts  zu  Leide;  Bakipa- 
^scha  soll  mit  Ahmed*8  Zelt  und  Rüstung  seiner  Statt 
i^als  Defterdar  mit  dir  ziehen.^  Dieselbe  Nacht  sandte 
Ahmedpascha  dem  Grosswefir  fünftausend  Ducaten  und 
demüthige  Bittschrift.  Am  folgenden  Morgen  empfing 
ihn  der  Alte  freundlich,  und  entliess  ihn  mit  den  Wor- 
ten. „Von  nun  an  sind  wir  gat^^So  hatte  Etmekdschi- 
fade  sein  Leben  vom  Sultan  selbst  erkauft.  Murad  gab 
sich  alle  Mühe,  den  Yerr'äther  zu  entdecken,. der  ihm 
das  Opfer  entzogen;  endlich  ward  derselbe  zurallig 
durch  einen  Streit  zweyer  Pagen  Murad*s  entdeckt,  de- 
Ten  einer  dem  anderen  mit  halben  Worten  Yerrätherey 
anschuldigte.  Der  Chafinedar  befiehlt,  beyde  zu  prü- 
geln. Da  sagt  ihm  der  eine  ein  Wort  heimlich  ins  Ohr. 
Er  wird  allein  vernommen,  und  entdeckt,  dass  fünf  Pa- 
gen tSglich  mit  einem  Ducaten  von  Ahmedpascha  be- 
soldet sind ,  ihm  alle  Geheimnisse  zu  hinterbringen ; 
dass  einer  derselben  den  Zettel  geschrieben,  ein  ande- 
rer denselben  ins  Schiff  geworfen.  Der  Angeber  wurde 
mit  dem  Leben  begnadigt,  die  andern  vier  wurden  so- 
gleichhingerichtet. DasYermögen  desMussellitschausch 
und  Jusufpascha  war  in  Beschlag  genommen,  und  an 
Kamehlen  allein  siebenhundert  Reihen  aufgezeichnet 
worden  ^.  Der  Sultan  pries  die  Weisheit  seines  Gross- 
wefirs ,  und  als  auf  des  Mufti  Einstreuung  der  Kiflara- 
ga  bemerkte,  Murad  sey  alt  und  zögere  bloss,  sich  den 
Feldzug  zu  ersparen ,  fuhr  ihn  der  Sultan  an :  ^^Still; 
^Elender!  was  unterstehest  du  dich?  Murad  ist  ein 
^Kämpe  und  Pilger,  ein  greiser  und  Xveiser  Wefir;  er 
„hat  mir  Anatoli  erobert,  und  mir  mit  Kopf  und  Seele 
,,gedient.  Spriph  weiter  kein  Wort  davon.  Er  soll  ge- 
lben, wenn  er  will,  und  bleilsen,  wenn  er  will."  So  ver- 
sass  der  GrossweHr  funfthalb  Monathe  zu  Skutari,u|id 

*)  Naima  S.  279.  Fell.  Bl.  179.  ^)  Hasanbegfade  der  Geschicbttchreibery 
damabls  Defterdar  Anatoli'f,  confitcirte  das  Yermögen  Jasnfpascba's.  Nai- 
mn  S.  274. 
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als  der  November  vorgerückt  war,  zog  er  w  ieder  nach 
Constantinopel  zurück  von  seinem  Feldz.uge ,  in  wel- 
chem er  ohne  Schlacht  zwey  so  mächtige  Rebellen,  als 
Mussellitschausch  und  Jusuf ,  durch  Yerratherey  und 
Eidbruch  vernichtet  hatte.     '  ' 

Best'diigunes'  Während  der  Grdsswefir  auf  diese  Weise  seinen 

Sitvatoroker  Fcldzug  widcr  die  Rebellen  in  Skutari  abgethan,  wa- 
ihory"jesuV  ^^^  ^*®  kaiserlichen  Gesandten  Herbersteiu  und  Rimay, 
'«"•        die  am  ersten  Tage  des  Jahres  in  Ofen  angekommen, 
1.  .aDD.  I  09-^ijg  jguj  Grunde  ungarischer  Streifereyen  neun  Mona- 
the  zurückbehalten  worden ,  und  zu  Prag  Ahmed  Kia- 
^  ja,  der   Ueberbringer  der  türkischen  Bestätigungsur-* 

künde  des  Sitvatoroker  Friedens^. Da  diese  so  wesent- 
lich von  dem  Tractate  verschieden  war,  musste  Ah- 
*med  Kiaja  einen  Revers  ausstellen,  dass,  weil  die  von 
Herberstein  überbrachte  Urkunde  in  so  vielen  wesent- 
liehen  Stücken  vom  lateinischen  Texte  abweiche,  er 
.  eine  andere  gleichlautende  auswirken  wolle ,  welche 
einer  der  beydenneu  ernannten  Gesandten  heraufbrin- 
gen, der  andere  als  Geissei  zurückbleiben  solle ''.Bie- 
se waren  Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni ,  der 
Dolmetsch ,  mit  dem  Secretär  Michael  Starzer ,  einem 
Protestanten  aus  Steyermark,  welcher  hernach  als 
Agent  an  der  Pforte  bleiben  sollte  ^  Herberstein,  nach- 
dem er  während  seines  Aufenthaltes  zu  Ofen  viele  Un* 
bilden  erduldet  *^,  kam  endlich  zurück,  und  an  die  Stel- 
le des  bisherigen  Statthalters  von  Ofen,  Kafifade  Ali« 
pascha,  wurde  Ali  Tirnakdschi  ernannt  ^.  In  dem  durch 
Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni  überbrachten 
Schreiben  ersuchte  der  Kaiser  den  Sultan,  die  in  dem 
IV. ,  VI.  und  XII.  Artikel  der  Bestätigungsurkunde  be- 
merkte Verschiedenheit   der  Originalurkunde  gemäss 

*)  Im  H.  Arcb.  das  diploma  p«c»  i  Stafer  1019  (35.  April  1610),  claa 
Schreiben  Saltan  Ahmed't  an  Mathias  vom  i5.  RebiuJ-ewwel  1019  (7.  Jony 
1610),  an  Rudolph  von  selbem  Datum,  überbiaciit  ^urch  Mohammed 
Tschausch,  übersetzt  durch  llleszy  Hofdiener  und  Dolmetsch.  ^)  In  dem 
Gesandt-schartsberichte  der  geh.  Hof-  und  Staatskanzlcy.  «)  Eben  da. «}  Sei- 
ne Leute  wurden  nachtlich  vervrundet,  und  der  Bailo  meldet  aus  Con- 
atautinopel :  //  Kiaja  del  Bassa  di  Buda  lanciasse  uit  vaso  vien  di  fino 
in  faccia  del  Amhtusadore  Ces.  Re.  Scttembre  1609  Sum.  del.  rel.  ven. 
*)  Deportaiione  d*AU  Tirnascki  al  Governo  di  Buda  in  luoßo  d^AU.  Sum. 
del.  rel.  ven. 
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abändern  zu  lassen  \  Sie  kamen  am  ersten  May  zu  i«  ^^''y  ^^^<'' 
Constantinopel  an,  wurden ,  wiewohl  ohne  Geschenke, 
yom  alten  Murad ,  dem  Stifter  des  Friedens,  wohl  em- 
pfangen, warteten  demselben,  nachdem  er  wieder  nach 
Skutari  gezogen,  dort  im  asiatischen  Lager  auf,  und 
brachten,  von  einem  Tschausch  als  Gesandten  beglei- 
tet ^,  eine  andere  Bestätigungsurkuhde  zurück.  Terja- 
ki  Hasan,  der  Vertheidiger  von  Kanischa^,  jetzt  Statt- 
balter  von  Stuhlweissenburg ,  sagte  ihnen ,  die  Schuld 
der  .verfälschten  ersten  Best'ätigungsurkunde  trage  Nie- 
mand, als  Alipascha  und  der  Mufti  ^.  Einige  Tage  zuvor 
hatte  er  BÄthory^s  Gesandte  empfangen,  welche  sich 
anfragten ,  ob  sie  Lippa  und  Jeuö  dem  Sultan  einräu<* 
men  müssten.  Als  Negroni  das  folgende  Jahr  mit  Ge- 
schenken (als  Erkenntlichkeit  für  die  abgeänderte  Be- 
stätigungsurkude)  nach  Constantinopel  zurückging;  er- 
hielt er  den  Auftrag,  sich  über  Bäthory*s  friedenbrüchi- 
ges Betragen  zu  beschweren  ^.  Als  aber  Forgacs  nach 
Siebenbürgen  kam ,  um  sich  an  die  Spitze  der  kaiser- 
lich Gesinnten  wider  Bäthory  zu  stellen,  beklagte  sich 
die  Pforte  darüber  gar  sehr ,  als  über  einen  Eingriff  in 
ihr  seit  Sultan  Suleiman*s  Zeit  unterthäniges  Land.  Der 
Woiwode  Bäthory  sey  von  ihr  mit  Säbel  und  Fahne  be- 
lehnt. Bdthory  war  aber  dennoch  mit  siebentausend  Hai<« 
duken  in  die  Walachey  gefallen  und  hatte  alle  mögli- 
chen Grausamkeiten  geübt.  Der  Woiwode  Radul  be- 
klagte sich  darüber  durch  eine  besondere  Gesandt- 
schaft zu  Constantinopel;  Bäthory  aber  sandte  eine 
von  achtzehn  Personen ,  um  vorzustellen ,  dass  er  ans 
blossem  Diensteifer  in  die  Walachey  eingefallen  sey , 
und  nächstens  dasselbe  in  die  Moldau  zu  thun  geden- 
ke. Seinen  Bruder  schlug  er  zum  Fürsten  der  Wala- 
chey, und  den  Stephan  Despot  zum  Fürsten  der  Mol- 

*)  Recredentialet  Radolnhi  11.  pro  Ambat  Tihaja  (Ahmed  Riaja)  ddo. 
Pragae  16.  Noy.  1609,  im  H.  Areh. ,  dann  das  Schreiben  Ersherzoc  Ma- 
thias in  den  Gesandtschafuacten  der  Registratur  der  geheimen  Hof-  und 
Staatskanzley.  >>)  Ahmed  Riaja's  Nähme  ist  überall  Amhat  Tihaja  ▼erschrie- 
ben,  so  in  seinem  vom  Kaiser  am  16.  IVov.  1609  zn  Prag  emptan]g;enen  Ren 
credentiaie :  quam  ad  Not  Serßriitas  F'estra  legaiionem  cum  munerihut  mi- 
Sit  solemnem  et  puhlicam  cum  gratulatione  accepimus  a  viro  magnifico  Am- 
hat Tihaja  legato  suo,  ^)  Buonaomo's  Bericht  im  H.  Arch.  Y.  4-  April  i6io, 
Geauiduchafuacten  in  de^  geh.  Hof-  und  SUatikanzley.  ^)  Eben  da. 
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dau  vor,  er  ward  hierin  durch  den  englischen  Ge- 
sandten unterstützt  *.  Der  französische,  welcher,  yor- 
mahls  den  Woiwodeu  der  Walachey  unterstützt  hat- 
te, unterstützte  jetzt  aufs  eifrigste  die  Jesuiten.  Fünf 
französische  Jesuiten,  an  deren  Spitze  Herr  von  Ca* 
nillac,  belehrten  und  bekehrten  Judenbuben  und  sChis- 
matische  Griechen,  errichteten  eine  mathematische 
Schule  und  predigten  dem  Patriarchen  Kirchenverei- 
nigung ^.  Der  französische  Bothschafter  de  Breves  hat- 
te ihnen  die  Kirche  St,  Benedict  zu  Pera  eingeräumt  % 

'  und  die  von  S.  Georg  ihnen  zu  verschaffen  sich  be- 
müht ^,  die  von  Maria  Draperis  wurde  ihnen  verwei- 
gert  ^,  durch  des  Bailo  Bemühungen  wider  sie  mit 
dem  englischen  Gesandten  und  dem  Bischof  von  Tino 
verbündet.  Der  Bailo  that  ihnen  zu  wissen ,  die  Kir- 
chen ^eyea  schon  mit  Brüdern  und  Predigern  verse- 
hen, und  man  bedürfe  nur  Geistliche  von  erbaulichem 
Lebenswandel  ^.  Die  Jesuiten  wurden  der  Pforte  als 
spanische  und  päpstliche  Kundschafter  verdächtig,  und 
der  Grosswefir  (der  alte  Murad)  liess  dem  französi- 
schen Bothschafter  wissen,  dass  er  lieber  zehn  andere 

'  Geistliche,  als  einen  einzigen  Jesuiten  zu  Pera  dulden 
wolle  s.  Sie  wurden  zur  Verantwortung  der  auf  ihnen 
lastenden  Beschuldigung,  als  Feinde  der  Türken  Alles 
in  Verwirrung  zu  bringen  \  vprgefordert.  Herr  von 
Solignac ,  der  französische  Bothschafter,  ihr  Vertheidi- 
ger,hievon  verständiget,  begibt  sich  in  grössterEile 
im  Schlafrock  ^  zum  Grosswefir,  und  erhält,  dass  sie 

*)  Bttonuotno's  Bericht  im  H.  Arch.  T.  4*  April  1610,  GcsandUcbA/ta- 
|C^i^  in  der  geh.  Hof-  und  Staatskanzley.  ^)  Baudier  InvenUire  de  Thi- 
•toire  g^n^rale  des  Turci  p.  'jSi.  *^)  AmbautMore  di  Francia  aUogia  1  G«- 
suUi  in  chiesa  di  St.  Beneaetto,  Sum.  del.  raL  Yen«  i6<^.  ^)  Officio  tffica^ 
citsimo  äei  Dragomtmi  di  Francia  per  a>nsegnar  ai  Gettuti  la  chiesa  di 
St.  Giorgio,  rispotta  contraria,  Sum.  del.  rel.  Yen.  ")  La  Chiesa  di  S.  üf. 
(def  Kaisers)  continua  euer  ojfficiata  da  Franciscani  e  ii  Draperis  (der 
Kirchenpatron)  hapromesso  di  manUnergli,  e  si  ha  obligato  al  Ambassa- 
dor  d'lnghilterra  di  non  ci  metter  mai  Gesuitt,  1600.  Sum.  del.  rel.  Yen.  Es 
haben  auch  nie  Jesuiten  diese  Kirche  besetzt.  ^)  Bailo  Ja  dir  loro  (ai  Ge- 
suiti)  che  ie  chiese  sono  Ben  proviste  di/rati  e  predicatori,  e  bisogna  solo  di 
Retig iosi  di  buon  esempio.  mageio  1609.  Sum.  del.  rel.  Yen.  S)  Lui  dit,  qu*ii 
souffriroit  piutost  ie  sejour  orainaire  de  dix  autres  religieux  ä  Pera,  que 
dun  seul  Jesuile,  Baudier  p.  75a.  ^)  Baudier  eben  da,  und  cercano  i  padri 
Gestuli  di  meltere  in  confusione  tutti.  Ottobre  160^.  Sum.  deL  rel.  Yen. 
^)  Part  de  son  logis  avec  sa  robe  de  chambre,  ßandior  p.  762.  Der  Bailo 
meldet  um  diese  Zeit  die  Ankunft  des  Bruders  des  Hm.  y.  Solignac  ;  Arrin 
vo  di  Mi.  di  Carlach  Q)fratello  del  umb,  di  Francia.  Ott.  1609. 
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als  französische  Unterthanen  auf  freyen  Fass  gesetzt  Ji^^^s  1609. 
werden  \  Ein  pohlischer  Edelmann  kaitif  um  den  Ab- 
zug der  Tataren  von  der  pohlischen  Grunze  zu  erwir- 
ken ^.  Abditschausch  ward  mit  kaiserlichem  Berehle 
und  mit  Schreiben  des  französischen  und  englischen 
Bothschafters  an  ihre  Consuln  bey  den  Raubstaaten  ab- 
gesendet, um  die  Befreyung  der  Sclaven  zu  betreiben^. 

Nachdem  Hafif  Ahmed  der  ^apudanpascha ,  weil  f/fg^^^^Jj 
er  im  vorigen  Jahre  von  der  'ägytischen  Karawane  ei-  ^i«  sckwar- 
nige  Schiffe  verloren ,  abgesetzt  worden  1 9  folgte  ihm  die  Untemeh- 
als  Befehlshaber  des  Meeres  Chalil ,  von  Geburt  ein '"""«^  ^"-^^'"• 
Armenier  aus  Kaissarije,  welcher  schon  der  Eroberung 
von  Erlau  und  der  Schlacht  von  Keresztes  als  Oberst- 
sperberjäger zunächst  der  Person  des  Sultans  beyge- 
wohnt,  dann  unter  dem  Grosswelir  Murad  als  Jani- 
tscharenaga  den  Feldzug  wider  die  asiatischen  Rebel- 
^  len  mitgemacht ,  und  unter  seinen  Atigen ,  besonciers 
in  den  Schlachten  der  Pässe  von  Paghrsiss  und  Gök- 
sun  die  Janitscharen  tapfer  angeführt  hatte.  ChaliFs 
Kapudanschaft  ist  in  den  Jahrbüchern  der  osmanischen 
Seekriege  glücklich  und  unglücklich  ausgezeichnet 
durch  Treffen  mit  maltesischen  und  florentinischen 
Flotten*  Die  den  in  den  Gewässern  von  Cypem  auf  der 
Höhe  von  Baffa  zeha  maltesischen  Schiffen  gelieferte 
Schlacht  ist  unter  der  $c^lacht  der  schwarzerp  Hölle  ^ 
berühmt ;  so  hiessen  die  Türken  das  von  dem  Komthur 
Fressinet  befehligte  Kriegsschiff  von  neunzig  Kanonen, 
welches  die  Christen  die  rothe  Gallione^  nannten.  Der 
türkische  Schiffscapitain,  welcher  einen  ganzen  Ta^ 
lang  das  Feuer  der  schwarzen  Hölle  aushielt,  und  das- 

■)  Baadier  j>.  752.  Bailo  cerca  che  siano  licenciati  i  GesuUi.  ^mhatsa-  . 
dore  di  Francia  fa  oeni  opera  che  non  siano  UcencitUi.  Ott.  1609?  ^)  Gen- 
tiluomo  del  Re  di  Potonia  Sigr.  Giorgio  MoUch  non  come  jimhassador  ma 
per  i  conßni,  e  prega  di'far  riUrar  i  Tatari,  Luglio  1609.  «)  j^bdi  Ciaus 
tpediio  in  A/rica  col  ^hti  (Ahdi)  humarun  del  Be  e  lettere  dei  Amhassa^ 
dori  di  Francia  e  htghüterra  per  i  loro  ConsoU  per  la  Uberatione  dei 
Schiavi.  Novembre  1609.  Sum.  del.  rel.  Ten.  Der  englicche  Gesaiidte  vrtüc 
Sir  Henry  Liiloe  (Grimctone  p.  900 ,  bey  Knolles  II.) ,  ibm  folgte  Sir  Tho- 
xna<  Gloyei*.  deMsn  Ankunft  im  Jahre  i6ii  der  yenez.  Geaandtb.  im  De- 
cemfaer  meldet  ^)  Kara  Dschehenaem.  Gescbicbte  der  osmanischen  See- 
kriege Bl.  A6  u.  47.  Naima  8.178.  Fefl.  Bl.  181.  Baafatul-ebrar  und  dieGe- 
rchichte  Cbaliipascha'a  lao  —  i3o.  «)  The  red  GtUUon,  Grimstone's  ForUe- 
i^ung/on  RnoAea  S.  898 >  Baadier  InTentaire  gdndral«  des  Tore«  p.  255 
und  jUezeray. 
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selbe  endlich  mit  Verlust  seines  Lebens  zum  Schwefgen 
brachte  ^  war  cjier  ehemahlige  algierische  Corsar  Mu- 
rad  Reis  %  welchen  S.  Ahmed  von  Algier  berufen,  und 
alsSandschak  von  Morea  angestellt  hatte.  Von  den  zehn 
maltesischen  Schirfen  wurden  sechs  genommen,  fünf- 
hundert Sclaven  gemacht^,  darunter  fünf  und  zwanzig 
Ritter,  hündertsechzig  Kanonen,  zw^ytausend  Flinten 
erbeutet.  9|ahmud  von  Shutari,  der  berühmte  Scheich, 
dessen  Nähme  mit  den  vielen  ausgezeichneten  Staats- 
männern dieser  Epoche  der  osmanischen  Geschichte 
verbrüdert  ist,  wünschte  dem  Kapudanpascha  hiezü 
durch  ein  besonderes  Schreiben  Glück  S  so  wie  er  ihm 
früher  zu  der  Schlacht  am  syrischen  Passe  und  zur 
Eroberung  Haleb*s  Glück  gewünscht  hatte  ^.  Als  Cha- 
lil  nach  Constantinopel  mit  der  schwarzen  Hölle  im 
Triumphe  einzog ,  kam  ihm  ein  zum  Sieg  glück^yün- 
sehendes  kaiserliches  Handschreiben  mit  Zobelpelz 
entgegen,  und  nachdem  er  an  der  Spitze  des  Serai 
des  Sultans  Hand  geküsst ,  wurden  ihm  die  Insignien 
der  Weßrschaft,  n'ähmlich  die  drey  Rossschweife,  ver- 
liehen. Am  nächsten  Diwanstage  bracht^  er  die  Ge- 
1610.  schenke  der  Beute  dar.  ®.  Das  nächste  Jahr  sandte  Yi- 
.  gnancourt,  der  Grossmeister  von  Malta,  fünf  Galee- 
ren gegen  Porto  Farino ,  wo  der  heilige  Ludwig  den 
Kreuzzug  des  Lebens  geendet.  Sie  sollten  die  Galee- 
ren von  Biserta,  welche  hier  alljährlich  Palmen  höhl- 
ten, überrumpeln,  was  nicht  gelang;  dafür  nahmen  sie 
im  Rückwege  das  Raubschiff  des  tunesischen  Corsa- 
ren Kara  Sinan.  Erfolgreicher  war  die  Unternehmung 
der  florentinischen  Flotte  unter  des  Admirals  Inghira- 
mi  Befehle  ^.  In  nächtlichem  Ueberfalle  bemächtigten 
sie  sich  Bisquerre*s  und  füllten  Alles  mit  Feuer  und 
Blut.  Mit  vier  genommenen  Schiffen  liefen  sie  zu  Li- 

*)  Naima  S.  278,  Gefcbichte  der  Seekriege  Bl.  47*  Geschichte  Chalil's 
Bl.  226 ;  diets  ist  der  Marad  Kapudan ,  dessen  Nehme  zum  Sprichworte 
geworden :  Ich  bin  kein  Murad  Kaplan,  welchen  v.  Dies  (Denkwürdigkei- 
ten von  Asien  I.  S.  35)  irrig  ftir  den  Verfasser  des  Seeatlasses  von  Piri 
Reis  hält.  ^)  Naima ,  Fefl. ,  und  die  Geschichte  der  Seekriege  ^lauhltcher 
als  die  Geschichte  Chalirs  (Bl.  127) ,  welche  üher  taascnd  angibt.  ^)  Die 
Geschichte  Ghalilpascha's  ^iht  das  stanze  Schreiben  Bl.  i^S.  ^)  Das  Schrei- 
ben in  derselben  Geschichte  Bl.  74*  *)  Naima  S.  278.  0  Grimatone  p.  898. 
Baudier  p.  756.  Mcseray. 
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vorno  ein.  Vier  andere  Schiffe,  unter  Admiral  Bean-  i.  oct.  1608. 
regard*s  Befehle ,  liefen  aas ,  um  der  ägyptischen  Ka- 
rawane, ^reiche  alljährlich  den  Tribut  von  Alexandrien 
nach  Constantinopel  führte,  aufzulauern.  Vor  zwey 
Jahren  hatte  er  mit  acht  Schiffen  die  aus  siebzehn  Ga* 
leereif  bestehende  Flotte  des  Murad  Reis  bey  Thasos 
in  die  Flucht  geschlagen ,  die  aus  vierzig  Schiffen  be- 
stehende Karawane  bey  Rhodos  angegriffen,  siebenhün* 
dert  Türken  zu  Gefangenen  gemacht ,  und  eine  Beute 
von  zwey  Millionen  Ducaten  nach  Livorno  gebracht  *. 
Er  ankerte  zuerst  vor  Sidon,  wo  et  von  Fachreddin, 
dem  Emir  der  Drnfen,  in  Folge  des  mit  dem  Grossher- 
zoge geschlossenen  Freundschaftsvertrages  auf  das 
freundlichste  empfangen  ward ,  wandte  sich  dann  nach 
Cypern,  wo  er  ein  unter  dem  Nahmen  des^ieg^/z^^/iDra- 
chen  berühmtes  christliches  Schiff  fand.  Mit  vier  Ga- 
leeren begegnete  er  der,  abermahl  aus  vierzig  bestehen- 
den türkischen,  von  Mustafa  dem  Griechen  befehligten 
Flotte  zwischen  Cypern  und  der  karamanischen  Küste. 
Mustafa  theilte  seine  Galeeren  in  zwey. Geschwader, 
von  denen  er  nur  eines  angreifen  Hess.  Diess  erleich- 
terte dem  Florentiner  den  Kampf;  nach  sechsstündi- 
ger Schlacht  waren  fünf  Galeeren  in  den  Grund  gebohrt, 
die  übrigen  retteten  sich  nach  Famagusta.  Auf  dem  junius  1610. 
Rückwege  nach  Livorno  nahni  er  ein  von  Rhodos  nach 
Cypern  segelndes  türkisches  Schiff  (KaraMursal),  hun- 
dertfünfzig Türken  wurden  getOdtet,  dreyhundert  zu 
Gefangenen  gemacht,  die  Beute  auf  vierzehntausend 
Kronen  geschätzt.  Die  maltesischen  und  neapolitani- 
schen Galeeren ,  jene  vom  Bailli  Venonge ,  diese  vom  ^  j^n.  1610. 
Marquis  St.  Croix  befehligt,  landeten  auf  Lango,  d.  i. 
auf  der  Insel  Kos,  verheerten  die  Stadt,  konnten  aber 
das  Schloss  nicht,  wie  sie  gehofft,  durch  Ueberfall 
erobern  ^\  Auf  dem  Rückwege  wollten  sie  auf  der  alba- 

*)  Marit)  Gescbichte  Fakkardin'f ,  VII.  Kap.  S.  iix  u.  iia.  Die  Samme 
▼OD  swey"^  Millionen  Ducateo ,  \relche  Ferdinand  in  «einem  Schreiben  an 
<deh  König  von  Frankreich  angibt,  ist  nicht  unwahracheinlich ,  venn  man 
kedenkt,  das«  der  ögypticche  jäbrl.  Tribut  allein  600,000  betrug,  und  wenn 
ZD^eyjäbrig  das  Doppelte ;  auMordem  war  die  Karawane  mit  indiäcben 
"Waaren  reich  belaaen.  ^)  Grimstone  p.  904«  Baudier.  Meserty.  Naima 
S.  2B2  u.  283. 
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nischen]  Kfiste  landen,  wo  sie  Eiüverst'indniss  mit 
den  Christen  unterhalten  hatten;  aber  das  Einyerständ- 
niss  war  entdeckt,  viele  Einwahner  getödtet,  ein  Prie- 
ster lebendig  geschunden  und  seine  Haut  nach  Con* 
stantinopel  gesendet  worden  \  Die(  ägyptische  Kara- 
wane, das  jährliche  grosse  Augenmerk  der  maltesischen 
und  florentinischen  Flotten ,  diessmahl  mit  zweyjähri- 
gern  Tribute ,  d*  i.  mit  zwölfmahlhunderttansend  Du- 
caten  beladen,  war  Indessen  von  Ögüf  Mohammed,  d.  L 
Mohammed  dem  Ochsen,  glücklich  nach  Constantino* 
pel  gebracht  worden,  wofür  Mohammed  der  Ochs,  der 
im  Harem  erzogene  Sohn  eines  Hufschmiedes  von  Con- 
stantinopel,  nicht  nur  an  ChaliFs  Stelle  zum  Kapudan- 
pascha  ernannt,  sondern  auch  mit  der  dreyjährigen 
Tochter  des  Sultans  verlobt  ward  ^. 
Sj^^ttä^S?  e  Während  des  Sommers ,  in  welchem  Murad,  ohne 

üebersug  des  vou  Skutari  ZU  weioheu ,  wider  die  Rebellen  in  Asien 
ses  'und  G^'  ZU  Felde  lag ,  und  Chalil  zur  See  die  schwarze  Hölle 
JYiiUr^l'i^d  eroberte ,  wurden  zwey  Unternehmungen  begründet , 
goideneDach- yrelche  Sultau  Ahmed*s  moslimische  Andacht  und  sei- 
ne Regierung  besonders  auszeichnen.  Die  erste  der  Bau 
der  nach  seinem  Nahmen  genannten  grossen  Moschee 
auf  dem  Hippodrom  zu  Constantinopel ,  auf  der  Stel- 
le ,  wo  ehem'ahls  der  Pallast  des  Grosswetirs  Ahmed 
stand,  gegenüber  dem  Pallaste  Ibrabimpascha*s ,  Ibra-. 
him*s,  des  Belagerers  von  Wien,  und  Ibrahim*s,  des 
9.  Reduheh  Eroberers  von  Kanischa«  Im  October  wurde  zu  gra- 
S.  Ocu  1609.  ben  angefangen,  und  am  fünf  und  zwanzigsten  t)ecem- 
her,  dem  alten  Feste  der  Geburt  des  Mithras,  an  ei- 
ner von  dem  Hofastronomen  bestimmten  glücklichen 
Stunde ,  wurde  in  Gegenwart  der  zu  diesem  Ende  ver- 
sammelten  Welire  und  Emire,  ULema  und  Scheiche 
der  Grund  gelegt  ^*  Auch  wurde  der  innere  Ueberzug 
8.  5cAewwa/.itnd  Gürtel  des  heiligen  Hauses  der  Kaaba«  welcher  bis- 
4.  Jinn. \$io. her  von  Kairo  aus  nach  Mekka  gesendet  worden  war, 

*)  So  dangerous  a  thing  it  it  to  teehfor  liberty  with  thU  Mobometam  ito- 
tion  bemerkt  hierüber  Grimctone  p.  904  Ptele  scorticato  ,  la  pelU  sua  pie-^ 
na  di  pagUa  poriata  in  CostantimopoU  con  motte  teste  dei  figU  ^^ibaneti, 
che  avevano  intelUgen»a  colli  SpagnoU,  1610.  Sam.  del.  rel.  ven.  ^)  Grinotto- 
ne  S.  ^4*  Naima  S.  aS5.  Ghali,  ia  den  chronol.  TtS,  S.  aa6.  Getchichte  der 
Seekriege  Bl,.fi5.  ^)  Naima  8.  37S. 
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zum  ersten  Mahle  in  den  Werkstätten  der  Hauptstadt  ver- 
fertigt. Bey  der  Thronbesteigung  Ahmed*s  war  der  wie 
gewöhnlichzu  Kairo  noch  unter  S.  Mohammed  verfertig- 
te innere  Ueberzug  eben  fertig  geworden,  als  die  Nach* 
rieht  der  Throdveränderung  eintraf*  Kara  Tschelebifa- 
de  Mohammed  Efendi*  damahls  Richter  von  Kairo,  in 
dessen  Händen,  nachdem  der  Statthalter  Ali  der  Schar- 
^  fe  nach  Constantinopel  abgegangen ,  und  der  von  ihm 
zum  Stellvertreter  bestellte  Osmanbeg  gestorben  war , 
die  Leitung  der  Regierung ,  hatte  heimlich  die  Anstalt 
getroffen ,  dass  ]\lohammed*s  Nähme  ans  dem  Seiden* 
zeuge  ausgetrennt,  und  dafür  der  Nähme  S.  Ahmed*8 
eingenäht  ward  *•  Jetzt  wurden  das  erste  Mahl  der  in- ' 
nere  Ueberzug  sowohl  des  Heiligthums  der  Kaaba,  als 
der  äussere  desselben  und  des  Propheten -Grabes  von 
Medina  zum  ersten  Mahle  zu  Constantinopel  gewebt, 
und  zwar  für  den  inneren  Ueberzug  tausend  sechzig  El- 
len, wozu  acht  und  vierzigtausend  Drachmen  Seide  ver- 
wendet wurden  K  Der  Gürtel  des  heiligen  Hauses  von 
Mekka  bestand  aus  vier  Stücken,  zusammen  ein  und  fünf- 
zig halebinische  Ellen  lang  und  fünf  Viertel  breit ,  das 
Kleid  des  heiligen  Grabes  zu  Medina  lein  und  fünfzig 
Stücke ,  zusammen  siebenhundert  fünf  und  vierzig  El- 
len, der  Gürtel  desselben  vier  Stücke,  zusammen  in 
der  Länge  fünfzig  Ellen,  äechs  Viertel  breit,  das  Kleid 
des  Grabmahls  Fatima's,  der  Tochter  des  Propheten, 
der  Gemahlinn  Ali*8 ,  zehn  Stücke ,  zusammen  hundert 
Ellen,  der  Gürtel  zehn  ein  Viertel  Ellen  lang,  drey 
Viertel  breit.  Das  hierzu  verwendete  gesponnene  Gold 
wog  tausend  sechshundert  zwey  und  neunzig  Miskale ; 
die  mit  Gold  durchwirkten  Ueberzüge  der  Säulen  des 
heiligen  Hauses  der  Kaaba ,  in  welchen  die  Nahmen 
Goiies Mennan  und Hannan,  d.i.  der  AUergnädigste  und 
AUerzartlichste,  eingewebt  sind,  bestanden  ans  drey  Stü- 
cken, fünfzehn  Ellen  lang,  und  das  darauf  verwandte 
Gold  wog  vierhundert  neun  und  fünfzig  Miskale.  Nach 
Jahresfrist  wurden  diese  Tapeten  fertig ,  in  Kisten  ge- 

")  Naima  S.  aSPi  m«  dem  Uande  Kara  Tacbdebifade'«.  ^)  Naima  S.  280. 
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pacKt,  nach  Mekka  und  Medina  geschickt  *.  Im  folgen- 
den Jahre  worden  die  eisernen  Reife  geschmiedet,  wel- 
che zur  Befestigung  der  wankenden  oder  gespaltenen 
Pfeiler  des  Vorhofes  der  Kaaba,  welcher  eigentlich  das 
Harem,  d.  i.  das  Heiligthnm,  heisst,  für  nöthig  erach- 
tet wurden**.  Von  dreyhundert  eilf  Pfeilern,  welche  den 
Vorhof  umgeben ,  sind  zweyhundert  vier  und  vierzig 
ans  dem  schönen  gelben  Marmor ,  welcher  von  seiner 
goldenen  Farbe  der  Sonnenmarmor  heisst,  zwanzig 
aus  ägyptischem  Granit,  die  übrigen  aus  Marmor  theils 
rund,  theils  sechseckig,  theils  achteckig  gehauen  ^;  die 
zur  Befestigung  derselben  Tür  nöthig  erachteten  eiser- 
nen Ringe  wurden  mit  Silber  und  Goldblech  bedeckt. 
Die  Dachrinnen,  welche  zu  Sultan  Suleiman^s  Zeit  aus 
Silberblech  verfertigtworden,  wurden  jetzt  auf  des  Sul- 
tans ausdrücklichen  Befehl  aus  Goldblech  gemacht.  Die 
Werkstätte  der  Goldschmiede  war  zu  Istawros,  an  der 
asiatischen  Küste  des  Bosporos  unter  des  Sultans  Au- 
gen, der  seinen  dortigen  Pallast  bewohnte,  aufgeschla- 
gen. Wefire  undUlema  kamen  mit  Blasbälgen  und  Po- 
chern, das  Werk  zu  fördern.  Als  hierauf  der  Sultan  nach 
Daudpascha  zog,  wo  er,  mehr  als  jemahls  schönen  Scla- 
vinhen  ergeben,  lebte  ^,  wurde  die  goldene  Dachrinne 
dahin  überbracht,  und  einem  hölzernen  Model  ganz 
von  derselben  Grösse,  als  das  heilige  Haus  der  Kaaba, 
angepasst.  Gegenüber  wurde  ein  grosses  Lustzelt  errich- 
tet, unter  welchem  der  Sultan  auf  goldenem  Throne 
sitzend,  von  den  Wefiren  umgeben,  die  der  goldenen 
Dachrinne  glänzende  Wirkung  in  Augenschein  nahm^ 
In  diesem  Jahre  wurde  auch  die  grosse  Fontaine  von 
Topchanegebaut,  welche  noch  heute,  als  der  grössten 
und  schönsten  eine,  alleAugen  mit  Bewunderung  auf  sich 
zieht.  So  lebte  Sultan  Ahmed,  unter  Bauten  und  Scla- 
vinnen,  der  Andacht  und  der  Wollust,  sich  wenig  um 
die  Regierung  bekümmernd,  welche  ganz  in  den  Hän- 
den des^Grosswefirs^.  Der  Eindruck,  welchen  ihm  gleich 

•)  Naiua  S.  aSa.  Fell.  B1.  i86.  ^)  NaimaS.  284.«)  Dschüiannuma  S.5i7. 
^)  2/  Be  andato  a  Daudbassa  con  tutte  le  donne,  nelt  arbittio  detle  tfuaie 
piit  che  mai  ti  trova,  Agosto  1609.  Suin^.  del.  rel.  yen.  ^')  IVaima  S.  a&j^  0  //. 
Qran  Sgr,  a  Daut  immerso  nei  piaceri  dcÜe  donne ,  ha  ripotto  ttUto  U  Gover^ 
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bey  seiner  Thronbesteigung  die  Wefire  gegeben ,  dass 
die  Weiber  alle  Hexen,  welche  seinen  Vater  Sultan 
Mohammed  so  bezaubert ,  dass  die  Regierung  ganz  al- 
lein in  ihren  Händen  *,  that  zwar  in  der  Felge  seiner 
Neigung  fürs  Harem  keinen  Abbruch ,  hielt  dasselbe 
äb^  doch  von  den  Regierungsgeschärten  entfernt.  Die 
Freude  über  die  Geburt  eines  .Prinzen  war  nur  augen^ 
blicklich ,  da  derselbe  bald  darnach  starb  ^ ;  dauernder  . 
die  über  die  Geburt  des  Prinzen  Murad  S  welcher  in  a8.  z>xcAem.» 
der  Folge  als  Vierter  dieses  Nahmens  den  Thron  bestieg,  a^ui.  '1612. 
Im  Frühlinge  brach  Murad  endlich  doch  mit  dem    Persücher 
Heere  von  Skutari  gegen  Pcrsien  auf  \  Er  kam  bis  ^urf^J^^l-^ 
nach  Tebrif,  das  er  verheerte  und  dann  sich  wieder ;»?*«*«*' '^ä»- 
zuräckzog,  während  der  Schah  sich  am  Berge  von  Sur- ;m/cAav  Tod. 
chab  hielt.  Durch  Schemseddinaga  sandte  der  Schah  ^**'J'^*/^'^- 
dem  Grosswefir  ein  Schreiben,  welches^  den  Friedens-  Janiut  1610. 
bruch  auf  die  Osmanen  schiebend,  und  mit  vorigen 
Siegen,  besonders  mit  der  Gefangenschaft  der  Tatar*, 
chane  Islam-  und  GhaHgirai  grossthuend ,  zuletzt  den 
Frieden  auf  dem  Fnsse  des  zwischen  Schah  Tahmasp 
und  S«  Suleiman  geschlossenen  antrug,  und  mit  den 
Worten  schloss :  ^^Dass  der.Schah,  des  Padischahs  gehor- 
^samer  Diener,    durch  die  Stärke  seiner  Feindschaft 
„nur  die  seiner  Freundschaft  habe  bewähren  wollen, 
„weil,  wer  nicht  stark  zu  hassen,  anch  nicht  stark  zu 

no  nelle  mani  del  Gran  f^e$ir,  vdendo  tanto   il  Re  quatilo  ü  F'ezir  com^ 
manda.  Asosto  1606. 

*)  //  iSr.  hi  beiliuime  schiave  ma  non  ha  volulo  andar  alte  stang«  d^Ue 
donne  per  aviso  che  tutte  fouero  streghe  et  havessero  Uvato  U  cerveUo  al 
Sr,  morto.  Sum.  del.  rel.  ven.  Geonero  1604«  und  Sa^redo  p.  566;  zirev 
Jahre  hernach  aber :  Mutatione  dal  Sr,  da  queUo  era  prima,  attendendo  al- 
le donne  1606.  ^)  Der  Reicbshiitoriograph  gibt  bey  dieser  Gelegenheit  den 
folgenden  Veft  zum  Tröste  des  Sultans  und  zum  oesteft  seiner  Leser: 

Wann  Stemo  stürzen ,  soll  der  Welt 

Doch  ewig  ihre  Sonne  bleiben! 

Wann  eine  Frucht  vom  Baume  fällt, 

Soll  neuen  Zweig  der  Stamm  austreiben! 
")  ffaima  386.  ^)  Das  Diplom  seiner  Oberstfeldherrn -Bestallung  in  Ssari 
AbduUah's  Inscha  Nro.  i^a,  3  Blatter  stark;  demselben  sind  untergeben: 
die  Truppen  von  Ramili ,  Anatoli,  fCoraman,  Siwas ,  Damaskus,  Ualeb, 
TscUildir,  Batum ,  Erferum ,  Karst  und  Wan,  die  Janitscbaren,  die  kur- 
dischen Bege,  die  Aga  der  6  Rotten,  die  Tschausche,  40  belehnte  Diwans- 
Secretare ,  i5  belehnte  Secretäre  der  Kammer,  i5  unbelehnte  mit  ihren 
Adjunctan ,  die  Alaibege  und  Tscheribaschi,  d.  i.  die  Obersten  und  Haupt- 
lente  dec  Lehenstruppen,  die  Dschebedschi  (Zeugschmiede), Topdschi  (Ka- 
noniere) ,  Toparabascbi  (Fuhrwesen) ,  GönüUü  (Freywillige) ,  und  alle  Be- 
foldete  von  1000  Aspern  bU  auf  Einen,  die  Grossen  und  Kleinen,  die  Yor-. 
nehmen  und  Gemeinen. 
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,,Iieben  fSbig;  wenn  man  hierauf  nicht  eingehe  ^  würde 
^enthüllet  werden,  wa'a  noch  unter  dem  Schleyer  der 
^Yorherbestimmnng  verborgend  *•  Murad  antwortete 
durch  Chaireddin  Tschausch ,  der  mit  dem  Ueberbrin- 
ger  Schemseddin  abging :  „Die  Tatarchane  seyen  Die- 
„ner  des  Padischahs ,  wie  andere.  Sieg  und  Niederlage 
yyWechsle;  wenn  der  Schah  alle  O^rter  zurückgebe  f  in 
^„welchen  des  PadischahsNahmen  von  der  Kanzel  verkün- 
„det  worden ,  werde  sich  Murad  als  ein  alter  Diener 
„desselben  für  den  Frieden  verwenden;  wenn  nipht,  so 
lywerde  das  hinter  dem  Vorhänge  der  Yorherbestim- 
„mung  verhüllte  Loos  mit  Gottes  Gnade  als  Rache  sich 
»7.  Dtckem.  -  „erzeigen**  **.  Als  der  Grosswefir  die  Winterquartiere 
loTstpu  i6io.  zu  Erferum  bezog ,  kam  Chaireddin  Tschausch  mit  ei- 
'  nem  Schreiben  des  Schahs  zurück ,  in  welchem  der 
Friede  abermahl  auf  dem  Fusse  des  u^as  porbey  ist  (for- 
hey  ^  9  d.  i.  auf  die  Grundlage  des  gegenwärtigen  Be* 
sitzstandes  verlangt  ward«  Die  Antwort  lautete  im  Sin- 
ne der  ersten:  dass,  wenn  man  Frieden  wolle,  alle 
Oerter  f  in  welchen  das  Kanzelgebeth  auf  des  Sultans 
Nahmen  verrichtet  worden  wäre ,  vom  Schah  zurück* 
gegeben  werden  müssten  \  Ein  drittes  Schreiben  des . 
Schahs  trug  als  Ersatz  *  der  eroberten  Länder  von 
dem  Erträgnisse  derselben  eine  jährliche  Abgabe  von 
zweyhundert  Lasten  Seide  an.  Murad  sandte  den  Ge- 
sandten mit  diesem  Antrage  nach  Constantinopel ,  in- 
dessen er  sich  zu  neuem  Feldzuge  rüstete  ®.  Zur  Zeit, 
als  Muradpascha  mit  dem  Heere  gegen  Tebrif  zog, 
sandte  Nassuhpascha,  der  Statthalter  .von  Diarbekr, 
eine  Bothschaft  nach  Constantinopel ,  in  welcher  er 
dem  Sultan,  wenn  er  ihm  statt  Muradpascha  die  Gross- 
wefirs-  und  Oberfeldherrnstelle  verleihen  wolle,  vier- 
zigtausend Ducaten ,  und  das  Heer  aus  seinem  Beutel 
zu  verköstigen,  sich  antrug.  Der  Sultan  sandte  diesen 

*)  Naima  S.  aSi.  ^)  Derselbe  S.  sSa.  Fe/1.  Bl.  184.  «)  Ma/a  mamafa 
^)  Naioia  S.  aSs.  *)  Derselbe  S.  28a.  Et  -war  den  Türken  augenscheinlich 
wenn  nicht  mehr,  doch  eben  so  um  den  Frieden  sn  thun,  als  den  Per-* 
•ern  ;  dennoch  sagt  Naima ,  Murad  hebe  diese  Treubrüchigen  (die  Perser) 
hiedurch ,  dass  er  den  Gesandten  nach  Constantinopel  .sandte ,  bloss  ^  mit 
«  dem  Schlafe  des  Hasen  (der  mit  olTenen  Augen  schlaft)  einschläfern,  und  im 
Frühiinge  -wie  ein  grimmiger  Löwe  Peisien  überfallen  -wollen,  Naima  S.  aS?. 
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Antrag  mittelst  Handschreiben  dem  Grosswefir.  Dieser 
berieF  den  nichts  dergleichen  von  Seite  des  Sultans  ver- 
mathenden  Nassnh  zu  sich.    Er  reichte  ihm  die  Bitt- 
schrift und  fragte  ihn ,  ob  er  die  Hand  kenne  ?  Nassnh 
antwortete  albanesischer  Stirne :  „Es  ist  meine  Hand.^ 
y,So  müsst  ihr  ,^  entgegnete  Murad,  ^die  vierzigtausend 
yyDucaten  und  den  Mundvorrath ,  zu  welchem  ihr  euch 
„anheischig  gemacht  ^  einliefern^*  Nassuhpascha ,  ohne 
Zeichen  von  Zorn,  sagte :  „Ich  horche  und  gehorche  ,^ 
und  that  wie  ihm  befohlen  \   Die  Vertrauten  Murad*8 
bezeugten  ihm  nicht  geringe  Verwunderung  darüber, 
dass  er  diesen  Ehrgeitzigen  nicht  in  den  Brunnen  des 
Verderbens  gestürzt ,  indem  es  ja  wohl  nicht  soviel 
Treulosigkeit  brauche,  den  Tod  zu  verdienen.  Murad 
antwortete:  „Dieser  Kerl  ist  ein  Haudegen,   der  das 
^Schwert  und  die  Geschäfte  zu  fuhren  weiss,  mit  des- 
„sen  Hinrichtung  ich  der  hohen  Pforte  schlechten  Dienst 
9,erweisen  würde.  Der  Dienst  wird  nicht  dadurch  geför- 
„dert,  dass  man  Männer  hinrichtet,  welche  zu  Wefiren 
„tauglich.*'  Diese  Gründe  gab  Murad  seinen  nächsten 
Umgebungen,  die  wahren  mochten  wohl  des  Sultans 
Verboth,  ihm  etwas  zu  Leide  zu  thun,  oder  die  Ueber- 
zeugung  gewesen  seyn,  dass  durch  seine  Hinrichtung 
die  Lieferungen  nicht  so  wohl  besorgt  würden.  Wäh- 
rend des  nächsten  Feldzuges  Beginn  durch  den  Schrei- 
benwechsel  noch   verspätet  worden    war,  starb  der 5^5  Dfchem,^ 
mehr  als  neunzigjährige  Murad,  der  schaudervolle  Brun- '^^^^  >°^<>- 
nengräber,  der  Vollender  des  Sitvatoroker  Friedens, 
der  Dämpfer  asiatischen  Aufruhres  durch  Gewalt  und 
List,  durch  Grausamkeit  und  Treuebruch.  Sein  Leich- 

r 

nam  wurde  nach  Constantinopel  geführt  und  an  der  von 
ihm  gebauten  Medrese  bestattet  ^.  Seiner  Grausamkeit 

*)  Natma  S.  sS3.  Dai  ict  der  wahre  Hergang .  nicbt  -wie  einige  europai- 
sclie  Geschichtschreiber  erzählen ,  data  Murad  oey  teinen  Lebseiten  dem 
Piacsnh  seine  Stelle  abgetreten  habe.  Sagredo  nennt  den  Grosswefir  Murad 
ganz  falsch  Achemat  (p.  586  n.  568) »  und  den  Ghaireddintschausch  Gianil, 
Ungewöhnliche  Schnitzer  macht  Schulz  als  Uebersetzer  der  Le  Croix,  in- 
dem er  II.  p.  Ol  in  der  Note  Nauuh  und  Ao/ii/ (welches  die  Volksansspra- 
che iur  Nassub)  für  zwey  verschiedene  Personen  erklärt,  und  S.  ii5  in 
der  Note  bemerkt,  JRieaut  schreibe  JVnsut,  weil  er  das  He  mit  zwey  Punc- 
ten  gelehrt  ausspreche,  als  ob  üftusuh  mit  einem  He  und  nicht  mit  einem 
Ha  geschrieben  wurde !  ^)  Otmtn  Efendifade'a  Biographien  der  Weßre, 
Fefl.  Bl.  186  und  18S. 
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unbeschadet  hatte  er  nur  mit  Scheichen  des  Ordens 
Nakschbendi  Umgang  gepflogen,  jede  Woche  einmahl 
den  Koran  gelesen,  und  an  besonderen  Tagen  gefastet; 
einer  de^  kräftigsten  und  durchgreifendsten  Grosswe- 
fire  des  osmanischen  Reiches  ".Nach  Murad*s  Tode  hielt 
der  Janitscharenaga  Sipahifade  Mohammed  Kriegsrath 
über  die  einstweilige  Ernennung  eines  Oberfeldherrn, 
bis  derselbe  von  der  Pforte  ernannt  seyn  würde.  Alle 
vereinten  sich,  die  Leitung  dem  Nassuhpascha  zu  über- 
tragen, welcher  hierauf  auch  als  solcher  von  der  Pforte 

la.  Dschem,'  bestätiget,  uud  zum  GrossweHr  ernannt  ward.  Da  der. 

aa!^Aag'^6ii.  persische  Gesandte  aus  dem  Grunde  der  zur  Aufbrin- 
gung der  Seidfe  nöthigen  Zeit  noch  immer  zögerte,  er- 
klärte Nassuh ,  dass  für  heuer  kein  Feldzug  Statt  habe, 
und  entliess  die  nach  Hause  kehrenden  Truppen  ^. 
Eoehztiun.  Das  Jahr  sechzehnhundert  und  zwölf  war  so  in  der 

Christenheit,  als  in  der  Türkey  ein  Jahr  feyerlicher 
Hochzeits feste  mit  ungewöhnlicher  Pracht.  In  Frank- 
reich und  Spanien,  Portugal  und  Deutschland  wurde  die 
Doppelhochzeit  Ludwig*s  XIII.  mit  der  spanischen  In- 
fantinn  Anna  vonOesterreich,und  des  spanischen  Prin- 
zen mit  Prinzessiun  Elisabeth  Bourbon,  der  ältesten 
Schwester  des  Königs  von  Frankreich ,  durch  die  glan* 
zendsten  Feste  gefeyert.  Zu  Constantinopel  die  Dop- 
pelhochzeit Mahmud^s ,  des  Sohnes  Cicala*s ,  mit  einer 
Schwester  des  Sultans,  und  Mohammed  des  Ochsen, 
des  Kapudanpascha,  mit  des  Sultans  ältester  Tochter; 
zugleich  wurde  die  jüngste  dem  Grossweiir  Nassuh  in 
Sdh.  I02O.  des  Mufti  und  der  Wefire  Gegenwart  verlobt  *^.  Eine 
Tante  des  Sultans  war  an  Mahmudpascha  \  zwey  seiner 
Schwestern  früher  an  Mustafapascha  ®  und  Hasan  Ter- 
jaki,  den  Vertheidiger  Kanischa^s ,  die  Tochter  Gewher- 
chan war  schon  früher  dem  Stattlialter  von  Aegypten, 
Mohammed  dem  Sclavenbrecher,  vermählet  worden.  Die 

*)  Ostnan  Efendifade^s  Bioj^rapliie  derWelire.  I>)  Naima  8.284.  *^  ^^^ 
•elbe  S.  285,  und  venez.  Gesandtb.  Febr.  1612.  ^)  Mahmutbatta  ritornato 
ye»ir  ottenuto  per  moglie  la  Suitana  lorella  dei  S,  Mehmet  fu,  moglie  äei 
primo  f^ezir  passato.  Luglio  i6i4>  Sum.  del.  rel.  veo.  «)  Due  Screüe  dei 
Signor  tpotaU  una  con  Musiafabaisa  Valira  con  jittan.  Giusno  i6o5.  Sum. 
del.  rel.  yeo.  JVosse  deüa  toreila  del  Sr,  con  Mutta/abassa.  Ott.  i6o5.  Snm. 
del.  rel.  yen. 
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Witwe  Mustafapatcha's  erhielt  nnii  derSohn  Cicala^s  *. 
Er  ^ab  Wettrennen  mit  Streitkolben  nnd  Barren ,  nnd 
da8  Bankett  kostete  zwanzigtausend  Thaler  ^.  Zwan-  x3.  Jon«  t6ia. 
zig  Tage  darnach  wurde  mit  noch  grösserem  Pompe  die 
Hochzeit  des  Kapudanpascha  gefeyert.  Etmekdachifade 
der  Defterd^r  war  Brautführer  ^.  Der  Braut  Ausstaffi- 
rung  bestand  aus  dreymahl  neun  Gaben.  Die  erste  ]u- 
welenfunkelnder  Kopfputz,  und  goldene«  mit  Türkissen 
nnd  Rubinen  eingelegte  PantofTeln,  das  nrälteste  und 
neueste  Symbol  der  Oberherrschaft  der  Frauen;  dann 
der  Koran  in  goldenem  Band6  mit  brillantenen  Span- 
gen ;  ein  Juwelenkästchen  aus  Krystall ,  worin  grosse 
Diamanten  und  Perlen  zu  schauen,  im  Werthe  von  ein* 
mahlhundert  sechzigtausend  Ducaten ;  Armbänder,  Hals- 
bänder, Gürteln,  Kopfreife,  Ohr-,  Finger«  und  Knö- 
chelringe, als  die  sieben  Sphären,  in  denen  sich  die 
Schönheit  des  Harems  bewegt;  sieben  und  zwanzig  Ge- 
schenke, von  sieben  und  zwanzig  Trägern  getragen  ^. 
Eilf  vergitterte  Wagen  voll  Zofen  und  Sclavinnen  zum 
Dienste  der  Braut,  bey  jedem  zwey  schwarze  Yerschnit-  ' 
tene ;  viermahl  sieben  Sclavinnen  in  goldenen  Kleidern 
zu  Pferde,  von  viermahl  sieben  schwarzen  Verschnitt 
tenen  begleitet.  Zweyhundert  vierzig  Mäule  mit  Zelten, 
Tapeten,  Gold-  und  Silberstoff,  Teppichen  und  Pol- 
stern beladen.  So  ward  die  Gabe  und  das  Gefolge  der 
Braut  in  des  Bräutigams  Haus  geleitet.  Ein  Paar  Tage 
hernach  sie  selbst;  den  Zug  eröffneten  fünfhundert  Ja- 
nitscharen,  dann  achtzig  Emire ,  jene  in  ihren  Filzhau-  , 
b(en,  diese  in  ihren  grünen  Kopfbünden,  dann  dielma- 
me,  Scheriche,  Muderris  nnd  Danischmende  oder  Stu- 
denten %  die  Kadiaskere,  die  Weßre,  der  Mufti  zur 
Linken,  der  Kaimakam  zur  Rechten,  jeder  den  höchsten 
Ehrenplatz  füllend;  denn  nach  weiser  Anordnung  des 
Ceremoniels  ist  die  rechte  Hand  der  Ehrenplatz  für  die 

')  La  moslie  fu  di  Mtistafahassa  deslinata  a  figlio  del  Cicaia.  April 
i6ia.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Grimslone  p.  906  im  II.  B.  Jbey  Koolle«.  *)  Eben 
da.  ^)  Eben  da.  Schon  bey  den  Römern  war  die  dreymahl  nenn  aU  die 
der  Hymnen  singenden  Jnngfranen ,  eine  beilige  festliche :  Decrevere  item 
pontifices,  nt  »irgines  ter  novenae  per  urbem  eunies  Carmen  canerent.  Li- 
yins  XXYII.  37,  *)  Aus  Danischmenden  machen  die  europnischen  Geschicht- 
achreiher Talismane.  S.  Grimstonc. 
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Beamten  des  Hofes  und  desHeereSf  die  linke  derEhren* 
platz  für  die  Würde  des  GesetzeSf  so  dass  zwischen  den 
Aga  und  Ulema  unmöglich  jemahls  hierüber  Rangstreit 
entstehen  kann,  indem  jeder  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Der  türkischen  Heermnsik  folgte  die  ägyptische  mit 
Ilalbtrommeln.und  Kastagnetten,  die  Cythnrn-  und  Har- 
fenspieler hochzeitliche  Gesänge  begleitend,  die  Arbei- 
ter des  Arsenals  mit  Hauen  und  Hammern,  mit  Stangen 
und  Brecheisen ,  um  Buden  und  Häuser  niederznreis- 
sen,  welche  in  den  Strassen  den  Zug  oder  die  freye  Bewe* 
gung  der  ungeheueren  Hochzeitspalmen  hindern  könn- 
ten. Nach  den  Hochzeitspalmen ,  durch  ihre  himmelem- 
porragende Höhe  das  Symbol  männlicher  Kraft,  durch 
den  Reichthups  der  mannigfaltigsten  Früchte  das  weibli- 
cher Fruchtbarkeit,  gingen  zwanzig  Beamte  der  Kam* 
mer,  als  Vertreter  des  Defterdar-Brautrührers  * ,  hinter 
ihm  die  drey  Hochzeitsfackeln  von  vielen  Sclaven  getra- 
gen, die  dritte  von  ungeheurer  Grösse  mit  Goldblech  be- 
schlagen ,  und  mehr  durch  das  Gefunkel  kostbarer  Stei- 
ne, als  durch  die  Flamme  leuchtend.  Der  Reis  £fendi 
(als  Hauskanzler  Aufsetzer  des  Heirathsvertrages)  rolg*^ 
te  mit  fünfzig  Beamten  des  Hofstaates  derPrinzessinn; 
dann  der  hochzeitliche  Traghimmel  von  karmesinro« 
them  Sammt,  und  hinter  demselben  ein  grösserer  mit 
Goldplatten  bedeckter ,  dessen  goldene  Vorhänge  von 
allen  Seiten  bis  zum  Boden  niederhingen,  unter  dem- 
selben ritt  die  Sultaninn  Braut,  von  schwarzen  Ver- 
schnittenen umgeben.  Hierauf  ihr  Staatswagen  mit  Gold 
bedeckt,  von  vier  Schimmeln  gezogen,  dann  acht  Wa- 
gen Zofen  und  Verschnittene  durcheinander  gemischt , 
endlich  die  schönsten  ihrer  Sclavinnen,  fünf  und  zwan- 
zig an  der  Zahl,  mit  fliegenden  Schleyern  und  Haaren  K 
Solchen  hochzeitlichen  Pompes  Beschreibung  ist  nicht 
nur  in  den  Jahrbücheni  osmanischer  Reichshistoriogra- 
phen,  sondern  auch  hier  an  ihrem  Orte,  weil  dieselbe 
die  Unwandelbarkeit  der  Gebräuche  des  Ostens  von  der 


*)  Grimctone  sowohl  alt  Bandier ,  und  andere  nach  diesen  y  schreihen 
den  Bfaatfuhrer  Sogois,  soll  heissen  Sogdidfch,  ^)  Grimstone  m  KnoUes 
11.  Thcil  S.  907.  .  " 
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ältesten  Zeit  her  und  den  Zusammenhang  derselben  mit 
römischen  und  griechischen  Gebräuchen  darthut.  In 
den  Palmen  haben  sieh  die  Phallosphorien,  in  dem  kar« 
mesinrothen  Schleyer  des  Traghimmels  das  Flameumvin 
den  Hochzeitsfackeln  die  Amor*s  und  Hymen*s  ^  in  den 
ägyptischen  ausgelassenen ,  von  Halbtrommeln  und  Ka- 
stagnetten  begleiteten  Liedern  der  Muthwille  der  Fes- 
cenninischen  Gesänge  und  die  Ausgelassenheit  des  von 
Erotalen  begleiteten  Kory bauten-  Reigens  fortgepflanzt« 
Den  Festlichkeiten  der  Doppelhochzeit  folgte  auf  dem 
Fusse  Anlass  von  Doppeltrauer.  Die  dem  noch  nicht  an- 
gekommenen GrpsswefirNassuh  verlobte  jüngste  Toch- 
ter des  Sultans  starb  * ,  und  am  Tage  nach  der  zweyten 
Hochzeit  misshandelte  der  Sultan  grausam  die  Sultaninn» 
Mutter  der  dem  Kapudanpascha  vermählten  Prinzessinn. 
Sie  hatte  eine  schwarze  Sclavinn^,  welche  dem  Sultan 
^ine  seiner  Schwestern  geschenkt,  und  die  ihm  besonders 
gefallen,  erwürgt  %  ihre  Kleider  einer  andern  angezogen, 
nnd  als  sie  zurückkam ,  auch  diese  erwürgt ,  wie  sie  es 
schon  auch  bisher  mehreren  anderen  gethan,  sobald  sie 
vom  Sultan  guter  Hoffnung  zu  seyn  schienen*  Ahme(jl 
über  solche  Eifersuchtsmorde  endlich  ergrimmt,  prü- 
gelte, die  Gemahlinn  jämmerlich,  stach  sie  mit  demDol- 
che  in  die  ^Vange,  und  trat  sie  unter  die  Füsse^.  £in 
Derwisch,  welcher,  Narr  oder  Meuchler,  dem  Sultan  ei- 
nen ungeheuren  Stein  nachwarf,  der  ihn  zum  Glücke 
nur  auf  der  Schulter  verletzte,  wurde  geköpft. 

Mebst  dem  Prachtschauspiele  des  Hochzeitsaufzu-  „^"^r^'f^f 

.  1  -       t-  -r  1  4»  Bothschaft, 

ges  sah  Constantmopel  in  diesem  Jahre  das  eines  feyer^   jagden'zn 
liehen  Einzuges  des  Sultans,  dem  persischen  Bothschaf-       "^^P' 
ter  gegeben ,  welcher  mit  dem  GrossweHr  Nassuhpa- 
soha  im  September  ^  nach  Constantinopel  gekommen  ^, 

*)  JVot  tnany  dayt  njter  (he  Sultan^s  seeond  daughter  promüed  io  Nassut 
patha  wa$  carried  to  her  ^rat»«.  Grimstone  p.  907.  Nacb  La  Groix  (II.  Tbl. 
S.  91)  hiets  seine  Braut  Kotem,  nach  Plainia  I.  S.  286,  vorletzte  Zeile, 
jiUche s  welche  aber  ihm  in  den  Pallast  geführt  ward,  so  dasa  von  zwey 
Prinzessinnen  die  Rede  zu  seyn  t^heint,  deren  erste  starb»  die  zweyte  aber 
hernach  vermahlt  v?urde.  ^)  GesandtschaAsber.  in  der  St.  R.  ^)  Grimstone 
in  RnoUes  II.  Theil  S.  90S.  ^)  Derselbe  S.  907.  La  Regina  haveva  fatto  get^ 
tar  in  mare  una  giovine  favorita  del  Be  ,  il  <fuale  sdeenato  hai»«va  baltuto 
ta  Begina,  i6ia.  anm.  del.  rel.  ven.  *)  A  veynle  y  aos  Sliembre  entro  in 
Constantinopla  Nassuf  Baxa.  Sapiens«  35.  ^  Entrata  dt  Naisuhhassa  che 
porta  un  mütiom  dPoro,  Sum.  del.  rel.  ven.  Ottobre  1612;  u.  Ingreuo  del 
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den  Frieden  zu  Terhandeln.  Der  Früheren  zweyBothschar- 
ten  ist  oben  Erwähnung  geschehen ,  ausser  denselben 
war  vor  drey  Jahren  von  Derwischpascha  eineGeorgie- 
rinn  als  Friedensunterhändlerinn  nach  Constanlinopel 
gesendet  worden  ■ ;  das  zweyte  Beyspiel  einer  weibli- 
chen Unterhandlerinui  dessen  die  osmanische  Geschieh« 
te  erwähnt.  Das  erste  hatte  die  Mutter  Ufunhasan's  ge- 
geben, welche  mit  Mohaitimed  IL  zu  unterhandeln , 
demselben  auf  dem  Zuge  nach  Trkpezunt  entgegen  ge- 
kommen war**.  Diese  weibliche  Unterhändlerinn  hatte 
die  Bemühungen  ulbegischer  Gesandten  zu  bekämpfen, 
welche  zu  gleicher  Zeit  den  Sultan  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  anfeuerten  ^  So  dauerten  die  Feindseligkeiten 
noch  drey  Jahre  fort,  die  aber  auch  in  diesem  Jahre 
unter  der  schon  oben  erwähnten  Bedingung  von  jährli- 
chen zweymahl  hunderttausend  Lasten  Seide  als  Abgabe 
für  die  an  Persien  abgetretenen  Länder  noch  nicht  be- 
endigt wurden^.  Dem  letzten  persischen  Bothschafler, 
welcher  voriges  Jahr  nach  Constantinopel  gekommen, 
war  das  Schauspiel  des  feyerlichen  Aufzuges  aller  Zünf- 
te gegeben  worden,  um  ihn  durch  den  Flor  des  Kunst* 
fleisses  zu  erstaunen,  und  durch  die  Prachtschau  solchen 
Ueberilusses  zur  Fortsetzung  des  Krieges  zu  entmuthi- 
gen.  Als  er  den  Kaimakam  besuchte ,  trat  des  Tatar- 
chans Bruder  ein.  „Ich  weiss^,  redete  ihn  der  Kaima- 
kam an,  yyihr  kommt,  um  Sold  für  Eure  Truppen  zuhoh- 
„len,  sie  sollen  denselben  in  Asien  (er  nannte  einen  ent- 
fernten Ort  an  der  persischen  Gränze)  empfangen;^  ei- 
ne grossthuende  Nachahmung  des  WeiirsTimur*«, wel- 
cher an  den  Ufern  desOxns,  die  Löhnung  der  Truppen 
an  der  syrischen  Gränze  zu  erheben,  anwies  ^  Der  per- 
sische Bothschafter,  welcher  diessmahl  den  Sultan  in 
vollem  Pompe  vor  seiner  Wohnung  vorbeyziehen  sah, 
wollte  seiner  Seits  das  Volk  ^er  Hauptstadt  durch  per- 

/ 

jimhassaäort  äi  Fertia.  Ott  i6is.  Fefl.  BL  1S9.  Naima.  Nacb  Negroni'c  B«* 
rieht  asi  mit  Golil  belacteta  Maaletel. 

*)  Ün«  donna  Giorgianm  spedäaqui  da  Deri^isbasta  per  traiiare  la  pm» 
ce  riiomata.  Agotto  16S9.  >*)  IL  Bd.  XIV.  Buch  S.  55  dieser  Gatch.  «)  Giom- 
ii  uomini  dti  Osbek  per  animar  #i  G.  S.  afar  esereito  grosso  €omtra  U  Per- 
tiano.  1609.  Sum.  del.  rel.  Yen.  ^)  Parte  mal  sodisfaUo  sensa  resoiutioae  di 
pace.  Sum.  del.  rel.Tea«  Nov.  1612,  *)  Grimslone  bey  Knollea.  U.  TU.  S.905. 
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sischen  Reichtham  und  Ueberflass  erstaunen ,  er  unter- 
breitete längs  der  Strasse,  wo  er  wohnte,  vierhundert  i6.  Schaaban 
Ellen  lang,  hundert  Stück  seidene  Stoffe  den  Hufen  des,a.  Oci^i6i3. 
sultanischen  Pferdes,  und  gab  sie  dann  den  kaiserlichen 
Leibwachen  preis  *•  Wiewohl  der  Bothschafter  Kadi 
Chan  ein  Mann  von  vielem  Geiste,  dergleichen  die  Per-  ' 

ser  immer  zu  ihren  Bothschaftern  zu  wählen  pflegen , 
brachte  er  doch  bey  der  Audienz  nichts  hervor ,  als : 
„Schah  Abbas  ist  Euer  Diener^  ;8e7  es  in  wirklicher,  sey 
es  nur  aus  politischer  Artigkeit  in  verstellter  Verlegen- 
heit durch  des  Sultans  Majestät  des  Redeflusse8*beraübt  ^. 
Ende  dieses  Jahres  zog  Sultan  Ahmed  nach  Adrianopel, 
um  die  zur  Zeit»  seines  Vaters  und  Grossvaters  ganz  in 
Verfall    gekommene   kaiserliche    Erlustigung]  grosser 
Treibjagden  wieder  in  Gang  zu  bringen,  und  die  zwey- 
te  Hauptstadt  des  Reiches  durch  seine  Gegenwart  zu 
beseelen.  Er  brach  vonDaudpascha  in  feyerlichem  Aus-^g.  silk.  1091. 
zuge  auf.  Der  GrossweftrNassuh,der  zweyte  Daud,  der 
dritte  Jusuf,  der  vierte  Chalil,  der  Mufti  Mohammed 
Efendi,  die  abgesetzten  und  wirklichen  Heeresrichter 
begleiteten  ihn,  neben  ihm  reitend,  und  der  Ehre{ sei- 
nes Gespräches  tfileilhaftig.  Zu  Floria  t  nahmen  sie  von 
ihm  Abschied,  und  gingen  alle;  bis  auf  den  Grossweiir 
und  die  beyden  wirklichen  Heeresrichter  zurück  ^  Zu 
Burgas  hatte  der  Grosswefir  die  Ehre ,  mit  dem  Sultan 
Bfchirid  zu  spielen,  und  er  war  eben  im  Falle,  ungern 
oder  gern  von  des  Sultans  Dfchirid  mit  aller  Gewalt 
im  Rücken  getroffen  zu  werden,  als  der  Sultan  den 
Wurf  hart  an  ihm  vorbeystreifend  ablenkte,  unter  dem 
bimmelanstetgenden  Geschrey  des  ganzen  Hofstaates : 
Golies  Hülfe  über  dich  !  ^.   Zu  Adrianopel  empfingen  ihn 
der  Kiflaraga  des  Harems  von  Adrianopel  und  die  übri- 
gen Beamten  des  dortigen  Hofstaates ,  mit  Tellern  voll 
neugemünzten  Goldes  und  Silbers,  das,  von  dem  ersten 

")  Grimstone  bey  Rnollet  11.  S.  91a  cagt  nar  100  Stücke,  der  venez. 
Gesendtb.  400  Ellen ;  Ingresso  dcit  jimbatsador  di  Persia,  Fece  ttender  aW 
etitrata  dei  Re  4oo  braaat  di  panno  di  seta ,  poi  ieuato  dai  siaffieri,  Nov. 
i6ia.  i*)  Naima  S.  »86.  «)  Deneibe  iW^.  ^)  j4Utk  tmn  uUah  we  rahmetuhu, 
über  dich  cev  Gottes  Hülfe  und  «eine  Bemihen&igkeit!  ist  der  Zaruf,  mit 
.'weiehetn  niefit  nur  der  Saiten ,  condem  aach  der  Groccweltry  wenn  er  in 
seinen  Saal  tritt,  Ton  den  Tschautchen  bewillkommt  wird. 
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Thore  bU  zu  dem  innersten  vor  dem  Saltan  ausgewor- 
fen, die  Zuschauer  bereicherte.  In  vier  grossen  Treib-* 
Jagden  und  siebzehn  Buschjagden  wurden  tausend  zwey- 
hundert  Hirsche  geschossen ,  über  hundert  Vögel  ge- 
balzt« Meistens  rannte  der  Sultan,  mit  dem  Falken  auf 
der  Hand,  seinen  Jägern  vor,  und  ein  Dutzendmahl  stieg 
er  selbst  ab ,  dem  Falken  die  Beute  zu  entnehmen  *• 
Während  des  Aurenthaltes  zu  Adrianopel  ward,  wie  zu 
Coustantinopel,  alle  Freytage  Nachmittags  von  zwey  Le- 
sern des  Korans ,  welche  denselben  auswendig  wissen« 
und  daher  Hafif,  d.  i.  die  Bewahrenden,  genannt  wer- 
den, ein  Zehntel  des  Korans  von  beyden  zugleich,  oder 
einzeln  in  des  Sultans  Gegenwart  abgelesen.  Die  Be- 
wohner der  umliegenden  Dörfer,  welche  baldBeschwer- 
den  anbrachten,  bald  ihre  Lastthiere  vor  des  Sultans 
Füssen  demselben  zum  Bewillkommen  als  Opfer  schlach- 
teten, wurden  mit  Geschenken  von  Silber  und  Gold  er- 
£4.  Ssaj:  1022.  freut  ^.  Im  Frühjahre  zog  der  Sultan  jagend  nach  Kai- 
'  'lipolis.  Die  Dschebedschi  undTopdschi  wurden  zu  Ro- 
dosto  zurückgelassen,  und  nur  von  wenigehJanitscha- 
ren  und  Sipahi  begleitet,  besuchte  Ahmed  zu  Bulair  das 
Grabmahl  seines  Ahns    Suleimanpascha ,    des  Sohnes 
lTrchan*s ,  welclier  der  erste  die  Osmanen  nach  Euro- 
pa übergeführt ,  und  dessen  Grabmahl  auf  die  beydea 
durch  den  Hellespont  getrennten  Erdtheile,  welche  seia 
Eroberungsgeist  unter  osmanischer  Herrschaft  verein- 
te ,  hinausschaut.  Er  erneuerte  den  Sarg  des  Ahns  und 
bedeckte  denselben  mit  Ueberrzug  von  Goldstoff.  Von 
.  hier  begab  er. sich  nach  den  Dardanellen,  wo  in  der 
Nacht  von  beyden  Seiten  des  Hellespontes  Freud enfeuer 
emporflammteu,  und  die  Kanoniere  der  beyden  Schlös- 
ser auf  vorher  durch  entzündetes  Pulver  gegebenes  Zei- 
chen von  beyden  Seiten  zugleich  das  Geschütz  losfener* 
ten,  so  dass  Europa  und  Aisien  in  langem  Donner  wi^ 
derhallte  ^  Am  folgenden  Morgen  ging  er  nach  Kalli- 
polis  zurück ,  und  besuchte  djas  Grabmahl  Jafidfchifa- 

*)  N«ima   aot   dem  Register  de»  Jagdauftehen ,  nach  der  Geschieht« 

des  Ssafi  Muttafa,  welcher  diesen  Jagdzag  in  der  Eigenschaft  kaiserl.  Hof- 

•   Imam's  mitgemacht  Naima  S.  287.  '')  Naima  S.  288  a.  »89.  Fell.  ^)  Naim«  S.  »89. 
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de*s,  d.  ij  des  Scbreiberssohnes,  des  unter  der  Regiernng  \ 

Marad*s  I.  erwähnten,  religiösen,  türkischen  Dichters, 
.    der  mit  seinem  Bruder  zu  Kallipolis  geboren,  mit  dem- 
^  selben  in  der  Vaterstadt  ruht ,  derselben  Schmuck  im 
Leben  und  Tode,  sein  Grab,  wie  Tormahls'.sein  Haus, 
von  gelehrten  und  frommen  Männern  besucht.  Es  war  la.  7?«///»^- 
das  Gebnrtsfest  des  Propheten,  und  der  Sultan  feyerte  ^^ay  \6i3. 
dasselbe  an  dieser  Grabstätte  durch  die  Ablesung  ei- 
nes Mewlid,  d.  i.  eines  Hymnus  zur  GeburtsFeyer  Mo- 
hammed*s  \  Er  besuchte  noch  einmahl  das  Grab  aeines 
Ahnherrn  Suleimanpascha,  befestigte  auf  dem  golddnrch- 
wirkten  Ueberzuge  des  Sarges,  welcher  aus  dem  golde- 
nen GürtelstoiTe  der  Kaaba  geschnitten  war,  den  Sä- 
bel ,  und  yertheilte  Almosen  unter  die  Arm^n.  Zu  Ro- 
dosto  empfing  er  in  feyerlicher  Audienz  Mohammedgi- 
raiChan,  den  tatarischen  Prinzen,  den  Bruder  und  Kai- 
gha  Selametgirai's,  welcher,  mit  vierhundert  Tataren  aus 
der.  Krim  flüchtend,  am  Throne  des  Sultans  Zuflucht  e^f/i'^J^. 
suchte  und  fand  ^.  Mitte  May  war  Ahmed  wieder  zu  »4-  Mty  i6i3. 
Constantinopel. 

Die  erste  Staatshandlung  Ahmed*s  in  der  Haupt- A^'^'W«"  •'^ 
Stadt  war  der  feyerliche  Empfang  derBeliquienvonHa-aiKfere  imSe^ 
sanpascha  überbracht,  welchem  die  Befestigung  der  Sau-    '^%,ahrt.^' 
len  der  Kaaba,  die  Erneuerung  des  Ueberzuges  und  die 
Einfassung  eines  kostbaren  Diamanten  statt  der  Perle 
Kewkeb  dürrer,  d.  i,  Perlenstern,  in  die  Wand  der  Kaa- 
ba aufgetragen  worden  war.  Statt  dieser  Perle ,  welche 
bisher  die  Wand  der  Kaaba  geziert ,  Hess  S.  Ahmed  ei- 
nen von  seinem  Yat^r  um  fünfzig  tausend  Ducaten  ge- 
kauften Diamanten  erster  Grösse  auTeiner  goldenen  Plat- 
te, von  zweyhdndert  sieben  und  zwanzig  anderen  umge- 
ben, fassen,, und  verehrte  als  funkelndes  Geschmeide  der 
Wand  der  Kaaba  statt  des  Perlensterns  dieses  Sonnen- 
system von  Diamanten.  Hasanpascha  bracl\te  mit  dem 
alten  Ueberzuge  der  Kaaba  und  dem  Perlensterne  ei- 
nen aus  dem  Dachstuhle  der  Kaaba  geschnitzten  Stock 
mit  sich,  welchen  er  dem  Sultan  mit  dem  Wunsche  ver- 


■)  Naima  S.  290.  Fell.  >>)  Naima  S.  391.  Fell.  Bl.  iga. 
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ehrtet  dass  dieser  Stock  einst  sein  hohes  Greisenalter 
stutzen  mbge\  Der  Stock  und  der  Perlenstem  wurden 
in  der  innersten  Kammer  des  Harems,  in.  dem  R^iquien* 
saale  niedergelegt«  welches  das  Zimmer  des  edlen  Klei- 
des heisstf  weil  in  demselben  des  Propheten  Kleid 
aufbewahrt  wird  ,  mit  welchem  Sultan  Mohammed  III. 
noch  jüngst  zurBelagerung  von  Erlau  ausgezogen  war, 
und  dasselbe  in  dem  entscheidenden  Augenblicke  der 
Schlacht  von  Keresztes  bethend  umgenommen  hatte. 
Ausser  diesem  durch  zwey  unsterbliche  arabische  Ge- 
dichte, nähmlich  durch  das  von  Kaab  Ben  Soheir  find  von 
Bussiri  verherrlichten  kostbaren  Prophetenkleide  ^^  wer- 
den in  demselben  Zimmer  noch  der  Bogen  des  Prophe- 
ten in  einer  silbernen  Scheide ,  ein  Säbel  und  Teppich 
£bubekr*8,  sammt  den  Schlachtklingen  Omar*s  und  Os« 
man*s,  und  der  Getährten  des  Propheten,  der  ersten 
Helden  des  Islams,  als  Moaf  BenDrchebel,Scherdfchil 
Ben  Hasan,  £bu  Talha,  Sobeir Ben  Aiwan,  Chaled  Ben 
Welid  und  Aas  Ben  Jeser  aufbewahrt;  nach  der  Fahn» 
und  dem  Stocke  des  Propheten  die  kostbarsten  Kleino* 
dien  des  Reiches.  Wie  die  edle  Fahne  des  Propheten 
in  vierzig  seidenen  Uqberzügen  steckt ,  so  ist  das  edle 
Kleid  desselben  in  vierzig  Tüchern  von  reichem  Stoffe 
eingebunden.  Alljährlich  am  fünfzehnten  Tage  des  Mo- 
nathaRamafan,  d.  i.  in  der  Mittfaste,  wird  das  Kleid  in 
des  Hofstaates  Gegenwart  Feyerlich  enthüllt  und  zum 
Küssen  gegeben.  Der  OberstwafTenträger  steht  zuerst, 
und  wischt  nach  jedem  Kusse  das  heilige  Kleid  mit  ei- 
nem Musselintuch  ab ,  welches  der  Küssende  als  ange- 
rührt zum  rührenden  Andenken  erhält.  Nach  dem  Kleid- 
kusse wird  der  geküsste  Theil  in  grossem  silbernen  Be- 
cken gewaschen,  das  Wasser  vom  Kiflaragasi  in  viele 

*)Nainia  S.^a.  ^)  Das  Gedicht  Ktab  Ben  Soheir*«,  heraatgegeben  von 
Lette  und  Kosegarten,  die  Borda  Buiiiri't  mit  dem  Texte  herauagegeben 
von  üri  und  Bosenzweig,  ohne  denselben  übersetzt  yon  SiU.  de  Sacy  und 
von  'dem  Schreiber  dieser  Geschichte  im  Anbange  feu  Constantinopohs  und 
der  Bosporos.  Das  Gedicht  Raab's  beginnt :  Sieh,  Soad  ist  gekommen  !  vor 
FreutF  ist  verwirrt  das  Herz  mir  ^  als  der  Dichter  auf  den  schönen  Vers 
gekommen :  Denn  der  Prophet  ist  ein  Schwert »  aus  den  Schwertern  Gottes 
gezogen ,  -warf  ihm  der  Prophet ,  von  diesem  Lobe  gerührt,  seinen  Mantel 
zu,  Vielehen  Kaab  schon  als  Reliquie  hoch  hielt,  und  mit  dem  Wasser, 
worin  er  getaucht  ward,  Krankheiten  heilte.  Ifi  Bl.  i3o  in  Covstantinopolis 
und  der  Bosporos  L  S.  25 1. 
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Fläfichcheii  Tertheilt,  und  mit  aeinein  Siegel  versehen 
denen,  die  der  Feyerlichkeit  beywohnten,  gesendet.  Die 
Prinzen^  die  Sultaiiinnen,  die  Sachwalter  der  Statt- 
halter des  Reiches  erhalten  solche  Fläschchen  heiligen 
Wassers,  welche  den  Ueberbringern  reiche  Gesehen-* 
he  eintragen.  Einige  Tropfen  dieses  Wassers  werden 
in  das  erste  Glas  Wasser  gegossen,  womit  an  diesem 
Abende  die  Faste  gebrochen  wird,  nnd  die  Kraft  des- 
selben gilt  sowohl  für  Krankheiten ,  als  Fenersbrünste 
als  Heil  und  Rettung,  bringend  *.  Die  Pforte  der  Zim- 
mer des  Reliqniensaales  ist  mit  Silber  beschlagen ;  so 
führte  auch  im  Pallaste  der  byzantinischen  Kaiser  (auf 
der  Stelle  des  heutigen  Serai)  eine  silberne  Pforte  in 
den  goldenen  Saal,  in  welchem  zunächst  an  des  Kai^ 
sers  Schlafgemache  die  Reichskleinodien  und  Reliquien, 
die  Ruthe  des  Moses,  das  durch  Helene  von  Jerusalem 
nach  Constantinopel  gebrachte  heilige  Kreuz  und  an- 
dere Reliquien  aufbewahrt  wurden  ^, 

Zu  Constantinopel  brachteAhmed  seine  Zeit  abwech-  Zweite  neU€ 
selnd  in  denPallästen  der  umliegenden  Dörfer  am  Bos-„"^'^/.£:£mX 
porös  zu  Sund  vermählte  diesen  Sommer  sieben  seiner ^'^^Jj(j^*^*{;; 
Tanten  an  eben  so  viele  Herren  des  Steigbügels  oder  s'fchtr  Frie^ 
äussere  Hofämter  ^.  Durch  den  Hof-Imam  Ssofi  Musta-  > 
fa  (den  Fortsetzer  der  Geschichte  Seadeddin*s)  stattete 
er  sechs  und  zwanzig  Waisen  ®  aus,  und  um  das  Pro- 
phetengesetz, welches  den  Wein  verbiethet,  aufrecht  zu 
erhalten,  wurde  das  Weinverboth  nicht  nur  aufs  streng- 
ste erneuert  ^,  sondern  auch  die  Einnehmerstelle  der 
Weinsteuer  gänzlich  abgeschafft,  ohne  zu  bedenken, 
dass  einerseits  des  Schatzes  Zufluss  hiedurch  geschmä- 
lert ,  und  die  Anlockung ,  unbesteuerten  Wein  zu  trin-  ' 
ken ,  um  so  grösser  S«  Strengere  Massregeln  anderer 

')  Des  offmanitefaen  Reiches  StastSTerf.  und  Staatsvenir.  I.  Bd.  S.  19 , 
und  Mouradiea  d'Ohsson.  ^)  Constatit.  Porphyrof;.  de  caeremoniis  aulae 
bysautinae  ea.  Reiske  p.  4'  ^^7»  ^^9*  ^99*  Constautinopolis  und  der  Bospo- 
TOB  I.  S.  352.  ^  Diese  waren  aamaols  schon  jlie  von   Skutari ,    Istawrqf, 

'  Chane  , 

Maggio  i6i3.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.Arch^  Feil. 
BI,  195.  8)  Die  erste  dieser  Bemerkungen  macht' Naima  S.  2981  doch  nicht 
die  zweyte.  Naima  S.  395  fuhrt  hierauf  folgenden  Vers  an : 

Wie  Herzen  Liebender  sind  wOst  die  Schenken , 

Treulose  sitsen  drinnen  auf  den  Bänken, 
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Art  waren  das  Werj^  Nassnhpascha^s.  Gleich  nach  aei« 
ner  Ankunft  zu  Constantinopel  ward  allen  Rajas ,  die 
seit  vielen  Jahren  pb  des  asiatischen  AuFruhres  sich 
nach  Constantinopel  geflüchtet  hatten,  beFohlen,  in  ihr 
Vaterland  zurückzukehren.  Den  Dolmetschen  der  christ- 
lichen Bothschafter,  welche  nach  dem  verfallenen  Ver- 
bothe  Sokolli*8  9  der  sie  vom  Diwan  ausschloss,  wieder 
in  demselben ,  und  zwar  auf  derselben  Bank  sassen , 
wo  die  Wefire,  wurde  abermahls  der  Zutritt  unter- 
sagt *•  Des  Mufti  vier  Jahre  früher  gemachter  Antrag, 
allen  Christen  bey  Lebensstrafe  den  Besuch  des  heili- 
gen Grabes  zu  untersagen, war  nicht  durchgegangen'*, 
und  in  diesem  Jahre  wurde  den  Bewohnern  von  Gala- 
ta  die  von  S.  Mohammed  dem  Eroberer  ihnen  grie- 
chisch gegebene  Capitulation  aufs  neue  türkisch  be- 
stätigt ^^  An  der  Jagdlustreise  nach  Adrianopel  hatte 
Ahmed  so  vielen  Geschmack  gefunden,  dass  er  diesel- 
9.  SehewwiU  be  für  den  nächsten  Winter  abermahls  erneuerte  ^.  Der 
3  Dec/'i6i2!  Grosswefir  Nassuh,  schon  lange  des  Defterdars  Etmek- 
dschifade,  d.  i.  des  Bäckersohnes ,  verborgener  Feind , 
bequtzte  die  Gelegenheit  der  Reise,  ihn  von  seiner 
Stelle  zu  heben,  indem  er  längs  desWeges  Kläger  mit 
Bittschriften  bestellte.  Etmekdschifade  ward  abgesetzt, 
zum  Statthalter  erst  von  Karaman,  dann  von  Haleb  er- 
nannt; die  Stelle  des  ersten  Defterdars  dem  Lundefa- 
de,die  des  zweyten  dem  Bakipascha ,  die  des  dritten 
dem  Kalender  verliehen  ^  Der  Bäckerssohn  war  "kaum 
auf  dem  Wege  nach  seiner  Statthalterschaft ,  so  ging 
ihm  der  Befehl  nach,  einen  gewissen  Sipahifade,  da- 
mahls  General  der  Sipahi ,  trotz  der  demselben  durch 
den  Janitscharenaga  Musselliaga  ertheilten  eidlichen 
Verbürgung  der  Sicherheit  seines  Lebens ,  hinzurich- 
ten« Der  Befehl  lautete  lakonisch  genug:  Seinen  KopJ 
oder  deinen  ^«  Der  Ueberbringer  war  der  Henker  Kaisch 

*)  GettncItschafUbericht  tu  der  St.  R.,  eigentlich  nur  eine  zweyte  Er- 
nenerung  des  schon  im  J.  i6o4  erneuerten  Verbothes  Sokolii's :  Proibitione 
«Uli  dragomanij  jigenti  t  Ministri  dei  Principi  «  dei  Batta  di  poter  entrar 
nella  Stansa  di  Divano,  Gennaro  i6o£,  Sum.  dei.  rel.  ven.  ^)  Propotta  dei 
Mufti  che  serri  fingresto  dei  S.  Sepotcro  a  tutti  li  Ckristiani  in  pena  la  pi^ 
ta.  Dec.  160S.  Sum.  dei.  rel.  ven.  ^)  liinovatione  deÜa  capitulazione  di  Ga- 
lata  fatia  dal  tempo  di  S.  Ahmed  1,  anno  1023  (161 3).  ^)  Naima  S.  393  u. 
394.  *)  Peuchsivi  bL  a32.  0  ^^  baschi,  ja  basckün,  Ntimt  S.  ig^. 
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Mohammed.  Dieser  fällte  sem  Schlachtopfer  verräthe- 
risch  beym  Mahle  ^  und  ward  zur  Belohnung  des  Hen- 
kerdienstes vom  Grosswellr  zum  Generalen  der  Sipa- 
hi  ernannt.  Als  solcheV  fuhr  er  fort  in  voriger  Amts- 
handlung des  Henkers,  bis  er  als  Beglerbeg  von  Schehr- 
for  von  Persern  erschlagen  ward.  Zu  Adrianopel  wur- 
den durch  die  Mannschaft  der  Bostaudschi  die  UFer 
der  Tundscha  von  Bäumen  und  Wurzelwerk  ^  welches 
die  SchifTTahrt  mittelst  Nachen  hinderte,  gesäubert,  und 
der  Sultan  genoss  des  Vergnügens,  auf  einem  von  Con« 
stantinopel  auf  Prahlen  nach  Adrianopel  geschafften 
Nachen  von  Adrianopel  bis  zum  Stelldichein  der  Jag- 
den auf  der  Tundscha  zu  fahren  *•  Auf  der  Rückkehr 
Von  Adrianopel  ^  weilte  Ahmed  drpy  Tage  zu  Daudpa- 
scha,  von  \^o  er  mit  grossem  Pompe  in  die  Hauptstadt 
einzog«  Die  Prinzen ,  Sultan  Osman  und  Sultan  Mo- 
hammed, seine  Söhne,  ritten  unmittelbar  vor  derLeib- 
wache  der  Bogenschützen  her.  Nach  dem  Aufenthalte 
einiger  Tage  im  alten  Serai  bezog  er  den  im  Arsena- 
le neu  erbauten  Pallast  ^,  welcher  mit  der  Moschee  zu 
Istawrof^amBosporos  in  diesem  Jahre  vollendet  ward* 
Endlich  ward  in  demselben  auch  der  so  lange  unter«» 
handelte  persische  Friede  unterzeichnet.  Die  Urkunde 
war  nicht  wie  gewöhnlich  von  einem  der  beyden  Staats- 
secretäre  Reis  Efendi  oder  Nischandschi,  sondern  vom 
Mufti  Mohammed  Efendi,  dem  Sohne  Seadeddin^s,  auf- 
gesetzt, wahrscheinlich  wegen  der  religiösen  Hauptbe- 
dingung der  Enthaltung  alles  Schimpfes  auf  die  Ge- 
fährten des  Propheten, 'des  Hochverehrten,  auf  die  Ima- 
me,  die  im  heiligen  Kampfe  Bewährten,  und  auf  die 
Mutter  der  Rechtgläubigen ,  Aische  die  Keusche.  Die 
G ranzen  wurden  auf  dem  mit  Sultan  Selim  bestehen- 
den Fusse  bestimmt,  d.  i.  mit  Aufgebung  aller  in  dem 
persischen  Kriege  mit  S.  Murad  und  Mohammed  III. 
gemachten  Eroberungen «  welche  seitdem  verloren  ge- 
gangen, Die  in  den  Händen  Sindscharoghli*s  befindli- 

*)  NaimB  S.  sgS.  Feil.  Bl.  ia3.  ^)  Auf  dieten  AofeDthalt S.  Ahmed's  za  Adrio- 
HOpet  irtrfaMte  der  Dichter  Piefii  eine  bekannte  Katside^  welche  M  beginnt : 
Ift  Adrianopers  Stadt  ein  Rosengarten? 
•   Sind  diese  Roschke  Paradiesesarten  ? 
Kaima  S.  39^.  «)  Derselbe  S.  395.  ^)  Derselbe  S.  ^. 
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'  chen  Länderejren  sollen  wie  vor  und  ehe  zu  Bagdad 
gehören,  Hnluchan,  der  sich  in  den  Besitz  von  Schehr- 
fer  und  eines  Theiles  von  Kurdistan  gesetzt,  soll,  nach- 
dem ihm  diese  Landschaft  entrissen  worden ,  von  den 
Persern  \iicht  unterstützt  werden«  Die  persischen  Pil- 
ger sollen  hiniuro  nicht  auf  den  durch  die  Araber  un- 
sicheren Wegen  von  Bagdad  und  Bassra ,  sondern  auf 
den  sicheren  von  Haleb  und  Damaskus  ziehen.  Der 
.  Schemchal  und  andere  der  Pforte  ergebene  Befehlsha- 
ber von  Daghistan  sollen  nicht  beeinträchtiget,  der  von 
der  Pforte  anbefohlenen  Schleifung  des  von  den  Rus- 
sen am  Terek  erbauten  Kastells  kein  Hinderniss  ent- 
gegengesetzt werden.  Zur  Abgränzung  wurden  die  Statte 
halter  der  osmanischen  Gränze,  der  von  Bagdad,  Mah- 
ttiudpascha,  und  derBeglerbeg  von  Wan,  Mohammed- 
pascha, bestimmt  *.  So  war  der  persische  Friede  eben 
so  unrühmlich  für  die  Osmanen,  als  der  tfngarische  aus- 
gefallen; wie  das  ungarische  Ehrengeschenk  der  jähr- 
lichen* dreyssigtausend  Ducaten,  waren  auch  die  zwey- 
hundert  Ballen  persischer  Seide  aufgegeben,  und  des 
Sultans  Ohnmacht  musste  nicht  nur  auf  die  durch  die 
Perser  zurückeroberten  Länder,  sondern  auch  auf  den 
Schein-Tribut  ihrer  Erzengnisse  verzichten. 
Ertu  CapitU"  Die  Zei'rüttung  des  grossen  Ländera^fstandes  in 
^'j^J.'^'oA^."  Asien  hatte  den  Frieden  in  Osten  und  Westen  aufge- 
^^^Jj*^''^^*!' drungen ,  und  die  Politik  der  Pforte  war  nun  der  Er- 
kaiseriicke.  haltung  desselben  und  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen mit  europäischen  Staaten  zugewandt.  Trotz  der  ge- 
genseitigen Bearbeitungen  des  Kapudanpascha  und  des 
französischen  Bothschafters,  des  Freyherrn  von  Mol- 
le, des  ältesten  Sohnes  des  vorletzten  Bothschafters 
Breves  de  Sacy  '',  welcher  die  französische  Capitula- 
tion  erneuert  hatte  %  wurde  im  Jahre  sechzehnhundert 

*)  Naima  S.  296.  Fefl.  Bl.  194.  ^)  Bandier  inventaire  de  TbUtoire  ge- 
nerale .dei  Turcs  p.  761.  Grimttone  bey  Knollea  p.  901.  Solignac  war  in 
Jahre  1610  geftorben,  und  nnch  •eioem  Tode  batte  ein  Capellan  alt 
Agent  die  GeiandlschalUgeichafte  geführt.  Mr,  de  Car/i  ßgUo  del  gia  Mr, 
de  Soli^nmc  amh.  di  Francia  hm  tascuito  per  ji^fente  U  CapeUano  del  ve^ 
scovo  di  Mäo,  al  quäle  il  Segretario  oppone  djfferense.  1611.  Som.  del.  rel. 
ven.  ^)  Ein  sehr  schönet  Exemplar  dieser,  in  der  köoigl.  Drnckerey  su 
Paris,  fransösisch  und  türkisch  gedrnckien  Ganitulation  aaf  der.kaiserl. 
Hofl>ibl.  unter  dem  Titel :  JltÜdet  du  traicte/aict  en  fannee  mU  six  cetu 
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und  zwölf  die  erste  Capitnlation  mit  den  vereinigten  6.  Jnl.  i6ia. 
Staaten  abgeschlossen  %  deren  Inhalt  dem  der  engli* 
sehen  und  französischen  fast  gleichlautend.  Mit  Poh-* 
len  trübte  desselben  Einmischung  in  die  Besetzung  des 
moldauischen  Fürstenstuhles  die  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse. Ein  in  Fermansform  durch  einen  Tschauscb 
an  den  König  von  Pohlen  gesandtes  Schreiben  befahl  ^ 
ihm  sogleich  Radul  Scherban^s  Geld  nnd  Kopf  an  di^ 
Pforte  zu  senden«  oder  des  Einbruches  der  Tataren  ge- 
wärtig zu  seynK  Die  Pforte  setzte  den  Woiwoden  der 
Moldau ,  Constantin  Mogila,  ab  S  und  ernannte  zu  sei- 
nem Nachfolger  Stephan  Tomsa,  den  Erbauer  des  Für«- 
stenpallastes  zu  Jassy.  Constantin  flüchtete  sich  zu  seir 
nem  pohlischen  Schwager  Potocky,und  nahm  zwey 
von  der  Pforte  an  ihn  gesandte  Kapidschibaschi  mit 
sich;  da  wurde  der  Bothschafter  Samuel  Targowsky  zu 
Constantinopel  verhaftet,  bis  die  zwey  Kapidschi  los- 
gegeben seyn  würden  ^.  Auch  der  kaiserliche  Gesand- 
te Negroni,  welcher  das  erste  Mahl  mit  Buonuomo  die 
Abändernng  der  verrälschten  Friedensurkunde  von  Sit* 
vätorok  angesucht,  und  jetzt  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung der  abgeänderten  als  Gesandter  überbracht  hat- 
te, verwandte  sich   für  Radul  Scherban*s  Einsetzung 

als  Fürsten  der  Moldau ,  doch  ohne  Erfolg ,  indem  die 

# 

quaLrt ,  entre  Henri  le  grand,  Boy  de  France ,  et  de  Nauarre,  et  Stdtan 

j4m4U  Empereur  des  Turct:  par  VenUemise    de  Mestire  Fran^ois  Sauary ,  ^ 

Seigneur  de  Breues,  Con^eiiler  du  Boy  en  tes  conseils  d'Estat  et  priue,  lors 

jdmbastadeur  pour  sa  Malest^  ä   la  Porte  du  dict  Eptpereur.  A  Paris ,  de 

rimprimerie  des  langues  orientales  ,  arahique,  turquesifue,  persitfue  etc.  par 

Estienne  Pautin,  rue  des  Carmes ,  College  des  Lombards  161 5.  in  4« 

*)  Grimttone,  Baudier  ,^  Naima  S.  293  die  Audienz  im  Garten  zu  Sku- 
tari  //  Ifonzio  dei  statt  di  Fiandra  eontinua  la  sua  negotiation  alla  quäle 
si  mostra  contrario  ä  Capitan  del  mar   e  fambassadore    di  Francia,  Sunr.  * 

dci.  rel.  Ten.  im  H.  Arch. ;  dana  Capitolazioni   stabilite   colli  siati.  Agosto  / 

161S.  Eben  da.  Die  Staaten  begehrten  vom  Sultan  den  Titel:  jiUissimi  po"  ^>~^-J 

tentissimi  Duces  ordinum  generaUum  liberarum  confoederatarum  provincia-  ^^^ 

rum  inferioris  Germaniae^  Dei  gratia  dominatorcs  potentissimi  muUorum 
regnorum  et  principaluum  orientalium  Inäiarum,  In  den  Acten  der  St.  R. 
Der  erste  boiländivche  Gesandte  war  Corneille  de  la  Haye.  Mezeray  II.  9. 
")  Lettera  al  Be  di  Polonia  per  un  Ciaus  in  forma  di  Comandamenlo  che 
debba  mandar  alla  Porta  tutto  il  denaro,  di  Serbane  sua  testa,  che  non  lo 
faceado  e  stato  dato  ordine  oi  Tatari  d'entrare  neila  Pologna.  Dec.  1611'. 
Sum.  del.  rel.  ven.  *^)  Engel's  Gcscbicbte  der  Moldau  S.  sSf.  ^)  Grimstone 
bey  K^noiles  S.  90$.  Ein  anderer  poblischer  Nunüua,  Gregor  Roscbansky, 
halte  die  Auslieferung  Thumfa's  begehrt:  Noncio  di  Polonia  domanda  la 
persona  del  Principe  Stephano.  Sum.  dei.  rel.  ven.  Constantin  Mogila  hatte 
den  jährlichen  Tribut  der  Moldau  von  3o,oöo  Thaler  auf  3a,ooo  erhöht:  ir 
Moltlavo  ha  accresciuto  due  alü  3q,ooo  di  tributo  che  paga^a  al  Sgr»  Sum. 
del.  rel.  v^n.  1609. 


462 

Pforte  alles  Recht  kaiserlicher  Einmischimg,  nioht  nur 
in  die -Geschäfte  der  Moldau  und  Walachey,  sondern 

7.  Sept.  1612.  sogar  in  die Siebenbürgen's bestritt*.  Der  GenueserNe- 
groni,  kaiserlicher  Gesandter,  Ueberbringer  von  Ge- 
schenken ^9  ward  bey  seiner  Ankunft  zu  Constantino« 
pel  von  den  französischen,  englischen,  holländischen 
und  venezianischen  Bothschaftem  feyerlich  bewill- 
•  j^ommt.  Acht  Tage  darnach  überreichte  er  dem  Kai- 
makam  des  Kaisers  Schreiben ,  und  begehrte  kraft  des 
VI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens  Siebenbürgen 
für  den  Kaiser.  Der  Kaimakam  lächelte,  schüttelte  den 
Kopf  und  sagte :  y,Du  hast  grossen  Muth,  ein  Begehren 
^zu  stellen ,  dessen  sich  die  Bevollmächtigten  im  Con- 
^gresse  zu  Sitvatorok  nicht  erkühnt*'  ^.  Negroni  klagte 
über  Bäthory,  der  vierhundert  pohlische  Dörfer  nie'^cier* 
gebrannt,  wiewohl  Pohlen  im  Sitvatoroker  Frieden 

3.  NoY.  i6ia.  einbegriffen.  Nach  des  GrossweHrs  Nassuhpascha  An- 
kunft wartete  Negroni  demselben  mit  allen  christli- 
chen Bothschaftern  im  Diwan  auf.  Einige  Tage  her- 
nach wurde  Negroni  mit  Starzer  (dem  letzten  Agen« 
ten)  zum  Grosswefir  in  Diwan  bernfeai  wp  die  Pa- 
schen: Daud,* Hasan,  Ahmed,  Chalil ,  Sinan  ,  Cicala*8 
Sohn ,  auf  der  einen  Seite ,  auf  der  anderen  der  Mufti , 
die  Kadiaskere  und  andere  Ulema  sassen,  auch  alle 
Bothschafter  zugegen  waren.  Der  Grossweßr  fragte  um 
V  das  Befinden  des  Königs  von  Wien;  der  Gesandte  ant- 
wortete ,  dass  er  nicht  dem  Könige  von  Wien,  sondern 
dem  deutschen  Kaiser  diene.  Der  Reis  Efendi  las  die 
Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens,  aber  nicht  die  neu 
bestätigte  verbesserte,  sondern  die  erste  verfälschte, 
denn  die  zweyte  verwarf  der  Grosswefir  und  der  Muf- 
ti, als  dem  Kanun  Suleiman's  zuwider.  Negroni  sagte : 
„Man  habe  den  Frieden  mit  S.  Ahmed ,  und  nicht  mit 

*)  Encel'c  Geschichte  der  Moldau  S.  354  7  ^^^  ^^  Gestndttehaftsbe- 
richt  in  der  Regtitratur  der  geh.  Haus- ,  Hof-  und  Staatsksnsley.  ^)  Die 
Geschenke  bestanden  aus  Silbergeschirren  im  Werihe  von  ia,ii5  Gulden, 
49  Kreuser,  a  Pfennige.  Gesandlb.  der  St  B.  *>)  //  Caimacam  puoco  ri- 
dendo  e  scotendo  Sa  tesla  mi  disse :  Gran  animo  tu  hai  hwuto  a  una  teU 
dimanda  tjuaU  ne  U  F'ostri  Commusionarii  Hanno  avuto  ardimento  quella 
nominare  a  Zitua,  nemefio  queUa  tpecificare  netia  capitoUzione,  Negroni's 
Bericht  im  H.  Arcb. 
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y,S.  Saleiman  geschlossen,  oiit  dem  Säbel  null  nicht 
„mit  dem  Gesetzbache* in  derHand.f'  DreyTage  hier-     6.  Nor. 
auf  war  Audienz  beym  Sultan.  Ende  December  kam 
aus  Adrianopel  der  Befehl ,  dass  der  Gesandte  unver- 
züglich dahin  aufbrechen  solle.  Nassuh  der  Gross^ve- 
fir  schalt  seinen  Vorfahr  Murad  einen  Narren,  den 
Richter  Habil  einen  Trunkenbold ,  welche  den  Artikel 
von  Siebenbürgen  ohne  des  Sultans  Wissen  ia  die  Ca- 
pitulation  gesetzt.  Bocskai  habe  kein  Recht  gehabt, 
über  Siebenbürgen  zu  verfügen«  Nassuhpascba  hierauf: 
er  wisse  gar  wohl,  was  Muradpascha  und  Alipascha 
von  Ofen  für  den  Sitvatoroker  Frieden  empfangen  hat* 
ten ;  wiewohl  in  Asien  abwesend ,  sey  er  doch  von  AI«' 
lern ,  was  in  Europa  vorgegangen ,  vollkommen  unter« 
richtet ;  er  wisse,  wie  der  Kaiser  nach  Regensburg  ge<- 
gangen  y  sich  mit  katholischen  Rathen  umgeben ,  die 
Protestanten  missvergnügt  gemacht,  mit  dem  König  von 
Dänemark  unterhandelt  habe,  dann  wieder  nach  Linz  ge- 
kommen sey.  Zu  Adrianopel  küsste  Negroni  dem  Sultan 
im  Garten  des  Serai  die  Hand ,  es  wurde  ihm  bedeu- 
tet ,  der  Kaiser  geruhe ,  den  Frieden  nach  der  zweytea 
verbesserten  Urkunde  zu  halten.  Als  aber  Tags  darauf 
die  Nachricht  kam,  dass  die  Kaiserlichen  in  Siebenbür- 
gen vier  Schlösser  genommen :  Hust,  Jnar ,  Nagybany 
und  Tasnak,  wurde  er  mit  grosser  Wuth  in  den  Di* 
wan  gefordert ,  in  welchem  Bdthory*8  Schreiben  abge- 
lesen ward  \  Negroni  versprach  Aufklärung  ^  Er  wur- 
de mit  Schreiben  des  Sultans  und  Grossweßrs  an  den 
Kaiser  abgefertigt  des  Inhalts:  dass  Bocskai  kein  Recht 
gehabt  habe ,  über  Siebenbürgen   zu  verfügen ,  dass 
der  Friede  von  Sitvatorok  ohne  Wissen  des  Mufti  ab- 
geschlossen, folglich  nicht  gültig  sey,  dass  dem  Scher- 
ban ,  für  dessen  Wiedereinsetzung  sich  Negroni  ver- 
gebens verwendet,  und  der  sich  nach  Wien  geflüch- 
tet habe,  seine  Schuld  verziehen  sey,  und  er  nach  Con- 

,  *)  Negroni's  Bericht  im  IL  Arch.  ^)  Eben  d«.  <^)  Vera  et  fedelitcima 
relatloDe  di  Andrea  Negroni  mandata  per  S.  M.  a  Coitantinopoli  Fanno 
i6ia  e  risposta  fatta  da  eiso  Negroni  dinansi  alla  preaenza  dellr  Imp.  Tnr» 
CO'  e  di  tuiü  li  luoi  Veziri  a  GusUntinopoU  come  «ncora  in  AdrianopoU« 
i3  Bögen  im  H.  Arch. 
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stantinopel  kommen  kömie  t.  ^uf  Negronfs  Begeh- 
ren wnrde  ihm  zu  seiner  Rechtfertigung  noch  ein  an- 
deres eingehändigt ,  welches  bezeugte ,  dass  er  nichts^ 
Schimpfliches  wider  die  Ungarn  vorgebracht  habe  *• 
Siebenbürgen  als  der  grösste  Zankapfel  zwischen 
gen,  ^Ferträ-  Oesterreich  und  der  Pforte  noch  ein  ganzes  Jahrhundert 
^'«^«^r  hinduroh,  vom  Sitvatoroker  Frieden  bis  zum  Karlowi- 
czer,  trotz  Bocskai^s  Erbvertrage,  welcher  im  sechsten 
Artikel  des  Sitvatoroker  Friedens  anerkannt  war,  ver- 
dientbesondere Aufmerksamkeit  einiger  in  siebenbürgi- 
schen  Angelegenheiten  abgeschlossener  Verträge  willen, 
deren  bisher  den  europäischen  Geschichtschreibern  un- 
bekannt gebliebenes  Daseyn  aus  den  Archiven  sowohl, 
als  den  osmanischen  Geschichtschreibern  hier  zum  er- 
sten Mahle  auftaucht.  Bithory  hatte  den  Ferentz  Balafi 
und  Thomas  Borsos  ^  mit  der  Bitte  an  die  Pforte  abge- 
sandt, man  möge  in  der  Bestätigung  des  Sitvatoroker 
Friedens  einschalten,  dass  Siebenbürgen  Bathory*s  Er- 
be, durch  fünfzehn  Jahre  keinen  Tribut ,  hernach  aber 
wie  unter  S.  Suleiman  jährlich  zehntausend  Ducaten 
bezahle.  Die  Haiduken  sollen  freye Leute  bleiben,  und 
um  ihren  Räubereyen  Einhalt  zu  thun ,  möge  der  Sul- 
tan dreyssigtausend  derselben  in  Sold  nehmen  ^  Bey 
der  Uebersendung  des  Kopfes  des  Forgacs  mit  hundert 
Gefangenen  hatte  er  neuerlich  vorgeschlagen,  dass, 
wenn  man  ihm  den  Tribut  der  jährlichen  fünfzehntau- 
send Ducaten  erliesse ,  vierzigtausend  liebe ,  die  Für- 
sten derWalacheyund|kIoldau  mit  viertausend  Reitern, 
die  Paschen  von  Temeswar  und  Erlau ,  die  Bege  von 
Gyula  und  Szolnok  zu  seinen  Befehlen  stelle,  und  ihm 
den  halben  Tribut  der  Moldau  und  Walachey  überlies- 
se ,  wolle  er  mit  dreyssigtausend  Haiduken  in  Ungarn 
einfallen,  Bocskai's  Zeiten  erneuern,  Siebenbürgen*s  Ge- 
bieth  bis  an  die  Donau  und  bis  nach  Pressburg  erwei- 
tern. Die  Annahme  dieses  Vorschlages  ward  durch  den 
kaiserlichen  Agenten,  den  stey ermärkischen  Protestan- 

*)  Negroni's  Bericht  im  H.  Arch.  ^)  Im  Jahre  i6i4  stand  Rrd^l  Istuan, 
als  Bethlen'a  Getandter  an  der  Pforte.  Acten  der  St.  K.  <")  Starzer's  Be- 
richt in  der  St.  R. 
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ten  Michael  Starzer,  vereitelt,  welcher  den  Eunuchen 
Mohammed  bestach,  und  von  demselben  sogar  schrift* 
liehe  Convention  wider  Bäthory  erhielt,  vermag  wel-  ».  May  i€i3. 
cherBäthory^sAbsetzaog  und  Hinrichtung  versprochen 
ward%Negroni^  zeigte  den  schriftlichen  Vergleich.  Mo- 
hammedwurde nach  WaH  verbannt ;  Diak  Mohammed, 
welcher  den  Gesandten  Bathory*s  Gyti  als  Tschausch 
nach  Constantiuopel  geführt,  und  hernach  Starzern  als 
Unterhändler  gedient,  sollte  erwürgt  werden,  und  hatte 
kaum  Zeit  sich  nach  Bosnien  zu  flüchten.  Als  hernach  die- 
se beyden  Mohammede,  der  Eunuche  und  derTschauscb, 
begnadigt  zurückkamen,  befand  sich  Starzer  in  der 
grössten  Verlegenheit  und  in  Lebensgefahr  ^  Bathory, 
welchen  die  Türken  nicht  anders  als  Delikiral  ^,  d.  i. 
den  närrischen  König,  nannten,  der  Pforte  verdächtig, 
und  von  derselben  trotz  Iskenderpascha*s  Schutze  be- 
kriegt ,  wurde  kurze  Zeit  hernach  von  seinen  eigenen 
Leuten  ermordet,  und  Gabriel  Bethlen  von  den  Stän- 
den Siebenbürgen*s  zu  ihrem  Fürsten  gewählt.  Bethlen,  97.  Oet.  iGi3. 
ein  unruhiger  ehrgeitziger  Kopf,  hatte  sich  schon  zur 
Zeit,  als  Hasan  der  Oebstler  zu  Belgrad  lagerte,  zu  sei-* 
bem  geflüchtet  und  von  ihm  eine  Muteferrika  -  Stelle 
mit  täglichen  hundertzwanzig  Aspern  erhalten*  Bethlen  ' 
überwinterte  damahls  zu  Semendra  und  ging  dann  nach 
Siebenbürgen  zurück ,  von  wo  er  zur  Zeit ,  als  Negroni 
die  Geschenke  nach  Constantiuopel  überbracht  hatte, 
abermahls  nach  Constantiuopel  flüchtete  ^  Noch  bey 
Lebzeiten  Bäthory*s  ernannte  ihn  die  Pforte  zum  Für- 
sten Siebenbürgen*s,  und  Iskenderpascha  (der  vormahli-- 
ge  Kiaja  Terjaki  Hasan's)  erhielt  den  Befehl ,  ihn  mit 
Hülfe  der  Truppen  des  Fürsten  der  Moldau ,  der  Wa- 

*)  Iq  Sttrater^i  Beriphte  in  der  St.  R.  die  ConTention  vom  is.  May  1612. 
o)  Nach  Naima  S.  Boy  scheint  es  fast ,  als  ob  Ne^roiii  «lem  Bethlen  Gabor 
behülflich  gewesen  wäre,  werrigRtens  nennt  ^r  ihn  mit  Iskenderpascha , 
dem  Gönner  Bethlen's  *,  so  auch^Petschewi,  welcher  mit  Ne^roni  die  Rei- 
se nach  Constantinopel  machte.  Bl.  282.  Iskenderpascba's  Siegel  hat  den  fol- 
genden stolzen  türkischen  Vers  snr  Inschrift : 

Ge^er  nar  itschre  manendi  semender  Nebride  rachschtni  sürse  Iskender. 
Im  Feuer  wandelt  wie  ein  Salamander , 
Wenn  in  der  Schlacht  das  Ross  spornt  Alezander. 
^)  Starzer's  Bericht  im  B.  Arch.  ^)  Naima  S.  3o5.  *)  Beüen  Gabor  persua^ 
so  dal  G.  F'eiir  a  rkoncUiarsi  eol  Batori^  partito  irUlo  assai.  Marto  1610. 
Snm.  del.  rel.  Ten, 

IV.  3o 
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lachey  und  der  von  Schabingirai  berehligten  Tataren  in 
Siebenbürgen  als  Fürsten  einzusetzen.  Mach  Bathory*s 
Ermordung  schloss  Iskenderpascha  mit  Bethlen  den  Y  er- 
23.  Dsehem.-  ^^^S  derPforte  ab  *.  ^^Derjenige,  Teelchen  die  drey  Völ- 
*^j*'V  'ßiä*  »l^«r  Siebenbürgen'»  zum  Fürsten  en^ählen  werden,  soll 
y,hinfüro  als  solcher  von  der  Pforte  anerkannt  undl^e- 
„8tätigetseyn,und  so  lange  er  und  das  Land  gehorchen, 
„sollen  die  benachbarten  Bege,  Woiwoden  keinen  Ein* 
„trag  thun ;  die  Gefangenen,  veelche  nicht  Moslimen,  zu- 
„rückgegeben  werden.  Die  Dörfer  an  den  Gränzen  von 
„Szolnok,  Gyula,  Jenö,  Lippa  und  Temeswar,  welche 
„bis  zur  Zeit,  wo  Sigmund  Bathory  das  osmanische  Joch 
„abwarf,  nach  den  genannten  Oertern  ihre  Steuern  be- 
„zahlet ,  sollen  dieselben  wieder  an  dieselben  entrich- 
„ten,  so  auch  Dirsek'zu  Szolnok  gehörig.  Die  Gränzen 
„gegen  Wien  bleiben  wie  bisher"^  ^.  Noch  merkwürdi» 
ger  als  dieser,  bisher  ganz  unbekannte  Vertrag,  ist  der, 
ungarischen  und  siebenbürgischen  Geschichtschreibern 
eben  so  unbekannte  von  Bethlen*s  Gesandten  Sigmund 
-^     Balaschi  im  Nahmen  der  ungarischen  Rebellen  abge- 
schlossene. Vermöge  desselben  verpflichten  sich  die  Ed- 
len und  Capitaine  Oberungarn*s,  „der  hohen  Pforte  mit 
„Herz  und  Seele  ergeben,  Feind  ihrer  Feinde  und  Freund 
„ihrer  Freunde  zu  seyn,  wofür  ihnen  die  Sicherheit  ih- 
„rer  Besitzungen^  ohne  weitere  Erhöhung  von  Abgaben 
„versprochen  wird.  Wenn  der  König  von  Pohlen,  die 
„Woiwoden  d^rWalachey  oder  Moldau  siebeHbürgische 
„Schlösser  kaufen  wollten,  wird  die  Pforte  ihre  Zustim* 
„mung  nicht  geben.  Rebellischen  Woiwoden  der  Moldau 
„oder  Walachey  soll  kein  Unterschleif  gegeben,  sondern 
„dieselben  nach  Constantinopel  gesendet ,  die  Gefange- 
„nen  ohne  Lösung  losgegeben  werden.  Wenn  sie  den  Für- 
„sten  Siebenbürgen*8  als  den  ihrigen  anerkennen ,  soll 
„demselben,  wie  vormahl^  von  derPforte  Fahne,  Stand- 
„arte ,  Keule  und  Ehrenkleid  gesendet  werden^  ^  Diese 
Urkunde  wurde  im  grössten  Geheimnisse  durch  den  Ge- 
sandten Bethlen's  abgesendet.  Mohammed  Aga,  der  Kam- 

I 

•)  Naima  S.  3o6.  ^)  Eben  d«. «)  Eben  da  S.  307. 
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merer  Eaimche,  welcher  mit  Starzer  die  Convention  we- 
gen Bäthory*8  Hinrichtnng  abgeschlossen  ^  begleitete 
hierauf  zwey  andere  siebenbürgische  Gesandte  9,Erdeli. 
und  Bethlen  Istnan ,  nach  der  Pforte  \  Negreni ,  zttm 
dritten  Mahle  nach  Constantinopel  gesandt,  rückte  kei- 
nen Schritt  in  seiner  Unterhandlung  vor.  Der  Sultan  ^ 
klagte  in  einem  durch  den  Tfschausch  Mohammed  über- 
sandten Schreiben  über  die  zahlreichen  Verletzungen 
des  Friedens  9  und  zeigte  sich  geneigt,  denselben  zu  be- 
stätigen. Kaiser  Mathias  begehrte  in  der  Antwort  die 
Rückkehr  Negroni*s  mit  Bothschaftern,  zur  Ausgleichung 
siebenbürgischer  Streitigkeiten  bevollmächtigt  t.  Der- 
wischtschausch  und  Alibeg  wurden  als  Bothschafter  ab- 
gesendet, doch  ohnö  Geschenke.  Da  diese  desshalb  nicht 
zur  Audienz  gelassen  wurden,  wandte  Nassuh  sich  an 
Iskenderpascha ,  welcher  seinen  Kiaja  Ahmed  und  Ca- 
spar Gratiani  als  Gesandten  vorschlug.  Diese  forderten 
die  beyden  geschenklosen  Gesandten  zurück,  und  brach- 
ten selbst  Geschenke,  Gratiani,  ein  geborner  Wen- 
de oder  Kroate ,  welcher  einst  im  Dienste  Erzherzog. 
Ferdinand*s  von  Gratz,  dann  in  dem  de^  Yicekönigs  von 
Neapel,  noch  vor  kurzem  den  spanischen  Frieden  zu 
Constantinopel  zu  unterhandeln  versucht ,  jetzt  auf  ein- 
mahl bevoUmächtigterMinister  zur  Bestätigung  des  Frie- 
dens mit  Ahmed  Kiaja  nach  Wien  gesandt  °,  der  erste 
christliche  Minister  der  Osmanen. 

Ehe  wir  die  Erneuerung  des  Friedens ,  welche  erst  Begehenhei-^ 
nach  des  Gross welirs  Nassuhpascha  Hinrichtung  Sx^Xt^l^putr^ntL 
hatte,  und  diese  erzählen,  werfen  wir  einen  Blick  aüf^**" '"j^^*^" 

'  '  man,  019  iLo- 

die  Seebegebenheiten  der  letzten  drey  Jahre ,  deren  ei-  ^a^«"  <<«  Si- 
ne in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Ursachen  von 
Nassuhpascha's  Sturze.  Die,  maltesischen  und  toscani- 
schen  Galeeren  fochten  mit  den  osmanischen  Flotten  un- 
ter wechselndem  Glücke.  Fünf  der  ersten  vom  Kom- 

*)  Starser's  Gesaiidtb.  in  der  St.  R.  ^)  Schreiben  SnIUn  Abmed't  darch  ^ 
Mobammedtichautch  yom  i.  Moharrem  i023(ii.  Februar  i6i4)»  dann  yom 
3o.  Moharrem  (la.  Mfirz  iGi^).  ")  Gratiani  unterschreibt  sich  mit  türkischen 
Buchstaben  Horvath ,  was  eben  sowohl  Ghirvat  (  Kroate  )  |»elesen  werden 
kann ,  sein  Siejel :  liinf  Thürine  mit  den  Buchstaben  G.  G.  D.  G.  Der  Bailo 
Nani  sa^t  Ton  Gratiani :  uomo  tritto,  scandaloso,  nemico  dei  yinetiani.  8.  Aug. 
i6i3.  Er  war  nicht  ZQ  Gratz ^  sondern  zn  Gradiscb  geboren. 

3o* 
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tbur  der  Provence ,  Vaqueras,  berehligt,  nachdem  sie 
Navarin  zu  fest  gefunden,  landeten  bey  Korinth  und 
plünderten  die  Stadt,  nahmen  fünfhundert  Sclaven,  und 
brachten  dieselben  im  Angesichte  von  mehreren  Tausend 
in  einem  Nu  zusammengelaufener  Landsoldaten  glück- 
x6ii.        lieh  hinweg  ".  Im  folgenden  Jahre  landeten  die  Tos- 
caner  abermahls  auf  Kos,  und  nahmen  das  Schloss,  wel- 
ches das  letzte  Mahl  ihrem  Anfalle  widerstanden  hatte , 
Juniut  i6m.  mit  tausend  zweyhundert  Gefangenen.  Der  neue  Kapn- 
danpascha,  Mohammed  der  Ochs,  lief  mit  drey  und 
dreyssig  Galeeren  aus,  weiteren  Unfall  zur  See  abzu- 
wenden für  dieses  Jahr  ^.  Seitdem  er  mit  der  sieben* 
« 

*'    •  jährigen  Tochter  des  Sultans  Hochzeit  gefeyert,  wurde 

sein  Nähme,  Mohammed  der  Ochs,  in  den  besser  klin- 
.  genden,  Mohammed  der  Eidam  (des  Sultans)  verwan- 
delt ,  wie  vprmahls  der  seines  Yorfahrs,  des  Kapudan- 
pascha  Ochiali,  vonUludsch,  d.  i.  der  Stengel,  in  Kilidsch, 
d.i.  der  Säbel,  umgelautet  worden.  DasSiegesdenkmahl 
von  vierzig  florentinischen  Köpfen ,  welches  cilicische 
Seeräuber  auf  den  Mauern  Agaliman's ,  des  Hafens  von 
Selefke  oder  Seleucia,  errichtet  hatten,  rief  des  Gross- 
herzogs Cosmo  di  Medici  Rache  wider  diese  Stadt  auf.* 
Er  übertrug  dieselbe  sechs  Galeeren  unter  dem  Ober« 
befehle  Admirals  Inghirami  mit  sechs  Rotten  vouFuss« 
gängern,' dem  Befehlshaber  Giulio  di  Conti  Montano  un- 
tergeben ,  vierzig  Rittern  des  wider  die  Seeräuber  ge* 
stifteten  Ordens  des  heiligen  Stephan,  und  vielen  an- 
deren italienischen,  französischen  und  englischen  ed- 
len Abenteurern  an  Bord,  unter  denen  Don  Petro  di 
.  Medici,  der  Earl  von  Candale,  der  Herzog  von  Espe- 
ron. Agaliman,  d.  i.  der  Herrnhafen ,  liegt  auf  einer  ge- 
gen Süden  gewendeten  Anhöhe  von  acht  Thürmen  be- 
festiget, nächst  dem  Vorgebirge  Lisanolkahbe  ^,  d.  i. 
die  Hurenzunge,  welches  vormahls  Zephyrium  hiess, 
und  vermuthlich  dem  Dienste  Aphroditens  geweiht  war, 

*)  Grimstone  bey  RnoUes  S.  906  nach  Baiidiei^t  InvenUire  p.  770. 
■')  Eben  da  S.  ooS.  Hadschi  Ghalf.  Gesch.  der  Seekr.  und  chrono!.  Tafeln 
S.  226  Muhafafa  etdi,  d.  i.  er  bewahrte  das  Meer.  ^)  Beaufort'a  Garama- 
nia.  London  1817  p.  2t 3.  Die  italienischen  Seefahrer  heiasen  die  Erdzunge 
linßua  di  hagascia. 
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wie  das  gleichnahmige  aufCypern,  nhcldas  oberSelea* 
cia  gelegene  Aphrodisias.  Oestlich  yom Vorgebirge  mün- 
det der  Gökssu  *  (HimmeUfluss),  d.  i.  der  Calycadnus,  in 
welchem  Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  ertrank,  und 
längs  den  Urem  des  Flusses  sind  die  beträchtlichen  Rui- 
nen von  Selefke  oder  Selencia  zerstreut ,  dessen  Hafen 
Agaliman.  Ein  altes  Theater  in  die  Felsen  gehauen,  ein 
in  eine  Kirche  verwandelter  Tempel ,  Sarhophage  und 
Katakomben  mit  vielen  griechischen  Inschriften,  ein  un- 
geheurer Wasserbehälter  ^ ,  die  Ruinen  eines  Schlosses 
mit  noch  unentzifferten  armenischen  Inschriften.  Das 
Hafenschloss  Agaliman  erstürmte  die  Mannschaft  der 
Flotte  mit  Verlust  einiger  ihrer  Wackersten ,  mit  dem  Jan»««  >6i3- 
Gewinn  von  zweyhundertvierzig  aus  der  Sclaverey  be* 
frey  ten  Christen,  von  dreihundert  fünfzig  in  dieselbe  ge- 
schleppten Türken ,  von  zwey  Galeeren  und  acht  ande- 
ren Schiffen  \  Dritthalb  Monath^  hernach  lief  Ottavio 
d'Arragona,  General  der  sicilianischen  Galeeren,  mit 
acht  derselben  auf  des  Vicekönigs ,  des  Herzogs  von  Os-  "•  ^"fif*  '^*^- 
suna  Befehl,  in  die  Gewässer  der  Levante  aus.  DerKa- 
pudanpascha  steuerte  mit  dreyssig  von  Constantinopel 
iiachNegroponte,um  sich  mit  sechzig  dort  befindlichen 
^u  einer  Landung  in  Syrien  wider  die  empörten  Dmfen  zu  ^ 

vereinigen.  Zwanzig  Miglieh  von  Chios,  am  Gap  Corvo, 
begegnete  der  General  zehen  vom  Kapudanpascha  seit- 
wärts geschickten  Galeeren,  von  denen ,  nach  hitzigem 
Gefechte,  er  sieben  nahm,  tausend  an  die  Ruderbänke 
geschmiedete  Christen  frey  machte,  und  dafür  die  Türken 
ankettete.  Unter  den  Gefangenen  waren  Sinan  der  Beg 
von  Grigna  auf  Cypern  und  der  Beg  von  Alexandria, 
Sohn  des  zu  Lepanto  geschlagenen  Pialepascha  ^.  Der 
Verlust  dieses  Treffens  und  die  dadurch  vereitelte  Lan- 
dung an  der  syrischen  Küste,  hatte  die  Absetzung  des 
Kapudanpascha -Eidams  zur  Folge,  und  der  Armenier 
Chalil  ward  zum  zweyten  Mahle  mit  dieser  Würde  be- 
kleidet ^  Er  lief  im  folgenden  Jahre  mit  fünf  und  vier- 

*)  Bey  Bcaufort  Ghink  soqyoo  (Gökssu).  ")  Beanfort  S.  317  :  i5o  Fass 
lang,  75  breit,  35  tief.  ^  Grimstona  S. 917  und  91S.  Nach  Baudier  inven- 
taire  gviiörale  de  Thistoire  des  Turcs  p.  796 — S02.  ^)  Baudier  und  Grim- 
stoDCi  die  Geschichte  der  Seekriege  Yon  Uadschi  Chalfa  Bl,  47-  ')  Ehen  da 
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zig  Galeeren  ans  9  segelte  Mesaina  vorbey ,  und  landete 
auf  Maka;  die  Felder  wurden  verheert,  die  Scheuern, 
voll  Kümmel  und  Aneis ,  verbrannt.  Chalil  wollte  noch 
auf  einer  anderen  Seite  bey  einem  Kloster  landen,  wo- 
2.  Dsehem.'  You  ihn  derBeg  von  Rhodos,  Memf,  abhielt  ^  Er  wand- 
lo^Jai  '16%.  te  sich  nach  Tripolis  in  Arrika,  den  ungehorsamen  Dai 
Sefer  zu  züchtigen.  Er  behielt  ihn  auf  dem  SchifTe;  wo- 
hin er  unvorsichtig  der  Einladung  gefolgt,  und  liessiha 
vor  dem  von  den  Einwohnern  geschlossenen  Stadttho- 
re  aufhängen;  sein  conliscirtes  Vermögen  betrug  ein- 
mahlhundert  fünfzigtausend  Piaster  ^.  Auf  dem  Rück« 
Wege  nach  Navarin  wurde  ein  mit  eintausend  zweyhun- 
dert  Kilo  W^äitzen  beladcines  feindliches  Schiff  genom« 
21.  Dschem.'  meu  ^.  Zu  Jasowa  stiessen  drey  tunisische  Schiffe  zur 
39.  Jai.  1614.  Flotte ,  und  Arslanpascha ,  welcher  hier  wider  die  em- 
pörten Gebirgsbewohner  von  Maina  in  Waffen  stand, 
verstärkte  sich  durch  die  Mannschaft  der  Flotte.  Die 
Ketten  der  Sclaverey  wurden  neuerdings  so  fest  ange- 
zogen, als  es  des  Gebirges  Natur  und  seiner  Bewohner 
spartanischer  Sinn  gestattete.  Der  Kapudanpascha  er- 
hielt von  der  Pforte  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid;  von 
seinen  tapfersten  Meeresfarsten  fiel  Memipascha,  der 
Beg  von  Damiate,  in  der  Nähe  des  Eilandes,  welches 
den  Nahmen  des  Seehelden  Borräk  trägt  (Sapienza),  von 
25.  i^cfttfu^a/ feindlichen'  Schiffen  überwältigt.  Der  Kapudanpascha - 
28.  NoY.'i6i4.  nahm  noch  zu  Mytilene  eine  grosse  Schebeke,  und  kehr- 
te, da  die  schlimme  Jahreszeit  nahte,  nach  Constanti- 
nopel  zurück  ^.  Während  derselbe  das  mittelländische 
Meer  und  den  Archipelagus  bewahrt  hatte ,'  hatten  im 
verwahrlosten  schwarzen  Meere  die  .Kosaken  Sinope , 
den  reichsten  und  festesten  Hafen  der  östlichen  Küste 
überfallen ,  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  und  uner- 
messliche  Beute  davon  geschleppt.  Diese  jagte  ihnen 
zwar  zum  Theil  Schakschaki  Ibrahimpascha,  welcher 

und  cbroQol.  Tafeln  S.  216.  AUlbassa  jfrmenio  di  naxian  eriado  en  Hongt» 
ria  en  campania   de  suo  hermanno  (Janiuclmenaga)  •/  qutU  aunque  injßel 
,    luele  proc^der  con  terminos  di  jusUeia.  Sapiensa  naevo  tratado  f.  37. 

*)  Geschichte  dec  Seekriege  BI.  47*  ^uma  S.  397.  Oeachichte  Hadschi 
Ghnifa's  Bl.  146.  Fefl.  Bl.  195 ;  saqueo  una  atdea  Uamada  Santa  Catharina, 
SapieDia  f.  37.  >*)  GefchichteChalilpascba'sBl.  i53.  <")  Naima.S.298.  '^>  Eben 
da.  Fefl.  Bl.  196. 
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mit  sechzig  Tschaiken  zur  Hnth  des  schwarzen  Meeres  20.  jiamafan 
befehligt  war,  grössten  Theils  an  derMündnng  des  Don  24.  Octyi6i4. 
mit  Hülfe  der  sie  überfallenden  Tataren  wieder  ab,  und 
sandte  vierzig  gefangene  Kosaken  nach  Constantinopel; 
aber  die  schändliche  Verheerung,  von  Sinope  sank  so 
tiefer  in  des  Sultans  Gemüth,  alsNassuhpascha  die  nach- 
einander sich  folgenden  Lärm bothen  des  Ueberfalles  der 
Kosaken  entfernt,  und  dem  Sultan  clie  Nachrichten  ver'- 
borgen  hatte,  welche  er  hinter  dem  Rücken  desGross- 
wefirs  aus  dem  Munde  des  Mufti,  vermnthlich  vergrös^ 
sert,  erfuhr  *;  auch  warder  anbefohlene  Bau  zweyer 
Schlösser  an  beyden  Ufern  des  Akssu  (Bogh) ,  um  die 
EinPälle  der  Kosaken  von  der  Moldau  abzuhalten,  durch 
dieselben  vereitelt  worden  ^. 

Die  Verheimlichung  des  Kosakeneinfalles  zu  Sino-  •^'m'*' 
pe  war  eine  der  Ursachen  des  Sturzes  des  GrossweQrs 
Nassuhpascha ,  dessen  Hochmuth ,  Bestechlichkeit  und 
Grausamkeit  schon  längst  glühende  Kohlen  über  seinem 
Haupte  gesammelt.  Sohn  eines  Christen  aus  Gumuldschi- 
na  ^.,  war  er  in  frühester  Jugend  als  Baitadschi  (Holz- 
hauer) ins  Serai  gekommen ,  als  Tschausch  heraus  ge- 
treten, hatte  sich  durch  des  Vertrauten  Mohammed 
Aga  Einfluss  zum  Woiwoden  von  Sile,  zum  OJberstkäm- 
merer ,  zum  zweyten  Stallmeister  und  Pascha-Statthal* 
ter  von  Fülek  geschwungen,  und  durch  die  Vermählung  , 
mit  der  Tochter  Mir  SchereFs  des  Kurden  ^  solchen 

V 

Reichthum  und  solche  Macht  erlangt ,  dass  selbst  Mu- 
radpascha,  der  Brunnengräber,  dessen  Leben  zu  schonen  , 

sich  gezwungen  sali,  trotz  verweigertem  Gehorsame, 
trotz  dem  oben  erwähnten,  dem  Sultan  gemachten  An- 
trage, die  Grosswefirsstelle  um  vierzigtausend  Ducaten 
zu  kaufen.  Seitdem  er  Grosswefir  und  Eidam  des  Sultans 
durch  die  Hand  von  dessen  dreijähriger  Tochter,  kann- 
te sein  Ehrgeitz  und  seine  Uebermacht  keine  Gränzen. 
Wer  ihn)  nur  von  ferne  im  Wege  stand ,  war  seiner    ' 

•)  Naima  S.  2^.  PeUchewi  Bl.  a4S.  Fell.  Bl.  igS.  ^)  Naima  S.  299. 
Fep.  Bl.  1Q7.  «)  Nach  Baudier  und  Grimstone  wire  er  der  Sohn  eines  ^ne- 
chischen  Priesters  gewesen,'  eher  Naima  S.  283,  wo  er  von  seiner  Unver- 
schämtheit gegen  Morad  spricht,  sagt  ausdrücklich  jirnaud  dschimi ,  von 
Geschlecht  ein  Albaneser.  ^)  Das  Diplom,  wodurch  dem  Vater  Mir  Schercfs 
gans  Kurdistan  erblich  terliehcn  ward,  in  Ssari  Abdullah  Nro.  \^: 
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Rdohe  verrallen ,  besonders  der  Mafti ,  der  KtHaraga 
und  der  Lehrer  des  Sultans,  drey  mächtige  Feinde,  wel- 
che als  die  nächsten  Umgebungen  im  Besitze  yon  des 
Sultans  Ohr ,  in  dasselbe  den  yielleich«  nicht  ganz  un- 
gegründeten Verdacht  streuten,  dass  Nassuh  seinem 
Ehrgeitze  kein  minderes  Ziel  gesetzt ,  als  den  Thron. 
Seine  persönlichen  Eigenschaften  blendeten  die  Itten- 
ge«  Ansehnliche  Gestalt,  tapfer  und  beredt,  nie  des 
AVortes  und  auch  nie  der  That  überdrüssig,  aber  zu- 
gleich zornig,  heftig,  sanften  Benehmens  und  einschmei^ 
chelnder  Worte  ganz  unrähig,  und  stets  auf  die  De- 
iliüthigung  der  anderen  Wefire  bedacht/  Menschenle- 
ben galt  ihm  nichts  %  aber  Gold  und  Reichthüm  über 
Alles«.  Statt  die  Ueberbleibsel  der  Rebellen  zu  zerstö- 
ren,  verkaufte  er  an  ihre  Aga  die  Stellen  von  Steuer- 
einnehmern \  Untersuchungs-Commissären  %  Landbe- 
&chreibern^,und  wechselte  die  Stellen  so  vielfach,  das8 
er  einige  derselben  unter  seiner  GrossweRrschaft  bis 
auf  zehnmahl  verlieh  ^  Als  er  dem  Muradpascha  wi- 
der die  Rebellen  Beistand  leisten  sollte ,  belagerte  er 
ein  Schloss  des  kurdischen  Stammes  Aschti ,  und  liess, 
als  er  es  eingenommen,  die  drey-  bis  viertausend  Ein- 
wohner, Männer  und  Weiber,  in  einem  Keller  einge- 
sperrt durch  Ranch  ersticken.  Als  er  denChifrEfendi, 
d^  alsNischandschi  nach  Asien  gesendet  worden,  hin« 
richten  liess,  sagte  er  zu  denen ,  die  durch  Erwähnung 
der  früheren  Dienste  Ghifr  s  dessen  Verlust  bedauer* 
ten :  „Ich  hab*  ihn  der  Plagen  dieser  Welt  enthoben , 
yyund  ihm  das  Paradies  verschafft ;  von  dort  aus  wird 
^er  Blutrache  nicht  fordern^  ^.  Schmeichler  und  Stern- 
deuter nährten  in  ihm  den  Wahn,  dass  er  zur  Herr- 
schaft geboren.  Als  er  den  schon  eingeführten  Besuch 

^).NnmtiS.3oi.Kaiä  intan  hahinde  düdschadscheden  ehwen  we  kesri 
Jiidtchadschden  eshei,  d.  i.  Menschen  tödtete  er  mit  derselben  Leichtigkeit, 
mit  der  man  sonst  Hühner  würgt  oder  GUs  zerbricht.  ^)  Mahassil.  *')  Ma- 
fettiseb.  ^)  Muharrir.  *)  Sapienz«  Bl.  35 :  Nassuf  Baxa  qiiUo  parte  del  suel" 
do  a  los  ßspages  de  la  parte  de  la  Europa  entre  los  tfunUes  ay  algunos  ri" 
ffuissimoi  por  darh  a  los  Espayet  de  la  parte  ctjisia  que  aviano  perdudo 
las  suyas  por  occasion  de  los  rebelles.  Sapienza.  0  ^^  nahm  keine  Kunde , 
»a^i  Naima,  von  dem  Gebolhe  Gottes:  La  taktil  en-nejs  elleti  haremaUa» 
hi  iUa  bilkakki,  d.  i.  tödte  nicht  die  Gott  geheiligte  Seele,  et  sey  denn 
Uechuwegen. 
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beym  Mufti  demselben  ausHochmizth  nicht  abgestattet, 
nnd  der  Sultan  ihm  denselben  durchaus  befohlen  hatte, 
verkleidete  er  sich  mit  schmalem  Kopfbunde,  und  fuhr 
mit  sechsruderigem  Kahne  nach  des  Mufti  Landhaus 
am  Kan^l,  stieg  aus,  grüsste  den  Mufti,  der  ihm  ent- 
gegen kam ,  kehrte  sich  auf  der  Stelle  um ,  und  fuhr 
ivieder  fort.  Preymahl  hatte  er  dem  Sultan  Vortrag  er« 
stattet  über  die  Nothwendigkeit,  den  Eidam  Muradpa* 
scha's,  den  vorigen  Statthalter  Ofen's  und  BeFoUmäch- ' 
tigten  des  Sitvatoroker  Friedens,  Alipascha,  hinzurich- 
ten, und  der  Sultan  rettete  ihn  nur,  indem  er  ihm  durch 
einen  Gefreyten  der  Gartenwache  den  Befehl  zusand- 
te, sich  sogleich  als  Sandschak  nach  Wife  zu  begeben. 
Schon  bey  dem  letzten  Aufenthalte  zu  Adrianopel  hat- 
ten ein  Paar  Vorfälle  des  Sultans  Zorn  auf  Nassuh's 
Haupt  geladen.Auf  einer  Jagd  sah  der  Sultan  zur  gross- 
ten  Verwunderung ,  dass  hinter  dem  Gebüsche  ein  an- 
derer Falke ,  als  der  seinige  aufstieg ,  nnd  dem  seini- 
gen die  Beute  abjagte.  „Wer  ist  der  Unverschämte,^ 
rief  er,  „der  mir  meine  Jagd  wegnimmt?^  Gerade  auf 
den  Ort ,  wo  der  Falke  aufgestiegen ,  hinreitend ,  sah 
er  eine  ihm  ganz  unbekannte  Schar  bewaffneter  tscher- 
kessischer  Reiter;  es  war  das  Gefolge  Mohammedgi- 
rai^s,  des  Bruders  des  Tatarchans,  we|chen  Nassuh 
nach  Adrianopel  und  zur  Jagd  geladen  hatte ,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Chan  einzusetzen.  Mohammed  wies 
sich  zwar  mit  Nassuh*s  Einladung  aus,  aber  des  Sul- 
tans Vertraute  raunten  dem  Herrn  ins  Ohr:  Nassuh  ha- 
be den  tatarischen  Prinzen  aus  Dschengifchan's  Geblüte  ' 
bloss  berufen,  ihn  auf  den  Thron  der  Osmanen  zu  se- 
tzen. Sogleich  Whrde  Mohammedgirai  in  die  sieben 
Thürme  gesetzt,  dasselbe  Loos  harrte  seines  Bruders 
in  Kili ,  der  aber  zeitlich  genug  entfloh.  Weiters  er- 
schien an  einem  Freytage,  als  der  Sultan  dem  Kanzel- 
gebethe  in  der  Moschee  beywohnte,  ein  Abkömmling 
des  Propheten ,  dem  ein  bey  ihm  einquartierter  Aga 
Nassuh*s  das  Weib  hatte  verführen  wollen.  Indem  er 
vor  der  ganzen  Versammlung  den  grünen  Bund  zur  Er- 
de warf,  schrie  er :  „Mein  Padischah !  Padischah  derOs- 
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„manen !  Wks  will  diese  Tyranney,  dass  ein  Hanfe  Knr- 
^den  und  Türken  unter  dem  Titel  des  Zutrittes  um  deine 
„Person  den  Nahmen  der  Ciiernbim  als  Dämonen  miss* 
„brauchen  i*^  DenSnltan  betrübte  dieses  Aergerniss  sehr. 
Als  bey  der  Rückkehr  nach  Constantinopel  Nassnh  der 
durch  des  Mufti  und  Chodscha  Einstreuungen  immer  zu« 
nehmenden  Kälte  des  Sultans  gewahr  ward,  beschloss  er 
den  Mufti  und  Chodscha  geradezu  umzubringen,  und  um 
sich  dem  Zorne  des  Sultans  zu  entziehen,  liess  er  durch 
seinen  Ktaja  Behram  auf  allen  Posten  bis  nach  Alba- 
nien fünfzig  Pferde  bestellen  zur  eiligsten  Flucht ,  so- 
bald durch  des  Mufti  und  Chodscha  Tod  seine  Rache 
gesättiget  seyn  würd^«  Behram  gab  hievon  dem  Sultan 
Kunde,  bey  dem,  von  diesem  Augenblicke  an,  Nassuh*8 
Tod  beschlossen  war«  Nassnh  machte  einen  letzten  Ver- 
such, sich  in  seiner  Machtvollkommenheit  zu  erhalten« 
indem  er  unumwunden  dem  Sultan  sagte:  „Entweder « 
„was  ich  sage,  geschieht,  und  Euere  Majestät  höret  auf 
„mein  wohlmeinendes  Wort,  oder  ich  bedarf  der  Gross- 
„wefirschaft  nicht.  Das  Siegel  nimmt  ein  anderer  Eurer 
„Sclaven,  und  ich  nehme  Gift.^  Die  Geduld  riss  dem 
erzürnten  Sultan:  „Yerräther,^  fuhr  er  heraus,  „so  ist^s 
„denn  wahr,  dass  du  den  Muradpascha  vergiftet  hast? 
x3.  Kamßfan  „schou  Recht.*^  Am  folgenden  Freytage,  wo  der  Gross- 
17.  Oet  1614.  wefir  den  in  Pomp  nach  der  Moschee  ziehenden  Sul- 
tan begleiten  sollte ,  Hess  er  sich  krank  melden.  Der 
T  d  dt  M  f  ^^^^^  sandte  deuBostandschibaschimit  hundert  Mann 
t<iifoAamme<;. der  Gartenwache,  sich  um  des  Grossweßrs  Wohlbe- 
i^i/^^^^  finden  zu  erkundigen.  Die  Antwort  ersparten  ihm  die 

wfliiw'Ae'*^***^***^^*»  ^^®  ^^^  erwürgten  •• 
AhMUung  Der  Tod  Nassuh*8 ,  sagt  der  Reiöhshistoriograph , 

dts  Ochsen,  belebte  die  Welt;  wenigstens  belebte  sein  ungeheurer 

*)  Mouradjea  d'Oh«ton  tableau  do  retnpire  Ottomane  p.  LoS.  Mese* 
ray  II.  p.  186  —  196.  La  Motraie.  Naima  S.  3o3.  Petschewi  Bl.  284.  Fcfl. 
10».  Biographien  der  Wefire  von  Ofmanfade  Efendi.  OUavio  Sapienxa,  der 
(Umablt  SU  Constantinopel,  gibt  als  Ursache  des  Sturses  eine  Ton  der  Ge- 
mahlinn  Gicalafade's ,  der  Schwester  des  Sultans,  entdeckte  verratberische 
Correspondens  mit  Persien  an  (Bl.  36),  so  auch  Grimstone.  Einen,  von 
den  osmanischen  Gescbicbtscbreibem  nicht  ereäblten  Grund  des  Sturzes 
Nassuh's,  gibt  der  venez.  Bericht;  mandb  un  merconte  delU  verdi  (einen 
Perser)  eon  denari  in  Persia  per  comprare  lao  some  di  tele,  U  tfiuUe  di  n« 
torno  dovevä  tpargerefama,  che  queste  sete  erano  del  Re  di  Persia  non  mo- 
lemdo  Nassuft  che  si  rompetse  coua  Persia,  Maggio  i6i5. 
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Schatz ,  in  welchem  ganze  Scheffel  von  Perlen,  den  er- 
schöpften des  Sultans ;  über  eine  Million  Ducaten  nnd^ 
über  eine  Million  Thaler ,  tausend  achtzehn  mit  Gold 
und  Silber  beschlagene,  mit  Juwelen  besetzte  Säbel 9 
deren  einer  allein,  ganz  mit  Diamanten  besetzt,  auf  fünf* 
zigtausend  Ducaten  geschätzt  ward ;  Magazine  yoU  per- 
sischer und  ägyptischer  Teppiche  von  Atlas  ,^Damast9 
Sammt  und  GoIdstofT ;  eilfhundert  Pferde,  darunter  vier- 
hundert arabische  Stuten;  vierzig  Paar  breite  Steigbü- 
gel ans  massivem  Golde,  achtzehntanpendKamehle,  vier* 
tausend  Manier ,  sechstausend  Rinder,  eine  halbe  Mil« 
lion  Schafe  waren  das  Ergebniss  des  Raubes  und  der 
Bedrückung,  das  jetzt  grössten  Theils  dem  Schatze  zu«t 
floss  \  Die  Stelle  des  Grosswelirs  wurde  dem  Eidam 
Mohammedpascha  verliehen,  welcher  sogleich  denAIi- 
paschafade  wieder  als  Statthalter  von  Ofen  einsetzte , 
dem  Kalenderpascha  die  durch  den  Tod  Jnsufpascha*8 
erledigte  Stelle  eines  Wefirs  im  Diwan  verlieh  ^.  Ei« 
nige  Monathe  darauf  starb  der  Mufti  Mohammed ,  der  3.  Dschem.^ 
Sohn  Seadeddin*8,  an  der  Pest«  Der  drey  Sprachen ,  3o.  Jan.  i6i5. 
deren  vollkommene  Kenntniss.  dem  osmanischen  Ge-> 
lehrten  durchaus  nothwendig,  nähmlich  der  arabischen, 
persischen  und  türkischen  wohlkundig ,  hat  er  sich  in 
allen  dreyen  so  durch  Prose ,  als  Verse  ihrer  mächtig 
bewiesen;  eine  Sammlung  von  Briefmustern,  eine  Um- 
schreibung der  Borda,  d.  i.  des  Lobgedichtes  Bussiri^s 
auf  Mohammed,  und  eine  angefangene  Fortsetzung  der 
Reichsgeschichte  seines  Vaters ,  nähmli'ch  der  Krone 
der  Geschichten,  hinterlassen  ^  Sein  Brudfer  Esaad,  ein 
strenger ,  den  Christen  ungünstiger  Moslim  \  kam  am 
Tage,  wo  auf  dem  Pfeilplatze  das  öffentliche  Gebeth 
wider  die  Pest  verrichtet  ward ,  eben  an ,  und  verrich- 
tete dasselbe  sogleich  als  Mufti  an  des  verstorbenen 
Bruders  Stelle,  welcher,  wie  sein  Vater,  an  Freytagen 
jn  der  Moschee  Aja  Sofia  Fetwa  zu  ertheilen  pflegte , 

•)  Mezeray  II.  p.  igß.  ^y  Naim«  S.  3o5,  Fefl.  Bl.  iqp.  «)  Naima  S.  3io 
in  Attajt's  Biographien  die  698*«^  ^)  //  Mufti  morto    della  peste,  lasciato     v 
gran  tfuantUa  tPoro,  in  iuogoiuo  il/rateUo,  U  ^tialee  nemico  dei  Christiani, 
molio  rigido  nei  tratiar  g  molto  scrupuloio  nei  ricevcr,  Sam.  del.  rel.  von« 
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und  an  der  Seite  desselben  zu  Ejub  bestattet  ward  *. 
Der  Grossweßr  Mphammedpascha  erhielt  den  Befehl, 
E^S^^  Persien  ins  Feld  zu  ziehen.  Der  persische  Both* 
schafter,  Kafichan,  welchen  Nassnli  nach  Constantino*« 
pel  gebracht,  war  mit  dem  Tschausch  Indschilli,  d.  i. 
dem  Evangelisten  oder  Ueberbinger  guter  Kunde,  als 
Ueberbringer  des  Friedens  nach  Persien  abgesendet 
worden,  aber  von  der  jährlich  versprochenen  Seide 
War  seit  zwey  Jahren  nichts  in  Vorschein  gekommeh  \ 
Ausserdem  war  Schah  Abbas  gegen  Georgien  ^  gezo- 
gen, dessen  rechtmässiger  Fürst,  Simon,  vor  vier  Jahren 
in  den  sieben  Thörmen  sein  Leben  ansgeschmachtet  ^, 
und  hatte  diesen  Zug  noch  kurz  vor  Nassuh^s  Hinrich- 
tung demselben  und  dem  Sultan  durch  besondere  Schrei- 
ben kund  gegeben  ^  Der  Grosswefir  zog  also  gegen  Ende 

33jRebiui'  May  vou  Skntari  aus,  kam  aber  erst  Ende  August  s  zu 
33.  M«y  161*5.  Haleb  an.  Der  Astronom  der  Moschee  Sultan  Selim*s , 
Derwisch  Thalib  Efendi,  regelte  den  Marsch  nach  den 
günstigen  Ansichten  der  Gestirne;  es:wnrde  beschlos* 
sen,  für  heuer  nichts  mehr  zu  unternehmen;  das  Heer 
ward  in  die  Winterquartiere  Von  Meraasch ,  Malatia , 
Siwas  und  Karaman  vertheilt,  der  Grosswefir  überwin- 
terte zu  Haleb.  Etmekdschifade  Ahmedpascha  ging  als 
'  Kaimakam  nach  Constantinopel ,  wo  unterdessen  der 
persische  Bothschafter  Kasim  mit  Indschilli  Tschausch 
eingetroffen  ^,  aber,  da  der  Krieg  beschlossen  war,  gar 
nicht  angehört,  sondern  in  Verwahr  gesetzt  ward  ^.  Im 

April  1616.  folgenden  Frfifijahre  brach  das  Heer  von  Haleb  auf.  Als 
der  Grosswiefir  über  die  Alpen  von  Göksun  hinaus  in 
die  Ebene  von'Akschar  angelangt ^  vereinigte  sich  mit 
ihm  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Daudpascha.  Der  von 
Diarbekr,  Dilawerpascha,  und  der  von  Wan,  Tekeli  Mo- 


•)  Naimii  S.  3io.  **)  Nairoa  S.  3o8.  «)  He  di  Persia  attende  a  fahricar  nel^ 
la  provincia  diGilan  una  fortena,  Ftrachbad,  efaceva  grandissimi  preseitii 
contra  quelU  Principi  di  Georgiani,  i  quaU  riprendono  i  luoghi  ehe  detto  Re 
U  prese  tanno  passato.  Bailo  Nani's  Bericht  vom  2S.  Mov.  i6i5.  ^)  Morie  di 
Sinah  Georgiano  suocero  del  Re   di  Pertia  ,  stato  iungamente  prigione  alle 


MuMtafabassa  fatto  prigioniero  neW  ultima  guerra,  Aag.  i6i5.  Sum.  del.  rel. 
\eiL  Q  Naima  S.  3oS. 


hammedpascha,  wurden*  nach  Eriwan;  ISidchan,  der 
£niir  der  Kurden  9  gegen  Nehawend  befehligt.  Karss , 
von  den  Persern  verwüstet,  wurde  wieder  wohnbar  ge- 
macht, und  die  Belagerung  von  Eriwan  begonnen.  Te- 
keli  Mohammedpascha.  zeichnete  siqh  durch  ein  vier 
Chanen  geliefertes  Treffen  aus,  von. dem  er  tausend 
Köpfe  und  fünfhundert  Gefangene  ins  Lager  des  Gross- 
wefirs  nach  Nachdschiwan  sandte.  Nach  vier  und  vier- 
zig Tagen  unermüdeter  Belagerung  undYertheidigung, 
und  als  die  Belagerer  schon  zum  Abzüge  bereit,  capi- 
tulirten  die  Belagerten  unter  der  Bedingniss  der  Wie-r 
derherstellung  des  von  Nassuh  abgeschlossenen  Frie- 
dens, jedoch  nur  mit  der  Hälfte  des  jährlichen  Seiden- 
Tributes  ^  In  der  Hoffnung,  dass  die  Festung  fallen 
müsse,  war  der  Mundvorrath' aufgezehrt  worden,  an 
dem  nun  Mangel ,  so ,  dass  das  Heer  abzuziehen  genö- 
thigetwar.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  gin- 
gen im  Durchzuge  der  Zwiebelalpen  (Ssoghanlü  jaila- 
si)  viele  Menschen  durch  die  Kälte  zu  Grunde.  So  üb- 
lerErfolg  des  .Feldzuges,  in  welchem  nicht  einmahl  Eri- 
wan  zurückerobert  ward ,  brachte  den  ursprünglichen 
Nahmen  des  Grossweßr-Eidams,  Mohammed  des  Och- 
sen, in  Erinnerung,  und  führte  .seine  Absetzung  t  her- 
bey.  Der  Kaimakam  Etmekdschifade  wähnte,  dass  ihm 
die  Grosswefirsstelle  nicht  fehlen  könne.  An  dem  Tage, 
wo  die  Ernennung  des  neuen  Grossweiirs  den  versam- 
melten Wefiren  und  Ulema  kund  gemacht  werden  sollte, 
ging  der  Mufti  zum  Sultan,  der  ihn  fragte,  wem  er  wohl 
die  Grosswefirsstelle  verleihen  solle.   y^Der  Ordnung 
y,nach,^  sagte  der  Mufti,  „wäre  sie  Etmekdschifade's  ?^ 
„Er  ist  zwar  Kaimakam  ,^  sagte  der  Sultan ,  „aber  ich 
„habe  ihn  einigemahl  auf  Lügen  ertappt,  und  der  Gross- 
„welir  soll  nicht  lügen.^  „In  der  That,^  sagte  der  Muf- 
ti, „ist  er  ein  Lügner^  und  ein  Dränger  dazu.^  Er  brach- 
te den  Kapudanpascha  Chalil  in  Vorschlag ,  und  der 
Sultan  genehmigte  denselben  ^.  Nachdem  der  Mufti 
herausgegangen ,  geht  der  Kaimakam  hinein ,  und  der 

*)  Naim«  S.  3ix.  PeUchewi  S.  283.  Fell.  Bl.  2o3.  >*)  r^aim«  S.  3i3. 
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Snltan  stellt  ihm  dieselbe  Frage.  „Wenn  E.  .M.  bereh- 
i^len,*^  antwortete  der  Ehrgeitzige  ^  i,so  opfere  ich  See* 
„le  und  Kopf  Allerhöchst  Dero  Diensten.^  Der  Sultan 
schwieg  9  undEtmekdschifade  nahm  dieses  Stillschwei- 
gen als  Zusage.  In  dieser  Meinung  ging  er  nach  Hau- 
se. Unterdessen  hatte  der  Sultan  das  Siegel  dem  Chalil- 
pascha  gesandt ,  und  ein  von  ihm  gesandter  Tschausch 
kam,  deit' Reis  Efendi,  der  beym  Kaimakam  spei- 
ste, zu  hohlen.  „Der  Grosswelir  m{l(  euch  ,^  sagte  der 
Tschausch  zum  Reis  Efendi  Jafidschifade,  d.  i.  des  Schrei- 
bers Sohn.  „Der  Gross wefir,^  sagte  dieser,  „sitzt  hier,^ 
auf  den  Kaimakam  weisend;  so  gewiss  glaubten  bey« 
de  an  dessen  Ernennung.  „Der  Grosswefir,**  sagte  der 
Tschausch,  „ist  Chalilpascha ,^  den  Bäckerssohn  und 
den  Schreiberssohn  auf  die  unangenehmste  Art  ent- 
täuschend. Chalil  der  Armenier  nnterliess  nichts ,  den 
Sohn  des  Bäckers  zu  demüthigen ,  alle  Klagen  über 
die  Bestechlichkeit  desselben  wurden  angehört  und 
die  Forderungen  seiner  Gläubiger  befriedigt ,  und  als 
sich  dieser  wenigstens  damit  tröstete,  dass  er  nach 
Chalil's  Auszuge  mit  dem  Heere  wieder  als  Kaimakam 
zurückbleiben  werde ,  wurde  er  auch  in  dieser  Erwar- 
tung getäuscht,  indem  Ssofi  Sinan,  der  Statthalter  Ofen^s, 
eiligst  als  Kaimakam  an  die  Pforte  berufen  ward  \ 

Feldtuf  in  ChaliFs  nächstes  Augenmerk  war  die  Beruhigung 

^ßihUsciur'  ^^^  Moldau  und  die  Abtreibung  der  Kosaken  von  der 

Fritde,  Je-  osmanischett  Gränze.  Samuel  Korezky   und   Michael 

sutten.   Der  ,  ^ 

jpfeger  Rieh-  Wischuicwetzky ,  mit  den  drey  Söhnen  des  moldaui- 
iteuer  der  Ge- sehen  Fürsten  Jeremias  Mogila  verschwägert ,  hatten 
sandten.  ^^^  ^^^  ^^^  Pforte  eingesetzten  Woiwoden  der  Mol- 
dau ,  Stephan  Thomsa ,  mittelst  eines  Heeres  von  Ko** 
saken  vertrieben, und  den  wider  sie  gesandten  Verwal- 
ter des  Sandschaks  von  Silistra,  Ibrahimpascha  den 
Trunkenbold,  sammt  den  Truppen  von  Bender  und 
Akkerman  geschlagen  ^.  Iskenderpascha ,  dem  letzten 
Statthalter  von  Erlau ,  wurden  die  Truppen  von  Bos- 
nien, Syrmien,  Semendria,  Aladschahissar ,  Weldsch- 

•)  Naima  S.  3i4.,  Petschewi  Bl.  aS5.  Fefl.  BL  206.  ^)  Naima  S.  3i4. 
.FeCL  Bl  207. 
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terin  nnd  Silistra  zugewiesen  9  mit  denen  er  ^die  Mol- 
daner  nnd  Kosaken  schlag ^  Die  Domina,  d.  i.  die  ver- 
witwete Fürstinn  der  Moldan  mit  ihren  beyden  Söh- 
nen, ihrer  Tochter,  derGemahlinn  Korecky's,  und  der- 
selbe selbst  wurden  gefangen  ^^  und  mit  fünfhundert 
in  Ketten  gelegten  Kosaken  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, wo  seit  langer  Zeit  kein  solcher  Triumpfaufzug 
gefeyert  worden  war  ^.  Stephan  Thomsa  ward  wieder 
auf  den  Fürstenstuhl  eingesetzt.  Die  Tochter  der  Do^ 
mina,  Korecky's  schöne  Gemahlinn,  war  in  Verlust 
gerathen,  und  erst  nach*einiger  Zeit  mittelst  des  ange-  ^ 
bothenen  Lösegeldes  von  dreyssigtansend  Thalern  aus- 
findig gemacht.  Sie  war  von  einem  Tataren  geschwän- 
gert ,  und  kam  mit  Mädchen-Zwillingen  nieder ,  lange 
Zeit  hiedurch  der  Stoff  türkischer  Spottlieder  ^.  Isken- 
derpascha  wurde  nun  mit  der  Verstärkung  moldaui- 
scher, 'Walachischer  und  siebenbürgischer  Truppen  wi- 
der die  Kosaken  befehligt.  Dem  pohlischen  Bothschaf- 
ter  wurde  die  Versicherung  ertheilt ,  dass  das  osmani- 
sche  Heer  nicht  wider  Pohl^n,  sondern  bloss  wider  die 
Kosaken  gerichtet  sey ,  welche  zu  Land  und  See  die 
Geissei  osmanischer  Gränze  und  Schifffahrt  ^  Die  Ko- 
aaken  von  Assow,  welche  Schiffe  im  schwarzen  Meere 
geraubt ,  waren  zwar  russische  Unterthanen ,  aber  der 
russische  Bothschafter,  welcher  jetzt  mitGeschenken  ge- 
kommen, um  zu  begehren,  dass  die  Tataren  in  Asien  zu- 
rückgehalten werden  möchten,  war  auf  das  ehrenvollste 
durch  eine  Galeere  an  der  Mündung  des  Bosporos,  und 
zu  Constantinopel  vom ,  Tschauschbaschi  und  Aga  der 
Sipahi  empfangen  worden.  Seine  Geschenke  waren  Zo- Angast  1616. 
belfelle ,'  vier  Falken ,  sechzig  Zähne  grosser  Fiscjie  ^. 

*)  Naima  S.  3i5.  Petschewi  Bl.  aM,  ^)  £a  tettinuma  patsata  fu  eou" 
doito  in  Divano  il  Coreschij  genero  äeÜa  Principessa  madrt  di  ^Ussandro, 
doppo  aver  combaituto  in  Bogdania  con  1600  eauaiii  all*  incontro '  tutto 
rcsercito  turch^icho.  Bailo  Nani.  9.  Nov.  1616.  *^)  Naima  S.  3i5.  Stati  con* 
dotii  al  Divano  ao  bandiere  et  160  schiavi  polachi  con  catene  al  coüo  di 
quelU  preti  a  Radolo  (Radul)   e  hkenderbassa.  Ott.  1616.  <^)  Naima  S.  3i5.  ' 

£ngel*a  Ge«cbicbte  der  Moldau  S.  255.  *)  Amhauador  di  Polonia  parte  as* 
sicurato,  che  fesercito  di  hkenderbassa  non  e  radunato  ehe  contra  li  Cosa- 
chi.  Sum.  del.  rel.  Ten.  ^)  Slato  andare  levare  con  una  galea  alla  bocca 
del  mar  neroli  ambassadort  Moscoviti  condotti  alle  rive  di  Cottantinopoli,  ot^e 
incontrati  dal  Ciatubatsa  e  SipahUar  j^gasi  con  una  centinaia  di  Ciausi  e 
Sipai,  etpongono,  che  non  lascl passar  uTartarQ  injisia,  ma  che' lo  traten* 
ghi  da  auiper  raffrenare  i  Folachi'  present* :  timpani  di  zibtUino,  t^fudr 
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Durch  den  pohlischen  Bothscbafter  Kochansky  hatte 
der  Sultan  dem  Könige  geschrieben,  dass  er  dem  Ta* 
tarchan  Dschanibeg  wegen  der  Einfälle  der  Tataren  das 
Gehörige  entbothen,  beklagte  sich  aber  zugleich  wi- 
der die  Einfälle  der  Koi^aken  ^  Im  folgenden  Jahre 
standen  beyde  Heere ,  das  osmanische  unter  dem  Be- 
fehle Iskenderpascha^s,  gegenüber  der  Palanke  Bü^ila^ 
am  Ufer  des  Dniesters ,  das  pohlische,  vom  pohlischen 
Feldherrn  Stanislaus  Zolkiewsky  befehligt,  »ich  zur 
Schlacht  gegenüber,  als  der  berüch^gte  Vertrag  you 
26.  liamafan  Bussa  ZU  Stande  kam,vermög  dessen  die  Kosaken  nicht 
»7,  Se^t  1617.  ^®°  Flu^s  von  Ocsakow  (den  Dnieper)  überschreiten  , 
f  die  Pohlen  sich  nicht  mehr  in  die  Angelegenheiten  der 
Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen^s  mengen,  die 
Tataren  Pohlen  nicht  beunruhigen  sollen.  Die  Urkun- 
de wurde  türkisch  und  pohlisch,  die  pohlische  mit  dem 
Siegel  des  Hetmans  und  der  im  Lager  befindlichen 
pohlischen  Magnaten  ausgefertigt  ^.  Iskenderpascha  zog 
sein  Heer  von  der  Gränze  zurück  °.  Während  die  Ko- 
saken und  Perser  in  Georgien  die  asiatische  und  euro* 
päische  Gränze  des  Reiches  beunruhigten,  wurden  alle 
,  christlichen  Gesandten  zu  Pera  mehr  oder  minder  durch 

die  Jesuiten  und  einen  Neger  Richter  von  Galata  beun- 
ruhigt. Die  Jesuiten,  welche  denVicar  des  Patriarchen 
für  sich  gewonnen ,  und  diesen  bewogen  hatten,  zu  ih- 
rei%  Gunsten  an  den  König  von  Ne'apel  und  an  den 
Päpsten  zu*  schreiben ,  wurden  eingekerkert,  der  Yi- 
car  aufgeknüpft  ^ ;  mit  vieler  Mühe  gelang  es  dem  fran- 
zösischen Bothscbafter,  die  Jesuiten  mit  dreyssigtan- 
sendDucaten  vom  Kerker  zu  befreyen^  Ein  spanischer 

coni,  60  denti  di  petce  grandi  perfar  maneghi  di  eerctüi  e  (uuiU,  6.  Ago- 
sto  1616.  Sum.  del.  rel.  Yen. 

■)  ZelL  del. Gran  yesir  al  Rc  di  Polonia  in  risposta  a  aueUa  riceimta 
per  tj^mbassadore  Greeorio  Cochask  ultimo  Ssafer  1026  (o.  Mars  1617) 
JRel.  von.  und  in  der  St.  R.  ein  früheres  BegUubigunpschreiben  Sigic- 
'  raund's  III.  per  generosata  Andream  internuntium  da.  10.  Martii  i6i4- 
^)  IVaima  S.  3i3.  «)  Engel'«  Geichichte  der  Moldau  S.  356.  '^)  Ficario  pa- 
triarcale  sirangolato  per  lettere  scritte  al  Üe  di  Napoii,  al  Papa  in  /avore 
dd  GesuiÜ  ^ihcargerati,  difesi  daW  jimbastadore  di  Francia  Seit.  16 16.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ^)  I  Gesuiti  doppo  &  setttmane  di  Carcere  tono  stau  liberati  e 
condotti  neila  casadeU^Amb.  di  Francia,  poi  ritenuti  di  nuovo}  3o,oooZec- 
chini  dati  datt  jämb.  di  Francia  per  i  Gesuiti  che  non  partino,  4>  Ott  1616. 
Gesuiti  partono  cacciati  da  CottantinopolL  19.  Ott  Nani. 


^81 

Renegato  Tschausch  ging  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  König  von  Frankreich  ^  wegen  der  Losgebung 
von  acht  nnd  zwanzig  Sclaven ,  und  versuchte  densel- 
ben für  die  Sache  der  ai)s  Spanien  vertriebenen  Mau- 
ren von  Granada  zu  gewinnen  \  Zu  Gunsten  d.er  ver« 
triebenen  Mauren  verwendete  sich  zu  Cpnstantinopel 
auch  eine  Gesandtschaft  des  Scherifs  von  Fes  und  Ma- 
rokko mit  Geschenken^  um  spanischen  Wafrenstill stand 
hintan  zu  halten^.  Der  Richter  von  Galata  (ein  gebor- 
ner  Neger)  Hess  seinen  Religionshass  und  seine  Rache 
über  die  Vertreibung  der  Mauren  aus  Spanien  an  Ju- 
den und  Christen  aus  ^  Den  Juden  wurden  die  Hüte, 
den  Christen  die  Mützen  verbothen  ^.  Mit  dem  Defter- 
dar  Bakipascha  vereint,  wollte  er  alle  Franken ,  ohne 
Ausnahme  und  ohne  Rücksicht,  ob  sieimDienste  frem- 
der Gesandten,  der  Kopfsteuer  unterwerfen  ^  Die  Fa- 
milien der  christlichen  Bothschafter  und  Gesandten 
wurden  vom  Richter  Neger  beschrieben ,  und  die  Ge- 
sandten selbst  einige  Zeit  hindurch  zur  Bezahlung  der 
Kopfsteuer  gezwungen  '•  Endlich  begehrte  der  Gross- 
wefir,  die  Capitulationen  aller  Gesandten  selbst  einzu- 
sehen. Der  französische  Bothschafter  schickte  der  er- 
ste die  seinige ,  dadurch  wurden  die  anderen  gezwun- 
gen, dessgleichen  zu  thun,und  so  wurde  trotz  dem  wi* 
der  die  Christen  feindseliggesinnten  Triumvirat  des  Muf- 
ti ,  des  Defterdars  und  des  Negers,  Richters  von  Galata, 
durch  der  Gesandten  und  Bothschafter  vereintes  Bemü- 
hen die  Befreyung  ihrer  Köpfe  vom  Tribute  erwirkt  ^. 

*)  Baudiei*  inyentaire  g^n^rale  de  l'bistoire  det  Tarcs  p.  837^  ^)  ^/n- 
hassadore  di  Fes  e  Marocco  con  doni  contra  la  tregua  del  CatoUco.  Sum. 
del.  rel.  Ten.  im  H.  Arch.  *^)  Baudier  Inventaire  p.  7^.  Grimütone  in  Knol- 
le« p.  916.  ^)  Capelli  proihüi  alli  Ebrci,  barette  ai  Christiani,  che  portano 
ancke  i  Greci  per  disüngueni  da  yalachi ,  Motdavi  e  Transilvani.  Bassa 
ritratla  la  difesa  delle  barette.  Sett.  1616.  Nani.  *)  Comandamento  regio 
ehe  (fuelli  d'ogni  nazione  siano  tottoposti  al  Caragio.  le  famiglie  de^U  nm- 
bassadori  descritie  dal CadiMoro.  8.  Sett.  1616.  ^)  Bakibassa  Defttrd-tr  cat" 
tiyo  e  ü  Cadi  nero.  Proibision  al  Bailo  di  visilar  U  Ambassadori  Cesarei  te- 
riuti  sotlo  gnardia,  Li  Ambussadori  costretti  di  pagare  il  Caragio.  4>  Ott 
1616.  B)  iL  G.  yesir  aveva  domandate  a  tuUi  U  ambassadori  le  loro  capi~ 
tulazioni,  9  che  havendo  CAmbassador  di  Francia  mandata  la  tua,  tutti  gli 
altri  erano  stati  m  necessita  dijar  it  medesimo ,  che  il  Mufti  era  contrario 
al  negotio  (che  sia  levato  il  Caragio)  e  ne  dubita  moHo.  Febr.' 1617.  Cara- 
Bo  levato.  ?]nni's  Bericht  im  H.  Arcb.  11  Mufti  di/endeva  la  hgge,  il  Bassa 
TGrosswelir  ChaliJ)  le  capitulazionL  Segno  Imperiale  ettenuto  per  la  leva^ 
zione  del  Caragio.  8.  Marso  1617. 

IV.  3i 
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'  /^enedig't  Des  Richters  Mohren  und  der  Jesuiten  *  thätigater 

mud^%^te,  Widersacher  war  der  Bailo  Nani,  ein  wissenschaftlich  ge- 
bildeter Staatsmann,  doch  nicht  der  Gründer  der  unter 
dem  Nahmen  seiner  Familie  berühmten  Sammlung  orien- 
talischerMünzen  undHandschriften  ^.  Bey  der  feierlichen 

April  i6i5.  Audienz  wurden  er  und  sein  Vorfahr  mit  goldenen  Kafta- 
neu  bekleidet,  acht  andere  unter  dasGefolge  vertheilt.Die 
Pforte  hatte  sich  Yenedig's  nur  zu  loben,  da  die  Repu- 
blik an  den  Unternehmungen  maltesischer  und  florenti- 
Bischer  Flotten  keinen  Antheil  nahm,  und  Befehle  er- 
gingen an  die  Land-  und  Seebehürden  von  St.  Maura« 
Prevesa,  Navarin,  Modon,  Coron  und  Malvasia  ^  zur 

April  i6i5.  Sicherheit  venezianischer  Glänzen  und  Schiffe.  Die 
grösste  Mühe  hostete  ihm  die  Erhaltung  einer  Hau* 
dels-Convention,  in  der  Form  eines  mit  dem  Nahmens* 
zuge  des  Sultans  bekräftigten  Diploms ,  welches  in  vier- 
zehn Artikeln  dem  Stillschweigen  der  Capitulationen  ab- 
hilft, welche,  wie  oben  ^  gesagt  worden,  in  dem  auf  die 
Eroberung  Cypern's  folgenden  Frieden  nur  in  wenigen 
Artikeln  ertheilet  und  seit  dem  so  bestätiget  worden  f. 
Er  war  bedacht,  dadurch  dem  venezianischen  Handel 
dieselben  Yortheile,  welche  die  englischen,  französi- 
schen und  holländischen  Capitulationen  gewährten,  zu 
sichern ,  und  den  Auflagen  auf  das  Geld  auszuweichen^ 
durch  deren  Zügeständniss  der  französische  Bothsohaf- 
ter  die  Capitulationen  seines  Königs  benachtheiliget  hat- 
te ^  Der  Sultan  schrieb  an  den  Dogen,  um  sich  bey  ihm 
für  seine  Glaubens-  und  Schutzverwandte,  die  vertrie- 
benen Mauren  ^,  und  die  Ragnsaner  ^  zu  verwenden, 

*)  Sara  avertito  per  aliraversar  U  disegni  dei  Gesuili ,  che  have^ano 
dato  principio  a(  loro  Seminario.  Sum.  del.  rel.  vjBn.  Maggio  i6i5.  ^)  Maseo 
Nanhao  in  swey  Quai-tbänden ,  beraaigegeben  YonSettiiii.  In  Nani'sFuts- 
stapfen  als  Sammler  von  Münzen  traten  englische  und  französische  Gesand- 
te (in  der  neuesten  Zeit  Choiseul  Gouffier  und  Hinslic),  als  Sammler  von 
Hnndschrifien  der  kais.  Internunsins ,  Hr.  ▼.  Schwachheim,  und  der  russi- 
sche Gesandte,  Hr.  ▼.  Italinnky.  °)  Comandamento  al  Sangiaco  di  Carli 
lU  alU  Cadi  iU  Preveta,  S.  Ataura,  per  non  latciar  armar  caiehi  contra  i 
yenetiani,  aUi  Cadi  di  Modon,  Coron,  Malvasia,  al  Sangiaco  di  Hersek,  che 
non  sia  Jatta  invasione  alle  fabricho  dei  confinL  Rebiiü-ewwel  1024  (April 
i6i5),  in  den  Fascicoli  deile  acriu.  turch.  des  H.  Arch.  ^)  B.  S.  *)  VAm-' 
boisadore  di  Francia  haveva  grandamente  pregiudicato  alte  capitulasioni 
del  suo  Re  nel  negotio  del  pagamento  del  dasio  della  moneta  ,  havendo  coB'^ 
tentato  di  pagar  i.  pcL  i6i5.  Rel.  yen.  ^)  Schreiben  Ahmed's  an  den  Dogen 
vom  i5.  Oschemanul  -  ewwel  ioa3  (23.  Junins  i6i4}»  in  den  Scritt.  turch. 
f)  Letiera  del  Sig.  al  Doge  in  favore  dei  Ragusei,  che  si  tono  doluto  deUi 
eccetsi  della  flotta  Feneta,  mandata  per  un  Ciauso  (Mut«)  in  ytnetia*  1617. 


483 

wiewohl  auch  manchniahl  sich  über  die  Yerletznng  des 
Friedens  zur  See  oder  an  der  Gr'anze  zu  beschweren  *. 
Der  Bailo  arbeitete  eben  so  eifrig  dahin  ^  von  der  Kir- 
che des  heiligen  Grabes  die  Jesuiten  ^,  die  Griechen       t 
und  Armenier  ^  hintanzuhalten,  als  zu  yerhindem,  dass 
am  Oehlberge  ein  Gebäude  von  Moslimen  aufgeführt  \ 
oder  eine  Kirche  von  Pera  unter  dem  Yorwande ,  weil 
der  Sultan  denFuss  hineingesetzt ,  in  Moschee  verwan- 
delt werde  ^  Der  grösste  Stein  des  Anstosses  an  der 
Gr'anze  waren  die  Uskoken.  Nani  versuchte  Alles ,  die- 
selben aus  ihrem  Neste  Segna  zu  entfernen,  aber  die 
Kaiserlichen  Bothschafter  widersetzten  sich  diesem  Be- 
gehren ans  dem  Grunde,  dass  Segna  zumErbtheile  des 
Kronprinzen  von  Oesterreich  gehöre  ^;  wenigstens  er-' 
kaufte  er  vom  Wefir  mit  ein  Paar  tausend  Ducaten  die 
Einschaltung  der  Uskoken  in  die  Urkunde  des  erneuer- 
ten Friedens  mit  Oesterreich  ?. 

Zur  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich  wa*  ^/entfr  j^vi«- 
ren  Alibeg  und  Caspar  Gratiani,  der  Kroate,  nach  Wien  c^;^*v"i£i^- 
gegangen,  wo  Cardinal  Clesel,  der  Sohn  eines  Bäckers,^  *"9  fnUflie- 
wie  zu  Constantinopel  der  ihm  gleichzeitige  mächtige 
Wefir  Etmekdschifade ,  die  Seele  der  Geschäfte  und 
besonders  dieser  Friedensverhandlung^«  Die  türkischen 

*)  Schreiben  Ahmed't  rom  i.  Dtchemtfial-ewwel  .loat  (3o.  Jun.  1612), 
die  Zurückstellung  def  auf  der  Galeere  des  Bertoo  Emmo  Genommenen 
betreifend.  Ahmed't  Schreiben  an  den  Dogen,  1.  Moharrem  iöa3  (11.  Febr. 
i6i4)  wegen  des  su  Lietena  erbauten  Forts.  Schreiben  Ahmed's  an  den  Do- 
gen, ihm  SU  melden,  dass  die  onmanische  Flotte  wider  die  spanische  aus- 
sulaufeo  9  und  dass  teiber  aller  Vorschub  zu  leisten  sey.  Dschemafiul  -  ew- 
frei  ioa6  (May  1617);  in  den  Fascicoli  delle  scritt.  turcbesche  im  U.  Arch. 
b)  //  Contote  di  Aleppo  scrive  H  Padti  di  S»  Sepuhro  esser  constituti  in  pe- 
ricoh  di  tsser  privatida  guelSaero  monie  con  Iß/abrica  di  wta  moschea; 
principalmente  afflitU  1  padrl  perche  ionopassati  inqueüa  parte  due  Gesuili 
iratfestüi  da  CatogeH  aecompagi^aü  eol  Patriarea  tu  Gerusalemme  eon  in- 
tengione  di  priuar  i  Frcmcitcani  di  quei  Santi   luoghi.  Bei.  del  Nani  i6i5  ' 


Giugno.  ')  iäi  Greci  0  Armeni  cttengono   un  eomahdamento  per  aver  la 

guardia  del.  S.  Sep0lcro.  G'iu^tkQ  i6ia.oum.deL  rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Co- 

mandamento  ai  Cadi  di   Gerusalemme  ottennto   dal.  Nani  circa  il  Monta 

Oleyeto  che  non  si  facessero  fabriche  di  Musulmani.  Djemazinl-achir  ioa4 

(Lnglio  i6i5.)  ')  Pericolo  nel  quäl  era  la  chiesa  di  S*  Francesco  di  Pera  dt 

perderti,  hafendo  J^chi  procuralo  ,  che  il  Sgr.  pattando  vi  entrasBe ,  di-' 

vertUo  Bottandjib€UiL  Schon  im  Febr.  1604  Sum.  ael.  rel.  ven.  0  Segna  pie- 

tra  di  scandalo  eisende /eudo  del  primogenilo  della  casattAustria  (Rel.  del 

Nani).  L'ambass,  Cesareo  (Gallo)  si  oppone  aÜa  let^asione  dei  Üscochi  da 

Segna  (Bei«  del  Nani).  8)  Bailo  pagb  al  G,  f^esir  2000  Zechini  per ' Pinser-' 

Mione  ael  eapitolo  degli  üscochi  nella  capitulasione  fra  S.  M,  Dec.  1616. 

*>)  In  der  Sl  R.  :  Instruktion  wass  der  erwürdig  Geistlich  gelehrt  unser  £e- 

heimer  rath  desselben  seilts  director  und  besonders  lieber  andächtiger  ni- 

sehoff  Mu  Wienn  g»  seiner  kineinkun/t  nach  Wienn  unsertwegen  draussen 

3,* 
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Paschen  betitelten  ihn  Grosswefir,  nnd  der  Cardinal 
schrieb  an  den  Mufti  ^.  Die  Ungarn  mit  dem  Palatinns 
an  der  Spitze  lähmten  des  Kaisers  Mittel ,  den  Krieg 
mit  den  Türken  wieder,  zu  beginnen.  Die  in  der  Absicht, 
sie  zum  Kriege  zu  bewegen,  gemachte  Mittheilung  des 
XV.  und  XVI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens ,  in 
welchem  Festgesetzt,  dass  die  zu  £rlau,  Fülek,  Novi* 
grad,  Szecs^ny  gehörigen  Dörfer  nach  Erlau,  Hatwan, 
Ofen  und  Gran  steuern  und  huldigen  sollten,  war  er- 
folglos geblieben,  man  eilte  mit  dem  Schlüsse  desFrie* 
dens  und  des  Landtages*  Seinem  Collegen,  dem  Cardi* 
nal  Forgacs,  welche;:  nicht  zugeben  wollte,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Dörfer  als  Christen  an  die  Feinde  Christ* 
liehen  Nahmens  Tribut  zahlen  sollten,  gab  Cardinal  Cle- 
sei  zu  bedenken ,  dass  der  römische  Kaiser  selbst  durch 
so  viele  Jahre  den  Türken  Tribut  gezahlt  hatte  t.  Der 
Türken  Beschwerden  und  die  Grundlage,  auf  welcher  sie 
den  Sitvatoroker  Frieden,  der  eigentlich  noch  gar  nicht 
recht  ins  Leben  getreten  war ,  erneuern  wollten ,  wa- 
ren :  dass  die  heu  errichteten  Palanken  eingerissen ,  die 
als  steuerbar  angesprochenen  Dörfer  zugegeben,  aus 
den  Festungen  die  ungarischen  Besatzungen,  welche  den 
Frieden  beständig  verletzten,  abgeschafft,  und  Deutsche 
hineingelegt  werden  möchten  ^.  Die  zur  Erneuerung  des 
Friedens  bevollmächtigten  türkischen  Gesandten ,  der 
Müteferrika  Ahmed  Aga,  derKiajaAlipascha*s  von  Ofen 
und  Caspar  Gratiani  traten  mit  den  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, den  Cardinälen  Forgacs  und  Clesel,  dem 
Hofkriegsrathspräsidenten  Mollard,  dem  Grafen  Altheim, 
.  Freyherrn  von  Sglms,  dem  Capitain  Ladislaus  Petsche, 
nnd  dem  ungarischen  Kammerpräsidenten  Paul  Appony 
in  Wien  zusammen,  und  unterzeichneten  zwölf  Artikel  % 

Iraktiren  ,  handeln  und  verrichten  sollen,  Prag  17.  Mfirz  1616.  Eben  Ha: 
IHenipotent  für  die  zu  der  türkischen  Friedenstraktation  tu  Wienn  deputir~ 
te  Commissarien.  Trebitsch  ai.  Mav  161 5. 

*)  1614  Itkenderpascha  an  Ck-sel  als  Grosswefir,  ihm  darch  Masa- 
tschauich  meldend,  aass  Caspar  Gratiani  als  ein  Christ,  besonderer  Bück- 
sicht willen  für  den  kais.  Hof»  ernannt  worden  sey.  Acten  der  St.  B.  Let- 
.^  tere  del  Imperatore,  del  Clesel  a  Vesir  e  Mufti  melden  auch  die  yenes.  Ge- 
'  sandtschaftsberichte.  ^)  Eben  da.  ^)  Conßrmatio  et  ratificatio  itetfique  ex- 
tentio  conditionuM  pacis  Thorevkiensis  inter  Romanorunk  Imperatorem  Ma- 
thiam  et  Turcarum  ^comathem  primum  Sultanum,  ut  iltae  anno  i6i5  inter 
utfamque  partem  tractatae  conclttsae  sunt.  Anno  Dom.   i^iSj  gedruckt  in 
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wodarch  der  Sitvatoroker  Fricfde  auf  zwanzig  Jahre 
bestätiget,  die  Eiqreissung  der  seitdem  von  beyden  Sei- 
'  ten  gebauten  Palanken,  die  Zurückstellung  der  seitdem 
gemachten  Gefangenen ,  der  Grundsatz  der  Dörferbe- 
•teuerung  zwar  dem  Verlangen  der  Türken  gemäss  an- 
erkannt, von  den  angesprochenen  hundert  achf  und 
fünfzig  Dörfern  für  jetzt  aber  nur  sechzig  steuerbar ,  die 
Besteuerung  der  übrigen  einer  von  beyden  Seiten  zu  er- 
nennenden Commission  anheim  gestellt,  endlich  auch 
für  die  Sicherheit  des  Handels  die  Anstellung  vonCon- 
suln  bedingt  ward  **.  Die  Bestätigung  des  Kaisers  erfolg- 
te erst  Ende  des  Jahres ,  und  als  die  von  Constantino- 
pel  wieder  in  einigen  Stücken  abweichend  befunden 
ward ,  kamen  dieselben  Bevollmächtigten  im  May  des  i.  May  161& 
folgenden  Jahres  überein,  eine  neue  Urkunde  zu  unter- 
zeichnen ,  welcher  ein  Concordat  über  die  Einreissung 
der  Palanken  binnen  Jahr  und  Tag  und  die  Ausgleichung 
anderer  Streitigkeiten  durch  Altlieim  und  Alipascha  an- 
gehängt ward  ^.  Cardinal  Clesel  schlug  als  Bothschaf- 
ter  nach  der  Türkey  den  schon  vor  sieben  Jahren  dahin 
bestimmten  Freyherrn  Teufel  und  einen  ihm  beyziige- 
benden  Ungarn  vor,  und  berechnete  in  seinem  Vortrage 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  und  Geschenke  auf  drey- 
jtnahlhunderttausend  Gulden ,  die  derK^aiser  aber  selbst 
herbeyschaffen  möge,  weil,  wenn  er  sich  auf  die  Kam- 
mer verlasse,  es  um  seinAnsehen  geschehen  seyn  würde  ^ 
Es  wurde  aber  als  Bothsokafter  der  Stadthauptmann 
von  Prag,  Freyherr  Hermann  von  Czernin  ernannt  \ 
und  demselben  derltalienerCesare  Gallo  beygegeben^ 
Sie  reisten  mit  einem  Gefolge  von  hundert  fünfzig  Per- 
sonen in  Begleitung  der  türkischen  Gesandten  Ahmed 

Wien.  Der  Friede  ^dird  um  i.  Juliut  zn  Wien  unterzeichnet,  die  BatiHc«- 
tion  ist  vom  i.  Dec.  aus  Png.  Die  Ratification  der  türkist:hen  Urkunde  ist 
achon  vom  i5.  Scbaaban.  1034  (9.  Sept.  i6i5)  im  H.  Arcb.  Die  türkische  llr- 
kumic  sehr  unfurmlich  und  mangelhaft  in  Nairoa  S.  3o8  und  im  Fefl.  Bl.  2o3. 
*)  Durch  den  IX.  Artikel  ist  schon  der  Cottimo  mit  zwey  Procenten 
festgesetzt.  ^)  Die  Urkunde  im  H.  Arch.  ^  Clesel's  Vortrag  in  den  Acten 
Her  St.  R.  ^)  Die  Liste  des  Gefolges  bey  Wenner  S.  laS  bis  i3o.  ')  £ben 
da,  und  Adam  ^¥el^er's  türkisches  Rcisebuch  von  Prag  aus  bis  gegen  Con-  i 

stantinooel ,  d.  i.  Beschreibung  der  Legation  und  Reise ,  vreJche  die  röm. 
K.  M.  Matbia  IL  an  den  türkischen  Kaiser  ^hiqet  abgeordnet,  so  anno 
1616  angefangen  und  anno  1618  glücklich  verncbt  and  völlig  abgelegt  vror- 
den.  Nürnberg  i665. 
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Kiaja  nnd  Gratiani  *.  Zä  Ofen  wurden  sie  vom  Statt- 
halter Alipascha ,  einem  gebornen  Ungar  und  des  Sul* 
I.  Jun.  1616. tans  Schwager,  auf  das  ehrenvollste  empfangen ,  nnd 
dem  Bothschafter  täglich  hundert  fünf  und  zwanzig  Gul- 
den ^  an  Tafelgeldern  gereicht.  Er  befreyte  von  den 
bey  Stuhlweissenburg  mit  dem  Grafen  Isolani  in  die 
Gefangenschaft  Geschleppten  drey  Gefangene«  deren  ei- 
ner Herr  Rudolph  Laschansky  ^  Zu  Belgrad  wurde  er 
2S.  juB.  1616.  von  dem  Richter,  dem  bald  neunzigjährigen  Habil ,  dem 
Bevollmächtigten  des  Sitvatoroker  Friedens  gastfreund- 
lich bewirthet  ^.  Eine  halbe  Meile  ausser  Constantino- 
pel  empfingen  den  Bothschafter  die  Gesandtschaftssecre- 
täre  und  Stallmeister  der  vier  zu  Constantinopet  residi- 
renden  Bothschafter  (defi^englischen,  französischen,  hol- 
ländischen ,  venezianischen)  ® ,  und  die  ihm  entgegen- 
gesandten  Tschausche.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt 
zwischen  dem  türkischen  und  dem  Tschauschbaschi , 
vor  ihm  sechs  Edelknaben,  dieBothschafts-Gavaliere^ 
fünf  Trompeter  und  Heerpaukenträger,  dann  der  Fähn- 
rich mit  fliegender  Fahne ,  auf  deren  eine  Seite  Chri- 
stus am  Kreuze ,  auf  der  anderen  der  kaiserliche  Adler« 
Diese  von  keinem  christlichen  Bothschafter  noch  ge- 
wagte Neuerung  brachte  die  ganze  Stadt  in  Aufruhr. 
Eine  alte  Prophezeyung ,  dass,  wenn,  die  Kreuzesfahne 
zuConstantinopel  wehen  würde,  der  Verfall  des  Reiches 
da  sey  ^,  lärmte  alle  Moslimen  und  den  Sultan  selbst  auf. 
Die  widerspf  echendsten  Gerüchte  waren  im  Umlauf,  in 
den  christlichen  Kirchen ,  Klüstern  und  Häusern  wären 
Waffen  verborgen ,  d<yren  sich  die  Griechen  bedienen 
würden,  das  Joch  abzuschütteln;  die  Kosaken  brachen 
vom  schwarzen-Meere  herein ;  die  Jesuiten  wollten  sich 
der  Stadt  bemächtigen.  Der  kaiserliche  Bothschafter 

")  Wenner  S.  i  Mj^t  gans  klar;  Hr.  Caiper  Gratiano  de  Gratifchad , 
ein  Grabat  und  noch  ein  Christ;  und  Sapiens«  Bl.  35;  Este  Gaspar  Gra- 
cian  es  huen  Christiano  Catolico,  uasseUlo  de  su  Majestad  Cesarea  Jr  es  aqmel 
Que  et  gran  Tktrco  Sultan  Amath  embih  de  Conttantinopla  al  Emperador 
matias  por  Embuxador  a  confirmar  las  treguas ,  com  lo  higo,  **)  ^iVenner'a 
Reisebuch  S.  i4.  «)  Eben  da  S.  iS.  ^)  Eben  da  S.  36.  •)  Eben  da  S.  46. 
^)  Descrizione  dei  Franchi  a  Galata  (che  non  arivano  a  miÜeJ  nata  dal 
sinistto  augurio  preso  di  queUa  handUra,  con  In  aualejecero  gUAmbassa-^ 
dori  Cesarei  la  loro  intratt^,  trovando  Turchi  neUi  loro  libri,  che  quando  si 
vedra  la  croee  con  siendardo  in  CostantutopoU  sara  certo  segno  della  ca- 
dul»  deW  Impero.  Eelat  del  Bailo  Nani  Stttemb.  1616. 
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wnrde  in  Gewahrsam  gesetzt,  alle  Häuser  wnrden  durch- 
sucht, der  Franciscaner  General -Yicar  zu  Galata  ver- 
dächtiger Briefe  willen  ins  Meer,  vier  Jesuiten  in  die 
sieben  Thürme  geworfen.  Der  Sultan  hielt  die  ganze 
Nacht,  von  seinen  Leibwachen  begleitet,  die  Bunde  *• 
Als  der  falsche  Lärm  vorbey,  wurde  der  Bothschafter4-Sept.  1616. 
•auf  freien  Fnas  gesetzt,  und  ihm  gebührende  Genug- 
thuung  versprochen.  In  Ermanglung  derselben  mochte 
Herr  von  Czemin  Genugthuung  genug  finden  in  dem 
Gefühle,  der  erste  christliche  Bothschafter  mit  fliegen- 
der Fahne  und  klingendem  Spiele  in  Constantinopel 
eingezogen  zu  seyn ;  der  erste  durch  das  Zeichen  des 
Adlers ,  unter  .welchem  das  römische  Beich  gesiegt,  und 
des  Kreuzes,  unter  welchem  die  Christenheit  siegen 
wird ,  die  Prophezeyung  von  dem  anhebenden  Verfalle 
des  osmanischen  Beiches  in  Erfüllung  gebracht  zu  haben. 

Nachdem  derBothschafter  nebst  dem  Schreiben  des  pV^^\ 
Kaisers  an  Kaimakam  Etmekdschifade ,  d.  i.  den  Bä-4.  sept.  1616. 
ckerssohn,  das  Schreiben  des  Gardinais  Bäckerssohnes 
sammt  den  Geschenken  übergeben«  hatte  die  Audienz 
beym  Sultan  Statt.  Die  kaiserlichen  Bothschafter  Czer- 
nin  und  Gallo  erschienen  mit  den  türkischen  (Ahmed- 
pascha und  Gratiani)  zugleich ;  ^zweytausend  persische 
Köpfe ,  drey  Standarten  und  sieben  von  der  Bande  per* 
Bischer  Heermusik  wurden  vor  ihnen  im  Triumphe  auf- 
geführt ^ ;  drey  und  dreyssig  von  dem  Gefolge  der  kai- 
serlichenBothschaft  mitKaftanen  beehrt,  aber  auch  zu- 
gleich zwölf  ITeberbringer  persischer  Köpfe,  so  dass 
die  Ueberbringer  kaiserlicher  Geschenke  und  persischer 
Köpfe  gleich  ausgezeichnet  wurden  ^  Diese  Trophäen 
mussten  den  kaiserlichen  Bothschaftern  doppelt  in  die 
Augen  stechen,  weil  der  Einsender  derselben  Tökely, 
der  ungarische  Bebell ,  dermahlen  Pascha  zu  Wan,  der 
einzige  General,  welcher  in  dem  unter  dem  Grosswefir 
Mohammed  dem  Eidam  oder  Ochsen  wider  Persien  un- 
ternommenen Feldzuge  die  Ehre  osmanischer  Waffen 

*)  Wenner't  Reitebuch  S.  5i.  Kbeyenhaller't  Annalet  Ferd.  VIII.  S. 
g\iu  ^)  RheTenhüUer'i  AnnaLFerd.  VIII.  S.  949.  Wonaer's  Reitebuch  und 
der  venes.  Bericht:  aooo  tesU  pertiane  aortule  in  Divano ,  3  siendardi, 
•)  Ebeo  dt.  '^  '* 
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gerettet  \  Gratiani  hatte^ie  Ehre ,  vor  dem  Sultan  zu 
sprechen,  die  kaiserlichen  Bothschafter  durften  die 
Hand  kiissen,  doch  erhielten  sie  kein  Gastmahl  ^  zum 
Zeichen ,  dass  noch  nicht  Alles  in  freundschaftlichem 
Vernehmen,  iviewohl  Geschenke  im  Betrage  von  fünF- 
zigtausend  Gulden  ^,  worunter  eine  silberne  Apotheke, 
allein  zehntausend  Gulden  werth,  dargebracht  worden^« 
Der  Anstand  lag  in  den  siebenbürgischen  Händeln.  Beth- 
len  hatte  Arad  und  Lippa  dem  Pascha  von  Temeswar 
verr'atherischer  Weise  übergeben  ^. 'Der  Bothschafter 
beklagte  sich  beym  Kaimakam  in  des  siebenbürgischen 
Gesandten  Ballasti  Ferenz  Gegenwart  über  den  durch 
diese  Uebergabe  und  durch  den  Einfall  bey  Egersegh 
verletzten  Frieden.  Der  siebenbürgische  Gesandte  ver- 
harrte darauf,  dass  Siebenbürgen  des  Sultans  Schutz* 
land,  worein  sich  der  Kaiser  nicht  zu  mischen  habe.  Der 
Bothschafter  trug  darauf  an,  dass  Lippa,  Arad  undJenö, 
weder  den  Ungarn,  noch  den  Türken  übergeben',  son- 
dern bey  Siebenbürgen  bleiben  solle.  Die  Türken  be- 
schwerten sich  über  die  von  Homonäi  dem  Kaiser  über- 
gebene  Krone  Bocskafs,  und  dem  Radul,  der  mit  ge- 
waffneter  Hand  in  die  Walachey  zurückkehren  wolle, 
ertheilten  Pass.  Darauf  wurde  erwiedert:  wasdieRebel- 
len  beschlossen  hätten,  sey  niemahls  gut  geheissen  wor- 
den, m^  habe  die  Kröne  nicht  aus  Homonai*s,  sondern 
aus  des  Palatinus  Fländen  erhalten;  dem  Badul  sey  ein 
einfacher  Reisepass ,  aber  nicht  um  mit  Truppen  ein- 
zufallen ,  ertheilet  worden.  Czernin  wollte  'zurückkeh- 
ren, aber  es  wurde  nicht  gestattet  ^  Cesare  Gallo  wur- 
de zurückgesandt.  Er  war  der  Ueberbringer  des  durch 
Herrn  von  Czernin  abgeschlossenen  ersten  österreichi-  , 
sehen. Handelsvertrages  in  fünfzig  Artikeln  ^f  mit  ihm 

*)  Gesandtb.  in  den  Acten  der  St  R.;  Naima  und  Fefl.  latten  demTo- 
kelipascha  volle  Gerechtigkeit  widerfahren.  Naima  S.  3ii  unter  dem  Titel: 
Ifarbi  TekeU ,  d.  i.  Tökeli*8  Schlacht ;  bundan  sonra  Tekeii  Mohanudpa^ 
scha  bulend  ischlihar  buldi  i  bemach  war  Tökelipascha  hocbberährat.  ^)  S. 
die  SpeciQcation  bey  Wenner  S.  iSB-'iSS.  ^)  Ambasiadori  Cesarei  non  ha~ 
no  hat»uto  come  speratfono  U  banchetto  publica,  segno  manifeste  che  i  toro 
negozi  non  mno  ancora  tenninali.  Nel  entrar  a  S.  AI,  il  Czernin  ha  dato  la 
man  destra,  al  Gallo  nel  uscire,  questo  Pha  cetsa  al  Czernüto :  iono  vestiii  33. 
^)  Czernin's  Bericht  in  der  St.  U.  und  in  den  Annal.  Fera.  Till.  S.  94^. 
'^■Gesandtb.  in  der  St.  U.  f)  Die  schöne  Urkunde  dieses  ältesten  österrei- 
chischen Handelsvertrages  mit  der  Pforte,  welche  selbst  bey  Abschliessung 
des  UandeU-Sened  IVieinand  kannte,  von  mir  im  H.  Arcb.  aufgefunden. 


489 

ging  Caspar  Gratiani,  zum  Herzog  von  Naxos  nnd  Fa- 
ros *  ernannt ,  als  Grossbothschafter  mit  Geschenken 
als  Gegensendung  Czernin's  nach  Wien  ^.  Czernin  er- 
hielt die  Weisung  zu  begehren ,  dass  die  verbindliche 
Urkunde ,  welche  die  Ungarn  den  Türken  im  Bocskai'- 
sehen  Aufstände  gegeben,  vernichtet  werden  möge,  wie 
der  von  dem  Sultan  den  ungarischen  Rebellen  gegebene 
Schutzbrief  auf  dem  Landtage  zu  Pressburg  vernichtet 
worden  se7  ^.  Der  Kaiser  war  nicht  gesonnen ,  sich  der 
Haiduken  willen  in  einen  Krieg  einzulassen  ^.  Die  durch 
den  Tod  Alipascha's  erledigte  Stelle  des  Statthalters  von 
Ofen  wünschte  der  Kaiser  dein  Ahmedpascha  von  Ka- 
nischa  zuzuwenden,  allein  gleich  nach  dem  Ableben 
Ali*s  hatte  der  Sultan  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Aegypten,  Ssofi  Mohammed,  und  dann  den  Nakkasch 
Hasanpascha  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt  ^  Die 
Türken  begehrten  Fülek,  Novigrad  und  Zechin,  deren 
sich  die  Ungarn  unrechtmässiger  Weise  bemächtigt  hät- 
ten, Waizen  sollte  statt  des  zerstörten Bolondvar  über- 
geben werden,  wie  Cesare  Gallo  es  vorzutragen  ver- 
sprochen habe.  Der  KiHaraga,  welcher  damahls. die  See- 
le der  Geschäfte,  liess  den  kaiserlichen  Agenten  Star- 
zer  rufen ,  und  beklagte  sich  über  die  Sendung  des  Gra- 
fen' Althan  nach  Pohlen  aus  Verdacht ,  sie  gelte  einem 
Bündnisse  wider  die  Pforte  ^;  dessgleichen  hielt  Star- 
zern  der  Mufti  auf  Bethlen's  Einstreuungen  vor.  Da  un- 
ter solchen  Umständen  Gzernin  nichts  weiter  erhalten, 

')  //  Cadileiktr  deÜa  Rumiü  amico  del  Gratiani  propone  per  lui  U  Du» 
eaio  di  Nixia,  si  oppone  il  CadUesker  di  j^natoli,  non  convemr  alla  legge 
leyar  il  commando  ad  un  Cadi  per  darlo  ad  un  in/edele,  che  sifaccia  Mu» 
tulmano,  ^)  Csernin'«  Beglaubigungsschreiben  :  Herman  Tschernin  a  ChU" 
dieniz  in  Zlebi  Consiliareus  et  Capitaneut  civitatis  Prägens is  cum  socio  Ce~ 
Sßre  Gallo  Consiliaro  una  cum  legatis  Turcicis  ^hmed  Kihaja  et  Gasparo 
Gratiano  n|iMi.  Pragae  7.  Febr.  1616*  und  das  Recredentiale  für  Ahmed  und 
Gratiani  v.  18.  May  j6i5  datirt  im  H.  Arcb.  ^)  Acten  in  der  St.  B.  ^)  Der 
Jleiduckhen  willen  denen  gleich  gildt  von  des  Geldes  wegen  Türggen  und 
Christen  zu  dienen^  so  dem  Jlaub  nachgehen ,  keinen  Glauben  haben,  baldt 
hir,  baldt  dort  streifen,  bei  denen  weder  Gott  noch  Gewissen  ist,  des  Kriegs» 
Wesens  ainiche  erf arenheil  haben,  alles  Bur  Beut,  und  da  sie  wiaersiand 
verspüren  sur  Flucht  richten,  den  Teitschen  vcindt,  ihrer  aignen  Nation 
untreu,  sur  De/ection  und  ab  fall  leicht  tu  bekumben  snn,  kain  eigentlich! 
disegno  ihrer  actionen  nit  haben',  jilles  auf  wagniss  und  opiniones  stellen, 
dass  ihnen  nemlich  dieser  oder  jener  helfen  werde.  In  der  Sl.  R.  •)  Khc- 
venbüller  Annal.  Ferd.  VIII.  S.  1168  und  venez.  Gesandtb. :  E  morto  ilBas» 
sa  di  ßudä,  haveva  eletto  Mohqmethassa  Fesir,  fu  gia  ßassa  del  Cairo,  uomo 
di  bona  natura ,  richissimo.  Sum.  del.  rel.  ven.  Dtc  1616.  0  CMjrnin'a  Be- 
richt in  den  Annal.  VIII.  Ferd.  p.  1170  u.  1171. 
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und  die  ihm  in  seinen  Yerhaltnngsbefehlen  besonders 
anemprohlene  yertragsmässige  Anstellung  von  Con- 
snbi  *  nicht  erwirken  konnte,  nahm  er  seine  Abschiedsan- 

10.  Jod.  1617.  dienz  beym  Sultan,  dem  WeHr  und  Mufti,  und  trat  sei- 
ne Rückreise  an.  Zu  Ofen  wurde  die  Botbschaft  unter 
dem  Yorwande  eines  auszuliefernden  türkischen  Mäd- 
chens misshandelt,  geprügelt,  ausgeraubt,  ins  GePang- 
niss  geworfen  ^,  Czernin  beym  Pascha  von  Ofen  in  Ver- 
wahr gesetzt,  bis  der  kaiserliche  Mustermeister  Petro 
Buonnomo  mit  einem  kaiserlichen  Schreiben  an  den  Pa- 
scha erschien,  auf  welch  es  der  Bothschaft  den  Weg  fort- 
zusetzen gestattet  ward ,  doch  ohne  die  vom  Herrn  von 
Czernin  gekauften  drey  Mädchen  (worunter  zwey  Moh- 
rinnen) 9  welche  von  Christinnen  wieder  Mosliminneu 
wurden  ®, 

Suitan  M'  Indem  die  als  leitende  Staatsminister  neugebacke- 

me^t  lad.  nen  beydeuBäckerssöhne  zu  Constantinopel  und  Wien, 
der  Kaimakam  Ahmed  und  der  Cardinal  Clesel,  den  Sit- 
vatoroker  Frieden  durch  den  doppelten  Wiener  Frie- 
den von  neuem  aufhucken,  starb  nach  kürzer  Krankheit 

73,snk.  ioaS.S.  Ahmed  im  viermahl  siebenten  Jahre  seines  Alters  ^ 

^  nachdem  er  den  im  zweymahl  .siebenten  Jahre  bestie- 

genen Thron  zweymahl  sieben  Jahre  gefüllt.  Er  selbst, 
der  zweymahl  siebente  Sultan  der  Osmanen  ^ ,  welcher 
während  seiner  Regierung  siebenmahl  die  Grosswefire 
'  gewechselt  ^,  sieben  Söhne  hinterliess,  und  der  erste 

*)  Im  XXII.  Q.  XXIV.  Artikel  teiner  Inttraction,  in  derselben  (XXV.) 
iirard  auch  die  Anstellung  einheimitcher  Dolmetsche  anbefohlen,  wesshalb 
Damisni  als  ein  veneuanischer  Unterthan  za  entlassen,  und  (XXVI.)  zwev 
Spracbknaben  bewilligt.  Er  soll  trachten,  alle  Greaturen  Nassuhpafcba*« 
zu  entfernen ,  und  den  Iskenderpascha ,  der  dem  Bethlen  Siebenbürj^en 
Tersprochen,  zu  stürzen.  (In  den  Acten  der  St.  R.)  Das  Jahr  darauf  schrieb 
Clesel  an  Starzer:  Sein  dieKonsule  au/gtricht  und  ier  bringet* t  ins  ette,  so 
ist  euch  und  eueren  NachkemhUngen  geholfen ;  habt  noch  die  kleine  Gediäd, 
so  könnt  irr  mit  eren  herauskommen.  St.  R.  ^)  Mich  samt  den  meinig^n  die 

bi'      ' 


Türken  überfallen  und  wegen   einer  türkischen  Jungfrauen ,  so  sie  bei  mir 


Brief  gehabt ,  von  den  Wägen  heruntergerissen ,  mit  Gewalt  weggefiert , 
und  in  die  äuserste  Gejangniss  gelegt,  solches  Rauben  ßanse  drei  Tag^ 
nacheinander  gewehret ,  biss  sie  mich  auch  mit  Gewalt  in  die  Oberestaat 
Ofen  hinaufgenommen.  Czemin's  Bericht  und  Annal.  Ferd.  VIII.  S.  117z« 
*)  jäber  gleichwoi  die  mit  Gewalt  weckgenommenen  Christen  sowohl,  auch 
um  mein  baares  Geld  erkaufte  3  JUügtluin,  darunter  a  Mohrinnen  behalt 
ten.  Eben  da.  <>)  Naima  S.  417.  FeHike.  •)  i)  Jauf  Ali;  a)  Lala  Mohammed ; 
3)  Derwischnascha ;  4)  MttradpMcha ;  5)  Nastuhpascba  $  6)  Alohammed  <kr 
Ochs  ^  7)  Ghalitpasclia. 
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Soltan  mit  sieben  christlichen  Machten  ^  Vertrag  abge« 
schlössen.  Um  den  Leichnam  zn  waschen ,  wurde  der 
grosse  Scheich  Mahmud  von  Skutari  berufen,  welcher^ 
hohen  Alters  willen  es  zu  thun  nicht  im  Stande  ^  seiner 
Statt  den  Scheich  SchaabanDede  stellte.  Dieser  fand  an 
dem  Kopfe  des  Verstorbenen  zwey  graue  Haare,  die 
man  vorher  nicht  bemerkt  hatte ;  auf  genaue  Nachfrage 
aber  bey  den  nächsten  Umgebungen  erfuhr  er,  dass 
dieselbeh  seit  dem  letzten  persischen  Feldzuge  in  Vor«» 
achein  gekommen.  Sie  hätten  ihm  wohl  früher  wach- 
sen können  über  Krieg  und  Empörung,  welche  während 
seiner  Regierung  das  Reich  so  vom  Grund  aus  ge- 
schwächt ,  dass  der  beginnende  Verfall  durch  den  Frie- 
den von  Sitvatorok ,  so  wie  durch  den  persischen  kund 
ward ,  deren  jener  in  Europa  den  Tribut  und  Sieben- 
bürgen,  dieser  die  Eroberungen  der  Vorfahren  in  Asien 
aufgab.  Der  Wankelmuth  und  die  Schwäche  seines  Cha- 
rakters, der  nichts  aus  sich  wollte  und  that,  der  keine 
andere  Befehle  erliess ,  als  von  dem  Lehrer  und  Mufti 
anbefohlene,  oder  von  den  Weibern  und  dem  Kiflar- 
aga  eingegebene ,  geht  aus  den  erzählten  Begebenhei- 
ten seiner  Regierung  tur  Genüge  hervor.  Das  Lob  der 
Gerechtigkeitsliebe,  das  ihm  Naima  und  Valieri  erthei- 
len,  hat  wenigstens  durch  einige  seiner  Handlungen  An- 
schein für  sich ,  aber  keineswegs  das  der  Milde  ^.  Er 
mag  gesagt  haben,  dass  er  sich  über  die  Wegnahme  os« 
manischer  Galeeren  durch  florentinische  und  toscani- 
sche  tröste,  weil  der  Schaden  den  öffentlichen  Schatz 
mid  nicht  das  Privateigenthum  treffe;  er  mag  die  Ver- 
heerung seiner  Treibjagden  den  Besitzern  der  Wein- 
berge vergütet  ^;  er  mag  den  Derwisch,  der  ihn  mit  ei- 
nem Steine  warf,  eher  für  einen  Wahnsinnigen,  als  ei- 
nen Meuchler  gehalten  haben,  und  solches  Wohlwollen 
für  Einzelne  ihm  zum  Verdienste  angerechnet  werden: 


<*)  Venedig,  Frankreich,  England,  Holland,  Pohlen,  Oesterreich,  Unea 

oder  vielmehr  Siebenbürgen  (Bocskai  and  Bethlen).  ^)  Naima.  Non  inehii 
-#  ^^....^      .•  -.'A   A .-    •_    ^» ...    '   j/ *__«^  —.'j-    ir«i: 


am 
ina 


det 

▼ene«.  Bothschafters  dem  Wiitherich  Selim  I.  eriheilL  <>)  11  Re  hafaUü  re- 
sarcir  U  daimi  fatU  alU  uigne  dei  particoiari  neW  ultima  caccia  generale, 
Saro.  del.  rel.  ven«  ön  H.  Arch. 


aber  nicht  der  Milde  9  eondem  der  Grausamkeit  muss 
der  junge  Tyrann  geziehen  werden,  welcher  dem  fiir  ei- 
nen Wahnsinnigen  erklärten  Derwisch  doch  den  Kopf 
abhauen  Hess  !;  welcher  dem  zu  seinen  Füssen  mit  den^ 
Stricken  des  Zeltes  erwürgten  Grosswefir,  als  er  noch 
Lebenszeichen  gab,  selbst  den  Hals  abschnitt;  welcher 
so  viele  seiner  Weflre  hinrichten ,  seine  Eunuchen  ^  Ter^ 
giften  liess ;  welcher ,  als  er  den  Thron  bestieg ,  zwar 
^  des  Lebens  des  Bruders  Mustafa  (weil  er  damahls  der 
einzige  Thronerbe)  schonte,  hernach  aber  denselben  zu  ' 
wiederhohlten  Mahlen  hinrichten  lassen  wollte,,  und  Ton 
dem  Morde  nur  durch  Furcht  (weil  ihm  jedesniahl,  als 
er  diesen  Vorsatz  ins  Werk  setzen  wollte ,  etwas  Un- 
günstiges begegnet)  abgehalten  ward  ^.  Das  Lobenswer- 
theste  an  Ahmed  ist  weder  seine  Milde,  hoch  seine  un*  , 
bestechliche  Gerechtigkeitsliebe ,  da  ihmNassuh  für  die 
Grosswefirsstelle  vierzigtausend  Ducaten  antrug ,  und 
die  bald  darauf  erhaltene  mit  so  aussaugender  Erpres- 
sung verwaltete,  dass  sich  in  dessen  Yerlassenschaft  ei- 
ne Million  in  baren  Ducaten,  achtzehnhundert  mit 
Edelsteinen  besetzte  Säbeln  und  andere  fast  unglaubli- 
che Schätze  fanden.  Das  Lobenswertheste  an  Ahn^d 
sind  seine  Bauten  und  frommen  Stiftungen,  der  Bau  der 
seinen  Nah/nen  tragenden  sechsthürmigen  Moschee  auf 
dem  Hippodrom  mit  Akademie,  Armenküche  und.Nar« 
renspital ;  die  Erneuerung  des  Vorhofes  der  Kaaba ,  des- 
'  sen  Säulen  mit  goldblechbeschlagenen  Reifen ,  deren 
Dach  mit  einer  Dachrinne  aus  Goldblech,  dann  inwendig 
mit  dem  Geschmeide  der  zweyhundert  acht  und  zwanzig 
Diamanten  geschmückt  ward  ^.  Die  Verschönerurig  und 
Bereicherung  der  Wallfahrtsorte  von  Mekka  und  Me- 
dina,  die  Einfuhrung  des  feyerlichen  Pompes,  womit 
noch  alljährlich  in  seiner  Moschee  das  Geburtsfest  des 

*)  Baudier  inTentnire  p.  776.  Grimttone  Bey  Knolle«.  '^)  //  B%  ha  faltu 
dar  con  una  tassa  dt  Sorbeto  U  veltno  ad  un  Moro  Eunuco  ordinando  poi 
che  fasse  immediatemente  condotto  al  fechio  Seraglio  ,  ma  per  strada  com^ 
nUnicid  a  sonfiare  e  ierminb  la  vita.  Sum.  del.  rel.  yen.  Dec.  i6i5.  °)  Sa> 
gi*edo  L.  8.  p.5o6.  Baudier,  Grimatone  u.  Rel.  ven. :  it  Re  ha  piu  voUe  da-- 
to  ordine  ehe  dtttö  suoJrateUo  sia  fallo  morire,  ma  pare  che  sempre  U  sia 
successo  qualcht  mal  inconlKO  in  questi  giorni  che  si  doPeva  Jar  Vesecu- 
sione,  Sum.  del.  rei.  ven.   ^)  Naima  und  Xdouradjea  d'Oliaton  iV.  p.  2i3» 

2»Jy   23l,  3i3. 
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'  Propheten  ^ ,  und  in  dem  Serai  die  Anrührnng  der  Re- 
liqi^ien  seines  Mantels  begangen  wird^,  die  Einsetzung 
von  Koranslesern  im  Serai ,  welche  c^ort  alle  Freytag 
den  Koran  ablasen  9  das  Yerboth  des  Weines  ^,  finden 
freylich  nur  in  den  Augen  des  Moslims  die  Anerkennung 
ihres  vollen  Werthes;  grösseren  und  allgeiheineren,hat 
aber  das  Denkmahl  seiner  Regierung,  das  seinen  Nah- 
men tragende  Kaiiunname,  welches  dor  Intendant  der 
Kammer,  Ali  Muefinrade  ^9  zwey  Jahre  nach  Ahmed*8 
Tode  herausgab ,  und  welches  zwar  keine  neuen  Gese- 
tze und  Einrichtungen,  aber  die  bessere  Anordnung  der 
bestehenden,  die Eintheilung  der  Sandschako  und  Statt- 
halterschaften,  den  Stand  der  Siamete  und  Timare,  der 
Land  -  und  Seemacht ,  des  äusseren  und  inneren  Hof- 
staates nach  dem  damahligenFusse,  dann  die  früheren 
Polizey',  Finanz-  und  Lehengrundgesetze  klar  zusam- 
menstellt ^  Der  angebliche  Bruder  Ahmed*s,  welcher 
unter  dem  Nahmen  Jahja  und  als  christlid^er  Mönch 

^  ganz  Europa  durchlief,  zu  Warschau,  Prag,  Florenz, 
Paris,  Neapel  und  Rom  Hülfe  suchte,  und  anscheinen- 
den Glaubign  an  seine  Geburt  fand ,  scheint  ein  griechi- 
scher Abenteurer  gewesen  zu  seyn  ^  Von  den  sieben 
Söhnen ,  die  Ahmed  hinterliess ,  bestiegen  drey  in  der 

Folge^denTBron  (Osman  U. ,  Murad  lY.  und  Ibrahim  L), 

• 

*)  Die  Betchreibanc  dieser  Feyerlichkeit  «asfubrlich  in  Moaredjea 
d'Ohsson  IL  S.  35S— 364.  ^)  I^«>»«-  Mouradjea  d'Ohtton  ll.p.aSi.  «)  Mou- 
radjee  d'Ohston  lY.  p.  60  und  Naima.  <^)  Auf  der  kain.  Hofbibl.  Nro.  XC. 
der  Inbalt  in  des  osmanischen  Reicbes  StaatsVerf.  und  Staatsverw.  I.  Tbl. 
XVII.  Antser  dem  Originale  befindet  sich  anf  der  k.  k.  Hofbibl.  Codex 
DCGCLXXXIX.  eine  italienische  Cebersetzung  dieses  Ranunname,  unter 
dem  Titel:  Üescriitione  totale  dl  tutta  la  potensa  Ottomana  et  dellejorz^ 
militari  di  tutto  iL  suo  Imperio ,  pron*fincu  et  regni  con  li  nomi  d*esse  et 
delli  Passalatis  Beglerbeiali ,  Sanzachati,  rendite ,  eommende  etgoverni 
con  Uro  contributioni  distintamente  espreisi;  presentata  al  Gran  Turco  S» 
Ahmet  ^Han  dal  Primo  F'esir ,  cioe  Presidente  maggior,  tradotta  parola 
per  parola  pontfiaiemente  tenza  alterasione  nel  essentiale  aal  TUrco  in  Ita~ 
liano.  100  Blülter.  *)  Gleich  su  Anfange"  der  Regierung  Abmed's  I.  gibt  der 
venesianische  Gesandtschaftsbericht  (Marso  i6o5;  folgende  statistische  Aus- 
kunft :  //  Sr.  ha  volulo  veder  i  libri  delle  tue  entrate  e  spese ,  II  De/ter" 
dart  U  hanno  fatto  conoscere ,  che  al  presente  entrano  in  Casine  sola- 
mente  tre  miUioni  di  zechini  per  causa  della  guerra,  e  la  spesa  e  di  sei 
millioni  al  anno.  — •  ^el  riveder  ü  conto  delle  milizie  ha  trouato  ehe  pa^ 
ga  55  fit.  Genizari,  ao  m.  Sipahi ,  che  in  effetto  non  arrivano  quelli  a  36 
e  questi  a  12,000  a  esser  creseiuto  il  numero  di  tutti  U  stipendiati ;  se  ne 
dolse  eol  Mujfli  e  Capiaga  ,  li  e  slnto  delto  non  esser  tempo  al  presente  di 
metter  mono  per  la  guerra  a  quesLo  negozio.  ^)  Grimstone  p.  ga6,  bey  K.noU 
les  und  Bandier  S.  820.  Grimstone  widerspricht  sich,  denn  nach  S.  aSo  sol- 
len Mustafa  und  Ahmed  von  Terschiedenen  Müttern  gewesen  sdyii»  nach 
S.  945  soll  ihrt  gemeintchaftlicfae  Mutter  Flattra  geheiuen  haben. 
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aber  zwey  derselben  wurden  entthront  nnd  ermordet  ^ 
nnd  die  vier  anderen  (Mohammed,  Suleiman,  Kasim, 
Bajefid)  fielen  ein  Opfer  ihrer  regierenden  Brüder,  nicht 
gleich  beymRegiemngsant ritte  nach  dem.  alten  blutigen 
Kanun  als  Yorsichtsmassregel  zur  Sicherung  des  Thro-- 
nes,  sondern  später  ans  eigenem  Blutantriebe  von  Ver- 
dacht und  Mordlust.  So  war  Ahmed  gleich  unglücklich 
als  Vater  und  Herrscher ;  zwey  seiner  Söhne  bluteten  der 
Bestie  des  SoldatenauFstandes,  vier  fielen  als  Beyspie- 
le  wohlüberdachten  Brudermordes ,  der  siebente  (Mu- 
rad  IV.)  war  ein  grausamer  Tyrann,  welcher  den  vom 
Vater  her  verfallenen  Bau  des  Reiches  wieder  mit  Blut 
zusammen  zu  kitten  versucht  hat. 


t 


Vier  und  vierzigstes  Buch. 

S,  Must({fa*t  Thronbesteigung  und  Absetzung,  Sein  Nact^pU 
ger  Osman  schliesst  den  persischen  Frieden,  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Oesterreich,  Venedig,  England,  Frank' 
reich,  Fohlen,  Fes  und  Fersien,  Wechsel  des  Grossw^rs. 
Tod  der  SuUaninn  Bqjffa  und  Etmekdschifade^s.  AeroUlh  und 
Komet,  Gratianis  Ende.  Mar^fredonia  iferheert,  Gesandte 
der  ungarischen,  böhmischen,  österreichischen  Stände  zu 
ConstantinopeL  Des  Grosswqßrs  Alipascha  Barbar ejr  und  Er- 
pressungen, Hinrichtung  des  Prinzen  Mohammed,  Der  Eos- 
porös  gefroren.  Der  Grossw^r  Ali  stirbt ,  und  Huseinpascha 
folgt  ihm,  Auszug  in  den  Krieg  wider  Fohlen  ji  Osman  zu 
Adrianöpel  an  der  Donau  und  amDniester,  Fohlischer  Frie- 
de und  Geburt  des  Erstgeborenen,  Osman  s  Bückkehr  nach 
Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Boe  als  Bothschafter,  I/r- 
Sachen  der  Unzqfriedenheit  des  Heeres  und  Volkes  mit  Os- 
man, Beschluss  der  WaJUfahrtsreise  nach  Mekka,  Atrfruhr. 
der  Janitscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom  und  dem 
Serail  S,  Mustafa  ßi\f  den  Thron  gesetzt,  der  Janitscharen^ 
aga  und  Qrosswtfir  ermordet,  Sultan  Osman  nach  den  Ka-*' 

semen  abg^hrt  und  hingerichtet. 


i^eit  drey  Jahrhunderten,  welche  das  osmanische  Reich  s.  Mustafa 
bestand 9  waren  bis  jetzt  vierzehn  Sultane  in  ^^^^^^^^*^jConu^d^ 
brochener  Linie  nächster  Abstufung  vom  Vater  auf  den      ^^'''^- 
Sohn  auf  einander  gefolgt ;  nur  zwischen  den  Brüdern 
war  unter  Selini*S  und  Suleiman*s  Regierung  Bürgerkrieg 
ausgebrochen,  und  einmahl  hatte  der  jüngere  Selim  den 
älteren  Bruder  durch  der  Waffen  Gewalt  vom  Throne 
verdrängt,  ein  andermahl  war  der  vom  Vater  (Sulei- 
man)  genährte  Gedanke ,  dem  jüngeren  Sohne  (Baje- 
fid)  vor  dem  älteren  (Selim  IL) ,  weil  jener  durch  vor- 
züglichere Eigenschaften  bey  weitem  der  würdigere,  den 
Thron  zuzuwenden,  noch  ehe  er  zur  Reife  gediehen, 
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durch  Roxelanens  Ränke  im  herbeygefiihrten  Ungehor« 
•ame  Bajefid's  und  dann  in  seinem  und  seiner  Söhne  Blute 
erstickt  worden.  Die  Anwendung  der  auf  die  osmanische 
Erbfolge  von  dem  Gesetzbuche  Dschengifchan's  über- 
trageneu Seniorität  in  der  Thronfolge  hatte  zwischen 
Seitenverwandten  nicht  Statt  gefunden,  weil,  da  durch 
den  Kanun  des  Brudei:mordes  die  Oheime  der  Krön- 
prinzen  aus  dem  Wege  geräumt  wurden,  bey  jedesmah- 
liger  Thronveränderung  nur  zwischen  Brüdern,  niezwi- 
schenNeffen  und  Oheimen  die  Thronfolge  streitig  seyn 
konnte.  Jetzt  war  zum  ersten  Mahle  ein  Oheim  vorhan- 
den, nähmlich  der  bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's, 
weil  er  damahls  der  einzige  Sprössling  des  osmanischen 
Stammes,  und  später  bloss  ziltallig  nicht  gemordete  Mu* 
stafa.  Dieser,  um  dreyzehn  Jahre  älter  als  Osmaxf ,  der 
älteste  der  sieben  hinterlassenen  Söhne  Ahmed's,  wurde 
nach  dem  Thronfolgerechte^  des  grösseren  Alters ,  wel- 
ches vom  Herrscherhause  Dschengifchan^s  in  das  der  Os- 
manen  übergangen,  auf  den  Thron  gesetzt,  wiewohl  ihn 
Geistesschwäche  und  Blödsinn  selbst  nach  dem  Staats- 
rechte des  Islams,  welches  den  Unmündigen,  den  Blöd- 
sinnigen, wie  den  durch  körperliche  Ungestalt  oderUn- 
glaubenGebrandmarkten,  als  rechtmässigen  Imam  nicht 
anerkennt,  weit  besser  sogleich  vom  Throne  ausge- 
schlossen, als  schon  nach  drey  Monathen  vom  selben 
entfernt  hätten.  Das  Leben  war  ihm  zwar  gelassen,  aber 
durch  vierzehnjährige  Einsperrung  im  Käfige  (so  hiess 
fortan  das  Gemach  der  Kronprinzen)  jeder  Funke  gei- 
stiger Entwickelung  erstickt,  alle  Schärfe  physischen 
und  sittlichen  Sinnes  durch  die  Kerkerluft  abgestumpft 
worden.  Die  helle  Quelle  menschlicher  Anlagen  hatte 
sich  in  bloss  thierischem  Genüsse  versumpft.  In  seinem 
kleinen,  blassen,  traurigen  Gesichte,  mit  spärlichem 
schwarzen  Barte  und  Schnurbarte ,  in  seinen  grossen , 
glotzenden,  aber  erstorbenen  Augen  isprach  sich  der 
Blödsinn  deutlich  aus  S  Seine  erste  und  einzige  Staats- 

")  Questo  Re  di  etä  di  23  ajini  (26,  denn  er  war  i.  J.  iSqi  geboren)  di 
statura  commune^  asciuttOj  di  aspeUo  rhaiinconico  con  faccia  pallida  e 
piccola,  conpocha  barbm  nertk  e  gli  mustachi  timilmente ;  hagUpccki  ßrandi 
ma  non  ctVacf,  com  eronQ  ^ligiii  del  Re  morto,  ma  piu  tosto  ii  mattrano  stU^  . 


handlang  nach  der  Umgürtung  des  Säbels  znEjoby  nach 
dem  Besuche  der  Gräber  seiner  Vorfahren  und  der  Aus« 
bezahlung  des  Thronbesteignngsgeschenkes ,  welches 
dreyhundert  Millionep  Aspern,  d.  i.  nach  demdamahligen 
MünzFusse  drey  Millionen  Ducaten  betrug  ^,  war,  dass 
er  dem  OberstwalTenträger  die  Statthalterschaft  Aegyp- 
ten*s,  jedoch  unter  der  Bedingung,  die  Amme  des  Sul- 
tans zu  heirathen ;  dem  ersten  Kammerdiener  die  Statt- 
halterschaft  von  Damaskus,  und  dem  Oberstfalkenjäger 
die  von  Karaman  verlieh.  Der  Kiflaraga,  Mustafa ,  weU 
eher  unter  S.Ahmed  unumschränkt  die  Zügel  der  Herr- 
schaft geführt,  und  dieselben  unter  einem  solchen  Blckl- 
linge  der  Mutter  desselben  überlassen  zu  müssen  fürch- 
tete, brachte  zuerst  das  Geheimniss  der  Beschäftigun- 
gen des  Sultans,  welcher  sich  damit  unterMelt,  den  Fi- 
schen Gold  ins  Meer  vorzuwerfen ,  Anter  das  Volk ''. 
Die  grossen  Scheiche,  welche  den  Blödsinn  des  Sul- 
tans für  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  hielten,  oder  hall- 
ten wollten,  weil  sie  unter  eines  solchen  wunderlichen 
Heiligen  Regierung  selbst  zu  regieren  hofften,  warnten 
zwar  die  Walide,  und  riethen  ihr,  den  Kiflaraga  zu  ent- 
fernen; allein  diese  durch  des  Aga  Schmeichelworte 
und  Thränen  bethört  ^ ,  liess  ihm  freye  Hand ,  und  der 
Kiflaraga,  welcher  wahrscheinlich  auf  die  Gunst  der 
Mutter  des  Prinzen  Osman  noch  sicherer  rechnen  konn- 
te, als  auf  die  der  Mutter  Mustafa*s,  berieth  sich  mit 
dem  Mufti  Esaad  und  dem  KaimakamSsofi  Mohammed- 
pascha. Unter  demVorwande  der  Soldauiszahlung  wer- 
den die  Grossen  des  Reiches  in  den  Diwan  geladen,  der 
Sultan  in  seinem  vorigen  Zimmer  eingesperrt,  und  Sul-  i.  Rebiui- 
tan  Osman  als  der  regierende  dem  Diwan  und  den  ae^ebr.'^lfs. 
Truppen  vorgestellt,  diesen  um  so  willkommener,  als 
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pidi ,  ü  che  di  aicuni  vien  atlribuito  aüa  maravicUa  di  tonte  cose ,  che  in 
poche  ore  fuor  di  ogni  sua  espettasione  ha  veaute  doppo  i4  anni,  che  di 
bamhino  e  ttato  inchiuso  in  due  o  tre  ttanse,  che  dal  Re  gU  Jurono  assc" 
ßnate.  ReUt.  del  Nani  ag.  Tiov.  1617  im  H.  Arch. 

*)  Naim«  8.  321.  Dreytaasend  Latten  Aspem,  d.i.  dreyhnndert Millio- 
nen »  und  nacb  dem  venez.  Berichte :  Donatiuo  alla  milizia  atcende  a  tre 
miUioni  d:oro,  Naoi't  Bericht  im  H.  Arch.  !")  Naima  S.  3ao.  Fe/l.  Bl.  aif. 
HasanbegPade  Bl.  i44<  Petschewi  Bl.  889.  ^)  Naima.  S.  820 :  tscheschmi  gir- 
Jan  we  ufubeti  iisan  Üe,  mit  nassen  Auecn  und  süsser  Zonse,  und  IVani:  ^ 

11  Kiflaraga  si  0  iminuaio  neue  graste  dei Signor  e  deUa  maare.  Genn.  i6t8. 

IV.  32 
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sie  abermahl  das  Thronbesteigungsgeschenk  erhielten , 

80  dass  binnen  dreyMonathen  der  Schatz  mit  sechs  MiU 

Honen  Ducaten  erschöpft  ward**. 

Osman's  Am  Tage  der  Thronbesteigung  Sultan  Osman^s  hat- 

Thcpnbestei' ^Q  der  tatarische  Prinz  Mohammedsirai.  welchen  seit- 

feung.  Peru-  o  »  i 

scher  Friede,  dem  er  auf  der  Jagd  von  Adrianopel  dem  Falken  des 
Sultans  mit  dem  steinigen  die  Beute  abgejagt ,  in  den 
sieben  Thürmen  gehüthet  war,  Mittel  zu  entkommen 
'  gerunden.  Unter  dem  Vorwande,  seine  Mirfa  zum  Auf- 
zuge der  Säbelumgürtung  beritten  zu  machen,  hatte  er 
dreyssig  bis  vierzig  Pferde  entlehnt,  welche  er  mit  sei- 
nem Gefolge  im  Hofe  der  sieben  Thürme  tummelte.  Der 
.  '  Befehlshaber  der  sieben  Thürme  sass  am  offenen  Tho- 
re.  Als  ob  er  scherzte,  sprach  ihn  der  Prinz  an:  „Was 
^wirst  du  machen,  Aga,  wenn  ich  davon  reite ?^  und 
ehe  dieser  noch' sich  gehörig  besann,  sprengten  Mo- 
hammedgirai  und  sein  Gefolge  beym  Thore  der  sieben 
Thürme,  und  dann  beym  nächsten  Stadtthore  hinaus 
und  davon.  Der  Kaimakam  Ssofi  Mohammed  ordnete 
den  Polizeyvogt  zur  See  mit  einem  leichten  Nachen , 
und  den  Iskenderpascha  zu  Land  mit  leichten  Reitern 
zur  Verfolgung  ab.  Iskenderpascha  höhlte  ihn  in  der 
Schlucht  von  Parawadi,  an  der  bulgarischen  Gräpze 
ein ,  wo  der  Prinz  von  den  Verfolgern  hart  gedrängt 
ins  Wasser  gefallen  war,  und  ritt  mit  ihm  nach  Con- 
stantinopel  zurück ,  wo  er  wieder  in  den  sieben  Thür- 
men besserer  Huth  übergeben  ward  ^.  Sein  Bruder  Scha- 
hingirai  war  nach  Persien  entflohen.  Als  die  Nachricht 
des  Thronwechsels  eintraf,  begehrte  er  vom  Schah  Er- 
laubniss ,  nach  Hause  zu  kehren.  Schah  Abbas  entliess 
ihn  mit  dengrössten  Ehrenbezeigungen,  er  hielt  ihm 
mit  eigener  Hand  den  Steigbügel;  als  er  aufstieg,  frag- 
te ihn  der  Schah  scherzend  t^ySohn  des  Chans  !  kommst 
„du,  wenn  die  Osmanen  dich  zum  Feldherrn  wider  mich 
„ernennen?^  „Ich  komme ,^  war  die  Antwort.  y,Und 
„ziehst  du  wider  mich  den  Säbel  ?^  „Ja  wohl,  ich  ziehe 
„denselben^'  ^  Schon  gleich  nach  der  Thronbesteigung 

■)  Naima  S.  3a[.  ^)  Eben  a«.  Fefl.  Bl.  ai5.  PeUchewi  Bl.  390.   «)  P^oi- 
ma  S.  3aa.  NadiriS  Schahname. 


499 

Mastara*s  war  der  za  Constantinopel  inVerhäft  gehal- 
tene persische  Gesandte  aaf  freyen  Fuss  gesetzt  wor- 
den %  zugleich  aber  an  das  Heer  in  Persien  des  Mufti 
Eidam ,  ein  Kämmerer ,  mit  dem  Thronbesteigungsge- 
schenke und  einem  Handschreiben  des  Sultans  abge- 
gangen i,  und  jetzt  führte  des  Tatarchans  Dschani- 
bekgirai  Niederlage  auf  der  Ebene  von  Seraw  bey  Te- 
brif  den  persischen  Frieden  herljey  ^.  Trotz  dem  Wi- 
derrathen  des  D  efterdars  Bakipascha  und  anderer  kriegs- 
erfahrener Männer  war  der  Tatarchan  mit  der  belehn- 
ten Reiterey  der  Beglerbege  von  Diarbekr,  Wan,  Si- 
was ,  Rumili  9  Haleb  und  Erferum  von  Wan  aufgebro- 
chen, und  hatte  den  Weg  bis  in  die  Ebene  von  Seraw, 
sonst  gewöhnlich  acht  Stationen,  in  dritthalb  Tagen 
zurückgelegt.  Kartschghaichan ,  der  Befehlshaber  von 
Tebrif ,  welcher  die  Tataren  durch  List  verlockt  und 
ihnen  im  Hinterhalte  aufgelauert  hatte,  lieferte  dem 
Heere  auf  der  Ebene  von  Seraw  eine  blutige  Schlacht, 
in  welcher  die  Beglerbege  von  Rumili,  Diarbekr,  Wan 
und  mehrere  Sandschakbege  fielen.  Dem  Tatarchan  ret« 
tete  nur  der  Janitscharen  Tapferkeit  das  Leben,  sein 
Kadiasker  und  Mufti  fielen  an  seiner  Seite  ^.  Kartsch- 
^haidhan  Hess  fünfhundert  Gefangenen  die  Köpfe  ab- 
hauen, und  sandte  dieselben  dem  Schaji^.  Als  die  Nach- 
richt der  Niederlage  des  Tatarchans  im  Lager  des  Gross- 
wefirs  Chalil  eintraf,  beschloss  dieser,  um  sein  Heer 
nicht  zu  entmuthigen,und  dem  der  Feinde  Furcht  ein- 
zujagen,  statt  sich  zurückzuziehen,  geradezu  auf  Er- 
debil zu  ziehen,  wo  der  Schah  an  den  Gräbern  seiner 

* 

Ahnen  weilte.  Um  denFrieden  zu  unterhandeln,  sand- 
te Abbas  einen  Gesandten,  der  von  seiner  grossen  Na- 
se Burun  .Kasim ,  d.  i.  KasLm  die  Nase ,  hiess ,  mit  ei- 
nem Schreiben,  in  welchem,  er  zwar  den  Osmanen  ihre 


^)  Amhassador  di  Persia  liherato  dt  prigione ,  il  Coreschi  ne  fn^ge, 
Nani't  Bericht  v.  ap.  Nov.  1617.  **)  Desturul-inscha  Nro.  7a  das  Schreiben 
S.  Mustafa's  bey  seiner  ThroDbesteigung  an  Schah  Abbas,  dann  IVro.  73 
das  S.  Oiman's    als  Antwort   auf  das   von   dcni  Botiischafter  Kasim  Burun 


Eamafan.  Scritt.  tarchesche. 
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Niederlage,  dn^ch  voreilige  Raubgier  herbeygefuhrt, 
Torwarff  aber  doch  zum  Frieden  einlenkte  ^  Er  kam  an 
,  einem  sehr  windigen  Tage  ins  Lager.  Seine  im  versam- 
melten Diwan  ge)ialtene  Rede  war  theils  Prahlerey  mit 
dem  erfochtenen  Siege ,  theils  Vorwürfe  über  der  Os- 
manen  doppelseitiges  Betragen,  die,  während  sie  den 
Frieden  unterhandelten,  mit  einem  Raubheere  heranzo- 
gen. Der  Wefir  Dilawerpascha,um  den  Strom  der  un- 
angenehmen Rede  anderswohin  abzulenken,  fragte  ihn, 
ob  hier  Landes  der  Wind  alle  Tage  so  stark  blase.  Ba- 
kipascha  voll  schlagfertigen  Witzes  sagte  zum  Wefir : 
^Mein  gnädiger  Herr,  der  Wind  bläst  heute  nur  aus 
„Kasim's  Nase.^  Das  Gelächter  des  Diwans  machte  der 
Grosssprecherey  des  persischen  Gesandten  ein  Ende. 
Als  dieses  Witzwort  in  der  Folge  dem  Schah,  der,  sel- 
ber ein  sehr  aufgeweckter  Kopf,  witzige  Schlagreden 
liebte,  zu  Gehör  kam,  belobte  er  desshalb  den  Defter- 
dar  gar  sehr,  und  sandte  ihm  dafür  sogar  drey  Kamehl- 
reihen  mit  Wolle  belastet  zum  Geschenke  ^.  Da  die 
heilige  Gräberstadt  von  Erdebil  durch  des  ösmanischen 
HeeresNachbarschai^  doch  einiger  Massen  bedroht  war, 
fanden  die  Friedensunterhandlungen  von  persischer 
Seite,  so  weniger  Anstand»  Der  Friede  wurde  auf  der 
Ebene  von  Seraw  unter  denselben  Bedingnissen,  wie 
6.  SchewwiU  vormahls  (bey  Nassuhpascha)  ,  nähmlich  gegen  jährli- 
a6. Sepi?i6i8.  ^^®  Abführung  von  hundert  ^  Lasten  persischer  Seide, 
unterzeichnet  ^.  Der  Schah  sandte  dem  osms^nischen 
Heere  achthundert  zehn  Kamehlreihen  mit  Lebensmit- 
teln beladen  zum  Geschenke  ^  Der  Grosswefir  erhielt 
neun  Reihen  weiblicher  Kamehle  mit  Zuckerwerk, 
Eingesottenem  und  Früchten ,  besonders  mit  den  vor^- 
trefflichsten  Citronen  und  Granatäpfeln,  mit  dem  fein- 
sten Mehle  und  Reis ;  der  Riaja,  der  Janitscharenaga  und 

1 

*)  In  der  Sftminlang  von  StaaUsebriften  des  Beis  Efendi  Ssari  Abdal* 
lab  befindet  sich  unter  Nro.  ^a  da«  Schreiben  Sultan  Mnstafa's  an  Schah 
Abbat,  seinen  Ke^ieruqgsantritt  kündend ,  73  Ghalilpascfaa*«  auch  S.  Ot- 
man'a  ThronReiteigung  durch  Kasimbeg,  74  ein  zwcytes  durch  denselben 
mit  dem  Vorschlage  der  200  Ballen  Seide.  ^)  Naima  S.  3a4  in  Cbalil's  Ge- 
schichte Bl.  200. «)  Naima  sagt  200,  aber  die  Urkunde  in  ChalUpascba's  Ge- 
schichte nur  100.  «^)  Petschewi  Bl.  292.  Naimt.  FcIL  •)  Naim«  S.  3a4.  Pö- 
tschewi  Bl.  291.  Fefl.  ISadiri's  Scluihname. 
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der  Defterdar  jeder  drey  bis  filaf  Kamehlneihen  »ol-  ,^_  ^ 
,chen  Mandvorrathes.  Der  persische  Gesandte,  Mirra 
Mohammed  Haseln,  brachte  die  persische  Urkunde  des 
Friedens  dem  Grosswelir,  und  der  Dschebedschibaschi 
.Mohammedaga  die  persische  dem  Schah.  Der  Gross- 
wefir  entliess  das  Heer  zu  Erremm  in  die  Winterquar- 
tierer Er  selbst  zog  gegen  Tokat,  um  dort  zu  überwin-  ^*'*-  »027. 
tern.  Dort  fand  er  zwar  Belobungsschreiben  *,  aber  als 
er  nach  Constantinopel  kam ,  die  Enthebung  von  seir 
nem-Amte,  mit  der  Bestallung  zum  Kapudanpakcha , 
Mrelche  Würde  er  nun  zum  dritten  Mahle  bekleidete  ^. 

Mit  der  Nachricht  von  Alimed*s  Hinscheiden  und  yerhattni^se 

Musta^*s  Thronbesteigung  war  der  Kämmerer  Ahmed  reicA ,  Kne- 
nach  Wien  gesendet  worden*;  dieselbe  meldeten  auch ^;^^^^fj^^f 
der  Richter  von  Belgrad,  Habil,  der  Beglerbeg  von  ^^*i^J^' 
Kanischa^  Ahmed,  und  der  Statthalter  von  Ofen,  dem 
Cardinal  Clesel  ^.  Das  sultanische  Schreiben  verlang*» 
te  die  baldigste  Zurücksendung  der  noch  zu  Wien  wei- 
lenden Bottischafter,  Ahmedkiaja*s  und  des  Herzogs  von 
Naxos ,  Caspar  Gratikni.  Ende  des  Jahres  hatten  die-  9^  Dec.  1617. 
selben  noch  eine  Uebereinkunft  wegen  der  streitigen 
Dörfer  unterschrieben ,  auf  deren  Grundlage  der  Sit- 
vatoroker  Frieden  zuKomorn  abermahls  erneuert  wer- 
den sollte.  Diese  Erneuerung  wurde  zu  Komorn  fast 
gleichzeitig  mit  S.   Osman*s  Thronbesteigung   unter- 
zeichnet ®.  Der  erste  der  unterzeichneten  BevpUmäch- 

]  *)  In  Ghtlil's  Geichichte  B1.  206  das  Schreiben. '>)  Ausführlicher  als  in 
Naima,  Feflike,  Hasanbegfade  und  Petschewi,  ist  diese  persische  Frie- * 
densunterhandlang  und  Kartschghai'a  Niederlage  in  €halilpascha's  Ge- 
'  ichichle  Bl.  186— iq3,  und  der  Tractat  selbst  iq3 — 194;  «uch  in  Sdiah- 
name  NadirPs.  <*)  Schreiben  S.  Mustafa's  an  Mathias  vom  Silkide  1026  (No- 
▼ember  1617)  im  H.  Arch.,  mit  gleichlautendem  des  Raimakams  Ssofi  Mo- 
hammedpascha   und   i\t»,  Statthalters   von  Ofen ,   Nakkaicb    Hasanpasrha. 

kasch 


*n  ,         „ 

ben  Kaisers  Mathias,  womit  er  das  snllanische,  durch  Caspar  Gratiani  in 
Gesare  Gallons  Begleitung  überbrachte  beantwortet  hatte :  quem  in  finem 
ConsUü  nostri  secreti  direetori^  Reverendissimo  CardinaU  Öieseliü,  ut  et 
cotnmitsio  et  quaecunque  eo  requirentur  ac  necessaria  iint ,  praeparentur , 
infunximut,  <fuod  Cardinalis  ipse  tUterU  suis  testatur.  4*  Aug.  161 7  y  im  H. 
Arch.  «)  Die  Vollmacht  zum  Komorner  Friedensverträge  dalirt  aus  Eber- 
storf vom  aS.  Dec.  i6ij  i. Ration*  pagoriitn  deditiorum  et  aliarum  differen^ 
tiarum  componendarum  ObmaronU  habenda  üdelem  speelabilem  magntjicum 
Joannem  a  Moiard  Liberum  Baronem  in  Reinek  et  DrotendorJ ,  Intimum 
Consiiiarium  ConsUii  aulici.Praesidem,  aulicum  Cubicularium,  supremum  Ci- 
vitatis Fiennae  Copitaneum  ,  nee  non  Pauium  ^^ppony  de  Nagy  jippon  ea 


502 

27.Febr.i6i8.tigten,  der  Hofkriegsraths-Präsident,  Herr  von  Mol- 
lard,  ging  als  Bothschafter  nach  Constantinopel ,  dem 
S.  Osman  zur  Thronbesteigung,  welche  er  durch  den 
Kämmerer  Omeraga  kund  gegeben,  Glück  zu  wün- 
schen, und  die  Urkunde  des  neu  bestätigten  Friedens 

iS.  Dec.  1618.  zu  überbringen.  Den  ersten  Anstand  fand  Herr  von 
MoIIat-d  beym  Einzüge  zu  Constaniiuopel,  der  ihnvzwar 
mit  klingendem  Spiele,  aber  nicht  mit  fliegenden  Fah* 
nen  gewährt  ward.  Solcher  Neuerung  willen,  ward  ihm 
Ledeutet,  sey  der  Tschauschbaschi ,  welcher  dieselbe 
Herrn  von  Czernin  gestattet,  abgesetzet,  und  seitdem 
nicht  wieder  angestellet  worden  ^  Er  erwirkte  Ferma* 
ne  an  diel^aschen  von  Ofen,  Bosnien,  Kanischa,  Agram, 
an  die  Bege  von  Szolnok  und  Gran  zur  Aufrechtbai- 
tung  des  Friedens;  er  "begehrte  Lippa,  das  ehemahls 
dem  Bocskai  gehörig,  von  Bethlen  den  Türken  über- 
geben worden,  als  zur  Krone  Ungarn's  gehörig,  in- 
dem die  Siebenbürger  sich  Herren  eines  Theils  von 
Ungarn  ^  schrieben ,  und  bloss  um  ihre  Abhängigkeit 
von  Ungarn  anzuerkennen ,  Abgeordnete  an  die  unga- 
rischen Landtage  schickten.  Hiezu  war  kein  Anschein, 
da  der  Kiflaraga,  durch  welchen  Bethlen  un^er  Ahmed*s 
Regierung  seine  Bänke  geschmiedet,  noch  immer  fort 
regierte  ^.  Bethlen*s  Gesandte,  welche  in  der  Audienz 
den  Vorsitz  vor  den  ragusaischen  nahmen,  wurden  hin^ 
ter  dieselben  zurückgewiesen/*.  Gratiani,  der  Herzog  • 
von  Naxos,  der  lange  Zeit  vergebens  um  die  Hand  der 
Tochter  des  ersten  venezianischen  Dolmetsches  ,  Bq- 

condäione  ne  vel  minimo  a  conclusis  in  SUfatorok  nrticulis  pacis  et  ah  iU 
Its ,  quae  Fiennae  91  Dec,  anni  hujiu  1G17  conclusa  sunt,  nustjfuam  recedant. 
Im  H.  Arch. 

>)  KhevpnhüUer  Annat.  Ferdinandei  IX.  p.  ao6,  und  die  Acten.  ^)  Mol- 
)«rd's  Bericht  in  der  St.  R.  3o  Dof^en  stark,  und  Khcycnbüller  Annal.  Ferd. 
IX.  S.  ^i:'».  ^)  Üeber  diese  Correspondenz  Betblen's  mit  dem  Kiflnraga  fin- 
det sich  Auskunft  in  den  venezianischen  Berichten  r  Manda  copia  d^una 
leltera  tcritta  da  Betten  Gabor  al  Kislaragasi ,  nella  tjuale  moslrm  desiderio 
di  uol^r  verider  a  S.  M.  la/ortessa  de  Lippovia  e  le  altre  ad  essa  sottopo^ 
ste.  Mäggio  i6i5.  Lettera  scritta  dal  Bi'tlen  Gabor  al  Kislaragasi ,  quäle  eS" 
Sendo  scritta  in  Ungaro,  Pha  mnndato  al  Starter  (dem  kais.  Agenten)  che 
gliela  traducesse  in  turco  j  H  senso  tutto  contra  llmperatore,  chiamandolo 
amico  ßnto  della  Porta  e  nimico  aperto  di  esso  Bellen.  9.  Lugiio  1616.  Bellen 
Gabor  scrive  che  ben  da  25  anni  non  e  stato  pagato  U  tributo  di  questa 
prot'incia  dalli  suoi  predecessori,  che  non  di  metf  com*  fedeie  schiavo  det 
Jfelice  Impero  Ottomano  ha  valuio  mandar  detto  tributo,  fio^r,  i6 ig,  ^)  L'amb, 
di  TransUvani  postosi  a  sedere  sopra  U  Amb,  di  Ragusa ,  era  dal  Bassa 
stato  dato  online,  che  quel^i  di  Raguta  /ossero  posti  di  sopra,  Agosto  1619. 
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rissi,  geworben,  dieselbe  aber  endlich  durch  des  eng-  ^    ' 

lischeu  Bothschafters  Verwendung  erhalten  hatte,  ward 
zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt*.  David  Scherban ,  4- ^^br.  1619. 
für  dessen  Einsetzung  zum  Fürsten  derWalachey  sich 
der  kaiserliche  Bothschafter  nicht  minder  verwendete« 
als  für  die  Gratiani*s  zum  Fürsten  der  Moldau,  starb,  "y 
und  der  Bothschafter  übertrug  seine  Verwendung  auf  > 
den  vormahls  von  Gabriel  Mogila  vertriebenen  Ale- 
xander, Sohn  RaduFs,  welcher  auch  die  Woiwoden- 
stelle  erhielt*^.  Von  Seite  der  böhmischen  Bebellen  er- 
schienen unter  Herrn  von  Mollard*s  Bothschaft  die  er- 
sten Abgeordneten  mit  einem  Schreiben  an  den  Sul- 
tan ,  worin  sie  sich  ihm  zu  steuerpflichtigen  Untertha' 
nen  antrugen;  derUeberbringer wac  der  PPälzer  Hein- 
rich Bitter  ^.  Die  ungarischen  Stände  hingegen  hatten  < 
den  Vice-GespannEmerich  Liptaigesendetnum  einstim- 
mig mit  dem  Bothschafter  der  Stände  xB^eschwerden 
bey  der  Pforte  anzubringen,  und  vorzüglich  gelindere 
Behandlung  der  den  Türken  steuerbaren,  mit  Abgaben 
ausgesogenen  Dörfer  zu  erhalten.   Sie  hatten  auch  be-  , 
gehrt ,  dass  die  Palanken  in  statu  quo  bleiben  sollten , 
was,  als  dem  Friedensvertrag^  straks  zuwiderlaufend, 
in  der  Eingabe  geändert  werden  musste  '^.  Während 
Herr  von  Mollard  zu  Constantinopel,  starb  Kaiser  Ma- 
thias, und  Kaiser  Ferdinand  II.  bestätigte  also   von 
neuemdieBothschaft.  Nach  anderthalbjährigem  Aufent- 
halte, in  Begleitung  eines  zur  Thronbesteigung  Glück 
wünschenden  Tschausches,ging  er  zurück  ^  Mach  Ve- 
nedig brachte  der  Tschausch  Mustafa  als  Bothschafter 
die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung  S.Mustafa*8  mit 
ein  Paar  Beschwerdeschreiben  ^:  Mohammedtschausch 

*)  Griiiiftone  p.  954  macht  ihn  irrig  zu  einem  Gratzer.  Gratiani  war  im 
Dienste  bev  Sir  Thouiai  Glover.  ^)  Mollard't  Beriebt  in  der  St.  R.  und  ts- 
nez.  Bericht.  Lettera  di  Ferdinafido  a.  S..Osman  in  raccomendazione  di 
Badolo  Serban.  ^\  Mollard'a  Bericht.  ^)  MoHard's  Beriebt  Liplai  nahm  ein 
Zengnias  MoUaraa  mit  aich,  das5  er  in  der  Eingabe  das  »tändische  Be->  ■ 
gebren  in  etwas  andern  musste.  Nebst  Liptsi  berichtete  nn  den  Kaiser  Jo- 
nann Weinfier  Htftoipis  von  VValternek  wegen  des  freyen  Handels  und  der 
Palanke,  eieren  Einreissun^  mittelst  eines  Geschenkes  von  10,000  Tb alem 
nur  auf  sechs  Monathe  eingehalten  werden  konnte.  In  der  St.  B.  ')  Et 
hatte  seine  Abschiedsaudiens  am  letzten  Jnnius  lüae.  Geeandtb.  und  in 
Khevenhüiler's  Annal.  Ferd.  IX.  p.  1034.  0  Schreiben  Mustafa's  an  den  Do- 
gen als  Beschwerde  über  die  von  den  Spaniern  ans  Schuld  der  Venezia- 
ner zu  Spalaiio  weggeooramene  Galeere ^  irom^  3o.  Silkide  lo2()>  dann  von 
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vier  Monathe  darnach  die  Erhebung  06n|an*8  ®.  Um 
demselben  dazu  Glück  zu  wünschen  und  die  Capituia- 
tionen  zu  erneuern,  ging  t*rance§co  Contareni  als  Both- 
schafter  nach  Constantinopei ,  und  erneuerte  die  alten 
Handelsfreyheiten  in  ßreyssig  Artikelli  ^.  Das  Wohl- 
wollen des  Mufti  Esaad  Efendif  welcher  mit  dem  Kif- 
laraga  noch  immer  wie  unter  Sultan  Ahmed  die  Seele 
der  Geschäfte,  wurde  durch  Geschenke  von  Sammt  und 
seidenen  ^  Stoffen ,  und  durch  schmeix)helhafte  Schrei- 
ben des  Dogen  gewonnen  ^.  Venedig  zu  Liebe  wurde 
die  Verhandlung  eines  Waffenstillstandes  mit  Spanien, 
wozu  sich  der  GrosswefirNassuh  bereitwillig  gezeigt  % 
und  zu  welcher  jüngst  Cesare  Gallo  und  Gratiani  wie- 
der einen  AnwurC  gemacht  ^,  hintangesetzt  »•  In  dem 
Rückbeglaubigungsschreiben  des  Bothschafters  Conta- 
reni verwandte  sich  der  Sultan  vorzüglich  für  bosnische 
Kaufleute,  welche  seit  einiger  Zeit  die  Pforte  mit  Kla- 
gen wider  Venedig  behelligten  \  Nach  seiner  Abreise 
erhielt  der  ferner  als  Bailo  bleibende  Moro  Kani  die 
Erneuerung  der  von  den  vorigen  Sultanen  gewährten 
Convention,  welche  von  dem  Nahmenszuge  des  Sul- 
tans unter  dem  NahmeA  des  edlen  Zeichens  bekannt,  mit 
Einschluss  des  Artikels  der  Uskoken  '•  Der  englische 
Bothschafter  war  Paul  Pindar  \  f^rankreich  zeigte  sich 
empfindlich  über  die  seinem  Bothschafter  durch  die 
Einkerkerung  seiner  Dolmetsche  erwiesene*  Unbild  ^ ; 

gelbem  Datum  Rngara't  Beschwerde  über  die  Erbauang  eines  neaen  Schlos- 
ses an  der  bosnischen-  Granze.  In  den  Scritt.  turchesche  des  H.  Arch. 

")  Mehmet  Ciaut  a  F'enesia  con  teuere  deW  assoHsione  al  trono.  i4>  April 
1618.  Nani*s  relalioue  della  leüera  Imperiale  scritta  da  Sultan  Osman  all« 
S.  Republica.  ^)  Confermasione  dei  eapitoU  della  paee  con  S.  Osman,  dM 
Original  im  Archive  zu  Venedig  (Im  Guide  diplomatique  vonMartens  nicht 
aufgeführt).  ^)  //  Mußi  guadagnato  con  rasi  e  tette.  Rel.  del  Nani.  ^\  E 
resii  convinta  prego  della  stima,  che  Jaremo  della  sua  persona  come  di  sog'' 
getio  sinqolare  in  tutte  U  sciense,  1020.  Lettera  del  Doge  al  Mufti.  ")  Deua 
tregua  Spagnola  non  si  e  piu  parlalo  doppo  la  morte  di  IVasuf.  i6i5.  Sum. 
del.  rel.  ven.  0  -^^  tregue  proposte  dalli  Jmbassadori  Gallo  e  Gratiani  il  Be 
di  Spagna  non  ha  uoluto  consentir,  AprUe  1616.  Sum.  del.  rel.  ven.  8)  Tur-- 
chi  ricusano  Vamicizia  dei  Spagnofi,  pet  rispelto  dei  yen6$iani  ricusano  la 
tregua.  Sum.  del.  rel.  ven.  ")  Lettera  recredenticUe  del  Amhassadore  Con- 
tareni  per  la  licentia  dei  Mercanti  bosinesi.  Febr.  1619.  Scritt.  turchesche. 
*;  Doppo  la  partensa  del  ambassadore  il  Bailo  rino^^ava  il  Segno  Imperiale 
coli'  aggiunto  del  eapitolo  degli  UscochL  Kel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Anüfossa-' 
dor  d^nghäterra  parte  della  Porta.  2a.  Luglio.  Kel.  ven.  Grimstone  p.^  95o. 
')  Francia  si  rissente  del  ingiu^ia  fatta  al  Ambassadore  suo,  Tradueione 
della  lettera  scritta  al  Re  di  Francia.  Rel.  ven.  22.  Lnclio  1618.  Herr  ▼. 
Mollard  sagt  in  seiaem  Berichte  vom  franaösischen  Bothschafter :  .ächiile 
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Huseintschansch  brachte  als  Bothscharter  die  Nachricht 
der  Thronbesteigung  nach  Frankreich ,  England  und 
Holland  ■.  Russische  Abgesandte  küssten  zur  Thronbe* 
Steigung  das  Kleid  ^.  Der  nach  Frankreich  geschickte 
Tschausch  war  der  Ueberbringer  eines  Entschuldigungs- 
schreibens des  Sultans  über  die  Einkerkerung  des  Herrn 
von  Sancy,  ob  Verdacht,  dass  er  Koreschi*s  Flucht  be- 
günstiget habe  ^.  Er  wohnte  den  Festen  der  Vermäh- 
lung ChristinenSf  der  Seh  wester  des  Königs  von  Frank- 
reich ,  mit  Victor  Amadeus  von  Savoyen  zu  Paris  bey, 
und  übergab  in  England  das  Bekanntmachungsschrei- 
ben der  Thronbesteigung  5m  Pallaste  von  Whitehall  ^. 
Die  Pohlen  hatten  Rasova  befestigt ,  worauf  fünfzehn- 
tansend  Tataren  in  Pohlen  eingefalled  waren  ®.  Auf  die 
hierüber  durch  den  pohlischen  Gesandten  angebrach- 
te Klage  schrieb  der  Grosswefir  Chalil  an  den  Chan 
der  Tartaren  Dschanibek ,  die  Tataren  von  der  pohli-* 
sehen  Granze  abzuhalten  ^.  Das  folgende  Jahr  kam  ein 
pohlischer  Botbschafter,  ohne  grossen  Erfolg  deines 
Bemühens,  die  Pforte  über  Koreschi*s  Flucht  und  die 
Einfälle  der  Kosaken  zu  besänftigen,  Gratiani  trug  sei- 
ne Vermittlung  an ,  aber  Iskenderpascha  wurde  wider 
die  Kosaken  befehligt  s»  Der  Friede  wurde  durch  Si- 
gismund'sIII.  Bothschafter,  Stanislaus  Zorawinsky,  Ca- 
stellan  von  Betzk ,  und  Jacob  Sobiesky ,  den  Vater  des 
Königs  Johann  III.,  zu  Choczim  wieder  hergestellt» 

Wichtiger  in  den  Augen  der  Osmanen,  als  alle  die«  Fcs.  Ptrsien. 
se  Bothschaften  christlicher  Mächte  waren  die  der  mos-     ^/^ajW^ 

de  Barlay  Baron  de  Sancy  ein  tubtiie  ingenium,  tludirt  eu  Consianiinopel 
die  Unguam  hebraicam  et  caldaicam.  Baudier  p.  SAo.  Grittittone  p.  0^7. 

*)  Ciaus  destinato  per  Francia,  inghilterra,  Oilanda.  j6iS.  Sum.  del.  rel. 
▼en.  ^)  Messi  di  Moscovia,  che  uitimamente  arrivarono,  qui  bmceiono  la  veste  ' 
dei  Sg-r.  23.  A^ito  1618.  Sum.  del.  rel.  yen.  ^  Baudier  Invent  g^ndral  de 
rhUtoiro  def  Turct  p.  83p)  dai  Schreiben  8^;  in  Grimstone  bey  RnoUea 
949 ;  in  Ottnvio  Sapienza  Bl.  7J.  In  Baudier  heiast  ea  :  et  notreregard  iui  ser^ 
vira  de  quime ,  qui  vetd  aire  or,  Qujpie,  d.  i.  Kirnet,  heissl  Werth,  der 
CeherscUer  verstand  ea  nicht;  der  Sinn  ist:  unaer  Blick  mII  demselben 
Werth  und  Achtung  verschaflen.  **)  Das  Schreiben  in  Grimstone  bey  Rnol- 
Ips  p.  95 1.  *)  Li  Poiachi  rifanno  Rassova^  ordine  al  Bogdan  ehe  impedisca 
teretiion  di  Bassoua,  i5,ooo  Taiari  entrano  in  Poionia.  q.  Maggio  1616.  Sum. 
del.  rel.  ven.  tiuntio  di  Poionia  a  CostantinopoU  con  letlere  perfar  dogiierise 
dei  danni  injcrti  dai  Tatari.  Sum.  del.  rel.  ven.  a3.  Agosto  i6i8.  *)  Naima 
S.  325  nennt  diesen  Nuntius  Gregore  Fery.  B)  j^mbassaaor  di  Poionia  entra 
a  CostantinopoU  nominato  F'orga  (Pavics  Orga  Starost  von  Trembowla).  11 
Gratiani-  eietto  ftuovo  Prencipe  s'ojferisce  interponersi  coi  Poiachi ,  Isken- 
derb'assa  contra  i  Cotachiper  terra  7.  Febr.  1619.  Rel.  Ten.im  H.  Ai-ch. 
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limischen,  welche  zur  Thronbesteigung  Gluck  wünsch- 
'     ten  oder  den  Frieden  bestätigten ,  wie  der  Sultan  von 
Fes  und  der  persische  Schah.  Der  Scheich  Abdulaßf 
kam  als  Bothschafter  des  Sultans  von  Fes  und  Marok- 
ko mit  Geschenken  von  Waffen  und  Stoffen,  und  mit 
der  Bitte,  dass  dem  Uebel,*\velches  Ungläubige  und 
Araber  im  arabischen  Meerbusen  anrichteten ,  Einhalt 
gethan  werden  möge  *.  Weit  glänzender  waren  die  Ge- 
schenke des  persischen  Bothschafters ,  Kasim  die  Na- 
se, welcher  aber,  vermuthlich   um   allei^  Witzbolden 
auszuweichen,  mit  neuem  Nal^men  geadelt,  in  dem  Be- 
glaubigungsschreiben Jadkar  Ali  Sultan  der  Chalifen 
betitelt  ward.  Er  brachte  hundert  Lasten  Seide ,  vier 
Elephanten,  ein  Khinoceros  ^,  ein  Feldzelt,  zwey  Leo- 
pardenfelle ,  sieben   und   dreyssig   Luchsfelle  ,    sechs 
schwarze  Füchse,  zwey  und  dreyssig  Kleider  aus  Gold- 
stoff, vier  und  zwanzig  aus  Sammt,  neun  aus  Damast, 
sechzehn  gestickte  Tücher  und  fünf  und  vierzig  Kopf- 
bunde aus  dem  feinsten  Musselin  ^.  Der  Friede  war 
-  zwar  von  Chaltipascha  mittelst  seiner  unumschränkten 
Machtvollkommenheit    als    Grosswefir    abgeschlossen 
Worden,  aber  die  Bestätigungsurkunde  im  Nahmen  des 
Sultans  kam  erst  jetzt  nach  vorhergegangenem  Schrei- 
benwechsel zwischen  dem  neuen  Grosswefir  Mohäm- 
medpascba  (dem  Eidam  oder  Ochsen)  init  dem*  persi- 
schen Grosswefir,  Kaüchan,  und  dem  Befehlshaber  von 
Eriwan,  Emirgune  ^,  zu  Stande.  Achiska,  welches  die 
Perser  gefordert  hatten,  blisb  in  d*r  Pforte  Bothmäs- 
sigkeit,  welche   aber  dafür  von  der  Statthalterschaft 
Bagdad,  Derne  und  Dertenk  abtrat.  Persien  solle  die  Be* 
fehlshaber  von  Huweife  und  Mehan  nicht  hindern,  sich 
ig.  Scheww.  an  die  Pforte  zu  wenden,  und  den  Schemchal  von  Da- 
»9.  Sept/1619.  ghistan  nicht  beeinträchtigen ;  die  beyderseitigen  Gefan- 

•)  Naimft  S.  SaS.  ^)  Derselbe  S.  826.  <0  Pretenti  di  PersU  in  den  Rcl. 
Yen.  ^)  Da«  Scbreibeo  dei  Grosswefir«  Mobammedpa^cha  an  Raficban  in 
Ssari  Abdullah'«  Sammlune;  das  an  Emireuoe  da«  129^'« und  in  der  Samm- 
lang  des  Reis  Efendi  MoTiammed  Nro.  A..  Das  Scbreiben  des  Grosswefirs 
Alipascba ,  Nachfolgers  JX[obammedpascha's,  welches  «ich  auf  die  früheren 
Verhandlungen  unter  Ahmed  I.  und  Mustafa  I.  wegen  Rartnel  und  Tiflis 
und  die  Friedensverbandlunsen  mit  dem  Gesandten  Kasim  besiebt,  durch 
Tschaschengir  Weli  übersanat. 
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genen  sollen  zurückgegeben,  aller  Schimpf  auf  die  drey 
ersten  ChaliFen  und  auf  Aische  die  Keusche  eingestellt 
seyn  ^  Bald  hierauf  wurde  der  Grosswefir  Moham- 
medpascha der  Eidam,  der  die  Würde  kaum  zehn  Mo- 
nathe  bekleidet  hatte,  gewechselt.  Seine  Stelle  erhielt 
Alipascha,  bald  Güfeldsche,  d.  i.d&r  Hübsche,  und  bald 
Tschelebi,  d.  i.  der  Artige,  beygenannt  ^.  Chalilpascha, 
welcher  den  Krieg  in  Persien  durch  den  Frieden  been- 
digt, verlor  seine  Stelle,  weil  ihm  S.  Osman  nicht  ver- 
zieh, dass  er  nach  Ahmed*s  Tode  durch  Mustafa*8  Thron- 
'  faesteigung  ihm  drey  Monathe  von  der  Herrschaft  und 
dem  Schatze  drey  Millionen  abgebrochen.  Eben  so  we- 
hig verzieh  Osman  diess  dem  Mufti  Esaad,  welcher 
zwar  nicht  abgesetzt ,  aber  auf  die  empfindlichste  Art 
durch  dienen  getroffene  Einrichtung  gekränkt  ward, 
dass  dieBesetzung  der  Würden  der  Ulema  künftig  vom 
Sultanslehrer  OmerEfendi  vorgeschlagen,  und  des  Muf- 
ti Gewalt  bloss  auf  die  Ertheilung  der  Fetwa  beschränkt 
werden  solle.  Chalil,  welcher  für  seinen  Kopf  fürchte-  . 
te,  hatte  sich,  sobald  ec  nach  Skutari  gekommen,  in 
die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet,  des^ 
sen  persönliches  Ansehen,  damahls  eine  Macht  im  Staa- 
te, mehreren  Grossen  das  Leben  rettete.  Auf  seine  Für« 
bitte  wurde  dem  Chalil  nicht  nur  die  Sicherheit  des 
Lebens ,  sondern  auch  die  zweyte  Wefirsstelle  als  Ka- 
pudanpascha  gewährt  ^  In  diesem  Jahre  wurden  fünf- 
zehn Neuerer,  welche  Gemeinschaft  der  Weiber  lehr- 
ten und  übten,  auf  das  Fetwa  Tscheschmi  Mohammed 
Efendi*s,  unter  den  grausamsten  Feinen  als  Freygeister 
hingei'ichtet  ^;  auch  wurden  die  ersten  Zehn-Aspern- 
stücke  geschlagen  ^  Alipascha  der  Hübsche  und  Arti* 
ge ,  welcher  aber  auch  der  Fpine  und  Listige  beyge- 
nannt werden  könnte ,  War  der  Sohn  des  Beglerbegs 
von  Tunis ,  Ahmed*s  von  Kos ,  welcher  im  Aufrühre 

")  Naitna  S.  3a6.  ^)  In  dem  Destarul-inscha  des  Bei«  Efendi  Ssari  Ab-* 
dullah  Nro.  gi  eine  kais.  Schenkungsurkunde  iiir  den  Grottwelir  Alipascha 
T.  5.  Dschemaflul-achir  1029  (S.  Mdv  1620),  merkwürdig  wegen  der  Nah- 
men der  geschenkten  Dörfer  im  Districte  Alossonia  des  Sandschaks  Tir- 
hala ,  und  der  aufgezählten  Abgahen ,  wovon  sie  befreyt  sind.  ^)  Naima 
S.  326.  Mouradjea  D'Ohsson  tabteau  de  TErapire  Ottoman.  T.  IV.  a.  P.  607. 
andVtl.  p.  7.<^)Rauratal-ebrarB1.367.«)NumaS,325.RaarAtal-€brar6l.367. 
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vom  Rebellen  Jahja  erschlagen  worden.  Der  Sohn,  erst 
Sandscfaak  von  Damiate,  dann  Beglerbeg  von  Jemen 
nnd  Tunis ,  hernach  Welir  des  Diwans  mit  dem  Besi- 
tze  der  Sandschake  von  Morea  und  Cypern,  die  Wür- 
de des  Kapudanpascha  jetzt  schon  zum  zweyten  Mah- 
le bekleidend  %  war  eben  mit  sechs-  weggenommenen 
Schiffen  eingelaufen  und  hatte  zweyhundert  Gefange- 
ne mitgebracht,  deren  jeder  beym  feierlichen  Aufzu- 
ge einen  Sack  Geld  auf  den  Schultern  trug.  Der  Sul* 
tan  zeichnete  ihn  dafür  nicht  Qur  mit  prächtigen  Eh- 
renkleidern, sondern  auch  mit  goldener  Kette  aus.  Der 
Grosswefir  Mohammed,  der  Eidam,  hierüber  eifersiich- 
tig ,  stiftete  die  christlichen  Gesandten  zu  Klagen  wi- 
der ihn  an, und  zu  Einstreuungen,  dass  das  Darge- 
brachte nicht  der  zehnte  Theil  des  Genommenen.  Ali, 
dieser  Umtriebe  gewahr,  stopfte  erst  dem  Grosswefir 
Bioharrem  selbst  mit  fünf  Beütclu^  Goldes  den  Mund, dann  mach- 
Dec.  1619.  te  er  sich  heimlich  durch  ungeheure  Geschenke  und 
.  vortheilhafte  Vorschläge  den  Sultan  so  günstig,  dass 
er  ihm  die  Stelle  des  Grosswefirs,  seinem  Vorfahr  die 
Statthalterschaft  von  Haleb  verlieh.  Ali  brandschatzte 
diesen  sogleich  um  dreyssigtausend  Ducaten.  Bis  fünf- 
mahl ging  der  Oberstkämmerer  des  Tages  zu  ihm,  bis 
die  ganze  Summe  aüsgepresst  war,  endlich  begab  sich 
Mohaikimed  der  Ochs  ^  arm  und  hülflos  nach  Haleb , 
wo  er  in  dem  am  Kloster  fies  Scheich  Ebubekr  für  sich 
erbauten  Grabmahle  bestattet  ward  ^.  Ali*s  Ansehen 
und  Macht  über  den  Sultan  stieg  so  hoch ,  dass  er  al- 
le bisherigen  Machthaber  über  denselben  aus  dem  Sat- 
tel hob.  Des  Defterdar*s  Bakipascha  Vermögen  wurde 
eingezogen,  er  selbst  in  die  sieben  Thürme  geworfen , 
dann  auf  die  Inseln  verwiesen.  Der  allmächtige  Kiflar- 
aga,  welcher  den  Sultan  Ahmed  beherrscht,  den  Sul- 
tan Mustafa  gestürzt,  den  Sultan  Osman  auf  den  Thron 
gesetzt  hatte,  wurde  mit  Yerlust  seines  Vermögens  nach 
Aegypten  verbannt;  der  Sultanslehrer  Omer,  welcher 

*)  Hadschi  Ghalfa's  Gesch.  der  Seekriege,  Gbronolop^.  Taf.  S.  329.  Os- 
manrade  EfendPs  Biographien  der  Groatwefire.  Peifchwi  Bl.  2)^1.  Fefl.Bl.  aiS. 
^)  Naima  S.  da?.  «)  Derseibo  eben  da.  *>)  Derselbe  S.  328. 
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des  Mafti  Macht  an  sich  gerissen  ^  und  sich  die  Beför« 
dernng  zu  den  Stellen  der  Ulema  angeeignet  hatte,  er* 
hielt  den  Befehl ,  sich  nach  Mekka  zu  verfugen,  und 
eben 'war  er  im  Begriffe,  sich  zu  Skutari  einzuschif- 
fen, als  Ali  starb,  und  der  Lehrer  wieder  ins  Serai  zu- 
rückkehrte. 

Das  erste  Jahr  der  Regierung  S.  Osnian*s  wurde  Tod  der  SuU 
äusserndem  westlichen  und  östlichen  Frieden  (dem  un-  ^und'kfm^^ 
garischen  zu  Komom^  dem  persischen  auf  der  £bene  ^chi/ade'M, 
von  Seraw  abgeschlossen),  ausser  den  zahlreichen  ab-      Komet 
geschickten  und  empfafigenen  Bothschaften,  dem  dop« 
pelten  Wechsel  des  Grosswedrs,  noch  durch  zwey  merk- 
würdige Todesralle  und  zwey  merkwürdige  Meteore 
ausgezeichnet.  Im  alten  Serai  starb  des  Sultans  Urgross- 
mutter,  die  Sultaninn  Baffa,  welche  acht  und  zwanzig 
Jahre  lang  mit  dem  Gemahl  Murad  IIL,  und  unter 
dem  Sohne  Mohammed  III;  aus  dem  Harem  das  Reich 
beherrscht  hatte ,  seit  des  Enkels  Ahmed  Thronbestei- 
gung  aber  vierzehn  Jahre  lang  ohneEinfluss  undBedeu- 
tung ,  bloss  in  der  Erinnerung  oder  Sehnsucht  voriger 
Herrschaft  und  Grösse,  im  alten  Serai  *•  Dort  befand  sich 
auch  Sultan  Ahmed's  geliebteste  Günstlinginn,  die  Sulta- 
ninn Mahpeiker,d.  i.Mondgeatalt,  bekannter  unter  dem 
Nahmen  Kösem,  die  Mutter  seiner  vier  Söhne  :  Murad, 
Suleiman,  Kasim,  Ibrahim,  ausgezeichnet  durch  Geist, 
Muth  und  Schönheit.  Wiewohl  der  Sultan  in  der  Regel 
das  alte  Serai  •  in  welchem  die  verblühten  Schönheiten 
oder  verbrauchten  Herrscherinnen  voriger  Regierun-     ^ 
gen  ,  gar  nicht  besucht,  weil  ihn  dort  keine  Reitze  an-  ' 
locken ,  oder  die  Eifersucht  der  Walide  und  Chasseki 
davon  abhalten ,  so  nahm  S.  Osman  doch ,  vom  Kiflar- 
aga  begleitet,  ein  Fest  an,  welches  ihm  seines  Vaters 
Günstlinginn ,  die  Mondgestalt,  drey  bis  vier  Tage  lang, 
im  alten  Serai  gab  ^.  Wahrscheinlich  war  die  Mondge* 
stalt  klug  genug,  mit  der  Mutter  Osman*s,  der  Sulta- 

*)  Moria  la  Suitana  atiava  di  queslo  Re,  /u  madre  di  S.  Mehmet,  a^a 

diS,  /^hmet,/u  dona  di  alto  spirito  e  che  uoleva  lener  parte  nel  Governo,  e 

S,  Mmet  con  arte  la  fece  tortir  del  Seraglio  nuovo,  Gennaro  1619.  ^)  U 

Re  cot  Kislaraga  a  3  o  4  gio^"*  "^^  Seraglio  vecehio  bancketato  della  cottm 

JavorUa  del  Re  suo  padre.  17.  Aprile  1619: 
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ninn  Walide  Mahfirnf,  d.  u  der  Mondgünstigen ,  oder 
wenigstens  mit  dem  Kidaraga  auf  gutem  Fusse  zu  ste- 
hen. Der  andere  Todesfall  war  der  des  WeRrs  Ahmed 
Etmekdschifade ,  Sohn  eines  Bäckers  aus  Adrianopel, 
erst  Steuereinnehmer  und  Pachter,  dann  Steuereintrei- 
ber ^  und  Deherdar,  endlich  Wefir  im  Diwan,  hatte 
er  schon  nackder  ersten  Absetzung  Mohammed  des  Och- 
sen ,  weil  er  Kaimakam ,  die  Grosswefirsstelle  gehofft , 
um  welche  ihn  des  Mufti  Feindschaft,  der  ihn  dein  Sul- 
tan als  Lügner  und  Erpresser  beschrieb,  gebracht;  Cha«> 
lil  der  Grosswellr  entfernte  ihn  s^gar  von  der  Kaima<- 
kam-Stelle,  worüber  er  sich  so  kränkte,  dass  er  wirklich 
kranh  ward  und  starb»  Kurz  vor  seinem  Tode  hinterleg*- 
te  er  zehn  Millionen  Aspern  mit  der  Bestimmung,  dass 
damit  die  Festung  Ocsakow  ausgebessert ,  auf  der  ge- 
genüber liegenden  Landzunge  von  Kilburun  ein  Schloss 
aufgeführt  werde.  Den  jeweiligen  Mufti  ernannte  er 
zum  Aufseher  seiner  frommen  Stiftungen,  seiner  Me* 
drese  zu  Gonstantinopel,  seines  Chans  (Waarenlager) 
in  Adrianopel  undEregli,  und  anderer  Gebäude  ^.  Bey 
seinem  Tode  fanden  sich  hundert  Millionen  Aspern,  d.  i. 
eine  Million  Ducaten ,  die  dem  Fiscus  zufiel.  Wiewohl 
er  nie  das  höchste  Ziel  seines  Ehrgeitzes ,  die  Gross- 
wefirsstelle, erreicht,  so  steuerte  er  doch  seinen  Kahn 
durch  die  Klippen  des  Hasses  und  der  Verfolgung  so 
vieler  mächtiger  und  blutdürstiger  Grosswefire,  als  Ibra- 
him ,  Murad  und  Nassuh ,  glücklich  hindurch.  Er  war 
der  Mann  der  Finanzen ,  und  daher  wider  der  Gross- 
wefire Feindschaft  entweder  durch  die  Unentbehrlich- 
keit  seiner  Dienste,  oder  durch  des  Sultans  Schutz,  den 
er  mit  grossen  Summen  erkaufte,  gefeyt.  Im  selben 
Jahre,  wo  sein  Lebenslicht  verlosch ,  ging  auch  der 
Glücksstern  seines  Collegen  durch  Geburt  und  Wefir- 
Schaft,  des  Bäckersohnes  und  Ministers,  Cardinal  Cle- 
seFs,  unter,  der  auf  Erzherzog  Ferdinand's  Befehl  von 
Kolalto  und  Dampierre  jählings  aufgehoben,  nach  Ty- 

*)  Dichi/Udar  hx.  der  Kopfstenereinnehmer ;  MuhafoU,  der  schon  in  der 
höheren  Würde  eines  Sandscbaks  oder  Paschii  stehende  Stencreintreiber 
eines  ganzen  Landstriches.  ^)  Naima  S.  325,  Feil. 
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rol  abgerührt  ward.  Im  Julias  dieses  Jahrea  berichtete 
der  Statthalter  von  Ofen,  Karakasch  Mohammedpascha, 
dass  in  dem  Mur-Gebiethe  Mittags  eine  schwarze  Wol- 
ke,  mit  Kreuzförmigem  Blitze  entzündet,  unter  schreck- 
lichem Donner  schwarze  Steine  geregnet,  welche  bis 
anderthalb  Ellen  tief  in  die  Erde  schlagen,  und  deren 
einige  bis  drey  Centner  wogen  *,  Weit  grösseren  Ein- 
druck als  dieser  Bericht  von  himmlischen  Zeichen,  mach- 
te zu  Constantinopel  ein  am  Jahrestage  des  Todes  Ah- 
nied*s  zuerst  sichtbarer  Komet,  von  blutrothem  Lichte, 
in  der  Form  eines  gebogenen  Säbels ,  dessen  Schneide 
von  Osten  hierüber  die  Hauptstadt  zu  bedrohen  schien, 
was  damahls  auf  neuen  persischen  Krieg,  zwey  Jahre 
aber  hernach  auf  den  in  der  Moldau  ausgebrochenen 
pohlischen ,  und  die  darauf  folgende  Thronumwälzung 
gedeutet  ^ ,  und  mit  einer  umlaufenden  Prophezeyung 
von  einem  Sultan ,  welcher  Rom  erobern ,  nach  zwölf 
Jahren  aber  dem  Schwerte  der  Christen  erliegen  soll- 
te ,  in  Verbindung  gesetzt  ward  ^. 

Des  pohlischen  Krieges  nächster  Anlass  war  Gra-  Gratianes 
tiani*s ,  des  Woiwoden  der  Moldau,  Verrätherey.  Gra- 
tiani  hatte  Bethlen  Gabor^s,  mit  Beschwerden  über  die 
Kosaken  und  Pohlen  gefüllte,  nach  Constantinopel  ge* 
richtete  Schreiben  ein  Paarmahl  aufgefangen  und  den 
Pohlen  mitgetheilt.  Bethlen  schwur  Bache  und  Tod 
dem*  Gratiani.  Er  bewirkte  dessen  Absetzung,  und  des 
Fürsten  Alexander,  des  Woiwoden  der  Walachey  , 
Ernennung.  Iskenderpascha ,  der  Statthalter  von  Ocsa- 
kow,  der  ehemahlige  Gönner  Gratiani*s,  wurde  als  Statt- 
halter vonSilistra  und  Serdar  in  der  Moldau  wider  ihn 
und  die  ihm  zu  Hülfe  ziehenden  Pohlen  befehligt.  Der 
Beglerbeg  von  Rumili,  Jusufpascha,  der  Sandschak  vop 
Micopolis,  Mohammed  Terjaki,  d.  i.  der  Opiumesser, 
auch  beygenannt  Ssarimsak,  d.  i.  der  Knoblauch ,  weil 
er  eben  so  gern  Opium  ass,  als  Knoblauch ;  der  Inhaber 


*)  Naima  S.  326.  Feil.  BI.  ai8.  ^)  Naima   S.  32?.  Baadier  inventaire  de 


über  die  Türken  in  Earop«  erschienenen  Schriften  bis  zum  Ekel  wiederhohlt 


512 

des  Sandschaka  von  Widin,  der  alte  Chifirpascha ,  ans 
dem  Geschlechte  der  Michaloghli,  nnd  der  Tatarohan 
Dschailibek*  mit  dem  Stamme  der  Noghai,  wurden  ins 
Feld  befehligt.  Den  Chan  begbiteten  nebst  seinem  Bru- 
der ,  dem  Kalgha  Dewietgirai  Sultan,  der  Sohn  der  Toch- 
ter Mohammedgirai*s,  Nebritgirai,  det*  Stammfür^t  der 
Manssuroghli  und  Anführer  der  Noghai,  Kantemir,  d.  i. 
Bluteisen ,  mit  derin  Stamme  der  Manssuroghli  ^.  Mit 
denselben  ging  Iskenderpascha  über  den  Pruth  ans  Ufer 
des  Dniesters,  in  der  Nähe  von  Jassy,  wo  das  pohlische 
Lager.  Chifrpascha  Michaloghli  führte  die  Streifer  des 
Vortrabs,  Iskenderpascha  ordnete  unter  Trommel-  und 
Pfeifengetön  seine  Truppen  zur  Schlacht.  Auf  dem  rech- 
ten FlügeJ  Jusuf,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  vor 
ihm  Dewietgirai  Sultan  mit  den  Tataren^- auf  dem  lin- 
ken Flügel  derSandschak  von  Nicopolis  und  Kantemir 
Mirfa  mit  den  Noghai,  dann  Iskenderpascha  mit  den 
Gehamischien  in  der  Mitte.  Michaloghli ,  der  sich  zu 
weit  vorgewagt,  gerieth  in  die grösste  Gefahr;  Moham- 
med Knoblauch  nahm ,  ohne  des  Serdars  Befehl  abzu- 
warten, das  Beil,  womit  er  befehligte,  in  die  Hand,  und 
führte  fünfhundert  Wackere  wider  den  Feind,  um  Mi- 
chaloghli zu  befreyen ,  was  ihm  auch  gelang.  Bey  sei- 
ner RückkujLft  verwies  ihm  der  Serdar,  dass  er  ohne  Be- 
fehl vorgerückt,  und  Knoblauch*s  Antworten  schmeck- 
ten beissend,  wie  sein  Nähme  J.  Der  Serdar  besänftig- 
20.  Sept.  i6ao.  te  ihn  wieder  mit  Schmeichelworten.  Am  folgenden  Ta- 
ge, Sonnabends,  kam*s  zur  förmlichen  Schlacht.  Kör  Hu- 
seinpaseha  führte  denVortrab,  hinter  ihm  Michaloghli. 
'  Iskenderpascha  redete  dem  Prinzen  Dewietgirai  zu,  als 
einziger  Sprössling  des  Dschengischen  Statnmes  sich 
nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  sondern  dieNach'huth  zu 
bilden.  Dewlßtgirai  entgegnete,  dass  der  Grosswefir  als 
des  Heeres  Pol  und  Zuflucht  ruhig  stehen  bleiben  müs* 
se.  Dieser  Wettstreit  von  Tapferkeit  und  gegenseitiger 

')  Sir  Thoinas  Roe ,  der  englische  Bothschftfter ,  schreibt  den  Nahmen 
Bschanibek'a.  Jeanbeagh  Ghira^  Han,  mit  weit  richtigerer  Aussprache  j  als 
die  Engländer  sonst  zr  schreiben  pflegen.  Gnmstone  bey  Rnolles  p.  968. 
^)  Naima  S.  33o  nennt  noch  die  Anführer  der  IVoghai  Orak  Mirfa,  Selman-  ' 
schtth ,  Inajetschah ,  WeUschah.  Fefl.  Bl.  390«  Petschewi.  ^)  Naima  S.  33 1. 
Adtchi  dschewab  ,  bittere  Antwort. 
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Schonung  ward  nnr  dnrch  des  Prinzen  eidliche  Aeusse«* 
mng  entschieden,  dass,  wenn  er  nicht  angreifen  dürfe, 
er  mit  allen  Tataren  abziehen  würdet  Die  Paschen Mi- 
chaloghli ,  Husein  und  Knoblauch  stürzten  sich  in  die 
Feinde;  von  denselben  umzingelt,  wurden  sie  durch, 
der  Tataren  und  Noghai  Tapferkeit  befreyt.  Zehntausend 
Feinde  blieben  auf  dem  Platze,  die  übrigen  zogen  sich 
ins  Lager  zurück«  Gratiaiii  war  entflohen,  sein  Kiaja, 
Botschuk,  wurde  gefangen,  die  gefangenen  Pohlen  vor 
des  Serdars  Zelt  geköpft.  Der  pohlische  Feldherr  sand- 
te Wort,  „sie  hätten  ihre  alten  Feinde,  die  Tataren,  al- 
i,lein  sich  gegenüber  geglaubt,  und  nicht  gewnsst,  dass 
„der  Welir  zugegen ;  sie  seyen  bereit ,  den  Neffeji  des 
„Königs  und  andere  Vornehme  als  Geissei  zu  schicken, 
„wenn  man  ihnen  als  solche  den  Kantemir  Mirfa  und 
„Httseinpascha  senden  wolle,  welche  dann  jenseits  des 
„Dniesters  ausgewechselt ,  und  jeder  Theil  mit  Sicher- 
„heit  zurückkehren  soUe.^  Zugleich  wurden  dem  $er-* 
dar  hunderttausend  Ducaten,  und  jährliehe  Abgabe  dem 
Sultan  angetragen.  Iskenderpascha  versammelte   den 
Kriegsrath.  Da  trat  in  denselben  ganz  geharnischt,  mit 
verstörtem  Kaipak,  wie  ein  wüthiger  Elephant,  Kante- 
mir ein,  und  als  er  des  Gesandten  Antrag  vernommen, 
blickt  er  mit  blutrünstigen  Augen  ^  den  Wefir  an,  und 
schreyt :  „Bist  du  zum  Giaur  geworden ,  aus  Gier  nach' 
„der  Giauern  Gut?  Dreyssig  Jahre  lang  wüthet  mein 
„Säbel  in  ihrer  Väter  und  Söhne  Blut,  soll  ich  mich  in 
„ihre  Hände  begeben ,  dass  sie  mich  lebendig  an  den 
„Spiess  stecken  und  braten  ^?  Das  sind  Ungläubige,  für 
„die  kein  anderes  Wort,  als  die  Schneide  des  Säbels.^^- 
Sprach*s  und  ging.wüthend^um  Zelte  hinaus.  Da  auch  ^ 
Huseinpascha  als  Geissei  zu  gehen  sich  weigerte,  ward 
der  Gesandte  unter  Verhaft  gesetzt,  Gratiani*s  Minister, 
Botschuk,  gespiesst.  Die  Pohlen  zogen  sich  nun  zurück, 
von  den  Tataren  beständig,  verfolgt  und  angegriffen. 
Siebzehn  Tage  lang  dauerten  die  Gefechte,  in  denen 
die  Tataren  die  Gefangenen ,  wie  gewöhnlich ,  mit  ih- 

*)  Naima  S.  33i.  ^)  Mit  blatigen  Augen,  n^^t  pfaima,  wie  ein  Glas  voU- 
rothen  W eines.  S.  33 1.  Tori«  Z.  *)  Naima  S.  33a.  Nadir i't  Schahname. 

IV.  33 
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;.  Oct.  i6ao.  reu  Pferdehairtern  davon  schleppten.  Als  die  Pohleu 
endlich  amDniester  angelangt,  entstand  unter  ihnenVer- 
wirrungf  von  denen  unterhalten,  welche  die  Strafe  für 
Plünderung  fürchteten,  oder  weiU  wie  dieosmanischen 
Geschichtschreiber  sagen,  der  pohlische' Feldherr  die 
Fussgänger  Preis  geben,  nur  mit  derReiterey  über  den 
Dniester  setzen  wollte.  Die  Tataren  griffen,  die  Ver- 
wirrung benützend ,  an;  allgemein  war  die  Niederlage 
und  die  Flucht,  ungemein  die  Beute  und  der  Raub. 
Kalinowsky  ersoff  im  Pruth ,  Zolkiewsky*s  Kopf  wurde 
im  türkischen  Lager  zur  Schau  getragen,  und  dann  auf 
der  hohen  Pforte  des  Scfrai  erhöh^  * ,  Koniecpolsky  ge- 
fangen in  den  Thurm  des  Bosporos  geworfen.  Gratiani 
war  auf  der  Flucht  von  einem  Bauer  getödtet,  sein  Kopf 
seinem  Nachfolger  Alexander  gebracht  worden.  Das 
ganze  pohlische  Heer  war  vernichtet  ^. 
Manfredonia         Auch  zur  See  lächelte  dieses  Jahr  das  Kriegsglück 
*^'^^diVd  ^*'^^^  Osmanen  günstiger,  als  im  vorigen  Jahre,  wo  die 
garUchen,  Florentiner  mehrere  Galeeren  weggenommen  ^.  Chalil- 
ö^f terre/cftX' pascha,  der  Kapudaupascba,  nachdem  er  seine  Flotte 
'^^^ConHan^  vou  vierzig  Galeeren  zu  Navarin  kalfatert,  zu  Durazzo 
tinopeL     ^wey  Getreideschiffe  weggenommen  hatte,  bediente  sich 
ihrer  Steuermänner,  um  nach  Manfredonia  zu  segeln, 
wo  er  die  Stadt  überfiel,  das  Schloss  nach  drey  Tagen  ein- 
nahm. Alles  mjt  Feuer  und  Schwert  verheerte,  und  beu«- 
tebeladen  zurückkehrte  ^.  Bey  dem  Sturme  des  Schlos- 
ses hatte  er  den  ihm  vom  grossen  Scheich  Mahmud  von 
Skutari  verehrten  Mantel  umgenommen,  und  er  statte- 
te dem  Scheich,  seinem  geistlichen  Freunde  und  Gön- 
ner in  besonderem  Schreiben  Siegesbericht  ab  ® ;  hin« 

*)  Hierauf  nachte  ein  Dichter  folgeöden  Vert: 

Sein  Hopf  vrard  au  der  hohen  Pforte  aufgehangen. 
So  k'ount'  auch  er  alldort  ein  hohes  Glück  erlangen.  Naima  S.  3a8. 
^)  Naima  S.  3aS  gibt  die  Stärke  des  pohliachen  Heeres  auf  53,ooo,  die  des 
tiirkischeä  nur  auf  10,000.  S.  33a  nach  einem  anderen  Berichte  die  Starke 
des  ersteren  gar  auf  60,000  an,  wo^on  nur  400  übrig  Geblieben  seyn  aollen. 
Nach  TytlewsKy  (Narralio  de  praeliis  gestis  inter  Polonum  et  Turcam  an- 
nis  1620  et  1621.  Matriti  i6a3  p.  i3)  bestand  das  türkische  Heer  ans  70,o<io 
Talaren,  12,000  Walachen,  10,000  Moldauern,  7000  Ungarn,  4o<^  Türken! 
und  daspoblische  nur  ans  7000!!  —  Sir  Thomas  Roe  (p.  1 1)  am  wahrschein- 
lichsten 4o)Ooo  Fohlen ,  3o,ooo  Tataren.    <')  Relation»  deUe  prese  di  dU^ersi 


SU 


»^fade  Bf.  ao3.N ad iri's  Schahname  Bl.  45.  Gesch.  Chalilpascha' 
•)  Ghahlpascba's  Gesch.  Bl.  ai8 ,  und  der  Brief  Bi.  aa3. 


515 

gegen  nahmen  die  Malteser  Tomese  ein  *.  Während 
Iskenderpascha  gegen  die  Moldau  zog,  hatte  Karakasch, 
der  Statthalter  von  Ofen,  im  Einverständnisse  mit  Beth- 
leUi  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen ,  welcher  sich  nnn 
auch  ded  ungarischen  Königstitels  angemasst  ^ ,  Wal- 
zen mit  Gewalt  weggenommen  ^,  und. diese  Wegnah- 
nähme  unter  dem  Yorwande ,-  dass  es  nur  Vergeltung 
wider  andere  Friedensverletzungen  sey,  bemäntelt.  Der 
Kaiser,  von  Bethlen  hart  bedrängt,  musste  es  gesche- 
hen lassen ,  und  sein  Gesandter,  Cesare  Gallo,  welcher 
Herrn  von  Mollard  abgelöset  **,  und  welchem  der  Kai- a.  Aug.  ißio. 
ser  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  den  ur- 
alten Richter  von  Belgrad,  Habil  Efendi,  mitgegeben, 
konnte  darüber  keine  Ausrichtung  erhalten  \  Er  muss- 
te froh  seyn,  die  Umtriebe  der  ungarischen,  böhmi- 
schen^ und  selbst  österreichischen  Rebellen  an  der  Pfor- 
te hintan  halten  zu  können.  Der  Abgeordnete  der  pu* 
garischen  Stände  war  Stephan  Korlath.  In  Korlath*s  Ge^' 
leite  befand  sich  Peter  Fay ,  der ,  vom  Weine  über- 
mannt, einen  Tik-ken  erschlug.  Dqr  aufgelaufene  Pöbel 
forderte  Blut  um  Blut,  und  Fay  bath  nur  um  eine  Stun- 
de Yerschub;  binnen  dieser  setzte  er  sein  langes  Testa- 
ment auf,  dessen  Umständlichkeit  von  der  Kaltblütig- 
keit des  wackeren  Verfassers  in  der  letzten  Stunde  seines 
Lebens  zeugt.  Nach  Verlauf  derselben  bezahlte  er  die 
Blutschuld  mit  abgeschlagenem  Kopfe  ^.  Die  Abgeord- 


*)  BeloEione  deüa  presa  deÜa/ortetza  chiamaia  CutteU  Tornese  nella 
Morea,  Vitarbo  and  eine  zu  MiUno  i6ao.  ^)  Grimttona  bey  Rnolles  S.  QSa 

Sibt  the  great  Turk'*  oath^  to  Beilen  Gabor.  In  diesem  Machwerke  lasst  er 
en   Saltan  bey   dem  Gehirne  und  dem  haaricbten  Schädel  seiner  Mutter 
schwören  !  by  the  brains  and  the  heury  scalp  of  my  molher  1 1  In  den  ^enez. 
Berichten:  Aviti  dt  Buda  delV  eUttione  del  Bellen  in  Be  d^Ongheria,  non 
accetta  la  Corona  sensa  il  consenso  dai  Ottomani.  26.  Marzo  1620.  °)  Naima 
S.  333.  Nadiri's  Schabname  Bl.  48.  ^)  2.  Agosto  1620  entrd  Ces.  Gallo  ^m- 
hassador  a  Costantinopoli,  Famb.  vechio  (Moljard)  //  iratiene  a  ponte  picolo, 
fambassadore  Polaco  {Oiinownky)  parte  da  fugitiyo.  Bei.  ven.  i6ao.  *)  Der 
Auszug   des  Schreibens  des  Kaisers  mit  dem  Datum  yom  11.  April  1620  in 
Naima  S.  333 «  und  Fefl.  Bl.  220.    ^)  Sono  uenuti  nuntii  dt  Boemia  e  di  On- 
gheria ;  eome  quei  regni  vogliono  pace  e  amiciiia  non  in  modo  di  10  o  20 
€inni:  tutli  questi  regni  manaerano  alla  Porta  ttna  grande  ambasciata  per 
Stabilire  1  patti  toiitt.   Ha  piaciuta   qui   questa  Nonciatura ,  il   Bassa  oUre 
che  ha  uestito  di  belle  vesti  il  NonÜo  tha  condotto  a  baceiar  la  man  del  Be 
nel  SeragUo  di  Daiulbassa,  come  Jece  anche  con  questa  occasione  l'ambassa- 
äore  venuto  del  Betten»  Spediti  tutti  con  lettere  di  grata  risposta,  II  zio  del 
Starger  li  mnnda  una  lettera  amonendolo  ,  che  non  vogli  piu  servir  Ferdi- 
nando  come  servipa  Mathias.  J^eU  Ten.  Aprile  1620.  S)  Das  Testament  und 
die  umständliche  Erzählung  in  des  Freyn.  y.  Hormayr  Archive  liir  Geo- 
graphie und  Historie  1817.  Nro.  59  «,  60. 
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neten  der  böhmischen  Slande.  Johann  von  Colin  und  Sa- 
mael  Gschin  vonBezdiczy,  welche  sowohl  von  den  Stän- 
den, als  von  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  mit  Beglaubi- 
gungsschreibenversehen waren  !•  Unter  denen  der  ober- 
österreichischen Stände  Herr  von  Sfarhember^  und  Si- 
mon von  Engel,  unter  denen  der'niederösterreichischen 
Stände  ein  anderer  Herr  von  Engel,  und  ein  Bruder  des 
kaiserlichen  Agenten  Starzer  \  So  missPällig  diese  Ge- 
fiand tscharten  rebellischer  Stände,  welche  zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen  wurden,  dem  kaiserlichenGesand- 
ten  seyn  mussten ,  so  wohlgerällig  waren  sie  dem  Sul- 
tan, der  sie  in  seinem  Pallaste  von  Daudpascha  em- 
pfing. Ihren  Bemühungen  arbeiteten  Cesare  Gallo,  und  , 
da  dieser  meistens  krank ,  der  Agent  Starzer  auf  das 
eifrigste  entgegen.  Starzer  unterstützte  auch  HomonaiV, 
durch  seinen  in  türkischer  Kleidung  nach  Constantino- 
pel  gekommenen  Secretär  heimlich  geführte  Unter- 
handlung um  Siebenbürgen,  welches  ihm  Iskenderpa«- 
6cha  versprochen.  Starzer  und  der  Secretär  erhielten 
wirklich  das  schriftliche  Versprechen ,  dass ,  wenn  Ho- 
monai  nach  Siebenbürgen  komme ,  er  von  Iskenderpa- 
scha  mit  Fahne ,  Säbel  und  Kaftan  als  Fürst  installirt 
werden  solle.  Der  Secretär  kam  zu  spät  nach  Homonai*8 
Vergiftung  H  an.  Den  Gesandtender  böhmischen,  un- 
garischen und  österreichischen  rebellischen  Stände  ward 
vom  Grosswefir  in  des  kaiserlichen  Agenten  Gegenwart 
des  Sultans  Dazwischenkunft ,  um  sie  mit  dem  Kaiser 
zu  vergleichen,  und  im  f^alle  kein  Vergleich  zu  Stande 
käme,  gewaffnete  Hülfe  versprochen  ttt«  Die  Pforte,  wel- 
che in  jüngsten  Zeiten  gegen  den  ihren  christlichen  Un- 
terthahenvonchristlichenMächtenwiderUnterdrückung 
und  Tyranney  gewährten  Schutz  und  wider  Dazwischen- 
kunft zu  friedlichem  Vergleiche  als  unstatthaft  prote- 
stirt,  gab  damahls  den  Abgeordneten  der  ungarischen, 
böhmischen  und  österreichischen  Rebellen^  feyerliche 

')  üfrateüo  del  Starger  vien  aUa  porta  Amhassador  deW  Austria  su^ 

?eriore,  Rel.  ven.  26.  Marzo  1620 ;  richtiger  in  Kbevenhüller  AuDales  Ferd. 
'.  IX  p.  ^8,  YTO  diese  Gesandte  genannt  sind.  In  der  St.  R.  befindet  sich 
der  mit  45  Siegeln  versehene  offene  Brief  der  österreichischen  Stände,  vom 
16.  Junius  i6ai  an  den  Residenten  Starzer ,  worin  sie  auf  die  Abschafiiing 
der  abgeordneten  Rebellen  (worunter  Starzer's  Biuder)  dringen» 
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Andienzbeym  Sultan  und  Versprechen  von  Dazwischen- 
kanft  und  gewafTneter  Hülfe ,  das  nur  durch  des  pohli^ 
sehen  Krieges  Ausbruch  unerrüUt  blieb. 

Die  Seele  dieser,  die  Rebellen  unterstützenden  Po-  p^Hf"^'^^'\ 
litik  war  der  Grosswefir  Alipascha,  dessen  barbari- fr^reiju/t^^ii.  * 
sehes  Verfahren  gegen  die  Gesandten  christlicher  Mäch- 
te und  ihre  Dolmetsche  an  Rauheit  des  Wortes  dem 
des  berüchtigten  Grosswefirs  Sinah  gleich  kam,  und  in 
Wildheit  der  That  dieselbe 'noch  übertraf.  Bisher  wa- 
ren  kaiserliche  und  andere  Dolmetsche  für  die  getreue 
Erfüllung  ihrer  Amtspflicht  wohl  geschimpft,  geprügelt, 
aus  dem  Diwan  gestossen,  eingekerkert  und  verwiesen 
worden,  aber  keiner  noch  hatte  dieFreymüthigkeit  des 
Wortes  mit  dem  Leben  gebüsst,  wie  jetzt  der  venezia- 
nische erste  Dolmetsch ,  Borissi ,  der  Schwäher  Gra-  F«l>r-  i^^ö. 
tiani*s ,  des  Fürsten  der  Moldau.  Nach  der  Absetzung 
des  letzten  wurde  er  auf  des  Sultans  Befehl  erdrosselt, 
weil  er,  sagte  die  Richttafel,  von  dem  Gesetze  und  den 
Richtern  Uebles  gesprochen,  in  der  That  aber  ans  kei- 
ner anderen  Ursache ,  als  weil  er  sich  durch  zu  frey* 
müthiges  Begehren  der  vollen  Entschädigung  einer  weg- 
genommenen venezianischen  Galeere  des  Grosswefirs  ^ 
persönliche  Feindschaft  zugezogen  ^.  Einen  Monatb  . 
darnach  hatte  die  oben  erwähnte  Verhandlung  mit  den 
Gesandten  der  ungarischen ,  böhmischen  und  österrei- 
chischen Stände  in  des  Grosswefirs  Gegenwart  Statt; 
der  Grosswelir  forderte,  dass  der  kaiserliche  Agent  auf 
dieser  Gesandten  Begehren  vor  denselben  erscheine, 
und  als  sich  Starzer  dessen  geweigert,  drohte  er,  ihn, 
wie  den  venezianischen  Dolmetsch,  aufhenken,.oderwie 
einen  Esel  ausprügeln  zu  lassen  ^  Ali  der  Hübßche  war 

*)  Bassa  domanda  100,000  taleri  per  la  $ua  Gaiiota,  Rel.  yen.  ^)  Borissi 
strangoiato  per  avsr  parlato  male  (dice  Ü  BassaJ  della  legge  e  dei  CadU 
lesckeri,  il  eadavero  eomprato  per  messo  delC  j^mbassadore  di  OÜanda, 
Bei.  vep.  Febr.  1620.  11  Bassa  contra  di  lui  per  aver  sostentato  la  causa 
delte  gaüere.  Eben  da.  *)  So  were  auch  su  lang  zu  er  seien  ,  wie  spötüich 
mich  der  Obrist  Weßr  in  heisein  gedachter  Pt^chqfler  und  weilen  ich  in 
der  Gegenwart  als  meines  Herrn  Bebelen  und  ünterthanen  vor  demselben 
'  fwie  oben  gedacht J^  da  er  mir  des  Sultans  Besolution  wegen  Gebung  der 
BebelleH  -  Hilf  ongegaigt ,  auf  er/ordern  mich  mu  erscheinen  geweigert,  das 
Exempel  des  Obersten  veneaischen  DolUnetsches  ,  den  er  ein  monath  suvor 
aufhenkhen  lassen,  vorgewörjen^  oder  mit  Prügeln  als  einen  Esel  tu  traCf 
tiren  geirohet,  Starser't  Bericht  m  der  St.  R. 
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hässlich  durch  Barbarey  nnd  Erpressnng,  die  er  Ge- 
sandten und  Weflren,  Christen  und  Moslimen  gleich 
fühlen  Hess.  Vom  griechischen  Lieferanten  Scarlati,  wel- 
cher seit  vielen  Jahren  für  die  Janitscharen  das  Fleisch 
geliefert,  begehrte  er  auf  einmahl  die  Rechnung  der 
Häute  aller  seit  so  viel  Jahren  gelieferten  Hammel  * , 
für  die  er  schwere  Summen  erlegen  musste.  Vom  Pa- 
triarchen begehrte  er  hunderttausend  Ducaten,  weil« 
rechnete  er  ihm  vor,  er  seit  zehn  Jahren  seines  Patriar- 
chats dreyhundert  Metropoliten  ernannt,  die,  jeder  nur 
zu  tausend  Ducaten  gerechnet ,  ihm  dreymahlhundert- 
tausend  Ducaten  eingetragen ;  der  Patriarch  kam  mit 
dreyssigtausend  Thalern  davon  ^.  Ein  Abkömmling  Her- 
Sek  Ähmedpascha*s  kaufte  sich  aus  dem  Geringnisse 
nur  mit  hunderttausend  Ducaten  los  ^  Von  der  Verlas- 
senschaft Dschaaferpascha*s,  des  Statthalters  in  Aegyp- 
ten,  zog  er  doppelt  so  viel  ein;  seinen  eigenen  Günst- 
ling, Müstafapascha,  brandschatzte  er  um  fünfzehn- 
tausend  Ducaten.  Ausserdem,  dass  er  auf  diese  Art  den 
Reichsschatz  füllte,  huldigte  er  noch  der  vorherrschen* 
den  Leidenschaft  ^p^  Sultans,  dem  Geitze,  durch  ansehn- 
liche Geschenke  zum  Bairamsfeste,  vierzehn  Pferde, 
achtzehn  türkische  Mädchen,  hundert  Kleider  ^.  Der 
Defterdar  Bakipascha  vrurde  abgesetzt  und  in  die  sie« 
ben  Thürme  geworfen,  weil  er  nicht  bereit ,  jede  gros* 
se  Unternehmung  zu  unterstützen.  Zwey  Millionen  Du- 
caten seines  Vermögens  flössen  in  den  Schatz  ^  Ali  ver- 
bündete sich  mit  dem  Lehrer  des  Sultans  und  dem  Muf- 
ti zum  Sturze  des  seit  Sultan  Ahmed's  Regierung  über- 
mächtigen Kiflaraga  Mustafa.  Den  nächsten  Anlass  gab 
ein  Streit  in  des  Sultans  Gegenwart  zwischen  dem  Leh* 
rer  und  Kiflaraga.  Des  Lehrers  Sohn,  Richter  zu  Adria- 
nopel ,  hatte  wider  des  Kiflaraga  Willen  die  Absetzung 

*)  j^  un  mereante  chiamato  il  Scarlati ,  che  per  molti  anni  ha  tenuto 
il  purtito  dtüa  carne  ai  Genisari  li  dimanda  conto  deÜe  pelli  deiU  castr«-^ 
di,  dicendo  che  sieno  conlenti  delie  teste  ^  piedi  e  interiori  degli  animaii, 
9.  Febr.  i6ao.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Eben  da.  «)  Unüf^lio  di  HersekogU 
jihmed  posto  in  prigione  paga  loo^ooo  Zeehini  per  Ubratione,  Rel.  ven. 
^)  i4  Cavaiii,  iSfiglie  turche  di  heUa  indole ,  bajuie^  di  vesti  \oo  ,  il  Be 
di  natura  at^aro.  Eben  da.  *)  Ha  fatlo  metter  neue  7  torri  Bakibasta  Def~ 
terdar  (aveva  %  mUlioni  d*oro)  per  non  aver  voluio  ablraciar  qualsivoglia 
interpresa  pergrande  che  sia. 
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des  dortigen Bostandschibascbi  bewirkt.  Sie  kamen  dar- 
über in  des  Sultans  Gegenwart  zn  Vorwürfen*  DerKif- 
laraga  stand  aufundging  davon.  Der  Chodscha  benütz- 
te die  Gelegenheit ,  wider  des  Kiflaraga  Uebermacht 
nnd  Uebermuth  zu  sprechen ,  und  wie  dessen  Freund-^ 
Schaft  mit  der  Stiefmutter  S.  M.  (der  Sultaninn  Mond- 
gestalt), welche  einen  erwachsenen  Sohn  hätte ,  gar 
leicht  dem  Thron  gerährlich.  Der  Same  des  Wortes  fiel 
nicht  auf  unfruchtbaren  Grund,  der  Kiflaraga  wurde  ab- 
gesetzt und  nachAegypten  verwiesen.  Dritthalb  Millio- 
nen Ducaten  seines  Vermögens  bereicherten  den  Schatz 
des  Sultans ;  sein  Kiaja  im  Pallaste  des  Grossweflrs  fest- 
gesetzt, um  noch  andere  Summen  zu  bekennen,  entfloh 
nach  Skutari  zum  grossen  Scheich  Mahmud ,  bey  wel- 
chem auch  Chalil,  der  abgesetzte  Grosswedr,  nach  sei- 
ner Rückkunft  aus  Persien  Freystätte  gefunden,  und 
entzog  sich  durch  die  Derwisch-Kutte  weiterer  Verfol- 
gung \  Dilawerpascha ,  des  Kiflaraga  Günstling,  ver- 
lor die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  welche  der  Waf- 
fenträger des  Sultans  erhielt  ^.  Der  Lehrer  des  Sultans, 
welcher  dem'Grosswefir  durch  des  Kiflaraga  Absetzung 
in  die  Hände  gearbeitet,  zerfiel  hiersuif  mit  demselben, 
weil  der  Grossweür  den  Janitscharenaga  bestätigt,  der 
Chodscha  denselben  abgesetzt  wissen  wollte.  Der  Cho- 
dscha verlor  seine  Stelle,  und  mit  ihm  sein  Schützling, 
der  Staatskanzler  ^  Der  Mufti  wurde  ebenfalls  seiner 
Stelle  entsetzt,  als  ersieh  aber  vor  dem  Grosswefir  ge- 
demüthiget ,  in  derselben  nach  drey  Tagen  wieder  be- 
stätigt ^.  Der  Chodscha  nnd  die  anderen  Wefire  waren 

*)  //  colpo  a  origiae  äal  Cogittj  ü  quäle  havendo  ad  instanza  dei  suo 
ßgUoß  U  quäl  e  Codi  iPj^ndrianopoii,  procurato  difar  deponer  Ü  Bostangi-- 
basii  di  quella  eitta  contra  la  %*olonta  di  esso  ^ga,  jra  dt  loro  sono  venuii 
a  parole ,  U  Re  ^domandandone  la  causa ,  il  KijUiraga  si  lev6  e  lascid  solo 
ü  Coeia,  Ü  quäle  dicepa  tnolte  cose  e  parlicolarmente,  che  %^leva  euer  arbi" 
tro  aelf  Impero,  e  euendo  molto  conjidente  della  madregnadiS.  9Lla  quaU 
kavendo  un  figlio  grande  non  sarebbe  djjfficUe,  che  con  ajuto  dietso  jiga 
malurisse  aualche  cosa  contra  la  Ma.  Sua.  Bei.  Ven.  Luglio  i6ao.  »1  JE  stafo 
eUtto  üSuidar  del'Re  Bassa  di Diarbeer,  levando  Quel  carico  a  DilaverbaS' 
tajwforito  del  Kiflaraga,  Eben  da.  *)•  Gran  Canciiiere  deposto,  favorito  del 
Cogia  deposto  nelie  n  tori,  cike  hebbi/atto  denari  colli  Ziamet  dei  Sipahi , 
Ü  domanda  d Bassa  ocudi^o  m. Radelo  P'oivoda  eletto  di  Falachia  ha  dato  iU 
Bassa  5o,ooo  Scudi  et  al  Ciaja  a5,ooo  —  Bassa  mangia  dei  mercanti  10,000 
ZechinL  Eben  da.  //  G,  yesir  ricerca  ao,ooo  Zechini  a  DHaver  per  mandar- 
lo  a  Diarbekr,  ^)  II  Mufti  doppo  ester  stato  Ma*ui  tre  giorni  e  ritornato  al 
suo  Carico^  U Bassa  ai  quäl  il  Mufti  si  e  umiliaio  thaJaUo  rcsiituir.  Eben  da. 


für  den  Krieg  mit  Pohlen,derGro8svefir,  welcher  den 
venezianischen  ersten  Dolmetsch  hatte  anfhenken  las- 
sen, für  den  Krieg  mit  Venedig.  Die  Wefire  Nakkasch« 
und  Dschurdschi ,  weil  sie  wider  den  Krieg  mit  Vene- 
dig stimmten,  wurden  ihrer  Stellen  entsetzt  *•  Der  Bai- 
lo  vet*söhnte  den  Henker  seines  Dblmetsches,  den  Gross- 
M'efir ,  der  Republik  mittelst  zehntausend  Ducaten  ^. 
PrinsMöham-         Gold ,  Göld ,  Und  uichts  als  Gold  war  der  Hebel 
WcÄ«e*!"f>er  ^^^  Rcgierungskuust  dieses  Geldschinders,  der  die  Kor- 
£osporosff^  sarenschaft,  womit  er  alsBeglerbeg  vonTuniä,  und  als 
Groi/w'^r^ii  Kapudanpascha  das  Meer  abgeschäumt,  jetzt  als  Gross- 
'^Grasswe/ü^"  welir  im  Grossen  übte.  Durch  Geld  und  Geschenke  ward  . 
seine  Gunst,  und  von  ihm  die  des  Sultans  gewonnen; 
wenigstens  zweymahl  des  Monaths  sandte  er  dem  Sul- 
tan Geschenke ,  und  erhielt  sich  dadurch  in  seinem  Po-» 
sten  ^  Die  letzten  acht  oder  zehn  Grosswefire  hatten 
den  Tribut  Cypern's  nicht  eingebracht,  er  fahrte  den- 
selben mit  fünfzigtausend  Thalern  ab  ^.  Dreyssigtau- 
send  Ths^ler  an  Werth  betrugen  die  Geschenke  der  un- 
garischen, böhmischen,  ober-  und  niederösterreichi- 
schen Stände ,  darunter  eine  'Orgel  mit  silbernen  Rohr- 
werk,  silberne  Fische ,  zwey  und  siebzig  Uhren,  sechs 
Sqjireibzeuge,  drey  grosse  Spiegel,  sechs  Falken,  dann 
von  Friedrich  dem  Pfaizgrafen,  als  König  von  Böhmen  t 
eine  mit  Rubinen  oder  wahrscheinlicher  Granaten  be- 
setzte Uhr ,  allein  auf  viertausend  Thaler  geschätzt  ^ 
Durch  diese  Geschenke  setzten  sich  der  Stände  Abgeord- 
nete an  der  Pforte  in  das  volle  Ansehen  von  Gesandten, 
12.  Jüim.i6ai,und  als  der  Gesandte  Siebenbi|rgeu*s ,  Balassi ,  starb , 
begleiteten  seinen  Leichenzug  nicht  nur  die  Gesandten 
der  ungarischen,  böhmischen  und  österreichischen  Stän- 
de, sondern  &uch  derBothschafter£ngland*s,  Hollandes 
und  der  Bailo  ^.  Doch  entschuldigte  «sich  der  letzte  auf 

*)  11  Primo  Fesir  solo  dUsente  la  guerra  .contra  i  Maehi,  Boggia  ed 
aliri  minutri  la  vogUono,  Naccu  e  Giurfi  deposti  dal  G.  Fesir  perene  con- 
trario alla  guerra  di  Fenesia.  ^)  Bailo  presenio  al  Bastä  io,ooo  Zechini, 
Eben  da.  *')  II  Fesir  manda  almeno  due  volle  U  mese  denari  al  Sgr. ,  e  con 
quesio  messo  ti  conserva,  Sum.  del.  ral.  Ten.  lo.  Dec.  i6ao.  ^)  II  Fesir  ha 
mandalo  al  Sgr,  'il  Carasso  di  Cipro  che  importa  intorno  ä  5o,ooo  taleri  e 
/attoli  dire,  che  da  otto  versa  dieci  Fesir i  questo  Carasso  tutn  ^  piu  entrato 
nel  Seraglio.  Rel.  Ten.  im  H.  Arch.  Dec.  i6ao.  *')  Presenti  delU  Ambassado- 
ri  di  Boemia  eJtOngheria.  Eben  da.  ')  Morlo  il  Balassi  jimheusador  dl 
TransUvania  12.  Gennaro  1621,  accompagnato  alla  tepoUura  delli  jämbana" 
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einen  von  Linz  mit  sechzig  Siegeln  der  oberBsterrei- 
chisi^ben  Stände  ansgesteilten  Schuldbrief,  dessen  Zah^ 
lang  anf  den  Linzermarht  angewiesen  war,  Geld  vor* 
znschiessen  *•  Geschenke  brachte  anch  der  persische 
Bothscbafter  Nedschef  Kulibeg  ^,  nähmlich  ausser  den 
yertragsmässigen  hundert  Ballen  Seide,  hundert  zwan* 
zig  Zobel ,  zwölf  schwarze  Füchse,  vierzig  liuchsfelle« 
zweyhundertzehn  Stück  Dünntnch  anf  Kleider,  sech* 
zig  Kleider  schillernder  Seide,  dreyssig  von  Damast, 
^achthundert  vier  und  zwanzig  von  verschiedenen  ande- 
ren Gattungen,  tausend  zweyhundert  fünfzig  Stücke  Bo« 
gasin,  zweyhundert  Halstücher,  tausend  Stücke  porzel- 
lanene Gefässe ,  sieben  und  vierzig  seidene  Teppiche , 
vierzig  von  Kamehlhaar,  zwey  Pferde,  vier  Elephan* 
ten ,  ein  Rhinoceros,  zwey  königliche  Tieger ;  die  zwey 
letzten  vom  S^Chah  an  den  Sultan ,  als  königliche  Ge- 
schenke S  Dieser  schickte  ihm  hinwieder  einen  Schreib- 
zeug  von  Ebenholz,  einen  Spiegel,  zwey  Ufaren,  zxicey 
mit  £delsteinen  besetzte  Streitkolben,  zwey  Säbel,  vier 
Zelte  von  Seide,  vier  Sclavinnen,  vier  Kleider  vongold- 
durchwirktem  ungeschnittenem  Sammt ,  vier  von  glat- 
tem, drey  von  geschnittenem,  vier  einfache  von  selbem, 
zwey  Kleider  von  Wolle,  mit  Gold  durchwirkt,  vier 
ganz  von  Goldstoff,  einen  silbernen  Becher,  allein  tau- 
send Ducaten  werth  ^.  Der  Gesandtschaften  und  der  Ge- 
schenkaufzüge Pracht  ward  im  Winter  dieses  Jahres 
durch  tragische  Begebenheit  unterbrochen,  Sultan  Mo- 

dori  ^InghUierra,  ftOngheria,  Boemia  $  di  tjueüi  deUe  pr^vineie  i(iii<«<Ö8ter- 
yeicbischen) ,  BaÜo  e  t^mbassmdore  di  Fiandra.  Rel.  ven.  Eben  da. 

*)  Ambassadori  deüe  due  Austrie  mandano  «/  Bailo  (Giustiniani)  una 
iettera  dtlli  ttati  data  a  Lins ,  aa.  Ottohre  i6ao  fermata  eon  60  diversi  ij- 
giUi,  nelia  qua/e  j^i pregktuio,  che  proeuri  denari  da  qualche  Mercante  F'ene^ 
siano  ,  che  saranö  pagati  dai  statt  neiia  ßera  di  Lins,  II  Bodo  mostrandosi 
pronto  per  qualche  te/visio  si  scusa,  che  alcuno  de  detti  ihercanti  hahbi  cor~  * 
respondensa  neUafiera  di  Lins,  a6.  Genn.  i6ai.  Sum.  dei.  rel.  yen.  ^)  In 
der  Sammlang  Ssari  Abdullah's  die  swey  Schreiben  dea  Groaswefira  Ali  an 
den  Schah  durch  Nedacbef  Nro.  lag  n.  i3o.  ")  SettahaUe  100,  sibeUini  xao» 
volpe  nere  la,  iupi  cervieri^o,  veiia  di  veste  aio,  vesta  di  due  faccie  60, 
di  damasco  3o,  dette  di  Gpttmer  100,  dette  di  Camesin  i5o,  dette  di  varie 
Sorte  8^,  boccassinl  i2^yfasioti  di  colio  200,  porceilane  di  varie  sorte  1000, 
tapeti  dt  sette  ^'j ,  dette  di  pel  di  Gantbeio  40 ,  cavali  a,  elaphanti  4f  Bino^ 
ceront^  i ,  tigrt  a.  M^'zo  {621,  Bei.  Ven.  ^)  Scritioio  ^ebeno  i,  specchio  i, 
orologi  3 ,  bellicani  grande  4  >  due  masse  gioellate  a,  spade  a,  barachane  di 
settaLy  Sehiavine  finissime  4*  vestivetuto  con  oro  4>  ve/uto  schietio  A,  vesti 
di%  upandati  ^ ,  raso  3,  rtuo  schietto  ^,  vesti  di  lana  d'oro  a,  vesti  ai  sera^ 
ser  4 ,  bichier  d^argento  per  vtUuta  di  Zechini  1000.  ä6.  Genn.  i6ai. 
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hammed ,  Sultan  Osman's  Brndör  von  derselben  Mnt** 
ter,  ein  hofTnangsvoIler  Prinz  ^  voll  edler  Eigenschaf- 
11.  JänB.  t6ii.  ten ,  ward  auf  des  Bruders  Befehl  gemordet,  von  seii;ien' 
übrigen  sechs  Brüdern  zum  Blutopfer  auserwählt,  weil 
er  vor  ihnen  durch  Herrschereigenschaften  ausgezeich- 
net,  oder  vielleicht  bloss,  weil  er  von  allen  zur  Hoff* 
nung  des  Thrones  am  meisten  herangewachsen,  oder 
auch  bloss  denselben  zum  abschreckenden  Beyspiele. 
Durch  den  Rath  des  Brudermordes  strebte  sich  der 
neue  Kiflaraga,  Suleiman ,  in  des  Sultans  Gunst  zu  se- 
tzen, aber  der  Mufti  Esaad  verweigerte  das  ihm  ab- 
geforderte Fetwa  zur  Beschönigung  des  Brudermordes. 
'in  der  hernach  getäuscjiten  Hoffnung,  sich  des  gewis- 
senhaften Mufti  Stelle  durch  gewissenloses  Fetwa  ^er 
Bechtmässigkeit  des  Brudermordes  zu  verdienen ,  er- 
theilte  dasselbe  der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Ke- 
'  maleddin.  Als  die  Henker  über  ihr  Opfer  herfielen,  rief 
der  unglückliche  Prinz:  „Osman!  ich  flehe  zu  Gott,  dass 
„er  dein  Leben  und  Reich  zerstört ,  und  dass ,  wie  du 
„mich  des  Lebens  beraubst ,  du  desselben  verlustig  ge- 
lben mögest-'\  Ein  Paar  Wochen  darauf  ereignete  sich 
Ende  Jänners,  durch  des  Winters  Strenge  eine  ausser- 
ordentliche Naturerscheinung,  wovon  die  Geschichte 
bis  dahin  nur  zweymahl  im  Zwischenräume  von  neun- 
hundert Jahren  meldet ,  der  Bosporos  fror  zusammen , 
80  dass  man  zwischen  Europa  und  Asien  zu  Fuss  über- 
ging ^.  Durch  das  verhinderte  Einlaufen  der  Schiffe  ent- 
stand höchste  Theurung;  die  Drachme  Brot  kostete 
Einen  Asper,  das  Okka  Fleisch  fünfzehn.  Die  Theurung 
war  um  so  bedenklicher,  als  die  Sipahi  noch  vor  kur* 
zem  |m  Diwan  tumultuirt ,  und  der  Grosswefir  verge- 
bens auf  die  Janitscharen ,  jene  im  Zaume  zu  halten  , 
gerechnet  hatte.  Der  Grosswefir  war  gezwungen,  ihnen 
mit  Gold  auf  Abschlag  ihrer  ausständigen  Besoldung 
i        das  weite  Maul  zu  stopfen  ^  Unter  diesen  Umständen 

*)  Naima  S.  334-  ^)Derie1be  ebenda.  Fefl.  das  erste  Mahl  i.  jT.iaiC^Sg). 
A)  Sipai  strepitano  nel  atpano  gridando  contra  loro  ca/M,  che  $i  appröpriava^ 
no  udenaro  delie  loro  paghe,  Ordin9alAga  dei  GenUari,  di/ar  venir  hon 
numero  in  divcuto  per  rinfacciar  i  Sipai ,  ma  non  puote  Jar  miiU,  U  achie~ 
ta  U  G.  yesir  con  o/cuitf  borte,  aa.  i)ec.  iGaOk  Rel.  Ten. 
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fing  er  an,  (ur  seine  eigene  Sicherheit  zu  f&rchten,  und 
er  verschmähte  nicht ,  den  durch  den  Ruf  von  grosser 
Heiligkeit  angesehenen  und  mächtigen  Scheich  Mah- 
mud, bey  welchem,  wie  wir  gesehen,  schon  mehrere  , 
verungnadete  Wefire  Sicherheit  ihres  Kopfes  gesucht 
und  gefunden,  zu  besuchen,  und  dort  als  Bittopfer  vier- 
zig Hammel  zu  schlachten  *.  Er  versöhnte  sich  mit  dem 
Chodscha ,  mit  dem  er  seit  einiger  Zeit  gespannt,  aber 
als  mit  aufhauendem  £ise  die  Wohlfeilheit  hergestellt,  - 
und  die  gefurchtete  Gefahr  eines  Aufstandes  vorüber 
war,  verwies  er  auch-  den  Chodscha  nach  Mekka.  Schon 
hatte  sich  dieser  nach  Skntari  begeben,  um  von  dort  die 
unwillkommene  Pilgerreise  anzutreten,  als  der  Gross- 
wefir  an  Sand  und  Stein  starb,  von  Niemanden  als  vom  9  Mirz  1611. 
Sultan  betrauert  \  einer  der  grössten  Geldschinder,  de« 
ren  die  osmanische  Geschichte  erwähnt.  Sein  Nachfol- 
ger als  Grosswefir  war  der  bisherige  vierte  und  letzte 
WeOr  des  Diwans,  der  AlbaneserHusein  von  Ochri,  der 
vom  Bostandschibaschi  zum  Janitscharenaga  im  Feld- 
zuge von  Eriwan,  dann  zum  Beglerbeg  von  Bumili  und 
Wefir  befördert  worden  war ,  ein  fanatischer  Moslim 
und  Türke ,  hochmüthig  und  barbarisch ,  ohne  Erfah- 
renheit der  Welt,  und  vom  Grundsatze  ausgehend,  dass 
es  keine  Herrscher  gibt  auf  Erden,  als  den  Sultan,  dass  ^ 

alle  übrigen  Kaiser  und  Könige  nur  regieren  durch  sei- 
ne Gnade  und  Nachsicht  ^« 

S.  Osman,  nun  bald  achtzehn  Jahre  alt,  fing  an,  ^mtug  in 
sich  mehr  und  mehr  dem  Gängelbande  der  Wefire  zu  der  Pollen' 
entziehen,  und  ihrem  Bathe  seinen  Willen  entgegen  zu 
setzen.  Trotz  seines  kriegerischen  Sinnes  und  seiner 
Geschicklichkeit  in  Waffenübungen  ^,  liebten  ihn  die 

")  JUilisie  paghait  non  contente,  domandono  il  reslo  delU  loro  pnghe  ; 
ä  J7e  auaro  e  avesso  dci  medetimo  f^esir  a  non  Spender,  non  risponde  al 
jtrz  del  Vekir,  e»  maggiormente  ehe  euo  Kesir  s*era  obligalo  a  nou  doman» 
dargUene  nuti  —  F'esir  travagliato  va  da  Mahmud  Santone  e  tacrifica  fo  c»* 


natura ßero  (Albanestr),  orfogüoso,  dipessima  yolonta  ¥erso  il  christianesimo. 


sensa  etperlenza  alcuna  delle  cose  del  mondo ,  e  con  prelenEione  che  non 
vi  tia  altra  potensa  chetjueUa  del  Gr,  Sgr,  et  che  tutti  U  altri  Principliie^ 
no  per  la  tua  indtägenMa,  Marzo  i6ai.  ^)  11  Sgr,  inclinato  alle  amu  com" 
mincia  ajar  al  suo  modo  con  düpiacer  aei  Grandi,  Rel.  ven.  9.  Aprile  1620. 


Soldaten  nicht,  weil  er  geitzig.  Die  Ulema  hatte  er  darcb 
manche  Neaerung  in  ihren  Beförderungen,  vorzüglich 
aber  durch  die  vom  Chodscha  Omer  Efendi  eingegebe- 
nen Massregetn ,  denselben  ()ie  Arpalik  oder  Gersten- 
gelder abzuschneiden  *,  von  sich  abgewendet,  und  die 
Bewohner  der  Hauptstadt  hassten  ihn ,  weil  er  streng 
und  aufspürerisch  in  nächtlichen  Runden  selbst  die  Gas- 
sen durchzog  ^.  Sein  Sinn  stand  hartnäckig  nach  dem 
Kriege  mit  Pohlen.  Der  pohlische  Bothschafter,  wel- 
cher mit  neuen  Friedensanträgen  nach  Constantinopel 
kam,  vmrde  riicht  in  die  Hauptstadt  zugelassen,  er 
musste  nnverrichteter  Dinge  von  Klein-Tschekmedsche 
wieder  zurückkehren  ^.  Dem  englischen  Bothschafter, 
Sir  JohnXyre,  welcher  in  König  Jakob's  Nahmen  den 
Krieg  ans  dem  Grunde  zu  vermitteln  suchte,  dass  auch 
Tormahls  durch  ein  Schreiben  Elisabeth's  der  Krieg 
wider  Pohlen  vermittelt  worden  sey'^,  wurde  geant- 
wortet, dass  der  Sultan  die  Pohlen  für  den  von  den  Ko- 
saken tugefügten  Schaden  züchtigen  müsse. Anfangs  May 
17.  OicAem.  -  wurden  die  kaiserlichen  Bossschweife  in  der  Ebene  von 
gTMayTeai.  Daudpascha  aufgesteckt,  uud  zwey Wochen  hernach  auf- 
gebrochen %  wiewohl  nach  dem  allgemeinen  Yolksaber* 
glauben  der  Moslimen  die  Zeit  zum  Aufbruche  doppelt 
ungünstig  wegen  eingetretener  Sonnenfinsterniss  und 
39.  Dsehem.^  des  letzten  Tages  des  Mondes«  Auf  dem  Wege  nach 
ai.  Blay  i6ai,  Adriauopel ,  als  der  Sultan  eben  über  eine  Brücke  zog, 
'  sprangen  unter  derselben  vier  indische  Derwische  her- 
vor, welche  sich  dort  versteckt,  um,  ohne  von  den  Wa- 
chen zurückgedrängt  zu  w^erden ,  desto  sicherer  den 
Sultan  um  Almosen  ansprechen  zu  können.  Dieser,  über 
solche  Zudringlichkeit,  und  über  ihr  jähes,  lärmendes 
Hervorspringen,  «wodurch  er  bald  vom  aufgeschreckten 

r 

/  I 

*)  RanfatuI  -  ebrar.  ^)  i?  Sr,  vm  giomo  €  notte  ineognito  indagando  e 

Stiando  per  la  cittä  quelto  che  n  fa,  Uta  teverüä  grande.  Aprito  i6ai.  Sum. 
el.  rel.  ven.  ^  jimhattador  poiaeo  a  ponte  picölo  non  amesso  aUa  cittä  , 
i7  Sr,  tenendo  a  mente  it  detto  del  suo  padre  jicmet  cht  buogna*$e  casti- 
gar  i  Polarhi  come  autori  di  tutti  itdanni  ehe  Janno  1  Cosachi.  Rel.  ven. 
16s I.  ^)  Letter a  ä'Inghiiterra  per  ä  6.  Signor,  ehe  un  aUra  volta  essendo 
stata  icritta  una  lettera  deUa  Begina  ttinghilterra  üijavore  dei  JPoloni  ti 
iaseiasse  persuader  a  desisler  dalt  intraprete,  *)  Knolfea  gibt  den  »9.  April 
alt  den  Tag  d«s  Aufbruche«  an ;  gans  übereiof  limmend  mii  Maima  den 
7.  Dtchemauol  •  achir«  / 
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Pferde  gefallen  wäre  9  ergrimmt,  liess  sie  anf  der  Stelle 
köpfen  •.  Am,  zehnten  Tage  .nach  dem  Aufbruche  von  '^'f'^*^*** 
Constantinopel  zog  der  Sultan  zu  Adrianopel  ein.  Hier^i.  M«y  1621. 
wurden  zehn  Tage  Rast  zu  Waffenübungen,  zu  Schies- 
sen nach  dem  Ziele  mit  Flinten  und  Kanonen  verwen- 
det, am  eilften  brachen  die  Janitscharen  gegen  Janboli 
auf ''•  Der  Marsch  über  den  Balkan,  d.  i.  die  Kette  des 
Hanaus,  war  von  der  grössten  Beschwerlichkeit  ob  ein- 
getretenen Regen,  viele  Lastthiere  gingen  zu  Grunde. 
Wo  die  Zeltkamehle  nicht  mehr  fort  konnten,  wurden        *        « 
die  jüngst  als  Geschenk  nach  Constantinopel  gekom^ 
raenen  Elephanten ,  welche  die  Heerespauken  trugen , 
verwendet  ^  Es  lief  die  Nachricht  ein,  dass  die  Kosa- 
ken zu  Achioli  (das   alte  Anchialos)   am  schwarzen 
Meere  gelandet,  und  dasselbe  verbrannt.  Hadscbikei-  ^-Sckaahan 
pascha^  der  Beg  von  Salonik,  welcher,  als  der  pohli-ai.  Juu.'i6ai. 
sehen  Gränze  kundig,  voraus  auf  Streifzug  gesandt  wor- 
den ,  schickte  einige  Gefangene  ein ,  so  auch  Kantemir 
Mirfa ,  mit  der  Nachricht,  dass  die  Pohlen  in  drey  La- 
gern zusammengezogen  ^.  Zu  Isakdschi  wurde  Brückest.  Sckaahan 
über  die  Donau  geschlagen,  und  während  des  Baues iA.jttl.  1611.. 
derselben  den  Janitscharen  und  den  Sipahi  das  beym 
ersten  Auszuge   des   Sultans  gewöhnliche  Geschenk  ^ 
nähmlich  tausend  Aspern  dem  Mann ,  vertheilt  ^  Zu 
Isakdschi  starb  des'  berühmten  Encyklopädikers  und 
ersten  Biographen  osmanischer  Gesetzgelehrten,  Tasch- 
köprifade's  Sohn ,  der  Oberstlandrichter  Rumili*8 ,  Ke- 
mal  Efendi,  welcher  wohlbegfündeten  literarischen  Ruft 
durch  das  zum  Brudermorde  ertheilte  Fetwa  schäj^d- 
lieh  befleckt  hat«  Seine  Stelle  wurde  dem  abyssinischen 
Verschnittenen ,  Molla  Ali,  verliehen,  welcher  als  Rich- 
ter von  Galata  so  lange  die  Plage  christlicher  Gesand- 
ten, dieselben  eine  Zeit  lang  dör  Kopfsteuer  unterwor* 

")  Ha  faito  iagliar  la  testtt  a  ^  Derviii ,  quati  rieercando  Velemosina  , 
per  non  esser  dailc  guardit  impediti  si  potero  sottoun  ponte,  dal  quäl  usceti" 
do  improvisamenU  con  ttrepito  et  urli  mentre  lui  paisava,  impaunrono  il  Ca" 
vaUo  con  non  picolo  pericolotUpresipitarlodal  ponte.  GiagDo  1621.  '*)  Ntima 
S.  335.  Feil.  Bl.  aa.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da.  •)  ^'aimA  S.  335  und  vcnez. 
Beriebt.  Sua  Maetth  propose  alle  milisie  in  luoco  del  donativo  di  aspri  looo, 
che  gli/acea  per  la  prima  volta  che  il  G,  S.  etce  in  persona  alla  campagna 
un  aspro  d'acrescimento  alla  paga,  mafu  ricusata  daUe  müiMie  rüolute  d^aver 
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fen  hatte ,  ein  nnbestechlicher  nnd  gegen  die  Ariden 
wohlthätiger ,  aber  heftiger  nnd  fanatischer  Neger  %  in 
den  Gesetzwissenschaften  eben  so  wenig  gelehrt,  als 
der  Leibarzt  Mnsa,  welchem  jetzt  aus  Mangel  tüchti- 
gerer Männer,  und  nicht  durch  des  Mufti  Esaad,  wel- 
cher bald  darauf  wirklich  oder  scheinbar  krank  nach 
Constantinopel  zurück  gekehrt  ^,  sondern  durch  des  Cho- 
dscha  Einfluss  die  Oberstlandrichterstelle  von  Anatoli 
verliehen  ward«  Der  Geschichtschreiber  und  gelehrte 
Mufti ,  Tschelebifade  AFtf  Efendi ,  tröstet  sich  und  sei- 
ne Leser  über  diese  Besetzung  der  beyden  Oberstland- 
richterstellen durch ^den  Neger  und  denDoctor,  durch 
das  arabische  Sprichwort:  dass  diess  nicht  das  erste  Urin" 
glas  ,  i^elches  zerbrochen  worden  im  Islam  °. 
Osman  tu  Achtzehn  Tage  lang  wurde  zu  Isakdschi  geweilt , 

tlfiHk^cL  his  die  Brücke  vollendet,  und  Alles,  was  zum  Marsche 
»•''^^^'»^-nötKig,  herbeygeschafft  ward.  Während  dieser  Zeit  lief 
die  Nachricht  ein,  dass  Husein,  der  Beglerbeg  von  Ocsa- 
kow,  achtzehn  Tschaiken  der  Kosaken,  welche  in  der 
5.  Bama/an  Gegend  gestreift,  weggenommen;  auch  kam  derKapu« 
94.  JttL''i62i.  danpascha  Chalil  (der  vorige  Grosswefir)  mit  zweyhun- 
dert  gefangenen  Kosaken ,  welche  er  auf  dem  schwar- 
zen Meere  weggenommen«  Er  erhielt  doppeltes  Ehren- 
kleid, nnd  achtzehn  Hauptleute  und  Capttäne  wurden 
mit  Kaftanen  bekleidet^.  Die  zweyhundert  Kosaken  wur- 
den der  barbarischen  Mordlust  der  Soldaten  Preis  ge- 
geben« Einige  wurden  unter  den  Füssen  der  Elephanten 
zertreten,  einige  an  den  Haken  geschlagen,  andere  ge- 
spiesst  ^  Der  Sultan  setzte  sich  oft  in  kleine  Tschaiken 
von  Belgrad,  und  fuhr  gegen  das  andere  Ufer,  dassel- 
be zu  besichtigen ,  oder  er  übte  sich  in  Pferdetummeln 
nnd  Pfeilschiessen,  ein  vollkommener  Reiter,  Schütze 

*)  Seine  Bio^aphie  in  Attaji  di«  85o^%  ziemlich  aasfubrlich,  weil  AlUji 
mit  iiinv  pertöoUch  bekannt  vrar.  '*)  Raufatul  -  ebrar  Bl.  396  sagt,  dass  er 
wegen  Krankheit  zurückgekehrt ;  der  ycnezianiache  Bericht :  //  Mufti  par^ 
te  dtl  campo ,  U  Sgr.  trovassi  fii  lui  mal  sodisjaito  per  ta  sua  troppo  effi- 
eace  disseruione  deUa  guerra.  Rel.  ven.  Agosto  i6ai.  ^)  Leis  ewwei  KarW" 
retun  Kutiretjil  islami.  Kaufalal  -  ebrar  Bl.  369.  <1)  NaimaS.3a6.  Fen.Bl.  2aa. 
Geichichto  ChaliJpaacha*8  Bl.  a3a  das  Handschreiben  ,  das  ihn  gegen  die 
Rosaken  bofeblist.  ^)  Mit  dem  Berichte  der  osmanischen  Geschichtschrei* 
ber  einstimmig  der  ^enez.  Gesandtb. :  //.  G,  S,  Ja  ttracinare  i  Cosachi  pre- 
$i  vM  dal  CaliL  Rel.  Ten. 
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und  WafTenacheurer  *•  Er  trag  ein  Panzerwamms  Sultan 
Suleiman*6,  den  er  sich  zur  Nachahmung  vorgesetzt  ^. 
Er  schoss  einen  Pfeil  über  die  Donau ,  und  an  dem  Or- 
te, wo  er  vier  Schritte  vom  jenseitigen  Ufer  liegen  blieb, 
wurde  zum  Andenken  eine  steinerne  Säule  gesetzt.  Aber 
er  schoss  auch  im  Anfalle  seiner  Schwermuth  nicht  nur 
nach  gefang'enen  Kosahen,  sondern  auch  nach  seinen 
Pagen ,  und  verlor  dadurch  alle  Liebe  und  Achtung  ^« 
Zu  Isakdschi  selbst  befahl  er  die  Aufführung  eines  neuen 
Schlosses  (der  noch  heute  bestehenden  Festung) ,  wel- 
che sogleich  ins  Werk  gesetzt  ward^.  Jenseits  der  Do-  12!  Ramq/kn 
nau  trafen  zu  Jeniköi  dreyhundert  Kosaken  ein ,  vom  31.  j^.°i6at. 
Beglerbeg  von  Kaffa  eingesandt,  sie  wurden  alle  ge- 
köpft; dessgleichen  sechzehn  vom  Beglerbeg  Ocsakow's 
eingelieferte.  Zu  Tataran  in  der  Moldau  traf  der  Begler- 
beg vonDiarbekr,  Dilawerpascha,  ein,  und  zog  mit  sei-  »<>.  fitma/an 
neu  Truppen  feyerlich  auf.  Yoik  Bethlen  Gabor  kamen 8.  Aug.  1621. 
im  Kriege  wider  den  Kaiser  erbeutete  Fahnen  und  Kö- 
pfe an.  Des  BairamsFeyerlichkeit  wurde  durch  die  An- 
kunft der  Bege  von  Achiska  und  Silistra,  des  Fürsten 
der  Moldau  und  des  Wefirs  des  Tatarcbans  erhöht« 
welcher  um  di^  Erlaubniss  zu  streifen  ansuchte.  Der  «•  Sehewwai 

I  o3o. 

Woiwode  der  Walachey  wurde,  weil  er  die  Wege  nicht  19.  Aug.  ißat. 
gehörig  hergestellt,  auch  sonstigen  Einverständnisses 
mit  Pohlen  verdächtig,  abgesetzt,  eingekerkert,  und 
seine  Stelle  zum  aweyten  Mahle  dem  erklärten  Feinde 
der  Pohlen,^ dem  Stephan Thomsa, verliehen  ^  DieJa- 
nitscharen,  von  denen  sich  viele  zu  verlaufen  anfingen, 
ivurden  in  des  Sultans  Gegenwart  gemustert,  und  je- 
dem Mann  ein  halber  Piaster  geschenkt  ^.  Eine  Trup-  la.  Sehewwai 

pe  fünftausend  feindlicher  Streiferwurde  von  Tscherkes  30.  Ang?'i6ai! 
Huseinpascha  und  vom  Woiwoden  der  Moldau  geschla- 

*)  Im  peiTfitcheii ,  hier  von  Naima  gebrauchten  Worte  Silahschor ,  ist 
die  erite  Hälfte,  SUah  (Waffe) ,  die  sweyte  Schor  ,  dat  deutsche  Scheuren. 
'*)  //  Sgr,  vqI  sopraintender  a  tutio  e  veste  una  magüa,  che  S.  SoUman  era 
solito  tuar  in  guerra  ,  deUe  cui  asioni  si  professa  gran  imitatore.  Bei.  ven. 


'  Gran  Sig.  pieho  di  malinconia  e  crudeltä  saettando  li  pagi  e  usando  coi 


▼erweigerten  Soldes:  Gianitarl  della  guardia  deila  eiuä  solefoti per  man^ 
cansa  di  paga,  3i.  Agotto  i6ai. 
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gen.  Nettnzig,  die  »ich  in  eine  Höhle  geflflchtet,  wor- 
den darin ,  auf  des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  und 
in  dessen  Gegenwart  mit  Rauch  ersticht  \  Am  UFer  des 
Pruths  wurden  eingebrachte  KosakenhOpfe  ausgezahlt. 
Der  Tatarchan  sandte  zweyhundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  ein.  Ende  Augu8t*s  stand  der  Sultan 
in  der  Nähe  von  Chocim ,  der  pohlische  Kanzler  mit 
viertausend  Pohlenund  achttausend  Deutschen  am  Dnie- 
ster  gelagert,  der  Krönprinz  mit  sechzigtausend. Mann 
zu  Kaminiek  verschanzt  Der  Tatarchan  kam,  dem  Sul- 
tan die  Hand  zu  küssen.  Als  er  ins  Zelt  trat ,  und  der 
GrossweHr  ihm  den  Köcher  aus  dem  Gurte  nahm,  ent- 
setzte er  sich  einen  Augenblick,  beruhigte .  sich  aber 
bald  wieder ,  als  ihm  der  GrossweHr  mit  Edelsteinen 
besetzten  Köcher,  Säbel,  Sattel  sammt  Zobelpelz  ver- 
ehrte ^.  Das  osmanische  Heer  umzingelte  das  Lager  am 
Dniester  von  allen  Seiten  ^.  Am  Ufer  des  Dniesters  stand 
der  Beglerbeg  von  Diarbekr,  weiter  hinauf  die  Be^er- 
bege  von  Anatoli,  ^araman  und  Siwas,  hernach  die  Ja« 
nifscharen ,  und  hinter  ihnen  die  Sipahi  in  dem  Mit- 
telpuncte  des^  Heeres,  hierauf  die  syrischen  Truppen 
von  Damaskus  und  Haleb,  die'Muteferrlka  und  Schrei- 
ber der  Kammer,  weiter  hinauf  derWoiwode  der  Mol- 
dau ,  und  hart  am  Walde  der  Tatarchan  ^.  In  dem  er- 
sten  Handgemenge,  das  im  Walde  begann,  fiel  der  Beg- 
lerbeg von  Bosnien;  dem  Woiwoden  der  Moldau  ward 
aufgetragen ,  eine  Brücke  über  den  Dniester  zu  schla- 
21.  .JcÄewwa/gcu.  Der  erste  Angriff  auf  das  verschanzte  Lager  war 
8  Se^i**  i6ai  ^^^S""®^^^  ♦  zwölf  Feldkanoueu ,  zwey  und  dreyssig  klei- 
ne Fahnen ,  zwey  grosse  deutsche  Fahnen  wurden  er- 
beutet ,  mehr  als  tausend  Feinde  blieben  auf  dem  Pla- 
tze. Kantemir  Mirfa ,  der  tapfere  Noghaienfürst ,  wel- 
chem der  Chan  die  Gunst  des  Sultans  neidete ,  wurde 
mit  der  Statthalterschaft  von  Ocsakow  belehnt,  und  er- 
22.Schev^al  hielt  den  Auftrag,  in  Pohlen  verheerend  einzufallen.  Er 


io3o. 
9.  Sept.  1621 


•)  Naima  S.  338.  Fefl.  BI.  as3.  1>)  Naima  S.  33^.  Petichewi  B1.  aof.  Fefl. 
Bl.  ai^*  **)  ^^  ^^^  nach  Schluss  des  Friedeoi  an  den  Rapudanpascna  Cha- 
lil  f;erichteten  Sie^esichreiben  (in  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Samm- 
lung von  StaatRchnften  das  126^«)  wird  der  i5.  Schewwal,  d.i.  der  9.  Sept., 
als  der  Tas  der  Ankunft  de$  ll««ret  Tor  Chocim  angegeben.  ^)  Maima  S. 
340.  Fefl.  BL  aa4. 
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setzte  fiber  den  Dniester ,  und  schleppte  zweytausend 
funnmndertSdaven  hinweg*.  Den  zweyten  Sturm  trieb 
wohlgenährtes  Kanonenfeaer  zuriiok ;  der  dritte  hatte, 
ungeachtet  alle  Beglerbege  aufsassen,  und  der  Toghan- 
dschi Alipascha  von  der  anderen  Seite  des  Wassers  Sta- 
te« Kanonenfeuer  unterhielt,  keinen  Erfolg  ^,  Der  hef- 
tigste war  der  vierte ,  in  welchem  der  Sultan  das  ihm 
gerade  gegenüber  stehende  Lnger  der  Kosaken  selbst 
angrifft  Ungemein  beträchtlich  war  der  Verlust  der  Os- 
manen.  Mehrere  Tausende  ihrer  Tapfersten  fielen,  dar- 
unter der  Tags  vorher  ins  Lager  mit  seinen  Truppen 
angekommene ,  und  vom  Grosswelir  mit  Fleiss  ohne 
Unterstützung  ins  ärgste  Feuer  gelieferte  Beglerbeg  von  27-  Schewwai 
Ofen,  der  Eroberer  von  Waiieit,  Karakasch  Moham-  4. Sept!*i62i, 
medpascha  ^* 

Der  Sultan  für  jetzt  noch  nicht  gesonnen,  den  Gross«   Pohlischer 
•  wefir  für  ^den  Verlust  des  Beglerbegs  und  der  Schlacht  ^ur<  des  Erst- 
härter  zu  strafen,  entsetzte  ihn  bloss  seiner  Würde,  und    ^'«.^r"*"! 
Verlieh  dieselbe  dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Dila- 17.  Sept.  i6au 
wer,  d.  i.  dem  Beherzten  ^.  Huseinpascha  behielt  den 
Bang  als  zweyter  Wefir,  undwulrde  zum  Feldherm  auf 
der  anderen  Seite  des  Dniesters  ernannt.  Jusufpascha 
erhielt  die  Statthalterschaft  vonErferum,  Suleiman  die 
von  Diarbekr ;  Bakipascha  wurde  zum  Defterdar  er^ 
nannt«  Als  er  dem  Sultan  die  Hand  zu  küssen  ging,  sag- 
te ihm  der  Herr:  „Wir  erwarten  dich  bereits  einen  Mo- 
^nath  lang*'  ^  Nachdem  die  Brücke  über  den  Dniester 
'fertig  geworden,  gingHusein  über  dieselbe,  um  jenseits 
seine  lieue  Feldherrnschaft  anzutreten.  Zwey  Tage  her-  »  snk.  io3o. 
nach  machten  die  Pohlen  nächtlichen  Ausfall  auf  Hu-  ^'  ^•P*  '^*'' 
8ein*s  Heer,  wobey  Toghandschi  Alip'ascha  und  derBeg 
von  Boli  verwundet  wurden  ^.  Tags  darauf  ward  der  ^  ^y^/j^.  io3o. 
fünfte  allgemeine  Sturm  geliefert,  in  welchem  derBeg-*4-Sept  1621. 

•)  Grimstone  S.  964.  Nadiri't  Schthname  Bl.  5o.  '>)  Naira«  S.  34o.  Fefl. 
Bl.  225.  <>)  NaimaS.  äli.  Fen.Bl.aa5.  Tytiewsky  gibt  den  Verlust  der  Tür- 
ken auf  19,000,  den  der  Pohlcn  nur  auf  200  mann  an!!  —  Hierin  ist  ihm 
eben  so  wenig  Glauben  beysumessen,  als  wenn  er  den  Tod  des  Karakascb 
Mobammedpascba  erst  auf  den  i5.  S«fpt.  verlegt.  ^)  DUaver  di  nazion^  Croa- 
ia,  vecchio ,  nei  governi  di  Cipro  e  Mesopotamia  moHo  ricco.  Das  Datum  in 
Hadschi  Chalf.  cbron.  Ta£  S.  17S  letzte  Aamafftnyiim  einen  gansen  Monath 
zu  früh.  «)  Naima  S.  ^l,  f)  Eben  da. 

IV.  -    .  34 
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lerbeg  von  Rumili  und  der  Tatarchati  über  alle  Massen 
heldenmüthig  kämpften,  die  Janitscbaren  aber  sie  nicht 
unterstützten  ^  Noch  ein  allgemeiner  Sturm  \vurde  ge- 
wagt f  der  sechste  und  letzte ;  den  ganzen  Tag  währte 
()er  Kampf  mit  ungeheurem  Verluste  f.  Den  Tag  darauf 
berief  der  Sultan  Kriegsrath  zusammen ,  und  gab  den 
des  Feldzuges  schon  Ueberdrüssigen  Schmeichelworte. 
^AU  mein  Streben,^  sagte  er  ihnen,  ,,steht  auf  Sieg  und 
^Eroberung;  wenn  es  Noth  thut,  könnt  ihr  mit  mir  hier 
^überwintern."  Es  ward  dreyssigtägige  Rast  ausgerufen. 
Vureddin  Sultan,  der  zweyte  Wefir  und  Nachfolger  des 
Tatarchans,,  zog  auf  Raub  aus;  da  der  Sclaven  Menge 
überaus  gross ,  waren  sie  im  Lager  spottwohlfeil.  Die 
vorrückende  Jahreszeit  und  beyderseitiger  grosser  Ver- 
lust machte  den  Frieden  beyden  Theilen  erwünscht,  er 
wurde  durch  des  Woiwoden  der  Walachey,  Radul,  Ver- 
mittlung unterhandelt ,  und  endlich  auf  dem  Fusse  des 
vormahls  von  Suleiman  ertheilteft,  mit  der  Auflage  der 
jährlich  dem  Tatarchan  zuzahlenden  vierzigtausend  Gul* 
den  abgeschlossen  tt.  An  die  Statthalter  des  Reiches 
wurden  Siegesschreiben  erlassen,  und  die  Beleuchtung 
der  Hauptstadt  angeordnet  ^.  Nach  Angabe  der  christ- 
lichen Geschichtschreiber  sollen  in  diesem  Feldzuge 
achtzigtansend  Türken  und  hunderttausend  Pferde  ^ « 
nach  denen  der  osmanischen  Geschichtschreiber  hun- 
derttausend Hunde,  d.  i.  Ungläubige,  zu  Grunde  gegan- 
gen seyn  ^;  die  erste  Angabe,  wenn  auch  übertrieben, 
doch  bey  weitem  die  wahrscheinlichere  von  den  bey- 
den. Wenn  die  G^schichtschreiber  der  Osmanen  ihren 
Verlust  verschweigen,  so  verschweigen  sie  doch  keines- 
wegs die  Ursachen  des  gänzlich  misslungenen  Feldzu- 
.  ges,  nähmlichdie  Eifersucht  zwischen  dem  Grosswefir 
Husein  und  Karakasch,  und  auch  zwischen  dem  Tatar- 
chan und  Kantemir,  besonders  aber  die  ungeheure  Un- 
wissenheit und  hochmüthige  Vermessenheit  desKiflar- 
aga  Suleiman.  In  dem  Kriegsrathe  vor  dem  Sultan  frag« 

*^  Naioia  S*  343.  1.  Z.  ^)  Dai  Sie^esschreiben  an  den  KapodaBpatcha 
Gbalil  mit  dem  Auftrage,  Siegesfeste  za  Teranitalten ;  in  Ssari  Abdullah'« 
SammluDg  Nro.  126.  ^)  Giimalone  bey  Knollea  S.  ^4*  ^)  ^*i™*  S.  34^ 
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te  der  Kiflaraga  den  Debbagh  Mohammedpascha,  d.  ü 
Mcyhammed  den  Gärber :  „Ist  der  König  von  Pohlen 
„wohl  im  Stande,  uns  entgegen  zu  kommen?*'  „Jawohl,^ 
antwortete  der  Gärber.  „Ich  dachte  ^^  entgegnete  der 
Eunuchen  „du  seyest  ein  Mann  von  Erfahrung  und  Kennt- 
„niss,  was  für  ein  Hund  ist  denn  dieser  König  von  Poh- 
„len,  dass  ersieh  unterffmgen  sollte,  dem  Padischah  der 
^Osmanen  zu  widerstehen?^  Der  Pascha  begründete  sei- 
ne Meinung  duirch  den  Satz ,  dass  die  Ungläubigen  nitr 
Ein  Volk,  und  dass  Pohlen,  von  Oesterreich,  Bnssland^ 
den  Kosaken  und  Ungarn,  den  Franzosen  und  dem  Pap- 
ste unterstützt,  sowohl  Geld  als  Heer  aufbringen  könne. 
Der  KiHaraga  spottete  seiner,  mit  der  Antwort:  ^Was 
„nützt  uns  der  Rath  so  grossaugiger,  schwachsinniger 
„Alten^  ^.  Der  neue  Grosswefir  stimmte,  wie  alle  Gross*- 
wefire,  welche  in  des  Sultans  Beyseyn  Heere  befehli^ 
gen  sollen,  für  den  Frieden,  besonders  da  der  nach 
Russland  abgesandte  Tschausch  mit  der  Nachricht,  dass 
Russland  und  Pohlen  verbündet  seyen,  zurückgekehrt 
war  ^.  Das  Heer  war  durch  des  Sultans  Geitz  übel«- 
gestimmt ,  und  so  war  das  einzige  Heil  im  Frieden  \ 
Den  Yerdruss  über  denselben  milderte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  der  Geburt  des  erstgebornen  Prinzen  ^ 
aus  seiner  geliebtesten  Sultaninn,  einer  gemeinen  Rus- 
sinn  von  ungemeiner  Schönheit,  welche  aus  der  Scla^ 
verey  frey  gesprochen,  wie  einst  ihre  Landsmanninn 
Roxelane,  dem  Sultan  nicht  anders,  als  gegen  Einräu<» 
mung  aller  Rechte  freyer  und  rechtmässiger  Gemahlinn 
tM  Willen  ward  ^  Nach  überstandenen  sechs  Wochen 

*  *)  Naim«  S»  343.  PeUchewi  Bl  »95.  ^)  U  Mostoviti  s*erano  eoüegaU 
colii  Polachi,  et  il  Ciaus  mandato  <tessi  inUsa  la  coUegatione  era  tornatö 
dietro  a  Diiaver  contrario  aUa  guerra»  com«  tutti  i  primi  Vesiri,  mentre  vi 
€  ia  ptrsona  del  Gr,  Sgr.  Ott.  i6ai.  °)  Molti  düordini  deW  esercito  causati 
principalmente  daW  avarista  del  Re,  che  e  ristretüsimo  nette  ntighe.  a I.Ott 
1621.  Rel.^ven.  ^)  Die  Geburt  des  Kronprinzen  itt  der  Stoff  aes  letzten  der 
si  Getänse  des  Scbahname  Nadiri's,  welches  iA,ooo  Diitichen  enthalt.  ')  La 
noUe  del  ^o  (Oltobre  i6zi)  era  nato  a  S,  M,  ußgliolo  primogenito ,  la  ma-' 
dre  si  chiama  MUicUa,  la  quäle  Russa  di  nazione,  di  hassa  nascita,  preta  da 
piccola /ancüdla  e /atta  sehiava  di  Murdt  f^etir,Ju  doppo  la  morte  di  lui 
donata  da  sua  moglie  al  deposto  Khislaragasi  (^MagUta),  dal  quäle  amata 
eomefigliola  efatla  Ubera,  veduia  un  giornodal  Re,  invagkittogli  della  sua 
bellezsa ,  e  dicono  esser  moUo  rara,  la  ricercb  dtU  Ki/laraga ;  egli  si  tcusd 
non  poter  per  la  legge  etsendojatta  libera  ,  te  S.  m,  non  la  sposasse ,  che 
hafendolo  ejffetluato  Cha  da  poi  sopra  U  alttf  cara ,  e  per  avenire  sara 

34* 


532 

•       -  ~      ~      ' 

kam  sie  mit  dem  Erstgebornen  dem  Sultan  bis  Adria- 
nopel entgegen  9  wo  sie  auf  des  Sultans  Befehl  von  al- 
len Wefiren  anf  das  feyerlichste  empfangen  ward  ^ 
öman't  Mit  Anfang  des  für  die  osmanische  Geschichte^durch 

»acACp/i«/a#t-die  erste  blutigeThronumwälzung  und  den  ersten  SuK 
iXyi^/vrÄo-*^"^™ord  so  kochwichtigen  tausend  sechshundert  zwey 
mas  Boe's.  uj^j  zwanzigsten  Jahres  kain  Osman  nach  der  Haupt- 
cwww  los'i.  Stadt  zurück,  wo  er  im  Yorstadt^Pallaste  von  Daudpa» 
i/i.jänn.  i6a«.^^jj^^  abstieg,  nnd  mitfestUchem  Gastmahle  vom  Kapu- 
danpascVa  ^  bewirthet  ward.  Zwölf  Tage  hernach,  am 
17.  Behiul-    Geburtsfeste  des  Propheten,  wurde  die  Feyer  desselben 

»Tjänn'ilai.^'^''^^  ^^*  Sultans  £inzug  in  die  Stadt  pnd  das  Serai, 
und  <lurch  drey fache  Beleuchtung  der  Stadt  erhöht.  Es 
hatte  grosse  Beförderung  aus  den  Kammern  des  Se- 
rat  zu  Staatsämtern  Statt,  und  Statthalterschaften  wur« 
den  gewechselt  ^.  Die  Säulen  des  Reiches  und  die  He- 
bel der  Herrschaft  waren  damahls:  der  Grosswefir,  der 

y      «  Kroate  Dilawerpascha^  dessen  kriegerischer  Ruhm  im 

letzten  persischen  Kriege  sich  zuerst  aus  der  Dunkelheit 
hervorgearbeitet,  und  welcher  seinen  Platz  als  Gross- 
wefir  bloss  dem  Antrage  dankte,  dass  dem  Sultan  flicht 
nur  seine  persönlichen  Dienste,  sondern  auch  seine  Gas- 
se zu  Befehle  stehe  ^,  welcher  vom  Grundsatze  ausging, 
dass  der  Sultan  der  Herrscher  der  Welt  j  der  zweyte  We- 
'  fir,  der  Armenier  Chalilpascha,  der  ehemahlige  Gross- 

»  wefir,  milden,  und  den  Christen  nicht  abgeneigten  Sin- 

nes, jetzt  Kapndanpascha  ;  der  Defterdar  Bakipascha;  , 
derStaatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans,  Mu* 
stafapascha;  der  Janitscharenaga  Aliaga.  Von  denWür-  ' 

tratlatn  eome  Hcfiina  per  esser  madre  del  Succetsor  e  di  erede,  avra  tempre 
gran  autoritä  cot  iie.  Kcl.  ven. 

■)  jilli  i6.  Dcc.  giunse  la  Regirta.  cot  prinefpino  in  j^ndrinopoli  ineon» 
trata  da  tutti  i  f^esiri  per  ordine  del  He.  Dec.  i6si.  Sum.  del.  rel.  Ten. 
^)  Li  4  Gennaro  f,i622)  S.  M.  gionse  a  Daudpassa,  nel  quäl  luoco  Ju  ban" 
chettato  dal  Capitan  del  mar,  e  per  oggi  (6)  destinata  la  sua  iolene  entra^ 
1a.  Ret.  ven.  Der  Eincug  hatte  aber  nACh  Nftima  S.  3^3  emt  am  la.  Rebiul- 
ewurd  (i5.  Jäi]nrr2  otatt ;  in  Grimstone  irrig:  the  Sultan  entercd  the  last 
of  Decemker  p.  965;  »o  auch  bey'Roe  p.  i3.  «)  J?«2»tfr/9aJcAa,  Statthalter  von 
Aef^ypten  ,  statt  Mere  Huseinpascha ;  jlhafa  Mohammedpascha ,  Statthalter 
von  Krfernm  ;  Kulann  Mohamfnedpascha  ,  Statthalter  von  Meraasch  ;  Bo~ 
stanpascha,  Slatthaltcr  von  Rakka ;  Tajjar  Mohammedpatcha ,  Statthalter 
von  Siwat.  NaiinaS.4^4'  ^)  Diluver  BassadiMesopotamia  ricco  e  nella  guer^ 
ra  di  Persia  venuto  in  reptttasione,  kofferte  a  S.  M.  di  servirla  in  tal  ca^ 
Tico  (altGroasvrefir)  non  solo  eon  la  persona  ma  col  denaro,  il  ße  accet' 
taia  Vofferta  gli  diede  ii  sigillo  e  io  ereö  primo  Vetir.  Ott.  i6ai.  Rel.  ven. 
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den  des  Gesetzes  der  strengrechtliche  und  nnbestechli-  . 
che  Mufti  Esaad  Efendi ,  sich  bloss  in  dem  Kreise  sei* 
nes  Amtes  bewegend,  und  in  Politik  sich  nicht  mischend« 
welcher  nicht  nur  das  Fetwa  des  Brudermordes ,  son- 
dern auch  ein  anderes  verfängliches  politisches,  aus  defn 
Grunde,  dass  es  Staatssachen  betreffe,  verweigert  hat- 
te * ;  der  Oberstlandrichter  von  Europa,  der  schwarze 
Verschnittene  MoUa  Ali,  und  der  von  Asien,  der  nn* 
wisseinde  Doctor  Musa  Efendi,  Das  eigentliche  Duum- 
virat  der  Regierung  aber  im  Harem  der  Lehrer  des  Sul* 
tans,  der  eigenmächtige,  eingebildete,  leidenschaftliche 
ChodschaOmer^  Efendi;  der  durch  den  vorigen  Gross* 
wefir  mehr  als  einmahl  verungnadet,  zuletzt  schon  nach  , 
Mekka  eingeschifft,  seitdem  aber  wieder  in. die  vorige 
Macht  eingetreten  war,  und  der  hochmüthige,  unwis- 
sende, barbarische  Kidaraga  Suleiman,  derRath  desKrie- 
ges wider  den  Hund,  den  pohlischen  König,  und  des 
Brudermordes.  Wenige  Tage  vor  des  Sultans  Ankunft 
zu  Constantinopel  war.ein  Staatsbothe  Bethlen  Gabor*s 
mit  Schreiben  an  den  Grossherrn  und  an  den  holländi- 
schen Bothschafter  (welcher  nebst  dem  Chodscha^  der 
grosse  Beschützer  Bethlen's  an  der  Pforte)  eingetrof- 
fen ^;  auch  ein  persischer  Gesandte,  ohne  die  Seiden- 
abgabe und  glaubwürdige  Urkunde ,  eigentlich  nur  als 
Kundschafter,  um  über  den  Erfolg  des  letzten  Feldzu- 
ges wahre  Kunde  einzuhohlen  ^.  Nach  des  Sultans  Ein- 
zug zu  Constantinopel  kam  der  englische  Bothschafter, 
Sir  Thomas  Roe,  mit  dem  Auftrage,  die  Capitulationeu  . 
zu  erneuern  lind  den  pohlischen  Frieden  zu  vermitteln 
(indem  die  im  Lager  vor  Ghocim  unterzeichneten  x\rti^ 
kel  bis  jetzt  keineswegs  in  Erfüllung  gebracht  waren , 
und  der  Krieg  wieder  in  vollen  Flammen  auszubrechen 
drohte)  ,  dieBefreynng  der  pohlischen  Gefangenen,uah- 

2Era  stato  dato  Felwa  al  Mufti  Cdal  Starter^  crederei)  nel  quäl  do' 
tvasi,  se  havendo  äC.Sgr,  amicilia  con  äue  Pi  incipi {Venedig  und  der 
Kaiser)  sia  lecito  ajutar  uno  di  essi  contra  ValtrOt  non  at'e^'a  noluto  rispon--' 
der,  dicendo  che  queste  non  sono  cose  di  giustizia,  ma  che  si  misurano  coila 
ragion  di  State,  a3.  Luglio  1616.  Bei.  ven.  ^)  In  Grimstone  und  audern  beistt 
«.'1*  Finer  Elend),  eine  VcrKlämnielun^ ,  'die  aich  leifiit  dui-ch  die  iaUciie 
Schreib-  und  Leseart  des  ferner  als  feiner  begreifen   lässl.  ^)  The  Nettotia- 


tiotis  of  Sir  Thomas  Bor.  Lond*«»  ^74^»  ^^  8 
S.  i3  und  i5.  ^)  Eben  da  S.  iJ. 
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mentlich  Korecky's,  die  Zaumung  der  Raubstaaten  und 
die  Befriedigung  alter  Schuldforderungen   englischer 
Unterthanen  auszuwirken  f.  Sir  Thomas  fand  das  An- 
sehen der  christlichen  Gesandtschaften  fast  gahzversun* 
hen  durch  Venediges  Interesse  (welches  noch  jüngst  statt 
Genugthuung  für  den  gehenkten  Dolmetsch  zu  erhalten, 
den  Grosswefir  mit  zehntausend  Ducaten  sich  zu  versüh- 
nen  gewusst),  durch  Frankreich*s  Unglfick  in  den  letz^ 
ten  Jahren,  und  die  dadurch  herbeygeführte  Einkerke- 
rung des  französischen  Bothschafters ,  durch  den  Man* 
gel  an  Geschäftskenntniss  und  Erfahrung  in  den  letzten 
englischen  Bothschaftern  *  (Paul  Pindar  und  Sir  John 
Eyre).  Der  Grosswefir  Dilawer,  welchen  Sir  liiomas 
als  einen  ernsten,  gemässigten,  weisen  Mann  schildert  \ 
gestand  in  seiner  Antwort  die  Erneuerung  der  Gapitu- 
lation,  die  Gewährung  der  verlangten  Sicherheit  wider 
die  Raubstaaten  zu,  wollte  aber  weder  vom  pohlischen 
Frieden ,  noch  von  der  Befreyung  der  pohlischen  Ge- 
fangenen, wovon  erst  nach  abgeschlossenem  Frieden 
die  Rede  seyn  könne ,  noch  von  den  schon  unter  drey 
Grosswefiren  seinen  Vorgängern  vergeblich  betriebe- 
nen Schuldforderungen  etwas  hör.en.  „Der  Bothschaf- 
„ter  möge  nicht  auf  anderer  Leute  Handlungen  zurück- 
„blicken  und  in  den  Gebeinen  der  Todten  wühlen,  dass, 
„so  lange  er  am  Ruder  der  Regierung,  englischen  Un- 
„terthanen  kein  Unrecht  zugefügt  werden ,  und  nichts 
„Statt  finden  solle ,  was  andere  Leute  auf  seine  Handr 
„lungen  zurück  zu  blicken  nöthigen  könnte^  °.  In  die- 
sem Sinne  war  auch  des  Sultans  Antwort  an  KönigJ[a- 
kob  abgefasst  ^« 
Ursachen  der         Seit  der  Rückkuuft  nach  Constantinopel  gab  sich 
a^T^w'ä^  Osman  s  Schwermuth  und  Unverstand  durch   immer 
fMtfii^f'oÄe^mehr  und  mehr  das  Volk   auflärmende  Zeichen  und 
staatsgerährliohe  Verfügungen  kund.  Von  einem  oder 
zwey  Paschen  begleitet ,  durchlief  er  oft  nächtlich  die 
'    Strassen  der  Stadt  und  die  Schenken,  das  Amt  der 

«  « 

*)  Negotiationi  of  Sir  Thomai  Roe  p.  a3.  ^)  The  Vesir  a  grave  wise 
and  temperate  man.  u.  2L  <*)  Megolialionf  of  Sir  Xhomat  Roe  p.  a6.  ^)  Die 
Aolwori  in  Orimstone  be>Koo]les  p.  966  mit  dem  eD^L  BeglnabigangitchreibeB. 
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Scharwache  und  des  Vogtes  übend  \  Wein  und  Ta- 
bak wurden  streng  yerbpthen ,  die  Theurung  der  Le- 
bensmittel schrieb  das  missvergnügte  Volk  dem  Gei- 
tze  des  Sultans  zu,  Vergnügungen  des  Harems  gewan- 
nen täglich  mehr  Herrschaft  über  ihn ;  die  Sultaninn 
Chasseki ,  die  Russinn  Gemahlinn ,  Mutter  des  Kron- 
prinzen, genoss  noch  die  ihrem  Range  zukommenden 
Vorzüge  und  Ehre ,  und  der  Sultan  gab  ihr  auf  ihr« 
Bitte  ein  grosses  Schauspiel ,  welches  den  pohlischen 
Krieg  mit  der  Erstürmung  von  Stückbetten  und  Spren- 
gung der  Minen  vorstellte.  Da  verursachte  eine  un- 
glückliche Entladung   von  Flinten    des  Kronprinzen 
Tod  ^.  Ben  Verlust  zu  ersetzen ,  sah  sich  Osman  nun 
drey  Gemahlinnen  auf  einmahl  aus,  aber  nicht ,  wie 
bisher  osmanischen  Hofes  Gebrauch  und  Sitte ,  unter 
den  gelderkauften  Sclavinnen,  sondern  unter  den  freyen 
Töchtern  seiner  Unterthanen ,  was  wider  allen  Kanun 
eine  staatsgefahrliche  Neuerung ,  weil  von  der  Verbin- 
dung des  Sultans  mit  Töchtern  mächtiger  Familien  in 
der  Folge  deren  Ansprüche  auf  Herrschaft  und  Thron 
zu  befürchten ;  desshalb  schliesst  0er  Kanun  zwar  nicht 
Christinnen ,  aber  fremde  Prinzessinnen  aus ,  und  eben 
so  die  freyen  Töchter  des  Landes,  ob  der  von  der  Ver- 
wandtschaft und  Sippschaft  auf  den  Thronfolger  her- 
einschattenden Gefahr.  Des  Herrschers  Weib  soll  kei- 
ne Frau,  soll  nur  Sclavinn  seyn,  in  zarter  Jugend  aus 
dem  Kreise  ihrer  Verwandten  gerissen,  ohne  Schutz, 
ohne  Verbindung,  ohne  Familienrückticht;  nur  als  Sul- 
taninn Chasseki,  d.  i.  als  Prinzenmutter,  soll  sie  geehrt, 
als  Sultaninn  Walide ,  d.  i.  als  Mutter  des  regierenden 
Sultans ,  noch  höher  angesehen  seyn.  Der  Sultan  selbst 
sey  nicht  der  Sohn  des  freyen  Mädchens,  sondern  der 
Sohn  der  Sclavinn,  um  so  rücksichtsloser  herrschen  zu 
können,  und  zum  Tröste  der  Sclaven,  seiner  Diener, 
welche,  nicht  mit  Geld  gekaufte,  sondern  nur  ins  Joch 

*>  Hit  dnyfy  hßwtUng  the  streeU  on  fooi  somelim^s  disgiiised  wth  a 
page  or  iwo ,  prying  into  houfes  ahd  tavernt  tike  9  p^tir  mficer,  t/tcrea^ 
seih  kis  contempt  ethtn  in  the  city.  Negoti»tiont  n.  20.  ^)  //  i?«  ad  inttansa 
deila  Begina  fece  rappresentare  in  Seragiio  un  Jinto  speliacolo  della  passa^ 
ta  guerra  di  Polonia  con  foppngnntione  di  miniere /abricate  di  tavole  ,  un 
tbaro  di  matchetate  eagioni  la  itu/rte  dtl  Prittcipino,  F«br.  1622.  Rel.  vcn. 
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gezwängte  Sciaven;  die  Geburt  voh  freyer  Mutter  vor- 
aus habren  vor  dem  Sohne  derSclavinn  auf  demThroi- 
ne.  Diesen  Grundmaximen  des  Eherechtes  osmanischer 
Sultane  zuwider,  wollte  si^h  Osnian  nun  zu  gleicher 
Zeit  vier  gesetzmässige  Gemahlinnen  beylegen  (was 
jedem  seiner  Unterthanen  nach  dem  Gesetze  des  Islams 
unverwehrt) ;  er  vermählte  sich  mit  der  Tochter  Per- 
tewpascha's  %und  wollte  sich  mit  der  Tochter  des  Muf- 
ti ^  gesetzmäs&ig  trauen  lassen.  Den  Kern  des  Heeres , 
die  Janitscharen  sowohl,  als  die  Sipahi  hatte  Osman  im 
letzten  pohlischen  Feldzuge  theils  durch  Geitz,  theils 
durch  Vorwiirfe  von  sich  abwendig  gemacht.  Die  er- 
sten, weil  er  sie  unter  dem  Vorwande,  sie  zu  beschen- 
ken, gemustert,  wobey  der  Mann  nur  einen  halben  Pia- 
ster erhielt;  diezweyten,  weil  er  sie  am  Tage  des  Stur- 
mes aufs  pohlrsche  Lager,  wobey  der  Beglerbeg  von 
Ofen,  Karakasch  Mohammed,  fiel,  beym  Zurückreiten 
ins  Zelt  hart  ausgescholten.  Er  hatte  den  bisher 'ge- 
wöhnlichen Preis  eines  Ducatens  für  den  eingebrachten 
Kopf  herabgesetzt,  und  die  Soldaten  murrten:  was  sey 
ein  Ducaten  für  einen  feindlichen  Köpf,  welchen  eiqzu^ 
bringen,  sie  den  ihrigen  aufs  Spiel  gesetzt  ° ;  er  hatte  bey 
seiner  Rückkehr  seine  Unzufriedenheit  mit  dem  Heere 
ob  des  misslungenen  Feldzuges  demselben  deutlich  zu 
erkennen  gegeben.  Dazu  kam,  dass  derBostandschiba- 
schi  in  seinen  nächtlichen  Runden  der  Schenken  ze- 
chende Janitscharen  ins  Meer  wvrfen,  trunkene  Bürger 
au  die  Galeeren  schmieden  liess  ^.  Endlich  stieg  das 
allgemeine  Missvergnügen  auf  das  höchste,  als  der  Sul- 
tan seinen  Willen  kund  gab,  mit  angehendem  Früh- 
jahre in  Person  nach  Syrien  zu  marschiren ,  um  den 

*)  j^boui  la  dayt  tince  eo^trary  to  tke  Council  and  will  of  aU  hit  mi" 
nisters  the  G.  Synor  has  married  the  grand  child  oj  a  Suitana  wi/e  to  Per~ 
taw  Bassa  only  for  her  beauty  wtthont  any  pomp  which  is  iU  interprettd  Ae- 
re ;  his  ancestors  of  täte  years  not  usuaUy  iaking  wives,  especialfy  o/  a  tut" 
kuh  race  Jor  respect  of  kindred,  19  Febr.  i6aa.  Neg6L  of  S.  ThÜRoe  p.  so. 
^)  Moaradje«  d'Öhsson  tableau  dtf  rEmpire  Ottoman.  VII.  p.  63.  //  He  ol- 
tte  alta  mogiie  che  ha  sposata  (die  Ratsino)  disegna  di  sposare  tre  aitre , 
tra  quali  una  figiia  de l  Mufti,  che  si  scusa  di  dargiiela  come  cosa  non  mai 
usata  da  suoi  predecessoti  (doch  war  Osman'a  des  Boichsgründert  Genab- 
)inn  die  Tochter  de«  Scheich  £debali)  di  sposar  attre  ,  che  te  sue  schia»e, 
Febr.  \6i%.  Rel.  ven.  ^)  Naiiua  ö.  34^.  FeH.  Bi.  a3o.  ^)  ISainia  S.  345.  Pe- 
tschewi  BI.  391. 
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schon  seit  vielen  Jahren  empörten  Fürsten  derDrureU) 
Emir  Fachreddin,  ins  Joch  des  Gehorsams  zu  zwingen. 
Auf  die  dem  Sultan  hierüber  von  den  Wefiren,  dem 
Mufti  und  den  Ulema  gemachte  Vorstellung,:  dass  es 
weit  zweckmässiger,  einen  Feldherrn  zu  Lande  und  den 
Kapudanpascha  zur  See  zu  senden ,  als  sich  selbst  an 
die  Spitze  des  ganzen  Heeres  zu  setzen  wider  einen  Re* 
bellen ,  welcher  im  schlimmsten  Falle  in  die  Christen- 
heit entfliehen  würde,  berief  Osman  den  Grosswefir, 
Kapudanpascha  und  Defterdar,  befahl  die  Rüstung  von 
hundert  Galeeren,  und  gab  dazu  sechzigtausend  Duca- 
ten.  Zugleich  ergingen  Befehle  an  die  Beglerbege  von 
Xunis  und  Algier,  die  Flotte  zu  verstärken ^  was  um  so 
nothwendiger  erachtet  ward^  als  Prinz  Philibert  sech- 
zig Galeeren  und  sechs  Gallionen  zu  Messina  rüstete , 
nm  entweder  dem  £mir  der  Drufen  zu  Hülfe  zu  Kom- 
men ,  oder  die  letzte  Unternehmung  auf  Manfredonja 
zu  rächen*.  Mit  halbem  April  sollte  die  Flotte  zum  Aus- 
laufen bereit  seyn.  Bald  darauf  wurde  die  wahre  Be- 
Stimmung  dieser  Zurüstungen  kund  gemacht,  nähmlich 
die  Wallfahrtsreise  des  Sultans  nach  Mekka.  Zu  die- 
sem Ende  ward  ein  Baitadschi  des  Serai  mit  Befehlen 
nach  Syrien  und  Aegypten   zur  HerbeyschafTung  des 
nöthigen  Mundvorrathes  gesendet.  Dem  Scherif  von 
Mekka  wurde  aufgetragen ,  alle  aufzubringenden  Schif- 
fe dem  Statthalter  von  Aegypten  znrUeberfuhr  der  Le- 
bensmittel nach  Dschidde  zuzuweisen;  an  Reis,  Korn 
und  anderen  Getreidarten  mussten  hunderttausend  £r-f 
debe  geliefert  werden ;  den  Sultan  sollten  von  den  Ja« 
nitscharen  nur  fünfhundert  Ssamssundschi  und  tausend 
Sipahi  begleiten,  die  übrigen  regelmässigen  Truppen  zu 
Constantinopel  bleiben;  mit  dem  Grosswenr,Derterdaf 
undNischandschipascha  sollen  die  Herren  des  kaiserli- 
che Steigbügels,  dieGediklü,  vierzig  Muteferrika«  drey- 
fsig  Schreiber  des^Diwans  ziehen ;  Huseinpascha,  der  vo- 
rige GrossweHr,  als  Kaimakamzu  Constantinopel,  der 
WeHr  Gurdschi  Mohammedpascha  zu  Adrianopel,  und 

*)  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe  p.  19.  .  ' 
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Redschebpascha  zu  Bmsa,  die  drey  Hauptstädte  des 
Reiches  httthen  \ 
^tfaujahfu^  Der  Grosswefir  und  der  Mufti  versuchten  Alles,  was 
idtk  '^o^  ^^  ihren  Kräften,  um  den  Sultan  von  dem  unglücklichen 
nuuet  «f>9i««ii.  Gedanken  der  Pilgerreise  'abzubringen.  Ihrem  weisen 
Rathe  verschloss  das  Dunmvirat  des  Harems,  der  Kif- 
laraga  und  der  Chodscha ,  des  Sultans  Ohr.  Diese  hat- 
ten dem  Sultan  eingeratmt,  dass  ägyptische  Söldlinge 
weit  bessere  und  verlässlichere  Truppen ,  als  die  Jani- 
tscharen ,  und  dass  des  osmanischen  Heeres  faulender 
Kern  der  Janitscharen  und  Sipahi  durch  eine  neue  Trup- 
pe ägyptischer  und  syrischer  Söldlinge  ersetzt  werden 
'  müsse  ^*  Dazu  spornte  den  Kiflaraga  vielleicht  noch  per* 
sönliches  Interesse,  seinem  Yaterlande  Abyssinien ,  der 
Pflanzschule  der  schwarzen  Hämmtinge ,  nahe  zu  seyn, 
und  den  Chodscha  persönliche  Rache  wider  den  Sche- 
rif  von  Mekka  an ,  welcher  den  Bruder  des  Chodscha , 
den  durch  seines  Bruders  Eiufluss  zum  Richter  von  Mek- 
ka ernannten  Prediger  Karakasch  Efendi,  trotz  des  Pfor- 
ten «Fermans  nicht  installirt  hatte  ^  So  blieb  der  Be- 
schluss  der  Wallfahrtsreise  fest » trotz  den  Vorstellun- 
gen des  Grosswefirs ,  dass  man  dedi  pohlisohen  Gross- 
bothschafter  Zbarawsky  erwarten  müsse ,  um  das  Frie- 
densgeschäft zu  beendigen  ^ ;  trotz  den  Bemühungen  des 
Mufti ,  dem  Sultan  Geschmack  am  Bau  einer  Moschee 
einzuflös^en ,  und  ihn  zu  bereden,*  dass  der  Bau  dersel- 
ben verdienstlicher,  als  die  Wallfahrt  nach  Mekka  ^ 
«  In  der  Hoffnung,  durch  seine  Tochter  auf  des  Sultans 

Entschldss  einzuwirken,  hatte  der  Mufti  endlich  nach 
langem  Weigern  ihre  Vermählung  zugegeben,  und  die 
Tochter  war  dem  Sultan  mit  einer  Morgengabe  von 
sechsmahlhunderttausend  Ducaten  angetraut  worden  ^\ 

»)  Naima  S.  345.  ^)  Derselbe  S.445.  HaMubegfade  B1.  ifS.  «)  Naima  S. 
445.  Hatanbegfade  Bl.  i45.  Eben  da ,  jedoch  mit  dem  BeysaUe :  man  er« 
Mäldt  y  und  der  den  Nacberzfihler  yerwahrenden  Formel :  lit  Jßdes  penet 
ai*ctorfm.  ^)  II  Bassa  ha  patsato  condogHenMc  cot  ambatsadore  piccoio  dei 
Pf>lacki ,-  cht  non  veaga  F jimbastadort  grande.  Rel.  Ten.  Marxo  i6is ,  und 
Negotiatiojis  of  Sir  Tboma«  Boe  über  die  iJrtachen  des  Äusbleiben«'Zbarawa- 
ky's  p.  38.  *)  U  Sgr.  aadaio  a  u€der  la  moschea  principiaia  dalia  SuUa^ 
na  con  pemUro  dijmirla»  ü  Mufti  ptr  dwertirlo  dal  t^iaggio  delia  Mecca  fha 
faito  cerio ,  che  con  lajkbrica  acqüistera  maggior  merito  che  andando  aU 
la  Mecca,  Marso  i6aa.; ')  //  Alu/ti  ha  fatio  quanto  ha  potuio  per  non  dar^ 
gli  la  figliä,  ma  ßnalmenle  ka  consentUo  dargUtUa  ,  e  S.  M.  ha  mandato  ii 
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aber  der  Sultan  blieb  tinerschütterlicbf  und  die  im  Mo- 
nathe  Februar  und  März  gewöhnlich,  zu  Constantino* 
pel  blasenden  Südwinde  reitzten  nur  noch  mehr  seinen 
Spleen  auft.  Osman  war  nicht  blutgierig  und  rachsüch- 
tig von  Natur ,  sondern  aus  Ueberlegung  und  Vorsatz. 
Einen,  der  ihn  einmahl,  als  er  verkleidet  demDschirid- 
werfen  auf  dem  Hippodrome  zusah,  unversehens  mit  dem 
Dschirid  getroffen,  und  der  desshalb  von  den  Verschnit- 
tenen misshandelt  ward,  Hess  er  nicht  nur  gehen,  son- 
dern schenkte  ihm  noch  fünfzig  Ducaten  \  Im  alten  Se- 
rail wo  er  die  Hochzeit  mit  der  Tochter  des  Mufti  feyerte« 
ging  er  mit  dem  Gedanken  um «  seine  Stiefmutter  ^  die 
Günstlinginn  seines  Vaters ,  die  durch  Schönheit  und 
Geist  ausgezeichnete  Sultäninn  Mondgestalt,  zu  erwür« 
gen ,  um  in  seiner  Abwesenheit  der  Furcht,  dass  durch 
ihr  Bestreben  ihr  Sohn  auf  dem  Throne  sitze,  enthoben 
zu  seyn  tt«  Er  wollte  zweyhundert  Frauenzimmer^  des 
Serai  ausheirathen ,  und  verheirathete  wirklich  zwey 
seiner  Schwestern ,  doch  ohne  alles  Gepränge ;  die  ei- 
ne«  die  als  Kind  verwitwete  Gemahlinn  (noch  nicht 
aieben  Jahre  alt)  des  Grosswefirs  Nassuhpascha,  wel« 
eher  als  Verlobter  starb,  an  Hafifpascha»  den  Statthalter 
von  Wan;  die  andere  anBeiram  Aga,  den  Turn akdschi- 
baschi  der  Janitscharen  von  Kairo,  welcher  auf  der 
Flotte  dahin  absegeln  sollte  ^  Ein  Traum,  wiewohl  ver« 
schieden  ansgekgt,  bestätigte  den  Sultan  neuerdings  in 
dem  Entschlüsse  der  Wallfahrt  nach  Mekka.  Osman 
sass  im  Traume  auf  dem  Throne  und  las  im  Koran,  da 
kam  der  Prophet ,  und  nahm  ihm  den  Koran  und  sein 
Panzerwamms  weg,  und  gab  ihm  eine  Ohrfeige.  Osman 
durch  diesen  Traum  verstört,  fragte  den  Chodscha, 
w^s  er  bedeute.  Dieser  sagte ,  es  sey  Vorwurf  des  Pro^ 

Chabin  (Rebigeld)  di  600  m.  $ecehwi  per  dote,  il  terso  giomo  Vhafatta 
tratferir  at  Straglio  vecehioj  dove  li  irova,  19.  Marso  1622.  Bei.  yen.  im  H. 
Aren.  Raar«tül-eDrar  Bl.  37a. 

*)  //  Sgr,  incognito  alP  ippodromo  aUa  gagagUa  vien  eolpUo,  U  mori 
del  Sgr.  mtutrattano  questoj  il  Sgr.  li/a  dar  5o  secchini  e  parte.  R»I.  yau. 
Aprile  i6ao.  ^)  Dies«  ist  die  wörtliche  Uebertetaung  de«  Wortes  Odalik , 

«■r#«i*ai«a     ni^      §rm»ii%mf\m^w\     t^ii^lSmrmma^    av^aaanAkt       0\      tM^m      ^tm^trmm^mtt^    mt^ammSt^mwt    »nr^   Mml-^ 
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pheten  über  den  Wankelmuth  in  der  Wallfahrtsreise. 
Osman  mit  dieserAuslegung  nicht  ganz  zufrieden,  frag- 
te den  grossen  Scheicli  Mahmud  von  Skutari ,  und  er- 
hielt eine  nicht  dem  Sinne  des  Chodscha,  wohl  aber 
dem  das  Wefire  gem'ässe  Deutung.  Der  Koran  sey  das 
Gesetz,  der  Wamms  die  Welt,  der  Sultan  möge  Busse 
thun  und  umkehren  S  Um  Busse  zu  thun,  besuchte  er 
die  Gräber  seiner  Vorfahren, 

j^aiü^chailn  Beym  Besuche  der  Grabstätte  Ejub's,  des  Jüngers» 

undSipahL  Standarteutragers  des  Propheten,  sollte,  wie  gewöhn- 

io3i!  *    lieh,  ein  Opfer  von  Schafen  und  Ochsen  geschlachtet 

"•  ^"^  *^**- werden.  Da  keine  voraus  herbeygeschafft  waren,  so 
fehlte  es  zwar  nicht  an  Schafen,  aber  an  Ochsen.  Die 
Bostandschi  nahmen  die  Wagen  andenStadtthoren  und 
an  der  Landmauth  in  Beschlag,  spannten  die  Ochsen 
aus ,  und  zahlten  dafür  den  Eigenthümern  kaum  das 
Viertel  des  Werthes,  wofür  ihnen  diese  alles  Uehle 
•  anwünschteh.  Zwey  Tage  darauf  zog  der  Sultan  in  die 
Moschee,  dem  Kanzelgebethe  des  Freytags  beyzuwoh* 
nen;  um  grösser  und  ansehnlicher  zu  erscheinen,  diess- 
mahl  in  einem  ganz  mit  Baumwolle  ausgestopften  Klei- 

**  ^osf!"*'*  ^^'  ^^5  stärkere  Brust  und  Lenden  log.  D6r  Befehl  zur 

i5.  M«y  162a.  Ueberführung  der  kaiserlichen  Zelle  nach  Skutari  war 
für  den  siebzehnten  May  gegeben.  Da  schickte  der  Mufti 
*  dem  Sultan  ein  Fetwa  des  Inhaltes :  dass  Herrschern  die 
Wallfahrt  nicht  nothwendig^  sondern  ihre  erste  Pflicht 
Gerechtigkeit,  besonders  wenn  Unruhe  zu  fürchten. 
Der  Sultan  soll  dieses  Fetwa  in  kleine  Stucke  zerris- 
sen haben  ^,  auch  dergrosseScheich  Mahmud  von  Sku- 
.  tari  rieth  dem  .Sultan  im  selben  Sinne ,  und  der  Hofa- 
fitronom  Mohammed  Tschelebi,  durch  mehrere  astro- 
logische Schriften  bekannt ,  prophezeyte,  dass  alle  die- 
se Bemühungen  vergebens  %  weil  dieses  Jahr ,  wo  die 
beyden  grossen  Unglücksgestirne  (Saturn  und  Mars) 
im  Krebseii  zusammenständen ,  und  überdiess  in  dem 

>)  Naima  S.  44^  u.  44^.  Fefl.  Bl.  a3o.  Abdurrnliman's  des  ISicchand&clu 
Geschiebte  Bl.  5o.  ^)  Tughi  Bl.  7.  <')  ^aiIua  S.  346.  Hasanbegfade  Bl.  146. 
Fcfl.  Bl.  23i.  Raufatul-ebrar  Bl.  273.  Die  Geschichte  der  Thronamvrälzung 
Osttnan's  II.  von  Tuqhi.  PeUcUewi  als  Augeu^euge  aus  dem  Munde  de^ 
AiU'onomen  fulbst  Bl.  396. 
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Himmelszeichen  der  Geburt  des  Sultans  sich  eineSon-        ^ 
neii£nsternis8  ereignet,  vom  Haas  der  Gestirne  aus  iin« 
glücklich ,  dass  zwar  einige  günstigere  Ansichten  und 
Aussichten  vorhanden,  aber  erst  nach  zwey  Monathen, 
dass  der  laufende  Monath,  schon  nach  dem  arabischen 
Spruche,  wundervoller  Ereignisse  Zeitpunct  sey  t.  Tags 
vorher,  als  die  Zelte  des  Kaisers  nach  Skutari  aufbre*  7.  nedscheb 
chen  sollten,  kamen  die  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  ^g  ]{u  *',6„  • 
diese   Vorkehrungen    und   durch    die    mannigfaltigen 
Gerüchte,  dass  es  mit  dieser  asiatischen  Reise  nur  auf 
ihre  Verniclitung  abgesehen  sey,  in  den  neuen  Käser* 
neu  zusammen ,  und  zogen    auf  den  Fleischplatz  im 
S)adtvierter  Karaman.  Den  Tschauschbaschi  Tschali* 
dschifade ,  der  ihnen  auf  des  Grosswefirs  Befehl  ent* 
gegen  kam,  zwangen  sie  mit  Steinwürfen,  umzukehren. 
Sie  beriethen  sich  über  die  ihrem  Daseyn  so  gefährli* 
chen  Zeitumstände,  und  sandten  Abgeordnete  an  den 
Mufti  Esaad,  ein  Fetwa  wider  die  Urheber   solcher 
Neuerungen   zu  begehren.  Die  dem  Mufti  vorgelegte 
iPrage  war  so  gestellt:  „Ist's  gesetzmässig  erlaubt,  die-^ 
,f]enigen ,  welche  den  Padischah   zu  Neuerungen  ver* 
,,führen,  und  das  Vermögen  der  Moslimen  vergeuden, 
„zu  tödten  ?**  Die  Antwort  des  Mufti  war  bejahend.  Der 
Janitscharenaga  und  die  Obersten  der  Regimenter,  wel- 
che nach  dem  Fleischplatz  kamen,  um  die  Versammlung 
zum  Auseinandergehen  zu  bereden ,  wurden  mit  Stein* 
würfen  empfangen.  Die  Flotte  war  an  diesem  Tage  von-   - 
Beschiktasch  aufgebrochen,  und  hatte  vor  den  sieben 
Thürmen  geankert.  Als  auf  derselben  der  Auflauf  in  ^ 

der  Stadt  ruchbar  ward ,  verliessen  die  darauf  einge- 
schifften Janitscharen  sogleich  die  Schiffe,  und  da  sie 
die  Stadtthore  auf  der  Landseite  geschlossen  fanden , 
drangen  sie  von  der  Hafenseite  in  die  Stadt  ein ,  und 
vereinigten  sich  mit  ^en  Meuterern  auf  dem  Fleischpla-- 
tze.  Es  ward  beschlossen,  zuerst  denChodscha  und  den 
Grosswefir  von  ihrem  Begehren  zu  verständigen ,  dass 
diese  selbes  dem  Sultan  vortrügen.  Die  Thore  des  Se* 
rai  des  Chodscha  waren  verschlossen ,  und  er  sah  vom 
Fenster  auf  die  versammelte  Menge  herab.  Sie  sties- 
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«en  an8  Thor  und  schrien:  f^DerEfendi  komme  hertiii'» 
-  ),terf  nnd  trage  das  Wort  des  gemeinen  Wesens  dem 
nPadischah  vor.^  Der  Chodscha  entfloh  verkleidet^  das 
Thor  ward  erbrochen,  das  Haus  geplündert.  Vor  dem 
Serai  des  Grosswedrs  wurden  sie  von  einigen  seiner 
Wachen  mit  Pfeilschüssen  empfangen ,  welche  einige 
tödteten,  andere  verwundeten.  Da  sie  unbewaffnet  wa* 
ren,  wollten  sie  über  die  Waffenlager  auf  dem  Markte 
herfallen;  die  Kaufleute  kamen  ihnen  flehend  entgegen, 
ihre  Habe  zu  verschonen.  Da  es  überdiess  schon  Abend^ 
standen  sie  davon  ab,  gaben  sich  das  Wort,  am  näch-^ 
sten  Morgen  gewaffnet  sich  zu  versammeln ,  und  gin-» 
gen  auseinander.  Der  Sultan,  sobald  er  den  Auflauf 
der  Truppen  nnd  die  Plünderung  des  Serai  des  Cho- 
dscha vernommen,  versammelte  dieUlema,  und  fragte 
sie,  was  die  Ursache,  was  die  Abhülfe.  Sie  trugen  vor: 
die  Kammern  und  die  Rotten  (d.  i.  Janitscharen  und  Si- 
pahi)  seyen  mit  der  asiatischen  Reise  nicht  zufrieden , 
sie  begehrten  die  Verbannung  des  Chodscha  «ind  Kif* 
laraga.  Der  Sultan  antwortete:  Geht  nnd  sagt  ihnen, 
ich  gebe  die  Pilgerreise  auf,  aber  ich  entsetze  den  Cho- 
dscha und  Kiflaraga  ihrer  Aemter  nicht.  Sie  übernah- 
men den  Auftrag  zur  Ausrichtung  für  den  folgenden 
Morgen.  In  der  Nacht  verbreitete  sich  in  den  Kasernen 
das  Gerücht,  dass  der  Sultan  alle  Bostaüdschi  im  Se- 
rai  versammelt,  und  ihnen  aus  dem  Zeughause  Waf- 
fen vertheilet  habe ,  und  unter  den  Bostandschi  hiess 
es,  die  Janitscharen  hätten  die  Kanonen  der  Flotte  aus- 
geschifft, und  seyen  damit  gegen  das  Serai  im  Anzüge, 
um  dasselbe  von  der  Gartenseite  zu  stürmen.  So  ver- 
ging die  Nacht  \ 
Die  Aufrüh'         Am  folgenden  Morgen  sandten  die  im  Yorhofe  der 
ÄfejJo^oSü  Moschee  S.  Mohammed's  II.  versammelten  Janitscha- 
und  im  Serai.  reu  uud  Sipahi  an  die  Ulema  Einladung,  sich  mit  ihnen 
^  ^oSi!*'*  ^ö  berathen.  Die  Antwort  war ,  die  Truppen  möchten 
ig.  May  162».  ihrer  auf  dem  Hippodrome  warten.  Sogleich  verrichte- 

•)  Naim«  S.  34;.  Feil.  BI.  a32.  Taghi  Bl.  6.  Hasanbegiade  Bl.  147.  Ab« 
darrabman's  des  ^ischalldscbi  QescLichte  Bl.  5o.  RaoTatai-^ebrar  Bl.  3j3,  Ta- 
bibegl'ade'a  Geschichte  Bl.  ao6. 


543 

ten  die  Meuterer  das  Morgengebelh ,  und  nach  drey- 
mahligem  lauten  AUahgeschrey  strömten  sie  dem  Hip- 
podrome zu.  Dorthin  kamen  derMuftlEsaadellahEfen« 
di ,  das  Oberhaupt  der  Scherife  Ghnbari ,  der  Scheich 
Prediger  von  Aja  Sofia ,  Omer  Efendi  (gleichnahmig 
dem  Chodscha) ,  der  Scheich  Prediger  von  der  neuen 
Moschee  S.  Ahmed*s,  Siwasi  Efendi,  der  Scheich  Pre- 
diger dflur  Moschee  Mohammed  des  Wundarztes^  Ibra- 
him Efendi«  der  Sohn  des  Mufti  Sekeria,  nachmähls 
selbst  Mufti ,  Jahja ,  der  Sohn  des  Mufti  Mohammed 
Bostanfade  Efendi/seines  Vaters  Nahmen  tragend,  der 
als  Stylist  bekannte  Afmifade  Haleti  Efendi ,  der  wie 
sein  Vater,  der  Sammler  der  Blüthenösmauischer  Dich- 
ter,  genannte  Kafifade  Feifi  Efendi,  sammt  Kafifade  und 
Derwisch  Efendi  und  dem-Eiaja  Mustafa  Efendi.  Von 
diesen  zwölfBey sitzern  der  Meuterey  wurde  das  Fetwa 
der  rechtmässigen  Hinrichtung  sechs  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  stehender  Staatsmänner  begehrt*,  nahmlich: 
desChodscha  Omer,  des  Kiflaraga  Suleiman,  des  Segban* 
baschi  Nassuhaga,  des  Kaimakams  Ahmedpascha,  des 
Defterdars  Bakipascha,  und  des  Grosswefirs  Dilawerpa* 
scha.  Zwey  Secretäre  (Feridun  und  Chaili)  schrieben 
die  Bittschrift,  durch  welche  vom  Sultan  diese  sechs 
Köpfe  begehrt  wurden ;  die  des  Chodscha  und  Kiflar- 
aga waren ,  wie  schon  gesagt  worden ,  als  die  der  Ur- 
heber der  asiatischen  Reise  der  allgemeinen  Verwün- 
schung verfallen ,  aber  die  Ulema  fragten :  was  denn 
die  übrigen  vier  verbrochen  ?  Dahiess  es,  aus  des  Gross- 
wefirs Pallaste  sey  mit  Pfeilen  geschossen  worden;  der 
Defterdar  zahle  den  Sold  mit  schlechter  Münze  aus;  der 
Kaimakam  halte  die  Auszahlung  der  Pensionen  der  Ver- 
abschiedeten zurück ;  Nassuhaga,  welcher  bey  der  Rück- 
kehr vom  Kriege  als  Generallieutenant  der  Janitscharen 
gewesen,  thbile  des  Kaimakams  Ahmedpascha  Schuld. 
Die  Ulema  ging'en  mit  der  Bittschrift  ins  Serai  zum 
Sultan,  ihm  der  Truppen  Begehren  vorzutragen.  „Ich 
^gebe  sie  nicht  heraus  ,^  war  die  Antwort.  Die  Ulema 
bathen  dringend,  sie  stellten  vor,  zwischen  zwey  Uebeln 
sey  das  leichtere  zu  wählen.  „Kümmert  euch  nicht  dar- 


„um  9^  sagte  der  Snltan ,  y^diess  ist  znsammengerarftes 
„(Gesindel  ohne  Oberhaupt,  das  sich  alsbald  zerstreuen 
„wird.*^  Die  Ulema  bathen  von  neuem:  Die  Truppen, 
wenn  versammelt,  seyen  gewohnt  zu  nehmen,  was  sie 
begeRren;  des  Padischahs  erlauchte  Vorfahren  seyen  in 
solchen  Fällen  ihrem  Begehren  immer  zuvorgekom- 
men.*. Jetzt  zürnte  der  Sultan,  und  fuhr  sie  an:  «,Ihr 
^sprecht ,  als  ob  ihr  die  Anstifter  des  Aufruhres  wäret ; 
„erst  werde  ich  euch  zerbrechen,  dann  sie.^  Sie  schwie'' 
gen.  Der  Wefir  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Gross- 
wefir,  warf  sich  vor  dem  Throne  nieder:  |,Mein  Padi- 
„schah,  wenn  sie  auch  meinen  Kopf  begehren,  so  lie«* 
„fere  mich  aus,  bleibe  du  nur  wohl  auf.*^  Sie  wieder- 
höhlten  ihre  Bitten,  doch  fruchtlos ;  sie  gingen  hinaus,*^ 
erhielten  aber  den  Befehl ,  im  Serai  zu  bleiben.  Unter-^ 
dessen  gewahrten  die  auf  dem  Hippodrome  versammel- 
ten Aufrülirer  aus  dem  langen  Ausbleiben  der  Ulema , 
dass  ihr  Bekehren  nicht  Statt  gefunden.  In  der  Unge- 
wissheit,  ob  nicht  die  Bostandschi  bewaffnet  d^e  Thore 
des  Serai  vertheidigten,  stieg  einer  auf  die  Minarete  def 
Aja  Sofia ,  um  zu  sehen ,  wie  es  im   Serai  drüben  ajis- 
sehe.  Da  waren  weder  Ulema  noch  Bostandschi  zu  se- 
hen. Auf  diese  Kunde  strömte  die  theils  bewaffnete  und 
theils  unbewaffnete  Menge  auf  die  kaiserliche  Pforte 
zu,  und  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  in  den  ersten 
Hof  des  Serai.  Von  den  Thorhüthem  gewarnt,  sich  doch 
vor  den  Bostandschi  in  Acht  zu  nehmen,  wurden  eini- 
ge hundert  Flintenschützen  auf  die  Zinnen  gestellt,  die 
Dschebedschi,  die  Topdschi^  die  Adschemoghlan,  d.  i. 
Janitscharen-Recruten,  welche  unbewaffnet  gekommen, 
rissen  von  dem  im  Holzmagazin  aufgeschichteten  Hol- 
ze die  Scheiter  und   Prügel  als  Waffen    an  sich.  Ein 
Paar  Stunden  wogte  die  Menge  in  dem  ersten  Hofe  auf 
und  ab,  die  Köpfe  des  Chodscha,  Kiflaraga  und  Gross- 
wefirs  mit  lautem  Geschrey  begehrend.  Es  kam  keine 
Antwort.  Jetzt  drangen  sie  durch  das  zweyte  Thor  in 

•)  Naim«  S.  348  mischt  den  nersi«iclien  Vers  cm: 

Thii^s  nicht .,  mein  tfemcher,  ihu*  es  nicht  g 
Beharr*  auf  solchem  Ausspruch  nicht. 
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den  zweyten  Hof  ein ,  nnd  nmringten  den  kaUerlichen 
Drwan  abermahls  ein  Paar  Stunden  ^  denselben  Ansmf 
wiederliolilend.  Die  Ulemä  sassen  anf  den  steinernen 
Bänken  vor  dem  dritten  Thore  des  Serai,  dem  soge- 
nannten Thore  der  Glückseligkeit,  welches  in  den  inner* 
sten  Hof  führt.  Da  soll  der  Vorsteher  der  Scherife,  Ghu- 
bari  Efendi,  zn  den  Aufrührern  gesagt  haben:  ^Unser 
„Wort  dringt  nicht  durch,  geht  und  sprechet  selbst.^  Ei- 
nige weisse  Verschnittene,  welche  am  Thore  der  Glück- 
seligkeit die  Wache  hatten,  flohen,  als  sie  der  Menge 
Andrang  sahen,  ins  Innere,  und  die  Menge  stürzte  nach  \ 

Im  innersten  Hofe  rief  eine  Stimme:  „Wir  wollen  Sultan  niusta^ 
„Sultan  Mustafa ,«  und  sogleich  erscholl  derselbe  Ruf  •^S.rrt ?/ 
als  allgemeines  Qeschrey.  Haufenweise  durchschw'arm-  gc^eUt, 
ten  die  Aufrührer  die  ihnen  gant  unbekannten  Gemä- 
cher, wohin  keiner  von  ihnen  je  den  Fuss  gesetzt,  die 
grosse  Kammer,  die  kleine  Kammer,  die  innerste  Kam- 
mer der  vierzig  Pagen,  mit  stätem  Geschrey:  „Wir 
„wollen  Sultan  Mustafa  l'^  Einer  der  dort  befindlichen 
Ulema  zeigte  ihnen  gegen  das  Harem  hin.  Sogleich 
stürzten  sie  sich  auf  das  angezeigte  Gebäude ,  das  aber 
von  aussen  keiti  Thor  hatte.  Mittelst  einer  Prügel-  und 
Scheitervorrichtung  stiegen  sie  auf  die  Kuppel,  immer- 
fort schreyend :  „Wir  wollen  Sultan  Mustafa.^  Da  er- 
tönte von  unten  eine  schwache  Stihim^:  „Sultan  Mu- 
„stafa  ist  hierl^  Das  Dach  wurde  aufgebrochen,  ein 
Paar  Neger,  welche  auf  die  Einbrechenden  mit  Pfeilen 
zielten,  wurden  von  den  Janitscharen  todt  geschossen. 
Um  hinunter  zu  gelangen,  wurden  die  Stricke  der  Vor-* 
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gönöralo  riet  Tarcs;  Sasredo  memoire  iatoriche;   tnrkiiche  Relation,  oder 

f rundlicher  Bericht,  weichermessen  zu  GoniUntinopel  unter  den  Sipahi, 
anitscharen  nnd  anderen  Kriegsvolk  vrider  ihren  Kaiser  S.  Osman  sich  den 
8.  (18.)  Mai  dieses  laufenden  1622.  Jares  ein  UnTersehener  grosser  TumnU 
und  Anfstandt  erhoben,  darüber  der  Primo  Vesier  nnd  andere  Vornehme 
türkische  Häupter  niedergesäbelt,  auch  erstged achter  S.  Ovman  von  deii 
Janitscharen  gefangen  worden,  desgleichen  auch  wasgestallt  das  türkisch 
Kriegsvolk  den  Sultsn  lllustapham  (»o  bisher  eine  lange  Zeit  gefangen  ge-* 
aessen)  den  9.  (19.  Mai)  dieses  i6aa.Jars  aus  der  custodia  entledigt  und  cum 
türk.  Kaiser  ausgeworfen,  welcher  den  folgenden  Tag  hernach  seinen  an* 
tecessorem  den  alten  Kaiser  Sultan  Osman  straognliren  nnd  hinrichten  las-' 
•en.  Nürnberg  162a;  endlich  die  venez.  Gesanatb.  vom  19  —  ai.  May,  und 
Starzer's  Berichte  itn  H.  Arch.  dann  in  der  St.  R. 
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hange  des  Diwanssaales  abgeschnitten,  und  Einer  hin'> 
unter  gelassen.  Da  sass  Sultan  Mustafa  auf  einer  alten 
Matratze,  vor  ihm  standen  zwey  Sclavinnen.  „Mein  Pa* 
^dischah  ,^  sagte  der  Herabgestiegene ,  ,,das  Heer  \var- 
,,tet£u€^r  draussen.^  Statt  hierauf  zu  antworten,  sagte 
Mustafa:  „Mich  dürstet.^  Es  war  der  dritte  Tag ,  dass 
man  ihn  ohne  Speise  und  Trank  gelassen  hatte.  In  «i«- 
nem  juchtenen  Eimer  ward  Wasser  hinunter  gelassen, 
und  zugleich  eilten  Einige  ins  alte  Serai ,  der  Mutter 
Mustafa*s  die  Freudenkunde  %n  bring^n^  Mustafa  wird 
oben  bey  der  Kuppel  herausgezogen ,  und  auf  des  Mufti 
Pferd  gesetzt,  aber  da  er  so  schwach,  dass  er  sich  nicht 
auf  dem  Pferde  halten  kann,  wird  er  in  den  Thron- 
saal getragen.  Er  zitterte  vor  den  gezogenen  Schwers- 
tem,und  war  kaum  durch  dieVeirsipherung  zu  beruhi- 
gen, dass  er  nichts  zu  bef&rchten  habe.  Als  die  Aufruh- 
rer in  das  Serai  gedrungen,  hatte  Sultan  OsmanJ^den 
Grosswefir  Dilawerpascha ,  welcher  sich  nach  Skutari 
in  die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet 
hatte  ,  von  dort  durch  die  Gartenwachen  abhohlen  und 
ins  Serai  bringen  lassen.  Als  die  Kuppel,  worunter  Sul- 
tan Mustafa  schmachtete,  schon  aufgebrochen  war,  öff- 
nete sich  auf  einmahl  eine  Pforte  des  Harems,  welche 
den  Grosswefir  und  den  Kiflaraga  ausstiess ,  und  sich 
sogleich  wieder  schloss.  Die  beyden,  derWuth  der  em- 
pörten Truppen  Preis  gegebenen  Opfer,  wurden  von 
denselben  sogleich  in  Stücke  zerhauen.  Sultan  Mustafa 
wurde  in  den  Diwanssaal  geschafft,  wo  ihm  dieUlema, 
so  wollten  es  die  Aufrührer,  huldigen  sollten.  DieUle- 
ma  sagten:  „Gebt  euch  zur  Ruhe,  ihr  habt  erhalten, 
„was  ihr  begehrtet.  Was  wollt  ihr  mehr  .^  Lasst  nun  den 
„Padischah  Sultan  Osman  in  Frieden."  —  „Wir  haben 
„gefunden,  was  wir  suchten,"  entgegneten  die  Aufrührer, 
„unseren  Padischah,  S.Mustafa."  DieUlema  hinwider: 
;,,Brüder  und  Gefährten,  Sultan  Osman  gibt  euch  sei- 
„neu  Gruss,  er  hat  euch,  die  ihc  begehrtet,  geliefert , 
„und  wird  euch  auch  noch  die  anderen  liefern;  diess 
„verbürgen  wir  euch.  Wenn  ihr  Sultan  Mustafa  wieder 
„auf  den  Thron  setzen  wollt,  wird  es  euch  reuen."  ^Das 
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„hättet  ihr  uns  eher  sftgen  sollen  ,^  schrien  die  AnfrUh^^ 
rer  zurück  ^  »jetzt  haben  \irir  unsern  Padischah  gefun-^ 
„den ,  und  ihr  müsst  demselben  durchaus  huldigen/' 
„Das  ist  nicht  gesetzmässig,  so  lange  S.  Osman  auf  dem  - 
„Throne  sitzt  ,*  entgegneten  die  Ulema.  Nach  langem 
Dringen  und  Weigern  siegte  die  Zunge  des  Schwertes 
über  die  Zunge  des  Rechtes,und  die  über  ihren  Köpfen 
gezogenen  Klingen  zwangen  den  Ulema  die  Huldigung 
ab.  Einer  derselben ,  Kaflade^  gab  aus  Schreckenden 
Geist  auf.  Von  den  Minareten  wurde  S.  Mustafa  ausgeru- 
fen als  herrschender  Sultan.  Sultan  Mtistafa,  zu  schwach^ 
um  zu  reiten,  wnrde  auf  einen  Krankenwagen  gesetzt, 
mit  den  zwey  Sclavinnen,  den  Gefährtinnen  seines  Ker- 
kers, und  dem  ihm  als  Waffenträger  dieüendeuMamlu- 
ken  Derwisch,  und  so  von  dem  Volke,  das  sich  statt  der 
Pferde  anspannte,  ins  alte  Serai  gezogen;,  die  Ulema 
gingen  nach  Hause.  Da  verlautete  die  Nachricht,  S.  Os- 
man werde  mit  den  bewliffneten  Bostandschi  das  alte 
Serai  überfallen, und  sofort  wurde  S.Mustafa  auf  dem- 
selben Wagen  in  die  Moschee  der  Janitscharen «  unter 
ihren  unmittelbaren  Schatz,  geflüchtet,  wo  er  die  Nacht 
vom  Donnerstag  auf  den  Freytag  zubrachte.  Am  selben 
Nachmittage  hatte  Sultan  Osman  sogleich  nach  der  Aus- 
lieferung des  Grosswefirs  und  Kiflaraga  des  ersten  Stel-> 
le  demHuseinpascha,  und  die  des  Janitscharenaga  dem 
Kämmerer  Kara  Ali  verliehen,  der  als  Tschausch  und 
Kiaja  schon  den  Janitscharen  verhasst,  jetzt  dieselben 
zu  zähmen  sich  gegen  den  Sultan  anheischig  gemacht« 
Der  bisherige  Janitscharenaga,  auch  Ali  genannt,  hatte 
an  dem  Aufrühre  der  Truppen  nicht  Theil  genommen^ 
und  als  ihn  diese  vor  dem  neuen  JSultan  zu  erscheinen 
einluden ,  sich  dessen  Anfangs  geweigert ,  war  endlich 
doch  auf  allgemeines  Einladungsschreiben  des  ganzen- 
Stabes  dem  S.  Mustafa  zu  huldigen,  in  die  Moschee  ge^ 
kommen ,  dann  aber  wieder  in  seineu  Pallast ,  an  die 
sogenannte  Pforte  der  Janitscharen,  zurückgekehrt.  Die 
Aufrührer  erbrachen  die  Kerker  vonBabadschaafer,  d.ii 
das  Bagno,  Hessen  die  an  den  Steinschiffen  und  in  dem 
Arsenale  angeschmiedeten  Galeerensclaven  frey ,  und 
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plünderten  mit  diesen  die  Häuser  des  vom  Saltan  zum 
Janitscharenaga  ernannten  KaraAIi,  desDefterdarsBa- 
kipascha  und  des  Richters  von  Constantinopel,  Cho- 
dschafade,  des  Sohnes  Seadecfdin's  *• 
Derjaaitseha-'         Indessen  berieth  sich  S.  Osman  im  Serai  mit  dem 
Gro^eßf^  neu  ernannten  Grosswefir  Husein  und  dem  Bostandschi- 
mordet.  Os-  jjaschi  Mahmud  •  was  zu  thun.  Diese  riethen ,  die  Jani- 

man  abge"  '  ' 

Jährt  nach  tschareu  durch  ihren  alten  Aga  wieder  zu  gewinnen , 

äenKat€rnen»         ••i'i'ir«j«A  t*  tx 

und  sich  demselben  in  die  Arme  zu  werfen.  «^Das  ginge 
y^an/'  sagte  Sultan  Osman,  „wenn  die  Janitscharen  al- 
^lein  die  Aufrührer  wären,  aber  so  stehen  die  Sipahi 
^und  Ulema  an  ihrer  Seite«  Das  Sicherste  ist,  sich  nach 
^Asien  zu  begeben,  und  dort  abzuwarten,  bis  sie  selbst 
9,sehen ,  was  für  einen  Herrscher  sie  sich  gegeben.^  Er 
wollte  die  Boote  des  Serai  bemannen  lassen,  aber' die 
Bostandschi,  welche  dieselben  rudern,  waren  alle  entflo« 
hen.  Nun  blieb  kein  anderes,  als  das  vom  Grosswefir 
undBostandschibaschi  vorgeschlagene  Mittel  übrig.  In 
der  Nacht  begab  sich  S.  Osman  nach  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga, der  eben  in  der  Moschee  der  Janitscha* 
ren  Kaserne  bey  S.  Mustafa ,  aber  auf  erhaltene  Kunde 
sogleich  zurückkam.  Huseinpascha  hatte  zehn  Beutel 
Goldes  zu  sich  gesteckt,  und  war  nach  der  Moschee 
der  Prinzen  (in  der  Nähe  der  Janitscharen  Kasernen) 
gegangen,  um  einige  Hauptlente  mit  Gold  und  Schmei- 
chelworten  zu  bestechen  ^.  S.  Osman  beredete  den  Ja- 
nitscharenaga ,  jedem  Janitscharen  fünfzig  Ducaten  f 
Scharlach  auf  ein  Kleid,  und  den  Sipahi  zehn  Aspern 
Zulage  zu  verheissen ,  wenn  sie  wieder  S.  Osman  als 
Herrscher  annähmen.  Die  Hauptleute,  denen  der  Yor^ 
schlag  gemacht  ward ,  waren  es  zufrieden ,  wenn  der 
Aga  in  der  Versammlung  den  Vorschlag  machen  woU* 

*)  Naim«  S.  35o.  FeA.  Bl.  233.  HManbegfade  BK  i5i— 154.  Tuglii  BI.  19« 
Petschewi  ^1.307.  Abdurrahnan's  Geschichta  BL.  52.  Raufatul-ebrar  Bl.  37^^ 
und  mit  deinseTben  einstimmig  Sir  Thomas  Roe  S.  &5,  relation  of  the  death 
of  S.  Osman,  nach  ihip  Grimstone  bey  Knollei  II.  9^  u.  970,  auch  die  ve- 
nez.  Gesandtschaftsberichto  im  H.  Arch.  Sagredo  L.  XI.  p.  620  u.  628  ,  u. 
Baudier  p.  001 — 909.  ^)  Der  damahlige  Bittschriftenmeister  Haseinpascha'i^ 
Ssidki  Efendi ,  sagte  aixf  di»m  Wege  zu  Huseinpascha:  ,|Ist's  wohl  räth- 
,  ^tich ,  den  Sultan  an  die  Pforte  der  Janitscharen  xu  bringen,  die  einen  an«« 
,,dereQ  Sultan  auf  den  Thron  gesetzt?**  —  ,,Efendi,**  sagte  der  Groasweltr, 
,,fteich  und  Glück  gehört  dem,  der  es  erltngt.  Es  sey  da  Saltan  wer  wolle ; 
uwenn  nur  die  Ordnung  der  Welt  nicht  gestört  wird.*  Naima  S«  35 1. 
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te ,  welchem  sie  dann  beystimmen  wdrden.  Am  folgen-  9-  ß^^cheb 
den  Morgen,  Freytags,  begab  sich  der  Aga  von  seiner 20.  May  lO». 
Pforte  in  die  Kasernen  der  Janitscbaren ,  welche  von 
der  Absicht,  in  der  er  kam,  Wind  erhalten,  und  sich 
das  Wort  gegeben  hatten ,  ihn  nicht  dazu  kommen  zu 
lassen.  Als  er  oben  an  dei^;  Stiege  heraustrat,  um  zu 
sprechen,  erschoU's  von  unten:  „Schlagt  zu  und  lasst 
„ihn  nicht  reden.^  Einer  stiess  ihn  von  hinten  die  Stie- 
ge hinunter  j  er  ward  sogleich  niedergehauen,  und  der 
Leichnam  an  der  viergetheilten  Strassenmündung  bey 
Akserai  hingeworfen.  Der  Kiaja  und  Tschausch,  seine 
Begleiter,  retteten  sich  mitMühe  in  die  Moschee.  Ein  Ge- 
nerallieutenant der  Janitscharen  (der  Saghardschiba- 
schi)  und  einige  Oberste  gingen  ins  alte  Serai,  den  Be- 
fehl der  Sultaninn  Mutter  Mustafa's  zu  vernehmen,  wer 
Grosswefir  seyn  solle.  Da  sie  der  Walide  Vorneigung 
für  ihren  Eidam  Daud,  einen  gebornen  Bosnier,  wel- 
cher sich  vom  Pagen  zum  Beglerbeg  von  Rumili,  zum 
Kapudanpascha  und  zum  Schwager  S.Mustafa*s  empor- 
geschwungen, kannten,  schlugen  sie  denselben  als  Gross- 
wefir Vormund  der  Vorschlag  ward  sogleich  genehmigt. 
„Ist  Einer  unter  euch,  der  schreiben  kann  ?**  fragte  die 
Walide.  Da  trat  der  Janitschare  KaraMossab  vor,  und 
schrieb  auf  der  Stelle  die  Verleihungshandschreiben 
von  acht^bis  zehn  Aemtern,  das  der  Grosswefirsstelle 
für  Daudpascha,  des  Janitscharenaga  für  den  obersten 
Waffenträger  Derwischaga,  der  Reichsmarschallstelle 
für  sich  selbst.  Zu  gleicher  Zeit  plünderte  ein  Haufe 
Aufrührer dasHaus  des  Mauthaufseher«Muradtschausch,  ' 
der  das  Köchergeld  aufgebracht ;  die  entfesselten  Ga- 
leerensclaven  das  Haus  des  Polizeyvogtes,  der  sie  vor- 
mahls  gezüchtiget.  Die  Janitscbaren  übergaben  dem 
Sultan  Mustafa  eine  Bittschrift,  um  die  Köpfe  aller  de- 
rer, so  mit  Beseitigung  des  alten  Kanuns  Neuerungen 
einführen  gewollt,  als  des  Kaimakams  Ahmedpascha, 
des  Defterdars  Bakipascha,  des  Chodscha  Omer  Efen- 
di,  des  Segbanbaschi  Nassuhaga,  und  des  abgesetzten 
Aga,  welcher  vormahls  als  Kiaja  der  Janitscharen  zu 
Adrianopel  so  viele  derselben  hatte  in  die  Tundscha 
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werfen  lassen ;  sie  bathen  femers «  dass  ihre  abgesetz- 
ten Officiere  nicht  wieder  zuAemtern  kommen,  der  Ja- 
nitscharenaga  nicht  aus  denselben  genommen  werden 
solle;  dass  der  Grosswefir  mit  unumschränkter  Macht 
'  die  Zügel  der  Regierung  lenken,  und  alle  Bestechung  ab- 
gestellt werden  möge.  Des  Sultans  Entschliessung  geneh- 
migte diese  Begehren,  und  Glückszuruf  füllte  die  J^uft. 
ISachdem  der  Aga  der  Janitscharen  niedergehauen  wor^ 
den,  hatte  sich  ein  Haufe  der  Aufrührer  nach  der  Pforte 
des  Aga  begeben,  um  S.  Qsman,  der  sich  noch  immer 
dort  befand ,  abzuhohlen.  Sie  fanden  jlm  versteckt  in 
einem  weissen  Unterkleide  ohne  Kopfbund,  bloss  mit 
einem  Schweisshäubchep  i^uf  dem  Kopfe.  Der  Sipahi,  der 
ihn  gefangen  nahm,  setzte  ihm  seinen  schmutzigen  Tur- 
ban auf  den  Kopf,  ihn  selbst  auf  eine  niedrige  Schind* 
mähre.  Huseinpascha ,  den  sie  mitführen  wollten ,  ri$s 
sich  los ,  xmd  versuchte  zu  fliehen ,  die  Säbelhiebe  der 
ihn  Verfolgenden  prallten  vom  doppelten  Panzerwamms, 
womit  er  unter  dem  Kleide  angetban  war,  zurück;  end- 
lich hieben  sie  ihm  den  Kopf  ab,  der  nach  der  Moschee 
der  Janitscharen  gebracht  ward.  £r  blutete  dem  un« 
versöhnlichen  Hasse  der  Janitscharen ,  den  er  sich  vor 
Chocim  dadurch, dass  er  sie  ins  Feuer  jagte,  und  vor- 
züglich durch  die  Art,  womit  er  sie  bey  dieser  Gele- 
genheit angeredet,  zugezogen.  Statt  sie  mit  guten  Wor- 
ten an  zueifern,  hatte  er  sie  angefahren:  „Fehlt's  dem 
„Padischah  etwa  an  Soldaten?  Wenn  die  Esel  fallen, 
„werden  wir  Pferde  anbinden^  \  Der  Bostandschiba- 
schi  Mahmud  kam  mit  depi  Leben  davon,. weil  er  bey 
der  nächtlichen  Untersuchung  der  Schenken  viele  Ja- 
nitscharen, die  er  auf  des  Sultans  Befehl  hätte  ins  Meer 
werfen  sollen,  heimlich  entlaufen  lassen.  Als  Osman  auf 
den  über  die  Strasse  liegendenLeichnamHusein*skam, 
weinte  er  und  sagte:  „Der  ist  unschuldig;  hätte  ich  ihm 
„gefolgt ,  wäre  diess  Unglück  nicht  über  metin  Haupt 
„hereingebrochen,  micb  hat  des  Chodscha  und  Kiflar- 

■)  Naima  führt  swey  arabitche  Spräche  an ,  über  die  Nothwendigkeit » 
die  Zunge  za  zähmen: 

Die  Zunge  ist  klein,  doch  grou  die  Schuld; 
Und  au;  manches  Wort  der  Hopf  flie^ fort. 
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„aga  fibler  Rath  verführt.^  So  reuiges  Bekenntuiss  rühr- 
te die  Aufrührer  nicht^sie  überhäuften  ihn  auf  dem  We- 
ge nach  den  Kasernen  mit  Schimpf  und  Unglimpf.  Ei- 
nige spotteten  ihm  ins  Gesicht :  ^JäeberOsman!  junger 
yyHerri  beliebt  es  Ihnen  nicht,  Schenken  zu  überfallen, 
I, Janitscharen  und  Sipahi  an  die  Steinschiffe  zu  schmie- 
,,den  oder  ins  Meer  zu  werfen?^  Andere  schrien  ihm  in 
die  Ohren :  „Haben  Euere  Vorfahren  den  Bau  dieses 
„Reiches  mit  Segbanen,  d.  i.  neugeworbenen  unregel- 
„massigen  Milizen,  aufgeführt  ?  Haben  diese  Festungen 
„Bostandschi  und Aegypter  erobert?  Haben  die  Segba- 
„neu  nicht  Asi^n  durch  des  Aufruhr  es  Brand  vierheert?^ 
Ein  unverschämter  Kerl,  ein  Goldschmiedssohn,  kneipte 
ihn  mit  schändlichen  Worten  in  die  Schenkel«  „Unver- 
„schämter,  Verfluchter,^  sagte  Osman  weinend,  „bin  ich 
„nicht  euerPadischah?^  Unter  solchen  Leiden&statio* 
nen  gelangte  Osman  in  die  Kasernen,  wo  er  der  Ob- 
huth  des  Chasseki  Ssari  Mohamuiedaga  von  dem  vier« 
zehnten  Regimente  übergeben  ward  \ 

Es  war  Mittag ,  und.  von  den  Minareten  tönte  der  Osman*s  ///«- 
Ausruf  des  Freytagsgebethes ;  da  erhob  sich  unter  dem 
Heere  die  Meinung,  es  werde  Osman*8  Hinrichtung  aus- 
geschrien,  und  zugleich  eine  allgemeine  Stimme:  ,,£s 
„soll  ihm  nichts  Leides  zugefügt  werden.  Jetzt  herrsche 
„S.  Mustafa,  an  dessen  Stelle  S.  Osman  aufbewahrt  wer« 
„den  möge  für  künftige  Erforderniss  der  Zeit.^^  Um 
den  Tumult  zu  stillen.,  brachte  Daudpascha  de^  un- 
glücklichen Sultan  ans  Fenster,  ihn  den  Truppen  zu  zei- 
gen, dass  er  noch  lebe.  Indessen  sass  S.  Mustafa  zwischen 
den  beyden  Sclavinnen,  seinen  Kerkergefährtinnen,  am 
Hochaltare  der  Moschee  zitternd,  sprang  von  Zeit  zu 
Zeit,  wenn  draussen  grösserer  Lärm,  aufgeschreckt  ans 
Fenster,  Klammerte  sich  an  die  eisernen  Stäbe  desGit* 
ters,  und  war  nur  mit -Mühe  wieder  zurück  zu  bringen 

")  Naima  S.  352  a.  ^.'il  Fefl.  Bl.'  23$  u.  a35.  Hasanbccfade  Bl.  iS?  u. 
iSS.  Tugbi  Bl.  20  a.  ai.  PeUcb«wi  Bl.  ao^  u.  Tßß.  Baaralul-ebrar  Bl.  374. 
Tabibegfade  Bl.  308.  Abdarrabman's  Geschichte  Bl.  54  u.  55.  Auch  vera  re^ 
lagione  del  misero  et  infelice  successo  deUa  morte  di  Sultan  Osman  Impera" 
ior  de  Turchi  con  la  successione'  del  Zio  Muslafa,  succesja  fanno  prescnie 
1622  li  ao.  Maggio.  Venesia  1622,  und   eine  in  Yicenza  und  Trevigi  i6aa. 
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von  der  Matter,  die  diesem  biOden  und  rurchtsamen  Ha- 
seh  mit  den  Worten :  ^^Komm ,  komm  mein  Löwe  !^^ 
schmeichelte,  S.  Osman  redete  seine  Umgebungen  mit 
herzdurcbschneidenden  Worten  an;  ^Was  habt  ihr  mit 
neuerem  Padischah  vor?  Ihr  werdet  den  Untergang  des 
y^Reiches  und  eueren  eigenen  herbeyführen,  ihr  Jani« 
i,tscharen!^  Dann  warf  er  den  alten  Turban  vom  Kopfe 
und  weinte,  zu  den  Aga  sprechend:  „Verzeiht ,  wenn 
lyich  euch  unwissend  beleidigt.  Gestern  war  ich  Padi* 
„schab ,  heute  bin  ich  nackt,  nehmt  euch  ein  Beyspiel, 
„auch  euch  bleibt  diese  Welt  nicht  im  Besitze,^  Um  ihm 
die  Gurgel  zuzuschnüren,  warf  ihm  jetzt  der  Dschebe«* 
dschibaschi ,  der  mit  Daudpascha  gekommen,  die  Halfr 
ter  um ;  Osman,  stark  und  gewandt,  fing  un<d  hielt  sie« 
Die  Aga  riefen:  „Halt,  wenn  ihr  Verkehrtes  unterneh- 
„met,  sind  wir  Alle  verloren.^  Osman  sprach  zuDaud  s 
„Grausamer ,  was  hab'  ich  dir  gethan ;  zweymahl  hab* 
„ich  dir  die  Todesstrafe  nachgesehen,  und  dich  ange« 
„stellt,  woher  deine  Feindschaft  wider  mich?"  Die  Wa- 
lide Mastafa*s  sprach  ihrer  Seits  den  Aga  feindlich  zu : 
„Er  ist  eine  Schlange ,  kömmt  er  los,  so  l'ässt  er  Nie-? 
„manden  am  Leben.^  Da  Winkte  Daudpascha  zumzwey-^ 
ten  Mahle  dem  Dschebedschi,  die  Halfter  umzuwerfen, 
und  zum  zweyten  Mahle  widersetzten  sich  die  Aga.  Os- 
man sprach  abermahl  zum  Chasseki,  seinem  Hüther: 
„Wer  hat  dich  in  dieses  Amt  eingesetzt  ?"  „S.  Mustafa,^ 
antwortete  der  Chasseki.  „S.  Mustafa  ist  ein  Narr,  der 
„seinen  Nahmen  nicht  weiss,  komm,  öffne  das  Fenster, 
„lass  mich  mit  meinen  Dienern  sprechen.^  Der  Chasr 
seki,  durch  Mitleid  bewegt,  öffnete  das  Fenster,  wel- 
ches in  den  Vorhof  der  Moschee  geht,  wo  die  Truppen 
im  Aufrühre.  Osman  redete  zu  ihnen :  „Meine  Aga  der 
„Sipahi ,  ihr  Aeltesten  der  Janitscharen ,  meine  Väter ! 
„Aus  jugendlicher  Unbesonnenheit  hab*  ich  gleissenden 
„Worten  Gehör  gegeben ,  warum  demüthiget  ihr  mich 
„so  sehr,  wollt  ihr  mich  denn  nicht  mehr  haben?"  Ein 
allgemeines  Geschrey  erhob  sich :  „Wir  wollen  weder 
„deine  Herrschaft ,  noch  dein  Blut."  In  diesem  Augen- 
blicke warf  der  Dschebedschi  aufDaud's  Wink,  zum  drit- 
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t^n  Mahle  die  Halfter  aus,  und  derChaseeki  verhinder- 
te die  That  zum  dritten  Mahle»  Nachmittag  ward  Sul- 
tan Mustafa  mit  seinenzweyScIavinnen  und  seiner  Mut- 
ter in  einem  Wagen  nach  dem  Serai  geführt,  und  auf 
den  Thron  gesetzt.  Die  Truppen  verliefen  sich,  und  we- 
nige Mannschaft  blieb  zurWacheOsman's  zurück.  Die 
Jaiiitscharen  strömten  theilsnach  dem  Serai,  theils  nach 
der  Pforte  des  Aga ,  um  die  zwölf  Beut^el  Goldes  auf^ 
zuspüren,  welche  verflossene  Nacht  S.  Osman  aus  d^m 
Serai  gebracht.  Nach  vielem  und  langem  Getöse  wur* 
de  ein  einziger  aufgefunden ,  über  den  die  Menge  rau- 
bend herfiel ;  von  den  anderen  eilf  war  keine  Spur  zu 
finden  \  Sobald  S.  Mustafa  im  Serai  angelangt,  kam 
Daudpascha,  der  Grosswefir,  mit  seinem  Kiaja  Omer, 
dem  Dschebedschibaschi  und  dem  Polizeylieutenant  Ke- 
lender  Oghri  ^,  d.  i.  Kelender  der  Kinderräuber,  an, 
um  S.  Osman  von  der  Moschee  der  Janitscharen- Ka- 
serne in  die  sieben  Thürme  abzuführen.  Ungeheuer  war 
der  JSttsammenlauf  des  Volkes.  Nachdem  sich  dasselbe 
verlaufen,  und  die  Thore  der  sieben  Thürme  gesohlos« 
sen  waren,  begann  der  Grossweßr  mit  seinen  drey  Hel- 
fern das  Henkerwerk.  Osman,  voll  rüstiger  Jugend*- 
kraft,  wehrte  sich  lange  wider  die  vier  Schwächeren , 
endlich  warf  ihm  der  Dschebedschi  die  Halfter  um  den 
Hals ;  der  Oghri  quetschte  ihm  mit  den  Händen  die  Ge- 
schlechtstheile ,  und  die  Gräuelthat  des  ersten  Herr- 
schermprdes,  welcher  die  osmanische  Geschichte  be- 
üeckt,  war  vollbracht.  Sein  abgeschnittenes  Ohr  wur-* 
de  der  Walide  S.  Mustafa*s  überbracht  ^  So  fiel  im 
dreihundert  zwey  und  zwanzigsten  Jahre,  nachdem  Os- 
man der  Erste  das  Reich  gegründet,  Osman  der  Zwey- 
te ,  welcher  vierzehnjährig  den  Thron  bestiegen ,  der 
sechszehnte  der  Sultane,  als  Opfer  seines  Planes,  die 
Janitscharen  zu  vernichten  t. 

■)  Naiina  S.  355  setzt  hier  den  neigen  Wantch  bey :  Wobl  tnSgen  die 
anderen  eilf  Beutel  den  Glücklichen  gedeihen ,  welche  den  guten  Magen 
hatten  y  selbe  zu  verdauen  !  Ischk  olsun  heisst  ao  viel  als  :  zur  Gesundheit. 
Der  türkische  Toast :  Isekkünüfe,  kißer  tschiksun  kösckkänäfe :  Lang  sollt 
ihr  leben,  in  euerem  K.öschke  soll*«  Oüdchen  geben.  '')  Oghri  heisst  eigent- 
lich ein  RSuber ,  dasselbe  ist  der  Ursprung  des  franzosischen  Ogre;  und 
Kelender  trug  den  Nahmen  nicht  umsonst  <')  Naima  und  auch  der  venez. 
Gesandtb. :  Um  creehh  portaio  a  Mustafa  per  segno  della  morig,  im  li.  ArcU. 
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S.  Otnum's  Binnen  der  kurzen  Zeit  von  vier  Jahren,  nach  vrel- 

tnit^der"dfs  ^^^^  der  achtzehnjährige  Jüngling  vom  Throne  gestürzt 
5ww*!in-  ^^^^ »  hatte  Osman ,  von  aussen  durch  Krieg ,  von  in- 
drom'kos  sw  neu  durch  Aufruhr  gedrängt,   nur  zu  einem  einzigen 
steUt,  "  Baue  2{eit  und  Lust,  zu  dem  des  Wasserthurmes  (Pyr- 
gos ,  hente  Burgas  genannt)  an  den  Quellen  des  H7» 
drauliS',  d.  i.  des  Wassers  von  Belgrad,  an  dem  Mrestli- 
chen  Ufer  des  schwarzen  Meeres ,  vier  Stunden  land* 
•  einwärts  \  Der  erste  Erbauer  dieses  Wasserbehälters 
war  def  griechische  Kaiser  Andronikos  der.Comnene, 
dessen  Hinrichtung  die  gräulichste  und  abscheulii^hste 
aller  Herrschermorde  der  blutbefleckten  byzantinischen 
Geschichte,  so  wie  die  Hinrichtung  Osmau*s  die  schauer- 
und trauervollste  Handlung  o$manischen  Heeraufruhres. 
Da  Osman  und  Andronikos  als  Erbauer  des  Wasserbe- 
hälters  von  Burgas  in  waldiger  einsamer  Gegend,  wel- 
che schwermüthigem  Sinne  besonders  zusagt ,  in  den 
^  Jahrbuchern  der  Wasserleitungen  Constantinopers  ne« 

ben  einander  stehen,  so  mögen  sie  auch  hier  als  Schlacht- 
opfer  entzügelter  Volkswuth  und  Soldatengewalt  füg- 
lich für  einen  Augenblick  in  den  letzten  ihres  tragischen 
Endes  neben  einander  betrachtet  werden.  Als  Andro- 
nikos nach  Chelai  (das  heutige  Bebek)  kam,  wo  er  vor«- 
mahU  den  Comnenen  Alexius  geblendet  und  in  den 
Thurm  gesperrt,  empörte  sich  das  Meer  und  warf,  als 
ob  eingedenk  der  Hinrichtungen,  womit  er  diePluthen 
desselben  so  oft  entheiliget  hatte,  denselben  melir  als 
einmahl  ans  Gestade,  bis  ihn  die  Häscher  in  Fessela 
"warfen.  Mit  Ketten  beladen,  wurde  er  in  den  Thurm 
0  Anemas  des  Blachernenpallastes  gesperrt ,  in  Isaak*s , 

seines  Thrpnnebenbuhlers ,  Gegenwart  mit  Ohrfeigen 
und  Fussstössen  von  vorne  und  hinten  misshandelt,  mit 
ausgerissenen  Haareji  und  eingeschlagenen  Zähnen  von 
den  Weibern,  deren  Männer  er  geblendet,  mit  Fäusten 
geprügelt,  eine  Hand  abgehauen,  ein  Auge  ausgerissen, 
ohne  Speise  und  Trank  in  den  Thurm ;  einige  Tage  dar- 
.  auf  des  anderen  Auges  beraubt,  auf  schäbigem  Kamehle 
durch  die  Stadt  geführt,  dem  niedrigsten  Gesindel  zum 

*)  Constantinopolii  und  der  Boiporoi  I.  S.  564  ^  ^^* 
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Spotte.  Einige  |>rachen  Keulen  auf  seinem  Kahlkopfe  i 
andere  gössen  Nachttöpfe  über  denselben  aus ,  füllten 
ihm  die  Nase  mit  Koth,  drückten  ihm  Sch\(^ämme  mit 
Unrath  gefüllt  in  den  Mund.  Eine  Metze  goss  ihm  sie- 
dendes Wasser  ins  Gesicht.  Dann  wurd&  er  am  Hippo- 
drome bey  den  zwey  Säulen ,  neben  den  Statuen  der 
Wölfinn.und  Hyäne i  die  sich  anzufallen  drohen,  auf» 
gehangen.  Er  aber  seufzte:  „Herr,  erbarme  dich  mei« 
„ner!  zerbrecht  nicht  ein  zerknicktes.  Rohr  !^  Die  Bö- 
sewichter rissen  ihm  die  Kleider  vom  Leibe,  einer  stiess 
ihm  einen  Spiess  beym  Schlünde  hinein^  beym  Steisse 
heraus.  Zwey  Lateiner  stiessen  ihm  die  Schwerter  in 
die  Rückseite,  zur  Probe,  welches  von  beyden  das  bes- 
sere. Da  gab  er  den  Geist  auf,  indem  er  den  blutigen 
Stumpfen  der  Hand  gegen  den  Mund  führte,  um«  wie 
es  schien ,  das  Blut  zu  saugen  *.  Diese  Martern,  womit 
ein  Kaiser  hingerichtet  ward,  sind  unseres  Wissens  die 
gräuelvollsten ,  deren  die  Geschichte  bey  der  Hinrich- 
tunggekrönter Häupter  erwähnt,  und  die  byzantinische 
Barbarey  hat  hierin  bey  weitem  die  türkische  übertrof- 
fen. Die  Erinnerung  an  diese  Schandflecken  griechischer 
und  osmanischer  Geschichte  genügt,  um  den  Genuss 
der  Waldeinsamkeit  am  Wasserbehälter  von  Burgas  zu 
vergiften,^  Wenn  nach  starken  Regengüssen  die Fluthen 
des  Hydraulis  röthlich  in  den  Marmorthnrm,  wie  in  ei- 
nen Blutbrunnen  hereinstürzen,  scheint  es,  als  schies- 
se der  beyden  Erbauer,  Kaisers  Andronikos  und  Sultan 
Osman*s  Blut  rachekochend^und  wutfaschäumend  daher; 
eine  Beziehung ,  welche  der  Phantasie  östlicher  Histo- 
riographen  gewiss  nicht  entgangen  wäre,  hätten  sie  nur 
je  von  dem  ersten  Erbauer  des  Thurmes  und  seinem 
tragischen  Ende  gehört.  In  Ermanglung  solcher  Ge- 
schichtskenntniss  häufen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber beym  tragischen  Ende  Osman*s  ThrSnodien 
und  Wahrzeichen,  welche,  in  so  weit  sie  Thatsachen 
und  Stoff  zur  Auslegung  des  Yolksaberglaubens ,  auch 
hier  erwälint  werden  müssen.  Die  zweyknotige  grosse 
Gottesgeissel,  Krieg  und  Pest,  peitscht  die  Türkey  zu 

*)  Nicetas  in  Andronico. 
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alt  9  ak  data  dieselbe  als  ansserordentliohes  Wahrzei- 
chen gälte  9  welche  Ehre  nur  besonderen  Verheerun- 
gen der  Elemente,  des  Wassers,  des  Feuers,  der  Win- 
de ,  der  Erde ,  den  Uebersch^yenlmungen,  Feuersbrün- 
sten, Orhanen  und,  Erdbeben  ^  oder  ungewöhnlichen 
Meteoren  zuerkannt  wird.  Als  Wahrzeichen  des  tragi- 
schen Endes  Osman*s ' führt  die  Reichsgeschichte  an: 
den  grossen  Brand  des  Befestan  zu  Gonstantinopel  * ; 
die  Ueberschwemmung  eines  Wolkenbruches,  der  einen 
Theil  ConstantinopeFs  unter  Wasser  setzte  ^;  die  Zn- 
frierung  des  Bosporos  und  die  dadurch  verursachte 
Hungersnoth  ^;  den  Fall  der  Luftsteine  und  die  Er- 
scheinung des  grossen  Kometen^, und  endlich  die  bey- 
den  Sonnellfinsternisse  im  Jahre  der  Geburt  und  des 
Todes  Osman's  ^ 

*)  I.  J.  1037  (>^i8)9  dtm  Jalire  der  Thronbetteigune  Otman's.  Naima 
8.  356.  1>)  1.  J.  loag  (1619) ,  eben  d».  «)  Derselbe  eben  da  S.  333.  ^)  Der- 
•elbe  S.  3»5  u.  326.  *)  I.  J.  1604  am  ag.  April,  and  i.  J.  162a  am  10.  May. 
^aim«  wendet  bey  Gelegenheit  der  Sonnentinstemiss  S.  357  das  folgende , 
auch  anders  anwendbare  persische  Distichon  an; 

Burun  ajend  achir  rusiahan  her  weli  nimet , 
Kusiifi  afitabi  hiJewtU  ef  mah  mibasched. 
Von  Undankbaren  wird  schwai'z  gegen's  Licht  gemunkelt« 
•   Die  Sonne  wird  vom  Mond ,  den  sie  bescheint ,  verdunkelt. 


Fünf  und   vierzigstes   Buch. 

Mustctfa's  Thronbesteigung  und  Ahieizung  Daudpascha*Sß'$pel-^ 
ehern  Mere  Husein  und  L^eli  Mustafa  als  GrossH'^ire  folg- 
ten» BlSdsinn  des  Sultans,  Massregeln  des  Grosswqfirs  Moham-' 
med  des  Eunuchen.  Einzug  der  Flotten  und  persische  Both- 
Schaft.  Thätlichkeiten  zwischen  Seifeddinoghli  und  Jusufpa^ 
scha  in  Syrien,  AbqfcLS  Aufruhr  unter  dem  Verwände  der 
Blutrache  S»  Osman's.  Daudpascha  hingerichtet,  Mohammed 
der  Eunuche  abgesetzt.  Pohlischer  Friede.  Bothschaft  Beth* 
len  Gabor^s  und  Schritte  des  englischen  j  französischen  und 
venezianischen  Bothschafters.  Mere  Husein  der  Koch  aber- 
mahls  Grossw^ißr.  Herrschaft  der  Janitscharen.  Aufstand  der 
Vlema.  Absetzung  des  Grosswefirs  und  des  Sultans,  Verfall  der 
Einrichtungen.  Zustand  der  Literatur,  Geschichtschreiber, 
Philologen  und  Dichter,  Gesetzgelehrte  und  Scheiche4 


Des  nnglücklichmi  [Osman  Bestattung  hatte  noch  am  Thronhtsui- 
Tage  seiner  Hinrichtung ,  Freytag  Abends ,  Statt.  Nach  schen^'ftbse- 
hergebrachter  Sitte  hatte  der  Mufti  das  Leichengebeth  ''"^Aa^i?"'" 
verrichten  sollen ,  er  erschien  aber  nicht ,  sey  es  aus 
Zartgefühl  und  wirklicher  Betrübniss  über  seines  un- 
glücklichen Eidams  tragisches  Loos,  sey  es  aus  Groll, 
welcher  das  Grab  überlebt.  Seit  dem  Feldzuge  nach 
Chocim,  den  er  missbilligte,  war  er  mit  S.  Osman  ge- 
spannt, noch  mehr,  seit  dieser  ihm  der  Tochter  Hand 
abgezwungen.  Bey  der  Vermählung  vertrat  er  nicht, 
wie  es  natürlich  gewesen  wäre ,  die  Stelle  des  Sultans, 
sondern  der  Scheich  von  Skutari,  Mahmud  Efendi.  Nach 
der  Hinrichtung  Osman's  zog  er  siel)  zurück,  und  die 
höchste  Würde  des  Islams  wurde  dem  Jahja  Efendi 
verliehen,  die  meisten  der  Agä  der  Rotten  wurden  ge-« 
wechselt,  die  meisten  der  Statthalter  bestätigt,  Hasan- 
pascha ward  Defterdar,  der  Waffenträger  des  neuen 
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II.  jRedseheb  SuItansStatthalterin  Aegyp teil.  Am  zwey teil  Tage,  nach* 
22.  mV  >6^3.clem  S.  Mustafa  den  Thron  bestiegen,  oder  eigentlicher 
zu  sprechen,  auf  denselben  durch  der  Soldaten  Aufruhr 
gesetzt  i¥orden,  hatte  die   Vertheilung  des   Thronbe* 
Steigungsgeschenkes'  unter  die  Sipahi  Statt ,  denen  zu- 
gleich nach  dem  alten,  eine  Zeitlang  abgestellten^  aber 
jelzt  wieder  in  volle  Kraft  getretenen  Missbrauch  die 
'  Kopf-Steuerregisterzur  Einhebung  der  Kopfsteuer  über--' 
geben  wurden.  Sie  verkauften  dieselben  den  Meistbie- 
thendenin  d^r  Moschee  Sultan  Mohammed's  II.  Die  Aus- 
zahlung des  Thronbesteigungsgeschenkes  an  die  Jani- 
tscharen  wurde  um  einige  Tage  verspätet,  weil  sie  nicht 
kleines  Geld  nehmen ,  sondern  nur  in  Gold  ausgezahlt 
seyn  wollten  *.  Sie  erhielten  jeder  fünf  und  zwanzig  Du- 
caten,  und  das  ganze  Thronbesteigungsgeschenk  betrag 
anderthalb  Millionen  Ducaten.  Die  übliche  Soldesver- 
mehrung von  zwey  Aspern  bey  den  Janitscharen ,  und 
fünf  bey  den  Sipahi  betrug  Jährlich  sechsmahlhundert- 
tausend  Ducaten  ^.  Am.  Tage,  wo  die  Janitscharen  das 
Geschenk  in  kleinem  Gelde  zu  nehmen  sich  weigerten^ 
tumultuirten  auch  die  Sipahi  vor  dem  Pallaste  von  Daud- 
^      pascha,  wo  sich  Mustafa  mit  seiner  Mutter  aufhielt! 
,,  Warum  hastdu,^  riefen  sie  dem  GrosswefirDaudpascha 
zu,  „den  Sultan  Osman  getödtet,  den  wir  dir  als  Pfand 
^übergeben  hatten  ?^Daudpascha  antwortete :  „Ich  tödte- 
„te  ihn  auf  Befehl  des  Herrn  der  Welt,  Sultan  Mustafa's.^ 
I  Schaahan  ^ic  schwiegeu  uud  zerstreuten  sich,  Drey  Wochen  her- 
io3i.       nach  versammelten  sich  die  Janitscharen  und  Sipahi , 
und  begehrten  tumultuirend  die  Köpfe  des  Chodscha 
Omer  Efendi,  des  Rathgebers  S.  Osman*s,  welcher  bey 
der  Revolution  glücklich  demLoose  desKiflaraga  und 
des  Grosswefirs  entflohen  war;  des  Kaimakams  Ahmed-- 
pascha,  des  vorigen  Kiaja  Husein,  und  der  Aga  Kara 

")  Naima  S.  3^7  and :  ehe  le  militie  benche  soditfatte  del  donatiyo  pre^ 
tendotio  motte  coie ,  che  io,ooo  di  ioro  andasscro  nrmati  aUa  casa  äel 
Bassa  minacciandolo  di  tagliarlo'in  petci,  te  non  gU  tlava  il  donat4t»o  in 
Screfi  (lüikische  Ducaten),  onde  bisogno  contentarli  dal  casine  di  dentro, 
Sum.  del.,  rel.  Ton.  Giogno  ib'aa.  ^)  Donativo  25  Zccchini  per  testa,  che  inf 
porta  \\f^  milion  di  ducati  e  accrescimento  di  paga  d'unp  e  dne  /ispri  a 
^ue//f  (dieJaniUcharen),  e  tfuesti  (die  Sipitii) dt  cin^ue^  cAtf  ascende  a  ^OyQ9o 
ancali  aU*  anno,  Rel.  Tcp.  im  II.  Arch« 
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Ali^Ajas  und  Nassnh  *•  Sie  entflohen  \lle,  nnd  der 
Grosswefir  Daud  sandte  Häscher  ans«  sie  aufzusuchen* 
In  dieser  Nacht  todtetenxlie  Pagen  im  Serai  den  Oberst- 
hofmeister  des  'äusseren  Hofes,  das  Oberhaupt  der  weis« 
sen  Verschnittenen,  den  Kapuaga,  unter  dem  Vorwan-  * 
de,  dass  er  den  Neffen  des  Sultans  ^abe  tödten  wollen, 
wahrscheinlicher  aber,  weil  die  Pagen,  seiner  übermü- 
thigen  und  harten  Behandlung  müde ,  sich  seiner  auf 
diese  Weise  entledigen  wollten  **.  Sein  Leichnam  wur- 
de auf  dem  Hippodrome  aufgehangen.  Um  sich  von  der 
Schuld  des  Vorwandeszu  reinigen^  sandten  die  Pagen 
den  Truppen  Kunde  von  dem  angeblichen  Plane  des 
Kapuaga,  die  Prinzen  zu  tödten.  Die  Janitacharen^  und 
Sipahi  stellten  abermahls  den  Grosswefir  über  den  neuen 
Mordanschlag  zur  Rede ,  und  er  kam  auch  diessmahl 
mit  dem  Eidschwure,  dass  er  nichts  davon  wisse,  los  ^. 
Selbst  bey  den  Janitscharen  und  Sipahi  wegen  der  Hin« 
richtung  S.Osman*s  in  Ungnade,  war  Daudpascha  noch  \ 
mehr  dem  Volke  verhasst  durch  die  Begünstigung  der 
Erpressungen  der  Soldaten,  denen  er  die  Steuerregi- 
ster vertheilte,  und  die  Verwalterschaften  frommer 
Stiftungen  verlieh.  Der  Mufti  Jahja  stellte  der  Walide 
durch  ein  Billet  die  Nothwendigkeit  vor,  ihren  Eidam 
als  Grosswedr  fallen  zu  lasseji ,  um  den  Sohn  und  sich 
selbst  zu  erhalten;  Daudpascha  wurde  abgesetzt,  und 
die  höchste  Würde  des  Reiches  dem  so  eben  ausAegyp* 
ten  als  Statthalter  zurückgekommenen  Älbaneser  Mere  ^*  "^03?!**'" 
Husein  verliehen  ^,  »5-  J»"-  »öaa. 

Mer^Husein,  ein  Älbaneser  von  der  niedrifi:sten  Ab-  Mtc  Uusein 
kunft  und  den  niederträchtigsten  Eigenschaften ,  hatte  X/i  mutafa 
seine  Laufbahn  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Koch  Gro«wc/ir* 
des  in  Ungarn  als  Feldherrn  den  Krieg  führenden  Sa- 
turdschi  Mohammed ,  d.  i.  Mohammed  der  Schlacht-* 

*)  Naima  S^  357,  Taghi  Bl.  28.  ^)  So  sagen  die  osmaniscben  Geschieh t- 
schreihert  hierin  glnub-würdiger  als  die  Gesandh.  (S.  Thomas  Roe  und  die 
\cne2ianischen),  welche  als  ausgemacht  annahmen,  dass  der  Kapuaga  auch 
die  Prinzen  auf  der  Walidc ,  IVlustafa's  und  Daudpascha's  Anstiften  halte? 
hinrichten  vrolten.  Grimstone  bey  Knolles  II.  B.  973.  ^)  Naima  Fefl.  Bl.  a38. 
^)  Naima  S.  358.  Osmanfade  Efciidi's  Biographien  der  Gross wcfire.  Cusfin- 
hassa  del  Cairo  con  600,000  Zechtnt  di  quel  Casna  (der  iährliche  Ertrag; 
Aegypten's)  «  3oo,ooo  Zechitü  dt  suo  conto  espilati.  Suni.  del.  rel.  ven.  Giu-' 
gno  162a. 
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niesserverfertiger  ^  begonnen.  Vom  Koch  war  ei'  Sipa;» 
hi,  Tschanschf  Kämmerer ,  Oberstkämmeretf  zweyter 
Stallmeister,  und  nach  S,  Osman^s  Thronbesteigang 
Statthalter  von  Aegypten  geworden.  Als  solcher  hatte 
er  binnen  anderthalb  Jahren  seiner  Verwaltung  nicht 
nur  den  jährlichen  Tribut  von  sechsmahlhunderttau* 
send  Ducaten,  sondern  die  Hälfte  dieser  Summe  für  sich 
selbst  eingetrieben,  und  unter  dem  Titel  von  Hochzeits- 
geschenken zur  Yerheirathung  seiner  Kinder  das  Land 
gepresst  und  ausgesaugt  *•  Nur  der  grösste  Mangel  an 
tüchtigen  Männern  hatte  solche  Wahl  in  der  HofTnung 
herbeygeführt ,  dass  er  durch  Strenge  und  Heftigkeit 
wenigstens  die  Soldaten  im  Zaum  zu  halten  vermögen 
werde  ^;  aber  um  nichts  besser  und  fähiger  als  sein  Vor- 
fahr Daud ,  verschwendete  er  den  Schatz ,  um  die  Be- 
gehren der  Truppen  unter  dem  Titel  von  Schafgeld  und 
II.  Sch4ahan  dergleichen  zu  befriedigen  ^  Am  Tage,  wo  in  der  Mo- 
si.  Jim.' 1633.  ^^^^^  ^*  Ahmed's  den  Muladmen,  d.  i.  den  Accessisten 
i        oder  Aspiranten  der  Sipahi  und  Silihdare  (welche  in 
die  erledigten  Stellen  einrücken) ,  fünfhundert  Piaster 
Schafgeld  ausgetheilt  wurden,  kam  es  zwischen  den 
Mulafimen  der  Sipahi  und  denen  der  Silihdare  zum  Streik- 
te, indem  jene  mit  diesen  das  Schafgeld  nicht  theilen 
wollten.  Da  stürzte  auf  einmahl  ein  Rasender  mit  einem 
Messer  in  der  Hand  zur  Thüre  herein ,  schrie :  „Was 
„habt  ihr  mit  Sultan  Osman  angefangen?"  und  stach 
fort  und  fort  rechts  und  links  mit  seinem  Messer  her- 
um, Alle  verwundend,  die  ihm  in  den  Weg  kamen; 
die  Mulafimen  fielen  über  ihn  her,  und  machten  ihn  nie- 
14.  Schaaban  der  ^.  Drey  Tage  hierauf  zog  Mastafa  zum  ersten  Mah- 
s4.  Jun.'i6aa.le  in  dieMoschee,  um  dem  Freytagsgebethe  beyzuwoh- 
nen,in  althergebrachtem  osmanischen  Pompe  und  Hof- 
staate, und  nicht  in  leichtem  Kleide  und  Reitzeuge,  wie 
weiland  S.  Osman,  was  allgemein  missfallen  hatte.  Sechs 
Tage  später  berieth  sich  d^r  Mufti  mit  den  Oberstland- 
richtern über  die  Einverleibung  der  Stiftungsgelder  der 

")  Geschichte  Jasttf  Efendi's.  ^)  Üstin  di  peuima  natata  ,  uiolentissimo,- 
avarissimo  tiranno  al  Cairo.  i3.  Ging.  162a.  KeJ.  Ten.  ^)  Naima  S.  35S.  Tu- 
elii  ßl.  3o.  <^)  Noima  S.  35S.  Hasnnbegfcde  Bl.  i64  mit  eioer  Elegie  auf  den 
Tod  dieses  Käsenden.  Fefl.  Bi.  a38. 
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nenen  Moschee  (S.Ahmed^s)  in  den  öfTentlichen  Schatz« 
Dw  Truppen,  welche  den  Ulema  aufsässig,  weil  diese 
bey  der  Einsetzung  S.  Mustafa's  auf  den  Thron  dem^  so-  Sckaaban 
selben  anfangs  die  Huldigung  verweigert  hatten,  dran-3o.  Jim.  1621. 
gen  darauf,  dass  die  überflüssigen  Einkünfte  der  from- 
men Stiftungen  von  dem  Schatze  in  Empfang  genom- 
men werden  sollten ,  und  von  diesem  Augenblicke  an 
war  der  Ruin  der  frommen  Stiftungen  vollendet  *•  Me- 
re  Hüseinpascha ,  der  Grosswefir,  versuchte  unter  ver- 
schiedenem Vorwande  einen  grossen  Theil  der  Trup- 
pen  aus  der  Stadt  zu  entfernen  ^.  Einen  der  thätigsten 
Mitwirker  der  letzten  Thronumwälzung ,  den  Aga  der 
Janitscharen ,  Derwischaga,  hatte  er  zum  Statthalter 
von  Karaman  ernannt,  und  derSilihdarBeiramaga  hat- 27.  Schantan  \ 
te  denselben  in  einem  Nachen  vom  Serai  weg  nach  Mon-  .  jM^Vea». 
dania  begleitet.  Sobald  diess  kund  ward ,  schlug  aber- 
mahl  die  Lohe  des  Aufrubres  auf.  Die  Janitscharen 
schrien,  der  Grossweßr  habe  ihren  Aga  getödtet,  er 
werde  sie  nun  auch  einen  nach  dem  andern  aus  dem 
\Vege  räumen  ^  Zehn  Janitscharen  und  Sipahi  reich- 
ten eine  Bittschrift  ein ;  da  erschien  das  unglaubliche 
Handschreiben:  „Daudpascha,  Gurdschi  Mohammed- 
^pascha,  Lefkeii  Mustafapascha,  welchen  von* diesen 
^dreyen  ihr  zum  GrossweHr  wollt,  ist  auch  mir  recht^  ^. 
Dieses  Handschreiben  kam  unmittelbar  von  der  Sulta- 
ninn  Walide,  welche  in  ihres  blöden  Sohnes  Nahmen 
regierte ,  und  selbst  hinter  dem  Schleyer  mit  den  Auf- 
ruhrern sprach  ^;  das  erste,  von  allem  Kannn  abwei- 
chende Beyspiel,  dass  ein^Weib  an  osmanischer  Fah- 
nen Spitze  ^.  Da  sich  die  Truppen  über  die  ihnen  vom 
SnltanJreygelassene  Wahl  unter  den  drey  Candidaten 


•)  Naima  S»  459  gibt  das  Chronagraph : /acÄr/ftoZ-cw^a/",  d.  i.  Ver- 
derbt sind  die  Slirtungen.  Tagbi  Bl.  3i.  Haianbegfade  Bl.  i65.  ^)  Cutein 
f^eiir  procura  mandar  /itori  dt  Costantinopoli  sotio  varii  pretesti  gran  par- 
te dctie  nüUtie.  Giugno  i6s2.  Sum.  del.  rel  ven.  <>)  Nairoa  S.  BSp.  Fefl.  Ha* 
•anbegfada  Bl.  167,  Petschewi.  ^)  Tuglii  Bl.  32.  Naima  S.  SSp.  Fefl.  Hasan- 
begfade.  ")  LaSuUana  contrario  al  uso  delSeragtio  raggiona  eolle  militie. 
10.  Luglio  1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  f^elo  discreta ,  quod  visum  arceret , 
audiUtm  non  adimerel,  T^c,  ann.  XIII.  5.  ^  Moribus  veterum  insolitum  foe- 
tninam  signii  romanis praesidere,  Tac.  ami.  XII.  37.  Contro  Vuso  deile  Siilln- 
ne  parlb  alle  milisie  maravigiiandosi  credessero  essersidato  nelSeraglio  ri" 
fugio  ad  un  huomotanto  triste  e  scelerato,quanto  Cu«W/i.  Sum.del.rcl.  ven. 
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zvin  Grosswefir  nicht  vergleichen  konnten  ^  antworte- 
ten sie:  ^Der  Padischah  möge  ernennen,  wen  er  wol- 

i5.  SUk,  io3i.  ^le'^  *.  Die  Ernennung  kam  zu  Gunsten  Mu8tafa*s  ans 
ep  1  *  j^^fi^Q  ^  ^eil  seine  Gemahlinn  des  Sultans  Amme.  Seclis 
Wochen  darnach,  als  der  Sultan  zu  Daudpascha,  er- 
schienen die  Sipahi  mit  einer  Bittschrift,  des  Gross- 
wefirs  Absetzung  begehrend,  weil  er,  bestechlich  und 
geitzig,  in- üblem  Rufe  sey.  Er  hatte  noch  jüngst  die 
Mnefin-Stellen  von  Aja  Sofia  und  S.  Ahmed  einem  Esels* 
treiber  und  Trompeter  verliehen  ^.  Der  Mufti  wurde 
nm  Rath  gefragt,  und  die  Grosswefirs-Stelle  dem  Gur- 
dschi  Mohammedpascha  verliehen;  binnen  vier  Mona- 
then  der  dritte  Grosswefir  nach  der  aufrührerischen 
Truppen  Gutbefund  ^ 

S.  Musta/a's  Binnen  diesen  dcey  Monathen  der  zweyten  Regie- 

Verwisch"    rung  S»  Mustafa's  hatte  sich  sein  bis  an  Narrheit  grän- 

"^f'f -'*'•"  zender  Blödsinn  noch  weit  deutlicher,  als  während  der 
drey  Monathe  seiner  ersten  Regierung  kund  gegeben» 
Er  lief  im  Serai  herum,  klopfte  an  alle  Thüren,  und 
rief  seinen  hingerichteten  Neffen  Osman,  dass  er  kom- 
men möge,  ihm  die  Last  der  Regierung  abzunehmen, 
deren  er  längst  müde  sey.  lEines  Tages  wollte  er  zu 
Pferde  in  den  Nachen  hineinreiten  ^  und  als  er  nach 
Hause  kehrte,  wollte  er  den  Kahn  sich  nachtragen  las- 
sen. Bey  dem  Bairamsfeste  wollte  er  sich  nicht  auf  den 
Thron  setzen  ^  sondern  empfing  stehend  den  Handkuss 
der  Hof-  und  Staatsbeamten ,  was  Viele  seinem  Blöd- 
sinne, Viele  seiner  Bescheidenheit  zuschrieben,  dass  er 
der  alten  Chalifen  Sitte  nachahmen  wolle.  Wiewohl  sich 
in  seinem  Gange  sowghl ,  als  in  den  starren ,  glotzen-^ 
den  Augen  gänzliche  Abwesenheit  von  Geist  aussprach, 
so  sahen  doch  Viele ,  besonders  aber  die  Scheiche  dar- 
in nur  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  und  überirdischer 
Verzückung.  Eines  Tages  befahl  er  im  Garten  des  Pal- 

*)  Naimo  S.  359-  Tughi  Hl.  3a.  ^)  Haianbegfade  Bl.  170.  Tughi  RI.  3?. 
*)  Naima  S.  36o«  Fell.  Bl.  aSg.  In  Naima,  welcher  hier  den  Hasanbesfade 
XU  eilig  abgekürxt,  aas  Vertehen  ein  früherei  faltches  Datum,  11.  Schew* 
wal  (19.  August),  in  Hasanbegrade  Bl.  169,  wie  in  Tughi,  der  i5.  Silkide 
(ai.  Sept.),  und  damit  stimmen  auch  Hadschi  Chalfa's  cfaronolog.  Taf.  in 
der  Liste  der  WeHre  überein :  Mehmet  Gorgi  Eunuco  in  iogo  di  HusU^a 
ai.  Sßttembre.  Snm.  del.  rel.  ven.  Per  i  solUi  tumuUi  deiSpaiia  miglior  fe- 
tta  deiP  Imperio. 
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lastes  von  Skutari  dem  Bostandschibaschi,  an   einen 
ihm  bezeichneten  Ort  zu  gehen,  wo  er  in  einem  Grabe 
ein  lebendig  eingegrabenes  Schaf  finden  werde ,  das  er 
ihm  bringen  solle.  Der  Bostandschibaschi  ging  hin,  und 
fand  an  bezeichneter  Stätte  das  lebendig  eingegrabene 
Schaf  mit  zusammengebundenen  Füssen,  zusammen- 
genähtem Maule  und  Augen,  das  er  dem  Sultan  brach- 
te. Dieser  entfesselte  es ,  trennte  die  Faden  des  Maules 
nnd  der  Augen  auf,  und  übergab  das  Schaf  dem  Bostan- 
dschibaschi ,  mit  dem  Befehle,  es  gross  zu  ziehen  ^  Es 
scheint,  dass  Mustafa  das  Schaf  mit  gebundenen  Füs- 
sen, zugenähtem  Maule  und  Augen  als  das  Sinnbild  sei- 
ner selbst  betrachtet  habe.  Solche  Aeussernngen  seines 
Niemanden  Leid  zufügenden  Blödsinnes  mochten  ihm 
zwar  den  Ruf  der  Heiligkeit,  aber  nicht  die  für  den 
Herrscher  nöthige  Achtung  verschaffen;  wenn  ihn  die 
Scheiche  einer  Seits  als  heilig  ausriefen,  so  verachteten 
ihn  anderer  Seits  die  Soldaten,  und  es  wuchs  nur  mehr 
und  mehr  die  Sehnsucht  nach  dem  erschlagenen  Osman. 
Ende  Bamaran*8  predigte  der  Scheich  Dscherrah  Ibra- 
him Efendi:  „Seit  drey  Tagen  hat  sich  der  heilige  Pa- 
„dischah  in  ein  Zimmer  eingesperrt,  wo  er  beständig 
„bethet  und  weint,  ohne  Jemanden  zu  sprechen.  Er  hat 
^in  seinen  Betrachtungen  seinen  Vorfahr  Osman  in  der 
„andern  Welt  auf  hoher  Stufe  geschaut.  Gott  wolle  sich 
y,8einer  erbarmen!  Ihr  sollt  aber  belhen."  Solche  Pre- 
digt rührte  die  Zuhörer,  zu  Thränen  ^.  Nadli  dem  Bag- 
ram erschien  Verboth  des  Weines.  Die  Christen ,  In- 
haber von  Schenken,  gehorchten  demselben,  ihre  Schen- 
ken verschliessend ,  aber  die  Janitscharen ,  welche  am 
Thore  von  Adrianopel  und  am  Sandthore  Wein  schenk- 
ten, kehrten  sich  nicht  an  das  Verboth,  und  verkauf- 
ten Wein  wie  vor  und  nach  ^.  Nur  einige  Janitscharen 
hatten  sich  unter  die  Sipahi,  welche  des  Grosswefirs 
Mere  Hussein  Absetzung  begehrt,  gemengt.  Am  Ta*  i'>-^*$v/^--  io3r 
ge  nach  dessen  Absetzung  versammelte  Derwischaga, 
welcher  nach  Mere  Husein*s  Absetzung  wieder  aufsei- 

•)  HasanbegfaHe  Bl.  267.  Togbi  Bl.  34.  ^)  Naima  S.  359.  Tughi  Bl.  35. 
^)  Hasanbegfadc  Bl.  i(>9. 
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uen Posten  znrüchgekehrt,  die  Janitsc hären,  und  frag- 
te: yyOb  sich  Janitscharen  unter  die  Sipahi  gemengt, 
,,des  Grosswefirs  Absetzung  zu  begehreii*^  Die  Haupt* 
leute  antworteten :  ^Wir  haben  keine  Klage  wider  die 
^Wefire ,  und  keiner  unserer  Cameraden  mengte  sich 
„unter  die  Sipahi.  Waren  wir  in  dem  Falle  gewesen, 
„Einige  von  uns  an  den  Padischah  zu  senden ,  so  hät- 
„ten  wir  nach  S.  Suleiman's  Kanun  unsere  Aeltesten 
K  Siik.  To3i.  „gesendet^  \Drey  Wochen  darauf  ward  Derwisch  seines 
iq.    c  .  1  **-^u^tgg  entsetzt,  und  zum  Beglerbeg  von  Ofen  ernannt. 
Die  Veranlassung  dazugab  ein  Streit  mit  den  Jatiitscha«- 
reu,  wegen  der  Besetzung  von  Einnehmerstellen,  wozu 
sonst  nur  dieGeduklü  der  Janitscharen  verwendet  wur- 
den, wozu  aber  Derwisch  seine  eigenen  Diener  brauch- 
te. Bey  hierüber   entstandenem  Wortwechsel   fluchte 
Derwisch  den  Janitscharen ;  sie  nahmen  seinen  Fluch 
nicht  an,  und  bewirkten  seine  Absetzung.lMit  dem  Hand- 
schreiben, welches  dieselbe  gewährte,  kam  aber  noch 
ein  zweytes,  welches^  alle- von  Derwisch  gemachten  Er- 
nennungen und  Besetzungen  bestätigte  ^;  ein  aufglim- 
mender Funke  festerer  Regierung  und  besserer  Verwal- 
tung ,  wozu  des  neuen  Grosswefirs  vorige  Aemter  be- 
rechtigten ,  indem  er  die  eines  Statthalters  von  Aegyp- 
ten ,  Bosnien,  Belgrad  bekleidet,  und  dreymahl  bereits 
als  Kaimakam  vorige  Grosswefire  vertreten  hatte  ^. 
Des  Eunuchen         Des  georgischen  Eunuchen,  des  Grosswefirs  Mo- 
mul^geit  bai^med ,  erste  Massregeln  bestätigten  die  allgemeine 
j^n«ji^  der  Meiuung ,  dass  er  der  beste  Kopf  des  Reiches,  der  ein- 
persische    zige,  Welcher  den  überall  einbrechenden  Ruin  noch  anf- 
^l'!{  *la.  zuhalten  vermochte.  Er  rief  eine  allgemeine  Versamm- 

31.  otlh.  io3i.  ^ 

aS.  Oct.  i6a2.li2ng  der  Weiire  und  Ulema  zusjammen,  mit  denen  er 
sich  über  die  Mittel  der  Herstellung  der  Ordnung  und 
Ruhe  in  der  Hauptstadt,  welche  seit  einiger  Zeit  durch 
^  nächtlichen  Raub  und  Mord  gefährdet  war,  berieth  ^. 
Andere  grosse  Unordnung  war  durch  Mere  Husein*s  heil- 
lose Massregel,  den  Sipahi  die  Verwalterstellen  der 
frommen  Stiftungen  zu  verleihen,  eingerissen.  Viele  Se- 

*)  Taslu  BI.7.  HasanbegfAde.  ^)  TughtBl.  3Q.  Hasrnibegfaäc.  e)OKmBn> 
fade  Efendi's  Biographien  der  Wefi  A^  <>)  Tughi  Bi.  40.  Hasanbe^rade  Bl.  171. 
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xsretäre  aus  dem  Diwan  und  andere  Beamten  hatten  ih- 
re Steilen  aufgegeben ,  und  hatten  sich  als  Sipahi  ein- 
schreiben lassen ,  um  auf  diesem  ^Wege  die  einträgli- 
chen Pfründen  von  Verwaltern  frommer  Stiftungen  zu 
verschlingen.  Es  geschah,  dass  Diener  der  Aga,  ohne 
Sipahi-Dienste  gethan  zu  haben,  in  die  Stellen  der  Mu- 
lalime  einrückten ,  und  als  solche  YerwaltersteUen  er- 
aehlichen.  Mohammedpascha  verordnete ,  dass  hinfüro 
dem  Kanun  zufolge  nur  ausgediente  Sipahi  zu  Mulaß- 
men  befördert,  und  als  solche  YerwaltersteUen  erhal- 
ten seilten.  Die  alten  Sipahi  waren  mit  dieser  Anord- 
nung zufrieden ,  aber  die  Vieuen  lehnten  sich  dagegen 
auf  ^  Seitdem  Derwisch  zum  Statthalter  von  Ofen  be- 
fördert worden  war,  traten  wider  ihn  die  Waisen  sei- 
nes Vorfahrs ,  des  bey  der  Thronumwälzung   erschla- 
genen Aga  der  Janitscharen ,  mit  der  Klage  auf,  dass 
er  ihr  Vermögen  eingesteckt    habe.  Derwischpascha 
läugnete  es ,  als  aber  die  Aga  wider  ihn  zeugten,  ver- 
tirtheilte  ihn  der  Grossweiir  zum  Ersatz;  da  er  sich 
desselben  nichts  desto  weniger  weigerte ,  erschien  ein 
Handschreiben  des  Sultans «  welche»  den  Janitscharen- 
aga  Mustafa  zum  Eintreiber  der  Erbschaft  der  Waisen 
Ali*s  ernannte  ^.  Der  Grossweflr  Eunuche  suchte  auch 
durch  feierliche  Einzüge  von-Flotten  und  Bothschaf- 
ten  den  alten  Glanz  des  Reiches  und  des  Hofes  zu  he- 
ben. Derselbe  Monath  schaute  die  Ankunft  der  Flotte 
aus  dem  schwarzen  Meere  unter  dem  Befehle  Redscheb- 
pascha*s ,  den  der  Flotte  aus  dem  weissen  Meere  unter 
dem  Befehle  des  KapudanpaschaChalil,und  einer  per- 
sischen Bothschaft  feyerliohen  Einzug.  Seit  zehn  Jah- 
ren hatten  die  Kosaken  durch  ihre  Seeräubereyen  die 
Küsten  des  schwarzen  Meeres  beunruhigt,  und  noch 
hatte  kein  wider  sie  zur  See  abgesandter  Feldherr  sol- a5.  suk.  iü3i 
che  Vortheile  errungen,  als  der  Jetzt  unter  Freuden-   "*  .     ' 
donher  von  Flinten  und  Kanonen  mit  achtzehn  erober- 
ten kosakischen  Tschaiken  und  fünfhundert  gefange- 
nen Kosaken  einlaufende  Redschebpascha.  Er  hüsste 

*)  Ttis^bi   B1.  4o.  Hasanbegfade  BI.  I7a.  ^)  Tughi  BI.'4i.  LlasaDbegraüe 
Bi.  17«.  Geschichte  Abdurrabman's  Efendi  Bl.  57. 
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dem  Sultan  in  feyerlicheoi  Aufznge  die  Hand,  und  wur- 
de durch  reiches  £hrenkleid  ausgezeichnet*.  Zwölf  Ta- 
ge hernach  kam  Chalilpascha  mit  der  durch  vier  gros- 
se Stürme  geschwächten  Flotte  t  aus  dem  mittellän- 

6.  iSV/A.  io32.  dischen  Meere  zurück  ^.  Der  persische  Bothschafter 
*Aga  Rifa  kam  mit  Geschenken ,  zur  Thronbesteigung 
Glück  zu  wünschen.  Vierhundert  Kapidschi  und  tau- 
send Janitscharen  begleiteten  ihn  zur  feyerlichen  Au- 
dienz,  bey  welcher  ihm  und  zwanzig  Personen  seines 
GePolges  Ehrenkleider  angezogen  wurden  ^.  Tschau^^ 
sehe  wurden  nach  Wien  und  Venedig  gesendet,  um 
die  Kunde  der  feyerlichen  Thronbesteigung  durch  sul* 
tanische  Schreiben  zu  überbringen  ^. 

Seifeddin^  An  der  Stelle  der  Hydra  der  Bebellen ,  welche  so 

vghli  Jusuj"  '' 

pascha.  lange  die  asiatischen  Länder  des  osmanischen  Beiches 
verheert,  hauste  jetzt  in  der  Hauptstadt  das  Ungethüm 
*  der  Soldatenherrschaft.  Bey  den  Meisten  war's  unent- 
schieden, was  mehr  zu  fürchten,  ob  der  Waldbrand 
des  Länderaufruhres,  oder  das  Wüstenfeuer  der.Trup- 
penempörung ,  ob  grösser  das  Uebel  der  Segban  und 
]<iewend ,  d.  i.  der  Landwehren  und  Aufgebothe ,  oder 
das  der  Pfortensclaven  (Kapu  kuli)  d.  i.  der  Janitscha- 
ren und  Sipabi.  Die  regelmässig  und  unregelmässig  ge- 
waffnete  Macht,  diese  und  jene^nur  zur  Vertheidigung 
des  Beiches  geschaffen,  welche  dieselbe,  als  die  bey- 
den  Arme ,  nur  Einem  Haupte  dienstbar  und  gehor- 
chend vereinen  sollte,  trennte  sich  nun  im  bestimmte- 
•  sten  Gegensatze ,  und  trat  jene  in  der  Hauptstadt,  die- 
s&  ii^  den  Ländern  wider  einander  auf.  Die  zügellose 
Willkühr,  womit  die  empörten  Pfortensclaven  alle  Ord- 
nung und  Begierung  zu  Constantinopel  unter  die  ei- 
serne Sohle  traten ,  empörte  endlich  die  Gemüther  in 
den  entlegensten  Landschaften  des  Beiches ,  und  die 
in  der  Besidenz  durch  Gewalt  verhaltene  Volksstim- 

")   Naima  S.  36».  Tughi   Bl.  3;  u.  38.  HasanbegfuJe    Bl.  178.  *')  Tuglii 
«  Bl.  38.  Hasanbegfide  Bl.  170.  //  Cap.  del  mar  ha  baciato  la  man  al  He  nci 

Siardini  nuovi,  epresentoeii  40  m.  scudi  di  diversi  dritti  dt  mare,  e  4ooo  f  ^'<^ 
iiUane.  Oltobre  1622.  Sam.  del.  rel.  ven.  ^)  Tughi  Bl.  39.  Hasimbcgfade 
Bl.  171.  Intrata  del  jimbassador  Persianp.  Ott.  \622.  Suva.  del.  rel.  ven. 
Fell.  Bl.  zM}.  '^)  Mustafa  Qiaus  in  f^enetia  per  la  assunzione  di  S.  Mustnja 
iÖ22.  Bei.  \ea. 
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mang  wider  der  Sipahi  unrd  Janitscharen  thronumwäU 
zende  Schuld  brach  zuerst  au  den  Gränzen  von  Sy- 
rien  und  Armenien  los.  Zu  Constantinopel  sprach  sich 
der  Abscheu  wider  die  Janitscharen  nur  durch  Schimpr 
und  Spott  aus ;  so  bey  Gelegenheit  ihres  Tumultes,  als 
nie  für  ihres  Aga  Derwisch  Leben  fürchteten.  „Für  den 
,,FaIkenjäger^.(diess  war  Derwischaga*s Ursprung)  „zit* 
„tert  ihr,**  warf  ihnen  das  Volk  vor,  „aber  den  Padi- 
„schah,  dessen  Brot  und  Salz  ihr  asset,  der  nur  als 
„Pfand  eueren  und  seines  Nebenbuhlers  Händen  ahver« 
„traut  war,  habt  ihr  stillschweigend  erwürgen  gese« 
„hen ,  als  stumme  Teufel**  ^.  Zu  Tripolis  aber  und  zu 
Erferum  standen  Statthalter,  welche*die  Zunge  des  Vol- 
kes durch  die  Zunge  des  Schwertes  dolmetschten,  wel- 
che sich  laut  als  Gegner  der  Pfortensclaven  erklärten  j 
und  dieselben  durch  Segbane  und  Lewend  zu  ersetzen 
und  zu  vernichten  sannen.  Mit  beyden  diesen  Aufrüh- 
rern, Gegnern  der  Sipahi  und  Janitscharen,  machen  wir 
nun  Bekanntschaft;  mit  Seifoghli,  d.  i.  dem  Schwert- 
sohne Jusufpascha,  dem  Statthalter  von  Tripolis  in  Sy- 
rien ,  nur  für  einen  Augenblick,  mit  Abafapascha  aber, 
dem  Statthalter  von  Erferum,  für  längere  Zeit,  indem 
des  ersten  Thun  nur  vorübergehend  und  selbstsüchtig 
inner  den  Gränzen  seines  Gebiethes  eingeengt,  des 
zweyten  Pläne  aber  weiter  aussehend ,  die  Hauptstadt 
und  das  lEVeich  im  Auge  haltend,  unter  dem  Vorwande  ge- 
setzmässiger  Rache  des  Blutes  Osman^s  längerer  Anlass 
neuen  Blutvergiessens  wurden.  Der  Sohn  des  Schwer- 
tes Jusuf  war  ursprünglich  ein  Tnrkmane  aus  Meraasch, 
der  erst  Kamehltreiber,  dann  Lewend,  d.  i.  Raubsol« 
dat,  sich  mit  seiner  zahlreichen  Familie  in  der  über- 
aus fruchtbaren  Gegend  zwischen  Damaskus  und  Akka 
niederliess,  und  dort  als  Tyrann  dieselbe  Rolle  spielte, 
welche  wir  eben  da  mit  denselben  Künsten  in  unse- 
ren Tagen  durch  Dschefarpascha  spielen  gesehen.  Vor 
ihm  war  Tripolis  nur  als  Lehen  eines  Galeerenbegs  des 
syrischen  Geschwaders  zur  Huth  der  Küste  verliehen 

*)  Naima  S.  459.  Fefl.  Bl.  ^. 
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worden^;  Jusuf  erhielt  dasselbe  der  erste  als  Statthai* 
terschaft,  nachdem  er  sich  mit  dem  Rebellenhaupte 
Dschanbulad  glücklich  geschlagen.  Er  wetteiferte  mit 
dem  alten  Mnrad,  dem  Brunnengräber ,  im -Brunnen- 
graben, nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  jener  öffent- 
lich der  Menschlichkeit  durch  Schl'ächtereyen  Hohn 
sprach ,  dieser  aber  seine  Blutgerichte  immer  mit  dem 
Schleyer  des  tiefsten  Geheimnisse«  bedecke,  so  dass 
[Niemand  wusste ,  wie  die  Schuldigen  oder  Unschuldi- 
gen verschwanden.  Wenn  er  heimliche  Brunnen  gra- 
ben liess,  um  seine  Schätze  zu  verscharren,  wurden 
hernach  auch  die  GräJier  einzeln  durch  ausgesandte 
Meuchler  getödtet,  und  der  letzte  Meuchler  durch  sei- 
ne eigene  Hand.  Den  unruhigen  arabischen  Stamm Be- 
ni  Kelb ,  dessen  Emire  zwey  Brüder  Kasim  und  Ali , 
bezwang  er,  indem  er  ein  erdichtetes  Schreiben  an  Ka- 
sim ,  worin  er  mit  demselben  über  den  Mord  des  Bru- 
ders, als  über  eine  zwischen  ihnen  beyden. längst  au9<-' 
gemachte  Sache  verkehrte,  dem  Ali  in  die  Hände  spiel- 
te. Dieser  hob,  um  wegen  des  vermeintlichen  Mordan- 
schjages  Rache  zu  nehmen,  wider  den  Bruder  die  ge- 
waffnete  Hand  und  tödtete  ihn,  er  selbst  ward  von  den 
Anhängern  Kasim*s  getödtet«  So  ward  der  seiner  Häup- 
ter entblösste  Stamm  vom  Schwertsohue  leicht  unter- 
jocht. Gleich  nach  Sultan  Osman*s  Tode  vertrieb  er  die 
Janitscharen  aus  seinem  Gebiethe,  und  machte  sich  mit- 
telst der  Segbane  zum  unabhängigen  Herrn.  Der  Gross- 
wefir  Daudpascha  ^  verlieh  Tripolis  dem  Ketendschi 
Omerpascha  als  Statthalterschaft,  aber  unter  MereHu* 
seinpascha  erhielt  Jusuf  durch  seinen  Sachwalter  an 
der  Pforte  wieder  die  Bestätigung  seiner  Statthalter- 
schaft. Um  seinem  Nebenb^^hler  Omer  noch  bey  der 
Pforte  einen  Streich  zu  spielen,  Hess  er  ihm,  durch  ei- 
nen selbst  hierüber  in  Irrthum  geführten  Kundschafter 
Nachricht  geben,  ^ass  seine  Schätze  in  einem  festen 
Thurme  aufgehäuft  seyen.  Omer  erbrach  die  Keller  und 

*)  Hier  ist  in  Naima  B1.  36i  einer  der  zahlreichen  Anachronismen,  wi- 
der die  mqn  bey  Lesung;  türkischer  Geschichlen  nicht  genug  aut  derHiItU 
seyii  kann.  Es  wird  Le(keh  Muütarapascba  al$  der  Vorfalir  Mere  Husein's 
genannt,  während  er  dessen  ?<achi'uigcr  war. 
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fand  niohts  als  Kisfen  mit  Sand  und  Steinen;  ergrimmt 
über  solche  Täuschung,  befahl  er  den  Angeber  hinzu« 
richten ,  und  verfiel  dadurch  zu  Constantindpel  in  den  . 
Verdacht,  die  Schätze  unterschlagen,  und  desshalb  den 
Angeber  aus  dem  Wege  geräumt  zu  haben.  Aehnliche 
Streiche  spielte  er  auch  den  Venezianern  durch  Weg- 
nahme venezianischer  Schiffe ;  bey  der  durch  den  Gon- 
6ul  hierüber  vor  dem  Richter  angebrachten  Klage,  zwang 
er  den  Dolmetsch  unter  angedrohter  Todesstrafe  zur 
'Aussage,  dass  sie  verlarvte  Malteser  seyen,  «nd  ver- 
kaufte die  Schiffe  als  solche.  So  war  der  Schwertsohn 
(Seifoghli)  geartet,  der  würdige  Vorfahr  des  Schläch- 
ters (Dschefar). 

Abafa,  dessen  Nähme  seine  Abkunft  von  dem  ur dl- ^ba/apascha. 
ten  Völkerstamme  an   der    nordöstlichen   Küste    des 
schwarzen  Meeres,  den  Abafpen,  kund  gibt,  ward  als 
Schatzmeister  des  mächtigen  Rebellen  Dschanbulad  ge- 
fangen und,  vor  den   alten  Muradpascha  geführt,  nur 
auf  des  Aga  der  Janitscharen  Chalilaga  Türbitte   aus 
dem  Gräberbrunnen  gerettet.  Chalil ,  hernach  Kapu- 
danpascha,  mit  den  Diensten  d^s  jungen  rüstigen  Man- 
nes zufrieden,  verlieh  ihm  eine  Galeere  als  Fürst  des 
Meere« ,  und  später  Grosswefir ,  gab  er  ihm  die  Statt- 
halterschaft von  Meraasch.  Während    des  Feldzuges 
von  Chooim  war  Abafa  Beglerbeg  von  Erferum,  Als 
solcher  soll  er  mit  Sultan  Osman  Schreiben  gewech- 
selt und  sich  mit  demselben  über  den  Plan ,  die  Jani- 
tscharen zu  vernichten,  einverstanden  haben;  wenig- 
stens ging  hievon  das  Gerede  so  zu  Erferum ,  als  zu 
Constantinopel.  Den  Anlass   erklärter  Feindseligkeit 
gegen  die  Janitscharen  gab  der  Richter  von  Aintab , 
Nahmen«  Abdul  Baki.  Dieser,  mit  den  Janitscharen  im 
Zwiste ,  hetzte  wider  dieselben  die  Bewohner  Aintab's 
auf,  indem  er  sie  überredete,  Sultan  Osman*s  Befehl 
sey,  die  Janitscharen  zu  brechen  ".  So.  wurden  denn 
ein  Pa[ar  Janitscharen  von  den  Einwohnern  getödtet , 
und  der  Ortatschausch,  d.  i.  der  Staatsbothe,  Vermltt- 

•)  Naim«   S.  36o.  Fefl.  Hasanbegfade    Bl.  14a.  Tu^lli  BI-  4i-  BaufatuU 
^brar  S.  377.  Abdunrahmao'a  Geschiebte  Bl.  5S.  ^ 
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ler  der  Janitscharen ,  wurde  auf  Untersuchung  nach 
Aintab  gesandt.  Zu  ErFerum  hatte  es  ähnliche  Händel 
gegeben.  In  einem  Handgemenge  zwischen  den  Jani- 
tscharen  und  den  Haustruppeu  des  Pascha  waren  drey 
der  ersten,  fünf  cler  letzten  todt  geblieben.  Abafa  wollte 
die  Janitscharenstrafenisie  warfen  sich  in  die  Festung. 
Der  abgesetzte  Huseinpascha,  der  sich  zuErferum  be» 
fand,  vermittelte  mitDazwischenkunft  der  vornehmsten 
Einwohner  die  Streitigkeit,  die  Janitscharen  zogen  aus 
der  Festung,  und  At)ara  hinein.  Hierauf  warb  erSegbane, 
und  jagte  dieJanitscharen  fort.  Diese  kamen  nachCon^ 
stantinopel  und  traten  als  Kläger  wider  Abafa  auf.  Da 
wurde  die  Statthalterschaft  vonErferumdem  vonDiar- 
bekr  abgesetzten  Mustafapascha,  dem  ehemahligenKia- 
ja  NassuhpaschaV,  und  dem  Abafapascha  die  Statthai«- 
terschaft  von  Siwas  verliehen.  Als  aber  Mustafa's  Ab- 
geordneter Mutesellim,  d.  i.  der  zur  einstweiligen  lieber* 
ilahme  bestimmte  Commissär,  eintraf,  zog  Abafa  nicht 
i3.  JfoAarrem  aus,  und  derQommissär  ab.  Die  ausflrferum  vertriebe- 
17.  Nov.  161s.  nen  Janitscharen  brachten  Bittschriften  und  Zeugnisse 
der  vornehmsten  Einwohner  mit,  dass  Abafa  Janitscha- 
ren eingesperrt  und  Segbane  geworben,  dass  er  an  die 
Paschen  von  Karss  und  Achiske  Kreisbefehle,  dess- 
gleichen  zu  thun,  erlassen  habe  S  Abafa*^  Gönner,  der 
Kapudan  Chalilpascha,  schrieb  ihm  in  abrathendena 
Sinne,  und  bath  ihn ,  die  Festung  zu  übergeben.  Einen 
i9.Ssa/,  io32.  Mpnath  lang  kochte  in  den  Janitscharen  zu  Constanti- 
a3.Dec.  «6".  ^^^p^j  der  Groll  wider  Abafa,  ob  der  4urch  ihre  Came- 
raden  von  ihm  erlittenen  Unbill ,  endlich  .kam  dersel- 
be laut  und  thätlich  zur  Sprache.  Als  der  Aga  an  die 
Pforte  des  Grosswefirs  ging,  tumultnirten  dieJanitscha- 
ren: ^Die,  Empörung  Abafa's  stütze  sich  auf  den  Gross- 
„wefir  Gurdschi  Mohammed^  indem  dessen  Bruder  Hu- 
ssein seiner  Tochter  Hand  dem  Abafa  als  Eidam  ge- 
y,geben,  und  auf  den  Kapudanpascha ,  Abafa*s  Gön- 
„ner.^*  Die  Qfficiere  suchten  sie  zu  beruhigen.  Indem 
sie  nach  der  Pforte  gingen,  kam  ihnen  der  Kapudan- 
pascha Chalil  entgegen.  Sie  umzingelten  sein  Pferd  und 

«)  Naim.1  S.  363.  Fell.  Bl.  2^2.  HasanLegfade  ßi.  174.  Raufatul-ebrar  fii.  ^78. 


571 

schrien :  y^Dir  zu  gefallen,  lasst  sich  der  Grosswefir  die 
^B^strarung  Äbafa's  nicht  angelegen  seyn,  der  auf  dei* 
^nen  Schutz  pocht.'^  Der  Kiajabeg  Tscheschtedschi  Ali 
Aga,  welcher  dazu  kam,  zerstreute  die  Meuterer.  Am 
folgenden  Tage  tamultuirten  sie  aberraahls  im  Diwan,  20. 5:ra/'.  io3a. 
und  dieOfficiere  legten  sich  abermahls  dazwischen.  Es  *^' 
erschien  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhaltes: 
„Ich  habe  den  Beglerbeg  von  Erferuiti  abgesetzt.  Chalii- 
„pascha  hat  in  dieser  Sache  nichts  zu  schaffen;  ihr  sollt 
,,ihn  nicht  anrühren.^  Zu  gleicher  Zeit  brachen  der  Seg^ 
bandschibaschi,  (einer  der  vier  Generallieutenante  der 
Janitscharen)  Beiram  Aga,  Mohammed  Aga  und  Kurd 
Aga  nach  Rumili ,  dann  ein  Hauptmann  der  Jaja  mit 
dem  Basoh  Ghassejii  (ersten  Gefreyten)  nach  Anatoli 
auf)  um  Ghristeukinder  zu  Janitscharen  auszuheben, 
oder  um,  wie  der  Sinn  der  türkischen  hiefür  angenom- 
menen Redensart  wörtlich  lautet,  ^das  zu  Pflückende  zu 
,,pflücken^*  *• 

Am  ersten  Jänner  des  sechzehnhundert  drey  i)nd    Blutrache 
zwanzigsten  Jahres  erwachten  in  den  Sipahi  theilsGc- ^^g]  ssaf^i^si^, 
Wissensbisse,   theils   Schamgefühl,  von  Daudpascha*«  i.JÄnn.1633. 
Feinden  zu  dessen  Sturze  missbraucht,  mit  lautem  Be- 
wusstseyn.  Sie  tumultuiirten  im  Diwan:  „Sie   könnten 
„länger  den  Vorwurf  der  Aga,  welche  sie  des  unschul- 
„digen Blutes  Osman*s  schuldig  ziehen,  nicht  ertragen; 
„wer   die  Blutschuld  trage,  büsse   sie.^  Die  Aga  der 
Kotten  legteti  sich  dazwischen,  und  beruhigten  sie  im 
Diwan.  Nach  demselben  versammelten  sie  sich  in  der 
Mittel-Moschee  (von  wo  S.  Mustafa  zum  Throne,  S.  Os- 
man  zum  Strange  geführt  ward) ,  und  beschlossen  ihre 
Officiere  mit  allgemeiner Bittschriftzum  Sultan  zu  sen- 
den, des  Inhaltes:   dass,  wenn  der  Padischah  S.  Os- 
man^s  Todtschlag  beschlossen ,  derselbe  auf  ihm  beru- 
hen, sie  aber.von  der  Verleumdung  des  Volkes  rein  wa- 
^*chen  möge.  Sie  zerstreuten  sich  hiearauf.  Am  folgenden 
Tage  wurden  Achifade  Husein  zumKadiasker  von  Ru- 
mili, Bostanfade  Jahja  £fendi  zum  Kadiasker  von  Ana- 
toli ernannt,  und  die  Sipahi  begehrten  abermahl  imDi- 

')  Dvschurme  dösckärmege.  Naima  S.  364* 
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•wan  den  Mörder  S.  Oftman's.  Die  Aga  entfernten  sich 
aus  demselben ,  und  beyläufig  zehn  der  ältesten  Sipahi 
begehrten  Fetwa  vom  Mufti.  Er  antwortete  ihnen ,  ihr 
Begehren  müsse  dem  Padischah  vorgetragen  werden, 
und  wenn  er  nicht  selbst  den  Blutbefenl  gegeben,  soll 
die  Gerechtigkeit  wider  den  Mörder  freyen  Lauf  ha- 
i.  Bebiui-    jj^jj^  \j^^  dritten  Tage  erneuerten  sich   dieselben  Stür- 

3.  JinD.  i6i3.  me  im  Diwan ;  der  Sipahi  Geschrey  um  den  Mörder  S. 
Osmau's,  deiT  sie  nur  als  Pfand  in  die  Mittel-Moschee  ge- 
bracht ,  wurde  dem  Sultan  vorgetragen,  und  es  erfolg- 
te das  Handschreiben:  „Ich  habe  nicht  gesagt^  dass  mau 
y,denS.  Osman  tödte,  diesshatDaudpaschavorgegel!)en; 
y,wer  immer  die  Mörder  seyen,  sollen  den  Mord  büs- 
,,sen/'  Hierauf  allgemeiner  Tumult,  dass  die  Mörder  auf- 
gefunden werden  sollen.  In  derselben  Nacht  noch  wurde 
derDschebedschibaschi,  welcher  Osman*s  abgehauene^ 
Ohr  der  Walide  S.  Mustafa's  überbracht  hatte  *,  auf 
der  Flucht  ergriffen,  und  vor  derselben  Fontaine,  woS. 
Osman  auf  dem  Wege  nach  den  sieben  Thürmen  zu  trin- 
ken begehrt,  geköpft.  Daudpascha  hatte  sich  früher  ver- 
steckt, sein  Serai  wurde  unter  Siegel  gelegt ,  er  selbst 
zwey  Tage  lang  gesucht.  Am  dritten  Tage  wurde  er  in 
der  Nähe  von  Ejub,  in  dem  Hause  eines  Sipahi',  Nah- 
mens  Hamfabeg,  in  Stroh  versteckt  gefunden  und  heraus- 
gezogen, in  einem  naphtafarbenen  schmutzigen  Klei- 
de auf  den  Wagen  gesetzt  und  nach  den  sieben  Thür- 
men geführt  K  Kalenderoghli  (derOchri),damahls  Po- 
lizeyvogt ,  welcher  in  dem  Trauerspiele  des  unschul- 
digen Todes  Osman*s  den  allgemeinen  Hass  auf  sich  ge- 
laden,'wie  Ibn  Meldschem  als  Mörder  Husein*s,  des 
4-  ^«*'"'-    Sohnes Ali's,  nach  der  Schlacht  von  Kerbels,  wurde  eben- 

6.  JäBB.  1623.  falfs  nach  den  sieben  Thürmen  gebrachte  Tags  darauf, 

*)  Nftiinn,  Mezerny  II.  p.  85.  Ahdurmbman's  Geschichte  Bl.  tig.  ^)  Nai- 
ma  S.3(>3.  Feil.  Bl.  247.  Tught  Bl  49  — 52,  HasaDbe{;rade  BL  176—179.  Ha- 
sanbeofftde  schaltet  hier  gelegenheitlich  die  Geschiebte  Erdi«chtr's  uocl  Beb« 
mend'a,  des  Sohnes  Erdiwan's  und  des  VVcfirs,  der  das  Beyspiel  des  Com- 
babus  nachahmte,  als  erbauliohe  Geschiehle  für  alle  Wefire,  ein.  ^)  In  ISai- 
ma  steht  Freylaj^  den  5.  Rebial-ew.wel ,  was  unrichtig.  Der  5.  Rebiul-ew 
wel  vrar  der  7.  Janner,  und  folglich  da  der  Sonntagsbuchstabe  Ä,  ein  Sonnc 
abend.  Diese  irrige.  Angabo  ist  dem  Hasanbegfade  Bl.  178  nachgeschrie- 
bem;  auch  in  Tughi  Bi.  53,  ist  der  5.  Rebiul-ewwel  ein  Freytag  statt 
Somiabend  angesetsct. 
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es  war  Frey  tag,  versammelten  sich  die  Trappen  in  der 
Mittel-Moschee,  und  nach  dem  Gebethe  sprach  zu  ih- 
nen der  Aga  der  Janitscharen:  „Cameradenl  Daudpa- 
„scha  ist  eingebracht,  nun  steht  der  Befehl  beym  Pa- 
„dischah,  sprecht  weiter  kein  Wort  mehr  über  Dand- 
„pascha,  und  versammelt  euch  nicht  wieder. um  Je- 
^mandes  Auslieferung  zu  begehren.^  Dess  waren  die 
Janitscharen  und  auch  die  Sipahi  zufrieden  und  zer- 
streuten sich.  Indessen  setzten  die  SultaninnGemahlinn 
Daudpascha's  und  seine  Partey  mit  Geld  Alles,  was  sie 
konnten,  zu  seinen  Gunsten  in  Bewegung,  sie  gewan- 
nen einige  Hauptleute,  nahmentlich  von  den  Sipahi 
den  Feridun  Efendi  und  Chailitschelbi,  und  bewogen 
den  Henker,  nicht  zu  eilen.  Am  folgenden  Morgen, 
nachdem  das  Todesurtheil  Daudpascha*s  im  Diwan  er- 
f^angen,  führten  die  Henker  den  Verurtheilten  aus  dem 
Zimmer  der  Thorwärter,  wo  er  zwischen  den  zwey  Tho- 
ren  des  Serai  des  Urtheils  geharrt,  auf  den  Richtplatz 
vor  die  Fontaine ;  das  naphtafarbige  schmutzte  Kleid, 
mit  dem  er  angethan  war ,  von  dem  Beissen  der  Hen- 
ker auf  beyden  Seilen  zerfetzt,  deir  Kopf  entblOsst,  die  ' 
Hände  zwar  nicht  gebunden,  aber  unbeweglich  aus 
Schrecken.  Schon  war  er  niedergekniet,  schon  hatte 
der  Henker  das  Schwert  aus  der  Scheide  gebogen,  als 
Daudpascha  die  gerichtliche  Urkunde ,  welche  er  als 
Grosswetir  von  deuKadiaskern  über  die  Gesetzmässig- 
keit der  Hinrichtung  Osman's  hatte  ausstellen  lassen, 
und  das  Handschreiben  S.  Mustafa*s,  welches  diese  Hin- 
richtung  befahl,  aus  dem  Busen  zog,  in  die  Höhe  hielt 
nnd  zu  schreyen  begann.  Da  erhoben  sich  Stimmen  : 
^Halt  einl^  andere:  „Schlag  zuI^Ein  Janitsohare,  Kul- 
oghli,  hebt  den  Verurtheilten  vom  Richtplatze  auf,  die 
Truppen  umgeben  ihn ,  setzen  ihn  aufs  Pferd  und  fuh- 
ren ihn  von  dem  Hofe  des  Serai  nach  der  Mittel-Mo- 
schee der  Janitscharen  ^ 

'  Die  Janitscharen  nnd  Sipahi  wären  bald  hand-  DaudpitscU 
gemein  geworden,  indem  jene  in  seinem  Blute  ^ich  Ql^l^^chfÜtt- 
von  der  Schuld  der  Hinrichtung  Osman*s  reinwaschen,  A««»*^^«*- 

')  Naiini  S.  36'i.  KhAurnthmnn't  Geichichte  BI.  60. 


57» 

diese  die  Hinrichtung  verschoben  wissen  wollten.  In* 
dessen  gab  es  auch  unter  den  Janitscharen  der  Meute- 
rer genug,  welche  in  Daudpascha's  Erhaltung  Aussicht 
auf  neuen  Raub  und  Gewinn  sahen.  Auf  dem  Wege  von 
dem  Serai  nach  der  Mittel-Moschee  drängten  sich  sol- 
che Uebelgesinnte   in  Scharen  um  Daudpascha^  von 
ihm  ein  Zeichen  zu  begehren,  das  ihnen,  wenn  er  wie- 
der mit  voller  Machtvollkommenheit  Grosswefir  seyn 
würde,  als  eine  Anweisung  auf  seine  Erkenntlichkeit 
für's  erhaltene  Leben  dienen  sollte.  Sie  zerstückten  sei- 
nen Gürtel  und  naphtafarbenen  Schmutzrock  in  solche 
Anweisungszeichen  künftiger  Gnaden.  Als  der  Zug  bey 
der  Bäckerey  vorbey  kam,  setzte  ihm  ein  Sipahi  seinen 
Turban  auf,  ein  anderer  gab  ihm  sein  Oberkleid ,  ein. 
dritter  setzte  ihn  auf  sein  eigenes  Pferd.  In  der  Mittel« 
Moschee  angelangt  ,  setzten  sie  ihm  den  Staatsturban 
(Mudschewwefe)  auf,  legten  ihm  Ehrenkleid  an,  und  hul- 
digten ihm  als   GrossweHr.  Sogleich  begann   die  Zei- 
chenvorzeigung und  Aemteraustheilnng.  Daudpascha , 
von  allen  Seiten  gedrängt,  ernannte  diesen  zum  Kiaja, 
jenen  zum  Tschauschbaschi,  den  dritten  zumBittschrift- 
meister.  Indessen  Hess  der  Grosswefir  im  Diwan  den 
Henker  rufen,  und  fragte,  wer  den  Daudpascha  weg« 
genommen.  Dieser  sagte  :  die  Sipahi.  Die  im  Diwan  ge- 
genwärtigen Officiere  der  Sipahi  verwahrten  sich  dage- 
gen ,  die  Oberstlandrichter  nahmen  ihre  Erklärung  zu 
Protokoll;  der  Diwan  ging  in  der  grössten  Verlegen- 
heit, ohne  dass  es  zu  einem  Entschlüsse  kam,  auseinan- 
der, der  Grosswefir  Gurdschi  Mohammed  in  seinen  Pal- 
last zurück.  Da  kam  der  Oberstkämmerer  Rahiki  Da> 
madi  Ahmed,  und  both  sich  an,  wenn  ihm  der  Gross- 
wefir den  Todesbefehl  einhändigen  wolle,  denselben  zu 
vollziehen.  Von  zweyhundert  Kapidschi,  d.  i.  Portieren 
des  Serai,  begleitet,  begab  er  sich  nach  der  Mittel-Mo- 
schee. Seine  plötzliche  Ankunft  verbreitete  allgemei- 
nen Schrecken,  und  die  Candidaten  der  neuen  Aemter 
liefen  davon.  Daudpascha  wurde  auf  denselben  Wagen 
gesetzt,  in  welchem  S.  Osman  nach  den  sieben  Thür- 
men  gebracht  worden  war,  und  dahin  abgeführt.  Dort 
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wurde  er  erwfirgt,  dessgleichen  Kalenderoghli  der  y.  nebM^ 
Oghri,  und. ihre  Leichname  ins  Meer  geworren.  Den^'^^J'n^ /Jg'j. 
anderen  Theilnehmern  des  Mordes,  dem  Derwischpa* 
scha,  der'als  Statthalter  nach  Ofen  abgegangen  %  dem 
Meidanbeg,  jetzt  Sandschak  von  Güstendil,  wurden 
Kämmerer  zur  Vollziehung  des  Todesurtheils  nachge- 
schickt ^.  Wiewohl  diese  Hinrichtungen  dem  Anschei- 
ne nach  nur  die  Sühnung  des  unschuldigen  Blutes  Os- 
man*s.  so  waren  dieselben  doch  auch  zum  Theile  durch 
des  abgesetzten  Grosswefirs  Mere  Husein's  Ränke  be- 
wirkt worden.  Nach  der  Hinrichtung  des  Eidams  der 
Walide,  des  Schwagers  des  Sultans,  wiegelte  er  die 
Janitscharen  wider  den  Grosswefir,  den  achtzigjährigen 
Eunuchen,  den  Georgier  Mohammedpascha,  den  Hoch- 
betrauten der  Walide ,  auf.  Da  die  Regierung  ganz  in 
seinen  und  der  Walide  Händen,  spottete  Mere  Hu- 
seines  Partey :  das  Reich  werde  vonzwey  alten  Weibern 
regiert  ^  Einer  seiner  eifrigsten  Anhänger,  der  Sipahi 
Arnaud  Suleiman,  durch  Geld  gewonnen,  trat  als  Stim- 
menführer  der  Truppen  wider  den  Grosswefir  auf.  Die 
Aeltesten  der  Sipahi  und  die  Hauptleute  gingen  zum  4.^^5/11/- 
Aga,mit  dem  Begehren:  die  Welt  sey  im  Ruin,  sie  ^0-5"^?^^^'°^^^ 
dürfe  eines  weisen ,  thätigen  WeHrs ,  und  keines  alten 
Hämmlings.  Am  folgenden  Morgen  war  im  Diwan  Tu-  ^ 
mnlt  der  Janitscharen  und  Sipahi.  Sie  sagten  dem 
Grosswelir  ins  Gesicht:  ^Duhast  vormahls  unsere  Brü- 
^der  getödtet,  wir  wollen  dich  nicht,  wir  kOnnen's  • 
„nicht  zugeben ,  dass  Verschnittene  die  Regierung  ver- 
„schneiden;  sagst  du  nein,  so  werden  dich  unsere  Dol- 
„che  zerstücken.^  Da  gab  Mohammedpascha  dieGross- 
weiirschaft  auf,  und  kehrte  als  Privatmann  in  seinen 
Pallast  zurück.  Der  Oberstkämmerer  überbrachte  das 
Siegel  dem  Schatzmeister,  dieser  dem  Sultan.  Der  Sul- 
tan sagte:  „Es  werde  dem  gegeben,  den  die  Truppen 
„wollen.^  Sie  begehrten  den  Mere  Husein  ^.  Die  Walide 


*)  Nach  dem  Rftofatal  -  ebrar  itarb  Derwischpascha ,  eh<t   ihn  eins  To« 
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thatf  was  sie  konnte , diese  Ernennung  zn  verhindern; 
sie  wollte  das  Siegel  dem  Kapadanpascha  Chalil «  der 
schon  vormähls  die  oberste  Würde  des  Reiches  hehlei* 
det  hatte  f  zuwenden,  der  es  aber  nicht  annahm  \  Miere 
Husein,  der  sich  in  der  Nähe  gehalten,  kam  sogleich 
in  Vorschein,  und  nahm  im  Diwan  den  Vorsitz  als 
Grossweflr  ein.  Die  Officiere  der  Truppen  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  der  Mannschaft  Schafgeld  ausgethjeilt, 
an  die  Pforte  des  Janitscliafrenaga  ein  Geschenk  von 
tausend  Hüten  Zucker  gesandt,  die  Mittel- Moschee  mit 
seidenen  Teppichen  überspreitet  ^.  Gurdschi  Moham- 
medpascha und  Chalilpascha,  die  beyden  einzigen  Rö« 
pfe  des  Reiches ,  fähig  das  Steuerruder  der  Regierung 
zn  lenken  ^,  wurden,  jener  nach  Brnsa,  dieser,  der  das 
ihm  dreymahl  angetragene  Reichssiegel  dreymahl  ab- 
geschlagen ^,  nach  Malghara  verwiesen ;  die  Stelle  des 
Kapudanpascha  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi, 
.  dem  Sieger  über  die  Kosaken,  Redschebpaschsl,  ver- 
liehen \ 
[fohiitcher  £he  wir  die  siebenmouatfaliche  zweyte  Grosswefir- 

Friede,  gchaft  Mere  Husein*s  und  die  während  dieser  von  der 
Schattenregierung  Mustafa*s  noch  übrigen  kurzen  Zeit- 
frist vorgefallenen  inneren  Unruhen  und  Veränderun- 
gen erzählend  verfolgen ,  fordern  die  Verhältnisse  mit 
den  europäischen  Mächten  und  der  Verkehr  mit  den- 
"  selben  mittelst  Bothschaften  und  erneuerten  Verträgen 
einen  Ueberblick.  Die  wichtigste  ,  mit  europäischen 
Mächten  schwebende  Verhandlung  war  die  des  pohli- 
schen  Friedens.  Zur  Zeit  der  Thronumwälzung  stand 
der  pohlische  Bothschafter,  Christoph  Fürst  von  Zba- 
raw,  an  der  Gränze  bey  Kaminiek ;  dort,  bis  bernbigen* 

*y  La  Suilana  Madre  ha  fatlo  tjuanto  ha  potuto  per  impedir  Felettion 
di  Cusein  in  luogo  del  prinfo  F'etir  con  la  öfter ta  di  Caiil ,  che  Piene  bim^ 
simato  di  rion  hafcrla  nccettato.  Febr.  162).  Sura.  del.  rel.  ven.  ^)  Tu|>hi 
und  HfisaT)begr«de  Bl.  t84  unter  die  Daten  10  R.  A.  Vertheilung  dea  Schaf- 
geldes,  17.  R.  A.  Sendang  der  1000  Hrite  Zucke)',  a3.  R.  A.  Geachenk  der 
seidenen  Teppiche.  °)  He  displaced  Natiibassa  the  Captain  r\1  the  sea  a 
good  and  honest  Turk ,  and  put  into  hi$  room  Reget  (RedscheV)  Bas$a  Jor 
money.  S.  ThomaaRoe.  Ncgot.  p.  i5o.  In  Chalil'a  Lobe  aind  alle  Rerichte,  ao 
die  der  osmanischen  Oeschichtichreiber ,  ala  die  der  europüiccben  Both* 
acbafter  einstimmig,  d)  Deposisione  di  Giurgi  per  la  prattica  di  Hutein  coaa 
donativo  di  60  m.  ai  Gianizari ,  di  3o  m.  ai  Spni.  Calil  la  ricusb  Ire  t^olte» 
4  Febr.  Sum.  del.  ret.  ven.  *^)  HaAanbegfade,  Bl.  i83  Naimn  S.  3&j.  Fefl. 
Bl.  243.  PeUchewi  Bl.  299.  AbdurrahmuD't  Geschichte  Bl.  61.  Tughi  Bl.  56. 


577 

I 

de  Nachricht  von  Constantinopel  einliefe,  die  verschie- 
denen Posten  des  Schlachtfeldes  in  Erinnerung  rühm- 
licher Thaten  durchlaufend,  wo^Cbodkiewich  sich  un- 
sterbliche Lorbern  erworben,  wo  Johann  Weyher  den 
Sturm  der  Janitscharen  ausgehalten ,  Stanislaus  Lubo- 
mirsky  die  Niederlage  der  Türken  begonnen  \  Zba- 
rawsky^s  Reise  verlangsamte  die  von  Constantinopel  ein  • 
gelaufene  Nachricht  des  Mordes  Korecky*s,  welchen -7«  J°0'  i^^- 
nach  Daudf^ascha^s  ^  Absetzung  der  neue  Grosswefir 
Mere  Huseiiu  als  einen  Stein  des  Anstosses  wider  die 
Erhaltung  des  Friedens  im  Kerker -hatte  erwürgen  las- 
sen ;  hierauf  des  Grosswefirs  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha Forderung  von  Tribut  und  andere  Kniffe,  wodurch 
er  das  Begehren  ^esBothschaftersumTomfa^sundKan-  • 
temir*s,  seiner  Schützlinge,  Absetzung  abzuwenden  hoff- 
te ^  DerNogaien  Fürst  Kantemir,  jetzt  Statthalter  von 
Silistra,  sandte  dem  BothschaÜter  drohende  fiothschaft, 
er  möge  nach  Constantinopel  vorrücken ,  sonst  würde 
er  sein  Lager  nach  Warschau  verpflanzen.  Zbarawsky 
gab  angemessene  Antwort  und  rückte  weiter.  Jenseits 
des  Pruths  ward  er  von  Tömfa,  dem  Fürsten  der  Mol- 
dau, dann  an  dem  Flüsschen,  welches  die  Moldau  und 
Walachey  als  Gränze  trennt,  von  Radul,  dem  Fürsten 
der  Walachey,  empfangen.  Endlich  traf  die  Bothschaft 
Anfangs  November  zu  Constantinopel  ein  ^.  Der  Einzug 
hatte  kriegerischen  Anstand  und  Glanz.  Voraus  unga- 
rische Soldaten  zuFuss,dann  das  Gepäck  und  die  Wa- 
gen mit  dem  Zbarawskischen  Wapen,  leichte  Reiter, 
Pagen  in  goldgestickten  Kleidern,  vierzig  der  edelsten 
pohlischen  Jünglinge,  der  Bothschafter  selbst  zwischen 
Ahmed  und  Mustafa,  den  für  dfe  Erfüllung  des  Cho- 
cimer-Yertrages  gegebenen  Geissein;  unmittelbar  vor 

*)  Narratio  UgtUionu  Zbaratnanae  et  verum  npud  Otihomanot  anno 
\6ii^  gestarum  conscripta  a  Samutle  Kustewit'Dantitci  j4h.  lÖ^S  p.  4o.  ^)Dau(I 
heicst  bey  Kussewis  iminpr  veritümmcil  Dauterut,  so  Hu^ein  Cuseim,  rieh-  * 
tii;er  Gurcfscbi  (der  Georgier)  Dziurdzi.  ^)  Griuislone  *bey  Knolles  p.  975. 
^)  Den  Tag  de*  Eintreffens  melden  weder  Grimstone  noch  Kuszewiz;  cU 
der  erste  aber  sagt,'  dsss  er  5  Wochen  warten  musste,  ehe  er  Audienz  er- 
hielt, und  die  erste  Audienz  am  6.  December  statt  hatte,  wird  dadurch 
die  Zeit  seines  Eintreffens  bestimmt.  Auch  schreibt  Sir  Thomas  ßoe  am 
22.  Jänner  (Nesotialions  p.  ia4);  The  Duke  of  Zbarawshy  hntk  heen  kere 
i3  weeks,  also  Ende  October.  .  * 

IV.  37 
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dem  Bothschafter  der  Bothschaftssecretär  mit  demBe* 
glaubigungsschreiben ,  hinter  ihm  Suliszew,  KulikoWf 
Platenberg  und  der  Dolmetsch  Vevelli,  der  Grieche, 
welcher  auf  RaduFs  Veranlassung  zu  Chocim  denFrie* 
densanwurf  gemacht,  in  Allem  über  dreyhundert  Per- 

^Ssaf,  io32.  sonen  \  Nach  fünfwochentlichem  Hinziehen  hatte  Zba- 
'rawsky  endlich  die  erste  Audienz  in  feyerlichem  Di- 
wan^; in  derselben  befand  sich  auch  der  mit  dempöh- 
tischen  fiothschafter  zugleich  angekommene  russische  ^. 
In  der  Wefire  Gegenwart  kam  es  zwischen  den  beyden 
Bothschaftern  zu  heftigem  Wortwechsel,  indem  der 
russische  dem  pohlischen  vorwarf,  dass  die  Fohlen  aus 
Furcht  vor  Russland  sich  vor  den  Osmanen  zu  demü- 
thigen  gezwungen  seyen,  wogegen  der  pohlische  den 
russischen  als  Störer  des  Friedensgeschäftes  angriff  ^» 
Bey  der  Audienz  des  Sultans  *^  unterbrach  der  Gross- 
wefir  die  Rede  des  Bothschafters  mit  der  Versicherung, 
den  Osmanen  Bey  König  Sigismund's  Freundschaft 
theuer ,  und  die  zwischen  den  Ahnen  des  Sultans  und 
des|  Königs  abgeschlossenen  Vertrage  sollen  aufrecht 
erhalten  werden  ^.  Trotz  der  Audienz,  trotz  demVS^ohl- 
woUen  der  Sultaninn  Walide  und  ihres  £idams  Daud- 
pascha  und  des  Kapudanpascha  Chalil,  welche  Zba- 
rawsky  sich  erworben,  trotz  der  Verwendung  des  eng- 
lischen Bothschafters  und  des  BailoB,  setzte  Gurdschi- 
baschi  dem  Friedensabschlusse  stets  neue  Hindernisae 
entgegen.  ^Erst  nach  dem  Sturze  Gürdschi*s ,  als  Mere 

»8.Febr.  i6a3.  Hugein  Grosswefir  ward,  kam  auch  der  Friede,  haupt- 
sächlich durch  des  englischen  Bothschafters ,  Sir  Tho- 
majs  Roe,  Vermittlung ,  in  neunzehn  Artikeln,  auf  der 
Grundlage  der  unter  Suleiman  gegebenen  und  seitdem 
erneuerten  Capitulationen ,  zu  Stande.  Man  versprach 
gegenseitig  den  Streifereyen  der  Kosaken  und  Tataren 
zu  steuern,  den  zugefügten  Schaden  gut  zu  machen,  und 

^  *)  Ruszewiz    p.  7a.  Tughi    Bl.  43-    ^)  GrimstoDe   bey    Roolles   p.  97s. 
^  *  f^aima  S.  363.  Tughi  Bl.  43.  ^)  ^rrivo  dei  j4mbassadori   di  Moscovia.  Kot. 

1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Tughi  Bl.  43.  Ra^anbe^faae  Bl.  173  und  174, 
siemlich  ausAihrlicfa.  ')  Kuszenviz  p.  qS  gibt  den  Ta^  der  Audienz  du  dt* 
vi  Nicolai,  d.  i.  den  6.  Dec. ,  Tughi  aber  und  Hatanbe^Cade  den  5.  Ssal'er, 
^;  !•  <3en  '9.  Dec.  ■)  Kuszewiz  p.  99.  (>  Rufzcwiz  p.  10a.  JVegotiattons  of 
Sir  Thomaa  Roe. 
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die  GeFangenen  los  zu  geben^  Zu  Chocim ,  das  wieder 
der  Moldau  einverleibt  war,  sollte  jährlich  die  Summe, 
'womit.i  sieb  Pohlen  von  den  Einfällen  des  Tatarchans 
loskaufte,  an  denselben  abgeführt  werden  f.  Die  pohli- 
sche Bothschaft  kehrte  zurück  %  und  bald  nach  ihr  auch 
die  russische,  unzufrieden,  dass  es  ihr  nicht  gelungen, 
den  Frieden  mit  Pohien  zu  hmdern  ^.  • 

Drey  Monathe  nach  S.  Mustafa*s  THronbesteifi^uns:  ß<-thien  Ga- 
war  GabrieJ  Bethlen  s  Bothschafter  mit  dem  Grafen  von  schaß.  Des 
Thurn  zu  Constantinopel  angekommen  %  um  den  ll^\^  französischen 
dem  Kaiser  geschlossenen  Frieden  durch  den  Drang  der  ^^f^cTBoih- 
Umstände,  und  durch  das  Beyspiel  des  zu  Chocim  von     schajurs 
den  Türken  geschlossenen,  zu  entschuldigen ,  zugleich  ^^  ^^„  j^^ 
aber  auch  die  Pforte  zu  versichern ,  dass  er  den  Krieg 
wieder  zu  beginnen  bereit,  sobald  er  von  der  Pforte 
die  nöthige  Unterstützung  erhalte,  wozu  der  Pascha 
von  Ofen  mit  dreyssigtausend  Mann  genügen  würde  ^. 
Der  englische  Bothschafter,  welcher   den  pohlischen 
Frieden  vermitteln ,  und  seinen  Yerhaltungsbefehlen 
gemäss  Alles  verhindern  sollte,  was  den  Frieden  in 
Europa  stören  könnte  %  erklärte  dem  Bothschafter  Beth- 
len*s  und  dem  Gfafen  Thurn,  der  ebenfalls  inBethleu's 
Kahmen  als  erwählten  Königs  von  Ungarn  (der  sieben 
Comitate  Oberungarn*s)  ^  sprach ,  dass  weder  der  Kö- 
nig von  England,  noch   der  König  von  Böhmen  (der 
Pfalzgraf  Friedrich)  irgend  einem  Schritte  beytreten 
werden,  welcher  die  Türken  ins  Herz  von  Deutschland 
fuhren  könnte^. Sir  Thomas  Roe  verhandelte  auch  des 
Pfalzgrafen  Geschäfte  als  Königs  von  Böhmen,  und  hat- 
te zwey  Schreiben  deB  Sultans  an  selben  erwirkt  '\  Beth-        ' 
len*s  Bothschafter  überbrachte    den  siebenbürgischen 


*)  Ahtcbiedsauclienz  um  lo.  Rebiul -> nchir  (ii.  Februar).  Hasanbegfarle 
Bl.  i64'  ^)  Ambassadori  di  Moscovia  partono  con  poca  satisfaziane  per  non 
aver  potuto   impcdir  la  pace    di  Polonia.  2.  April.  Sum.  del.  rel.  ven.  Boe 

R.  ii5.  Mouradjea  d'Ohsson  VII.  p.  4^S.  *')  Grim^tone  Key  Rnoll^a  p.  974. 
oe  p.  76.  ^)  Roe  p.  S3.  *)  Eben  da  p.  84.  0  The  Count  0/  Tome  (Gral 
Tburn)  as  procuralor  Jrom  the  protestant  party  ih  the  seaven  provinces, 
Boe  p.  77.  The  Count  0/  Torne  begam :  Thal  the  elect  King  (Bethlen 
Gabor)  p.  81.  S)  Boe  p.  83.  ^)  /  have  mentioned  two  letters  written  Jrom 
the  Grand  Signor  to  the  Prince  Elector.  p.  147.  Koszewiz  beklagt  sich  über 
die  damahU  su  Contt«ntinopel  befindlichen  Böhmen :  Cerie  compertum  ha- 
heo ,  Boemos  partim  haeresi  corruptas,  partim  rebelUonis  suae  metu  anxios, 
intendisse  vera,  adgtssisse  faisa,  Legatum^ue  dolo  simul  et  catibus  obstctas- 

49,  p.  69. 
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Tribnt  mit  zehntausend  Ducaten  %  und  ging  gleichzei 
tig  mit  dem  pohlischen  und  russischen  Bothschafler 
im  April  zurück ,  mit  dem  Versprechen  ^  wenn  er  wie- 
der das  Feld  nähme ,  Unterstützung  zu  finden  ^.  Um 
Bethlen  Gabor*s  Lügen  und  Verleumdungen,  dass  der 
Kaiser  sich  mehreren  christlichen  Mächten  verbündet, 
zu  widerlegen,  schrieb  der  Kaiser  an  den  Sultan,  ihn 
seiner  aufrichtigen  friedlichen  Gesinnung  versichernd, 
und  die  nächste  Ankunft  einei^  Bothschaft  zum  Glück- 
wunsche der  Thronbesteigung  und  zur  Erneuerung  des 
8.  JuL  tfoS.  Friedens  verheissend  ^  Im  Julius  hierauf  trug  der  Kai- 
ser seinem  Bothschafler,  Herrn  Kurz  von  Senftenau 
auf ,  mit  dem  türkischen  Bothschafter  Ahmedbeg,  der 
sich  noch  immer  zu  Wien  befand ,  nach  Constantino- 
pel  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  Mustafa's 
zu  überbringen ,  von  Komorn  aber  nicht  eher  anfza- 
brechen,  bis  nicht  die  unter  Ibrahimbeg  in  Ungarn 
streifenden  Tataren  abgestellt  seyn  würden.  Lustrier 
von  Liebenstein  war  ihm  beygegeben,  um  nach  ihm  tn 
Constantinopel  als  Resident  zu  verbleiben ,  und  Da- 
mian  als  Dolmetsch.  Lippa,  Arad,  Solymos,  Waizen, 
welche  wider  den  Frieden  von  Sitvatorok  weggenom- 
men worden ,  sollte  er  wieder  zurückbegehren  ^.  Ehe 
der  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  mussten 
seine  Beglaubigungsschreiben  auf  S.  Mustafa^s  Nahmen 
umgeschrieben  werden.  Zwey  Vorrälle  nahmen  vor- 
züglich die  Verwendung  des  englischen  Bothschafters, 
Sir  Thomas  Roe,  des  französischen,  Harlay  Grafen 
von  Cesi  %  und  des  venezianischen  Bailo,  Giustiniani, 
bey  der  Pforte  in  Anspruch :  der  an  ihren  Consuln  und 
Landsleuten  zu  Smyrna  von  den  Jauitscharen  der  Flot* 

*)  j^mbassador  dt  Gabor  ha  baceiato  la  mano  del  Sgr.  e  presetstd  U  tri» 
httto  solito  di  lo  m.  Zechini.  Febr.  1623.  Sum.  del.  rel.  ▼en.  '>  jifmbassador 
dei  Transylvano  e  il  Conte  deila  Torre  Ucenciati  colia  prometsa  d'assister' 
gU  neila  moita,  Capitulatione  eon  Polachi  consirnata  dai  yesit  alF  ^m- 
bassadore.  i5  Aprit  ibiS.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arch-,  und  Roe  p.  t5o. 
*)  Uere  is  arrived  a  Nuntio  front  the  Emperor ,  who  taking  notice  of  the 
practice  of  Gabor  in  tke  port  has  written  a  most  tarnest  ietter  fervenlfy 
desiring  the  conUnuance  0/  peace,  aa.  Jan.  1622.  Roe  p.  127.  ^)  Instruclion 
für  K.nrz  von  SenAmau  vom  8.  Julius  1623 ;  im  II.  Arcb.  ')  Flatsnn  bistoi- 
re  de  ladiplomotie  franfoise  11.  S.  268.  b'ir  Thomas  Roe  schildert  ibo  als 
hitzig:  Tke  Jrenck  Embastador  ^^c*at  muck  to"  precipitate  in  complaynifig 
of  me,  OS  he  is  in  all  his  acliom.  Ruc  p.  112. 
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te  verübte  Raub  und  die  AenderuBg  des  Patriarchen. 
Aus  einem  von  einem  Venezianer  gegebenen  unbedeu- 
tenden Anlasse  vrnrden  die  Consuln  um  zweytausend 
bis  zehntausend  Thaler  gebrandschatzt,  ein  Venezianer 
in  Stücke  zerhauen ".  Hierin  und  in  der  Vorstellung  wi- 
der des  raubsüchtigen  Statthalters  von  Cypern  Beför- 
derung nach  Haleb  ^  hatten  die  Bothsphafter  gleiches 
Interesse ,  in  der  Absetzung  des  Patriarchen  nur  der 
englische  und  venezianische  gemeinschaftliches  wider 
den  französischen.  Dieser  bewirkte  mittelst  einer  von 
den  Jesuiten  angelegten  Mine  ^  die  Absetzung  des  Pa- 
triarchen Cyrillus,  welchen  die  Jesuiten  nicht  mit  Un- 
recht als  Calvinisten  brandmarkten^. Die  Griechen bo- 
then  fünfzigtausend  Thaler,  wenn  man  ihnen  ihren  vo- 
rigen Patriarchen  wieder  gäbe®;  der  französische Both- 
schafter  unterstützte  die  Jesuiten  ,  der  venezianische 
und  englische  unterstützten  das  Begehren  der  Griechen. 

Mere  Husein  hatte  von  den  Janitscharen  und  Si-  Mere  Husein, 
pahi  die  Grosswefirschaft  gegen  Verheissung  von  hun-  crosswe/ir, 
derttausend  Ducaten  gekauft,  als  Ehrengeschenk  ^^^  J^r^^Empöfer. 
Erlangung  der  GrossweHrschaft,  als  Thronbesteigungs- 
geschenk für  seine  Person.  Die  zügellose  Soldatenherr- 
schaft  hatte  den  höchsten  Gipfel  erreicht,  auf  welchem 
wir  sie  in  der  Geschichte  derOsmanen  erblicken,  nicht 
nur  der  Thron ,  sondern  auch  der  Ehrenpolster   der 
Grosswefirschaft  ward  für  Gold  von  den  Kammern  der 
Janitscharen  und  Rotten  der  Sipahi  verkauft ,  und  wie 
die   Hoffnung  neuen  Throngeschenkes  der  höchstge- 
Tahrliche  Zunder  neuer  Thronumwälzung,  so  war  der 
Aul)oth  des  Meistbiethenden  der  Köder  zu  neuer  Be- 

*)  Grimstone  bey  Knolles  p.  976.  Roe  p.  114.  **)  Nachdem  er  5o,ooo 
Tlinler  von  veneKianischcn  und  bofländischen  Raufleuten  erpretst ,  erhiel- 
tfn  i»ie  auf  ihre  Beschwerde  die  Antwort,  dass  er  nun  als  Statlbaltcr  nncb 
Ualob  ^che,  und  wenn  er  dort  100,000  Thaler  mehr  gefresson  haben  wur- 
de, werde  er  seine  alle  Rechnung  besahlen.  So  miserable  it  our  cate , 
cagt  Sir  Thomas  Roe  (p.  148) ,  that  every  goyemor  goet  as  a  wolfe  poor 
out  and  returns  fat  upon  our  spoilcs,  *)  Ä  Palriarca  ha  fatto  saper  al  Bai'    .  ^ 

lo  di  haver  scoperto  una  trama  orditoßU  dai  Gesuili  per  farlo  deporre ,  e 
^^^ffff^f  C9l  Javor  del  Ambatsador  di  Francia  un  certo  Calogero  depeti'^ 
dente  da  ioro.  Marzo  i6a3.  Depositione  del  Patriarca  greco  machinata  dai 
Gestiiti  eon  favore  della  Francia.  1.  Aprile  i6a3.  «*)  ^*  /or  the  patriarch 
hiiHtelf,  1  do  not  doubt  but  ihal  in  opinion  of  religion  he  is  as  we  term  him 
a  pure  Calt^inist ,  and  so  the  Jesuits  in  these  parls  do  brdnd  htm,  Roe 
p.  loa.  *)  Li  Greci  desiderando  it  Ioro  Patriarca  deposto  han:io  offeito  5o 
nt,  taieri  di  iloniUivo  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arch. 
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Setzung  der  Stelle  des  Grosswefirf  Mere  Hasein.  Der 
ehemahlige  Koch  zeichnete  sich  als  solcher  in  den  er- 
sten Handlungen  seines,  nun  zum  zweyten  Mahle  be- 
kleideten hohen  Amtes  gegen  die  Janitscharen  aus.  Nach- 
dem er  ihneo  Schafgeld  und  Knabengebühr  ausgezahlt, 
nachdem  er  jeder  Kammer  fünf  Hüte  Zucker  gesendet 
'    und  den  Boden  der  Mittel-Moschee  mit  seidenen  Tep- 
pichen belegt  hatte ,  versammelte  er  auf  dem  Fleisch- 
platze die  Köche  (welche   unter  den  ersten  Stabsoffi- 
ap-^lTeÄiu/-   eieren  jeder  Kammer,  d,  i.  Regimentes),  und  redete 
».  Mär«  1623.  sie  an:  „Cameraden!  bethet  für  die  Dauer  der  Herp* 
y,schaft  unseres  glücklichen  Padischahs,  und  haltet  euch 
„an  den  Kanun.  Euer  Fleisch,  euere  Kerzen,  euere 
„übrigen  Lebensbedürfnisse  sollt  ihr  nehmen,  wie  ihr 
^  „wollt,  Gott  sey  Dank,  bedarf  dieser  Dinge  der  Padi- 

„schah  nicht.^  Die  Köche  riefen  dem  Grosswetir  ein 
langes  Lebelang]  zu,  und  er  vertheilte  unter  sie  hun- 
dert fii^nfzigtausend  Aspern  \  Nichts  desto  weniger  ver- 
kündeten tägliche  Feuersbrünste  die  Unzufriedenheit 
der  Truppen  mit  dem  Zustande  des  Reiches  in  feuri- 
gen Zungen,  Zu  Galata,  in  den  Werkstätten  des  Satt- 
lermarktes ,  in  dem  Bade  Ibrahimpascha*s  gingen  nach 
und  nach  Feuer  auf.  Durch  dieselben  sprach  sich  der 
Janitscharen  Missmuth  über  die  von  der  Empörung 
Abafa*s  eingelaufenen  Nachrichten  feurig  aus.  Der  an 
ihn  gesandte  Janitscharen-Oberst  war  mit  der  Kunde 
zurückgekommen,  dass  Abafa  in  vollem  Aufstande,  dass 
er  die  Sandschake  der  Statthalterschaft  Erferum  an  sei- 
ne Leute  vergeben ,  jedes  Haus  der  Unterthanen  mit 
einer  Abgabe  von  tausend  Aspern  belegt,  ein  Heer  von 
fiinfzehntausend  Mann  auf  die  Beine  gebracht  habe. 
Diess  waren  die  Reste  der  vormahligen  asiatischen  Re- 
bellenheere unter  Karajalidschi ,  Dschanbulad,  Ka- 
lenderoghli,  Said,  Tawil,  welche  dem  darch  Marad 
den  Brunnengräber  über  ihre  Cameraden  verhängten 
Loose  entgangen  waren,  und  sich  nun  als  Segbane, 
erklärte  Feinde  der  Janitscharen  und  Rächer  des  Blu- 

*)  HManbei-rade  Bl.  t84  im  EinkUDge  mit  dtr  oben   tDC<f(^brteB  SuUe 
«liif  TtB«s.  Gttandtb.  *»>  Hasanbegfade  Bl.  iS5. 
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tes  08inaii*8,  anter  Abafa^s  Fahnen  sammelten.  Mar* 
tefapascha,  der  Sandschak  von  Karaschehr,  der  An- 
fangs den  Anordnnngen  Abafa's  mit  gewafTneter  Hand 
getrotzt ,  ergab  sich  demselben  nach  zehntägiger  Be* 
lagerung  seines  Schlosses,  and  diente  sofort  unter  des*  . 
sen  Reihen  *.  Abafa  marschirte  gegen  Angora  and  Si- 
was,  und  lad  die  Sandschahe  der  Umgegend  durch 
Kreisschreiben  ein,  mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  ma- 
chen. Den  Beglerbeg  von  Meraasch,  Kulaun  Jasafpa- 
scha,  welcher  za  ihm  gestossen,  liess  er  tödten,  aus 
Verdacht,  dass  er  ihm  die  Vorhand  des  Mordanschla- 
ges habe  abgewinnen  wollen.  Tajjar  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  von  Siwas,  kam  ihm  schmeichelnd  entge- 
gen. Der  Scheich  von  Kaissarije  redete  ihn  vor  dem 
zusammengelaaFenen  Heere  an :  ,,Da  bist  von  Gott  be- 
„giinstigt,  Gott  hat  dir  die  Macht  über  die  Dr'änger^ 
(die  Janitscharen)  „gegeben ;  furchte  nichts ,  die  Ge- 
diegenheit ist  dein^  *.  Als  er  nach  Kanghri  kaip,  be* 
wirthete  ihn  iNoghaipasch^,  und  der  Tatar  kam  bes- 
ser davon,  als  der  ägyptische  Abkömmling  des  Mam* 
lukensaltans  Kulann.  In  allen  Dörfern,  durch  die  er 
kam ,  zog  er  das  Eigenthum  der  Janitscharen  ein.  Ei- 
nige, die  in  seine  Hände  fielen,  tödtete  er  sogleich,  an- 
dere mit  Martern,  indem  er  ihnen  Hufeisen  an  die  Soh- 
len nageln  liess.  Die  entflohenen  strömten  nach  Con- 
fitantinopel.  Als  Abafapascha  mit  vierzigtausend  Mann 
Angora  belagerte ,  wurden  die  Beglerbege  von  Anatoli 
und  Karaman  mit  ihren  Truppen  wider  ihn  befehligt, 
Mahmud,  der  Sohn  Cicala's,mit  viertausend  Janitscha- 
ren und  viertausend  Sipahi  alsSerdar  ernannt.  Er  rück- 
te über  firusa  bis  Biegbafar  vor,  zog  sich  aber,  als' 
er  Abafa*s  Uebermacht  vernahm ,  wieder  nach  Brusa 
zurück.  Abafa  belagerte  Angora  drey  Monathe  lang, 
nahm  die  Stadt  ein ,  indem  er  derselben  das  Wasser 
abschnitt,  konnte  aber  des  Schlosses  nicht  Meister  wer- 
den ,  und  bezog  hernach  in  der  Gegend  von  Nikde  das 
Winterquartier  **. 


«;  Naim»  S.  367.  ^)  Naima  S.  36S.  Fefl.  Rl.  '243  —  245. 
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janit^charen-        Die  Feaersbrüiiste  f  die  Nachrichten  von  Abafa^s 
«rne  aj     "gQ^i^^Y^YMexi ,  die  von  der  ungarischen  Granze   ein- 
laufenden, dass  die  abgesetzten  Paschen  von  Ofen  und 
Temeswar  ihre  Stellen  aufzugeben  aus   dem  Grunde 
sich  weigerten  ,  dass  diese  Befehle   nicht   vom   Sul* 
tan  kämen  *,  -welcher  dergleichen  zu  ertheilen,  und 
überhaupt  zu  regieren  nicht  Tähigf  die  Gegenwart  des 
abgesetzten  Grosswefirs  und  Kapudanpascha,  welche 
beyde  die  Reise  nach  ihren  Yerbannungsörtern  Brusa 
und  Malghara  noch  nicht  angetreten,  ein  Aufstand  der 
Sipahi  wegen  verspäteter  Auszahlung  ihres  Soldes  ^  9 
das  Gerücht,  dass  Gurdschi,  mit  der  Sultaninn  Kösem 
im  Einverständnisse ,  mit  dem  Plane  umgehe ,  ihren 
Sohn  Murad  auf  den  Thron  zu  setzen  ^,  alles  dieses 
beunruhigte  den  Grosswefir  Mere  Husein ,  und  Gurd- 
schi  Mohammed  und  Chalil  ^  die  beyden  einzigen  We- 
fire  des  Reiches «  welche  diesen  Titel  verdienten ,  wel- 
che beyde  schon  die  erste  Würde  des  Reiches  bekleidet 
hatten,  wurden  endlich  wirklich  nach  Brusa  und  Mad- 
ghara  ^  entfernt.  Husein  schmeichelte  den  Janitscharen 
so  viel  er  konnte,  um  sich  in  seinem  Posten  zu  erhal- 
ten, und  war,  um  ihre  Forderungen  zu  erfüllen,  stets  auf 
neue  Erpressungen  bedacht.  Der  blöde  Sultan  war  Null, 
und  die  Walide,  eine  Frau  beschränkten  Geistes,  muss^ 
te  selbst  gehorchen  ^  Der  Lehrer  Sultan  Osman's,der 
als  nächster  R^athgeber  der  Reise  nach  Mekka  berüch- 
tigte Omer  Efendi,  welcher  seit  der  Thronumwälzung 
ein  ganzes  Jahr  versteckt  gewesen,  kam  nun  wieder  in 
Vorschein,  und  wurde  auf  der  IJlema  Fürbitte  nach 
Mekka  als  Scheich  des  Heiligthumes  gesandt,  seinem 
Sohne  Abdullah  die  Richterstelle  von  Menmen  als  Ger- 

• 

■)  Batta  di  Buda  eTemetvar  non  vogliono  ubidir  nelevarsi  di  (fuel  go^ 
vertio,  dicendo  non  esser  copace  il  Re  a  dar  quesli  ordini,  tna  avania  deiG, 
yezir.  Sum  dcl.  rei.  veo.  Febr.  iÜ23.  ^)  Tumidto  dei  Spat  a  causa  della 
pagha.  Marsso  i623.  Suin.  del.  rel.  ven.  *)  f^oce  che  Giorgi  accordd  coÜa 
Chiose  madre  di  S.  Amurat ,  von  i  denari  della  quule  habbia  ottenuto  il 
grado  di  nrimo  f^etir,  disegni  deponer  S.  Mustafa.  1 8.  Febr.  löaS  Sum.  dcl. 
rel.  veo.  «*>  Gatt  titimayun  e  Giurgi  d'andar  in  Brusa ,  la  casa  bollata  ,  ai 
Jine  parte  per  Brusa.  2.  April  löaS ,  und  Calil  deposto  parlira  per  Malga-^ 
rn.  19.  Aprile.  *)  Cusein  s*agila  quanto  piu  con  ogni  couteta  presse  i  fWa- 
nitari  per  mantenersi  in  grado.  Tira  ilG.  Sgr.per  la  sna  slolidila  e  la  »V«/- 
tana  madre  donna  dl  poco  spirito  in  manijesia  oppositione^,  ne  ad  altro  in- 
Unde  che  ad  esiorquer  denari.  IVIasxo  1628.  • 
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Stengeid  verliehen*,  der  Tatarchan  der  Krim,  Dschani- 
bekgirai,  abgesetzt,  und  mit  den  Einhünften  des  Sand- 
schaks  von  Tschirmen  nach  Rhodos  verwiesen ,  Mo- ag.  April  1623. 
hammedgirai  (welcher  bey  S.  Osman*s  Thronbesteigung 
aus  den  sieben  Thürmen  zu  entfliehen  gewagt)    zum 
Chan,  und  dessen  Bruder  Schahingirai  zum  Kalgha 
ernannt  ^.  Während   Mere  Husein  den  Janitscha^ren 
schmeichelte  ,  begannen  die  Sipahi  zu  murren ,  erst 
über  Chalil ,  den  beliebtesten  aller  Weflre ,  dann  über 
den  MünzFuss ,   in  welchem  sie  ihren  Sold  erhielten. 
Der  Piaster  wurde  ihnen  zu  hundert  Aspern ,  der  Du- 
caten  zu  hundert  fünfzig  angerechnet,  wie  er  damahls   , 
wirklich  im  Curs ;  sie  wollten  aber  jenen  nicht  anders 
als  zu  achtzig,  diesen  zu  hundert* zwanzig  annehmen, 
nach  dem  unter  Sultan  Mohammed  festgesetzten  Münz- 
usse  ^  Sie  klagten  den  Grosswefir  parteylicher  Vor- 
liebe für  die  Janitscharen  an,  denen  er  die  einträglich- 
sten Stellen  zuwende,  ohne  Rücksicht  für' die  Sipahi. 
Diese  Unzufriedenheit  wurde,  so  glaubte  man,  durch 
die  Ränke  des  letzten  Statthalters  von  Aegypten,  Beber 
Mahmudpascha,  genährt,  welcher  von  seiner  Statthal- 
terschaft eben  bereichert  zurückgekommen,  den  Trup- 
pen hunderttausend  Ducaten  als  Geschenk ,  und  zwey«* 
mahlhunderttausend  für  ausständigen  Sold  versprochen 
haben  soll  ^.  Die  Sipahi  tumultuirten  zweymahl  im' Di- 
wan aus  dem  Grunde  des  Münzfusses  und  der  Aem- 
ter  ^;  sie  wurden  mit  Gold  und 'Pächterstellen  beruhigt. 
Da  aber  zur  nächsten  Soldauszahlung  kein  Geld  vor-- 
handen,  übertrugen  der  Grosswefir  und  die  Walide 
die  Münze  von  dem  Orte ,  wo  sie  bisher  in  der  Stadt 

*)  Naima  S.  367.  ^)  Eben  da  S.  367.  DepoiiÜone  del  /?e  dei  Tatari  e 
sptdizione  äi  Mehmet  Ciirai  in  loco  suo ,  Fagente  strangolato  per  taviso 
dato  ai  Re.  29.  Aprile  i6a3.  Sunt.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  Koe  p.  i5o. 
^)  Somme  grosse  ed  adulazioni  del  Vezir  per  sostenersi  in  qitei  poslo  edle 
milizie,  mormorano  i  Spai  deila  cattiva  monela,  i^oieva  ualutar  netle  paghe 
ü  talero  a  loo  asp,  e  ii  Zechino  a  iSo»  ma  esst  non  voller o  riceverlo  se  non 
al  prezzo  statuito,  il  pruno  a  8q,  Valtro  a  lao  Aspri ,  ü  yezir  le  comptac^ 
ifue ,  la  pagha  cavaia  dal  Casine  del  denlro  votato  assai.  Sum.  del.  rel. 
▼en.  Maggio  i6a3.  ^)  Commozione  dA  Spni  per  occasioae  di  certi  earichi  so- 
liti  distribuirsi  Jra  loro  ,  imputando  ul  Fezir  come  partiale  ai  Gianizari  ri- 
serbasse  per  essi  i  migUori ,  scansetta  col  solito  mezzo  di  donativi  e  non  te^ 
lier  divani  nei  tjuali  possero  far  tumulto ;  secrede  opera  dt  Mehmet  Ju  Beg~ 
lerbeg  del  Cairo  con  profnessa  di  100  m.  zechini  donalivo  alla  milizia  e  200 
m.  zechini  a  conto   aelle  paghe.  la.  Maggio  i6a3.  Ilel.  ven.  *)  Roe  p.  i5o. 
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gewesen,  ins  Serai,imd  lieferten  in  dieselbe  Gold  und 
Silberg^eschirr,  silberne  Gebisse  nnd  Steigbügel,  Zäu- 
me und  Sättel,  um  Mönze  daraus  zu  prägen  *.  Um  den 
Janitscharen  gefällig  zu  seyn,  Hess  sich  der  Gross we- 
fir  selbst  als  Janitschare  einschreiben  ^,  Um  Geld  zu 
erpressen ,  woUte  er  den  Woiwoden  der  Walachey  Ra- 
dul  absetzen ,  aber  dreyssigtausend  Thaler  erwirkten 
seine  Bestätigung,  und  der  Sach walt er  Alexander*s,  wel- 
cher für  denselben  die  Stelle  gesucht,  wurde  geprü- 
gelt ^  Die  Sipahi  belasteten  unter  des  GrossweHrs  Dul* 
düng  die  Häuser  mit  neuen  Auflagen,  auch  auf  die  Ge- 
sandten europäischer  Mächte  Schwerte  das  unerträgli- 
che Joch  der  Soldatenherrschaft.  Ihren  Gemahlinnea 
wtirde  verbothen,  in  Wagen  ausser  der  Stadt  spazie- 
ren zu  fahren,  der  englische  Bothsohafter  konnte  mit 
dem  Begehren,  dass  seine  Kaufleute  die  Aspern  nach 
denx  alten  Münzfusse  annehmen  sollten,  nicht  durch- 
dringen ^. 

ju/stamd  der  Trotz  allen  You  MereHuseiu  angewandte)!  Erpres- 
'"''  sungspdittela  gelang*s  ihm  nicht,  die  Sipahi  zu  kirren. 
An  einem  Diwanstage  ,  wo  sie  abermahl  tumultuirten  ^ 
war  er  gezwungen,  aus  dem  Diwan  zu  fliehen ,  sie  rot*> 
teten  sich  am  Hippodrome,  dem  alten  Schauplatze 
so  vieler  byzantinischer  Yolksaufstände  zwischen  den 
Renn-Parteyen ,  der  grünen  und  blauen,  zusammen , 
und  nur  mit  Mühe  gelang  es  dem  Mufti  und  Kadiaske- 
ren,  sie  durch  Zureden  zum  Auseinandergehen  zu  be- 

»•  Jim,  1633.  wegen  ^  Die  Sipahi  sandten  Abgeordnete  an  die  Jani- 

.   tscharen«  dass  sie  sich  mit  ihnen  vereinen  möchten  zum 

Sturze  des  Sclaven  -  Tyrannen ,  des  Koches  -  Grosswe- 

flrs.    Die   Janitscharen    aber    durch   die    beständigen 

*)  Roe  p.  i5o.  **)  //  yezir  per  obligar  i  GianUari  si  e  fmiio  Gtanitaroy 
e  jSga  un  tuo  tiependente,  Giugiio  iöa3.  *)  3o,ooo  Scudi  donali  al  ß^exhr 
rhanno  falto  rinuntiar  di  ievare  Raditl  di  f^aLichin  e  Jaiio  imprigionar  e 
bastonare  un  certo  dragomano  Ciprioto,  che  manegiava  in  Javor  di  jlte- 
xamiro.  Giugno  i(>23.  ^)  Li  Spat  aggrauano  h  case  c*tn  tagUe  per  U  Bei- 
ramo  con  Jomento  äei  f^ezir  ;  proibizione  del  Bostandjibassi  a  tutti  amba§~ 
sadori  che  ie  loro  mogUe  non  escano  in  caroste  fuor  di  ciltä,  S.  Agosla  |633. 
£*ambas$ador  d'/nghäterra  in  vitiu  delle  tue  Capilulationi  pretende  che  i 
suoi  mercnnti  valutatsero  tiOimanini  a  la«  non  ha  potuto  penetrar.  Aprile 
1623.  "1  Fuga  del  yezir  dal  divano  per  paiira  dfi  SptU  ridolti  nei  paese  del 
'  kippoarumo ,  U  Mufti  e  i  Cadilesker  iinterpougono   e  U  aehetwto.  2.  Giu- 

'    giio  1*623.  Sum.  del.  rel.  Teu. 
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GeldznflSsse  anfMere  Hnsein^s  Seite,  antworteten :  dass 
es  weder  ihnen ,  noch  den  Sipahi  zustehe ,  sich  in  sol- 
che Sachen  zu  mischen  *•  So  gross  war  des  Grosswe- 
firs  Macht  und  Uebermnth ,  dass  er  von  diesem  Auf- 
stände ,  weder  an  den  Sultan,  noch  an  die  Walide  Be-* 
rieht  erstattete  ^.  Die  Schonungslosigkeit ,  mit  welcher 
er  alle,  die  nicht  Janitscharen,  behandelte ,  kannte  kei- 
ne Gränzen.  Mere  Hnsein  unterwarf,  was  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  und  Sultan  gewagt,  die  Begier- 
bege  und  die  Ulema  den  Streichen  des  Stockes,  Ein 
Beglerbeg  ward  im  öffentlichen  Diwan  zu  Tode  ge- 
prügelt ^,  ein  Richter  unschuldig  mit  Stockstreichen 
schmählich  gezüchtiget  ^,  Diess  war  die  Losung  zum 
lange  verhaltenen  Ausbruche  der  höchsten  Unzufrie- 
denheit der  Ulema  mit  der  Herrschaft  entzügelter  SoU 
datenmacht.  Schon  seit  Sultan  Mustafa's  Thronbestei- 
gung, dem  sie  nur  unter  dem  Schatten  der  über  ihren 
Köpfen  schwebenden  Janitscharens'äbel  gehuldigt,  hat- 
ten sie  den  Sultansmord  und  den  als  Sultan  ihnen  auf- 
gezwungenen Blödling  übel  verdaut,  der  Unwille  war 
durch  die  willkührliche ,  und  allem  Kanun  zuwiderlau- 
fende Verleihung  der  einträglichen  Yerwalterstellen 
der  Wakfe  und  Moscheen  an  Janitscharen  und  Sipahi 
noch  mehr  gesteigert  worden  ,  jetzt  aber  hatte  ihr 
Grimm  durch  die  Schmach,  einen  aus  ihrer  Mitte,  ei- 
nen Richter,  geprügelt  zu  sehen,  den  Gipfel  erreicht« 
Die  Ulema  versammelten  sich  in  der  Moschee  Sultan 
Mohammed*8,  welche  nun  der  Brennpunct  der  Empö- 
rung der  Gesetzgelehrten,  so  wie  jüngst  die  Mittel-Mo- 
schee der  des  Janitscharenaufstandes.  Ausser  der  unduld- 

')  i  Spai  mandarano  ai  Gianitari  che  dovevano  unirsi  con  loro  al^ 
eslinzion«  d'un  ickiavo  tiranoj  U  Gianisari  ajfesionati  al  f^esir  grande 
per  I  continui  donativi  riposero,  che  non  havevano  ne  esst  ne  i  Spai  che  in" 
gen'rti  in  cose  taii.  Giu^no  1623.  Sum.  del.  rel.  ven.  *>)  j^utoritä  täte  del 
G.  Vetir,  che  in  tjfuesto  moto  non  ha/atto  saper  niente  ne  al  G.  Sienor  ne 
nUa  madre ,  eben  da.  ^)  Mouradjea  d'Ohsson  Fojio-Ausgahe  Vll.  Band. 
S.  Sb5.  ^)  Naima  S.  368.  Fefi.  il  Ve%ir  avendp  Jatto  bastonar  un  Codi  ti 
tolevava  tulto  il  ordine  e  ridoiiosi  alla  motchea  dimandano  la  ^eposieione  e 
la  iesta  del  G.  ß^etir ,  si  S€U"6  correndo  nellß  casa  del  aea  dei  Gianiuwi ; 
Ceikes  Mehmetbassa  eletto  Vesir ,  huomo  vecchio  e  da  iene ,  il  quäle  non 
vuolse  accetiarlo  j  il  Fesir  e  Paga  publicano  unßnto  Colt,  che  il  F'esir  fos~ 
se  conservato' nel  suo  carico  ,  auelli  della  legge  ^  er igono  lo  standardo  di 
Maomet,  il  feeir  s'ajuta  con  denaro  per  Jar  aissolver  la  sollevagione ,  spe- 
dlsse  li  j^Mamoglan  contra  la  moschea,  e  piu  con  timor  ch^  colla  forsa  U 
sbandd.  6.  Giugno  1628.  Rel.  veu.  % 
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baren  frischen  Schmach  des  geprügelten  Kadi  erhob 
sich  eine  Anklage  von  Unglauben  oder  Ketzerey  ans 
dem  Munde  von  Ulema,  welche  bezeugten,  desäglei- 
chen  von  Mere  Husein,  als  er  Statthalter  in  Aegypten 
gewesen,  gehört  zu  haben.  Unter  der  Stimmriihrung 
des  angesetzten  Oberstlandrichters  von  Anatoli,  Jahja 
Efendi,  schrieben  die  Ulema  Fetwa ,  welche  den  Gross- 
welir  als  Freygeist  und  Ketzer  verdammten ,  und  die 
Yergiessung  seines  Blutes  als  rechtmässig  erklärten.  Mit 
Gewalt  brachten  sie  auch  den  Mufti  in  die  Moschee, 
den  sie  mit  dem  Begehren  bestürmten,  den  Grossweftr 
vorzufordern,  damit  das  Recht  seinen  Lauf  haben  möge. 
Der  Mufti  antwortete  ihnen:  ^So  lange  Mere  Husein 
^Grosswefir  ist ,  kommt  er  nicht;  bis  er  nicht  abgesetzt 
^wird ,  ist*s  schwer,  dem  Gesetze  Lauf  zu  geben.  War- 
ntet hier^  ich  will  zum  Padischah  gehen,  die  Sache 
„vortragen ,  und  nach  seiner  Absetzung  euren  Process 
„wider  Mere  Husein  entscheiden.^  Als  er  eb«n  fortge- 
hen wollte,  rief  einer  der  ersten  Rädelsführer  der  meu- 
terischen Sipahi  ,  Bitschahdschioghli ,  d.  i,.  der  Sohn 
des  Messerschmiedes,  welcher  sich  in  blau  atlassenem 
Oberkleide  unter  die  Ulema  gemengt  hatte :  ^Lässt  ihn 
^nicht  gehen,  sonst  werdet  ihr  sicher  alle  hingerich- 
„tet.^  Dieses  Geschrey  fand  jedoch  kein  Gehör,  und 
der  Mufti  begab  sich  nach  dem  Serai.  Indessen  war  der 
Grosswefir,  als  er  von  der  Versammlung  der  Ulema 
in  der  Moschee  Mohammed*s  gehört,  nach  der  Pforte 
des  Aga  der  Janitscharen  geflohen ,  wohin  er  die  Ka 
diaskere  berief,  und  wohin  aucli  der  Mufti  kam.  Der 
Grosswefir  redete  dieselben  an:  ,^£s  ist  des  Kaisera 
„Wille,  dass  die  in  der  Moschee  S.  Mohammed's  ver- 
„sammelten  Ulema  zerstreut  werden ,  vorzüglich  ist 
„diess  der  Wille  Ihrer  Majestät  der  Walide.**  Er  ord- 
nete zwey  Aga  (Deli  Kasim  und  Birudschi  Mohammed) 
an  die  Ulema  in  die  Moschee  ab.  Die  beyden  Abgeord- 
neten sandten  zuerst  dem  Richter  von  Constantinopel^ 
Hasan  £fendi,  dem  Bruder  des  letzten »Statthaltersvou 
Aegypten,  Beber  Mohammedpascha,  heimlichen  Zet- 
tel ,  dass  er  die  meuterische  Versammlung  verlassen 
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müge.  Dieser  nahm  den  Yorwand,  dass  er,  um  die 
nicht  regelmässig  verrichtete  ,  gesetzmässige  Abwa« 
schung  vor  dem  Gebethe  zu  erneuern ,  hinaus  gehen 
müsse  ,  und  verliess  die  Moschee  ".  \ 

Als  die  beyden  Aga  in  die  Moschee  kamen ,  fanden  J^^^pf^n^ 
sie  den  abgesetzten  Kadiasher  Jahja  Efendi  in  Ysk^lXX"  detderVUtM, 
gern  Gespräche  mit  denUlema,  die  um  die  Kische  dfes 
Hochaltares  sassen  und  standen.  Sobald  er  die  Abge- 
ordneten erblickte  f  schrie  er  sie  als  Ungläubige  an^und 
unter  seinem  Geschrey:  „Schlagt  zui^  fielen  dieUIema 
über  die  beyden  Aga  her.  Der  Scheich  Kalirade  suchte 
abzuwehren,  und  stellte  vor,  dass  man  Abgeordnete 
anhören  müsse,  aber  es  half  nichts,  sie  wurden ^ mit 
Schimpf  und  Schlägen  aus  der  Moschee  getrieben.  Der 
Messerschmiedssohn  nnd  einige  Ulema  hatten  sich  in- 
dess  in  die  Kasernen  dör  Janitscharen  verfügt,  und  sich 
mit  der  Mannschaft  in  Unterhandlungen  eingelas^n. 
^Sultan  Mustafa  ist  seines  Verstandes  beraubt,  und  die 
,,Zügel  der  Regierung  sind  in  anderen  Händen,  als  in 
„den  seinen.  Lasst  uns  eine  Thronbesteigung  machen, 
,ywas  sagt  ihr  dazu?'' Die  Janitscharen  sagten:  „Wo  die 
„Ulema,  unsere  Herren,  dabey  sind,  sind  auch  wir  da- 
„bey.^  Die  Ulema  Hessen  sich  durch  diese  Worte  täu- 
schen und  zählten  auf  der  Menge  Gerede ,  das  immer  * 
erfolglos,  so  lange  sich  kein  Mann  von  Geist  und  Kraft 
an  ihre  Spitze  stellt.  Der  Grosswefir  sandte  nun  den 
Nakibul-eschraf  (den  Auserwählten  der  Edlen),  den  Vor-  ^ 
Steher  der  Emire,  mit  beruhigenden  Worten,  zugleich 
aber  befahl  er  den  Janitscharen  utid  ihren  Recruten, 
den  Adschemoghlan,  sich  zu  rüsten,  um,  wenn  die  Ule- 
ma nicht  frey willig  auseinander  gingen,  sie  mit  Gewalt 
zu  zerstreuen«  Nachmittags  kam  der  Nakib  in  die  Mo- 
schee und  nahm  beym  Fenster  zwischen  dem  Hochal- 
tare und  der  Kanzel  des  Freytagsgebethes  für  den  Sul- 
tan Platz.  Nachdem  er  ihnen  lange  vergeblich  zugere- 
det, zog  er  ein  kaiserliches  Handschreiben  hervor.  Die 
Ulema  schrien:  „Von  diesem  Schreiben  weiss  der  Pa- 
„dischah  nichts,  es  ist  die  Hand  voii  dem  unddem.^Ua- 

■;  Naim«  S.  368  u.  VJg.  Frn.  Petsclicwi  Bl.  299. 
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ter  Allahgeschrey  trugen  sie  den  Aaserwählten  der  Edlen 
zur  Moschee  hinaus«  Sie  nahmen  den  auf  einer  Stiege 
neben  der  Korans-Nische  aufgestecliten  Kopfhund  des 
Scheich  Ak  Schemseddin  (welcher  die  siegreichen  Heere 
Mohammed*s  II.  zur  Eroberung  Constantinop^l's  ange- 
führt, und  das  Grab  £]ub*s,  des  Fahnenträgers  des  Pro- 
pheten, zu  so  rechter  Zeit  aufgefunden),  rollten  den- 
selben als  Fahne  auseinander,  rührten  an  demselben 
ihre  Tücher  und  Kleider  an ,  zerbrachen  im  Gedränge 
die  Stange ,  wogten  aus  der  Moschee  hinaus ,  steckten 
die  Fahne  des  Kopfbundes  an  die  Stiege «  welche  zur 
Emporkirche  des  Sultans  führet,  ai^f,  setzten  dort  alle 
Emire,  die  sie  aufbringen  konnten,  um  ihren  Vorsteher 
nieder,  und  fingen  ah,  die  Sure  der  Eroberung  zu  bethen. 
Alle  Fahnen  der  benachbarten  Klöster  und  Grabmahle 
wurden  hieher  gebracht,  und  um  die  Kopfbundfahne  * 
Ak  Schemseddin*s,  welche  die  Stelle  der  heiligen  Fahne 
MohammedV  vertrat,  aufgesteckt.  Fahnen  waren  in 
Menge  da,  aber  keine  Waffen,  und  wären  auch  Waffen 
vorhanden  gewesen,  hätten  sie  dieselben  nicht  zu  füh- 
ren gewusst  K  Unterdessen  hatten  sich  die  gerüsteten 
Janitscharen-Recruten  ruhig  in^  ihren  Quartieren  ge- 
halten; als  es  aber  Abend  ward,  und  die  Versammlung 
noch  nicht  auseinander  ging,  brachen  der  Janitscha- 
renaga  und  der  KiajabegTscheschtedschi  Ali  mit  ihrer 
Mannschaft  auf.  Sobald  die  Ulema  hiervon  Kunde  er- 
halten,, verloren  sich  die  meisten,  unter  deqi- Vorwan- 
de,  es  sey  Abend,  morgen  wolle  man  wiederkommen. 
Der  Janitscharenaga  war  mit  seiner  Mannschaft  bis  an 
die  Moschee  der  Prinzen  gekommen,  und  hatte  dort 
Haltgemacht,  um  dasAbendgebeth  zu  verrichten, aber 
einige  leichtmüthige  und  vollblütige  ^  Janitscharen , 
tolle  Recrutenburschen  ^  und  albanesisches  Gesindel, 
das  mit  dem  Tschausch  Karamanfade  vorausgesendet 
worden,  fielen  über  die  Ulema,  die  sie  noch  in  der 
Moschee  fanden ,  mit  gewaffneter  Hand  her ,  und  sties- 

')  Naima  S.  329.  Der  niebt  genau  genag  unterrichtete  Bailo  nennt  sie 
ttandardo  di  Maometto,  Feil.  Aaufalul-ebrarBLS^S.  Hasanbegrade.  Tabibeg-« 
Xade.  ^)  r<iAiJxui's  Hefleuoii.  ^)  DelikantUj  nröfUich  I<<arrenblaüge.  ^)  MarioU 
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8en  mehrere  derselben  nieder,  ^o  wurden  ausdenMol- 
la  Moharrembegfade  und  Beber  Efendi ,  und  mehrere 
von  den  Zuschauern  und  Bethenden  umgebracht,  die 
Leichname  der  £rschlag,enen ,  damit  die   Sache  nicht 
Tuchbar  werde  9  in  einen  alten  Canal  geworfen  \  Nach 
ein  Paar  Tagen  wurden  die  Rädelsführer  dieser  Yer^ 
Sammlung  der  Gesetzgelehrten ,  Jahja  Efendi ,  Scherif 
Efendi)  Alitschelebifade,  acht  Rectoren  von  Akademien^ 
und  einige  Richter  mit  Verbannung  aus  der  Hauptstadt 
bestraft,  der  Richter  von  Constantinopel  abgesetzt  und 
auf  seinen  Meierhof  bey  den  süssen  Wassern  verwie- 
sen. Viele  Ulema   verstechten  sich  und  blieben   eine 
Zeitlang  unsichtbar,  um  der  Verfolgung  des  Grosswe- 
firs  oder  dem  Spotte  des  Volkes  zu  entgehen,  welches, 
wenn  es  einen  Molla  mit  grossem  Kopfbunde  erblick- 
te, ihm  sogleich:  „zur  Fahne  1  zur  Fahne !'^  ^  zurief. 
Den  Ulema,  welche  sich  beym  Grosswefir  entschuldig- 
ten, dass  sie  an  jenem  Tage  nicht  mit  den  Kadiasheren 
an  der  Pforte  des  Ajga  der  Janitscharen  erschienen^gab 
er  höhnisch  zur  Antwort:  ^Aber  nach  S.  Mohammed 
„habt  ihr  gehen  können P*^  Ein  Derwisch,  welcher  bey 
dieser  Gelegenheit  den  Volksredner  und  Ausrufer  der 
Menge  gemacht,  wurde  auf  dem  Platze  Klein- Raramaii 
aufgehenkt  ^.  Der  Janitscharenaga  erhielt  zur  Beloh- 
nung dieses  gedämpften  Auflaufes  die  Statthalterschaft 
von  Aegypten ,  Tscheschtedschi  Ali  dessen  Stelle.  Der 
Zorn  der  Ulema  und  der  Zünfte  wuchs  hiedurch  nur 
um  so  mehr  gegen 'die  Janitscharen»,  und  um  sich  zu 
rächen ,  hetzten  sie  unter  der  Hand  um  so  mehr  den 
Abafa  zur  Blutrache  Osman*s  an  den  Janitscharen  auf  • 

l)er  glücklich  gedämpfte  Aufstand  der  Ulema  ver-^^«'««»^^«* 
schärfte  Mere  Husein^s  Tyranney,  statt  dieselbe  zu  mil-  und  Suttunu 
dem.  Täglich  härter  und  unerbittlicher,  wüthete  er  in 
Prügeln  und  Todesstrafen  ®.  Ein  Secretär  des  Diwans , 
den  er  ebenfalls  prügeln  zu  lassen  gedroht,  gab  sein 

■)  Naima  S.  370.  **)  Sandtchak   dibine.  Naima  ß.  370.  ')  IVaima  S.  370. 

^)  Derselbe  eben  da.  *)  Dopptf  haver  cppresso  ia  sotleuatione  deili  Codi    il 

F^esir  senipre  piu  aipro  ed  insolente,  mandb  in  esiUo  motti  principali  diessi, 

fa  impiccar ,  e  foggar  nei  mare  ogni  giorno  e  battonar  per  nienic»  i3.  Gxu- 

gno  i(>23. 
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Amt  * ,  Andere  ^aben  nnter  Mkrtem  den  Geist  anf.  Da 
ihm  Alles  dieses  nngeahndet  hinging,  beschloss  er  sich 
durch  einen  Staats- nnd  Gewaltstreich  auf  einmahl  von 
seinen  Feinden,  den  Sipahi^und  Sipahioghlan ,  zn  be- 
freien. Die  Bostandschi  des  Serai,  als  ägyptische  Solda- 
ten bewaffnet,  und  eine  gute  Anzahl  treuer  Janitscha- 
ren  sollten  bey  nächster  Gelegenheit  unter  dem  Ver- 
wände, dass  eines  Bothschafter^  Audienz  erwartet  wür- 
de,, im  Diwan  aufziehen,  von  Seite  der  Küche  her  im 
zweyten  Hofe  des  Serai  hervorbrechen,  und  die  versam- 
melten Sipahi  bis  auf  den  letzten  Mann  vertilgen.  Da 
eben  das  Bairamsfest  einfiel,  wurde  die  Ausführung  des 
Yernichtungsplanes  der  meuterischen  Rotten  bis  nach 
den  Feyertagen  verschoben.  Während  denselben  sass  der 
Säckelmeister  Husein*s  in  einer  Bude,  um  die  Vorüber- 
ziehenden zu  schauen ,  und  sich  zu  unterhalten.  Mehrere 
Sipahi  kamen  und  wollten  sich  in  derselben  Bude  nieder- 
lassen; der  Eigenthümer  ersuchte  sie,  wo  anders  hin  zu 
gehen,  indem  hierein  gar  grosser  Herr,  einer  der  inner- 
sten Beamten  des  Grosswellrs.  „Wir,'^  sagten  die  Sipabif 
„sind  Betraute  kaiserlichen  Kriegsdienstes  und  setzen 
.„uns  nieder,  wo  wir  wollen.**  Einer  der  Leute  des  Säckel- 
meisters, der  ihnen  Platz  machen  musste,  konnte  Ver- 
druss  und  Zunge  nicht  bezähmen  und  sagte :  ^Pflanzt  euch 
„nur  her,  nach  dem  Feste  wird  man  euch  schon  ansrot- 
„ten."  Diess  Wort  wirkte  als  Lauffeuer  unter  den  Sipa- 
hi, im  nächsten  Diwan  fielen  sie  den  Grosswefir  an:  »D^ 
„willst  uns  vernichten,  wir  wollen  dich  nicht  mehr  als 
„Wefir  *».'*  Der  Kiflaraga  und  die  Walide  wollten  den 
Grosswefir  bewegen,  das  Siegel  abzugeben;  er  weiger^ 
te  sich  aber  dessen  und  erklärte,  dass ,  wenn  er  es  ab- 
gäbe ,  er  es  nur  den  Janitscharen  geben  würde  ^  Me- 
re  Husein  flüchtete  an  die  Pforte  des  Janitscharenagai 
indem  er,  nach  dem  von  Hasan  dem  Oebstler  vormahls 

')  ytsir  minaccia  il  Scriuan  de  Divan  (scbeint  gar  der  Rei«  Efenai  ß»- 

"wesen  zu  «eyn)  di/arlo  morir  sotto  il  baston  ,  e  Scrivan    rinunub  tojficto. 
-  -.  _-    .  __  _  _  ileudosi 


Suitana  a  persuader  alFezir  didar  il  sigiUo  alSinnor,  Fesir  lo  negadare, 
te  lo  deve  dar,  lo  dara  ai  Gianizari,  Sam.  del.  ret  ven.  *>)  Naimt  S.  371- 
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gegebenen Beyspiele^  die  Janitscharen  wider  die  Sipahi 
aufhetzend  nnd  bewaffnend,  durch  ihre  Spaltung  und 
Zwietracht  die  Dauer  seiner  Tyranney  zu  sichern  hoff- 
te \  Schon  sprachen  sich  einige  Janitscharen  zu  Gun- 
sten Mere  Husein*s  aus,  als  der  neue  Kiaja  derselben, 
Seiram,  ein  verschlagener  politischer  Kopf,  die  Ge- 
meinen zu  bearbeiten  und  anderen  Sinnes  zu  überre- 
den anfing.  Er  stellte  ihnen  vor,  die  Sipahi  seyen  ihre 
Kriegskameraden,  wider   welche  sie    nur  durch  den 
Grosswefir  mittelst  ihrer  Hauptleute  aufgehetzt  wür- 
den. Diese  empfangen  freylich  des  Qoldes^  genug  von 
Mere  Husein,  was  hlitten  aber  sie  die  Gemeinen  da- 
von? Es  sey  nicht  klug ,  sich  den  ganzen  Körper  der^ 
Sipahi  zu  Feinden  zu  machen ;  wenn  die  Janitscharen 
auch  in  der  Hauptstadt  die  Stärkeren,  so  sey  diess  um- 
gekehrt in  den  Provinzen;  sie  möchten  sich  also  von 
den  Hauptleuten  nicht  verführen  lassen,  und,  wenn  sie 
um  ihre  Meinung  gefragt  würden,  antworten,  dass  auch 
sie  einen  unparteyischen  Grosswefir  wünschten.  Als  nun 
bey  allgemeinem  Aufstande  die  Sipahi  auf  des  Grosswe- 
firs  Absetzung  drangen,  die  Hauptlente  der  Janitscha- 
ren aber  entgegneten,  sie  seyen  mit  demselben  zufrie- 
den, warfen  ihnen  die  Sipahi  Parteylichkeit  vor,  in- 
dem sie  durch  Mere  Hnsein^s  Gold  gewonnen  wären. 
Die  gesammte  Mannschaft  möge  ihre  Stimme  abgeben. 
Da  erhob  sich  ein  allgemeines,  in  Beiram's  Sinne  ein- 20.  Aug.  1623. 
gelerntes  Geschrey :  y^uch  wir  wollen  einen  unpartey- 
^ischen  Wefir,  wo  unsere  Kameraden  sind,  sind  auch 
„wir.^^  So  sah  sich  Mere  Husein  dann  gezwungen ,  das 
Siegel  dem  Mufti  zu  übergeben,,  der  es  in  ein  Tuch 
gewickelt  dem  Sultan  überbrachte.  Dieser  verlieh  es 
dem  Kemankesch  Alipascha,  d.  i  Ali  dem  Bogenschü- 
tzen K  Seine  erste  Begiernngshatadlung  war,  sich  mit 
dem  Mufti,  den  Kadiaskeren  und  anderen  hohen  Staats- 
beamten über  die  Absetzung  des  Sultans  zu  berathen , 
der  durch  Blödsinn  zur  Begierung  gänzlich  untauglich, 

')  NitmA  wendet  hier  eine  »n^ebliche  Ueberliefernne^  des  Propheten 
an,  welche  ganz  die  Maxime  der  cchlrchten  Politik  :  Divide  ut  imperes.  Sie 
beisst:  fchtilaf  itmmeti  rahmetun  ,  Meines  Volkes  Uneinigkeit  ist  Barmber- 
»igkeit.  >»)  Naima  S.  S^S.  Fell.  Bl.  34^      . 
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und  nnter  dem  das  Reich  ohne  Rettung  m  Gmnde  ge- 
hen müsse.  Sie  waren  Alle  einstiimnig  dafür,  nur  war 
die  Schwierigkeit,  dass  bey  erschöpftem  äusseren  und 
inneren  Schatze  es  unmöglich,  die  zwey  Millionen  Gol- 
des zum  gewöhlichen  Thronbesteigungsgeschenke  auf- 
zubringen. Sie  unterhandelten  also  mit  den  Truppen, 
weichender  höchsten  Gefahr  und  des  einbrechenden 
Ruins  gewahr,  auf  das  Thronbesteigungsgeschenk  ver- 
zichtend, der  Thronveranderung  beystimmten  ".  So 
wurde  denn  Sultan  Mustafa ,  der  sich  im  Pallaste  von 
Daudpascha  befand,  von  demselben  ins  Serai  geschafft, 

4.  5i/Xr.  io3a.  und  Yor  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages,  wurde 
"«•  »  a  'von  allen  hierzu  versammelten  Reichs- und  Hofämtern, 
dem  auf  den  Thron  gesetzten  ältesten  Sohne  Ahmed*s, 
dem  einjährigen  Prinzen  SultaUfMurad,  als  dem  vier- 
ten Sultan  dieses  Nahmens ,  gehuldigt  f. 

Ferfatt  der  Mustafa*s  Absetzung  war  eine  Massregel ,  durch 

"^««."""  das  dringendste  Bedürfniss  gebothen,  indem  bey  sei- 
ner gänzlichen  Unfähigkeit  und  Geistesalg^esenheit  der 
Thron  nur  von  einem  Schatten  der  Herrschaft  nm- 
achweb't,  alles  Ansehens  und  aller  Macht  verlustig,  mit 
dem  Reiche  einzubrechen  drohte,  unter  dem  eisernen 
Joche  der  Soldatenherrschaft  und  des  Länderaufruhres. 
Der  Ruin  war  allgemein  durch  den  Verlust  abgerisse- 
ner Länder,  durch  die  Entvölkerung  der  noch  behal- 
tenen, durch  der  Auflagen  und  Erpressungen  Wucht, 
durch  der  Statthalter  und  Soldaten  Raubgier,  durch  der 
Richter  und  Wefire  Bestechlichkeit,  durch  die  Ueber- 
macht  und  den  Uebermuth  der  Janitscharen  und  Sipa- 
hi,  durch  die  Empörung  Abafa*s  und  Bagdad*s,  durch 
des  Kanuns  gänzlichen  Verfall.  Die  Landschaften  Geor^ 
gien,  Gendsche,  Eriwan,  Bagdad,  Bassra«  in  allem 
neunzehn  Sandschake »  waren  in  der  Perser  Händen  , 
Die  Einkünfte  der  Krongüter  betrugen  ehemahls  zwey- 
tausend  vierhundert  ein  und  vierzig  Lasten ,  zweyhun- 
dert  vier  und  vierzig  Millionen  einmahlhnnderttausend 

•J  Roe  S.  176.  ^)  Kotschibeg'f  Abhandlung  von  den  C"»«clieii  d« 
Verfallet  des  Reiches ,  unter  deo  von  Dies'cchcn  Handscbrifien  cuf  der  k. 
Bibliothek  za  BerliikXVlI.  DJ.  a5. 
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Aspern,  jetzt  waren  acht  und  vierzig  Millionen  fiinr* 
mahlhunderttausend  Aspern,  welche  die  Einkünfte  der 
Krongüter  (Chawass)  dieser  abgerissenen  Länder  be« 
trugen,  verloren;  die  meisten  anderen  Krongüter  wa* 
ren  als  Arpalik,  d.  i.  als  Gerstengelder  für  Günstlinge, 
oder  Paschmaklik ,  d.  i-  als  Schleyer-  und  Pantoffelgel- 
der für  die  Sultaninnen,  vergeben,  so  dass  kaum  zehn 
Millionen  Aspern  in  den  Schatz  eingingen  *.  Vor  sechs- 
zehn Jahren  war  eine  Beschreibung  aller  im  osmani* 
sehen  Reiche  bewohnten  Dörfer  gemacht,  und  die  Zahl 
derselben  fünfmahlhundert  drey  und  fünfzigtausend,  in 
der  vor  drey  Jahren  unmittelbar  vor  des  pohlischen 
Krieges  Ausbruche  war  die  Zahl  derselben  um  fünf  und 
siebenzigtausend  vermindert  befunden  worden  ^.  Solche 
Entvölkerung  war  der  Erpressungen  natürliche  Folge. 
Ehemahls  bezahlte  jedes  Haus  nicht  mehr  als  vierzig 
bis  fünfzig  Aspern  Steuern  und  vierzig  Awarif  oder  aus« 
serordentlichen  Dienst,  von  zwey  Schafen  Einen  Asper 
Schafgeld,  und  drey,  höchstens  fünf  Aspern  Ghulamije, 
d.  i.  Knabengebühr  für  den  Commiss'är  (Mubaschir)  ; 
jetzt  zahlte  jeder  Kopf  zweyhundert  vierzig  Aspern, 
jedes  Haus  dreyhundert  Aspern  an  ausserordentlichem 
Dienst,  und  jedes  Schaf  Einen  Asper,  Die  Rotten  der 
Sipahi  hatten  die  Einnahmen  dieser  Steuern  an  sich 
gerissen,  und  verkauften  dieselben  jährlich  dem  Meist- 
biethenden  im  Yorhofe  der  Moschee  S.  Mohammed*s 
mit  einem  und  anderthalb  Piaster  Ghulamije.  Von  die- 
sen Pächtern  wurde  die  Kopfsteuer  mit  sieben  bis 
achthundert A^pern  an  Kopf-  und  Hanssteuer,  mit  sie- 
ben bis  acht  Aspern  vom  Schaf,  in  Asien  gar  mit  sechs 
und  zwanzig  bis  dreyssig  Aspern  eingetrieben^.  Der 
Verfall  der  Pfortendiener,  d.  i.  der  regelmässig  besol- 
deten Truppen,  der  Janitscharen  nähmlich  und  der 
sechs  berittenen  Rotten  der  Fahnenleibwache,  nahm  mit 
jedem  Tage  durch  die  Vernachlässigung  des  alten  Ka- 
nuns  zu.  Die  Tschausche,  die  Gefreyten(Mumdschi),die 

*)  RoUchibeg't  Abhandlnng  Ton   den  Ursachen  des  Verfalles    des  Bei« 
,  ches  unter  den  Ton  Dies*schen  Handicbriftea  auf  derk.  Bibliothek  Sa  Ber- 
lin XVH.  Bl.  25.  ^)  Roe  p.  66.  «)  Kotscbibeg's  Abbandlunf;  Bl.  a5. 
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Peusionirten  (OtnraK)  yermehrten  sich  täglich ;  die  Zahl 
der  Tschausche  war  von  der  ursprünglichen  Drey  auT 
vierzig  bis  fünfzig  gestiegen  *,  die  Zahl  der  Mnmdschi 
über  hundert.  Dafür  waren  die  Renner  und  Brenner,  in 
welchen  vormahls  die  fürchterlichste  Stärke  der  osinani- 
sehen  Heere  in  Streifzügen  bestand,  von  zwanzigtausend 
auf  ein  Paartausend  herabgesunken^.  Die  unregelmäs* 
sigen  Truppen,  d.  i.  die  zu  Fuss  die  Jürük,  die  Mosel- 
lern,  d.  i.  die  Befreyten  in  Europa,  diePiadegan  (Fussgän* 
ger)  in  Asien  zogen  gar  nicht  mehr  in  den  Krieg,  son- 
dern überliessen  den  Kriegsdienst  bloss  den  Lehens- 
truppen. Die  Dschebelli,  d.  i.  die  Reisigen,  welche  die 
Lehensträger  stellten^  waren  nicht  wie  sonst  gekaufte 
Sclaven ,  sondern  besoldete  Miethlinge  ^  Yon  den  Le- 
hen waren  eine  grosse  Anzahl  in  den  Korb  gefallen,  d.i« 
an  solche  verliehen ,  welche  wohl  auf  den  Musterroi« 
leut  aber  nie  im  Felde  erschienen.  Als  Nassuh^der 
Grosswedr,  um  demUnfuge  zu  steuern,  zu  Adri^anopel 
die  Lehensträger  musterte,  erschienen  die  Bedienten 
der  Grossen,  welchen  solche  verliehen  waren,  als  Si- 
pahi  Lehensträger  verj^leidet  und  bewaffnet,  und  der 
Missbrauch  blieb  beym  Alten.  So  verfielen  auch  die 
Rotten  der  Sipahi  und  der  Silihdare,  indem  die  Tschau- 
sche, in  deren  Händen  die  Rollen,  die  erledigten  Stel- 
len an  Bediente  derUIema  oder  Handwerker  verliehen. 
Eine  der  schädlichsten  Neuerungen  war  die  vom  Se- 
cretäre  der  Janitscharen,  Akseraji  Mohammed,  einge- 
führte der  Sipahioghlan  oder  Candidaten  auf  zu  er- 
ledigende Sipahistellen  ^ ,  und  die  vom  Janitscharen- 
aga  Mustafa  in  Schwung  gebrachte  der  Stellvertretun- 
gen ^  Endlich  waren  viele  Krongüter,  welche  hohen 
Staatsbeamten  nur  zeitlich  verliehen,  von  denselben 
zu  Gunsten  ihrer  Familien  in  Wakfe,  d.  i.  in  unver- 
äusserliche Religionsgüter  umgestaltet  worden  ^,  und 

*)  Rotschibe^*t  Abhandlung  in  denv.  Diez*scbcn  Handsrhr.  XVII.  Bl.  20. 
k)  Eben  da.  «^  Eben  -da.  IJl.  34.  ^)  Eben  da  DI.  20.  «)  Bedschajesek,  ^)  Ro- 
tachibeg's  Äbbandluni^  in  meinem  Exemplare  Bl.  37.  Viele  {>ule  Bemerkun- 
gen ond  practiscbe  Winke  ^ über  die  b<>yden  letalen  TlironumwaisaD(>en 
und  den  Verfall  der  Einrichtungen  enlbätt  auch  des  kaiserl.  DolmeUchea 
Damtani  Bericht :  Breve  relatione  di  me  Pjaoh  Damibni  sopra  U  negcftii 
eä  aliri  occorsi  mirabiii  accidenti  in  CostantinopoU ,  mentre  ero  ^geate  di 
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die  Verwalterslellen  der  Wakfe  und  Moscheen  waren 
seit  derUebermacht  der  Sipahi  in  den  Händen  dersel- 
ben. Solchergestalt  gingen  von  allen  Seiten  die  alten. 
Einrichtungen  des  Kanuns  zu  Grunde. 

Blicken  wir  von  dem  Zustande  des  Verfalles  der  ^'^iurttur.'' 
Einrichtungen  und  der  Lander^  herbeygeführt  von  Sul-  * 
tanenohnrnacht  und  Soldatenübermacht,  auf  den  Zu- 
stand, in  welchem  sich  während  dieser  Wechselfieber 
von  Aufruhr  und  Tyranney  die  Literatur  und  Pflege 
der  Wissenschaften  befand,  so  erscheint  uns  dieselbe 
nicht  ohne  Befremdung  auf  einem  höheren  Puncte  des 
Flores  und  geistigen  Zusammenklanges,  als  unter  der 
Staubwolke  zerrollender  Einrichtungen  sichtbar,  und 
unter  dem  Säbelgeklirre  empörter  Sclaven  hörbar  er- 
wartet werden  konnte.  Diese  Befremdung  ersten  An- 
blickes verschwindet  bey  eintretender  Betrachtung  der 
Macht  und  des  Einflusses,  welchen  der  Körper  der  Ule- 
ma ,  d.  i.  der  hoch  privilegirte  Gelehrtenstand ,  in  der 
Begierung  handhabte,  Wir  haben  den  Mufti  und  die 
Kadiaskere  an  der  Spitze  aller  Berathungen  des  Krie- 
ges  und  Friedens,  des  Wechsels  der  Grosswefire  und 
selbst  der  Sultane,  wir  haben  sie  dem  blödsinnigen 
Mustafa  die  Huldigung  verweigern,  wir  haben  sie  selbst 
in  der  Moschee  S.  Mohammed*s  um  den  Kopfbund  des 
Scheich  AkSchemseddin ,  als  um  die  heilige  Fahne  des 
Aufruhres,  versammelt  gesehen.  In  diesem  so  mächti- 
gen Körper  osmanischer  Hierarchie  leiteten  nur  die 
Studien  des  Gesetzes  zu  den  höchsten  Würden  dersel- 
ben, daher  Rechts- und  Gottesgelehrsamkeit  sammt  der 
ihnen  in  der  osmanischen  Studieneinrichtung  unterge-. 
ordneten  Metaphysik,  Mathematik,  Astronomie  und  Me- 
dicin  noch  immer  als  Brot-  und  Amtsstudien  getrieben 
wurden,  um  mittelst  ausgezeichneter  Leistungen  in 
denselben  zu  den  einträglichsten  Stellen  zu  g^elangen , 
uiji  als  Schulrector,  Richter  ulid  oberster  Landrichter, 
als'Hofastronom,  Hofarzt  oder  Hofcaplan  E)is  zur  hoch- 

« 

/'.  I^J.  a  tfuella  Porta  nel  tempo  diS.  Osman,  S.  Mustafa  e  sino  il  modernö  S, 
Murath  come  ancora  ßno  alia  ultima  finita  commissione  delln  pace  con  ii 
Turchi  alla  campagna  di  Ghormitt  {ßyt^Y\\\^\\\\  Datum  Costantinopoli  \.  Uec.  f 

i&2i  finita  in  F'ienna  aili  6.  Luglio  i6a5.  i4  Bogen  stark  iui  H.  Arch. 
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8ten  Würde  des  Gesetzes,  zu  der  des  Mufti  oder  Scheichs 
des  Islams,  sich  emporzuschwingen,  welche  jedem  der 
Ulema ,  dem  gelehrtesten  aber  am  leichtesten  erreich- 
bar, Bey  solcher  erfreulichen  Ermuthigung  und  Aus- 
sicht auf  angemessene  Anerkennung  gelehrter  Verdien- 
ste durch  hohe  Staatsämter  und  einträgliche  Würden 
kann  der  Eifer,  mit  welchem  die  Studien  der  Gesetz- 
wissenschaften betrieben  wurden,  nicht  befremden.  Das 
Beyspiel  der  Sultane,  welche  von  dem  Eroberer  Con- 
stantinopers  bis  auf  den  blöden  Mustafa  herunter  alle 
die  Dichter  belohnten  und  selbst  Dichternahmen  tra- 
gen, erhielt  den  Flor  türkischer  Poesie,  und  selbst  Mu- 
8tafa*s  Blödsinn ,  welcher  für  Heiligkeit  und  Abwesen- 
•  heit  in  höheren  Welten  galt,  begünstigte  das  beschau- 
liche Treiben  der  Scheiche  und  den  Blüthenmoment 
der  Mystik, 
Geschieht*  Indem  wir  hier  zu  Ende  der  Regierung  S.  Musta- 

fa*s  auf  den  Zustand  der  Literatur  während  der  letzten 
zwanzig  Jahre  seitS.  Mohammed*sTode  zurückblicken, 
blicken  wir  ebensoweit  vorwärts  durch  die  blutige  Re- 
gierung S.  Murad*s  IV.,  und  nennen  weit  schicklicher 
hier  die  wenigen  in  diesem  wüsten  Zeiträume  als  Ge- 
lehrte ausgezeichneten  Nahmen ,  als  in  dem  Verfolge 
dieser  Schreckensregierung,  unter  welcher  der  Scharf- 
richter kaum  von  seiner  Blutfrohne  ausschnaufen ,  viel 
weniger  der  Gelehrte  frey  aufathmen  konnte,  in  wel- 
cher die  Jahrbücher  des  Reiches  und  das  Tagebuch  des 
Henkers  eins  sind ,  und  statt  der  Tinte  nur  Blut  floss. 
Mit  Absicht,  und  aus  einem  von  dem  der  osmanischen 
Gelehrten-Biographien  ganz  verschiedenen  Gesichts- 
puncte  erwähnen  wir  zuerst  der  Geschichtsohreiber , 
schon  darum ,  weil  dieselben  als  solche  in  der  Regel 
von  den  Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  osmaui- 
scher  Gelehrten  mit  Stillschweigen  übergangen  wer- 
den ;  ein  Stillschweigen,  das  uns  hier  zu  einigen  Bemer- 
kungen aufnfähnt.  Die  vorhandenen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Gesetzgelehrten  und  Scheiche,  und  die  Blüthen- 
lesen  der  Dichter  geben  einem  künftigen  Schreiber  os- 
manischer  Literatur-  und  Gelehrtengeschichte  Stoffes 
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genug  zu  ausführlichem  Werke ,  nur  die  Geschieht- 
«chreiber,  wenn  sie  nicht  dem  Körper  der  Ulema  an- 
gehörten, oder  vielleicht  nicht  auch  nebenbey  Dichter 
waren,  gehen  in  jenen  bändereichenQuellen  osmanischer 
Gelehrtengeschiöhte  leer  aus ,  und  der  Forscher  muss 
ihre  Lebensumstände  aus  ihren  eigenen  Werken,  oder, 
insoweit  sie  selbst  als  einwirkende  Personen  in  Staats- 
ämtern auftraten,  aus  anderen  Geschichten  mühsam  zu- 
sammenlesen. Das  Stillschweigen  der  Lebensbeschrei- 
bungen der  Gesetzgelehrten  von  Taschköprifade ,  At- 
taji  und  ihren  Fortsetzern  über  das  Leben  und  Streben 
der  Geschichtschreiber  ihrer  Zeitgenossen  ,  welche, 
wenn  gleich  hohe  Beamte  der  Feder  oder  des  Schwer- 
tes, Mischandschi,  Defterdare,  Sandschake,  Paschen, 
doch  keine  Ulema  gewesen,  gibt  einen  auffallenden  Be- 
weis von  der  Einseitigkeit  und  ausschliessenden  Unge- 
rechtigkeit, welche  sich  der  Zunft- und  Innungsgeiat 
von  jeher  unter  allen  Zonen  und  Zeiten,  bey  allen  Yöl* 
kern  zu  Schulden  kommen  Hess.  Der  römische  und  pu- 
uische  Senat,  die  hohe  anglikanische  Kirche  und  die 
hohen  Würden  des  Gesetzes  bey  den  Osmanen  habc^n 
hierin  nichts  voreinander  voraus.  Unter  der  Legion  von 
Ulema  und  Scheichen,  deren  Lebensumstände  die  bän- 
dereichen Biographien  liefern ,  befinden  sich  beyläufig 
nur  vierhundert  Schriftsteller,  die  anderen  sind  alle 
als  angebliche  Gelehrte,  auch  ohne  schriftstellerische 
Beweise  aufgenommen^  bloss  weil  sie  dem  Körper  der 
Ulema  angehört ,  weil  sie  in  ausgezeichneten  Aemtern 
der  Hierarchie  gestanden,  während  so  viele  schätzba« 
re  Geschichtschreiber  und  and,ere  Schriftsteller  darin 
nicht  einmahl  dem  Nahmen  nach  aufgeführt  sind,  bloss 
weil  sie  keine  Ulema,. d.  i.  Rechts-  und  Gesetzgelehrte 
des  Islams.  Nicht  alle  Doctdren  der  Jurisprudenz  und 
Theologie  smd  durch  ihre  Doctor-Diplome  Rechts- und 
Gesetzgelehi  3,  und  manche  von  diesen  sind  keine  Doc- 
toren;so  sind  die  meisten  von  den  in  den  osmaiiischen 
Biographien  aufgenommenen  Ulema  in  der  Literatur 
spurlos  vorübergegangen ,  während  Männer  von  aus- 
gezeichnetem Talente  und  Verdienste,  welche  sich  durch 
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Aurzeichnang  der  Begebenheiten,  wovon  sie  Zeugen 
oder  auch  Triebfedern ,  um  die  Geschichte  und  Geo- 
graphie ihres  Volkes  und  Landes  verdient  gemacht, 
darin  keine  Stelle  gefunden  haben.  Waren  nicht  dieGe- 
ftchichtschreiber  Lutfi,  Hasanbegfade  und  Aali  auch  an- 
ders ausgezeichnet^nähmlich  der  erste  Gk-osswefir,  der 
zweyte  Reis  Efendi,  der  dritte  Dichter  gewesen,  so 
würden  die  Biographien  berühmter  Osmanen  von  ihnen 
heiQe  Kunde  genommen  haben,  und  das  Andenken  ih-* 
rer  Lebensumstände  ist  bloss  durch  die  Lebensbeschrei- 
ber  der  Grosswefire ,  der  Reis  Efendi  und  der  Dichter 
von  derVergessenheitgerettet  worden.  Solche  von  den 
Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  berühmter  Os- 
manen mit  Stillschweigen  übergangene  Geschichtr- 
schreiber  sind :  Petschewi,  d.  i.  der  Fünfkirchner,  wel- 
cher erst  Secretär  des  Grosswefirs  Lala  Mohammedpa- 
scha, und  als  solcher  Unterhändler  der  zweyfachen  C^- 
pitulation  von  Gran  (beym  Verluste  und  der  Wieder- 
einnahme), hernach  Defterdar  von  Diarbekr,  und  end- 
lich am  Schlüsse  seiner- Geschichte,  welche  mit  dem 
Beginne  der  Regierung  Murad*s  IV.  endet,  Beglerbe§; 
von  Rakka.  Der  Sohn  des  JNischandschi  Mohammed  , 
der  Verfasser  einer  meistens  fabelhaften  Vl^eltgeschich- 
te,  von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  S.  Suleiman's  Re- 
gierung, unter  dem  Titel:  Der  Spiegel  der  Geschöpfe  *• 
Ssafi,  der  Geschichtschreiber  derBegebeuheiten  der  Re- 
gierung Sultan  Ahmed's ,  halb  in  Prosa ,  halb  in  Ver- 
sen, in  zwey  Bänden  \  ehi  Nachahmer  Seadeddin*s,  des 
Verfassers  der  Krone  der  Geschichten^  yon  dessen  Werke 
sein  Sohn  Mohammed  eine  Fortsetzung  begonnen  hat« 
te  ^  Der  Albaneser  Mohammed,  Schreiber  des  Diwans, 
welcher  die  Geschichte  von  sieben  und  achtzig  islami- 
tischen Dynastien  unter  dem  TiXeX  Auswahl  der  Geschieh^ 

■)  MirtUä-KainaL  Er  slar'»  >>»  J-  "o3i  (1621)  und  ^rfasste  auch  noch 
zwey  andere  Werke,,  das  e«ne  Piurul-ain,  d.  i.  Aogenlicbt,  eioe  Aoord- 
nuni(  der  iterähmten  Fctwa-Sanimlan!;  Dschamiul /utsuiein,  d.  i.  der  Samm- 
Jer  der  bevdeo  Abschnitte.  Hadsclii  Clialfa  im  Fefl.  sagt  Key  Gelegenheil 
de-:  Sterb)al]res  des  Nischandscbi  Mobammed ,  dass  die  lliilue  seiner  Ge~ 
scliicble  israelitische  and  moUimische  Mihrchen.  ^)  In  Rifa's  Bioeraphien 
der  Dichter  nnter  den  Dichtem  aurgeübll  S.  26.  ^  Gesl.  L  J.  loa^  (i6i5} 
Kellike.  Altaji. 
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teil  %  znsatnmentn^g,  nnd  erst  dem  Sultan  Osman,  dann 
mit  Hinzurügung  einer  osmanischen  Specialgeschichte 
dem  S.  Murad  IV.  darbrachte.  Der  Richter  von  Eri- 
wan,  Dscherrahfade ,  welcher  den  persischen  Feldzug 
'  und  die  Eroberung  Eriwan*s  durch  Schah  Abbas  unter 
Sultan  Ahmed  **;  Nuri,  der  Richter  von  Bagdad,  wel- 
cher die  Eroberung  dieser  Stadt  unter  Marad  IV.  be- 
schrieb ^  Tüghi,  der  Geschichtschreiber  der  Entthro- 
nung Osman*s  II  ^.  Nadiri,  der  Sänger  des  Heldenbu- 
ches dieses  unglücklichen  Fürsten  ®.  Die  drey  folgen- 
den: Hukmi,  Kodscha  Husein  und  Ssari  Abdullah  h*ät-> 
ten  sich  eben  so  wenig,  als  die  vorhergehenden  sieben, 
von  den  osmanischen  Biographen  besonderer  Auszeich« 
nung  zu  erfreuen ,  wenn  sie  nicht  alle  drey  die  Stelle 
des  Reis  Efendi  oder  Staatssecret'ärs  für  die  auswärti- 
gen Geschäfte  bekleidet ,  und  also  in  den  Biographien 
der  Reis  Efendi  von  Resmi  Ahmed  ehrenvolle  Stell© 
gefunden  hätten.  Hukmi,  zweymahl  Reis  Efendi  und 
einmabl  Nischandschi ,  hatte  ausserdem  die  Bestallung 
als  Schehnamedschi,  d.  i..  Heldenbuchsänger,  in  wel- 
cher von  Suleiman  eingesetzter  Bestallung  er  als  Sän- 
ger der  Thaten  des  regierenden  Sultans  in  dieFusssta- 
pfen  seinerVorfahreUf  des  Persers  Aarifi,Lokman*s  und 
Taalikdscbifade*s,  getreten  ^.  Der  Reis  Efendi  Kodscha 
Ilusein  übersetzte  auf  dem  Feldzuge  nach  Bagdad  auf 
Sultan  Murad*s  Befehl  die  arabische  Weltgeschichte,  die 
Kunden  der  Reiche  ^,und  verfasste  das  grosse  Geschicht- 
werk: Die  Seltenheiten  der  Begebenheiten^  welches^  wenn 
gleich  organischenZusammenha'nges  ermangelnd,  durch 
sachkundige  Betrachtungen  durchaus  den  pragmati- 
schen Selbstdenker  verräth ;  endlich  der  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah ,  d.  i.  der  gelbe  Gottesdiener ,  der  Ver- 
fasser mehrerer  mystischen  Werke,  derErlaulerer  des 
Mesnewi  und   der  Sammler  einer  überaus  schätzbaren 

< 

*)  Nochbetol-tewarich  im  ersten  Bande  S.  XXXII.  anter  den  Quellen 
Nr.  no  n.  21.  ^)  Aas^escbrieben  von  Naima  (I.  S.  200.  u.  f.) ,  und  noch 
ansführlicher  von  Hadscbi  Gbaifa  im  Feü.  ^)  Unter  den  Quellen  des  näcb»t^ 
foljfenden  Bandes.  ^)  Eben  da  Nro.  i3.  *)  Nadiri  Eben  da  IN'ro.  14.' f)  Das 
Diplom  Hukmi's  als  Schehnamcdscbi  im  Desturul-inscha  IVro.  i35|  die  bio- 
*  graphische  Noti»  in  Resmi's  Biograpbien  der  Keis  Efendi  Wro.  XXXIV. 
»)  Achbared-düweL  ^)  Beddiul  -  weknü  auf  der  Hofliibl.  «u  Wien. 
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Sammlung  von  Staatsschriften ,  welche  unter  dem  Ti* 

tel !  Richtscheit  der  Brief schreibekunst  ",  ahderthalbhun^ 
dert  sultanische  Schreiben  und  andere  Urkunden  ent* 
hält)  eine  vortrefQiche  Fortsetzung  der  Staatsschriften- 
aammlung  seines  Vorfahrs,  des  Reis  Efendi  Feridun^ 
und  eine  wahre  Fundgrube  von  Urhundenbelegen  os- 
manischer  Geschichte. 
Philologen  Näöhst  den  Geschichtscheibern  gebührt  (nach  un- 

'  serer,  nicht  nach  der  Osmanen  Anordnung,  welche  die 
Theologen,  Rechtsgelehrten  und  Scheiche  den  Dichtern, 
Rednern  und  Geschichtschreibern  vorausstellen)  den 
Encyclopädikern ,  Grammatikern,  Redekünstlern  und 
Dichtern  ehrenvolle  Erwähnung.  In  die  FussstapFen  Ne- 
mis,  der,  als  Dichter  durch  zwey  romantische  Gedieh-^ 
te  (^Der  Papagey  und  der  Rabe,  und  die  Begeisterung  des 
Diü^s)  berühmt,  eine  Encyclop'adie  von  zwtUf  Wissen- 
schaften unter  dem  Titel :  Resultate  der  Kenntnisse  ^  ge- 
schrieben, und  in  die  FussstapFen  TaschköpriFade*s,  des 
YerFassers  der  grossen  Encyclopädie  von  dreyhundert 
sieben  Wissenschaften,  unter  dem  Titel:  Objecle  der 
ff^issenschaßen,  trat  Kemal,  der  Sohn  TaschköpriFa- 
de*s,  als  Uebersetzer  seiner  arabischen  Encyclopädie 
ins  Türkische  %  Mohammed  Emir  EFendi  aus  Schirwan, 
als  VerFasser  derNutzampendungen  des  CAaAra/i*,  einer  En- 
cyclopädie von  vier  und  FünFzig  ^,  und  MoUa  Ali  aus 
Akkerman,  als  YerFasser  einer  dem  TaKarchan  Ghaiigi- 
rai  gewidmeten  Abhandlung  über  FünF  Wissenschaften  % 
In  der  Sprachkunde  zeichneten  sich  aus :  MoUa  Moham* 
med  aus  Aidin  durch  Auszüge  von  Schönheiten  aus  das« 
sischen  Werken  und  Wörterbüchern  ^;  MoUa  Ak  KaFtan 
aus   Kastemuni  durch  syntactischen   Commentar  und 

■)  Dosturul -inscba.  S.  die  Uebersi^lit  der  Quellen  dieses  Bandes,  de« 
Verfassers  Biographie  unter  denen  Resini's  die  XXXLVll^*',  seine  anderea 
Werke:  Ncusinatul -muluk  ,  RalU  für  Könige;  Sentratul -/uaä ,  Früchte 
4^er  Herzen;  Durret,  die  Perle;  Dschewhertt ,  die  Juwele.  ^)  ßfetaidscki 
Funnn ,  Tuti  iV«  Joß^  »  Hasbi  hali  diw.  Seine  Biographie  in  denen  der 
Dichter  von  Rifa  die  aSs^^  in  denen  von  Riafi  die  343^°:  gest.  1007  (i5()8). 
^)  ^Gest  io3o  (i6ao) ,  sf'hrieb  auch  den  Anfang  eines  Schahnamc  auf  Sul* 
tan  Osman's  Befehl.  Fefl.  <*)  Oe^t.  1087  (1627).  Fell.  •)  Gost.  io3o  (1620). 
Fefl.  ')  MoUa  MoL^mnied  von  Aidin,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Jeseki 
Efendi,  ßest.  i.  J.  1016  (1607),  schrieb  Munkahati  meschruhe  (Elegant  e&- 
tracts),  einen  Commentar  cum  IduUeka  und  Gulistan,  kürzte  DschowlM- 
rfs  Wörterbuch,  den  Katechismus  Birp(eli*a  (Tarikati  MohammedijeJ  und 
laim  Seodusi's  Garten  (Raufa)  ab.   Feil. 
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Uebersetzung  von  arabischen  Schriften  über  die  Bie- 
gungslehrei  Wortfügung,  Sylbenmass  und  Reimlehre  *  ; 
Mohammed  Daudfade  durch  ein  Wörterbuch,  das  FindeU 
kind  betitelt ,  welches  fierichtigungen  des  arabischen 
Wörterbuches  Dschewheri*s  enthält^.  Dieser  Zeitraum 
war  der  des  Flores  türkischer  Briefstellerkunst.  Ausser 
der  oberw'ähntefi  Sammlung  derStaatsschriPten  des  Reis 
Efendi  Ssari  Abdullah  enthalten  die  zahlreichen  Brief* 
Sammlungen  aus  dieser  Epoche  die  Beweise  hievon.  Die 
Ulema  und  die  Staatssecret'äre  wetteiferten,  einander  in 
geschmücktem  Briefstyle  zu  übertreffen.  Hadschi  Chal- 
fa  erkennt  im  Feflike  die  Palme  unter  allen  osmani- 
sehen  Briefstellern  dem  Kerlmischelebi  in ,  welcher  auch 
arabische  Biographien  schrieb  und  hernach  ins  Türki- 
sche übersetzte^.  Mit  ihm  wetteiferten  der  geschnörkel* 
te  Nerkesi,  der  wahre  Narciss  osmanischer  Briefsteller* 
kunst  ^,  Ghanifade  der  Dichter,  Afmifade  Haleti  ^  und 
NewifadeAtlajifjbeyde  Söhne  von  Prinzenlehrern,  Prin- 
zen der  Redekunst ;  Kinalifade  Kerami  S,  der  Bruder  des 
berühmtenBiographen  der  Dichter ;  Scheichi,  der  Samm- 
ler der  Briefe  !Nerkesi*s  ^;  Okdschifade,  der  Sohn  des 
Reis-Efendi  und  nachmahligen  Pascha  von  Haleb  ;  Ok* 
dschi  Mohammedpascha  ';  Weisi  ^  der  Dichter,  vou 
welchem  aber  noch  unter  der  Regierung  Murad*s  lY« 
aus  politischen  Rücksichten  zu  sprechen  Gelegenheit 
seyn  wird,  und  Tursunfade\  dessen  gerichtliche  Urkun* 
den  nnd  Aufsätze  noch  heute  in  den  türkischen   Ge- 

*)  Uebertetser  der  Katije  und  der  Mokademat,  gest.  i.  J.  loaS  ()6i8). 
^)  Gest.  i.  J.  io3i  (1621).  lakit  das  Findelkind.  FeH.  «)  In  AUaji  die  9o8^« 
Biographie,  Munschiani  Rumün  serifrafi  dür,  gesl.  i.  J.  io38  (1618),  Fefl. 
^)  Nerlcesi's  Briefe  auf  der  kaiserl.  Elufbibl.  ]Sro.  58,  und  in  seinem  Fün- 
fer, in  meiner  Sammlung.  *)  Gest.'  i.  J.  io4o  (i63o),  hinterlies«  Noten  snm 
Mtnar,  einen  Gororoentar  des  Moghniol-lehiby  elegische  Gedichte,  und  3ooo  bis 
^000  von  ihm  mit  Noten  beschriebene  Bucher,  gest.  i.  J.  io4o  (i63o)  ia 
Ättaji  die  9'|5^*  Biographie,  f)  Gest.  io44  (i634)  >  kommt  mit  'Ghanifade  so- 
gleich auch  unier  den  Dichtern  vor.  8)  Gest.  im  J.  1000  (i5qi)  ,  in  Attaii 
tind  in  seines  Brnders  Biographien  der  Dichter  und  im  Fefi.  **)  Scheichi  f 
Inscha  in  der  bammlung  der  k.  k.  O.  O.  Akademie  zu  Wien.  Siehe  die 
Geschichte  der  schönen  Redekünste  der  O^luanen  bey  Eichhorn  S.  1680.« 
')  Okdschifade  gest.  i.  J.  1039  (1629),  Verfasser  de«  Mentchaol  -  Inschu , 
eines    Brbain ,  d.    i.   Sammlung    von   40  Uebei-Iieferuneen.  Hadschi    Chalf« 


^v«rr  ssukuk,  d.  i.  Formeln  von  Urkunden,  auf  der  kön.  Bibl.  su  Berlin  un- 
ter den  Y.Diez'schen  Hnndschr.  Seine  Lebonsbeschreibung  in  Attaji  Npo.64i* 
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richtshüren  Muster  des  Styles.  Unter  den  dritthalbh«n- 
4  dert  Dichtern,  welche  der  Fortselzer  der  früheren  Bio- 
graphien, der  Dichter  Rifa,  in  der  ersten  Hälfte  des 
eilften  Jahrhundertes  der  Hidschret^  aufTührt,  hat  Ne- 
wifade  Attaji,  der  Verfasser  der  Biographien  von  tau- 
send Gesetzgelehrten,  einen  Fünfer,  d,  i.  eine  Samm- 
lung von  fünf  romantischen  Gedichten,  nach  dem  Bey- 
spiele  Nifami*s,des  grössten  romantischen  Dichters  der 
Perser,  und  der  türkischen  Sinan  Muidi  undBihischti 
hinterlassen  *.  Mit  ihm  wetteiferten  als  romantische  Dich- 
ter: Kaffade,,  der  Sohn  des  Blüthensammlers,  als  Ver- 
fasser Leilas  und  Medschnuas,  und.  eines  Buches  des  Schert^ 
ken  ^ ;  Hasan  Aadil  aus  Ischtip,  als  Verfasser  des  Schahs 
u/id.des Bettlers^ ;  Wudschudi,  derUebersetzer  vonGha- 
fali*s  Königsspiegel,  durch  die  Gedichte:  die  Phantasie 
und  diß  Freundinn  ,  und  die  Schöne  und  der  Sinn  " ;  Rifaa- 
ti  durch  Leila  und  Medschnun ,  und  Jus uf  und  Suleicha  *^. 
Der  Albaneser  Ahmed  verfasste  ein  Legendenbuch  nach 
dem  Muster  des  Gartens  der  Glückseligen  Fufuli's  ^,  und 
der  Bosnier  Derwisch  iibersetzte  das  Fre/gebigkeitsbuch 
Dünjai^s  o.  Kifildsche  Chaireddin  ausPergamos  schrieb 
einen  türkischen  Commentar  zur  berühmten  Kasside 
Munferidsche  (die  Gespaltene)  *%  und  Hasan  Jurini  zur 
KaiSsld^  HaT\fachdschije , und  zum  DiWan  des  mystischen 
arabischen  Dichters  Jon  Faridh  ' ;  der  Sohn  Rustempa- 
8cha*s,  MoUa  Husein,  schrieb,  wie  einstDeli  Bürader  (der 
närrische  Bruder)  gereimte  Episteln  aus  Aegypten  nach 
Gonstantinopel  S  und  Nigisari  ^  Spottgedichte.  Der  Sa- 
tyr en  IVefii's  wird  in  der  Folge  des  tragischen  S^chicksals 
ihres  Verfassers  und  ihres  politischen  Strebtfns  willen 
besondere  Erwähnung  geschehen"*.  Der  Vorsteher  der 
Emire,  ScherifEfendi^  die  Mufti  Esaad  **  undMoham- 

■)  Nevvirade  Attaji ,  gest.  i.  J.  io44  (^^^)y  '^^  ^®^*  ^)  ^«*''  >•  -^*  *®^* 
(1621).  Fefl.  «)  Gqst.  I.  J.  1126  (1616).  Ftflike.  Schah  u  Keda.  «^)  Der  Titel 
der  Uebersetzung  des  Königsspiesi^el.s  ist:  Tibrul '  mesbuk  Ji  nassaihU - mu- 
Utk  y  d.  i.  geschlagene  Guldblätlchea  zum  Ratbe*  der  Könige.  Chial  u  Jar  , 
Schahid  u  maani  sind  dieTilcl  seiner  hcydcn  poctiscben  Wei-ke  ;  gosl.  i.  J. 
'  1021  (1612)  Feflike  "J  In  den  Üio^rapliien  Biia's  die  82^*  ')  Eben  da  die 
81«  Biographie.  8)  Eben  da  die  72»«.  *»)  Gest.  i.  J.  1026  (1616).  Fefl.  ')  Gest. 
i.  J.  1040  (i63o).  Fefl.  ^)  Gest.  i.  J.  i023  (i6i4).  fefl.  *j  Gest.  i.  J.  io25 
(161 5).  Fefl.  ™)  Nefii  in  Riafi'«  Biographien  die  3371«.  ^)  G«8t  i.  J.  104© 
(i(>3o;.    Fefl.  °)  Esaad's  Biographie  in  Altaji  die  Sbö^«'. 
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med  *,  die  Söhne  Seadeddin*s  erweiterten  das  berühm- 
te Lobgedicht  auf  Mohammed,  die  Borda  Bussiri'^  in 
fünFzeiligen  Strophen.  Unter  den  türkischen  Dichtera 
traten  au<;h  die  Chane  der  Krim  auf,  Ghafigirai  mit  dem 
Ibichternahmen  Ghafaji  \  sein  Sohn  Seadetgirai  unter 
dem  Nahmen  Aarifi  S  und  Behadirgirai,  der  Sohn  Se* 
lametgirai's,  unter  dem  Nahmen  Refmi  ^.  So  versuch- 
ten sich  auch  die  Sultane  in  Ghafelen:  Sultan  Ahmed 
unter  dem  Dichternahmen  Baohti  %  d.  i.  der  Glückli- 
che ;  S.  Osman  unter  dem  Nahmen  Farsi  ^,  d.  i.  der  Per- 
sische, und  S.  Murad  IV,  unter  dem  Nahmen  Muradi  &%  ,  -  ^ 
d.  i^  der  Willige.  S.  Osman,  der  so  kurz  utid  so  un- 
glücklich regierte,  befahl  nicht  weniger  als  drey Dich- 
tern die  Verfassung  von  einem  Königsbuche,  d.  i.  von 
einem  Epos  seiner,  Regierung;  Nadiri  führte  dasselbe 
bis  zum  unglücklichen  pohlischen  Kriege  in  zweytau- 
send  Distichen ,  mit  den  persischen  Dichtern  Gunaba* 
di  und  Hatifi  wetteifernd^,  und  Kemal  brachte  es  nicht 
weiterils  bis  zum  Eingange,  durch  seinen  Tod  noch 
vor  dem  unglücklichen  seines  Helden  unterbrochen  \ 

Von  einem  halben  Tausend  von   Gesetzgelehrten  G«rt*^*Mrie 
und  Scheichen,  welche  ihr  Lebensbeschreiber  Attaji  in 
den  vierzig  Jahren  von  dem  Ende  der  Regierung  Mo-  * 

hammed*s  III.  bis  zu  dem  Murad^s  IV.  aufführt,  sind 
nur  vierzig  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Der  ge- 
lehrten Mufti,  welche  so  entscheidend  in  dem  Gange 
der  Begebenheiten  eingegriffen ,  ist  bey  den  Begeben- 
heiten, deren  Hebel  oder  Qpfer  sie  waren,  bereits  ge- 
dacht worden ,  und  wird  auch  künftighin  eben  so  Er- 
wähnung geschehen.  Die  durch  Werke  ausgezeichniet- 
sten  Gesetzgelehrten  dieses  Zeitraumes  sind:  Altipar- 
mak,  d.  i.  der  Sechsfingerige,  Uebersetzer  der  iS/u/e/t  ' 
des  Propheienlhums  und  der  historischen  Gemähldegallerie^  \ 

^)  Die  Bioßrtpbie  dei  Mufti  Mohammed  in  Attaji  die  698^'.  **)  In  Ri- 
fa's  Biographien  der  Dichter  die  180^«.  ^)  Eben  da  die  i66*^  ^)  Eben  da 
die  85**.  *)  Eben  da  Bl.  4-  0  Eben  da  auf  der  zweyrci»  Seite.  B)  Eben  da. 
")  In  den  Quellen  dieses  Bandes.  Nro.  14.  Nadiri  starb  i.  J.  io36  (i6a6); 
j^fadiri  ist  der  Dicbternahme ,  er  hiess  Gbanifad^,  nnd  war  der  Sohn  Ab- 
dolghani's,  er  hinterliess  Molen  zur  Exegese  Beidhawi's  und  einen  Diwan. 
Fefl.  und  Attaji  die  885^^.  Biographie.  *)  Aema/  gest.  i.  J.  io3o  (1620),  Fell, 
')  AUiparmah,  gest.  i.  J.  \6^'^  {x^zi).  Maaridtchi  nubwwwet  ü,  i.,  die  Stufen 


Rifai  Alitschelebi ,  der  Richter  von  Mekka,  der  zehn 
grosse  Fetwasammlungen,  unter  dem  Titel:  Rückkehr 
der  Jugend,  in  einen  Auszag  brachte  ^.  Menaw  Hedaj  et, 
welcher  eine  Anzahl  juridischer  Werke  hinterliess  ^. 
Der  Mufti  von  Uskub,  Sammler  von  Fetwa  und  auch 
Dichter,  in  dem  Attajiaus  dessen  Magazin  der  Geheimnis^ 
se  einige  Verse  in  seinem  Blumenhauche  aufnahm  ^.  Ka* 
radscfaa  Ahmed  aus  Hamid,  schrieb  eine  Fortsetzung  der 
Biographien  Taschköprifade*8  ^.  Molla  Kafi,'der  Bos- 
nier, Verfasser  eines  Gommentars  in  vier  Bänden  zur 
DogmatikKuduri*8  ^  Molla  Mohammed  Tabibfade,  d.  i. 
der  Sohn  des  Arztes,  hinterliess  ein  grosses  medicini- 
sches  Werk ,  unter  dem  Titel :  Garten  der  Gesunden  und 
Hain  der  sich  IVohlbefindenden  K  Mit  dem  Astronomen 
Munedschim  Tschelebi  haben  wir  schon  bey  Gelegen- 
heit seiper  astrologischen  Wahrsagereyen  Bekanntschaft 
gemacht  &;  Ghubari  ^  und  Mohammed  Dscherrahfa- 
de '  zeichneten  sich  durch  ihre  schöne  Schrift  aus,  und 
der  erste  hat  von  der  kleinsten  Cursivschrift,  welche 
so^fein  wie  Staub,  seinen  Nahmen:  der  Staubige.  Mo- 
hammed Atufi  schrieb  Werke  über  Alchymie,  und 
starb  an  der  Pest  ^,  und  der  Vorsteher  der  £mire,  Al- 
lame  (der  Gelahrte)  schrieb  Abhandlungen  im  Sin- 
ne Murad*s  IV.  und  demselben  zu  Gefallen  über  ein 
Surrogat  des  Kaffehs  aus  den  Hülsen  der  Bohnen,  und 
sprach  wider  den  Rauchtabak  den  Bann ^  KaHfade  spiel- 
te nicht  die  Rolle  eines  Gelehrten,  sondern  die  eines 
Fanatikers.  Keiner  spielte  eine  grössere  und  schönere 
unter  den  Scheichen,  als  Mahmud  £fendi  von  Skutari, 
dessen  Zelt  so  oft  die  Zuflucht  abgesetzter  jind  verbann- 
ter Grosswefire ,  welche ,  wie  wir  gesehen ,  unter  dem 

dec   Prophetenthutnes ,  die  UeberseUung   des  Nigaristan    (GemShldegalle- 
rie)  betitelte  er  Piu/hetnl-dschihan ,  Ergölzlicbkeit  der  Welt.    Fefl. 

■)  Gest.  i.  F.  1089  (1639),  ^udesch  '  schebab.  Fell.  ^)  Menaw ,  in  At- 
ta]! die  gia'*  Biographie  im  «eiben  Jabre.  Fefl.  Er  schrieb  CommeDtare 
zur  Exegese  Ksficban's ,  zum  Hedajet ,  Telwih ,  Durrer  u,  ghurrtr ,  Mif" 
tah  u.  B.  f.  ^)  Des  Mufti  von  Oskub  (gest.  loao  (1611)  die  tJC;^"  ßiog.  in 
Altaji.  ^)  Gest  i.  J.  1024  (i6i5).  «)  Gest.  1.  J.  ioa5  (1616).  Feil.  In  Attajt 
Nro.  ^la.  0  0er  Titel  seines  Werkes:  Hatifatul- assha  "we  dauhatui-  Elia, 
gest.  i.  J.  1029  (1619).  Fefl.  B;  Gest.  i.  J.  io4(t  (i63o).  Fefl.  ^)  Ghubari 
machte  sein  Glück  durch  die  Sure  Ichlau  ,A\9  er  schön  geschrieben  dam 
Cbodschs  Seadeiidin  iiberreichte;  gest.  i.  J.  io34  (löa^)»  Fefl.  ')  GesL  i.J. 
loaS  (1616).  Fefl.  k)  Gest.  i.  J.  1016  (1607).  Feil.  ^)  Gest.  1.  J.  io43  (i633;.Feri. 
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Schntze  der  Derwischkntte ,  nicht  sowohl  Busse  tha- 
ten ,  als  Unterstand  bis  auf  günstigere  Zeiten  fanden. 
Er  schrieb  arabische  und  türkische  mystische  Abhand- 
lungen und  mystische  Gedichte  '.  Ismail  dede  aus  Ango- 
ra  1  Scheich  des  vom  Iskenderpascha  zu  Galata  gestif- 
teten Klosters  der  Mewlewi,  commentirte  das  Mesnei4fi 
seines  Ordenstifters  Dschelaleddin  Rumi ,  und  brachte 
den  siebenten  Band  desselben  zum  Vorschein  ^^  Widqr 
seine  zu  Gunsten  der  Trommel  und  Flöte  beym  Der- 
wischentanz geschriebene  Abhandlung  trat  der  Scheich 
der  Wundärzte  ,  Ibrahim  ,  als  Gegner  auf,  der ,  ehe  er 
sich  auf  die  Wissenschaft  legte,  ein  Schlangenbeschwö- 
rer-, hernach  ein  Traumauslegungsbuch  schriebe  Von 
Alibeg,  dem  Sohne  Chosrew*s  aus  Nic'aa,  einem  der 
Nachkonimen  Edebali*s ,  einem  Jünger  Scheich  Mab- 
ttiud^s,  Verfasser  alchymischer  Abhandlungen ,  besteht 
ein  Sendschreiben  mit  derUeberschrift :  f^om  schu^ächsien 
JVinger  an  den  tfollkommensten  Meister,  und  die  Antwort 
Mahmud*s:  Fom  schwächsten  Armen  an  den  Gelehrtesten 
der  Ulema  ^,  Scheich  Ibrahim  Likani,  einer  der  grössten 
ägyptischen  Gelehrten,  schrieb  über  die  Essenz  der  Ein- 
heit,  eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Tabaks 
und  verschiedene'exegetische  ^  JahjaeddinEtmekdschi- 
fade  (auch  ein  Bäck^rssohn,  wie  der  berühmte  Defter- 
dar),  Nachfolger  des  Scheich  Gülschenfade  in  Aegypten, 
stand  im  Rufe  grosser  Heiligkeit,  und  erwarb  sich  den 
Ruf  übernatürlicher  Kenntnisse  durch  sein  Wörterbuch 
derVögelsprache  ^.  Scheich  Abulghaiss  ausTunis,  lieber- 
Setzer  der  grossen  UeberliefernngssammlungBuchara^Sf 
verwandte  seinen  grossen  Reichthum  auf  den  Bau  von 
Klöstern  und  Schulen,  und  Abschriften  ßuchara's,  von 
denen  er  bis  tausend  Exemplare  besass.  Sein  Jünger 
und  Nachfolger,  Seid  Mohammed,  brachte  dessen  7a* 
rikainame,  d.  i.  Anweisung ^um  beschaulichen  Leben^ 

*)  Mahmni^  UnkaHari    ge«t.  i.  J.  io38  (1628).   Fefl.    In  Attaji    die  <)76*« 
Ho^raphie.  Ein  rehr  scbönet  Exemplar  aeiner  tümmtlichen  Werke  auf  der 
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nach  CoDstantinopel  *.  Ewlia  Mohammed  Erendiflmam 
einer  Moschee  auf  dem  Trödelmarkte  zu  Coi>stantinopel9 
war  der  berühmteste  Koransleser  seiner  Zeit  ^.  Scheich 
Omer  £fendi,  der  Jünger  Abdulmamin*s^  des  Scheichs 
der  Dolmetsche  am  Kloster  desselben  begraben  ^  Der 
scharre-  Gegensatz  zwischen  dem  Mysticismus  ,  dessen 
vielseitig  anslegbare  Lehre  und  bequeme  Gesittung  un- 
ter dem  lauen  Himmel  eines  weiten  Gewissens  üppig 
fortwucherte,  und  zwischen  der  strengen  Rechtgi'äu- 
bigkeit,  welche  mit  der  Schere  enger  Schriftauslegung 
alle  Auswüchse  des  äusseren  Religionsdienstes  der  Der- 
wische abschnitt,  wird  sich  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen bey  dem  Streite  der  Ssofi  und  Kafifadelü,  d.  i. 
der  Anhänger  Kaüfade'« ,  darthun  f. 

•)  Gett.  i.  J.  io3i  (i6ai).  FeH.  ^)  Gest.  i.  J.  1045  (i635).  Fell.  ^)  Gett. 
i.  J.  io53  (i6a3).  Fdl. 


Erläuterungea    zum   vierten  Bande. 

•     Sieben  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  4* 

\  Jr  etscbewi  Bl.  167  gibt  nach  Erzählung  des  Obigen ,  welches 
soch  Aali  selbst  meldet,  ein  Brochstäck  eines  Gedichtes  Scheinsi*s, 
«u  £hren  seiner  Familie  der  Isfendiare  oder  KiHl  Ahm^doghli  ge- 
dieh tet.  Petschewi  kaufte  das  mit  der  Unterschrift  und  einer  merk- 
würdigen Kritik  des  Mufti  Ebusund  versehene  Exemplar  dieses,  aus* 
5oo  Distichen  bestehenden  Gedichtes  von  einem  BadewSrter  um  4o 
Aspern.  Ebusuud  hatte  seiner  Unterschrift  die  schöne  Formel  vor- 
gesetzt: Kad  mulike-eUmcmalikul-irfantjet  behukumil-Ja/l  wel  me^ 
haret-kema  muUket'mem'alikus'Sultanijet  bihukmil-imaret  tvef  xveja» 
reiß  d.  i.  die  Lander  der  Erkenntniss  werden  beherrscht  durch  das 
Geboth  der  Tugend  und  des  Verdienstes ,  wie  die  Lander  der  Sul- 
tanschaft durch  das  Geboth  der  Emire  und  Wefire.  Die  Kritik  nimmt 
die  schlechten  'Reime  unter  der  sehr  artigen  Wendung  mit,  dass,  dt 
Hakk  und  T^cAoA:  nicht  reime,  Schemsi  vermuthlich  nur  die  Hälfte 
eines  Distichons  geschrieben ,  und  das  andere  den  Lesern  zu  erra- 
then  oder  zu  ergänzen  übrig  gelassen  habe.  Ebusuud  macht  sich 
dann  das  poetische  Witzspiel,  gute  Reime  einzuschieben  9  so  dass 
rewnak  auf  Hakk,  und  Jok  auf  Tsehok  reimt, 

Seite  7* 
-j*  Aali  Bl.  387  s<^hrieb  das  obige  ehrenvolle  Zeugniss,  als  Ghaf- 
nefer  noch  auf  dem  Gipfel  seines  Einflusses  i.  J.  ioo5  (idgS) ,  und 
schreibt  seine  zahlreichen  Werke  in  Prosa  und  Versen ,  welche  ein 
halbes  Hundert  betragen,  der  ermunternden  Grossmuth  Ghafnefer^s 
zu.  Gantf  gewiss  hat  dieser  Ungar  um  die  osmanische  Geschichte  so- 
wohl, als  die  Geographie  sehr  wesentliche  Verdienste,  durch  die 
Ermuthigung  Aali^s ,  des  freymüthigsten  und  wahrheitliebendsten 
aller  osmanischen  Geschichtschreiber,  und  durch  die  Veranlassung 
der  türkischen  Uebersetzung  der  arabischen  Geographie  Ahmed  Ben 
Sehf^  aus  Balch  (Dschihannuma  S.  i3  a.  i4)>  wovon  ein  sehr  schön 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  Bibliothek  des  Instituts  zu  Bologna. 
Eine  ^er  unsichersten  von  Ranke  in  seinem  Werke  (Fürsten  und  Völ^ 
ker  von  Süd-Europa)  benützten  Relationen  ist  die  vom  Jahre  1594» 
welche  den  Ghafnefer  nicht  nur  zum  Venezianer  macht  (S.  58  hey 
Ranke),  sondern  ihn  zu  gleicher  Zeit  zum  Kapn  Agaund  Wefir  stempelt, 
was  ein  reiner,  mit  aller  Einrichtung  des  osmanischen  Hofes  und 
Staates  streitender  Widerspruch. 

IV.  39 
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Seite  9. 

f  Der  Beriebt  des  Bailo  yomr  Jtiire  1576 ,  welcher  sich   auf  der 
k.  k.  Hofbibl.  unter  den  lii&torisclien  Handachriften  Nro.  746  befin- 
det, enthiftU.  (Bl.  43g)    folgende   Charakterscbildcrong  Murad^s  III.: 
Sultan  Amurat  huomo  di  eta  di  33  anni  incircha  ,  piccolo  di  ttatu" 
ra,  di  collo  lungo  ,  di  dehole  compl^ssione  j  e  che  non  promette  lun- 
'  *ga  uitüy  di  natura  malinconico  e  che  noh  si  dilctia  di  altro,  che  di 
Studiare  libri  della  sua  relißione  e   le  hiuorie  dellc  imprese  dei  tuoi 
maggiori;  poco  stima  i  piaceri  e  si  contenta  della  sua  sola  mogUe , 
astenendosi  da  tutte  le  altre    donne ,  alienissimo    datlo   amore   delli 
paggi,  non  heve  mai  uino ,  ha  ^ßgUolij  una  Jemina   di  11  anni,  e 
due  maschi:  Mehmet  9,  Selim  8  anni;  accetta  ogni  suppUca  ehegli 
viene  data,  e  peduta  ch'egli  fha,  commette  che  si  fa  giustizia  ,  en- 
de e  nato  che  molti  si  sono  venuti  a  querelarc  di  Bassa  Mehmet,  e 
cio  ha  eausato  che  lui  sia  caduto  moUo  della   solita  grandezza   vo- 
lendo  il  Signor  udire  ognuno,  neßdandosi  nel  parer  solo  di  3fefimet, 
eome  Jacet>a.  suo  padre  e  suo  auo,;  spende  ogni  anno  7  millioni  e  ne 
avanza    due;  ha  'joo  Sangiachij  arriuano  a  i3o>000   cavaUi ,  quelli 
della  Grecia  86,oöo  e  di  Natolia  5o»l>oo ;  200  Callee  sottile,  200  tna' 
hone,  aceresee  la  sua  armata  delle  gallee  e  Jiiste  delli  Cot  zali,  Socol" 
U  di  fO  annig  persona  molto  accorta  ,  capacissima  di  tutte  le  coie  t 
giudiziosissima  sopra  modo,  iniende  per  ecel/ema  le  cose  del  suo  Pfirt' 
cipe  e  parimente  quelle  delli  altri  principi  del  mondo.  Eine  andere ^ 
noch   anachaalichere  Personalbeschreibung   Murad^s  ilh  enthülY   die 
sehr  schätzbare  Keiaebeschreibung  MafTci  Veuieri^s  Tom  Juhre  i562» 
welche   sich   auf  der  k.  k.  Hofbibl.  anter    den  Rangouischen  Hand- 
schriften Nro.  9  befindet ,  dort  heisst  es  Bi.  140 :  JS  il  presente  Inf 
peratore  giovane    di  55  anni,  di  statura  al  punto  giusta   ma  piu- 
tosto  enfiaVo  d'umori  putridi  che  pingue  ,  di  purgato   nistrimento  e 
hianco  di  carne ,  ma  misto  il  bianco  d'un  pallor  giallorino  ,  hiondo 
il  pelo,  hionda  la  barha,  che  gli  va  d'una  tempia  all*  altra  per  disotr 
to  il  memo,  lasciando  tutta  la  parte  esterna  scoperta,  ha  pochi  «u- 
stachi,  grosse  le  lahhre,  egualmente  rilevate  senxa  alcun  dis^gno  ter- 
jninate,  il  naso  aquilino  indubitatamente,  focchio  aziurro  turbido  et 
mesto,  il  topraciglio  oltra  misura  inarchato  e  brcue  ,'la/ronte,  he- 
ne  che  parte  ne  cuopra  il  turbante ,  e  spaziosa ;  delle  qualita  delt 
animo  malinconico  et  bon  Turco,  arrogante  poco,  prouido  d^impressio- 
ne  di  molestie  di  pensieri,  di   natura  auaro  e  tenace  et  un  pochissi- 
mo   Poeta,    Dann  Personalbeschreibung   Mustafa^s ,    des   Schinder« 
Bragadino*s  :  E  Mustafa  huomo  di  80  anni ,  ma  sono  gli  anni  suoi 
verdi  e  robusti,  non  e  molto  alto  di  statura,  ha  taspetto   non  nie- 
no  che  Vaccolimento  erudele  et  sanßuinolente,  gli  occhi  coperti  assai 
dal   sopraciglio  ,  di  pocha  canitie  il  pelo  ,  di  poche  rughe    il  t'olto , 
neue  maniere  attit^o ,  nelP  apparenza  soave  ,  nei  cottumi  lusingiero 
mcoetta  con  grazia,  saluta  con  prontczza^  e  deslro,  astuto,  sayiOjftn' 
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to»  eloifuente  {B\,  122).  Die  Einkünfte  des  Reiches  gibt  MafTei  auf 
acbt  Millionen  an ,  die  Aasgabeu  sind  aber  weit  grösser.  Das  Heer 
i45»ooo  Mann,  die  Flotte  3oo  Galeeren;  die  Lehensbesitzer  von 
3_5ooo  Aspern  halten  Ein  Pferd;  welche  grössere  EinViiofte  ha- 
ben, stellen  für  jedes  Tausend  Aspern  mehr  ein  Pferd;  von  der  Aas- 
Lebung  der  Cbristeukinder  zu  Janitscharen  und  Recrnten  (Adscliem- 
oghlan),  welche  nach  fünf  und  zwanzig  Jahren  Janitscharen  werden , 
sind  die  Armenier  ausgenommen.  Der  Diwan  wurde  am  Sonutag,  Mon- 
tag, Diustag,  Mittwoch  im  Serai  von  Sonnenaufgang  bis  Mittag,  uud 
dann  der  Privat-Diwan  des  Grosswellrs  in.  dessen  Pallaste,  d.  i.  au 
der  Pforte,  von  dem  NachmiHagsgebethe  bis  zum  Abendgebethe  in 
grösster  Stille  abgehalten.  Bl.  84  dieses  Berichtes  befindet  sich  eine 
Tafel  von  einigen  «nd  5o  Zahlenposten  der  damahJigeu  Einkünfte 
derWefire,  Grossbeamten  und  Statthalter,  welche  hier  aber  um  80 
unzulässiger,  als  sie  auf  bloss  willkührlicheu  runden'  Zahlen  zu  be- 
ruhen scheinen* 

•\\  Riafi.  Die  ihm  gleichzeitige  Biographie  osmanischer  Dichter 
führt  ihn  unter  diesen  auf,  und  gibt  als  Proben  seines  Talentes  die 
folgenden  Verse: 

Je  mehr  ich  Seufzern  lasse  Lauf, 

So  mehr  nur  meine  Thronen  fliessen. 

Je  mehr  die  Nebel  steigen  auf, 

80  mehr  die  Wolken  Regen  giessen. 

Die  Trische  Rose  gibt  Verbeissuogeu  yon  Treue , 

Wie  frische  Rosen  lügt  mein  Liebchen  mir  das  neue. 
Als  Dichternahmen  behielt  er  seinen  eigenen ,  Murad  oder  MuradL 

Seite  i4* 

l  Selaniki  S.  126.  Hiernach  wären  i4}000  Janitscharen.  Nach 
der  sehr  schätzbaren  statistischen  Angabe  in  der  yortrcfilichen  Ab- 
handlung Ourdschali  Kotschibeg*s  war  die  genaue  ^ahl  derselben 
i3>5qQ)  ^^^  ^^^  übrige  Stand  des  besoldeten  Heeres  und  Hofstaa- 
tes der  folgende:  Muteferrika  124»  Truchl^isse  4o,  Tschausche  290, 
Secretüre  der  Kammer  4o,  Secretäre  des  Diwans  5o,  des  Fiscus  17, 
des  Schatzes  5o,  Thorwürter  des  Serai  356,  Sipahioghlnn  2210, 
Silihdare  3i27  ,  Söldlinge  des  rechten  Flügels  400,  des  liuken  400, 
Fremdlinge  des  rechten  Flügels  407,  des  liuken  407  ,  Janitscharen 
13,599,  Adschemoghlan ,  d.  i.  Janitscharen-Recruten  7496,  Stall- 
persouale  4396 ,  Küchen-  und  Speisekammerpersonale  409 ,  Zeug- 
Schmiede  625 ,  Kanoniere  1099 ,  Fuhrwesen  400 ,  Zeltanfseher  229  , 
Baitadschi  ii5,  Fahnenbediente  157,  Siklan  27,  Wasserträger  18, 
Gebethausrufer  des  Serai  6 ,  Handwerker  735,  Wasserbauleute  54 » 
Aerzte  und  Wundärzte  26,  zusammen  37,288 ,  und  nicht  36,T53, 
wie  Kotschibeg'  falsch  snmmirt. 

39*        - 
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Acht  und   dreyssigstes  Buch: 

S0ite  55. 

f  Gegen  Ende  der  Regierung  Schah  Tahmasp^s  i.  J.  1875  ging 
Vincenzo  degli  Aiessaudri ,  aus  Vicenza  gebürtig ,  als  Tenezianischer 
Boihscfaafter  nach  Persien ;  sein  ausführlicher  und  woU  druckeus- 
weriher  Gesandtschaftsbericht  befindet  sich  auf  der  kais.  Uofbibl. 
Nro.  746;  seine  Bothschaft  dauerte  21  Monathe.  Schah  Tahmasp 
hatte  11  Söhne  und  3  Töchter,  über  dieselben  und  aber  den  Kö- 
nig seihst  berichtet  er ,  wie  folgt :  ü  Re  di  anni  64,  del  tuo  impf 
ro  5o  f  essendo  stato  eletto  Re  di  i3  anni,  di  statura  mediocre,  hfi^ 
Jormaio  di  oorpo,  di  Jaccia  alquanto  osoura,  eon  iahia  grandi  e  bar* 
ba  longa  e  non  moUo  oanuia  ,  di  complessione  piu  tosto  maiinconi- 
ca  —  war  schon  10  Jahre  lang  uicht  aus  dem  Pallast,  weder  auf  die 
Jagd ,  noch  Spazierritt  gekomm^ ,  zum  grossen  Missvergnügen  der 
Völker  —  usa  moUi  delli  ellettuari  perjomentar  la  lussuria ,  avaro, 
forzato  di  dar  alt  Osbeek  ioo  Tumani  alt  anno,  che  fanno  ^oooScw 
di,  accib  non  dia  moleHia  alle  caravane  che  uengono  dalt  IndiCf 
dann  Bl.  368.  über  die  Söhne:  Cudabende  di  etä  43,  huomo  di  na* 
tura  quieta,  ne  aicuramoUo  delleco*e  delinondo,contentandosid^un 
piccolo  stato  nel  Corassan»  Ismail  secondo  ßgUo  di  anni  41  di  na* 
tura  robusto  e  di  altissimo  animo ,  di  gründe  cuor  e  desideroso  di 
guerra,  '^auendo  in  molte  occasioni  dimostrato  il  valor  suo  contra  li 
Ottomani  et  in  particolare  contra  il  Bassa  d'Enerum ,  wtoshalb  er 
eingesperrt  ward.  Sultan.  Caider  Mirsa  terzo  ßglio  luogotenenle  del 
padrCj  di  etä  i8>  di  piccdla  persona  ma  di  belUssima  Jaocia,  anaiti- 
thig  iu  Sprache,  Kleidung  und  ritterlichen  Uebuugoy,  vom  König  Tor« 
zügiich  geliebt.  Sultan  Murleja ,  Emir  Can,  Chemit  (?)  Mir/a  sono 
tutti  tre  tra  anni  14  — 1 5  di  bona  indole  ,  e  mostrano  gran  ingtnio, 
stanno  in  Corassan  ad  imperare  lettere.  Bcy  dem  armenischen  Bischof 
von  Nachdschiwan  fand  Vincenzo  Patente  seiner  Vorfahren,  nühm- 
lieh:  eines  des  Secretärs  Tesco vom  16.  Juuius  i56i,  ui^d  eines  des 
Boifaschafters  Loredano  vom  25.  April  i56g.  Der  Tribut  der  Chri- 
sten war  fünf  Ducaten  vom  Hause ;  von  vierzig  Stück  Schafe  war^ 
den  zwanzig  Besti ,  d.  i.  drejr  Lire  ,  i5  Soldi  entrichtet ;  die  jfthrU- 
chen  Einkünfte  betrugen  drej  Millionen  Goldstücke ,  die  Ausgaben 
waren  gering  ;  besoldet  wsren  nur  die  5ooo  Kurudschi  der  Leibwache ; 
jeder  der  eilf  Söhne  hattto  seinen  Hof;  füufzig  Soltane  führten  jeder 
5oo  bis  2000  Pferde ,  zusammen  bis  70,000  Reiter  ins  Feld ;  ihre 
Flinien,  7  Spannen  lang,  schössen  Kugeln  von  3  Unzen;  Gente  di 
bei  aspetto  ,  robusta  ,  di  gran  core  ,  desiderando  la  guerra* 

•  .  Seite  57.  *  « 

f  In  dem  Exemplare  Dschenabi*s  der  k.  k.  Hof-ibl.  steht  S.  i65 
bey  dieser  Stelle  von  der  Hand  des  um  die  Bereicherung  der  k.  k. 
Bibliothek   mit  orientalischen  Mauuscripten   so  hochverdienten  Ca* 
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stoi  TengnagjBl  folgende  STote:  Benchan  (Peridschan)  ad  comuU 
lum  Lethes  ¥el  mortis  se  eonjertj  et  Jratretn  Ismaelim  ibi  S5  annQ§ 
captum  ad  regnum  evoeat»  £r  las  Alamut  als ,  Al^maut  ^  d.  L  der 
Tod  \  eine  Leseart  >  die  sowohl  wegen  des  nrspränglichen  Sitxea 
des  Fürsten  der  Assassinen,  dessen  ßlutbefehle  von  hier  lüsgiBgeny 
als  der  späteren  von  Staatsgefüngnissen  sehr  viel  für  sich  haben 
würde ,  wenn  die  türkischen  und  persischen  Geographien  und  Ge» 
schichten  nicht  a^Kdrücklich  lehrten,  dass  der  Nähme,  yon^a/e  (Ad- 
ler) abgeleitet,  Adlernest  bedeute  ;  dass  Kuhkaha  nicht  SchUeha  (Schu- 
9chad)  Bey,  wie  Malcolm,  nach  dem  Aalemara  meint,  ist  aus  Dsche« 
nabi  klar,  welcher  sagt,  dass  Peridschan  nach  Alamut  ritt,  während 
die  andern  Geschichten  das  Schloss  Kahkaha  nennen  j  bey  liinadoj 
(p.  4):  Cahan  CaJiaca  potto  Jra  Caabin  et  Tauris* 

Seite  59. 
-{-  Dschenabi  S.  xSy  abweicheud  vom  Subdetul-tewarich  bey 
Malcolm ,  doch  lüsst  sich  Beyder  Erzählung  vereinen,  weil  es  mög- 
lich, dass  der  Zockerbäcker,  welcher  vom  Oppiumrausch  erwacht, 
neben  dem  todten  König  gefunden  ward,  als  selbst  mit  im  Geheimnisr 
sc  der  Ermordung.  In  Hinsicht  des  Datums  ist  das  bej  Malcolm 
(i3.  Ramafan)  gewiss  die  richtigste  Angabe,  weiche  von  der  Dsche* 
uabi*s  nur  durch  einen  Fehler  des  Abschreibers',  3  statt  i3,  abweicht. 
Im  Nochbetul-tewarich  (zweyte  Ausgabe  Bl.  244)  &>n  18.  Ramafan  , 
nach  Minadoi  am  24-  Nov. ,  also  ganz  übereinstimmend  mit  der  An- 
gabe des  Subdetul-tewarich. 

Seite  69« 
■\  Aali  im  Nussretname  Bl.  88  gibt  den  Verlust  der  Perser  gar 
auf  20,000  an,  und  verschweigt  sowohl  den  der  10,000  Fütter  er,  als 
den  hernach  bcym  Uebergange  des  Kur  erlittenen.  So  wenig  darf 
man  sich  auch  auf  den  wahrheitliebeoüsten  osmanischen  Geschicht- 
schreiber verlassen ,  sobald  es  *  sich  um  Verlust  handelt ;  hiedurch 
wird ,  was  Rizo  Neroulos  in  der  Einleitung  seiner  Histoire  moderne 
de  la  Grece  (p.  4)  über  das  Verlustverschweigen  osnxauii»cher  Ge- 
schichtschreiber sagt,  bestätiget.  Der  Siegesbericht  iü  Aali*s  Nuss- 
retname Bl.  89  erwähnt  der  verloren  gegangenen  10,000  Fütterer  mit 
keiner  Sjlbe.  Minadoi  p.  92  erzählt  aus  deiy  Munde  von  Augenzeu- 
gen ,  des  persischen  Kaufmannes  Emir  Sultan. 

Seite  ji, 
f  In  Aali's  Geschichte  Bl.  4o2  die  14  Sandschake  Schirwan^s: 
1)  Lahendseh;  2)  Aktaich;  3)  Kabataf  4)  Saliane ;  5)  DerdaWf 
6)  Scheki;  fyBaku;  8)  Olti;  9)  HauJ^  10)  Saader ;  11)  'Mirkanf 
12)  Aschani;  i3)  Aresch  ^  14)  Mähmudabad,  Die  sieben  Sandscha- 
ke Daghistan^s  :  1)  Derbend ,  mit  dem  zu  selbem  geschlagenen  von 
Schaburaniy  2)  Ockti}  3)  Kuba  j  4)  Mesker ;  Ö)  Kuba;  5)  iS^ore, 
6)  Tschaprak ;  7)  Retta.  Aali  setzt  Ende  dieses  Abschnittes  in  sei- 


•6i8 

&er  GesoTiicIite  Mazn ,  dass  ihm  fliese  Details  Isekannt ,  weil  er  die- 
sea  Feidzag  mitgemacht »  and  ia  der  VerwaltuDg  verwexidet  worden. 

Seite  72. 

f  luil  oder  EUel  ist  in  Europa  als  St^l  (Attila*s  Nahm«)  Uoge 
bekanot.  Ob  Attila  diesen  Nahmen  aus  demselben  Grunde,  wie 
diese  Völkerschaften  ihres  Kanders  wegen  erhalten ,  oder  ob  jene 
kaukasischen  Ittil  Reste  von  Hunnen  9  wUre  näherer  Untersuchung 
werlh.  Aali  gibt  auch  noch  ein  Paar  andere  Anekdoten  von  sehr  fet« 
ten  Menschen,  wovon  ihm  der  Schemchal  erzählte ,  lum  Besten« 
Nussretname  Bl.  108  u«  Aali^s  Geschichte  61.  4o3. 

Seite  74* 

f  Im  Nussretname  BI.  ii5  sind  die  i35  Stationen  anfgezlhlt« 
nach  welchen  die  Karte  dieses  Bandes  und  die  Rechenschaft  darüber 
yerfnsst  worden  ist. 

11  Einstimmig  mit  den  Berichten  der  osmanischen  Geschicht- 
schreiber die  dem  kais.  Bothschafter  zu  Constautiuopel  von  einem 
Vertrauten  mitgetheilten:  Persa/fuatuor  instruxil  exercitus  )  in  primo 
est  Solakusa  (Ssolak  Husein)  cum  40,000  hominum  ;  in  secundo  est 
Tokmak  Sultan  20,000  hominum;  in  tertio  est  fraler  regis  Persarum 
30|000  ho>ninum  }  in  quarto  est  ipsemet  Rex  100,000  Jere  hominum» 

Seite  75* 

f  5ooo  Tatarorum  Sjrrt/ano  appropinquantes  sonitum  tormentO" 
rum  audierunt,  quo  audito  celerius  pergunt,  sex  persicis  domatis  OC" 
curruntj  quorum  unum  i^it^um  capientes^  pugnari  in  Sj'ri^an  intel" 
lexerunt,  quem  staiim  Adilgirei  SuUhano  yiuum  mitentes  rem  signi" 
ficatferunt  ^  quo  audito  Adilgerei  Suithan  statim  equo  insidens  bei" 
tum  instruxit  et  recta  Sjrrvan  uersus  iter  suum  direxit,^quo  perve^ 
niens  ex  equp  Ozmanum  salutat^it,  et  statim  manus  cum  Persis 
conseruit.  Der  Bericht  des  türkischen  Vertrauten  dem  des  kais.  Both- 
schaflers  Sinzeudorf  beyiiegend  in  der  St.  R.  Die  Nahhien  der  Brü- 
der des  Chans  im  Nussretname  Bl.  118. 

\\  Petschevvi  Bi.  187.  Selaniki  S.  146.  Minadoi  S.  114.  Aairs  Ge- 
schichte Bl.  407.  21.  Nov.  Carahamus  Beglerbegus  Principis  Persw 
rum  et  Begus  item  Sjruaniensis  2o  t^el  3o  millibus  hominum  Sjmfa-' 
num  invadens  duos  dies  et  totidem  noctes  cum  Osman  Bassa  pw 
gnat*itj  et  magnam  vim  hominum  nostratium  Judit,  uti  duo  etiam 
BegUrbegi  nostri  cecideruntj  Mustajazade  nempe  Beglerbegus  Mara^ 
sensis  (Meraasch)  et  Quitas  Beglerbegus  Sj^rvaniensis,  et  nostrates  in 
nihilum  redacti  JUissent,  si  de  Tatarorum  superventu  confirmati  non 
Juissent ,  sed  f rater  Principis  Tatarorum  3o,ooo  Tatarorum  super^ 
veniens  et  Ozman  Bassam  salutans  statim  pugnam  eoepit»  Bericht  des 
Vertrauten  ,  dem  des  Bothschafters  Sinzendorf  beiliegend  Tom  let«- 
ten  Dccember  1678  in  der  St.  R. 


Seile  76. 
j-  Ewlia  IT.  BL  578  lehrt,  dass  es  drey  Ktrss  gebe,  so  wie  drej 
Erfcu  and  fünf  Karahissar,  welche  nicht  unter  einander  zu  vermea« 

« 

gen,  so:  1)  das  von  Selefke,  genannt  Karataseklik  Kßrssi,  d.  i. 
vom  schwarzen  Gestein ;  2)  das  von  Meraasch ;  5)  die  Gr'ADzfestun'» 
gen ;  die  drej  Erfen  sind  :  x)  Erferum  ;  4)  Erfendschan ;  3)  Erfen 
Aclilath;  die  drcy  Karahissar:  1)  Afiun  Karahissar  (Apamea  Kibo-* 
tos] ;  2)  Schabin  Karahissar«,  zwischen  Erferum  und  Tokat ;  3)  De- 
weli  Karahissar  ,«  das  erste  vom  Opium,  das  zweyte  vom  Alaun ^ 
das  dritte  vom  Kamefii  so  benannt;  zwey  andere  Karahisssfr,  eines 
bey  Wan ,  und  das  andere  bey  Adalia.  Ueber  den  Bau  von  Karss 
berichtet  der  kais.  Bothschafter  im  J.  1579  y^^^^  Bergschloss  mit 
^dreyfachen  Ringmauern ^  ein  Viereck,  gross  wie  Galata.^  Knolles 
I.  p.  66  lAsst  den  Bau  in  25  Tagen  vollenden!  Aali  gibt  (Bl.  409) 
ausser  dem  Chronographe  die  Verse  des  Dichters  Ssafii  auf  dea 
Bau  von  Karss : 

Ein  jeder  Stein  Schwert  einen  Perserkopf, 

Ein  jeder  Stein  trägt  einen  Perserkopf, 

Der  Staub  sey  Angenschmink  dem  Schab  dem  Blinden  9 

Die  Zinnen  sind  des  Perserkammes  Zähne  u.  s.  w« 

Seite  7^. 

f  Die  drejr  Fetwa  bey  Petschewi  Bl.  io3  u.  Aali  Bl.  4is  :  1)  ^st*8 
erlaubt ,  den  gebornen  Arnfenier  Seid  als  Sclaven  zu  gebrauchen  ? 
jintwort:  Ja,  wenn  er  Waficn  getragen.  2)  Isfs  erlaubt,  persische 
Weiber  noch  vor  dem  Eintritte  in  Feindesland  zu  Sclaviunen  zu 
m.ichen  ?  —  Ja.  3)  Ist*6  erlaubt,  ihre  Kinder,  die  noch  nicht  zum  Ge- 
brauche der  Vernunft  gekommen  (al.so  die  wahre  Lehre  von  der  Irr- 
lehre ihrer  Aeltern  zu  unterscheiden  noch  nicht  im  Stande  sind) 
zu  Sclaven  zu  machen?  —  Ja. 

Seite  81. 

f  In  den  venez.  Gesandtb.  d^B  Jahres  i58o  findet  sich  ein  Schrei- 
ben eines  venezianischen  Renegaten  über  diesen  Feldzug  an  einen 
Semer  guten  Freunde,  einen  deutschen  Renegaten:  Achmet  Vero" 
nasco  a  Achmeibeg  Tudesco,  'Doppo  la  mustra  a  Erzerum  j^partiti 
von  170  pezzi  di  atiglierie  uenemo  a  Hasan  Calaa  poi  a  Cars  poi  a 
Tijlis.  Manco  di  viveri ,  torgio  3  ducati  U  kilo ,  la  Jarina  10  oche 
un  ducato.  Siamo  al  numero  di  200,000  persone  e  piuj  tutti  a  oaval* 
lo  ;  haifiamo  rouinato  parte  del  paese  di  Giurgi,  ma  non  ancora  sO" 
gettato  Muitafabassa  turco  nuot*o,  primo  Giorgiano.  Credo  che  aaremo 
alli  i5.  di  Settembre  (i58o}.  Soliman  Aga  ii  raccommanda  a  tutti 
ii  Tudcschi, 

Seite  86. 

\  Der  Berieht  des  venez.  Gonsuls  zu  Haleb  Giovanni  Michele, 
^clrh'er  i.  J.  1577  ^""^  ersten  Mahle,  und  i.  J.  i583  zum  zweyten 
3Iahle'zn  Haleb  rcsldirte,  befindet  sich   auf  der  k.  k.  Hofbibl.  xn 
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Wien,  unter  den  R^ngoaucliea  HancUcliriften  Nro.  IX.  Bl.  i65  — 
$o5 ;  im  selben  heisftt  es  von  der  Befestigung  Eriwan^s  in  diesem 
Jahre :  Onde  del  83  ßt  spedUo  Ferat  Generale  j  iL  quäle  con  Veter» 
cito  di  200,000  se  n'andh  a  Revan,  eitta  piceola  et  non  molio  habitala, 
posta  alßume  Eres  appresso  TWuru  j  ifuatra  gioniate  tterso  tramon» 
tana,  iVi  in  ^o  giornijondb  un  forte  di  eircuito  qome  era  la  citik 
pigliando  le  piftre  di  tutte  le  case^  neliajortezza  Jahr  ich  »n  aliro 
Jorte  eon  un  torrione ;  äi  pose  grosso  presidio  di  due  Bassa ,  umo 
dei  quali  e  ßgliolo  di  Cioala^  e  perche  questa  cilta  erß  una  di  quelle 
sottoposte  aTogmaeh  Sultan^  donde  si  cauava  la  sua  pagha,  egli 
fton  manch  in  varii  modi  di  dar  trauaglio  agli  Turchi,  ma  mai  s^tbe 
ajutto  dal  suo  Re,  solamentf  di  Giorgiani  dal  Simonheg  et  jUessan" 
dro  figUo  diDesdemet,  eließi  moglie  di  Sinanbek  (Bl.  2o3)*  Als  eine 
Hauptarsache  mangelhafter  Berichte  in  persischen  Sachen  gibt  Mi- 
chele  Mangel  an  Sprachkenntniss  an,  und  aber  die  yon  den  Türken 
gebaoteo  Grünifestungcn  folgende  Auskunft  1  Fahricavano  Jra  Cars  e 
Reif  an  :  Seitan  Calaasi  e  OUdirim  (Tschildir),  Ja  determinato  a  Co^ 
stantinopoli  che  sijabricassero  due  ältrijbrti,  unoa  Nahset^an  (Nach- 
dschiwan),  Valtro  a  Tomanis^  luogo  distante  da  Tiflis  due  giornate; 
U  Deshemit  ha  ma»dato  ambassadori  a  Costantinopoli,  nel  quäl  tem" 
po  si  mantenet^ano  a  nome  del  Tureo,  Demircapi ,  Tiflis ,  Cars, 
Jieuan*,  CUdirim,  Seitan  caläasi^  Caordar ,  tutti  Jorti  J'atti  in  que^ 
sta  guerra  e  al  nome  del  Sofi  due  Jorti  appresso  ^ahsevan  delljo 
Analchalaasi  j,  e  taltro  sopra  un  scoglio  inexpugnabile* 

Seite  88, 
f  Aali  wieder  mit  statistischer  Umständlichkeit  (Bl.  433)  des  Schloss 
Schatbin  im  Sandschak  Schuschad  mit  68  Mann  besetzt ;  Schaberin 
im  Sandschak  Levane ,  5o  Mann ;  H^arsUian ,  im  Saudschak  Ma" 
dschili  Zo\  das  Schloss  JSmirhu  24;  Ssalindsche  49!  J^ori  i5oo  Si« 
pahioghlan,  1000  Besatzuugssoldaten,  s5o  Schlossmanncn,  aSDscbe- 
bedschi ,  43  Topdschi ,  machen  ein  Paar  tausend  Mann ,  und  nicht 
8000»  wie  Minadoi  S.  229  angibt.  Die  jährliche  Löhnung  dieser  geor- 
gischen Schlösser  457i5oo  ^spem.  Tomänis  5oe  Sipahi  ,  1000  Si- 
pahioghli ,  2o3  Schlossmaunen,  eben  so  viel  Afaben,  23  Dschebedschi, 
43  Topdschi,  jährlich  mit 6i4d7»6öo  Aspern  besoldet;  Lori  471  Fuss- 
ganger  ,  104  Reiter ,  41a  Sipabioghli ,  360  Besatzungssoldaten. 


Neun-  und   dreyssigsies   Buch. 

Seite  111. 

j-  Am  i3.  Julius  sandte  der  Beg    von  Gjula  27  Gefangene    uud 

einige  Köpfe ;  im  Juoius  ward  Paloti  verbrannt,  die  Bege  von  Hat- 

wan,  Erlan  hatten  Tallya ,  Maklär»  Fenemet  überfallen;  am  17.  Jnl. 

hatte  Saswar  (Schehsuwar),  der  B/eg  von  Szolnok,  5oo  Menschen  und 
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6ooo  Stttck  Vieh  weggeführt ;  am  19.  Jul.  der  yon  Krupa  Aber  5oo 
Gefangene  und  1000  Stück  Vieh  weggeschleppt;  am  27.  Jul.  aber« 
mahls  ein  Einfall  Ton  5oo  Türken  an  der  Unna. 

.  "W  Das  übrige  Personale  der  damahligeu  kais.  Boihschaft  bestand 
ans  zwej  Bothschaftssecret'ären,  Döctor  Pezzen  nnd  Schmeiser,  den 
Dolmetschen  JDominicus  Zejffi,  nnd  Maitia  del  FafOy  den  Sprachkna- 
bea  :  Augerio  Zejfi ,  Nicola  Peria  und  Pellcgrini ,  deren  Kleidung 
und  Lehrer  gezahlt  ward.  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  letzten 
schreibt  der  Bothschafter  Preyner :  Es  geruhen  auch  E,  M»  zweier 
deutscher  Knaben  bonae  spei  est  indolis ,  so  etwan  schon  ungarisch 
auch  khondten,  die  mit  meinem  sucessore  und  den  nechsten  presen^ 
ten  herein  die  sprach  zu  lehrnen  geordnet  werden  sambt  des  unkfio" 
stens  eines  Praeceptors  den  E.  M.  darauf  zu  passiren  gnädigst  be» 
dacht  weren^  eingedenkh  zu  seyn;  und  den».gemi&ss  ttussert  sich  der 
Hofkriegsrath  in  seinem  Guibedenken  vom  28«  Aug.  i58i :  die  jun-' 
gen  Leut,  weiche  der  Ordtor  tu  Erlernung  der  türkischen  sprach 
anpreisen  und  unterhalten  thut  j  halt  der  Kricgsrath  gar  JUr  ndtz^' 
lieh  und  nothwendig,  und  des  ünkostens  so  darauf  gehet/ wol  tvfr- 
dig ,  deshalben  der  Orator,  im  selben  fortzusetzen  ermannt  worden 
und  LM.es  an  einem  schlechten  diesfalls  nitlsrwinden lassen  wollen^ 

Seite  ii3. 
f  Vom  Jahre  i58i  und  nicht  früher ,  schreiben  sich  die  zra- 
sehen  England  nnd  der  Pforte  angeknüpften  freundschaftlichen  Ver» 
hlltnisse  hert  und  was  Lord  Strangfocd  in  den  pArlaments-Verhand- 
lungen^  am  29.  Jünner  1828  von  mehr  als  dreyhuudertjAhrigen  münd- 
lichen Verhältnissen  zu  sagen  beliebte ,  hat  nicht  nur  keinen  histo- 
rischen Grund  f  sondern  ist  überhaupt  auf  die  Tttrkej  gar  nicht  an- 
wendbar, in  weicher  freundschaftliche  Verhlltnisse  mit  einer  christ- 
lichen Macht  nur  in  soweit  anerkannt  sind,  als  dieselben  auf  ge- 
schriebenem Buchstaben  beruhen.  Der  Satz :  relations  which  were 
not  the  less  honourably  preserued  ,  because  tliey  were  known  only 
OS  oral  propositions  made  upwards  qf  5oo  years  ago,  which  had 
been  handed  down  onljr  by  tradition ,  and  had  never  been  formed 
into  written  Treaties ,  ist  also  doppelt  unrichtig.  Seit  der  Anknü- 
pfung der  ersten  freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  England  sind 
nicht  über  5oo,  sondern  erst  347  Jahre  verflossen,  und  früherer  münd- 
licher Verkehr  würde,  wenn  er  wirklich  Statt  gehabt  hütte ,  nichts 
beweisen,  noch  weniger  kann  hier  von  Allianz  die  Rede  sejrn,  und 
vollkommen  richtig  erwiederte  Lord  Holland  :  A  treaty  of  peaoe 
with  them  is  not  an  alliance,  but  such  treaties  in  the  times  of  the  real 
power  ofthe  Turks  ,  were  acts  0/  concession  and  grace,  accorded 
hy  them  at  boons  to  these  dogs  qf  Christians^  the  Nazanme  nalions- 
Die  erste  Capitulation  ,  deren  Datum  in  diesen  Debatten  von  kei- 
nem der  Redner  bejder  Parteien  erwühnt  worden ,  ist  die  i.  J.  1595 
durch  Burton  abgeschlossene.  Da  die  Zeit  und  die  Urkunde  ^er  er« 
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ften  freundsrbaftliclien  Verbilloitse  vwifcheo  England  und  der  Pfor- 
te bisher  selbst  «ngliscbeu  Staats minnerD  und  Gescbicbtscfareibem 
so  wenig  bekannt ,  so    wird    die  Mittheilnng   der   bejden  folgenden 
Schreiben  Elisabeth'« ,  des  ersten  yom  i5.  Nov.  i582 ,  eines  andern 
Tom  20.  Dec.  1587  nnd  zwe^rer  vom  engHscheii  Gesandten  am  9.  Not. 
1587  und  3o.  Nov.  ]588  der  Pforte  überreichten  Biitschiif<eu  hier  um 
so  mehr  willkommen  sejrn.  Die  Ab^schrift  derselben  liegt  deu  Gesundt- 
schaflsberichten  Preyner^s  (aus  Constautiuopel  vom    24*  April  i583  » 
nnd  dem  spiteren  Pezzen^s  v.  J.  1O87  ^'  i^^B)  bey  in  der  St.  A. 

Eluabetha  Dei  optimi  Maximi  mundi  conditoris  et  rectoris  unici 
dementia  Angliae  ,  Franciae  et  Jliberniae  Regina  ueraeßdei  contra 
idololatras  Jalso  Christi  nomen  proßlentes  inwicta  et  potentissima  pro^ 
pugnatrix  Illmo.  uiro  Mehemetho  Magno  Turcarum  Imperatoris  f^c 
ziro  Salutem :  Scire  arbitramur  j4mpUtudinem  Festram  priuUegia 
quaedam  a  magno  Caesare  subditis  Nostris  Anglis  nupcr  concessa  , 
^uibus  tuto  et  libere  in  omnibus  Ottomanici  Imperii  provinciis  ne^ 
gociare  et  mercaturani  exercere  possint,  eadem  pUna  Übertäte,  quam 
Francis  Poloni,  Fenetij  Germani  aliitfue  magni  liegis  Conjbederati 
in  Ulis  ditionibus  se  gerere  et  negociare  consueuerint.  Cum  igitur 
GuiliHmus  Har hörne  Jttmulum  nobis  dilcctum  ex  corporis  JVostri  CU' 
stodihus  unum  ei  uirum  multa  yirtute  vinctum  pro  Agente  Nostro  ad 
inelitam  Magni  Caesaris  Portam  mitlimus,  operae  pretium  ßiisse  du' 
ximus  eum  de  meliore  nota  Feslrae  Exccllentiae  commendare,  oran-- 

i 

tes  ut  eundem  cum  apud  Magnum  Caesarem ,  tum  apud  Ulm,  Fice 
Regem  Siausum  gratia  et  auxilio  juuetis  j  Anglorumque  subdito- 
rum  Nostrorum  patrocinium  ita  suscipiat,  ut  eorum  honestae  caussae 
et  negocia  auctotitate  Festra  perducantur  ad  optatos  exitus.  Multusn 
Uli  Vae,  Exltae,  ob  hanc  nperam  nauatam  dehehunt  et  grati  homines 
erunt ,  apud  quos  beneßcium  deposuisse  Vam,  Excellam,  nunquam. 
poenitebit.  Magnam  praeterea  a  Nobis  gratiam  inieritis  pro  Festra 
in  Äostros  benet/olentia ^  quam  omni  ratione' compensare  studebimus, 
*i  quovis  modo  Nobis  liceat  rebus  Festris  uicissim  commodare.  Aliis" 
simus  Deus  orlis  condit^r  Farn,  Exccllentiam  seruet  incolumem. 
Datum  e  Castro  Nostro  Findsorii  die  mensis  Novemhris  i5.  anno  /c- 
MU  Chr.  Servatoris  Nostri.  l582,  Regni  Nostri  24.  Elisabetha  Regina 
lUmo»  yiro  Mehemetho  Bassac  magni  Turcarum  Imperatoris  Feziro, 

Exemplum  libelli  supplicis ,  quem  Bailus  Anglus  ad  Sulthanum 

scripsit, 

Plaeuit  Deo  Optmo.  Maxmo.  me  principale  instrumentum  sanc~ 
tissimi  foederis  inter  Dominant  meam  Sermam,  Angliae  Reginam  et 
Kcstram  Caesam,  Mojem»  esse,  ^quod  ego  eo ßdelius  et  libentius  jam, 
octo  annorum  spatio  sum  aggressus ,  quo  ad  majorem  gloriam  ipsius 
omnes  ,idololatrae ,,maledicti  nostri  communes  inimici ,  per  maximam 
potentiam  uobis  concessam  penitus  extirparentur.  Cum  Igitur  a  Con- 
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siliariis  Vestrae  Celsdis*  ante    quatuör  praeteritos   annos  solenniter 
Jusjurandun^  aecepUsem^  quod  si  mea  Domina  ,  quae  in  summa  pO" 
ce  yitam  cumHispano  omnium  idololatrarum  capite  degehat,  bellum 
ex  Uta  parte  moveret  contra  Hispanum  ;  Celsitudo  efuoque  Vestra  ex 
parte  ista  faceret ,  nunquam  ego  Dominam  meam    orare   et  exorare 
cessaui,  donec  ipsajbedus  antiquum  excutiebat ,  et  atrocissimum  bei" 
lum  terra  marique  contra  Hispanum  mouebaU  Et  cum  hactenus  spa^ 
tio  trium  annorum  Jeliciter  bellum  Dominae   meae  processisset ,  Hi- 
spanus  uariis  et  iniquis  conditionibus  pacem  a  Domina  mea  poslulans, 
nunquam  Domina   mea    concessit ,  eo  quod   ego   semper  e  contrario 
eam   sim   dehortatus ,  per   literas  promittens ,  Caetam.  Mem,  f^am, 
juxta  pristinum  promissum  non  plus  tardare,  sed  ex  isla   parte  con" 
tra   illum  tremendam   suam  potestatem   praeparare,    quod  cum  Jam 
perdiu  Domina  mea  expectauit^  nunc  pro rsus  de ßdelitate  mea  diibi- 
tare  coepitj  cum  sint  multi  mei  malei^oli ,  ajffirmantes  Dominae  meae, 
Celsem,  P^eam.  illud  facere  noUe ,  ila   ut  quotidie   expectem  litteras 
Dominae  meae,  me  reuocantes ,  et  plecti  cnpite  cum    domum  ivero. 
P^ideat  CeUdö^  P^a*  quäle  premium   iniquum    summi  mei   laboris   et 
fidelitutis  erga  utramque  Mtem,  expecto.  Propter  Deum  Omnipotent 
lern  Ceisnem.  V^am.  oro,  parcat  innocentiae  meae ,  et  saltem  si  non 
totales  vires  suas  tremendas  in  istum  Idololatram  mittere ,  saltem  se- 
xaginta  vel  octuaginta  triremes ,  in  illius  detrimentum  mittat  in  par^ 
tes  istas  wicinas ,  ex  quibui   abstulit  totam   solitam  militiam    contra 
Dominam  meam,  quae   cum  nudae   sint ,  JacilUme  depopulantur  et 
subjiciuntur   Imperio    Celsnis.  f^s.   Provideat  obsecro  hoc   tentpus  in 
suam  gloriam  et  Imperii  sui  augmentum  ,  cum  mea  Regina   mea   eX" 
hortatu,  et  Celsnis,  P^ae,  jussu  prompta ,  ita   ipsum   perstririgit,  ut 
nequeat   respirare ,  et   non  sinat   tempus   hoc  incassum   transire,  ne 
Deus ,  qui  Te  creauit  strenuum    virum,  et  omnium  principum   mun- 
danorum  maximum,  ad  delendum  idololatras,  si  spernis  ejus  manda- 
tum,  quod  Domina  mea   sexu  imbecilUs  mulier   strenue    exequitur , 
maxime  Tibi  irascaiur  ;  et  praeterea  totus  mundus  juste  accusabit  Te 
maximae  ingratitudinis ,  si  deserueris  ßdelissimam  Tuam  collegam  in 
'necessitate  sua,  quaS  confisa  Celsnis.  Vae,  amiciliae  et  promisso,  ui' 
tarn  suam  Imperiumque  suum  posuit   in   tanto    periculo   pro  Celsne. 
P^a,  quo  majus  in  hoc  mundo  esse  non  potest,  Nam  est  nunc  Hispu" 
ni  animus,  eo  quod  Domina  mea -recusauit  Uli  pacem  ,  fr etus  auxi- 
lio  maximo  Papae ,  et  omnium   principum  idololatrarum   ipsam  pe^ 
nitus    opprimere:  Et    postea   cum   nullum  maneat   in   Christianitate 
aliud  obstaculum,  vires  suas  insuperabiles  in  Tui  et  Imperii  Tui  exi- 
tium   diriget    et  solus   Monarcha  fiet ,    Cum  Papa   variis  suis  pro- 
phetiis  mcndacibus  ilU  persuadere  non  cesset ,  qui  Deus  terrestris  ab 
Ulis  creditur,  illum  facere  posse  etfore.  Sed  si  Tua  Celsitudo  simul 
cum  Domina  mea  sapienter  etfortiter,  sine  proer  astin  atione  bellum 
nunc  mari  miserit  ,  fquod  Deus  potentissimus,  fdes  data,  f^portU" 
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g^um  tempui  ,JamA  glorio9ae  Ouomanicae  suae  progtnies,  unica  Sa- 
lus Imperü  secure  suadentj  superbus  Hispanus  et  mendax  Papa, 
cum  eorum  sequacibus  non  tolummodo  a  spe  eoneeptae  victoriae  de- 
jieientur ,  sed  temeritatis  suae  poenas  persolt^ent.  Cum  Deus  solus 
suos  protegat,  hos  idololatras  per  nos  ita  puniet ,  ut  qui  superstUes 
erunt ,  exemplo  eorum  eonuertentur  ^  una  Nobiscutn  uerwn  colere 
Deum,  et  Vos  pro  sua  gloria  militantes  ^  uictoria  et  omnibus  eaete^ 
ris  bonis  rebus  cumulabiu  9.  Novemb.  1587* 

Exemplum  literarum  Reginae  AtigUae  ad  Caesarem  Turcarum. 

datarum.      ^ 

EUsabetha,  Dei  Optimi  Max,  Mundi  Conditoris  et  Reetoris  Uni* 
ci  dementia,  Angliae,  Franciae  et  Hyberniae  Regina,  uerae  fidei 
contra  Idololatras ,  JaUo  Cftrisli  nomen  profitentes ,  Inuicta  et  Po^ 
tentissima  Propugnatrix ,  Augustissimo  Invictissimoque  Principi  Sul" 
than  Murath  Chan,  MusuUnanici  Regni  Dominatori  Potentissimo , 
Imperiitfue  Orientis  Monarchae  soli  supremo ,  Salutem  cum  summa 
rerum  omnium  optimarum  affluentia  precamur,  Augustissime  Inuietis^ 
sime<fue  Caesar!  Cum  aliquot  j am  annos  Generös us  Guilielmus  Har* 
hron  fHarbomeJ  fidelis  et  perdilectus  Jamulus  noster  ,  apud  Implem, 
Majestatem  uestram  Legati  munere ,  summa  cum  laude  Junetus  sit, 
petatque  a  nobis  hoe  tempore ,  ut  in  Angliam  reuerti  possit ,  iV  oi 
ejus  postulationi  pro  summis  in  nostro  obsequio  impensis  laborihus 
non  grauatim  annuimus,  Ae  primüm  quidem  Impcratoriae  VestraeM» 
maximas  gratias  agimus  pro  summa  Vestra  in  Legatum  Nostrum 
dementia  et  benignitate  toto  tempore,  quo  apud  pubUcam  F^estram 
Portam  commoratus  est.  Deinde  rogamus  summopere ,  ut  ejus  Seere- ^ 
tarium,  istic  ad  res  nostras  agendas  relictum,regali  Jauore  compleeti 
et  protegere  dignetur,  quo  negotia  istic  Jelicius  administrare  possit, 
donec  nos  alium  illuo  legatum  mittamus,  quod  statim,  ubi  Oratorem 
huc  nostrum  reuersum  de  rebus,  de  quihus  cupimus  edoceri,  aÜo- 
quutae Jiierimus ,  Jacere  destinamus,  Postremo,  cum  mutuam  sane 
inter  Nos  amicitiam,  et  inter  Regna  et  ^ubditos  nostros  incoeptum 
commercium,  non  solum  continuari ,  sed  augeri  et  ampUßcari  sunt» 
moper e  et  uerifice  expetimus,  ab  Impcratoria  vestra  Mte,  summo  stu- 
dio petimus,  ut  subditi  nos  tri,  qui  etiamnum  a  tempore  Hassan  Bas- 
sae,  Algjrrae  Gubernatoris ,  in  illo  Regno  captivi  detinentur,  liberari 
jubeat ,  quemadmodum  nos  multos  Vestros  subditos,  a  Hispanis  eap- 
tos ,  et  durissime  tractatos ,  pluribus  eorum  expugnatis  et  captis  ci- 
fitatibus,  liberari,  ac  in  Regna  westra  liberaliter  remitti  jussimus. 
Tum,  ut  quod  Legatus  hie  noster ,  ad  augendam  inter  Nos  amici» 
tiam  afferre  ,  et  partieulatim  declarare  uoluerit ,  benigne  intelligere , 
eique  omnem  ßdem  accommodare  veliU  Ita  haeo  inter  Nos  amicitia 
C  quod  Nos  summe  cupimus J  in  dies  augebitur,  et  commt  rciorum  inter 
Nos  et  subditos  Nostros  necessttudo  perpetuo  florebit,  Deus  Optimus 
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Maximus  Mundi  Opifex  et  Rector  unicus  Impem,  F'm,  Mtem,  in  omni 
florente  Jelicitate  <juam  diutissime  seruet  incolumem*  Datum  in  Regia 
Nostra  eiuiate  Londini^  die  mensis  Decemhris  So.  Anno  Christi  Ser- 
patoris  nostri  1687'  Regni  vero  Nostri  trigesimo» 

Exemplum  liheUi  suppUcis  Vice  legati  Reginae  Anglae, 

Clementissime  ac  Potentissime  SuUhane! 

Temas  jam  Reginae  meae  per  litter as  Celsitudo  Ka,  promisit , 

quod  scilicet  bellum  navale  suum  praepararet,  et  in  auxilium  Regi-- 

nae  meae  contra   Regem  Hispaniarum  mitteret.    Cujus  promissionis 

spe  Regina  mea,  quamuis  per  legatos   a  Rege  Hispaniarum  sit  in^ 

fenta  et  petita  ,  tarnen  nulla  ratione  Joedus  cum  Rege  Hispaniarum 

inire  voluit,  expectans  Celsitudinem  Vestram  promissis  suis  salis/actU' 

ram.  Nullum  autem  indicium  promissioßis  ad  hoc  usque  tempus  ap- 

paruit»  Quotiescunque  Consiliarios  Celsnis.  Vrae.  adjuuerimus ,  de 

que  proniissione   uestra  comunefecerimus :  Capitaneum   aptum    non 

habemus,  inquientes  relationem  dederunt.  Nunc  autem  latts  sit  Crea^ 

tori,  Celsdo.  Ka*  Capitaneum  nacta  est,  €fuo   aptiorem,  sapientio" 

rem,  sagätioremque  natio  Turcica  nunquam  liäbuiu  Educaius  in  ma- 

ri  hie  Capitaneus  est,  naturam   et  mores  hominum,  loca  inuadendi 

novit  optime ,  tempus  autem'  praesens  est  optatum ,  et  a  mukis  sC' 

culis  expectatum,.siquidem  Celsni,  f^ae,  est  notum,  quid  Regina  mea 

sola  ,nostibus  suis  tantis  Jecerit ;  quomodo  apparafum  quatuor  an- 

norum    tanti  principis,  utpote  Regis  Hispaniae ,  qui  isto  aeuo  om^ 

nium  principum  Cfwistianorum  est  maximus  ,  paruo  apparatu  dissof- 

perit  et  conjuderit ;  quamuis  nullum  autem  auxilium  Regina  mea  ex 

parte  hac  habuisset,  procul  dubio  non  solum  apparatum  illius  dissi- 

passet ,  .sed  etiam  Regina  plurima  Uli  eripuisset,  Quare  Celsni,  Vae. 

supplioo   humillime,  ne  tempus  hoc  optatum  et  occasionem  nactam 

Celsdo,  Vra»  in  vanutn  transire  patiatur  ;  sed  instructis  non  pluribus, 

quam  centum  triremibus  aestate  Jutura  ,  Capitaneum  strenuum  emit' 

tere  dignetur ,  quo  fiet,  cum  Hispanus  in  partes  duas  bellum  suum 

diuidere  nequeat,  milites  Celsnis,  Vae,  praedam  infinitam.  reporta- 

bunt,  Celsitudhque  Ka.  Regnis  multis  potietur.  Quid  dementia  Celsdis. 

y^ae.  declarare  uelit,  manifeste  mihi,  mancipio*  suo,signi/icare  digne^ 

tur ,  ut  ego   quoque  Reginam  meam   ccrtiorem   r edder e   queam ;  ex 

parte  autem  Reginae  meae  egm  in  me  recipio  ,  certissimeque  promii^ 

to  ,  si  modo  exiguum  'auxiUum  ex  parte  Celsnis,  Vcstrae  intelliget , 

niiUa  ratione,  nullisque  conditionibus  Joedus  cum  Hispano  initura 

sit.  Ultima  die  Novemb,  id88> 

*)  Der  Gesandte  schrieb  nicht  weniger  sclsviscfi ,  als  sein«  Herrinn,  Rö- 
niginn  Eli^iabeth,  unchristlicli ;  diese  verbrüderte  sich  mit  dem  SuiUn  wi- 
der, die  Götzendiener,  wie  sie  die  Katholiken  in  ihrem  Schreiben  nennt, 
und  der  Gesandte  erniedriget  sich  «uf  gut  tüt-kiscii  zum  Srlaven. 

IV,  40 
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Seite  ii5« 

f  Sultamis  regi  Poloniae :  tfecessarium  est  secundum  ueterU  et 
sanctissimi  Jbederu  tenorem  et  eam  ohedientiam ^  quam  seniper  ad 
hoc  tempus  suhdili  V»  MajestatU  regiae  erga  meatn  Portam  excelsam 
declarauere ,  et  uicinitatem,  ut  Serenissimi  Alpgirai  et  Selametgirai 
Jratre»  Principis  Tatarorum  sine  alitjua  mora  ad  manus  Suleiman 
Ciauci  et  Nuntii  Principis  Tatarorum  Mohammed  tradantur.  B«j- 
läge  de»  Gesandtb.  im  H.  Arcb. 

f\  Rex  Poloniae  Sinanbassae  (26.  Febr.  i582)  queritur  de  Otte' 
ris  inhonestis  ad  $e  datis ,  quod  causa  latrociniorum  in  Moldatfia 
et  f^alachia  putaretur.  Tempore  Sigismundi  ipse  Hex  Palatino»  suom 
adjungens  yoivodam  in  Moldauiam  misit.  Antonius  Sekel  hello  Rc' 
gis  Germaniae  despotam  Moldai^iae  intulit,  cui  S»  Suleimanus  %^e^ 
xwUum  misit,  cum  hostibu*  mcit,  qui  sunt  et  Sultani,  bellum,  tsl 
gerendum,  an  Moldayia  dejendenda  neseio*  Im  H.  Arcb« 

Seite  ii8* 

f  Aaliy  damabls  Defterdar  von  Haleb»  erbielt,  wie  alle  anderen 
Defterdare,  durcb  einen  besonderen  Gommiss&r  ein  Einladungsacb rei- 
ben ,  ivelcbes  er  sainmt  seiner  Antwort  seiner  Gescfaicbte  (XIX.  Be- 
gebenheit Bi.  420)  einverleibt  hat.  Ein  'Ahnliches  übersetzt  in  Mou- 
radjea  d*Ofasson  II.  S.  296;  aasserdem  beschrieb  Aaii  das  ganze 
Beschneid  an  gsfest  in  einem  .besonderen  Werke,  unter  dem  Titel: 
VschamiuUHur ß'wasfis'sur ,  d.  i.  Sammler  der  Huris  in  Beschrei- 
bung*'der  ßeschneidungshochzcit.  loh  besitze  eine  120  Octavbliltter 
starke  Beschreibung  dieses  Festes  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges 
Osmanpascha^s  zusammengebunden;  diese  scheint  nach  der  Hand 
▼on  einem  sehr  unsicheren  Gedächtnisse  zusammengetragen ,  denn 
das  Datum  und  die  Ordnung  der  aufziehenden  Züufte  stimmt  kei- 
neswegs zusammen  mit  der  den  Stämpel  der  grüssten  Genauigkeit 
an  sich  tragenden  24  Folioblütter  starken  Beschreibung  yon  Lewen* 
klau ,  welche  die  in  den  Archiven  befindlichen  minder  ausführlichen 
Soranzo^s  und  Preyner^s ,  so  wie  die  Beschreibungen  bcy  Bethlen » 
Istuanfi,  Sagredo,  Mezeray,  Kntflles ,  Khevenhuller  überflüssig  macht« 

Seitß  i34* 

-|-  In  der  Beschreibung  des  ungenannten  Verfassers  (mein  £xem* 
plar  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges  Osmanpascha*s  am  caspischen 
Meere  zusammengebunden)  kommen  die  Zünfte  in  folgender  Ordnung 
der  Aufzüge  yor,  welche  Yon  der  Beschreibung  in  Lewenklan  so- 
wohl den  Tagen,  als  der  Folge  und  Zahl  der  Zünfte  nach  abweicht : 
1)  Takijedschian  ^  die.  Weibermützenmacher ;  2)  Chajjatan,  die 
Schneider;  3)  Sakajan,  die  Wasserträger ;  4)  Tahbachan,  die  Köche  ; 
5)  Dschi/medschijan,  die  Halbstiefelmacher ;  6)  Mestdsehian,  die  So- 
ckenmacher;  7)  Scrhajan  und  Dschanbajan,  die  Seiltänzer ;  8)  Penbe* 
dschian  ,  die  BaumwollenschUgcr ;  9)  Abginekaran^  die  Glaserer; 
20)   Simkeschan,  die   Silber Jiahüieher  j  11)    Hali/vaniant  die  Zu- 
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ckerbScker;  ifi)  Tathq/an,*die  Taschenspieler;  i3}  Beharfurutehartj 
die  GeinirzverkHafer ;  i4)  Meiwedschian ,  die  Oebstler;  i5)  Chati" 
San,  die  Kanzelredner;  16)  die  Imame ^  17}  Ghajafan,  die  Knopf- 
macber;  18)  Serradschan ,  die  Sattler;  19)  Dsohuüahan,  die  We- 
ber; so)  Ipekian,  die  Verkäufer  roher  Seide;  Si)  E/harfurusohan , 
die  Blumeoverkttufer ;  22)  Rütchtekaran ^  die  Gamcr;  23)  PUchti" 
malbafan  ,  die  Verfertiger  ron  Badeschärzen ;  24)  die  Kaafleute  des 
alten  Befestan;  25)  Mutaban ,  die  Haarflecbter;  26)  Boriabafan , 
die  Matten(lechterj27)dieKaafleate  vonGalata;  iS)  KUidschdschian, 
die  Scbwertfeger;  29)  Mehredschian ,  die  Spieikoralien- Verkäufer ; 
3o)  Jorghandschian ,  die  Deckenverkftafer;  3i)  Schanefurusohan , 
die  Kammverküafer ;  32)  Ainesajan ,  die  Spiegelverkilafer ;  33)  Tir- 
karan,  die  Pfeilsohäfter;  34)  Efiigiran,  die  Schlangeufiluger ;  35) 
Tschinifuruichani  Ifnik,  die  Verkäufer  der  Fa^rence  von  KicÜa; 
36)  Buchurkaran,  die  Verkäufer  des  Ranchwerkes;  37)  Bojadschian, 
die  Färber ;  38)  Nifskaran,  die  Lanzenschäfter ;  39)  Kq/landsehian,  die 
Kaftanenverkäufer ;  40)  Tsohachschirdschian,  die  Hosenmacher ;  4i)  «Se- 
merdschian,  die  Saumsattelmacher  ;  42)  Ssandukkaran ,  die  Kofier- 
maeher;  43)  Saatdichian ,  die  Uhrmacher;  44)  Sckemaadankaran » 
die  Lencbtermacher ;  45)  Sajjadani  mah,  die  Fischer;  46)  Kurek" 
dächiarij  die  Ruderer  der  Nachen;  47)  Ilekdtchian,  die  Knopfloch- 
ansnäher;  48)  Kalqfatdsehian ,  die  Kalfaterer;  49)  Kemankaran, 
die  Bogenmacher;  5o)  /Cetaqfaruschan ,  die  Hanfverkäufer;  5i)  £*<- 
mekdschian,  die  Bäcker;  52)  Pisierdschian ,  die  Polsterverkäufer ; 
53)  Dellalan  >  die  Ausrufer  der  Versteigerungen  ;  54)  Schemikaran  , 
die  Kerzenmacher ;  55)  Scheketfurusehan  ,  die  Zuckeryerkäufer ;  56) 
Attaran,  die  Gewiirzkrämer ;  57)  Bajarian  Mlsir,  die  Kaufleute  des 
ägyptischen  Befestan 'j  b&)  Ignedschian ,  die  Nadelmacher;  59)  TTe^ 
ttehedschian ,  die  Kotzenmacher  |  60)  Meiwefuruichan  j  die  Ocbst- 
1er ;  .61)  DestmalfuruMckan  >  Handtuchyerkäufer ;  62)  AbbafurUsckan, 
di*e  Verkäufer  der  Abba  (arabische  Kleider)  ;  63)  Bennajan ,  die 
Bauleute;  64)  Dabbaghan,  die  Gerber;  65)  BiUchakdschian ,  die 
Messermacher;  66)  Rikabkaran,  Steigbbgelmacher ;  67)  Sdkkajan, 
die  Wasserträger;  68)  Gkatohiedu/an ,  die  Schabrackennäher;  69) 
Chaimedufan,  die  Zeltschneider ;  70)  Boghasian,  die  Verkäufer  des 
Zeuges  Bogasin  (der  Nähme  aus  dem  Türkischen) ;  71)  Naalbendan, 
die  Hufschmiede;  72)  SUpürgedsehian^  die  Besenverkäufer ;  73)  die 
Kaufleute  des  neuen  Befestan ;  74)  Bufadschian ,  die  Verkäufer  des 
Getränkes  Bufa  (aus  gegohrener  Gerste,  eine  Art  Bier)  ;  75)  Dettarka^ 
ran,  die  Kopfbnndmacher ;  76)  Dellakan,6\Q  Badewärter;  77)  Getck' 
tigiran,  die  Ringer;  78)  Hokkabajan,  die  Taschenspieler;  79)  Ka-^ 
tirdsckianj  die  Mau  ]  eseltreib  er ;  80)  Naaldschedsohian  ^  die  Verfer-^ 
tiger  der  eisernen  Stiefelbescfaläge ;  81)  Kellepuschkaran ,  die  Ver- 
fertiger der  Unterhauben;  82)  Arakdschindufan ,  die  Verfertigor  der 
Schweisshäubchen  (bejr  Lewenklao:  die  Haratsohindelmacher)  \  83) 
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Kaukdsehian,  die  Verfertiger  der  Mützen,  um  \velcfae  der  Ropfbuntl 
gewanden   wird;  84)  Kutudschian,  die   Schachtelmacber;  85)    Sia^ 
bunmüskikaran ,  die  Moschusseifensieder ;  86)   Dtchi/ldschian ,    die 
Ackersleute;  87)  Haddadan,  die  Schmiede;  88)  Bassmadschian ^  die 
Drucker  von  Leinwand  und  Kattun;  89)  Gharbalkaran ,  die   Sieb- 
macher;  90)  Sckerietdsehian  ,  die  Sorbe tver kü ufer ;  91)  Bithafarian, 
die  Kaufleute  des  Trödelmarktes ;  92)  Jelpajekaran^  die  Fächermacher ; 
0^)  Saehiianfuruschan  j   die  Saflianverkäufer  ;  94)   Batchmakdufan  , 
die  Verfertiger  von  Frauenschleyern ;  95)  Ahenköhnefurutehan ,  die 
Verkäufer  allen  Eisens  ;  96)  Dschamesohujan,  die  Wäscher ;  97)  K^t- 
fandtchian j  die   Kesselmacher;  98)  Dehvfuruschan ,  die   Verkäufer 
von  Eimern;  99)  Lateran,  die  Natterer»  d,  i.  Aufseher  in  Bädern  ; 
100)  Tahbachan,  die    Garköche;  101)  Muhtesiban ,  die  Marktrich- 
ter ;  102)  Sebfeßiruschan,  die  Verkäufer  von  Grünwaaren ;  io5)  /Cor- 
taskaran,  die  Papierverkäufer;  104)  Kond akkar an ^  die  Fatscheama- 
cher ;  io5)  PalUdedschian,  die  Sulzköche  ;  106)  KaMsäban,  die  Fleisch* 
hauer;  107)  Sirhkaran,  die  Bogensehuenmacher ;  108)  Kebkebberan, 
die  Repphuhnverkänfer ;  109)  ßlikra/lkaran,  die  Schermacher;   110) 
Likamkaran,    die   Zaummacher;    111)    Kilidkarqnj    die    Schlosser;  , 
112)  RUmankaran ,  die  Seiler;  ii3)  Dschanbafani  resen ,  die    Seil- 
tänzer; 114)  Kasebq/an,  die  Bechertaschcnspieler ;  116)  Bakkassan, 
die  Tänzer;  116)  Dest'tsehab'ba/an,  die Thschenspielet  mit  der  lin- 
ken Hand;  117)  TUchekaran ^  die  Feilhauer;  118)  Dewatkaran ,  die 
Tintenzeugmacher ;  ^19)  Murghbajan,  die  Vogelsteller;  120)  Jlani^ 
mamian ,  die  Badeigenlhüraer ;  121)    Sarikdschian ,  die    Kopfbund- 
windcr;  .122)   Ssaghirdschian  j  die  Schagrinbereiter ;  i23)  Ghanem'- 
dschelban,  die    Schaflieferanten;  iS4)  Tunchidschian ,  die  Verkäu- 
fer sauer  eingemachter  Früchte;  125)  Bassmadschiani  hallkari,  die 
Drucker  von   Kaftanen;  126)  Noklfuruschan »  die   Verkäufer    einer 
Art  Zuckerwerk  (Nokl,  das  deutsche  Nokkerl);  127)  TutJUruschan, 
die  Maulbeerverkäufer;  128)  Mue/inan,  Gebethausrufer  $  129)  Äfianr' 
bendkaran ,  die  Gürtelmacher;  i3o)  Kebabdschian ,  die  Fleischbra- 
ter;    i3i)  Kemchaba/an,  die  Wirker  schwerer  seidener  Zeuge;  i32) 
Kirpedschkaran  ,  die  M Örtel Verkäufer ;  i33)  Ssorghudschkaran  ,  die 
Verfertiger  künstlicher  Aeigerbüsche ;  i34)  jirabadschian,  die  Fuhr- 
leute der  Wagen  (/(raba) ;  i35)  Hammalan,  die  Lastträger^  i36  ^a-' 
kianfuruschan ,  die    nühnerverkäufer ;    137)    Kahwefuruschan ,    die 
Kafiehverkäufer ;  i38)    Sepedkaran  j  die   Korbmacher ;  139)   Hakka' 
kan  ,    die   Sicgelstecher  ;     140)  Kiretschdschian ,    die   Kalkbrenner; 
x^x)  Ciioraianikaran,  die  Bereiter  des  chorasanischen  Mörtels  (stnc- 
^o   lucido) ;  142)    Ssariaßan ,  die    Wechsler;    i43)   Dikkaran ,    die 
Töpfer;   144)   Murekkebdschian ,  die  Tintenmacher ;  i45J  Naalinka^ 
ran  *,  die  Verfertiger  der  Schuhuntersätze  (galenses ,  pattins) ;  146) 

'^)  Das  dafür  gewühnitcbe  griechische  Wort  Ga/enMJ  ist  nichts  als  eise 
Verstümmlung  des  arabiichen  JVaalin. 
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Kalemkaran  ,  die  Federverklbfer ;  £4?)  Beharfurusehani  MUsr  ,  die 
ägyptischen  Gewürzverkäafer ;  148)  Btt/irganani  Brusa^  die  Kaufleute 
von  Bxusa ;  149)  Baßrganani  arahian ,  arabische  Raufleute. 

Seite  i35« 

f  Die  Biographien  Dichaafer*9 ,  ffaider's  und  Jftnis^  in  de- 
nen der  Gesetzgelchrten  von  Atfaji,  die  235^%  280**,  161**;  der 
Sohn  Afmi's  ist  delf  unter  dem  Nahmen  Afmifade.,  oder  dem  Bey- 
nahmen  Haleti  berühmte  Dichter  und  Prosaiker,  gest.  26«  Schaa- 
ban  io3i  (6.  Jul.  1622).  Er  hinterliess  eine  Bibliothek  von  4000 
Bi&nden ,  Randglossen  z^m  Minar  Ihn  Melek^s,  zum  Durrer  u  ghur^ 
rer  Ihn  Chosrew^« ,  einen  Gomnientar  des  Moghtiil-lchlh  y  Anhäag- 
sel  zu  dem  Commentar  des  Jledajet  und  Mjftahj  ein  geschätztes 
Jnscha  (in  der  Sammlung  der  k.  k.  Orient.  Akademie  und  in  der  mei- 
nigfiii)  von  Schreiben.  Er  dichtete  ein  Sakiname  (Buch  des  Sehen« 
keb)  im  Metrum  des  Schahname ,  und  vollendete  die  von  seinem 
Vater  a^ngefangene  UebersctzuDg  des  persischen  romantischen  Ge- 
dichtes Mihr  u  Musohterij  d.  i.  Sol  und  Jupiter.  Seine  Biographie 
in  Attaji  die  945^.  ' 
^  Seite  i36. 

\  Mohammed  B.  Jusufs  Geschichte  der  Statthalter  Aegypten^s 
Bl.  78.  Saheili  Bl.  67.  Almanah  er-rahmanijet  BI.  60  uud  Nu/hetun* 
na/irinB\,  61,  Der  Verfasser  des  ersteo,  Mohammed  B.  £bis-surur,gibt 
Eingangs  der  Regierung  MuradV  III.  seine*  eigene  Biographie  und 
Nachrichten  über  die  unter  den  ägyptischen  Scheichen  so  erlauchte 
Familie  der  Bekrij  deren  einer  zu  Anfang  dieses  Jahrhundertes  wäh- 
rend dejr  Gegen^vart  der  französischen  Heere  in  Aegypten  durch 
das  Liebesverständniss  seiner  Tochter  mit  mehreren  Franzosen  übci 
genug  berüchtiget  war.  Die  Abenteuer  dieser  Abkömmlinginn  der 
erlauchten  Scheiche  würden  sich  sonderbar  ausnehmen /neben  den 
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'Wundern ,  welche  das  Almanah  von  den  heiligen  Männern  ihren 
Vorfahren  erzählt.  Die  Unglückliche  zog  nicht  mit  deA  F'ränzosen 
ab,  sondern  blieb  in  Kairo  lurück,  und  ward  alsogleich  das  Opfer 
ihres  zu  grossen  Vertrauens  in  die  Nachsicht  ihrer  Familie  nnd  das 
Ansehen  ihres  Familicnnahmens.  Ein  Paar  Tage  nach  dem  Abzüge 
der  Fr&nzosen  ward  dieselbe  von  ihren  beyden  Oheimen  erwürgt. 
Auf  immer  ist  mir  der  Besuch  unvergesslich ,  'Welchen  diese  beyden 
Obeimd  dem  k.  k.  Geueralconsul  Rosetti  in  meiner  Gegenwart  mach- 
ten ,  um  ihm  frisch  nach  dem  Morde  der  Nichte  die  Freudenkunde 
mitzutheilen ,  dass  sie  so  eben  die  Ehre  ihres  Hauses  gerettet.  Diess 
ist  der  geschichtliche  Hergang  dieses  traurigen  Abenteuers ,  welche« 
Denen  in  eine  Novelle  verarbeitete,  mit  welcher  er  während  der  An- 
wesenheit der  Franzosen  zu  Wien  seine  Gesellschaft  zu  unterhal- 
ten |)ncgtc.  So  hatte  diese  Geschichte  an  den  Ufern  der  Donau  eia 
l^anz  anderes  Gesicht  erhalten  ,  als  an  den  Ufcrn-dcs  Nils,  und  ich 
war  zu  Kairo  des  Hergangs,  so  wie  zu  Wien  der   Erzälilung  Zeuge. 
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Seite  157. 

f  Die  Mardaiten  dehnten  sich  damahls  bis  nach  Attalia,  an  der 
karamanischen  Käste  aus,  wo  den  Capitän  derselben  der  Kaiser  er* 
nannte.  Gonstantinas  Porpbyrogenita  de  adm.  Iniperii  apad  Banda« 
H  p*  i38«  Nach  Abraham  Echellensis,  -welcher  sich  von  denselben  ab- 
«astammen  riihmte,  wären  die  Mardaiten  christliche  Araber  gewe- 
sen p.  i56:  Cognatio  Maraditarum  ita  dicta  a  Mahrado ßiio  Cahia" 
ni,  <jui  regionem  Sjrriae  inhahitat.  Diese  Ableitung  des  riahmens 
ist  schon  desshalb  irrig,  weil  die  Mardaiten  oder  Marden  an  der 
Südküste  des  caspischen  Meeres  weit  früher  als  persischer  Stamm 
vorkommen.  Um  den  Streiferejen  der  Mardaiten  am  Libanon  Abhiil- 
fe  zu  than ,  sandte  der  Cbalife  Abdolmelik  eine  Gesandtschaft  an 
den  griechischen  Kaiser  Theophanes ;  im  J.  C77  hatten  sie  den  L»i« 
banon  besetzt  ^  nnd  i.  J.  686  versetzte  Gonstantin  deren  zwölflaa- 
fcnd.  Theophanes  p.  295  u.  3o2* 

|f  Macdonald  Kinneir's  Joarney  p.  454>  Siehe  auch  DuponZ  nnd 
GujTM  über  die  Tfossairi  im  Journal  asiatiqne  B.  Y.  S.  129,  Bd.  IX.  S.  3o6. 
Die  auffallende  Uebereinstimmung  der  geheimen  Religionslehre  der 
Jeiidi  am  Libanon  und  am  Masius  verdient  die  Untersuchung  künf- 
tiger Reisenden ;  hier  und  dort  werden  die  heimlichen  Versammlon- 
gen  derselben  Gräuel  bezuchtigt,  wie  die  nächtlichen  Versammlnn- 
gen  der  ersten  Christen  in  Katakomben.  In  /den  Katakomben  zu  Nea- 
pel beiludet  sich  ein  seltsames  Denkmahl,  näbmlich  eine  konische  Sau- 
te» mit  einer  halb  griechischen,  halb  hebräischen  Inschrift:  IIPlAIlO£. 

Seite  i44« 

f  Mit  eingang  des  83.  Jars  sem  die  Türkken  aus  Bossen  eamht 
denen  (fon  Szigeth  und  anderen  benachbarten  mit  grosser  meinung  in 
das  Windischlandt  eingefallen ,  etliohe  Kastell  und  Dörfer  mit  Ge* 
^alt,  Feur  und  Schwert  angriffen  und  verbrennt,  auch  bei  200 
me  ünterihanen  sambt  ^eib  und  aüent  %yas  sy  gefunden»  ^ekhg 
Juhrt;  am  Freitag  tfor  S.  Georg  fielen  3ooo  Reiter  und  4oo  %uFusm 
in  die  unter  Kalo  gelegene  Dörfer;  am  17.  Junius  gieng  der  Beg 
uon  Siget  über  die  Raab,  600  Edle  und  unedle  weggeschleppt,  sun 
20.  Sept,  kamen  sie  nicht  weit  von  Agram  in's  Dorf  Schamez  zwei 
Meil  von  Muran,  107  Personen  weggeschleppt;  am  27*  SepuNaehta 
in's  Dorf  AlspkÖrÖskin  loa  Personen  weggeschleppt;  am  20  Oetoh, 
sejrn  die  Türkhen  bejr  Vyndwar  an  der  kanischischen  Granit  über 
das  GemÖs  kommen  und  haben  zwei  Meil  oberhalb  Kanischa  gegen 
'  Radkersburg.  ein  Dorf  OdÖrz  genannt ,  aufgestekt.  Liste  der  Be- 
schwerden V.  J.  i583  im  H.  Arch. 

Seite  146. 

•{■  JVeil  sie  sub  poena  exoommunicationis  einen  I\vtestanten,  der 
nicht  beicht  und  communcirt,  nicht  begraben  durften,  Ejtzing's  Be* 
rieht  V.  29.  Jänn.  i585.  Ueber  die  Verwendung  von  Protestanten  zu 
Gesandtschaften  an  der  Pforte   schreibt  Erzherzog  Ernst  an  Kaiser 
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Audolph  am  i5.  Febr.  i585 :  Da]  man  zu  solcher* Legation  uilmer 
ein  catoUtehe  hierzu  qualifieirte ,  alt  die  anderen  widerwertige  reli" 
gion  zugethane  Person  haben  und  gehrauchen  könnte  j  so  wissen 
E.  M»  aber  selbst  alzuwol ,  was  dieser  Zeit  an  solohen  und  der' 
gleichen  Personen  /ür  ein  merklicher  mangel  ersolieine,  und  wie 
schwerlich  eine  dergleichen  Person  ,  wie  es  die  nothdurft  erfordert, 
zu  finden  ;  rätli  also  tat  den  ProtestanteD,  dea  Doctor  Pezzen ,  ein, 
wider  Strassoido,  der  zwar  katholisch,  Kobenal,  den  Erzh.  Carl 
nicht  weglassen  wollte,  n.  s.  w.  Ejtzing  selbst  in  seinem  Berichte 
yom  April  i585  nennt  als  Gandidaten  zu  seinem  Posten :  Carl  Un- 
gnady  Carl  v.  Gera,  Ulrich  Ton  Königsberg,  die  beyden  Lebl, 
Ernst  y.  Golaa  und  Sigmand  y.  Liechtenstein ;  ein  anderer  Herr  y. 
Liechtenstein ,  Erasmus ,  war  yon  Erzherzog  Ernst  dem  Kaiser  nn« 
ter  dem  16.  Noy.  i58k  schon  yorgeschlagen ,  wobey  aber  bemerkt 
ward ,  dass  er  mit  Erzherzog  Max  noch  ausser  Landes  ^So  baldt  er 
^wieder  hieher  gelangt,  sol  ime  der  Kriegsratdienst  angetragen  wer- 
y,den,  ich  hab  aber  t^on  J?.  M*  mir  zugeordneten  Kriegrat  alber ait  sO" 
y^fiel  t^erstanden  ,  das  er  zu  dieser  Annemung  schwärlich  würdet  zu 
y^bewegen  sein,  denn  das  sein  Gemädi  und  mejmung  merers  ins  Vcldt 
y,und  zu  wirklichen  Kriegssachen  und  er/drenheit,  als  zu  dergleichen 
y^Hofdiensten  gestellt  sei,  derwegen  E.  M>  umb  so  uil  mer  auf  die 
y^andere  J^ehandlung  werden  müssen  bedacht  sein,^  Auch  i.  J.  1587 
erschien  7u.  CoQstantinopel  ein  Herr  y.  Liechtenstein ,  Johann  Lud- 
wig mit  Wolfgang  yun  Aottenhahn  im  Geleite  eines  ragus'äischen 
Gesandten,  um  nach  Jerusalem  zu  ziehen ,  woher  s\fi  i.  J.  i588  nach 
Constantinopel  zurückkamen.  Pezzen's  Bericht  im  H.  Arch.  und  Jo- 
bann Septimos  Freyherr  y.  Liechtenstein  i.  J.  1577.  Gerlach's  Ta- 
gebuch S.  427,  also  yom  J.  1677 -*  1687  yier  Liechtensteine  zu  Con- 
stantinopel: Sepiimus,  Heinrich  j  Hartmann,  Johann  l^hdwig*  und 
zwey  dahin  yorgeschlagene :  Erasmus  u.  Sigmund* 

Seite  i5o« 
f  Seit  dem  Jahre  l568  war  Pezzen  der  Ueberbringer  des  17^*"** 
Ehrengeschenkes ,-  so  dass  also  zwey  erspart  worden  waren ,  in  fol- 
gender Reihe:  1)  i5Q8  Caspar  von  Minkhwiz;  a)  1Ö69  Carl  Ajm; 
5)  1670  aberroahls  Minkhwiz;  4)  1672  Dayid  IJngnad  fürs  Jahr  1671 ; 
5)  Ungnad,  als  Bothscbafter  für  id73  im  selben  Jahre;  6)  Philip- 
pe de  Brox^lles  i.  J.  1674}  7) Freyherr  y.'Preyner  i.  J.  1Ö7Ö;  8)Si- 
mich  1.  J.  1576 ;  9)  Herr  y.  Sinzendorf  als  BothschaÜter  i.  J.  1577  ; 
10)  Ulrich  y.  Kunigsberg  i.  J.  1578,  wegen  iet  Erwürgung  Musta- 
fapascha's  in  Ofen  erst  i.  J.  1Ö79  angelangt;  11)  Wolf  von  Eytzing 
für's  Jahr  1678,  kam>erst  i.  J.  1Ö80  dort  an;  12)  Freyherr  yonPrey- 
ner  als Bothschafter  für^s  J.  15799  kam  damit  i58i  an;  i3)  Nyary  für's 
Jahr  i58o,  zum  Beschneidungsfeste  i582 ;  i4)  Paul  yon  Eytzing  (ein 
anderer  als  Wolf),  als  Bothschafter  fur*s  Jahr  i58i,  kam  i.  J.  i582 ; 
i5)  Heinrich  Herr  y.  Liechteniteio  für's  J«  iö8s »  kam   damit  i.  J. 
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i584;  16)  Hans  Hofmann  fiir's  Jahr  i585,  kam  damit  iÖ85  an;  17) 
Pizzen  i.  J.  1687  ;  18)  Herr  v.  Teltaucr  Mallheserritter  i.  J.  i588  i 
19)  Herr  y.  MoHard  i.  J.  1689;  20)  H«rr  Streins  von  Ekrenrcicli- 
atein,  Herr  auf  Schwarzenau  i.  J.  1590;  21)  Herry.  Khrekwitz  1691 ; 
as)  Yrcyhen  Poppel  ton  Lobkowitz ,  mit  doppeltem  Ebrengeachen- 
ke;  i.  J.  1595  der  letzte  yon  allen,  also  in  allem  690,000»  nnd  mit 
den  Geschenken  für  die  Wefire  nnd  andere  Hofbeamte  binnen  20 
Jahren  eine  Million  Dacaten.  Die  jährlichen  Geschenke  waren  för 
den  Sultan  50|000  Dacaten  oder  45,ooo  Thaler ;  für  den  Grosswe- 
Sir  3ooo  Thaler,  die  anderen  Wefire  4000,  den  Janitscharenaga  3oo» 
die  türkischen  Officiere  i5oo>  den  Dragoman  1800 ,  den  Pasclia  zv 
Ofen  5ooOy  seine  Leute  600 ,  den  Beg  zu  Gran  3oo,  in  Allem  jähr- 
lich 70>ooo  Thaler. 

Seite  iSo* 
\  Die  hier  angezogene  Stelle  befindet  sich  in  der  Eingabe  des 
englischen  Gesandten  yom  9.  Noy.  1687  >  ^dc^e  oben  S.  622  gege- 
ben worden.  Quo  ad  majorem  gloriam  ipaius  omnes  idololatrae  ma" 
ledicti  nostri  communes  inimici  per  maximam  potentiam  Vohu  eon* 
eessam  penitus  extirparentur.  Trotz  diesem  guten  Einverstindnisae 
Elisabeth^s  und  des  Sultans  zur  Vertilgung  ihrer  gemeinsamen  Fein- 
de, der  i/erfluchten  Götzendiener ,  kam  das  erste  Bündniss  zwischen 
England  nnd  der  Pforte,  doch  nicht  zu  Ende  des  sechzehnten,  son- 
dern erst  zu  Ende  de»  achtzehnten  Jahrhundertes    zu  Stande.  | 

Seite  i62' 
f  Dieser  bisher  allen  Schreibern  morgenländischer  Kirchenge- 
schichten entgangenen  heidnischen  Liturgie  erwähnt  insbesondere 
eine  Bittschrift  der  i.  J.  1759  yon  dem  schismatischen  Patriarchen  zu 
Gonstantinopel  yerfolgten  katholischen  Armenier,  yon  denselben  dem 
pohlischen  Gesandten,  Grafen  Potocky,  überreicht  (in  der  Sammlung 
türkischer  Acten  dieser  Gesandtschaft  auf  der  Bibliothek  zu  Pulawj). 
Sie  beklagen  sich ,  der  Patriarch  wolle  sie  zur  Annahme  der  sieben 
folgenden  Puncte  zwingen :  j)  Verfälschung  einigfir  Schrifttexte ; 
2)  Verdammung  des  Chalcedonischen  Conciliums ;  3)  Verwerfung  des 
Fegfeuers ;  4)  zu  glauben ,  dass  Gott  nennmahl  des  Tages  sterbe  j 
5)  Gesetzmässigkeit  des  Wuchers ;  6)  Feyer  des  Geburtsfestes  am 
6.  Jänner ;  7)  das  Stieropfer  mit  der  oberwähnten  heidnischen  Ce- 
rem onie.  Selbst  in  den  Nouveaux  memoire»  des  missiont  de  la  com'- 
pagnie  de  Jesu*  data  le  Levant ,  Tome  III. ,  welche  ausführlich  über 
die  Liturgie  der  schismatischen  Armenier  handeln,  ist  S.  2ii  nur 
yon  Lämmern,  welche  an  den  yorzüglichsten  Festen  geopfert  wer- 
deii ,  die  Rede.  S.  mehr  hierüber  in  meinem  Memoire  iur  le  ciüte 
de  Mitkra,  Paris  1828. 
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Vierzigstes    Buch. 

Seite  180. 

\  Eine  der  interessaatestcn  Reihen  türkischer  Verwaltangs-  und 
Statthalterberichte  ist  das  Dutzend  der  in  diese  Zeit  gehörigen  Be- 
richte und  Schreiben  des  Statthalters  von  Bagdad  in  des'  Reis  Efen- 
di  Ssari  Abdullah  Sammlung»  nähmlich :  107)  und  108)  die  beyden 
oberwähnten  Schreiben  über  Difful-s  Eroberung ;  109)  das  auch  schon 
oben  angeführte  Aufsetzungsschreiben  der  Turkmapen  ;  110]  Bericht, 
dass  Schah  Abbas,  nach  Abdullah*s  des  Dfbegen  Abzug  aus  Chora- 
San  wieder  Meister  -von  Meschhed ,  nächstens  zu  KaTwin  erwartet 
werde;  111)  uud  |i2)  die  beyden  obigen  Berichte  über  die  Pilger- 
schaft nach  Mekka  und  die  Wasserleitung  für  Nedschef  nnd  Kerbe- 
la ;  ii3)  Klage  über,  das  verrütherische  Einyerständniss  des  Pascha, 
yon  Derteng,  Sinanpascha  ,  mit  den  Persern,  wodurch  das  Schloss 
Pilur  Terloren  ging,  und  welches  durch  den  Schutz  des  Grosswefirs 
Sittwusch  ungeahndet  hingegangen  war,  vom  7.  Ssafer  998  (16.  Dec. 
1589)9  114)  Vorschlag  zur  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Erdebil 
und  Kafwin;  ii5)  Vortrag  über  die  Verleihung  eines  Timars;  117) 
bis  120)  Schreiben  Cicala^s  an  den  Mufti  über  Verwaltungsgegenstän- 
de und  Widerlegung  der  Anschuldigungen,  dass  er  dem  Frieden  ent- 
gegen. Hieher  gehörtauch  der  vom  Geschichtschreiber  Aali  aufgesetz- 
te Stiftungsbritif  eines  Brunnens  zu  Kerbela  iu'seinemJnschaNro.  i43. 

Seite  190. 

\  Die  Kirche  des  Patriarchats  war  bey  der  Eroberung  Constan- 
tinopeFs  die  der  Apostel  Peter  und  Paul  gewesen,  von  wo  sie,  als 
die  Kirche  in  die,  Moschee  Mohammed^s  II.  verwandelt  worden, 
nach  dem  Kloster  IIap,|j.axapccTCu  übertragen  wurde.  (Uist.  polit.  in 
CrusiiTurco-graecia  p.  i5.)  Diese  Kirche  und  das  Patriarchat,  wel- 
ches.Crusius  besuchte,  befand  sich  in  dem  Quartiere  der  Blacher- 
nen  zu  Ende  des  Hafens  (Turco-graecia  p.  189),-  und  keineswegs  ge- 
genüber von  Galata  in  der  Moschee,  welche  heute  Güldschamisi  ge- 
nannt wird.  Mr.  Jacovaky  jRizo  ist  daher  in  seinem  Court  de  litle- 
ralttre  grccqiie- moderne  übel  berichtet,  indem  er  die  fanariolische 
Sage ,  dass  hier  ehemahls  das  Patriarchat  gewesen ,  als  Wahrheit 
auftischt :  die  Moschee  Güldschamisi  war  ehemahls  die  Kirche  des 
y^rgjrropjrlos  Triacontaphjrllos ,  dessop  Bejrnahme  ( Tpcaxoyra^ uXXoy 
heisst  auf  neugriechisch  eine  Rose)  ins  Türkische  übersetzt  auf  die 
Moschee  übergegangen  ist.  (Constantinop.  u.  d.  Bosp.  I.  S.  382.) 

Seite  193. 

f  Hier,  wo  in  den  osmanischen  Geschichten  das  erste  Mahl 
von  der  Verschlimmerung  des  Münzfusses  die  Rede  ist ,  mögen  am 
füglichsten  die  Angaben  enropäischer  Zeitgenossen  über  den  inne- 
ren Werth  der  türkischen  Münze  durch  den  ganzen  Lauf  des  XVI. 
und  der   ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhundertes   zasammengestellet 
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werden.  Ohne  am  auf  den  Werth  der  byzantinischen  Aspem  (aoyv- 

pia  Xiitxa)  und  grosseren  Silber-  oder  Goldmiinxen  (Mfuffoar^)  bcjr 
DacAS  CXX.  p.  90  y  Worüber  schon  im  ersten  ßande  zar  Seite  565» 
8.  91, 181  u.  227  das  Gehörige  bemerkt  worden  ist »  einzulassen,  be- 
ginnen wir  mit  dem  ältesten  europ.  Zeugen,  mit  Menavino,  weicher 
nnter  Bajefid  II.  im  ersten  Jahrzehende  des  XVI.  Jahrhunderte«  in 
Abschnitte:  Dei  Cammeritri  del  Grßn  Turoo  yom  Eunuchen- Aafse-' 
her  der  Pagen  berichtet :  et  ha  per  tua  provUione  cento   sesMonta 
a$pri  il  giomOj  ehe  lono  piü  di  tre  äucati  d'oro  larghi  della  monetm, 
nostra,  d.  i.   der   grössta  Ducaten  galt  über  93%  Aspem.  In    dem 
an    den  Cardinal  Ridolfi   gerichteten  Tractate  über   die  Gebriacbe 
der  Türken  (in  SansovinQ*s  historia  universale»  Venezia  i654 »  i-  Bd, 
Bl.  77)  heisst  es :  Ogn    atpro  vale  alfa  moneta  nostra  Mette  quaUH^ 
ni  e  mezza,  et  e  monetm.  come  il  baiocoo  in  Roma,  o  vogHarno  dir^ 
il  Marchetto   antico   di  Fenetia  »  ma  e  piik  grosso.  Di  questi    aspri 
per  un  du^ato  Turco   o  F^enetiano  ne  danno  sessanta-  Mit    dieser 
Angabe  des  Werthes   der  y^ezianischen  oder  türkischen  Ducate« 
%u.  60  Aspem  stimmt  des  Geschichtscbreibers  Ssolakfade  Stelle  bej 
Gelegenheit  des  Tbronbesteigungsgeschenkes  Sultan  Selim^s  I.  (i.  J. 
l5i8)  ganz  überein:  tschunki  ol tarichde  altun  altmisch  aktseheje  «pe 
ghrusch  Tiirke  getscheridi,  d.   i,    weil  damahls   der   Ducaten   au  60 
Aspem,  und  der  Piaster  zu  4o  ging*  Unter  Suleiman  blieb  dassel- 
be Verhiütniss  fast  nnTcrUndert »  denn  wenn  gleich 'der  Grosswefic 
Ibrahim  in  seiner  Unterredung  mit  dem  Bothschafter  Zapolja'a  den 
Ducaten  zu  5o  Aspem  berechnet,  so   rechnet  entweder  der  Gross- 
weßr  nicht  zu  genau,  oder  Lasczkj  schrieb   ducatorqm   statt  coro- 
natorum»  welche  zur  selben  Zeit  5o  Aspern  galten.  Katona  tomulns 
XX.  p.  5o2 :  XXVIII   argenti  summas ,  ad   rationem   yestram  Jacil 
hoo  56  millia  duoalorum.  Summa  (Saum)  ist  das  türkische  Jük,  d.  L 
100,000,  der  Ducaten  ^Kronenthaler)   galt  also  5o  Aspem.   Bosbec 
(epistola  prima    i.  J.  i5d5)  meldet:  aspri  L  coronatum  constituunt, 
d.  i.  5o  Aspem  machen  einen  Rronenthaler ,  welcher  nm  ein  Sechs- 
tel geringer  als  ein  Ducaten,  der  60  galt.  (Epistola   quarta  p.  29S.} 
JSrant  mihi  in  numerato  quiiique  millia  ducatorum  quos  voean^  ,  ea 
sex  millia  coronalorum  eonficiunt.  Der  ungarische  Ducaten  galt  da- 
mahls z  fl*  lö  kr. ,  wesshalb   auch  in  allen  Rechnnngen    di^  3o,ooo 
Ducaten  des  jährlichen  Ehrengeschenkes  immer   gleich  mit   45,000 
Thalern  angesetzt  werden ;  so  ueisst   es  in  der  Specificatio  honora* 
riorum  anno  i567  (in  Milier^s  Epistolae  Ferdinandi  I.  Pestini  1808, 
S.  383):  Erstlichen    bringt    des  Tiirkkischen  Khaiser  F'ererung  dreU^ 
»ig  Tausend  Dukaten  ,  oder  JiXr  ain  Dukaten  anderh'alben  Taller  gC' 
raitet.    Der   CoUega  fiusbec^s ,  der  Bothschafter  Verantius  ,  sagt  in 
seinem  Schreiben  an  den  Kaiser  vom  1.  März  i554  (bey  KatonaXXII. 
p.  557) :  Aurei  ducati  hungarici  isUo  dati  sunt  nobis  per  denarios  i4o 
(also  zu  all.  20 kr. ,  stat^afl.  i5kr.},  hierin  hoc  est  ^aspris  com" 
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mutantur,  Diefs  wir  unter  dem  wirklichen  Wertlie ,  denn  wenn  der 
Kroneuthaler  60  Aspern  galt,  musste  der  Oacaten  nm  '/(  mehr,  60 
gelten,  und  der  Asper  war  i'/^  Kreuzer  wertb»-  Acht  Jahre  später  (im 
April  i562)  berichtet  der  yenez.  Bothschafter  (im  H.  Arcb.) :  II  Si' 
gnor  deUberato  mandar  uno  dei  Batsi  aUi  oonfini  della  Persia,  quäl 
conduceste  %too  i  Ambassadori  Persiani  et  3  somme  (3oO|Ooo)  d'aspri, 
che  sono  6000  seutU ;  hiemach  galt  damahls  der  Scudo  öo  Aspenu 
Im  Jahre  i568y  bej  der  zweiten  Bothschaftsreise  des  Verantius »  mel- 
det sein  SecreUr,  Pigafetta  {Itinerario  di  Maro  Antonio  PigafeUa, 
Londra  iö85,  p.  io3} :  cento  et  cinquanta  some  d'aspri  (iÖ,ooo,ooo)» 
ehe  uenßono  ad  esser  tre  cento  mila  dacati  SoltaninL  Dass  anter 
diesen  Soltaninen  nicht  die  den  yenezianischen  an  Werth  gleicben  > 
grossen  türkischen  Dacaten,  sondern  kleinere,  imWerthe  eines  Scu- 
do oder  Kronenthalers  gemeint  seyen,  ist  bekannt.  Die  nächsten  An- 
gaben finden  sich  in  Gerlach^s  Tagebucfae  de^  Bothschaftsreise  des 
Herrn  y.  Ungnad  i.  J.  idyS  (S.  98).  Dreihundert  Asper  thun  oe&t- 
halb  7%a/er,  folglich  war  der  Thaler  noch  damahls ,  wie  yor  63Jah« 
ren  bej  der  Thronbesteigung  Selim's  I.,  4oAspem  werth.  Diese  An- 
gabe Gerlach's  scbeint  aber  der  S.  2i4  zu  widersprechen,  wo  es 
heisst:  Er  hat  jährlich  100,000  Atper  Einkommens,  die  machen  looo 
Thaler,  nach  welcher  der  Thaler  zu  5o  Aspem  berechnet  ist,  was 
aber  yon  Kronthalern  zu  yerstehen ,  weil  S.  33o  ausdrücklich  gesagt 
wird:  Eine  Krone  ist  60  Asper,  und  S.  253:  2000  Asper  oder  5o 
Thaler,  d.  i.  wie  oben  i  Thaler  zu  4o  Aspem,  und  die  Krone,  der 
Scudo  oder  Soltanino  zu  Öo.  Grusius  gleichzeitig  mit  Gerlach  rech- 
net, wie  Verantius ,  den  Asper  zu  2  Kreuzern ,  und  sagt  der  Erste, 
dass  der  Asper  8  Mankir  oder  Kupferpfennige  habe :  Mangur  cuprea 
oetava  pars  asperü  Asper  palens  apud  nos  %  oirciter  cruoiatis  (Turco- 
graecia  p.  64)  >  nnd  wieder  (Turco  -  graecia  p.  198) :  Aeirpa  y^ikta" 
2is  cxaToy  oy^otovxa  sunt  6  miUia  florenorum  quindenis  Baeiis,  out 
60  Cruciatis  nostrae  monetae  Cohstantium  aut  6294  Taleri,  denum 
septenum  Baciorum,  d.  i.  der  Asper  zu  2  Kreuzer  gerechnet  Schweig- 
ger in  seiner  Reisebeschreibung  S.  63 :  Ein  Asper  thut  ein  halben 
Heller  weniger  dann  einen  halben  Batzen }  S.  96:  Zween  Asper  thun 
einen  Batzen;  das  ist  abermahl  der  Asper  zu  2  Kreuzern  gerechnet. 
Eddlich  Sorauzo :  Un''  aspro  uale  t^entiquattro  manguri,  U  manguro 
h  mon4ta  di  rame ,  e  yale  quanio  il  nummolo  antico.  CiHque  asprl 
huoni  a  pesojanno  una  dramma,  dodeoi  dramme  fanno  un  talero , 
et  un  talero  e  mezxo  fa  un  Zeechino  Venetiano ,  il  quäle  ^  tanto 
come  un  suUanino  Turchescho,  moneta  di  oro  ,  e  di  maggior  prez- 
zo  ,  ch*abbiano  i  Turehi,  e  uale  sedeci  Paoli  Romani  incirca^  Man 
sieht  hieraus ,  dass  yom  Anfange  der  Regierung  S.  Selim^s  I.  bis  zu 
Ende  der  Regierung  S.  Selim^s  IL  der  Thaler  stets  beylftufig  4o 
Aspern ,  der  Sultanin ,  der  Scudo  und  der  Krodenthaler  stets  bej« 
Ittufigöo,  und-der  ungarische  Ducaten  zu  2  IL  i9kr.  gerechQet9  bej- 
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laaüg  60  Aspeniy  und  der  Asper  beyUafig  2  Kreozer  gegolten  liabe, 
wiewohl  nacü  der  lAnnabme  der  Gleichheit  des  inneren  Werlhes  des 
Piasters  und  Thalers^  der  Asper  eigentlich  s'/^  Kreuzer  gegolten  ha« 
Len  müsste.  So  blieb  es  bis  auf  das  Jahr  d.  H.  996  (1587)1  wo  Dach 
Selaniki  (S.  ss8}  die  MUnze  auf  einmahl  um  das  Doppelte  verschlech- 
tert ward  y  so  dass  der  Piaster  statt  zu  4o  zu  80 ,  und  der  Dncaten 
statt  zu  60  zu  ISO  Aspem  ging.  Vernehmen  wir  nun  hierüber  die 
gleichzeitigen  europäischen  Schriftsteller.  In  der  Beschreibung  der 
Gesandtschafts^eise  des  Freyherrn  v.  Wratislaw  vom  Jahre  1591, 
nur  vier  Jahre  nach  Verschlimmerung  der  Münze  (in  der  Lreipziger 
Ausgabe  v.  J.  1787,  S.  365),  wird  gesagt,  dass  der.  für  einen  Gefan- 
genen täglich  aus  geworfene  Betrag  Ton  drey  Aspern,  kaum  4  Kreuzer 
böhmischer  Münze  betragen  habe,  während  vormahls,  wie  wir  gese- 
hen,  der  Asper  2'/^  Kreuzer  werth  war;  eben  da  $.392  wird  gesagt, 
dass  von  8  unter  26  Gefangene  vertheilten  Ducaten,  jeder  40  Aspem 
erhalten  habe*  Der  Ducaten  ist  also  hier  zu  i3o,  statt  zu  den  efaemahli« 
gen  60  Aspern  gerechnet  '.  Der  Arzt  Minadoi  von  Rovigo,  der  sich 
in  den  Jahren  unmittelbar  nach  der  Münzverschlechterung  in  Syrien 
und  Constantinopel  befand ,  belehrt  uns ,  dass  der  Ducaten  zu  Kai- 
ro als  Abgabe  nur  zu  43  Aspern  angenommen  wurde,  während  der- 
selbe zu  Constantinopel  zu  85  ging :  Amurat  —  riscotendo  nelLa  eil" 
ta  del  Cairo  iL  zeechirto  d^oro  per  maidini  quaranta  tre ,  lo  spende 
poi  in  Costantinopoli  neue  paghe  de*  Capigi  et  Gianizari  per  mai' 
dini  otlanta  cinque  (Minadoi  guerra  di  Persiap.  75).  Dieser  zu  Kairo 
aufgezwungene  Gurs  von  43  Aspern  w^r  eine  so  grössere  Bedrückung 
als  sonst  gewöhnlich ,  da ,  als  der  Ducaten  zu  Constantinopel  noch 
60  Aspern  galt,  derselbe  zu  Kairo  um  80  angenommen  ward :  Le  di" 
nar' imperial  qui  pese  aufourd'hui,  dit  Vhisioiren  arabe,  une  drach" 
me  et  deux  Karats  et  qui  uaut  a  Constantinople  60  othmanis  et  en 
Egypte  80  othmanis.  (Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  bibL 
nationale.  Tom.  IV.  p.  454)*  Osmani  und  Maidini  sind  Sjmonyme 
Ton  Akdsche ,  d.  i.  Asper.  Bis  zur  MünzTerschlimmernns  wurde  nur 
nach  diesen  gezählt ,  und  vierzig  derselben  machten  Einen  Piaster, 
Ghruich  oder  Thaler;  als  die  Münze  sich  ums  Doppelte  und  Drey- 
fache  verschlechterte,  traten  dem  Zahlwerthe'' nach  an  die  Stelle  der 
Aspern  dys  heutigen  j^araj  deren  einer  drey  Aspern  maclit ,  so 
dass  der  Piaster  40'Para  oder  120  Aspern  enthält.  Die  beleh^ndste 
Stelle  über  den  Zustand  der  türkischen  Münze  zu  Anfang  des  sech- 
zehnten. Jahrhundertes  ist  die  folgende ,  aus  dem  spanischen  Werke 

^)  Der  im  Ganzen  sehr  naseweise  Herausgeber  zu  dieser  Aussähe  der 
Gesaudtschaftsreise  des  Freyherrn  von  Wratislnw ,  setzt  hier  als  Note  hin- 
zu:  ,»8  Ducate^  auf  26  Geian;;ene  vertheiit,  hätten  ungefähr  i  £1.  i5  kr.  auf 
^die  Person  abgeworfen.  Die  Ducaten  müssen  also  von  dem  Gefangenwärter 
„sehr  beschnitten  worden  seyn  ;*^  wobey  der  Ducaten  nicht  nach  dem  heu- 
tigen Fusse,  und  nicht  nach  dem  zu  a  fl.  i5  kr.  e^erechnet  ist.  Eben  so  ir- 
rig ist  die  Note  zur  S.  38,  wo  ao  Aspern  nach  uem  Münzfusse  von  1787 
zu  3o  lireusem  berechnet  sind. 
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des  sicilianischcin  Clerikers  Ottu?io   Sapiend«:  Naevo  tratado  de 
Turquia  en  Madrid  1622.  fol.  28.  Las  Mohedas  del  gran  Turco  en 
ias  partes  de  Letfante  unas  se  llaman  aspros ,  otras  para  ,  y  otras 
jajmes,  que  son  de  plata,  de  las  quales  corren  muchiisimas  JaUas 
hechas  de  Tiierro  plateado  j  jr  otras  de  cobre,  que  Uaman  mungurri, 
y  doze  destos  hazen  un  aspro,  diez  aspros  hazen  un  real:  un  park 
pah  tres  aspros ,  como  un  jajrn  ctnco  aspros»  Ay  otras  monedas  de 
oro ,  que  llaman  sultaninos ,  eadä  uno  de  los   quales  uale  ciento  y 
treynta  aspros  ,Jueru  destas  que  son  naturales  ,'todas  las  monedas 
estrangeras  de  oro  y  plata  >  ualen  lo  que  pesan  por  todos   los  esto" 
dos  del  Turca.  Y  un  real  de  a  ocho  Espanol  uale  diez  aspros  mas  > 
^116  los  reales  de  a  ocho  de  otros  Reyes  y  Principes,   Der  Ducaten 
zu  i3o  Aspera  war  also  um  mehr  als  die   Hälfte  schlimmer  gewor- 
den, da  er  deren  nar  60  gelten  sollte.  Der  Asper  hatte  i2P/ennige 
(Mankir) ,  wilhrend  derselbe  nach  Soranvo  24  9  nach  Crasius  in  der 
Tnrco  -  graecia ,  deren  nur  8  hatte.  Derselbe  Schriftsteller  gibt  S.  33 
eine  Berechnnng  der  Saamlast  Silbers ,  d.  i.  100,000  Aspern  zu  1000 
Ducaten ,  nacb  welcher  Berechnung  der  Ducaten  zu  100  Aspern  ge- 
rechnet, zwischen  dem  ursprünglichen  Werthe  von  60,   und  dem 
späteren,  viel  schlimmeren  von  i3o  Aspern,  das  Mittel  hielt:  cada 
carga  de  aspros  ticne  fahr  de  mil  cequies  de  oro ;  und  eine  andero 
Berechnung  des  täglichen  Janit schar ensold es  von  täglichen  12  Aspern 
nach  damahliger  castilianischer  Münze  auf  derselben  S.  33 :  Doze 
aspros  cada  dia ,  que  son  diez  quartos  reduzidos  a  la  mon^da  Ca- 
Stellana*  Als  1.  J.  1006  (lÖgy)  die  Münze  wieder  yerbess)3rt  werden 
sollte ,  wurde  angenommen ,  dass  die  Drachme  Silbers ,   welche  un- 
ter Sujeiman   zu  5  Aspern ,  und  hernach  unter  Murad  III.    zu  12 
Aspern  ausgeprägt  worden  war,  nur  zu  acht  ausgeprägt  werden  soll- 
te (Selaniki  S.  704  u.  764)*  Diese  Vorschrift  wurde  aber  nicht  be- 
obachtet, sondern   der  Münzfuss  Tielmehr  noch  verschlimmert,  in- 
dem, wie  Selaniki  (S.  764)   sagt,  der  Ducaten   bis    zu  180  Aspern 
galt.  Nach  dem  Münzfusse  Suleimau*s,  wo  die  Drachme  zu  5'A.spern 
ausgemünzt  ward,  und  der  Dacaten  60  galt,  war  also  die  Goldmünze 
12  Drachmen  Silbers  werth ,    was   nicht  sehr  verschieden  von  dem 
'alten  arabischen  Münzfusse,  wo  der  Denar  zu  i3V9  Dirrhem  ausge- 
prägt  ward;  es   war    also  nach  gutem  osmanischen  Münzfusse  die 
kleine  Silbermünze  (Akdsche)  das  Zwölftel  der  Goldmünze  (Altun). 
Um  dieselbe  Zeit,  nähmlich  bty  der  Thronbesteigung  Heinrich's  Vlll.  , 
war  in  England  das  Pfund  Silber   und  diö  Unze  Gold  in  gleichem 
Werthe  von  40  Shilling  (Lyngard  VI.  432) ,  d.  i.  das  Gold  war  (das 
Pfund  nacK   dem  Apothekergewichte  zu  24  Loth  gerechnet)  zwölf-  ' 
mahl  mehr  werth ,  als  das  Silber  von  gleichem  Gewichte.  Nach  die- 
sem Fasse  war  also  die  Drachme  Silbers  (der  vierte  Theil  des  Lo- 
thes)  damahls  den  96*"'  von  40  Shilling,  d.  i.  5  Peuce,  werth,  was 
mit  der  zu  5  Aspern  ausgeprägten  Drachme  Silbers  im  Werthe  von 
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lt*/(  Kreoter  (den  Atper  nt  2'/^  Kreaiern  gerechnei)  Tollkommea 

ttbereinttimmt  *• 

Seite  sio. 

f  Ausser  den  im  Texte  nach  ded  Angeben  der  Archire  anfge^ 
führten  Bothsehaftern ,  enthült  eine  mir  von  meinem  Frennde,  Herrn 
Grafen  Stanislaas  Rzewuski,  roitgetheilte  Liste  «wischen  der  Gesandt- 
schaft D%ierzek*s  i.  J.  i58o>  der  Üehanskft  i«  J.  1589  nnd  der  2^a- 
moUkts  i.  J.  i5gs  noch  die  Sendung  Lascikj^s »  des  Palatins  tob 
Plock,  als  Bothschafier  nach  Constantinopely  wo  sich  damahls  3ijr$^ 
kowski  als  diplomatischer  Regent  befand,  nnd  die  Sendung  des 
Bothschafters  Prandota  de  Nieznia  Dxierzek,  der  sowohl  yon  Chri- 
stoph Dzierzek  (i.  J.  1679  nnd  1689  gesendet),  als.Ton  dem  Dol- 
metsch der  00.  Sprachen,  Remi  Diierzek,  welcher  hty  der  Schlacht 
Ton  Cecora  blieb,  zu  uoterscheiden  ist. 

Die  folgenden  drey  Schreiben  :  Mnrad's  III.  an  Maximilian  II. , 
Rudolph  II.  nnd  Sigmnnd^s  von  Fohlen  an  Murad  III.,  welche  alle 
drej  der  Pforte  Anmassung  auf  Pohlen*s  Oberherrschaft  beweisen, 
sind  so  merkwürdige  Geschichtsbelege,  dass  sie  ganz  hier  eingerückt 
XU  werden  yerdienen. 

Uebersetzung  eines  Sehreihens  SullaH  Murad^s  IIL  an  Kaiser  Mür 
ximilian  IL,  Tom  1.  Dschelnsfial-ewwel  984  (27-  «^nl.  1576}. 

Ruhm  christlicher  FUrsten,  Anserwilhlter  der  Grossen  des  Vol- 
kes des  Messias ,  Schlichler    der  Geschäfte   des  nazarenischen  Ge- 
meinweseos ,  welcher   nach   sich  zieht  die  Schleppe   des  Ansehens 
nnd  der  Pracht,  welcher  besitzt   die  Beweise  des  Ruhms   nnd    der 
Macht,  KöDig  Ton  Wien  und  Kaiser  von  Rom,  Maximilian,  dessen 
Ende  gläcklich  sey!  Bey  Ankunft  Unseres  erhabenen  Nahmenszuges 
sej   bekannt :  Der  von  Meiner    erhabenen ,  g lorwürdigen  .Majestit 
eingesetzte  König  von  Pohlen ,  der  Ruhm  christlicher  Fürsten ,  Bä- 
thorj  Stephan,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge,  hat   an  Unsere 
glückliche  Pforte ,  welche   der  Zufluchtsort   geehrter  Herrscher  ,  ein 
Schreiben  gesendet,  und  angezeigt,  dass   er  Meinem  hohen  Befehle 
zufolge  sich  in  jenes  Land  Terfügt,  nach  dem  Gebrauche  desselben 
die  Krone  aufgesetzt,  unter  seines  Gleichen  ausgezeichnet  nnd    ge- 
schätzt,  mit    der  Huth  des  Landes    beschäftiget,* den  Zustand   der 
Unterthanen  und  der  Länder   gekrXftiget ,  allein,  dass  einige  Böse 
dem  Reiche  Pohlen   Schaden   zuzuführen    im   Schilde  führten.  Das 
obgedachte  Land  ist  eines  aus  meinen  wohlbewahrten  Ländern ,  und 
die  Bewohner   und  Unterthanen  desselben  sind,  wie  die  Untertha- 
nen meiner  anderen  Länder ,  die  meinigen ,  nnd  ich  erlaube  nicht , 
dass ,  da  sie  unter  meinem  Schutze  ruhig  seyn  sollen ,  auch  nnr  ei- 
ne Hand  roll  Erde  dieses  Landes  von  Jemanden  Anderen  belästiget 
^  oder  überschritten  werde.   Ausserdem  ist  in  der,  vermöge  der  zwi- 

•)  Nach  dem  alten  FusiCf  nahmlich  das  Pfund  Sterling  xn  9  Golden 
Gonventioni  -  Münze« 
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soben  beydenTbeilcn  bcstebenilen  Freandaebafty  ertbeilten  kauerll- 
cben  Yertragsurkande  ansdrücklicb  fe<tgesetxt ,  dats  weder  Sieben- 
bargen nocb  Poblen   Ton  Eurer  Seite  belistige^  oder  überschritten 
werde,  und  dass ,  wenn  diesf  gescbibe,  diese«  den   zwiscbeu  bey- 
den  Tbeilen  bestehenden  Frieden  brUcbe.  Wenn  der  König  vonMos^ 
kan,  welcher  aaf  Poblen  offene  Augen  bat,  mit  Euch  im  Einverst&nd» 
niss ,  Euch  ein  Heer  senden  wollte,  nnd  Ihr  demselben  zu  helfen^ 
und  das  besagte  Reich  zu  belustigen  nnd  zu  dberschreiten   gedäch- 
tet,  so   wäre    dieses    dem  zwischen  bejden  Tbeilen   bestehenden 
Frieden  zuwider,  und  es  schickt  sich   nicht.  Was  sich  für  Euch  als 
König  schickt,  ist,  dass  ihr  Eueren  Vertrag  und  Versprechen  beob- 
achtet ,  und  Euere  von  jeher  gegebenen  Abgaben  durch  biezn    be- 
stimmte üeberbringer  einsendet.  Da  diese  Abgabe  (für  heuer)  noch 
nicht  eingelaufen,  und  die  Frist  verstrichen,  so  bringt  dieses  Frie- 
densbruch mit  sich.  Daher  sollt  Ihr ,  sobald  dieses   mit  Gläck   be- 
titelte kaiserL    Schreiben  angekommen ,  wenn  es  Euer  Vorsatz  ist , 
die  Geschifte  des   zwischen  beyden  Seiten  geschlossenen  Friedens 
und   guten  EinTernehmens  zu  yerwalten ,  nach  der  Regel  des  Frie- 
dens zu  schalten ,  nnd  in  der  Freundschaft   festeii  Fnss  zu  halten , 
Euerem   an  den  Grunzen  befindlichen  Befehlshaber  Briefe  senden , 
den  Friedensgeschaften  Euere  ganze  Aufmerksamkeit  zuwenden,  sol» 
let  Niemanden  aus  dem  Kreise  der  Pflicht  treten  lassen,  und  Euch 
hUthen%   etwas ,    das  dem    Frieden  zuwider   liefe ,   zu  reranlassen. 
Wenn  es  Euer  Wille ,  in  der  Freundschaft  festen  Fusses  zu  ver- 
harren ,  und  die  Bediilgnisse  der  Veitrttge  zu  bewahren ,  so  sollt  ihr 
keinen  Einstreuungen  Gehör  ertheilen ,  Ton  Siebenbürgen  uhd  Pob- 
len die  Hand  abzuziehen  nicht  verweilen ,  und  Euere  Abgaben    ein- 
zusenden eilen:  wenn  nicht,  so  sollt  Ihr  eiligst  Antwort  geben,  da- 
mit das  Erforderniss  meines  kaiserlichen  Schutzes,  welcher  die  Welt 
erobert  und  halt ,  trete  ins  Leben.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Dschemaßul-ewwel  984*  •^t  ^^r  hohen  wohlbewahrten  Con- 
stantinije  (27.  Julias  1076)^  Mit  einem  fast   gleichlautenden  Schrei- 
ben des  Grosswelirs  Mohammed  Sokolli,  dessen  Siegel  in  der  Mitte : 
TewekküUu  ala  chaliki,  d.  i.  Ich  habe  Tertraut  auf  meinen  Schö- 
pfer; herum  die  Verse:  llahi  mehada  dschüda,  Mohammed  Ji  lutfi 
resuU  Chuda ,  d.  i.  Mein  Gott ,  es  werde  nicht  getrennet  Moham- 
med Ton  der  Huld  des  Propheten  Gottes  1 

Üebersetzung  des  Schreihent  Sultan  Murad^$  HL   an   Kaiser  Rw 
dolph  IL  >  Tom  ersten  Silkide  996  (5.  Oct.  1587}. 

Ruhm  der  grössten  christlichen  Fürsten ,  Auserwilhlter  der  Be- 
sten des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazare- 
nischen  Gemeinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  den  Saum  des  An- 
sehens und  der  Pracht ,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms 
und  der  Macht »  Kaiser  tou  Wienj  der  Deutschen  (Alamanian)  und 
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dev  Römer  (RdmaniaD) ,  «weyter  Radolph ,  dessen  Ende  glacklicli 
seyn  möge !  Bej  Ankunft  dieses  kaiserlichen  erhabenen  Nahmens- 
«ages  sey  kund  gegeben:  Ihr  habt  «n  Unsere  hohe  Pforte,  weicher 
das  Gläck  vertraut,  und  Unsere  erhabene  Thiinch welle  ,  welche,  auf 
Grösse  gebaut,  der  Zufluchtsort  der  grössten  Sultane  und  der  Rück- 
kehrspunct  der  höchsten  Chakane  ist,  ein  Schreiben  gesendet,  des 
Inhalts:  dass,  da  ein  König  von  Pohlen  Ton  jeher  nur  durch    ein- 
atinunige  Uebereinkunft  der  vom  Kanzler  versammelten  ßtünde    ge- 
wilhlet  worden ,  diessmal  die  Königswahl  nicht  gehörig  vor  sich    ge- 
gangen ,  dass    ifir  Kanzler  (Reisul-Kuttab)  ,  dem  alten  Brauch    und 
Herkommen  zuwider,  den  Sohn  des  Königs  von  Schweden  zum  Kö- 
nige von  Pohlen    ausgerufen  ,  drey    Tage   aber  hernach ,  am    SS*^ 
August,  an  dem  zur  KönigswahL bestimmten  Orte  Euer  Bruder  Ma- 
ximilian zum  König  erwiihlt  und  eingesetzt  wurden,  nicht  nur  durch' 
die  Magnaten  und  grossen  Woiwoden,  sondern  durch  eiuslimmige 
Wahl  aller  pohlischen  Edlen  (Beg)  und  tüchtige  Abgesandte  ,  dass, 
^newohl  hievon  an  Unsere  hohe  Pforte  Kunde  gekommen,  Ihr  doch 
der  Freundschaft  gemüss    davon   Bericht  erstattet,  dass   es  iu  der 
Hand  der  Allmacht  Gottes  liege,  Reiche  zu  neliincn  und  zu  geben, 
und  dass  man  sich  in  göttlichen  Willen  schicken  müsse,  dass  Euer 
Bruder ,  freundlicher  gesinnt  als  andere    Könige ,  gewiss  ein  guter 
Kachbar  seyn,  dass  er  an  Unsere  hohe  Pforte  einen  Gesandten  schi- 
cken werde,  um  dieses  Alles   auseinander  zu   setzen   und  welchem 
Glauben  geschenkt  werden  möge ,  diass  und  Alles  was  Ihr  sonst  ge- 
schrieben und  Euer  Gesandter  eingegeben  ,  ist  an  den  Stufen  Unse- 
res glücklichen  kaiserlichen  Thrones  vorgetragen,  und  Unserer  ed- 
len Kenntniss ,  welche  die  Welt  umfasst ,  zugeschlagen  worden.  Der 
König  von  Pohlen  ist  von  jeher  von  Meiner  glücklichen  Pforte  be- 
stallet *,  und  so  ist  der  verstorbene  König  von  Uns   ernannt    wor- 
den ;  nach  seinem  Tode  haben  die  Stände   und  Bewohner  des  Lan- 
des, Grosse  und  Kleine,  Vornehme  und  Gemeine  ,  an  Unsere  ho- 
he Pforte  Gesandten  und  Schreiben  geschickt,  und  mit  Uuterthluig- 
keit  und  Anhänglichkeit,  wie   folgt  gebethen :  y^Wie  vormahls,  als 
,yunser  König  starb ,  der  Padischah ,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt, 
^und  den  verstorbenen  König  bestellt ,  und  wir   mit  seinem  unter 
^dem  Schatten   des  grossmächtigsten  Padischahs  geführten  gerech- 
neten Königthum  vollkommen  zufrieden  waren,    so   bitten  wir  wie- 
^der   die  hohe  glückliche   Pforte ,  dass  sie  uns ,  wen  sie  nur   wolle 
^znm  tüchtigen  König  beslelle.^^  Hierauf  haben  wir  an  die  Bcge  und 
Bojaren  des  Reiches  ein  kaiserliches  Schreiben  durch    den  Gesand- 
ten Mustafa  Tschausch  geschickt ,  worin  wir   ihnen    gesagt :  Seht , 
und  wenn  Einer  von  Euch   des    Königlhnms  würdig,   so   zeigt  es 
Uns  an,  und  bestellt  ihn  «zum  Könige;  wenn  ihr  einen  Auswärtigen 
wählt,  werdet  ihr  es  bereuen.  Die  hierauf  versammelten  Bege  und 

')  Lek  Kirali  asitanei  seadetümden  najsh  oluna  gclub. 
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Bojaren  haben  den  Sohn  des  schwedischen  Köntgs  sam  R9nige*i>«* 
stellt,  und  an  meiner  hohen  Pforte  um  die  Erlaubniss  und  Bestäti« 
gang  angesucht.  Meine  kaiserliche  Zustimmung   ist  erfolgt,  und  er 
ist  König  geworden.  Wir  haben  Euch  durch  kaiserliches  Schreiben 
bedeutet,  dass  Ihr  Euch,  der  Freundschaft  zuwider,  in  die  pohli». 
sehe  Königswahl  nicht  mengen ,  noch  sonst   die  dortigen  Geschäfte 
beeinträchtigen  sollet  Da  mit  Gottes  des  Allerhöchsten  Willen  und 
Meiner  edlen  Zustimmung  ein  König  erwShlt  und  bestellet  worden« 
so  habt  Ihr  Euch  Gottes  Willen  nicht  gefügt.    Stellet  ihr  denn  die 
Fragen,  die  an  Euch  zu  richten,  an  Uns?  Ihr  seyd  durch  Euere  ei<^ 
genen  Worte   geschlagen.  Bejr  Ankunft    dieses    kaiserlichen  Schrei- 
bens werdet  Ihr ,  wenn  Ihr  die  mit  Unserer  hohen  Pforte  bestehen- 
de alte  Freundschaft  und   den  Frieden  fest   und    aufrecht   erhalten 
wollet ,  £ueren  Bruder  aus  diesem  Geschäfte   hintanhalteu   und  zu« 
rückkehren  machen,  damit  der  mit  Gottes  Willen  und  Meiner    ed- 
len Zustimmung  erwählte  und  besteilte   König   als   solcher  erwählt 
und  bestellt  sej  ,  widrigen  Falls  thut  Ihr  etwas  ,  das  den  bestehen- 
den Verträgen  zuwider,  und   in  diesem   Falle  ist  friedensbrüchfgeft 
Verfahren ,  von  Euch  ausgegangen.  Bedenket   diess   wohl ,  und    ma- 
chet Euere  Antwort ,  welche  sie  immer  sejn  mÖf<e ,  mir  schnell  za 
wissen.  Kurz :  Wenn  es  Euer  Wille ,  das   bestehende  gute  Einyer« 
nehmen  nicht  zu  stören ,  so  werdet  Ihr  Euch  dem ,  mit  Meiner  ed-^ 
len  Zustimmung  bestellten  Könige  keineswegs  entgegenstellen,  son- 
dern Euch    seiner  Bestätigung    befleissen,    und  Eueren  Bruder   zu- 
rückgehen heisseu.  So  sollt  Ihr*s  wissen.  Gegeben  ara  i.  Silkide  996 
(3.  Oct.    1587)  mit  einem  fast  gleichlautenden  Schreiben  des  Gross- 
wedr^s  Siawusch,  heyde  ausserordentlich  wohl  erhalten  im  H.  Arch* 
Das  Siegel  des  Grosswellr's: 

Si  dergßhi  Chudai  chdtapusch 
Maghferel  dared  bendei  Siawutch 
Von  Gottes  Thron ,  der  Fehler  decket ,  fleht 
Sein  Diener  Siawusch  Verzeihung  im  Gebeth« 
Der  Reim  beweiset ,  dass  Siawuich  die  gewöhnliche,  wenn  «ach  Sia-* 
wesch  die  ursprüngliche  richtige  persische  Aussprache  ist*  • 

Exemplum  literatum  Regis  Poloniae  ad  Sulthanum  datarüm. 

Serenissimo  ac  Potentissimo  Principi,  SuUhano  Chan^  Imperatori 
Mäximo  Constantinopolitano ,  Assjrriae^  EuropaCj  Persatum,  Ara-^ 
hum,  Sj-riaeque,  ac  Aegjrpti  Domino  et  amico  et  P^icino  nostro  ca^ 
rissimo  Sigismundus  Tertius  ^  Dei  gratia  Poloniae  Rcx,  Magnus 
'  Dux  Lythuaniae,  RussiaCj  Prussiae,  MassouiaCj  Sdmogitiae  ^  LyvO' 
niaeque ,  nee  non  eadem  gratia  designatus  Rex  Sueciae^  Magni  Du- 
catus  Finlandiae  princeps,  Saluttm  ac  perpetuam  Jelicitatem  nostri* 
tjue  mutui  amoris  continuum  incrementum,  Serenissime  et  Potentissi* 
mePrineepsf  Domine  aniice  et  vioine  noster  eharissime!  Cumjam  hon 

IV.  4t 
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iempore  majorem  Legatum  JSotlrum,  propter  fetuttum  iÜuä  9anetis- 
sünumjoedus  ,  quod  a  majoHhUs  traditum,  Serenitati  Vae.  cum  hoc 
Rtigno  intercedit,  corifirmandum  veteraqtie  pacta  novo    jurejurando 
sancienda  aique  corroboranda,  mittere  constitutum  haberemus,  prae* 
mittendum  existimauimus   huno  Legatum.,  Generosum  Joannem  Sa- 
moyski,  AuUcum  et  Secretarium  nostrum,  qui  et  de  adventu  ac  nomi- 
ne Legati  nostri  majoris  Serenitati  Vae.  nunciaret,  et  nonnuUa  etiam 
alia,  sibi  a  nobis  commissaj  ad  Serenitatem  Vom.  per/er r et  quid  posi 
inaugurationem ,  coronationemque  Nottram  Jelicemj  ac  suscepia  a 
Nobis  Regni,  more  et  instituto  majorum  Regni  hujus,  sceptra  et  gu* 
bernacula,  in  Regno  Nostro   tit  subsecutum,    quique   proelii  a  Mu- 
premo  exercitus   Nostri  Duce ,  lüu$tri   uiro  Joanne  Samofski,  cum, 
Maximiliano  Arehiduce  Ausiriae  j  aemulo  Nostro ,  commissi  et^entsu 
Juerit^non  dubitamus Serenitatem  Kam,  nonnütil  intellexisse  ex  iis  lile- 
ri$  nostrisj  quas  Generoso  Durguth  Chjrausio  ad  Serenissimam  f^estrani 
Portam  perjerrendas    die  i3.  Februarii   dedimus,  Cessit  nobis,  Dfo 
opto.  Max,  justissimam  nostram  causam  adiuuante,  pictoria   to    in- 
signier,  quod  non  tant'um  aemulus  et  adversarius  noster  Regno  No- 
stro depulsus  Sit,  ac  iüius  exercitus  ultra  Regni  Nostri ßnes ,  in  Si- 
lesia,  Caesaris    Germanorüm  prouincia,   noworum  Hungarorum  et 
Germanorum  auxiliorum  adventu   auctus,  at  idcirco  spei  et  Jiduciae 
plenus ,  opportunoque  loco  instructa  acie ,  in  Nostros  süperbe  signa 
inferens  ,  in  acerrimo  conflictu ,  Jbrtissime  constantissimeque  Nostris 
depugnantibus  ,  magna  caede ,  non  solum  proßigatus,  per  um   etiam 
ipse,  amissis  tormentis ,  Juga  cum  reUquis  in   injaustae  pugnae    op- 
pidum  Bicinam   ülapsus,    admoto  exercitu  nostro    ad  murps,  pote- 
stati  Nostrae  sese  dediderit ,  atque  cum  eo    etiam  plerique  ii  suhdiii 
Nostri,  qui  Regnum  hoc   turbauerant ,  et   ilU  pertinaciter  adhaert- 
bant ,  Nobis  autem  adversabantur,  Agimus  itaque  gratias  Deo ,  qui 
Nobif  Jelicitatem  hanc,  et  tam  praeclaram    de  aduersariis  Nostris 
victoriam   tribuit.  Cum   autem  majorum  Nostrorum  Jamiliae  Jagel- 
lonicae  ,  Poloniae  Regum  exemplo  ,  juxta  sanctissimi  foederis  pincu" 
lum,  amicitiam  cum  Serenitate  Va.  bonaeque  uieinitatis  studia  colere, 
constitutum  habeamus ,  mandauimus  etiam  praefectis  et  subdilis  No- 
stris Omnibus,  qui  Serenitatis  f^ae.  prouinciis  sunt  picini ,  ut  quamvis 
nondum  per  Legatum  Nostrum  pacta,  cum  Serenitate  Ka,  conßrmata 
sint ,  nikilominus  tarnen  ßoederis  sanctissimi  inpiolabiles   et  integras 
rationes  conserpcnt,  et  omni  studio   pacate   et  tranquUle   picinitatis 
officia  a  sua  parte  praesient.  Caetera  hie  Internuncius  noster,  Joan- 
nes Samoiskjr,  Serenitati  F^ae.  exponet,cui  ut  plenam  adhibeat  ßdem, 
rogamus,  atque  Serenitatem  f^am.  bene  et  ßeliciler  palere  cupimus,  Da- 
tum Cracopiae  die  i5.  Maji  i588.  Regni  vero  nostri  anno  prinw,  J\x 
Comissione  Regiae  Miis  propria.  Eid  früheres  Schreiben  SigisinuDd*» 
aus  Danzig  vom   18.  Oct.    1687  durch  Zamcisky  befindef   6\r\\    nuf 
der  k,  k.  Hoabibi.  iu  dem  Codex  Hi«(.  itrof.  INro    i3S  B.  8. 
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SeiU  S17. 
f  Die  4  Bogen  starke  Uebereetsmig  einer  eoicben  BitUebrift  in 
^er  St  R.  ünwersorum  maneipiorum  Caes.  CeUitudinis  in  Beglerbem 
gatu  Buda  ad  Turearum  Imperatorem  supplieatio.  Die  BrennpaDo« 
te  der  Besobwerden  sind :  die  £inmengang  de»  Käsers  in  Sieben- 
bärgen und  Pohlen »  Raaber'e  Versncb  auf  Hatwan ,  der  Raub  des 
Marktee  Tor  Thur»  die  Gefangenneb mung  dea  Bcgs  Ton  Kopan,  wo 
der  Alaibeg  mit  Weibern'  und  Töobtem  im  Keller  yerbrannt  wor^ 
den  sejr ,  und  riele  Imame  und  Scbeicbe  su  Grunde  gegangen ,  1000 
Midcben  als  Sclayinnen  fortgescbleppt  worden  sejren,  die  Verbren- 
nung Ton  S.  Marton,  die  Ausraubnng  eines  Schlosses  bey  Simon« 
» toma  f  die  Erstürmung  der  äussern  Festungswerke  yon  Kekkd ;  die 
Schlösser  Wessprim  und  Tata,  welche  ebemahls  den  Türken  ge- 
hört, würden  nun  durch  die  Christenschweine  entheiligt,  welche 
auch  die  Bergstüdte  besessen ,  deren  eine  besser  w'Are ,  als  alle  Er- 
oberungen in  Persien :  In  Pertia  quanta  regna  Celaiiudo  Veitra  ce- 
fit  utUitate  una  Jodina  omnibus  Ulis  praeualet ,  Jaciüime  auiemjb* 
dinae  oapiuntur,  mit  dem  Anschlag  ihrer  leichtesten  Ueberrumpe- 
Inng  :  Jbdinae  autem  sunt  i3  oivUates  Adrianopoli  aimiles :  Zolium  , 
Noi^umzoliwn ,  Sebnetzhana,  Kormizbana,  Bakabana,  Zamakon" 
hana  aliaeque  adformam  harum  ountatum  appellatae*  Inter  ciuUa" 
tes  praediota»  1700  sunt  pagi,  quorum  singuli  700  aut  1000  'domos 
habent  Jodinarum  eto. 

Seit9  Ji8« 

\  Snltanfade  heissen  die  Söhne  der  Töchter  einer  Sultaninn ; 
diess  verwirren  die  Geschichtschreiber  damahÜger  Zeit  durchaus 
mit  .Söhnen  der  Sultaninnen,  deren  es  keine  gibt,  weil  ihnen  nach 
dem  Ranun  die  Nabelschnur  nicht  gebunden  wird.  So  sagt  Istnanfi 
irrig  von  Mohammedbeg :  Mehmetes  prae/eetus  Herzegovinae  e  Tut- 
cid  principis  sorore  genitus,  was  doppelt  falsch;  inde|||  er  der  En- 
kel der  Tante  Murad*s  aus  deren  Tochter,  und  nicht  ller  Sohn  von 
dessen  Schwester  war.  Naima  S.  44  !•  Z.  sagt  es  ausdrücklich :  Rw 
stempaschanUn  doohterfadesi,  Campana  (compendio  historico  dellc 
guerre  fin  air  anno  1697,  Venezia)  verstümmelt  den  Mustafabeg  von 
Klis  in  Hazanett  Begi  di  Clissa,  Petschewi  BK  so6  und  207  erzahlt 
bey  dieser  Gelegenheit  eine  Prophezeyung  des  Derwisch  Edris  Ba- 
ba  von  Fünfkirchen  und  ein  Paar  Träume  HasanpaschaV  Ueber  die- 
sen Sieg  besteht  noch  eine  seltene  Druckschrift,  gedruckt  zu  Wien 
bey  Leonhard  Nassioger,  unter  dem  Titel:  Neue  Zeitung  warcr 
erhaltenen  und  erlangten  Victori,  so  undter  der Fürtt.  Durehl,  Ernst, 
JSrzhertzogen  zu  Oesterreich  eto.  Administration,  uor  Syssek,  an  der 
Crabatisehen  und  Windischen  Gräaitzenj zwischen  den  unserigen  und 
dem  grausamen  Erhjeindt  Christliches  Namens  dem  Türken,  ausx 
sonderbarer  fürsehung ,  hilff  und  bejrstandt  des  Allmechtigen  Gottes 
beschuhen ,  den  S2.  tag  Junii  dieses  1593.  Jars, 
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S^iie  220* 

f  Dm  Datum  littst  sich  aas  der  Controll«  der  venem.  nnd  kai- 

sarl.   Gesandtschaftsberichte   ausmittein ,    desn  in  Naima  I.  S.  4^ 

steht   der  Ausiag  Donnerstags  den  12.  Scfaewwal ,  d.  i.  am  is.  Jn- 

lias  y  was  zweyfach  irrig,  in4em  der  12.  Scbewwal ,  d.  i.  der  12*  «fa- 

lins    an    einen  Montag  ftel  \  dann    der    wirkliche  Aufbruch   am  18 

Schewwal  (18.  Julius)  ebenfalls  irrig, weil  nachdem  Gesandtscbafts* 

berichte  der   Aufbruch    am  29*  Julius    Statt  hatte.    In  Wratidiw^i 

Gesandtschaftsreise  8.  271  steht  ganz  irrig  der  i5.  August,  was  xa 

spit.  Der  Tag  des    wirklichen   Aufbruches  bej  ILheTenhiiUer  Aas. 

Ferd.B.IV,  p.  1098  der  29.  Aug.  statt  des  29.  Julius,  durch  Schreib- 

oder  Druckfehler:  //  Generale  Sinan  «1  e  levato  alli  29  LuglU)  cos 

s5  a  30,000  pertone,  ajffrettando  la  panenza»  Snm«   del.  rel.  Tca. 

5«  Lnglio. 

Seite  221. 

f  Diese  Eroberungen  finden  sich  ancii  hi  den  Predigten  dei  ^ 
Bischofs  von  Wien :  Zwo  christliche  Predigten  a.  iSgS  gedruckt  in. 
Wien  bejr  Leonhard  Formica  1Ö94*  Darin  heisst  es  El.  65:  iv» 
der  Mahumetische  Sultan  ein  henkerischer  und  mörderischer  Jkit' 
hund  *ey,  ist  an  dem  genug  scheinbar,  dass  sie  mit  erhenken,  er* 
bärgen  mit  strick  und  henkerischer,  mörderischer  arbeit  viel  am* 
gehen  \ind  von  wegen  ires  irdiscjien  vergänglichen  Reichs  ,  ires  eig* 
nen  Fleuch  und  Bluts  nit  verschonen ,  irer  leiblichen  Brüder^  ja  irtr 
natürlichen  Vätter  keine  verschonung  noch  barmheizigkeit  haben, son* 
dem  lassen  sie  mit  Gijt  und  mit  Strang  *  morden  und  umbringen» 
Bl«  45  ist  das  Datum  der  Eroberung  Ton  Sabacka  der  16.  Not.  aa- 
gegeben.  Ueber  Fulek  auch:  de  expugnatione  FiUeci  et  aliorumee^ 
strorum  narratio  im  Syndromus  p.  2o3  — 2o8« 

Seite  223. 

t  Aali  ^  460.  Fefl.  Bl.  i5.  I^aima  S.  5i.  Petschewi  Bl.  %\k 
sehr  ausführlich  über  das  Geremoniel  des  Empfangs  des  Tatarchaos 
unter  Soleiman,  wo  der  Grosswefir  ihm  zu  Fuss  entgegen  ging.  Spi« 
ter  nahm  er  ihn  bejm  Kommen  und  Weggehen  unter  dem  Anne, 
endlich  zur  Zeit  Petschewi's  sank  die  Schale  des  Ansehens  des  Ta- 
tarchans so  sehr,  dass^er  dem  Grosswefir  das  Kleid  kiisste.  Nsch 
de^m  Inscha  in  derDiez'schenSamm.  XVII.  BI.39  drttckte  der  Tstar* 
chan  seine  Verwunderung  darüber  aus ,  dass  man  bey  so  herrlich 
ausgerüstetem  Heere  eines  Haufens  nackter  Tataren  bedürfe. 

Seite  224. 
f  In  den  60  Bogen  starken  Acten  des  Hardeck*schen  Processes 
«nf  der  k.  k.  Hofbibl.  unter  den  Schwand  tnerischen  Handschriftea 
Nro.  67Ö  befindet  sich  der  vom  Zeugwart  Georg  Tascher  vom  5. 
Jftnner  1595  unterschriebene  Ausweis  des  Bestandes  der  Artillerie 
vnd  Munition  folgender  Masstü:  i5  Karlhaunen,  2  Singerinnen,  4 
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NolhscUaDgen ,  5  QuartierschlangeD ,  lo  FaUaunaii ,  5  doppelte  Fal- 
konetten,  4  Scharfontindel  (Serpentiiiel),  25  HaubiUen,  120  Zwejr- 
pfAnder.  An  Zeng :  200  Centner  Patver ,  200  Centner  Bley ,  Zünd- 
strick  20yOoo  EÜen ;  25o  Rarthaunenkugeln  zu  66  Pfand,  aber  keine 
Stücke  daza ;  600  Kugeln  za  46  Pfund,  aber  keine  Sti\cke  dazu; 
4oo  zu  4o  Pfund ;  3ooo  zu  34  Pfund ,  200  Notha chlangenkugeln  zü 
i5  Pfund,  i5o  Q na rtiersclilangen kugeln  zu  10  Pfund,  3oo  Faikan* 
nenkugein  zu  6  Pfund,  4000  Doppelt- Falkonetkugeln  zu  2  Pfund. 


Ein   und   vierzigstes.  Buch. 

Seite  242. 
f  Selaniki  S.  44i  weiss  nur  yon  der  zu  Gonstantinopel  aus  dem 
neuen  .Schatze  geförderten  Summe.  Aali  aber,  welcher  daznmahl 
SecretUr  des  Corps  der  Janitscharen ,  .und  durch  dessen  H'dnde  die 
Kechnungen  und  Summen  gingen ,  gibt  dieselben  sehr  genau  an 
(Aali  Bl.  470):  dem  Janitscharenaga  10,000  Aspem,  dem  Se|^n- 
baschi  3o,ooo ,  den  Saghardschi  jedem  3ooo  A. ,  den  Schreibern 
9000  A. ,  was  aber  Aaii  als  zu  wenig  nicht  annahm,  weil  er  vor- 
mahls  Deflerdar  des  Schatzes  zuErfernm  und  Bagdad  gewesen,  und 
damahls  die  Slfelle  eines  Secretärs  der  Janitscharen  nur  provisorisch 
bekleidete.  Er  erhielt  also  5o,ooo  Aspern ;  der  Bostandschibaschi 
von  Gonstantinopel  5o,ooo,  der  von  Adrianopel  7000  A. ;  der  Kiaja 
des  Gartens  zu  Gonstantinopel  2000,  der  zu  Adrianopel  i5oo»  der 
Kiaja  der  Janitscharen  7000,  die  Aga  der  Adschemoghlan  zu  Kalli- 
polis  und  Gonstantinopel  6000 ,  die  Aga  von  Rumili  und  Anatoli 
5ooo »  der  Jöfbaschi  3ooo ,  die  berittenen  Segban  3i4o,  jeder  Ja- 
nitschar  3ooo ,  d.  i.  25  Ducaten ,  der  Duoatcn  wegen  der  Mänzrer« 
Schummerung  damahls  zu  120,  statt  zu  5o  Aspern  gerechnet.  Aali 
gibt  auch  die  Tbronbesteiguugsgeschenke  der  Grossen  an  :  der  Gross- 
weHr  3oo,ooo  Aspem,  die  andern  Wefire  200,000,  der  Mufti  30,000^ 
die  bejrden  K.adiask«re  20,000,  die  Molla  (grossen  Richter)  i5,000y 
die  grossen  Muderris  10,000 ,  die  kleinen  3ooo ,  die  grossen  Sehet* 
che  3ooO',  die  mittleren  2000,  die  kleinsten  1000,  die  Defterdare- 
und  Nischandschi  4o,ooo,  der  Keichsmarschall  und  OberstkUmme« 
rer  i5,ooo,  die  Aga  des  Steigbiigels  10,000,  der  Aufseher  des  Def» 
ters  5o00 ,  der  Reis  Efendi  7000 ,  der  Rufnamedschi ,  Muhasebe- 
dschi  5Ö00,  die  andern  Vorsteher  der  ßnreau,  der  Kammer  3ooo» 
ausser  den  Ehrenkleidern ,  deren  höchste  2  —  3ooo  Aspern  werth. 

Seite  243. 

f  Von  Mofaammedpasoha ,  dem  Sohne  des  Grossweßrs  Sinan, 

dem  Statthalter  von  Ofen ,  befindet   sich  in   mehreren  Sammlungen 

von   Geschäftsbriefen,  nahmentlich    in    der   grossen,   gehallreichen 

Haudsührift    der   k.  k.  orientalischen   Akademie   Bl.  Nro.  6«  ein   an 
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dtn  Enhoraog  Mathias  gerichtetes  Schreiben ,  um  ihm  die  Throo- 
besteigang  Mohammed's  111.  %n  yerküadea  Nr.  y5  y  und  die  Antwort 
de$  Erzherzogs  Nr.  76.  Beyde  enthalten  sehr  merkwürdige  xa  Krieg 
heran sf ordernde  Stellen.  Der  Pascha-Statthalter  meldet  dem£nher- 
sog  f  dass  der  neue  Soltanv  welcher  denselben  Nahmen  wie  der  Ero- 
berer Constantinopers  trage,  seinen  Sclayen  den  Soldaten  fünfug  Mil- 
lionen Aspern  (eine  halbe  Million  Ducaten)  als  Geschenk  ansgetheilt» 
um  sie  zar  Eroberung  Wien^s  zu  fiihren.  Der  Erzherzog  antwortet  ibm« 
ob  er  nicht  wisse,  dass^  gleichwie  ein  Constantin  Gonstantinopel  er- 
baut und  ein  anderer  dasselbe  verloren  habe,  so   auch  die  von    ei- 
nem Mohammed  eroberte  Hauptstadt  des   osmanischen  Aeicbes  ei- 
nem anderen  von  den  Christen  werde   entrissen   werden.  Am  Tage  , 
wo  Mohammed  den  Thron  bestiegen,  habe   der  Kaiser  dte  Scblns- 
9el  achtzehn  eroberter  Schlösser  und  die  Huldigungen  der  Färstea 
der  Moldau ,  Walachey  und  SiebenbUrgen^s  empfangen. 

Seite  S54- 
\  Petsohewi  BL  325  und  226.  Die  Unterredung'  hatte  an  dena 
mit  Mauer  umfangenen  Grabmahle  eines  ungarischen  Feidherm]  Statt. 
Petschewi  gibt  seine  Unterredung  mit  Palfj,  und  beschreibt  das 
Gastmahl,  mit  dem  er  und  Schemsifnde  bewirthet  wurden  (BL  22B)  j 
er  rechtfertiget  wider  Aali  die  Uebergabe  von  allem  Verdachte  einer 
Bestechung.  Palfy  liebte  in  Gleichnissen  zu  sprechen,  und  Petsche- 
wi erzählt  eines  derselben  (Bl.  229) :  Im  kaiserlichen  Hause ,  sagte 
Palfy,  war  eine  Familienschachtel ,  von  der  die  Rede  ging,  man  mö- 
ge sie  ja  nie  aufmachen ,  weil  sonst  Schlangen  und  Scorpionen^  dia 
Welt  verpesten  würden  (auf  die  Furcht  vor  Türkenkriegen  anspie- 
lend) ,  jetzt  habe  man  sie  aufgemacht  und  gar  nichts  gefunden.  Pe- 
tschewi, um  in  gleicher  Münze  zu  zahlen,  antwortete :  Ihr  meint,  dia 
Sage  Eurer  Voriütern  sey  ungegründet  gewesen ,  mit  nichten ,  ihr 
habt  nur  den  Deckel  der  Schachtel  weggenommen,  sie  hat  aber  einen 
zweyten  Boden,  wenn  dieser  geöffnet  seyu  wird,  werdet  ihr  das  Unheil 
erfahren.  Palfy,  setzt  Petschewi  weiter  hinzu,  werde  an  diese  vorher- 
sagende Rede,  besonders] nach Erlau^s  Verluste,  oft  gedacht  haben* 
ff  Abermahl  ein  türkischer  Tinody ,  das  Gedicht  von  64  pi* 
Stichen  gibt  Selaniki  S.  öi6 — 5i8y  es  beginnt  folgender  Massen: 

O  Padischah  voll  Himmelsglück  ^ 

Voll  Jagendkraft  und  Reichsgeschick  ! 

Hör^  wahres  Wort  von  einem  Freund » 

Die  Grunze  hat  gesperrt  der  Feind , 

Nur  Temeswar  und  Gyula  bleibt, 
'     Das  Andre  hat  der  Feind  zerstäubt. 

Vom  Land ,  was  zollt  nach  Ofen^s  Flur , 

Bleibt  Szolnok,  Kopan,  Jlatwan  nur, 

Stuhlweissenburg  noch  uns  gehört  , 

All*  Uebriges  ist  ganz  zerstört  u.  s.  w. 
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Seite  a58. 
f  Aali  (Bi.  48&)  charakterisirt  ihn  zoerst  «U  Bedcikui,  hedgui, 
tUndrui,  d.  i.  von  schlechtem  Naturell,  bösem  Worte ,  hartem  Ge- 
sichte (europäische  Geschichtschreiber  sagen,  er  Btj  dem  Gardina- 
le Granvella  sehr  ähnlich  gewesen) ,  dessen  Worte  denen,  die  in  sei- 
ne Ntthe  kamen ,  wie  Steine  auf  den  Kopf  regneten ,  und  fAhrt  dann 
in  Aeimen  fort : 

Ein  grober  Schroil ,  der  Böses  nur  gemeint , 
Von  den  Gelehrten  abgesagter  Feind ; 
Auf  Foltern  stets  bedacht  das  Herz  zu  recken , 
Bestechungsbraten  an  den  Spiess  zu  stecken« 
Vernunft  war  nie  bey  ihm  ein  Widerhalt , 
Sein  Wort  war  kalt,  und  hasslich  die  Gestalt« 
Als  er  Wefic  geworden ,  Hess    er  den  Spruch  der  Ueberlieferung  : 
Gott  flucht  dem  Bestechenden  und  dem,  der  Bestechung  nimmt  (Laa^ 
naiia  hu  er-ra$chi  svel  murteschij ,  ober   der  Thür  seines  Diwans 
eingraben«  Als    er   hernach   aber   selbst  als    Bestechender  und  Be- 
stochener keine  Grenzen  kannte,  liess  er  diese  Inschrift  wieder  weg- 
nehmen. Besser  hütte  die  durch  seinen  Wandel  bestätigte  Inschrift: 
Wer  gierig ,  macht  sich  verächtlich  (Tnen  tamaajellej,  hingepasst. 
AU   die  Nachricht  seines  Todes   erscholl,  fährt  Aali  reimend  fort; 
Man  hört  es  wohl,  und  glaubt  es  nicht. 
Dass  ihn  erreichte  das  Gericht. 
Weil  'er  nicht  abzusetzen  ist , ' 
So  ist  er  wohl  der  Antichrist, 
Er  ist ,  so  sprach  man  mit  Geschick , 
Ein  immerwährend  Missgeschick. 
Ein  Satan  ,  der  auch  abgesetzt , 
,  An  seinem  Platz  bleibt  unverletzt. 
Ein  alter  Diw ,  der  allgemach 
Verführen  will  den  Padischah  — 
dann  die  Epigramme  und  wieder  eine  ähnliche  Satjre  Aali*s. 

Seite  259« 
f  ArritHj  a  Costantinopoli  del  Cune^^ir  (Tschaschnegir)  arri^alo 
da  yenezia,  Sum,  del.  rel.  ven«  Luglio  lÖgd.  Usein  per  annunziare 
Vastunzione  al  trono.  Catalogo  delle  persone  spedite  a  Venezia.  Die 
sieben  Sendungen  unter  S.  Murad^s  Regierung  waren:  1}  1576 $  8 
Giugno.  Hasan  Ciaus  per  affari  partieolarif  fl)  i58o,  10.  Luglio 
ntorno  del  sudetto  per  U  medetimo  oggetto ,  die  Recredentialien 
S.  Murad's  für  Donado  procurator  in  den  Scritture  turchesche; 
3)  i58i ,  s.  Sett.  ^mb.  deL  G,  Signor  al  He  di  Francia  con  lettere 
di  raccomendazione  per  la  republica  $  4)  id8i,  i4*  Ott.  j4mb.  per  in- 
filare  la  Serenissima Signor ia  allajunzione  della  circoneisione  j  5)  i58l9 
3.  Dec.  Bolukbassi  spedilo  daW  Jiga  dei  Gianizari  per  aequistar  ep- 
/elüf  6)  1589  f  ult.  Auguste.   Spahi  del  G*  Signor  per  acquisto  di 
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aooe  hracoia  di  panno   tToro ;  7}  1Ö89 ,  28.  Deo.  Tetoriere  deL  G. 
Sißoore  per  ajfari  privaiL 

Seite  268. 

-{-  Sowohl  die  aDgarischen  ala  tiirkisclieii  Quellen  stimmen  in 
dem  Datum  y  5.  Rebiul  -  eww.  (96.  October)  ,  vollkommen  überein. 
Diese  in  der  Vergleichung  türkischer  und  chrisilicher  Geschichten 
so  oft  wiederkehrende  Uebereinstimmnng  der  Daten  Usst  nicht  den 
geringsten  Zweifel  übrig ,  dass  die  in  der  Art  de  t/erifier  les  data 
angegebene  Berechnung  der  Jahre  der  Hidschret  Tom  16.  Julius  622 
die  richtige»  die  hingegen  in  den  Tafeln  von  Deguignes  yom  i5*  Ju- 
lius die  irrige  sej.  / 

Seile  270* 

f  Petschewi  Bl.  233 ,  und  nach  ihm  Naima  erz'dhien ,  dass  da« 
mahls  ein  deutscher  Kupferstich  bestanden,  woraufider  Sultan  und 
der  Chodscha  auf  dem  Schlacbtfelde  abgebildet  waren ,  wie  dieser 
die  Hände  zum  Himmel  erhob ,  um  Stürke  und  Sieg  für  den  Sultan 
zu  erflehen.  Petschewi  (Bi.  234)»  dann  INaima  (S.  88)  bemerken  aber 
auch ,  dass  Sieg  und  Miederlage  von  beyden  Seiten  ein  anflpallender 
Beweis ,  wie  Terderblich  das  blinde  Vertrauen  auf  die  Grösse  der 
Streitkrttfte ,  indem  sowohl  die  Deutschen  ,  als  Osmanen  auf  ihre 
Stilrke  gepocht,  und  eben  dadurch  überwunden  worden  waren.  Er 
gibt  bej  dieser  Gelegenheit  die  Stärke  des  osmanischen  Heeres  aber 
eiumahlhunderttaüsend  Mann  an,  nfthmlicb :  5o,ooo  regelmlssig* 
Truppen  (Janitscharen ,  Sipahi) ;  Renner  und  Brenner,  Streifer  und 
(jiftufer,  Tataren  und  Tross  60,000.  r^aima  S.  88> 

Seite  272. 
*  f  Didier  an  den  Kaimakam  yon  Constantinopel,  Hasanpascha, 
in  Form  eines  Fermans  erlassene  Siegesbericht ,  beBndet  sich  in  ex- 
tenso in  Selaniki  Bl.  632  ;  dann  in  denscritture  turches<!he  des  k.k* 
Hausarchives  B.  V.  an  den  Dogen  von  Venedig  gerichtet.  Die  in 
diesem  Siegesschreiben  vorkommenden  Rorans-SprOche  sind  die  fol- 
genden: fTe  dtchahid  Ji  sebillUah ,  und  kämpfe  auf  Gottes  Wegen. 
Dann  bey  Grelegenhoit  des  Steinkugelregens  :  We  emtarna  aleUtim 
hidschaleten  ,  und  wir  haben  auf  sie  Steine  geregnet.  fVe  dschaalne 
anliha  sqfileha,  und  wir  haben  das  Oberste  su  unters t  gekehrt.  Ena 
fetahna  leke  Jethen  mubinen^  und  wir  haben  dir  eröffnet  offenbare 
Eroberung.  }Fe  jantaurek  aUahu  nastren  ajijen»  und  Gott  hat  dir 
verhelfen  zu  ehrenvollem  Sieget  Bey  Gelegenheit  des  Schiachtgenien» 
ges  im  Morast :  Meredschol  hahrein  jeUekian  heinehü/na  herfach», 
ein  Zusammenfluss  zweyer  Meere ,  die  zusammenstossen ,  und  zwi- 
schen denen  beyden  eine  Scheidewand ,  u;  s.  w.  Die  Festung  Erlao 
wird  darin  folgender  Massen  beschrieben  :  Eine  Festung  wie  der  Berg 
Demawend,  wie  der  Kaukasus  und  derElwend  (Orontes),  wie  der  Berg 
Snf,  SQ  hoch  und  straff,  deren  Bollwerken  von  deo^o  des  Thierkrei- 
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sef  kein  UaterscKied  abznnierkea,  deren*  Gnindfeste  sieber  und  gut, 
wie  der  Stier ,  auf  dem  die  Erde  rulit «  deren  Zinnen  wie  des  Akta- 
ros  Speer,  hoch  und  hehr,  deren  Tbürme  unhertthrt,  wie  jangfräa- 
liche  £rhr ,  und  erhaben  wie  der  Jungfrau  am  Himmel  Aehr  n.  s.  w. 

Seite  293.  4 

V  f  In  dem  H.  Arch.  befioden  sich  mehrere ,  auf  die  Uebergabe 
Papa*8  sich  beziehende  wichtige  und  seltsame  Urkunden ;  zuerst  das 
Original- Diplom  Sultan  Silohammed*s  III.,  welches  hier  in  Ueberse* 
izung  folgt,  dann  ein  gleichlautendes  Versicherungsschreiben  des 
GrossweHrs ,  und  mehrere  französische  Schreiben  Ton  den  ihrem 
Dienste  und  Glauben  abtrünnig  gewordenen  Franzosen  |  welche  an* 
dere  noch  in  kaiserlichen  Diensten  stehende   zu  yerfiibren  suchten. 

Uehersetzung  der  i>on  Sultan  Mohammed  HL  der  französischen  Be^ 
Satzung  von  Papa  gegebenen  P^ertragsurkunde. 

Muster  christlicher  Fürsten ,  Beyspiel  der  Grossen  des  christli<p 
ch«u  Volkes,  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischer  Geiyine,  Be- 
fehlshaber der  französischen  Truppen  in  Papa,  Oberst  Lamotte,  des**' 
scn  Ende  glücklich  sey !  und  Rühmlichster  chrisilicher  Vornehmen 
und  Grossen,  französischer  Hauptleute  der  besagten  Festung!  Bej 
Ankunft  dieses  Unseres  kaiserlichen  Nahmenszuges  scy  Euch  kund  ge- 
geben: Euer  durch  die  Hauptleute  Pirmaclu  (?)  und  Franstscho  (Frau- 
cois)  Lablandsch  (La  Blanche}  gesandtes  aufrichtiges  Schreiben  ist 
angelangt,  in  welchem  Ihr  angezeigt,  dass  Ihr  bisher,  indem  Ihr  die 
lYaHen  wider  das  islamitische  Heer  führtet,  Euch  grosser  Sünde 
schuldig  gemacht,  dass  aber,  weil  der  Padischah  FrankreicVs  mit 
Meinen  erlauchten  Ahnen  und  mit  Meiner  Majestät  in  Freundschaft, 
die  OfÜciere  und  Woiwoden  sich  an  einem  Orte  yersammelt  und 
Unserer  hohen  Pforte  zu  dienen  beschlossen ,  dass  ihr  i5o  gefan- 
gene Moslimen  aus  den  Banden  des  Kerkers  befrejt,  und  für  ihre 
Befreiung  keinen  Heller  genommen,  dass  Ihr  die  Festung  Papa  mit  al- 
ler Kriegsrüstung  Meiner  Majestät  überliefern  wollet,  zugleich  aber 
um  die  Gnade  bittet,  dass  Ihr  nach  Euerem  Glauben  uud  Gebräu- 
chen lebeu  könnet,  ohne  dass  Einer  von  euch,  sey  es,  dass  er  Mu- 
sulman  werde  oder  nicht,  desshalb  von  irgend  einer  Seite  belä'' 
stiget  werde ,  dass  ihr  euere  Waffen  und  Rüstung  wie  bisher  bej- 
behalten  sollt,  ohne  dass  euch  Jemand  daran  Lindem  und  eure  Frey- 
heit  mindern ,  dass,  da  bisher  von  Seite  des  Königs  von  Wien ,  die 
8.  Hauptleute  zusammen  monathlich  100  Ducaten ,  die  8  Fähnrichcu 
5o  Ducaten,  zwey  andere  18,  sechs  Woiwoden  (Lieutenante)  5o  Du- 
caten ,  16  Unterlieutenante  (Sabtdschi)  16  Ducaten ,  1  Sachwalter 
(Kiaja)  5o  Ducaten  und  der  Oberst  100  Ducaten  genossen,  diese 
Suromen  und  fünfzehnmonathlicher 'ausständiger  Sold  bezahlet  wer- 
den ,  dass  die  in  der  Festung  befindlichen  Güter,  Lebensmittel, 
deutschen  und  ungarischen  Gefangenen,  seyen  es  Männer,  scyen  es 
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Weiber»  euch  geboren,  dass  euch,  so  lange  ibr.in  derFesUuig  tejd, 
die  Löhnung  genau  ausgezahlt ,  dass  hernach  jedem  ,  wohin  er  vol- 
le, %u  gehen  uarerwehft  seyn,  dass  den  Zwejhunderten ,  welche  ein-» 
stimmig  die  Uebergabe  Papa'^s  beschlossen,  eine  Erkenntlichkeit  yoq 
20,000  Ducaten  gegeben ,  dass  ihr  nur  mit  Meiner  kaiserlichen  Ma- 
jestät oder  mit  dem  Grosswefir  als  obersten  Befehlshaber  ios  Fel4 
ziehen ,  sonst  aber  zu  keinen  Feldzijgen  verwendet  werden  möchtet, 
nnd  die  Tataren  sich  unter  euch  nicht  mischen  sollen.  Diess  lud 
"vas  Ihr  sonst  dahin  Einschlagendes  geschrieben  und  erkUret,  i*t 
Meiner  edlen  Kenntniss  bey  wohnend  und  Euch  gewähret.  Meine  Gni- 
den  und  Wohlthaten  sind  von  jeher  denen ,  welche  zq  meiner  hoben 
Pforte  die  Zuflucht  nehmen,  zugewandt,  und  auch  euch  ,  die  ihr  «if 
solche  Weise  Treue  und  Anhänglichkeit  an  den  Tag  gelegt,  als  Wüc>, 
digen  zuerkannt.  Dem  geehrten  fieg  Hasan ,  dem  Sandschak  Toa 
Stuhlweissenburg ,  welchem  Papa  als  Beglerbegschaft  verliehen  wor- 
den ,  sind  i5,ooo  Ducaten  zugesendet ,  und  Alles  was  Ihr  vorgetra- 
gen ,  genehmigt  worden.  Ich  gebe  euch  hiemit  diese  kaiserliche 
Verlrags-Vrkuude  (Ahdname) ,  und  befehle  hiemit,  dass  ihr  hiofilro 
meiner  hohen  Pforte  aufrichtig  unterthan,  die  Festung  Papa  wie  bis- 
her als  Besatzung  vertheidigen ,  mit  den  Befehlshabern  der  besagtes 
Festung  und  der  umliegenden  Gegend ,  und  den  siegreichen  GUn- 
benskämpen  der  Gränze  in  vollkommener  Eintracht  leben,  meiaer 
Freunde  Freunde  und  meiner  Feinde  Feinde  seyn,  unter  meiflem 
kaiserlichen  Schutze  der  Aufrichtigkeit  nicht  ermangeln  sollet  So 
lang  ihr  auf  dem  Pfade  aufrichtigen  Dienstes  festen  Fusses  wandelt, 
und  demselben  nicht  zuwider  handelt ,  soll  Jedem  von  euch ,  eue- 
ren Kindern  und  Verwandten,  euerem  Gefolge  und  Angehörigen i 
Grpssen  und  Kleinen,  von  meinen  Wefiren  und  Feldherren ,  toa 
meinen  Beglerbegen  und  Sandschaken ,  von  meinen  übrigen  Befebls- 
habem  und  Aga,  von  der  Mannschaft  cler  Rotten  und  der  Janitscfaa- 
ren ,  und  dem  übrigen^  Kriegsvolke ,  von  Allen ,  die  in  meinem  Sol- 
de stehen,  von  tausend  Aspern  bis  zu  Einem  abwärts,  die  gehörige 
Achtung  und  Ehre  erwiesen ,  ihr  unter  eures  Gleichen  ausgezeich- 
net und  Keinem  von  euch ,  eueren  Kindern ,  Verwandten ,  Gefolge 
und  Angehörigen,  an  Person  und  Blut,  an  Hab  und  Gut  das  ge* 
ringste  zu  Leid  gethan,  oder  der  kleinste  Schaden  zugefügt  werden. 
Euerem  Willen  zufolge  soll  euer  Sold  genau  ausbezahlt ,  und  unter 
diesen  Bedinguissen  sollet  ihr  gehörig  geachtet  und  meiner  kaiserli- 
chen Gnade  würdig  betrachtet  sejrn.  Diess  sollt  ihr  wissen  und  euch 
-^dessen  vergewissen.  Geschrieben  in  der  Mitte  Silhidsche  1008  (27* 
Juuius  i6oo).  —  Das  Schreiben  des  Grosswefirs  fast  desselben  In- 
haltes ,  kündet  den  Verräthern  25  goldene  Ketten  au ,  wovon  zwej 
den  Ueberbringeru  verliehen,  die  anderen  23  denselben  eingehän- 
digt wurden.  Das  Siegel:  Inne  Ibrahime  halinie ,  denn  Abraham 
war  sanftmüthig.  —  Die  französischen  Schreiben  vom  J.  i6o4  sin<^ 
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an  Mr.  de  Ramee   colonel  de  six  Comettes  FaÜones  h  Peste  gerich- 
tet ,  theiU  Ton  Alipascha ,  dem  Statthalter  in  Ofen ,  theils  Yon  Ibra- 
him ,  dem  Beg  von  Semeadra.  Wie  devlerste  mit   seinem  Familien- 
nahmen  als  Christ  geheissen,  erhellet   nicht»  indem   er  bloss:  mon 
flu  Dleu  uous  donne  bonne  auenture  postre  trhs  affectionne  Seruiteur 
Allj'pascha  unterschreibt ,  and   sein  türkisches  Siegel ,  worauf   der 
INahme  Ali  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte  (Snlfikar)   des   Cha- 
lifen  Ali  zn  sehen,  beygedrückt.  Der  Beg  von  Semendra  unterzeichnet 
aber  stets  mit  allen  seinen  Titeln :  F'ostre  tres   affectione  Seruiteur 
MoncUu  Gowerneur  de  la  viÜe  de  Cemendre   et  Semendroua  Com^ 
mandantxi  GoUt^erneurs  en  tahsence  du  hy^roy  deffongrie,  premier 
Conseiler  de  S.  M,  turque   en  son  oonseil  de  guerre   et  Colonel  et 
seul  chef  des  b/indes  Jrancoj-scsj  qui  sont  desouhz  Vohejrssance  de  S, 
M*  Sein  beygedrücktes  türkisches  Siegel  enthilt  in   der  Mitte   die 
Worte:  RadscKi  Lutfi  Chudii^Ihrafum ,  d.  i.  der  Gottes  Huld  anfle- 
hende Ibrahim.  Die  Jahreszahl  ioi2  (i6o3)i  drey  Jahre  nach  der  Üeber- 
gäbe  Papa's.  Grosser  Leichtsinn  und  französische  Lebenslustigkeit 
geben  sich  in  diesem  Schreiben  durchaus  kund.  Eine  Nachschrift  ei- 
nes der  Briefe  Mon  das  lautet :  Je'at^ojr  ouhlie  postre  trompette  Cou- 
las  y  fdj  merite  double  paye*  Je  vous  pri  ne  toubUes  point,  uoz  trom- 
pettes  alemandes  d'au  Jourdhuy.  Je  Croi  que  le  Serain  les  avoit  toU" 
ch6  cfLT  ils  estoit  tous flematiques  ou  bienil  ai/oitmange  trop  de  pon^ 
tage  pour  apoir  la  uoix  courte.  Ein  anderes  Schreiben  desselben  en- 
det folgender  Massen :  Car  je  pous  jure  sur  mon  honneur  ,  que  fon 
pous  donnera  tout  ce ,  que  demanderes,  Cest  une  belle  Jortune  pour 
pousj  POUS  ne  scres  pas  ung  an  de  Seruice  que  pous  aures  Cent  mil- 
le  escus  en  bource,  et  s'jr  possible  la  Jortune  pous  dira  que  le   grand 
turo  pous  poura  enpoye  pour  poir  ces  deux  compagnies  de  cuiras" 
ses ,  POUS  POUS  pourreis  assure  d'apoif  lo  miüe  escus  presans  ou  en 
or  en  pierries  car  jusques  aux  princesses  fon  pous  fairoit  presans 
hriefpous  et  pos  capitaines  serrie  ay  aueugle  de  bien  que  n^en  s^au- 
ries  quejaire  pour  de  secours,  Le  turque  ne  peut  point  en  faire  pas- 
ser de  la  Vonfera  bien  meitre  4o  j  do  batteaux  sur  la   riuiere   pour 
Jere    perdre  courage  a  ces  pourtrons  Vancequenes ,  de  donner  cou- 
rage  a    poz  gens   il  y  a  cinq  ou  six  jours  que  je   suis  adperty  qui 
POUS  doyt  penir  de  taneequenes  (Lanzknechte)  pour  releper  ceux  qui 
sont  la;  depeches  pous  sy  apes  anpye  d'estre  Seruiteur  du    grand 
Seigneur  etjaictes  responee  car  suypant  POstre  responce  moimesme 
tiendre  la  main  a  faire  accommoder  les  bateaux, 

Seite  3o8. 
f  Mustafa  von  Kallipolis ,  mit  dem  Bejnahmen  jiali ,  d.  i.  der 
Hohe,  ward  i.  J.  d.  H.  949  (i542)  geboren,  denn  im  XXXV.  Schrei- 
ben seines  luscha  yom  J.  991  (i583)  sagt  er ,  dass  er  42  Jahre  alt. 
Mit  neun  Jahren  hörte  er  als  Student  den  grossen  Philologen  Suru- 
ri  (Aali^s  Geschichte  in  meinem  Exemplar  BL  307  u.  5a6)  1  n&d  i.  J. 
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960  (i55s)  noch  dSd  grammatischeu  Wissenscbaften  beym  grossea 
Sjntaktiker  Muliijeddia  Kafiedsclii  (Bl.  67);  fünf  Jahre  darnach  i.  J. 
965  (1557)  brachte  er  dem  (ronprinzen  Sultan  Selim  sein  romanti- 
sches Gedicht  Mihrumah  (Sonne  und  Mond)  dar,  und  erhielt  statt 
der .,  Ad junctens teile    die   eines   wirklichen   Secret'Ars  (Bl.  576).    Mit 
Mastafapascha  y  dem  Obersthofmeister  Selim^s   als  Kronprinzen ,  f&r 
dea  er  schon  früher  in  dem  Briefwechsel  (Bl.  369)  des  Primen   mit 
Vater  und  Bruder  die  Feder  geführt,  ging  er  nach  Syrien,  wo   ihm 
der  Arzt,  welchen  Suleiman  an  Rüstern  gesandt,  um  za  beobachten, 
ob  es  bloss  Verleumdong ,  dass  er  den  Aussatz  habe ,  die  Anekdo- 
te der  Laus  (S.  Band  III.  S.  714)  erzählte  (Bi.  289);  i.  J.  1571  be- 
fand er  9ich  zur  Zeit  der  grossen  Feucrsbrnnst  zu  Constantinopel 
(Bl.  356).  Drey  Jahre  hernach  (1574)  war  er  an  der  bosnischen  Gribi- 
ce  zu  Klis  (Bl.  340)9  und  als  Secrettr  im  Dienste  des   Statthalters 
Ton  Bosnien  Yerfasste  er  den  Siegesbericht  an    die  Pforte  von    dem 
ftber  Auersperg   am  24-  Ramafan  982    (7.  Jinner  1575)    ef  fbchtenen 
Siege.  (Im  Inscha  dass  11^*  Stück).  Ini  selben  Jahre  besuchte  er  zn 
Swornik  den  Sandschakbeg  und  Dichter  Jahjabeg,  den  Verfasser  meh- 
rerer romantischen  Gedichte  (Band  IV.  S.  465)>  und  stand  mit  ihm  auf 
▼erlrautem  Fusse  (Bl.  34o)*  pas  Jahr  darauf  besuchte  er  den  Ober- 
befehlshaber der   bosnischen  Griknze,  Malkovich  Balibeg  (Bi.  299)* 
and  den  Beg  Yon  Poschega  (Bl.  240).  Als  i.  J.  1Ö78  Lala  Mustafap^ 
scha  mit  dem  Oberbefehle  nach  Pcrsien  ging,  begleitete  ihn  Aali  in 
der  Eigenschaft  eines  Seoretürs ,  und  verfasste  die  zahlreichen  Ein- 
laduiigsscbreiben   und  Siegesberichte,  welche   er   seiner  Geschichte 
dieses  Feldzuges  (Nussretoame)  einverleibt  hat,  und  zur  Belohnung 
dafür  zum  Defterdar  der  Lehen  von  Ualeb  ernannt  ward  (Nro.  XXXV. 
im  Inscha).  Nach  dem  Tode  seines  Gönners  Mustafa  fiel  er  in  ginz- 
liehe  Vergessenheit,  und   die  in   dem  Feldzuge  geleisteten  Dienste 
sowohl ,  als  seine  zahlreichen  Werke  blieben   vom   Grossweßr  So- 
kolH,  dem   Feinde  Mustafa^s»    gUnzlich  unberücksichtigt.  In  diese 
Epoche  fallen  die  zahlreichen  Riageschreiben  hierüber,  welche   das 
Inscha  Aali*s  enthalt.  Endlich  verscha£fte  ihm  seine  Beschreibung 
der  Beschneidungsfejerlichkeiten   unter   dem  Titel:  DsehtuniiU'bu^ 
Jutj  d.   i.  Sammler   der   Meere,  eine   bessere  Anstellung;  er  war 
nun  laut  seines  im  Jahre  iö83  an   einen  Welir   gerichteten  Schrei- 
bens (Inscha  XXXV)  4s  Jahre  alt,  und  hatte  bereits  17  Werke  ge-> 
schriebeur  Er  ward  i.  J.  993  (i5B5)  zum   Defterdar  der  Lehen  von 
Erferum    ernannt  (61.  36o  u.  434)  >  das  Jahr  darauf  zum  Defterdar 
des  Schatzes  nach  Bagdad  (Bl.  383)  befördert.   Nachdem   er   schon 
dreymahl  Defterdar-S teilen  bekleidet,  diente  er  i.  J.  1000  (i59i)  ^^ 
Secretitr  der  Janitscharen  wieder  zurück.  (Selauiki  S.  289.)    Im  Jah- 
re darauf  zum  De/ter  Etnini^  d.  i.  Intendanten  der  Kammer,  befor- 
dert (Selaniki  S.'3i5  u«  3 16),  ward  er  nach  zwej  Jahren  durch  Chat- 
tischerif  aberinahl  lum  Generalsecretür  d«r  Janittcharen   ernannt. 
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(Im  Rebiul-ewwel  ioo5»  d*  i.  Noy«nber  1594.  Selaniki  S.  495  und  Aftti 
Bl.  470).  Bey  der  Thronbesteignog  Mohaamed's  III.  überreiclite  er 
ihm  eio  Gedicht,  da«  den  Sultan  zu-  dessen  Beförderung  mit  20OtO0O 
Aspern  Einkünften  günstig  stimmte  (Bl.  ^472).  Aali  aber,  um  mehr 
Müsse  zur  Schreibung  seines  grossen  historischen  Werkes  (di«  Fund«-, 
grabe  der  Kunden)  zu  gewinnen,  bath  bloss  um  die  Defterdar-Stel- 
le  Aegjrpten*s ,  durch  eine  der  Sultaninn  in  Reimen  überreichte  Bitt* 
Schrift  (Bl.  472) : 

O  Hochverehrte,  die  wie  «/Mi»/* rein  und  schön » 
Lass  deinen  Diener  Aali  nach  Aegypten  geh^n , 
Es  m9gen  wie  ein  Fuchs  darein  die  Neider  seh'n , 
Lass  micl^  dem  Löwen  Kurd  ^  (getrost)  zur  Seite  stehen* 
Zum  Zuckerrohr  Aegypten^s  wird  gar  niedlich  steh*a 
Ein  Defterdar  von  süssem  Wort ,  der  dichtet  schön. 

Der  Sultan  bewilligte  die  Bitte  sogleich ,  aber  die  Wefire  machten 
die  Allerhöchste  EntSchliessung  rückgängig,  und  Aali  erhielt  die  Def« 
terdar-Stelle  von  Rum ,  d.  i.  Amasia  r  mit  einem  Range  eines  San- 
dschaks.  Bis  hiehcr  reichen  die  Angaben  seiner  eigenen  osmanischen 
Geschichte.  Vier  Jahre  später  starb  er  als  Pascha  von  Dschidda  im 
58.  Jahre  seines  Alters  (Rifa^s  Biographien  der  Dichter  die  i5i. 
Riafl  die  2o5,  so  auch  das  Journal  asiatique  B.  I.  S.  142  >  iind  das 
ausAali's  Inscha  übersetzte  Schreiben  in  Hormayr^s  Archiv.  Jahrgang 
1827.  S.  3io).  Von  seinen  Gönnern  und  Freunden  nennt  er  den 
Obersthofmeister  Ghafnefer ,  die  Obersthofmeisterinn  des  Harems 
Dschanjeda ,  die  Paschen  Hasan  Saatdschi  (Bl.  460)  und  Hasan , 
den  Sohn  SokoUi^s  (Bl.  4o3) ,  den  grossen  Nischandschipascha ,  aus 
dessen  Munde  er  so  viele  Begebenheiten  der  Regierung  S.  Suleiman^s 
(Bl.  199,  2i3,  288),  den  Ramafanpiripateka  (Bl.  295),  den  Pascha 
Scheitan  Murad  von  Damaskus  (Bl.  296},  den  Geschichtschreiber  Ra* 
mafanfade  (BI.298),  den  Scheich  Bali  (Bl.  570),  dann  die  Dichter: 
Ahdi,  mit  dem  er  in  Bagdad  (Bl.  383),  Jahj'aheg,  mit  dem  er  iu 
Swornik  (Bl.  34o)  umging;  Dschelili  (Bl.  319),  HaUti  (Bl.  320), 
Aarif  (Bl.  329) ,  Siregi  (Bl.  325) ,  Sururi  und  Kafiedschi  seine  Leh* 
rer  (Bl.  380  u.  67),  Fa/li  (Bl.  262)  und  Andere.  Die  in  seinem  In- 
scha von  ihm  selbst  aufgezählten  Werke  sind :  Prosaische :  1)  £111- 
sul'kulub,  d.  i.  Vertrauter  der  Herzen;  2)  Toh/etuss^ssuleha ,  d.  i. 
das  Geschenk  der  frommen,  5) Hallietul-ridschal,  d.L  der  Schmuck 
der  Männer;  4)  Bahatun-nu/us,  d.  i.  die  Ruhe  der  Seelen,  asceti- 
schen  Inhaltes ;  5)  Subdetul-tewarich,  d.  i.  die  Blüthe  der  Geschich- 
ten ,  di^  türkische  Uebersetzung  der  arabischen  Geschichte.  In  mei- 
ner Sammlung :  6)  He/l  medschlis  ,  d.  i.  die  sieben  Versammlungen, 
die  Geschichte   der  Eroberung  von  Szigeth ;  7)  Nadiretul-maharib , 

■)   Kurd  heilst  Wolf.   Rurdpaicha   ging   eben   als  Sutthalter   nach 
Acgypten. 
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d.  L  dia  Stltenheit  dtr  Kimpfe ,  die  G«toliiclite  dm  BraderLrieges 
Bwiacüen  Selim  IL  und.  teinem  Bruder;  8)  Nus$retname,  d.  i.  das 
Bach  des  Sieges ,  die  Geschichte  des  georgischen  Feldiages  t.  J. 
1578;  9)  MemchauL-inMeha ,  d.  i.  die  Sammlong  seiner  Briefe  (ia 
meiner  Sammlung)  ;  10)  Dschamiul^bukur ,  d.  i.  Sammler  der  Mee- 
re,  die  Beschreibung  der  Beschneidungsfeyerlichkeiten  i.  J.  XÖ82; 
11)  Menakihi  Hunerweran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Verdienstvollen; 
Biographien  der  Kalligraphen;  die  Gomposition  seiner  Universalge- 
schichte  12)  Kunhul-achbar  (Fundgrube  der  Kunden) ,  begann  er 
erst  i.  J.  IÖ94>  nnd  weihte  derselben  die  übrigen  sieben  Jahre  sei- 
nes Lebens.  Bl.  s88  in  der  osmanischen  Geschichte  sagt  er  i.  J. 
X007  (1598)»  wo  ich  dieses  schreibe.  Er  schrieb  also  noch  drey  Jalire 
vor  seinem  Tode  daran;  die  poetischen:  1)  Rijq/ul'ir/an,  d.  i.  die 
Garten  der  Erkenntniss ;  2)  Tohfetul-uschak ,  d.  i.  Geschenk  für 
Liebende;  3)  Mihr  u  Mah,  d.  i.  Sonn  und  Mond;  4)  Mihr  u  xvc 
Ja  «d.i.  Liebe  und  Treue ;  5)  einen  persischen  und  türkischen  Di- 
van.  Diese  ist  gerade  die  Zahl  der  von  Aali  selbst  in  einem  seiner 
Briefe  angegebenen  18 Werke;  in  keinem  Falle  hinlerliess  er  einige 
nnd  dreyssig,  wie  Riafly  der  Verfasser  der  Biographien  der  Dich- 
ter,  yergrbssemd  sagt^J 


Zwey  und  vierzigstes  Buch. 

Seile  3 12* 
j-  üehersetzung  eines  Schreibens  des  Grosswe/irt  Ibrahim  an  Erzlienog 
Mathias   unmittelbar  nach   der  Eroberung  Kanischa^s,  yom  1.  Rc 

biul-ewwel  1009  (10.  Sept.  1600)- 

Ruhm  grösster  christlicher  Fürsten»  Auserwihlter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazarenischen 
Gemeinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  nnd  der 
Macht,  Herzog  Mathias ,  dessen  Ende  glücklich  sejrn  möge !  Nach 
Grüssen ,  welche  die  Freundschaft  zieren  und  der  Liebe  gebühren , 
ist,  was  angezeigt  wird,  Folgendes :  £uer  Schreiben  ist  angekommeoi 
nnd  was  Ihr  angezeigt,  haben  Wir  alles  yernommen.  Als  Wir  ver- 
flossenes Jahr  im  Stande  waren  ,  mit  Heeren ,  gleich  Meeren ,  Alles 
bis  Wien  und  Prag  zu  yerheeren,  und  nichts  Unsere  Fortschritte 
mochte  wehren,  kamen  Schreiben  ron  Palfy  von  Doccy  Peter  (?) 
Ton  Doctor  Pezzen,  von  INegroni  und  von  Euch  mit  dem  Vorschlag, 
dass  Wir  umkehren  und  nach  Pest  ziehen  sollten,  dass  ihr  grosse 
Gesandten  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  bis  Ofen  senden ,  und 
das  Friedensgesch'dft  beenden  wolltet  Wir,  diesem  Euerem  Verspre- 
chen Glaaben  beymessend »  und  bloss  um  die  Sendung  yon  Gesand- 
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ten  %XL  bewerkstelHgeB ,  haben  so  grosses  Heer  umkelireii  genucbt » 
sind  nach  Pest  gekommen ,  nud  haben  da  s5  Tage  verweilt ,  aber 
Ton  Euerer  Seite  kam  weder  Gesandter,  noch  Runde.  Als  Wir  her« 
nach  drej  bis  vier  Stationen  zurückgegangen,  kamen  Klagen  aus  nnse* 
rem  Lager,  dass  Euer  Herr  Kaposwar  belagere,  die*  Schlösser  Uilak, 
Bolondwar  und  Sentgral  beschossen  und  genommen  habe.  Ganz  er* 
staunt  hierüber,  und  in  der  Unwissenheit ,  was  denn  so  vertragswi- 
driger Handlungen  Grond  sey,  zogen  wir  nach  Belgrad;  Gott  sey 
Dank,  zogen  jene  mit  schwarzen  Gesichtern  (mit  Schand  und  Spott) 
ab.  Als  Ihr  hernach  im  Winter  keine  Streifparteyen  aossandtet» 
liessen  auch  wir  keine  ausziehen.  Als  die  Sachen  so  standen ,  und 
Wir,  um  den  Frieden  zu  Stande  zu  bringen ,  so  eben  den  Muradpa- 
scha  und  Unseren  Kiaja  absenden  wollten ,  fielen  noch  vor  Ostern 
mehr  als  achtzig  Euerer  Streifparteyen  in  Unser  Land  ein.  Zuerst 
Verwüsteten  sie  Essek,  sowohl  die  Festung,  als  die  Vorstadt,  zündeten 
Fles'dimarta  (Fölesmart?)  und  Baja  an;  hernach  zu  Illok,  von  Mu- 
tadpascha  und  Unserem  Kiaja  angegriffen,  wurden  diese  Streif par* 
teyen  dnrch  Gottes  Gnade  mit  mannigfaltigem  schwarzem  Gesichte 
zurückgeschlagen.  Haben  sie  nicht  ausserdem ,  das  auf  der  diesssei« 
tigen  Gränze  liegende  Schloss  Gynla  unversehens  angegriffen,  die 
Vorstadt  verheeret, und  was  sie  darin  gefunden  mit  sich  geschleppt? 
Hat  nicht  der  an  der  bosnischen  Grftnze  befehlende  General ,  wel- 
cher noch  überdiess  von  Eueren  Verwandten  ist,  so  viele  von  Unse<^ 
ren  Schlössern  angegriffen,  und  wider  alle  gegebene  Zusicherung 
und  Versprechen  so  mannigfaltige SchSndlichkeiten  ausgeübt?  (Euere 
Woiwoden  Nowak  und  der  nürrische  Marco  prahlten ,  dass  sie  nach 
Belgrad  ziehen  würden,  wollten,  als  Wir  dort  lagerten.  Uns  an- 
greifen, und  sandten  Uns  derley  Bothschaft.  Wir  sandten  den  Mu« 
radpascha  und  Unseren  Kiaja  Mohammed  hierauf  im  April  mit  dem 
Auftrage  ab  ,  dass  sie  sehen  sollen ,  was  denn  der  Grund  solchen  al- 
len gegebenen  Zusicherungen  und  Versprechen  zuwiderlaufenden  Be- 
nehmens und  dieser  Streifpa'rteyen  Ursache  sey ,  dass  sie  nach  Ofen 
ziehen ,  sich  dort  mit  den  Bevollmächtigten  des  Königs  unterreden, 
und  wenn  Friede  beabsichtiget  würde ,  denselben  so  früh  als  mög- 
lich besprechen  Und  beenden  möchten,  ehe  noch  Unser  Heer  aufbre* 
che.  Dieselben  stiessen  im  Hinaufziehen  auf  Euere  Streifparteyen,  und 
nun  geht  es  bereits  in  den  siebenten  Monath,  dass  sie  sich  mit  den- 
selben schlagen.  Sie  haben  bis  jetzt  von  diesen  Uaiduken  über  8000 
Köpfe,  über  200  lebendige  Gefangene,  viele  Fahnen  und  von  denen 
zn  Szigeth  allein  1800  Flinten  genommen.  Diese  lebendigen  Gefange- 
nen sind  nun  bey  Uns.  Als  Ich  dieses  sah  ,  brach  auch  Ich  auf  und 
wandte  Mich  gegen  Ofen,  um,  wenn  Bereitwilligkeit  zum  Frieden 
vorhanden ,  denselben  dem  ersten  Versprechen  gem'Ass  abzuschlies*> 
seu  ,  im  Gegentheil  aber  nach  Erforderniss  der  Umstünde  zu  han- 
deln. Ais  Wir  nun  über  die  Brüeke  yon  Essek  gezogen,  hatten  auf 
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Unterem  Wege  nach  Ofen  die  Haidaken  die  Bri&cke  von  Segtad  Ab- 
gebrannt und  Unseren  Weg  abgeschnitten ;  da  es  nicht  mÖgUch  war, 
mit  so  schwerem  Heere  i5  oder  so  Tage  za  yerzieben  ,  bis  wieder 
eine  neue  Brücke  geschlagen  wurde,  v/aren  Wir  gezwungen,  den  Um- 
weg ilberSzigeth  zu  nehmen.  Diess  war  eine  Leitung  göttlicher  Vor- 
sicht ,  denn  als  Wir  an  jene  Gr'dnze  kamen  und  die  Mannschaft  der 
Schlösser  begehrten,  erliielten  Wir  zur  Antwort,  dass  alle  auf  Streif 
ausgezogen  seyen ;  als  Wir  Uns  erkundigten ,  auf  welchen  Streifzng 
denn?  erfuhren   Wir,  dass  die    von  Bobocsa  und  Kanischa    diese 

I 

LfUnder  immer  verheeren,  dass   sie   sogar  die  armen  Unterthanen« 
welche  aufbeyde  Seiten  Steuer  zahlen ,^  einfangen,  dass  sie  (behuth 
nn%  der  Himmel  davor !)  ihre  Töchter  und  Söhne  vor  den  Augen  ih- 
rer Vater,  und   dann  (der  Himmel  behüthe  uns  wieder!)  die   Vttes 
vor  den  Augen   ihrer  Söhne  öffentlich  schänden  *.  In  welcher  Reli- 
gion ist  dieses   erlaubt  ?  dass    sie  Viele   der  Armen   ins  Feuer    wer« 
fen,  dann   in  kaltes  Wasser  tauchen,  um   mit   dergleichen  Foltern 
ihnen  das  Geständuiss  ihrer  Habe  auszupressen.  Als   Wir   sie  zur 
Rede  «telllen,  warum  sie  dergleichen  thüten^  und  ob  sie  nicht  wuss- 
ten»  dass  vom  Köuig   ein  Schreiben   gekommen,  und  das  Verspre- 
chen  gegeben    worden  sey,  dass   keine  Streif partey an   herumziehen 
sollen ,  antworteten  sie :   Wir  wissen  vom  Könige  nichts ,  der  König 
gibt  uns  nicht  zu  essen ,  wir  leben'  auf  unserem  Säbel.  Da   die  Un- 
terthanen  nun  klagten  und  flehten,  dass ,  wenn  Wir  vor  Beseitigung 
dieser  Dinge  von  hinnen  zögen ,  sie  auch  die  Grunze  ganz  und   gar. 
zu  verlassen  gezwungen  seyn  würden;  als  Wir  sahen,  dass  sich  die 
Sache  wirklich   so  verhalte,  schickten  wir  Uns    an,  dieses   Volk, 
welches  auch  Euch  nicht  gehorchet,  welches  die  armen  Unterihaaen 
mit   solchen   in    keiner  Religion    und   bcy  keinem  Volke  erlaubten 
Schftudlichkeiten  unterdrückt,  zu  züchtigen.  Als  Wii^  S^g^n  Bobocsa 
und  K.anischa  kamen,  fanden  Wir  so    viele  von  Eueren  Schlössern 
leer,  und  nachdem  mit  Gottes  Gnade  Kanischa's  Festung   beseitigt 
seyn  wird,  ist^s  Unsere  Absicht,  auf  Eueren  General  loszuziehen  und 
denselben  ebenfalls  zu  schlagen.   Kurzum,  Herzog  Mathias  !  und  des 
Königs  Majestät!  Bey   den  vier  heiligen  Schriften,  beym  Pentaten- 
chus,  Psalter,  Evangelium    und  Koran  ,  fordere  ich  Euch  auf.  Mir 
zu  sagen ,  in  welcher  Schrift ,  in  welcher  Religion   es    erlaubt  sty , 
die  Kinder  und  Väter  der  Unterthanen  einander  gegenüber  Öffent- 
lich zu  schänden,  und  ob  die  Vertragsbrüchigen  wir  sind,  oder  ihr? 
Bey    Gott  und  beym   Evangelium    und    beym   heiligen  Geiste  des 
Herrn  Jesus !  beschwöre  ich  Euch ,  schickt  einen  Euerer  Bekannten 
hieher,  dass  er  die  abgebrannten  Schlösser,  Vorstädte  und  Brücken 
besichtige ,  sich    selbst    überzeuge ,    welchen  Schaden  und   welche 
Grausamkeit  die  armen  Unterthanen  erlitten,  und  dann  zu  Euch  zu- 
rückkehre und  Euch  davon  untei richte,  dann  werdet  Ihr  sehen,  ob 

*)  Gö/lerine  karschu  aschikare  fina  we  liwtUa, 
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der  Vertragtbrneii  auf  Vnßtret  Seite  eey  oder  auf  der  Earigen.  Hat 
jemahls  eine  Unarige  Streifpartey  in  Eueren  L&ndem  aolcbe  Unhei- 
le angerichtet?  Die  LHuderai^id  die  Terlobten  Brllate  der  Herrscher, 
iLönnen  lYir  wohl  ruhig  zusehen ,  dass  Ihr  mit  Eueren  Streifzügen 
auf  diese  Weise  Unsere  L&nder  schändet  Wenn  Ihr  Euch  ruhig  ver- 
haltet, werden  auch  Wir  Uns  ruhig  verhalten,  sonst  mttssen  auch 
Wir  dessgieichen  thun.  Bey  Gott  dem  Allerhöchsten!  hey  Meiner 
Beligion !  and  Meinem  Glauben !  loh  stehe  fest  auf  Meinem  gege- 
benen Worte,  Mein  Vorsatz  ist  wieder  nach  Ofen  zu  ziehen,  um, 
wenn  Ihr  aufrichtig  gesonnen  seyd ,  Frieden  zu  machen ,  denselben 
gänzlich  zu  verabreden.  Bis  jetzt  ist  der  Bruch  des  Vertrags  nie  von 
Unserer  Seite  ausgegangen ;  diess  »ey  Euch  bekannt.  Geschrieben  am 
ersten  Rebial-ew«rel  ^009  (to*  Sept.  1600). 

iS'ei£e  540. 

f  Ueber  diese  drey-  Gesandten  gibt  das  Antwortschreiben  des 
Kaisers ,  welches  sich  unter  den  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibl. 
Nro.  589  heiindet,  Auskunft:  Quem  ad  Nos  Sereniias  Vestra  lega-- 
tum  wnisit »  Zeinelchanbeg  sane  quam  libenter  mittimus.  Cum  in  ex- 
peditmone  priorit  F,  Serenitaüs  legati  Zeinelchanbcgi  uersaremurs  sU' 
pervenit  alter  ejusdem  iegatus  Ahmetkulibeg,  er  habe  mit  Vergnügen 
die  Nachricht  der  Fortschritte  wider  die  Türken  gehört.  Retulit  quo^ 
que  legati  Nostri  in  itinere  mortui  (Kakasch)  fumulus  (Tectander  von 
der  Jabel),  yua/n  Ai«/nafiileraiS'<e.  Va»  exceptus  Juerit,  quam  se  ipsam 
in  communem  hostem  animatam  ostenderit^  quod  Nobis  gratum  et  yu- 
cundum  Juit.  Cum  Stis,  F'rae.  Iegatus  Hatanbeg,  quem  ad  Franeiae 
regem  misit,  huc  iier  eo  tempore  haberet,  quo  alii  duo  ejusdem  legati  re- 
diissent,  eadem  illum  humanitate  qua  reliquos  duos  accepi,  donec  con^ 
juiictim  demitlerentur.  Hier  siud  also  drejr  persische  Bothschafter : 
SeiAelbegj  Ahmed  Kulibeg  und  Hasanbeg,  deren  bisher  keine  europ« 
Geschichte ,  und  auch  die  Malcolm^s  ,  nicht  Erwähnung  gemacht. 

Seite  35 7. 

-{■  Dieser  Aladscha  Atlü  Hasan  ist  der  siebente  Hasan ,  dessen 
die  psmanische  Geschichte  der  Regierung  Mohammed^s  mit  beson- 
derem Zunahmen  Erwähnung  thut,  nähmlich  :  1)  Hasan  Terjaki,  d.  i. 
der  Opiumesser,  der  tapfere  Vertheidiger  Kanischa^s ;  2}  Hasan  Tir- 
nakdschia  d.  i.  der  Fingernaglichte ,  im  Aufrühre -^  der  Sipahi  Ende 
des  Jahres  1602  von  denselben  hingerichtet ;  3)  Hasan  Saatdschi,  d.  i. 
der  Uhrmacher ,  im  selben  Aufrühre  erst  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen ,  dann  auf  Vorbitte  der  Janitscharen  mit  dem  Leben  begna- 
digt, und  hernach  doch  hingerichtet;  4)«^*<'i^  ^^oii'^^hdschi ,  d.  i. 
Hasan  der  Oebstler',  der  Grosswefir,  zuletzt  selbst  das  Opfer  der 
zwischen  den  Janitscharen  und  Sipahi  durch  ihn  angezündeten  Feind- 
schaft; 5]  Hasan,  der  Sohn  SokoUi^s ,  am  Thore  zu  Tokat  von  ei- 
nem Rebellen  erschossen ;  6]  Nakkasch  Hasan ,  d.  i.  Hasan  der  Mah- 
ler; 7)  Hasan  Aladscha  Atiuy  d.  1.  Hasan  mit  dem  «checkigen  Pferde* 
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Seite  362. 
I  Die  i3  Artikel  dieser  bisli<fr  in  der  diplornntiscfien  Geschich- 
te ganz  anbekannteOy  als  Vertrag  Kraft  habenden  Urkunde,  v.  \.  Scbaa- 
bau  ioi3  (23.  Dec.  i6o4)  «ind:  1)  Was  Seeräuber  weggenommen, 
soll  zurückgegeben;  denselben  zu  Moden,  Koron ,  Prevesa ,  St. 
Manra  kein  Unterschleif  gegeben;  2)  die  während  des  Friedens  ge- 
machten Sclaven  in  Freyheit  gesetzt;  5)  die  Httndel  yenezianischer 
Kanfleute  yoki  dem  Bailo  entschieden.}  4}  die  in  den  Häfen  von  Ga- 
Jata,  Rodosto^  Rallipolis  einlaufenden  Schiffe  mit  der  Steuer  Ka- 
ssabije  nicht  beschweret  werden ;  5)  soll  yerbothen  scyn,  veneziani- 
schen Schiffen  Zucker ,  Mundvorrath  o.  dgl.  wegzunehmen ;  6)  die 
nach  der  Türkey  geflüchteten  Soldaten  sollen  ausgeliefert  werden  ; 
7)  Wer  auf  venezianischen  Schiffen  schiffet,  sey  er  Venezianer  oder 
nicht,  ist  sicher;  8)  türkische  Schiffe  «ollen  von  veneziauisrhcn  knin 
Geschenk  fordern ;  9)  die  candiotischen  Schiffe  sollen  Kraft  der 
Capitulation  Mohammed^s  II.  nicht  mit  Auflagen  belästiget  werden ; 
10}  die  Steuereinnehmer  (Carageri  Cataveri)  und  Erbschaftstheilcr 
(Cassam)  sollen  sich  in  die  Geschäfte  der  venezianischen  Kauflrnte 
nicht  mengen;  11)  der  von  den  österreichinclien  Uskoken  zngrfi»i;te 
Schaden  soll  den  Venezianern  nicht  augerechnet;  12)  die  Pilger 
nach  Jerusalem  nicht  belästiget;  x3)  die  Processe  mit  den  Cousu- 
len  von  Haleb,  Bagdad  u.  Kairo  an  die  hohe  Pforte  gewiesen  werden. 

Seite  363. 
f  In  den  Fascicoli  delle  scritture  tnrchesche  im  H.  Arch.  sind 
die  merkwürdigsten  Schreiben  von  diesen  Jahren:  1]  Letter»  porta- 
ta  a  Venezia  per  ChIü  Ciaus  da  Hasan  Gran  Vezir ,  data  a  Belgra- 
do,  Ramafan  loio  (Marzo  1602),  ringrazia  Ja  rcpublica  di  conlener 
li  Uscochi,  e  di  non  aver  soccorso  ilRe  di  Vienna ,  domanda  che  i 
soccorsi,  che  devano  venir  dal  Re  di  Spagna,  non  p^ssino  per  paese 
loro ;  2)  Lettera  di  Hasan  Graxi  Vezir  (der  Oebstler)  i6o3  ,  ha  rice- 
vuto  al  suo  ritorno  d'Ongheria  le  lottere  del  dominio ;  3)  Lettera 
d'Aiibassa  (der  Scharfe]  1604 »  i<^  favore  dei  Turchi  bosnesi  assassi- 
nati ;  4)  Lettera  d'Alibassa  in  favore  dei  Ragusei  tributarii  dal  tem* 
po  di  Sultan  Orcano,  Ramafan  xoi2  (Febr  i6o4);  5)  Lettera  di  S. 
Ahmed  porlata  da  Osman  Ciaus,  i3.  Sciaban  ioi3  (4-  Gen.  x6o5)t 
relativa  alli  Uscochi ;  6)  Lettera  del  Sr.  Turco  presentata  al  CoUe- 
gio  da  Natan  Eschinasi  Hebreo  figlio  di  Rabbi  Salomon  medico,  fu 
ristromento  della  pace  di  1572  ao.  ioi3  (1604);  7)  Recredentiale 
di  Mocenigo  colla  capitniatione  di  pace  rinovata  g.  Marzo  i6o5. 

Seite  369. 
f  Ueherseizung  des  Schreibens  des  Wefirs  Murad  (des  Srunnengrä' 
bejrsj   an  die    kaiserlichen  Be^ollmäehtigten  zur  F'riedensunterhand" 
lungj  Dr^  Pezzen  und  Franz  Nadasdy, 
Mein  geehrter  Freund ,  Doctor  Pezzen  und  mein  Sohn  Nadas- 
dy!  Nach  mannigfaltigen  G rüsten  nnd  Auwünschungen  sey  auch  be- 
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kannt :  Eaer  Schreiben ,  meine  Freunde ,  worin  ihr    die  Graudiage 
des  Friedens  auf  vier  Pancte  zurückführet,  ist  angelangt:  aas   die- 
sen, kein  Resultat  gebenden  PTkliminktien  f'mukaddemati  ghaeri  mun^ 
tedsohej  ist  ersichtlich ,  dass  man  den  Frieden   nicht   erhalten  ,  das 
Feuer  der  Zwietracht  nicht  löschen ,  sondern  noch  mehr  vermehren 
volle,  allein,  da^wir  alte  Freunde  sind,da  wir  mitsammen  Brot  und 
Salz  gegessen,  schreibe   ich  euch   als  Freund.  Euer  Präliminare  auf 
vernünftige  Weise  zu  beantworten ,  würden  nicht  nur  die  Verslün- 
digen  der  Welt,  sondern   selbst  Plato   und  Aristoteles   sehr  verle- 
gen seyn.  Zuerst  begehrt  ihr  die    von  der  Uuna  bis  an  die  Kulpa 
durch  Raub    weggenommenen   Oerter :    diess   h'Angt   rein   von    den 
Gnaden  des  grössten  ,  mächtigsten  Padischahs  ab.  Dass  die  Festung 
Raab,  welche  auf  der  bewohnten  Erde,  ja  unter  dem  Zelte  d^^  Him- 
mels nicht  ihres   gleichen  hat,  durch    die  Nachlässigkeit  der  Besa- 
tzung   in    zwey  Stunden  diebischer  Weise  weggenommen  und  ver- 
loren worden,  hat  S.;M>  der  Padischah  auf  die  Rechnung  göttlicher 
Vorherbestimmung  geschrieben ,  und  darüber  kein  Wort  verloren ) 
es  wäre  schicklicher  gewesen,  dass  auch  ihr  den  Verlust  jener  durch 
Raub  weggenommenen  Schlösser  der  göttlichen  Fügung  zugeschrie- 
ben hättet,  besonders,  da  sich  diess  nicht  zur  Zeit   unseres  Padi- 
schahs zugetragen ,  so  wäre   es  besser  gewesen ,  durch  Nichterwäh- 
nung die  Ruhe  der  den  Fürsten  von  Gott  als  Unterpfänder  anver- 
trauten Unter  thanen    zu   fördei^n.'  Die  Cesehä/ie   sind  gebunden   an 
ihre  Stunden  ^.    Vielleicht    dass,  wenn   Gesandte  von  beyden  Sei- 
ten wieder  im  Gange ,  S.  M.  der  grossmächtig»te  Padischah ,  des- 
sen Milde  Allen  zugewendet  ist ,  diese  Schlösser  herausgebe.  Wenn 
diese  Antwort  nicht   genügt,    so   muss  dass   Sprichwort   genügen : 
Deinen  Esel  binde  Jest,  und  auf  Gott  vertraue  Jest  ^.  In  der  That, 
wenn  ein  Räuber  ein  Schloss  geraubt,  so  hätte  er  es  auch  gehörig 
vertheidigen  und  vor  Anderen  bewahren  sollen.  Da  nach   dem ,  was 
wir   ausführlich  hierüber  besprochen,  diess   (der   Raub)  von   euch 
selbst  herrühret,  so  müsst  ihr  euch  an  das  weltbekannte  Sprichwort 
halten  :  Wer  aus  eigner  Schuld  Jkllt,  weint  nicht  ^  —  Zwejrtens :  habt 
ihr  geschrieben,  dass  nach  dem  auf  zehn  Jahre  bestätigten  Frieden 
der  Bruch  desselben   von   nns  herrühre,  wir    die  Unkosten  dessel- 
ben tragen  mUssten ;  auf  dieses  euer  Präliminare  ist  die  Antwort  in 
den  Präliminarien  aller  Geschichten  von  Königen  und  Sultanen,  de- ^ 
reu  Sitte  und  Herkommen  will,  dass  der  von  Fürsten ,  die  auf  Sieg 
nnd  Eroberung   ausgehen,  verwendete  Schatz   nicht   gezählt,   und 
noch  weniger  jemahls  zurückgestellt  wird  ;  wäre  diess  je  der  Fall , 
müsste  der  Ersatz  von  eurer  Seite  geschehen ,  denn  die  ganze  Welt 
weiss,  dass,  als  S.  M.  w«iland  S.  Murad  III.  nach  Höchstdero  gros- 
ser Ahnen  preiswürdigem  Bejrspiele  und  Vorgange  seine  siegreichen 

*)  El^umuru  merhunet  li  ewkatiha.   ^)  Eschegi  pekdsche  bagfda ,   an» 
dan  sonra  Tanrije  issmarla,  ^)  Gendü  döschtn  aghlama/. 
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WafTeD  gegen  die  Perser,  welche  schiecht  zu  leben  wissen ,  nnd  die 
Familie  des  Propheten  lüngnen,  gewendet  hstteV  euere  Truppen  oh- 
ne Ursache  den  Markt  von  Tur  geplaudert,  mehrere  Kauflevte  und 
Reisende  getödtet ,  einige  gefangen ,  unendliches  Hab  und  Got  Ter- 
wüstet,  dass    sie   die  Palanka  Koppan  überfallen  und  angeiöndet, 
Weiber  und  Kinder  in  die  Sclarerey  fortgeschleppt ,  unendlich  Tie- 
le  Pferde  und  Lastthiere   geraubt,  und  ausserdem  noch  unter   den 
Mauern  von  Ofen  nnd  anderen  Festungen  des  Padischahs  SchindU- 
ches  geübt;  da  diess  nicht  zu  Uugnen,  und  es  erwiesen«  dass    der 
Friedensbruch  von  eurer  Seite  zuerst  begangen  worden,  so  isiU  klar, 
auf  wen  der  Schadenersatz  falle ,  denn  es  ist  ein  altbekannter  Satx, 
dass  der  Angreifende  der  ungereohtere  ,  und  der  ihm  Folgende  nicht 
der  schlechtere  ^.  Hier  könnt  ihr  nur  zum  Ablftngnen    die  Zufludit 
nehmen.  —  Drittens :  als  im  verflossenen  Jahre  der  verstorbene  Gross* 
wefir  Ibrahim  den  Frieden  wünschte  ^,  kam  euer  aufrichtiger  Freuid 
nach  Stuhl  weissen  bürg ,  und    schickte  Briefe   an  Seine   Hoheit   den 
Erzherzog  Mathias ,  und  an  meinen  Sohn  und  Freund  Nadasdj  Fe^ 
rencz ;    aber   euere  Woiwöden  fielen  mit   5  —  4ooo  Mann  in  unser 
Gebieth  ein,  schnitten  die  Strassen  ab,  schlugen  unsere  Donauflotte, 
nahmen  mehr   als  3oo  Lasten  (3o  Millionen)  Aspem  Werthcs ,  zün- 
deten Essek   und  Pest  an,  verheerten  Illok  und  Vucovar,  schlepp- 
ten Musulmanen  mit  ihren  Familien  als  Gefangene  fort ,  und  traten 
die  Uuterthanen,  welche  von  Gott  ah  UnterpfAnder  anvertraut  sind, 
unter   die  Füsse.  Als  unser  Heer   gegen  Kanischa   kam,  erschienen 
die  Uuterthanen  klagend  und  weinend,  es  war  kein  Mittel,  sie  abzu- 
treiben ,   und  alle   Kriegserfahrenen   stimmten  darin    überein ,  dass 
Kanischa  das  N^st  der  Bösen  und  Störigen,  der  Aufenthalt  der  Hai- 
duken  und  Halsstarrigen  sey.  Nach  dem  wahren  Worte :  Die  Unruh 
sehlä/l,  Gottes  Fluch  über  den,  der  sie  ^yeckt  %  ftillt  die  l/Vieder- 
erweckung  derselben  euch  zur  Last,  und  könnt  ihr  daher  etwas  mit 
Recht  wider  Kanischa*s  Eroberung  sagen  ?  —  £s  ist  der  Wahrheit 
zuwider,  dass   ich    mich   verbindlich  gemacht,  die  Belagerung  Ka- 
nischa's  aufzuheben. —  P^ieriens :  habt  ihr  gescij rieben ,  dass  die  Os- 
maueu  von  Siebenbürgen    die  Hand-  abziehen  sollen ;  das  ist  wun- 
derseltsam gestellt  und  weit  gefehlt^.  Erstens:  diess  ward  «ur  Zeit 
des  Angriffes  Ki8ildschepascha''s  geschrieben,  aber  das  darunter  ver^ 
steckte  Verkehrte  ist  dem  Verständigen  erwiesen.  Zweitens :  hat  wei- 
land Sultan  Suleiman  siegreichen  Andenkens  ,  nachdem  er   auf  der 
Ebene   von  Mohacs  dem  Könige  Ludwig  die   gebührende  Antwort 
gegeben,    das   Königreich   Ungarn    dem   von   jeher  treu   ergebeneu 
und  gehorsamen  Könige  von  Siebenbürgen  Janusch  verliehen ;  er  ist 

")  El'badi  ejlem  wet-tabi  Uhu  etlem,  ^)  Wenigstens  bekennt  Murad  hier 
ganz  klar,  dass  Ibrabim  der  Grosswedr  deu  Frieden  ange«ucht:  Merhum 
ibrahirgpaschn  hqfretleri  ssulh  u  ssalah  ahwnlini  iftejub.  ^)  El  ßlnet  naimet 
laanallahu  men  Uiafeha,    ^)    Inne  hajesch  -  scheij  udschab  we  baid  anness"    . 

ssawab. 
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iu  Ofen  eingezogen,  hat  da  einige  Zeit  verweilt,  und  heruacli  in 
den  deutschen  Kriegen  (im  Feldzuge  wider  Wien)  demselben  aaf 
seine  Bitte  die  Rönigswürde  bestätigt»  und  ihm,  die  im  kaiserli- 
chen Schatze  aafbewalirte,  mit  Jawelen  besetzte  Krone  geschenkt , 
dann  zu  Ofen  den  Segbanbaschi  mit  Janitscharen  als  Besatzung  zu- 
Vückgelassen ,  und  als  einige  Zeit  hernach  König  Jannsch  mit  Hin- 
terlassung eines  unmündigem  Sohnes ,  Nahmens  Stephan ,  und  des- 
sen Matter  gestorben ,  hat  auf  die  Bitte  besagter  Königinn ,  wie- 
wohl Siebenbürgen  den  osmanischen  wohlbewahrten  Staaten  eiiiver- 
leibt  werden  sollte,  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman  Gnad^  gewäh- 
ren lass^ ,  und  im  Rebiul-achir  des  Jahres  948  (August  1641)  Sie- 
benbürgen dem  beraeldten  Stephan  als  Sandschak  verliehen.  Von 
selber  Zeit  an  bis  aufs  Jahr  ioo3  (1694)  ist  das  Land  in  den  Hän- 
den dieser  Familie  verblieben,  ohne  dass  dieselbe  Jemand  belästi- 
get hafte ,  sie  haben  alljährlich  ihren  Tribut  an  den  Padischah  ab» 
geführt  und  demitelben  gehorchet.  S.  M.  der  König  (Rudolph  II.) 
hatten  nicht  den  geringsten  Autheil  daran.  Wenn  die  Sclaven ,  wel- 
che seit  60  und  70  Jahren. ihre  Köpfe  dem  Padischah  des  bewohn- 
ten Vierttheils  der  Erde  unterworfen ,  seit  zwey ,  drey  Jahren  sich 
dem  Gehorsame  entzogen ,  und  mit  euerem  Padischah  ^  Freund- 
schaft gemacht ,  was  braucht  ihr  die  Rebellion  derselben  zu  unter«' 
stützen?  und  wenn  sie  in  zwey,  drey  Tagen  wieder  von  euch  abfal- 
len, wie  werdet  ihr  denn  die  Rebellen  bewähren ?J)^onders  da  das 
bekannte  Sprichwort  sagt,  dass  man  uotn  Alten  nicht  lä*st  ^.  Zwey- 
tens :  Es  ist  ausgemacht ,  dass  Siebenbürgen  von  jeher  zu  Ungarn 
gehört ,  und  dass  die  Deutschen  keinen  Tlieil  daran  hatten  ;  dass 
dasselbe  dem  Stephan  als  Sandschak  verliehen  worden ,  ist  in  dem 
mit  dem  Nahmensznge  weiland  S.  M.  Sultan  Snleiman^s  versehe- 
nen Diplome  geschrieben  uud  auseinander  gesetzt  j  als  ihr  bey  den 
Conferenzen  unter  Gran  mit  eueren  vermeintlichen  starken  schriftli- 
chen Urkunden  angezogen  kamt ,  habt  ihrs  selbst  gelesen  und  euch 
Überzeugt«  Dass  ihr  euch  hierüber  unwissend  anstellet ,  Iieisst  bloss 
Verwirrung  suchen,  diess  zeigt  euer  Schreiben.  Ein  bekanntes  Sprich- 
wort sagt  :  Ehe  du  sprichst,  bedenke  das  Wort, gut  und  bös,  dann  spre^ 
t^e  Jon  ^,  Es  ist  alter  Herrscherbrauch,  dass,  wess  Hand  immer  nur 
den  Saum  vom  grossen  Sultane  ergreift^' dieselbe  ihm  nicht  abgeschnit- 
ten wird ,  dass  selbst  unter  den  Arabern ,  wenn  ein  Slrassenräuber 
tu  einem  Stamme  kommt,  und  :  Ich  flüchte  mich  zu  dir,  sagt,  der  gan- 
ze Stamm  seine  Partey  nimmt  und  ihn  nicht  ausliefert.  Der  Befehls- 
haber Siebenbürgens  ist  der  Woiwode  des  grossmächtigsten ,  glor- 
reichsten Padischahs.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  gehorsam 

°)  Diese«  ist  das  älteste  schriftliche  Präcedens  des  von  einem  türkischen 
Wefir  dem  Kaiser  gegebenen  PAischah-Titels.  ^)  El  kadim  la  jutrek. 
^)  Soiiemeden  sö/unißkr  eile  ff  iL 
Chair  u  sckerr  IfitßUwe  audan  sQÜegil.^ 
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gewesen  9  Ist  er  anf  einiger  Bösen  Einstr^uiing  Tom  Gefiorsam  *  ge- 
wiciien  ,  wohl  wissend  ab^r,  dass  Verrathcrey  nur  Reue  biinge,  liat 
er  ^eiu  Verbrecben  gestauden ,  und  zu  wiederbohlten  Mahlen  am 
kaiserlichen  Steigbügel  um  Verzeihung  augesucht.  Nach  dem  Inhal- 
te des  Koransspruches:  Wohl  denen,  Xi*elche  ihren  Zorn  untere 
drücken  und  den  Menschen  i/ei zeihen  * ,  wurde  ihm  Verzeihaug 
gewährt  und  die  Woiwodenschaffc  wie  bisher  beschert,  so  dass  es 
der  Sitte  gerechter  Weltherrschcr  zuwiderläuft,  ihn  nun  ohne  Ur- 
sache ans  hoher  Gunst  und  Gnade  zu  eulfernen.  Bey  Gott  dem 
Grössten!  Meine. Freunde!  der  Zweck  von  Allem  diesem  ist  beyder- 
seitige  Ruhe ;  alle  Sultane  der  Welt  wissen  gar  wohl ,  dass  S.  M. 
der  grossmichtigste  Padischah  (Gott  verherrliche  seine  Siege  !}  we- 
der mehr  Reich  und  Geld ,  noch  Ehre  und  Ansehen  bedürfe ;  statt 
des*  Kopfes  des  kleiu&teu  Sclaven ,  welcher  fallt,  stehen  ihm  tAu- 
seud  andere  Köpfe  zu  Gebothe.  Scyd  so  gut,  und  befleisset  euch  , 
dass  ,  nachdem  dieses  heilsame  Geschäft  schon  so  weit  vorgerückt » 
dasselbe  nicht  rückgängig  gemacht,  sondern  zu  Eude  gebracht  wer- 
de, damit  hey  Gott  und  den  Menschen  euer  uud  unser  Nähme 
in  gutem  Andeukeu  erhalten  werden  möge.  Es  ist  ja  ein  altes  Sprich- 
wort:  der  Mann  stirbt,  aber  fem  Nähme  bleibt  ^.  Mein  geehrter 
Freund  (Pezzen)  und  mein  Sohn  (Nadasdy) !  ^^achdem  wir  uns  bis- 
her gegenseitig  so  oft  unterredet,  ist  wohl  ein  Grund  vorhanden, 
dass  ihr  ganz  im  entgeeeogesetzten  Sinne  des  üebereingekommenen 
schreibt  ?  Der  Zweck  der  Freundschaft  ist  Erhaltung  des  Friedens 
uud  der  Ordnung  der  ünterthanen ,  unserer  Freunde  Freund,  un- 
serer Feinde  Feind  zu  seyn.  Nachdem  der  Woiwode  Sigmund  Un- 
serem Padischah  gehuldigt ,  isOs  wohl  billig ,  dass  ihr  den  Michael 
mit  so  viel  Truppen  unterstützet  ?  Die  beydeu  Herrscher  sind  auf- 
richtig gesinnt  uud  wollen  Ruhe.  Meine  Freunde!  seyd  so  gütig  und 
bemüht  euch  in  diesem  heilsamen  Geschäfte  wie  zuvor ;  wollte  Gott, 
CS  wäre  geschlichtet,  ehe  unser  Herrsich  in  Bewegung  setzt.  Während 
wir  jüngst  in  Gonferenz  zusammeugetreten ,  sind  die  Spitzbuben 
Tou  Waizen  unter  Pest  gerennt,  haben  ein  Paar  Meusch<)n  nieder- 
gehaueu  und  einige  Thiere  weggeschleppt ,  was  wollen  wir  sagen  ? 
Wir  haben  es  an  euch  gewiesen.  Der  aufrichtige ,  der  arme  Murad. 
Der  aufrichtige,  der  arme  Mohammed,  Beglerbeg  von  Ofen.  Das 
Siegel  des  Beglerbegs  ist:  Mohammed  Bendei  AU  Mohammed,  d.  i. 
Mohammed  der  Diener  der  Familie  Mohammed*s.  ~-  Das  Siegel  Mn- 

«)  Wel  kattimin  elghai/ewel  aa/ün  iilnasi.  >>)  Er  ölür  adi  kmlnr.  Die 
Yorliebe  der  Moslimen  für  Sprichwörter  und  Einmischung  derselben,  selbst 
in  Geschäfl<iaarsälzen  und  Staatsschriften,  gründet  sich  auf  den  24**"°  ^^i"* 
der  XlV^<i"  Sm-a  des  Korans :  Siehst  du  nickt,  wie  Gott  verglichen  ein  gu- 
{os  Wort  einem\gtUen  Baume,  dessen  Grund  fett,  der  himmelan  streckt  die 
Aei€,  der  mu  essen  gibt  tu  jeder  Zeit ,  Sott  spricht  im  Gleichnisse  mu  den 
Menschen  ,  dass  sie  ihrer  gedenken,  a5  ,  und  das  Gleichniss,  des  schleckten 
H'oiles  ist  ein  schlechfer  Baum,  der  autgerissen  wird  vom  Land,  at^dem 
er  nickt  hat  Bestand. 
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rad*A  ruud  herum  deo  persischen  Wers:  Ckudaja  bilkutchai  bemen 
Heri',  ki  minnet  nemichuaher»  e/' digeri.  Gott!  Öifue  eine  Thäre  mir, 
denn  Gnad  erwart*  ich  nur  yon  dir.  In  der  Mitte  in  einem  Kreis: 
E/ua/bl-ibad ,  Elfakir  Murad ^  der  Schwächste  der  Diener,  der  ar- 
iiiü  Murad.  Nach  dem  Gesetze  dieser  Siegelinschriften  muss  der  Nah- 
ine  d«s  Besitzers  immer  mit  dem  Beysatze  reimen;  also  beiläufig: 
/>er  Schwächste  der  Diener^  N.  N.  der  PFiener,  oder  Le  tret'humble 
'  SeruUeur  j  Jean  Jacques  Lafleur.^ 

Seite  370. 

\  Die  Biographie  Ibrahim^s  in  der  derWefirevonOsmanfadeEfen- 
di 'enthält  über  die  drey  grosseu  Epochen  des  menschlichen  Lebens  : 
Geburt,  Vermählung  und  Begräbuiss,  die  drey  folgenden  Angaben,  dass 
-er  von  Geburt  ein  Bosnier  (Slavonier),  dass  er  die  Hand  derSultauinu 
Aisch«!  mit  einem  Heirathsgute  Yon  Soo^ooo  Ducalen  erhalteu ,  uad 
im  Vorhofe  der  Priuzenmoschee  in  Constantinopei  begraben  worden. 

Seite  572* 

-{-   Uebersetzung  der  uon  S*  Ahmed  L  dem  Bocskai  am  i.  Moharrem 

1014  (19*  ^"y  i6o5]  gegebenen  f^ertragsurkunde,    fin  der   Summ* 

lang  der  Staats schri/len  Ssari  Abdailalis  Nro.  i4o). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Ausgezeichneter  der  Grössen  des 
Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  nazareuischeu  Ge- 
meinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Sclilcppe  des  Ansehens' 
und  der  Pracht,  und  besitzet  die  Beweise  des  Ruhm:»  und  der  Macht, 
König  von  Ungarn  und  Befehlshaber  von  Siebenbürgen ,  Bocskai, 
dessen  Ende  glücklich  seyn  möge !  Bey  Ankunft  dieses  erhabenen  kai- 
serlichen Nahmeuszuges  sey  hiemit  kund  gegeben:  An  Unsere  hohe 
Pforte,  welche  der  Rückkehrspunct  der  grössteu  Sultane,  und  der  Zu- 
iluchtsort  der  mächtigsten  Chakane ,  ist  durch  Euere  Gesandt«  Euer 
aufrichtiges  Schreiben  angekommen,  und  Wir  haben  daraus  entnom- 
men ,  dass  Ihr  es  Euch  Kur  Ehre  und  zum  Glücke  rechnet ,  Unserer 
hohen  Pforte  zu  folgen  und  zu  gehorchen ,  dass  Ihr,  bereit  mit  Un- 
seren siegreichen  Heeren  Euch  wider  die  wie  Staub  eleuden  Feinde 
zu  kehren ,  verschiedene  Siege  uud  Vortheile  erhalten  habt ,  und  in 
jeder  Hinsicht  Unseres  gnädigen  Blickes  würdig  seyd.  Da  nun  der 
Grosswefir  und  oberste  Befehlshaber,  der  Wcfir  der  geehrtestc  uud 
der  Rathgeber  der  aufgeklärteste ,  welcher  die  Geschäfte  des  Ge- 
meinwesens richtet  mit  durchdringendem  Ralh  uud  die  wichtigsten 
Vorfälle  der  Welt  schlichtet  mit  allbezwiugender  That ,  welcher  die 
Ehre  der  höchsten  Herrschaft  hervorruft ,  und  die  Grade  des  Cha- 
lifenthnms  abstuft,  der  Parder  der  Schlacht,  der  Löwe  des  Berges 
difs  Kampfes,  von  Gott  dem  allerhöchsten  König  mit  mannigfalti- 
gen Gnaden  bedacht ,  Mohammedpascha ,  Gotjt  wolle  Dauer  seinen 
Ehren  und   seinen  Hofibuiigen  Leichtigkeit   gewähren !  mit  Euerem 
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Zustande  yoUkommen  tertraat  udcI  bokaimt,  Each  gutes  Zeugnias 
Tor  Uuserer  erlenchteten  Gegenwart  «uge wandt ,  da  er  Uns  yerge- 
trageu,  dass  Ihr  um  eine  kaiserliche  Vc^rtragsurkunde  bittet,  yer- 
mög  welcher  «ur  Vergeltung  Eurer  Abgaben  und  aller  guten  un^er 
Meinem  kaiserlichen  siegreichen  Schutze  erforderlichen  aufrichtigen 
Dienste  Ihr  in  den  Bewohnern  Euerer  Liluder  nicht  beeiutraebti-» 
gety  lind  zum  Schutze  der  Dörfer  und  Schlösser  an.  der  Gränxe 
ermüchtiget  werden  möget,  und  nachdem  auch  Euere  Gesandten, 
was  Ihr  denselben  mündlich  aufgetragen ,  umstttndlich  an  den  Stu- 
fen Unseres  Thrones ,  welcher  die  Zuflucht  der  Maclit ,  vorgebracht, 
ward  alles  zu  kaiserlicher  Kenntniss  gebracht  und  wohlbedacht; 
ausserdem  hat  der  siegreiche  oberste  Feldherr  mündlich  Uns  vor* 
gestellt ,  dass  jene  der  Edlen  Ungarn's  und  Siebenbürgen^s  ,  welche 
weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman^s  alte  Diener  und  Clienten ,  jüngst 
durch  Sigmund^s  Undank  verführt  und  aufgerührt  worden ,  jetzt  un* 
terjocht  wieder  Unserer  erlauchten  Ahnen  altes  Gnadenrecht  beach- 
tend ,  zu  ihrer  Pflicht  zurückgeführt  sind ,  und  da  er  Eueren  guten 
Diensten  das  beste  Zeugniss  gegeben,  so  haben  dieselben  Meinem 
Innersten,  das  wie  die  Sonne  leuchtet,  vollkommen  eingeleuchtet. 
Euer  Gesicht  sey  glänzend  und  Ihr  gesegnet !  Auch  Ich  hoffe  von 
Euch  Aufrichtigkeit  und  Anhänglichkeit.  Da  Wir  nun  gesehen,  dass 
obbemeldter  oberster  Feldherr  mit  Euerer  ganzen  Lage  bekannt,  sich 
für  Eueren  Schutz  verwandt,  und  Alles  zu  Eueren  Gunsten  vorge- 
schlagen ,  hab*  ich  nach  seinem  durchdriugenden  Rathe  Euere  Ge- 
schäfte übertragen.  Da  er  in  grösster  Eile  ins  Feld  auszieht,  hab* 
ich  mit  Meiner  kaiserlichen  Vertragsurkunde  Euch  eiligst  begünsti« 
get  und  befohlen,  dass  Ihr  nach  Euerem  Wunsche  begünstiget  wer- 
den sollet.  Daher  verspreche  Ich  Euoh  zur  Beruhigung  Eueres  Ge- 
mütlies  bej  dem  alleinigen  allerhöchsten  Gott ,  bej  dem  erobern- 
den Geiste  der  Sonne  beider  Welten  des  grössten  Propheten ,  bey 
den  reinen  Geistern  Unserer  erlauchten  Ahnen  und  Vorfahren,  dass, 
so  lang  Ihr  und  Euer  Heer  Unserer  hohen  Pforte  folgt ,  so  lange 
die  ungarischen  Magnaten  und  Edlen  Unserer  Freunde  Freunde  und 
Unserer  Feinde  Feinde,  so  lange  Ihr  die,  wie  zur  Zeit  weiland 
S.  Suleiman*s  in  Handelsgeschüften  reisenden  Kaufleute  und  die 
anderen  Bewohner  Unserer  wohtbewahrteii  Länder  nicht  belästiget 
und  in  der  Freundsohaft  fest  vecharret,  soll  auch  von  Unserer  Sei« 
te  Euere  Kaufleute  und  anderen  Leute ,  Unlerthauen  und  Dienst- 
mannen Niemand  belästigen  und  beeinträchtigen,  und  wer  es  thäte, 
scharf  gestrafet  werden.  Wenn  ,  was  Gott  behüthe,  die  Klane  der 
Bösen  Uebermacht  gewänne,  soll  Euch  Hülfe  verabfolgt,  und  in 
Allem  die  Be^ingnisse  des  Friedens  und  Bundes  befolget  werden. 
Mein  hoher  Befehl  ergeht ,  dass  Siebcnbürgen^s  Herrschaft  und  Uo- 
ga^n"«  Konigswürde  Euch  und  durch  Euch  Eueren  Söhnen,  und 
nach  Euch  solchen ,  welche  den  Einwohnern  des  Landes  und    wel- 
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che  dem  Lande  woblwolleB ,  ond  welche  Unserer  hohen  Pforte  Ge« 
horsam  nud  Unterthinigkeit  sollen,    Terliehen  werde.  Bey  Ankauft 
dieser  Unserer  kaiserlichen  Veriragsurkunde  sollet  Ihr  also,  wie  bis- 
her» Unserer  hohen  Pforte  mit  Aufrichtigkeit  und  d^r  Anhänglichkeit, 
ergeben ,  auf  den  geraden  Pfaden   des  Gehorsems   und  Rechtlichkeit 
fest  und  beharrlich  leben ,  dieses  Versprechen  als  offenbar  und   die 
Euch  von    dem  obersten  Feldherrn    eingehändigte  Vertragsurkunde 
als  sicher  und  eoht   erkeanen ,  Unserer  freunde  Freund ,  Unserer 
Feinde  Feind ,  mit  vollkommener  Eintracht   und  mit  Gottes  Hülfe 
durch   mancherlej   Siege  und  Eroberungen  Euch   in  diesem  Jahre 
Ruhm  und  Glans  erwerben,  die  Feinde  rächend  strafen  ni|d  den  Un- 
tertbanen  Ruhe  verschaffen.  Die  ThÜren  Unserer  Gnaden  stehen  von 
jeher  allen  Freunden  und  Feinden,  die  an  Meine  hohe  Pforte  kom- 
men, offen,  und  die  sich  mit  Rechtlichkeit  an   dieselbe   flächten, 
haben  immer  Gewährung  ihrer  Wünsche  zu  hoffen.  Daher  werden 
auch  Euere  Dienste  wohl  erkannt ,  und  was  immer  der  Oberstfeid- 
herr für  gut  erachtet ,  wird  von  Uos  Euch  zugewandt.  Siebenbür- 
gen^s  Herrschaft  und  Ungarn^s  Köuigswürde ,  sollen  Euch ,  Eueren 
Söhnen  und  nach  ihnen  denen,  welche  die  Bewohner  wollen,  ver- 
liehen ,  und  so  lange  Vertrag  und  Bond   beobachtet  wird ,  von  Un- 
serer Seite  nicht  die  geringste  Verletzung  desselben  Statt  finden. 
Sejd  daher  wohlgemuth  und  hört  nicht  auf.  Euere  Lage*  und  Hoff- 
nungen   an   die   hohe  Pforte  zu  berichten.   Euere   Geschenke  sind 
durch  Euere    Gesandten  angekommen ,  und  Wir  haben   sie  gnädig 
ai^fgenommen.  Wir  haben  dieselben  nach  Unserer  erlauchten  Ahnen 
Brauch   beehrt,  wann  dieselben  zu  Euch  zurückgekehrt,  und  sich 
Unserer  mündlichen  Aufträge   entleert,  sollt  ihr   Euch    bestreben» 
Unseren  Befehlen ,  welche  wie    das  Loos   entseel'«i ,  folgsam   nach- 
zuleben. Die  deutschen  Friedensbegehren   sind   an  Euch    gewiesen, 
wenn  die  Deutschen ,  was  Gott  verhüthe ,  Euch   aus  Euerem  Lande 
durch  Uebermacht  verdrängten ,  seyen,  die  in  Meine  wohlbewahrten 
Länder  kommen ,  wohl  aufgenommen ,  an  ihrem  Hab   und  Gut  soll 
ihnen  nichts  Leids  geschehen,  uord   Wir  wollen  ihnen  mit    den  nö« 
thigen  Lebensmitteln  und  anderer  Hülfe  beystehen.  Diess  sey  Euch 
bekannt!  Die  von  Zeit  der  Eroberung  (Ungarn's)  hier  befreyten  Si- 
pahi  (Lehensträger)  sollen  von  den  Sij^ahi  der  islamitischen  Länder 
nicht  belästiget ,  und  von  denselben  keine  Abgaben  gefordert   wer- 
den ;  für  wen  Ihr  immer  um  Befreyungsbrief  von  Abgaben  einschrei- 
tet, soll   denselben  erhalten.  Alle  Ungarn,   die   von    den   Gränzen 
nnd  anderen  inneren  Ländern  an   die  hohe  Pforte  flüchten,  sollen 
in  ihren  Gebräuchen  und  Religionsübungen  nicht  gestöret  werden, 
und  unter   dem  Schutze  Unserer   heihen  Pforte  ruhig  leben.  Wenn 
sie  sich  mit  aufrichtigem  Gehorsam  unterwerfen ,  sollen   von  ihn^n 
Ländern  keine  Gefangene  mehr  weggeführt,  und  die  seit  drey  Jah- 
ren weggefahrten  in   Freyheit  gesetzt    werden.   Eueren  Geschäfts- 
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trigern  und  Gesandten  sollen  alle  Ehren  erwiesen,  für  Uiren  Un- 
terhalt gesorgt ,  nnd  Alle  jene ,  weiche  kamen  und  ohne  des  Landes 
Vorwissen  Siebenbürgen''s  Herrschaft  und  Uugarn'^s  Köuigswurde  für 
Andere  begehrten,  abgewie&eu  werden.  Alle«,  was  Euere  Gesand- 
ten ,  die  Geehrten  christlichen  VolLes,  Stephan  Korlathi  uud  Georg 
Kakedj  mündlich  yorgebracht,  haben  Wir  wohl  bedacht ,  uud  Eue- 
re Bitten  an  obbemeldten  Weilr  obersten  Feldherrn  gewiesen.  So 
lange  von  Euerer  Seite  Friede  uud  Verirag  glücklich  beobachtet 
wird,  ist  keine  Vcrmulhuug  vorhanden,  dass  derselbe  Ton  dieset 
Seite  im  geringsten  bedroht  werde.  Sejd  wohlgemulh  und  Unserer 
hohen  Pforte  durch  aufrichtigcu  Dienst  gut.  Gegeben  in  den  ersten 
Tagen  des  Moharrem  ioi4  (19*  May  i6o5). 

f\  JUebersetzung  des  Schreibens  des  GrostwefirsMohanimedpß^cha^i'^ 
Jioeskai,  (Das  Original  im  k.  k.. Hausarchive.) 

Muster  christlicher  Fiirsteu,  Stütxe  der  Grossen  des  Volkes  det 
Messias ,  Herrschei'  von  Siebenbürgen  und  König  von  Ungarn  ,  Un- 
ser Freund  Bocskai ,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge !  Nach  vur- 
ausgesandteu  guten  Wünschen  wird  hiemit  angezeigt:  Als  Ich  mich 
am  11.  Aebiul-ewwel  im  Lager  von  Semltu  befand,  kamen  mit  Luc* 
rem  Menschen  Euere  Briefe  und  Fahnen ;  ich  habe  Alles  wohl  Ter- 
Stauden ,  und  danke  Euch  dafür.'  Das  Bestreben  im  Dienste  des  Pa- 
dischahs  verbürgt  die  Rache  aiu  Feinde.  Einiges  von  dem,  was  Ihr 
geschrieben,  habt  Ihr  Uns  schon  vurmahls  zu  wissen  gelhan,  nnd 
Wir  haben  darauf  bereits  geantwortet,  wahrscheinlich  habt  Ihr  Euer 
Schreiben,  ehe  das  Uusrige  ankam,  abgesendet.  Es  $ey  Euch  also. 
Mein  Freund ,  folgender  Massen  bekanut  gegeben  :  Wir  sind  auTs 
beste  beflissen  i?ir  Euch,  Mciu  Freund,  für  die  Euch  Angehöri- 
gen ,  S.  M.  Unserem  glücklichen  Kaiser  ergebeneu  Woinackeu  und 
Bewohner  desLaudes,  Grossen  und  Kleinen  zu  sorgen;  diesshatEuer 
jüngst  an  die  hohe  Pforte  geschickte  Gesandte,  Stephan  Kurlathi, 
der  bekannt  von  Geschlecht,  unH  dessen  Wort  wahr  und  recht,  selbst 
gesehen,  und  wird  Euch  diess,  wenn  er  zu  Euch  gekommen  sejn 
inrd ,  selbst  umständlich  auseinandersetzen.  Ihr  habt  Uns  angezeigt, 
auf  welche  Weise  Ihr  dem  vom  Wieuerköuig  wegen  des  Friedens 
kommenden  Gesandten  geantwortet  habt:  Ihr  habt  sehr  vernünftig 
uud  männlich  geantwortet ;  Ich ,  Euer  Freund ,  bin  auch  derselben 
Meinung.  Ihr  habt  Uns  geschrieben ,  dass  Ihr  Euch  nach  Sieben- 
bürgen gewendet,  weil  es  wichtig  nnd  nothwendig,  dass  Ihr  Euch 
nach  Egreg  (?)  verfügt.  Diese  Euere  Nachricht  war  Uns  nicht  so 
wohlgefällig ,  und  Wir  haben  davon  unsere  Hand  abgezogen.  Der 
\on  S.  M.  Unserem  glücklichen  Padischah  für  Euch ,  meui  Freund, 
geschickte  Herrscher«  nnd  Hauptschmuck^  welcher  in  anderes  Spra- 
chen Krone  hcisst ,  ist  mit  vielem  Geschmeide  ausgeziert  in  dem 
kaiserlichen   Schatze ,  dt r   schon    vor   einiger  £eit  voransgegaogea. 
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D«  EiQig««  derselben  Antbesterung  bedurfte ,  so  war   dieselbe ,  »Is 
Wir  uoch  zu  GonstnutiuopMl  uraren,  nicht   yolleudet,  uod    i<t  Uns 
nachgesendet  worden.  Die  Krone   sowohl ,  als    der  Euch   yon  S.  M. 
dem    Padischah   bestimmte  Schaf«  sollte  Euch  ,  Unserem  Freunde , 
geschickt,  oder  ?on  mir  selbst  gegeben  werden,  wenn  Wir,  wie  ea 
zu  hoffen  war,  selbst  persönlich  zusammeokimen ,  da  mehrere   da« 
Reich  und  die  Herrschaft,  den  Frieden   und    die  Ruhe   betreffende 
Geschäfte,    eine   solche  Zusammenkunft    erfordern.   Da  Ihr ,  Unser 
Freund,  aber  nach  Siebenbürgen  ginget,  ist  Alles  dieses  TerSchoben 
worden,  und  die  Kleinodien  sind  bis  jetzt  in  meiner  Hand  yerblte* 
i>en.  Wir  selbst  werden  hier  nicht  verweilen ,  sondern    mit  EiJmilr- 
schen ,  so  Gott  will ,  nilchstens  in  Ofen  einzutreffen  Uns  bestreben. 
Da  es  nothwendig  und  wichtig ,  mit  Euch    zu   bereden ,  wohin  Ich 
mich  von  jener  Grttnze  wenden    soll ,  so  bat  Euere  Reise    nach  Sie* 
benbürgen  auch  dieses  verhindert.  In  dieser  Bedr%ngniss  haben  Wir 
Eueren   obgedachten  Gesandten,  Stephan  Korlathi ,  keineswegs  auf- 
gehalten, sondern  denselben  mit  Unserem  Kiaja  Mohammed  eiligst 
an   Euch  abgesendet.  Dnrch  dieselben  wird  Euch    der  ganze   hiesir 
.  ge  Zrustand  und  der  der  Dinge  zu  Gonstantiuopel  bekannt  sejn.  So- 
bald Ihr  aus  deren  Bericht  AUes  entnommen  habet  werdet ,  so  wol- 
let Ihr  sie  nicht  im  geringsten  aufhalten ,  sondern  wieder  an    diesen 
Eueren  Freund  zurückzusenden  Each   bestreben ,  damit  das  Wich- 
tigste von  beiden  Seiten  besprochen ,  und,  so  Gott  will ,  in  diesem 
gesegneten  Jahre  sowohl  S.  M.  dem  Padischah  und  Euch  mein  Freund, 
besonders  aber  den  Armen  der  Linder,  ein  guter  Dienst   geleistet 
werde ,  und  davon  viele  Jahre  hindurch  von    allen  Zungen  nnd  Zo- 
nen fiUerde  we  diilerdej  Gutes  ertöne.  Mem  Freund,  was  Euch  der 
glückliche ,   grossmüchtigste  Padischah  geschickt  bat,  sej  es  Schatz 
und  Krone ,  sey  es  Säbel  und  Fahne ,  ist  Alles  bey  Uns.  Meine  Ab- 
sicht war,  mich  mit  Euch  an  Einem  Orte  zusammenzufinden.  Euch 
Alles  zu  übergeben ,  und  Alles  mit  Euch  zu  bereden.  IVnu  sind  Wir 
aber  hinauf,  und  Ihr  mein  Freund   seyd  hinunter  nach   Siebenbür- 
gen gezogen.  Ich  fürchte  mich  ,  diese  Geschenke  S.  M.  des    glück- 
lichsten Padischahs  mit  Truppen  zu   schicken ,  welche  dem  Feinde 
begegnen  könnten  oder  nicht.  Mein  Freund,  seyd  so  gütig,  dort  nicht 
länger  zu  rerweilen,  sondern  dieser  Seite  zuzueilen,  damit  Ich  Euch  Al- 
les dieses  übergebe,  und  nach  Unseres  Padischahs  Befehle  zu  dienen 
mich  bestrebe.  Guter  Wunsch  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 
N.  S.  Unserem  Kiaja  Mohammed  und  Euerem  Gesandten  Stephan 
Korlathi  ist  auch  manches  mündlich  anempfohlen  worden  ;  wollet  dar- 
nach handeln  und  ohne  Verweilen  hieher  eilen,  daniit  mir  Euere  Lage 
und  Meinung  bekannt  werde.  Gegeben  auf  dem  Felde  vor  Belgrad. 
Siegele i^yei/i  äuai  ssubuhgahiSohüd Mohammed  ma/heriluifiiUhu 
Zur  Morgenzeit  durch   das  Gebeth 
])} ofaanmed  Gottes  (Inld  erflebt; 
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fff  NaimaS.  808  beginnt  den  Abtchnitt  unter  derUeibersclirifl: 
Erscheinung  Stephan  Bocskai*»  mit  einleitenden  Bemerkungen  aber 
des  damahlige  feindliche  Veihältnisa  swiaclien  Ungarn  und  Dcut- 
acben,  und  die  harten  und  achimpflicben  Bebandlongen ,  welche  je- 
ne Ton  diesen  erleiden  mossten.  ^Auaseraem  daas  diese  Cngllubigen*' 
(die  Deutschen)  ^aich  die  Eio wohner  alle  als  Untertbanen  unterwor- 
y^fen,  unterdrückten  sie  die  Ungarn  und  Siebenbürger  auf  mannig- 
^faltige  Weise,  welche,  da  sie  zum  Widerstände  su  achwaeh,  dem 
^Scheine  nach  sich  unterwarfen ,  aber  um  so  stärkeren  inneren  Haas 
^nährten.  Die  Deutschen  verachteten  yon  jeher  die  Ungarn ,  und 
^behandelten  ihre  Edelsten  schlechter ,  als  die  letzten  ihre  Unter- 
^thanen.  Wenn  sie  ihnen  auf  der  Strasse  in  den  Weg  kamen »  sties- 
ySeu  sie  dieselben »  oder  sliease^  ihnen  yon  rückwlrts  den  Kaipak 
i^weg ,  oder  spien  ihnen  ins  Gesicht ,  weil  yormahls  die  Ungarn  sich 
•^einige  Mahle  empört  und  sie  wieder  geschlagen  hatten.  So  waren  sie 
yin  bestlndigem  Hader  und  Zwietracht,  bis  ein  ungarischer  Edler, 
^Nahmens  Bocskai,  ein  tapferer  Mann,  Edle  seines  Gleichen  yer- 
^sammelte  und  ihnen  zusprach:  Wie  lange  werden  wir  noch  der  Deut- 
ySchen  Unterdrückung  und  Verachtung  leiden.,  und  unter  ihrem  Jo- 
^che  Ehre  und  Gesetz  opfern  I  Gott  sey  Dank ,  sind  die  Osma- 
^nen  von  jeher  unsere  gnädige  Herren,  und  Janusch  (Zapoija),  der 
^sich  zu  Suleiman  geflüchtet,  erfuhr  dessen  Gnade  bis  auf  den 
^letzten  seiner  Nachkommen.  Ist  es  nicht  das  Beste,  dass  auch  wir 
^nach  dem  Beispiele  unserer  Vorfahren  uns  an  diese  starke  Stütze 
y^halten ,  um  an  unseren  Feinden  uns  zu  rächen  ?  —  Die  Edlen ,  als 
^sie  die  Rede  Bocskai^s  gehört,  waren  alle  einstimmig  dafür,  sich 
yUnter  sultanischen  Schutz  zu  begeben,  und  ihn  zu  ihrem  König 
,iund  Anführer  za  wählen.  Sie  schrieben  an  den  Grossweür,  dass 
.ysie  Feinde  der  Feinde  des  Padischahs  und  Freunde  seiner  Freunde, 
ySeine  Diener  sejrn  wollten,  und  sich  dem  Schutze  des  GrossweHrs 
^empfählen ;  dass  sie  bereit  seyen ,  wider  die  Deutschen ,  ihre  al- 
yten  Feinde  ,  das  Schwert  zu  ergreifen,  und  für  den  Padischah  des 
^Islams  Kopf  und  Seele  zu  opfern,  sie  bäthen,  dieses  der  hohen 
^Pforte  vorzutragen.  Dem  Serdar  ward  der  Befehl  ertheilt ,  mit  ih- 
^nen  Vertrag  abzuschliesseo,  und  da  der  Serdar  in  diesem  Sinne  (der 
j^obigen  Schreiben)  antwortete,  ward  die  Feindschaft  gegen  die  Dent- 
^schen  immer  grösser  und  die  Zahl  der  dem  Bocskai  zufallenden  Un- 
ygarn  wuchs  täglich  an  I*^  Hierauf  erzählt  Pfaima  die  Schlacht  vom 
27.  Dschemafiul-ewwel  (21.  Oct.  i6o4)  mit  Belgiojosb,  die  Kriegs- 
begebenheiten von  Warad,  Tokai,  Kaschatt  mit  Basta.  In  den  venez. 
Berichten  y.  J.  160Ö :  Expeditione  di  Mehmet  Ciaus  al  Re  di  Polo^ 
nia  per  inuitarlo  a  Javorir  BoctkaL 

Seite  375. 
f  Szombor^s  und  Körmend*8  Eroberung  in  Naima  S>  <t3 ,  die 
Schlacht   bej  Julius   Cäsa.*  VII.  S.  258  nach  den  Annal.  Ferd.   Ju- 
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Uns  Citar  frigt  in  der  Nota :  Wer  hat  die  angeblich  in  der  Donau 
ersftuften  Türken  so  genau  gesfthlt  ?  Ueber  diesen  Streifzug  nach  der 
Steyermark.  findet  -sich  in  Baudier  Incentoire  generale  de  fhistoire 
turque  folgende  ^  wegen  der  läciierltchen  Verst&mmeluDg  der  Nah- 
men anfiihrungswerthe' Stelle  p.  636:  ils  guUtent  la  Quermanie  pour 
aller  passer  la  Moree  pres  de  Boquesbourg,  Der  wie  yielte  Leser 
kann  sich  hier  «wischen  Karaman  und  der  Morea  xu  Recht  finden , 
in  jenem  Körmend,  in  diesem  die  Mur,  in  Jtoquesbourg  die  Stadt 
Radkershurg  errathen  ?  So  heisst  auch  S*  676  das  Dorf  Grinating  bey 
Wien  Grenizingery, 

m 

Seite  379. 
\  Ueber  die  Familie  Cica)a*s  gibt  folgende  spanische  Notii,  wel* 
che   sich  unter  dem  von  Picart  i.  J.  1668  herausgegebenen  Kupfer- 
stiche seines  Portraits  befindet,  Auskunft ;  was  aber  über  seine  Wie- 
derbekehrung xuffl  Christenlhume  gesagt  wird,  ist  Fabel:  Pljamo^ 
sissimo  Capitan  Fuconde  .Cigala  embarcandose   con   su  hijo  mpnor 
Don  Scipion  de  edad  de  12  alnos  en  una  de  sus  galeras,  partih  de 
Messina  a  Espaha  a   18  de  Mar^o  de  i56i  ahos ,  prendieron  le  en 
SU  uiaje  los  Turcos  y  presentaron  al  Gran  Senor  Sultan  Soliman, 
que  despues  de  algunos  anos  de  prision  le  mandb  dar  uen^no  de 
que  murib  en  Constantinopla ,  a  su  hijo  Scipion  pusieron  en   el  Se» 
rallo,  donde  le  circoncidaron  porjuer^a,  dundo  le  nombre  de  Sinan 
Bassa  f  jr  con  el  tiempo  honrando  con  diferentes  puestos  de  la  Cor* 
te  Otomana :  primeramente   de  Capitan    de  dos  galeras ,  2)  de  Ge-  ^ 
neralissimo  contra  el  Rtgr  de  Persia ,  3)  de  gran  P^ezir ,  4)  de  gran 
Capitanbassa  y  Admirante  de  las  armadas  del  Arquipelago.  Casb 
se  con  la  Suitana  Xanb  Salje  (Ssaliha)    hija   del  gran  Senor  Ax» 
met  (des  Grosswefirs  Ahmed,  nicht  des  Sultans)  y  hermana  de  sus 
tres  successores :  Osman ,  Mural ,  y  Ibrain  Padre  de  Sultan  Mehe^ 
mht ,  que  reyna  al  presente,  Tuvo  dos  hijos,  Cüsein  Beg  ^  que  gou* 
uierna  la   isla  de  Chio,y  Mehemet  Bei,  Gouuemador  y  PUnipoten- 
ciario  de  la  Tierra  Santa  ,  de  AUxandria ,  y  de  Antioquia  y  reyno 
de  Faraon  hasta  el  mar  uermejo  ,  y  de  toda  la  Caldea ,  Iteynos  de 
Cypro  y  de  Trapetunta  y  Recibidor  General  del  tributo  del  Sepul- 
cro  de  nuestro  Senor  Jesu  Christo,  quando  dios  le  llamb  a  la  Fee 
Catholica  por  instruccion  de  diferentlss  personas,  en  que  le-  ayudaron 
los  Religiosos  de  las  Ordenes  de  S*  Francisco  de  S,  Domingo  y  prin- 
cipalmente  de  la  Compa'nia  de  Jesus  con  que  secretamente  continuö 
en  el  deseo  de  nuestra  religion  18  afXo«  por  faltar  le  la  occasion  de 
huir  de  Turquia  que  tomb  en  el  a%o*  de  i658.  Soltando  gran  quan- 
titad  de  Esclatfos  Christianos  y  dexando  generosamente  toda  la  ha~ 
stienda  y  puestos  que  tenia,  passb  a  Hungria  y  de  alli  a  Polonia  con 
artos  peligrosy  trabaxos  y  recilfib  el  Bautismo  en  p^arsauia,  en  que 
le  secb  de  la  pila  la  Reyna  despues    a  P^iena    donde  el  Emperador 
con  las  Emperatriees  le  hizieron  senaladosjapores.  De  Alema7ia  imr 
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prendib  dos  viajes  a  Roma  para  6esar  lot  pie§  de  los  Papas  Alexan- 
dra VIL  jr  despues  de  demente  /X«  ifue  ademas  de  una  pension 
de  mil  escudos  de  oro  <ftie  le  dib  le  hizo  partieular  merced  <fue  tarn- 
hien  reoibio  en  Napoles  de  su  V^irffy  Don  Pedro  de  Aragon  y  en 
Messina  de  sus  Deudos  jr  del  Areobispo  Stratigo  y  Senado  y  en  Ca- 
labria  de  su  Primo  carnal  e  Principe  de  Triolo ,  lo  mismo  lo  hau 
hecho  el  Elector  y  Electriz  de  Bauiera  los  Arehidutjues  de  Insbrug 
la.  Rep.  de  f^enetia  >  Dwfues  de  Toscana  ,  de  Sauoya  el  Rey  Chri- 
stianissimo  y  el  de  Inglaterra  ,  de  donde  passb  a  Inlandes  cuyo  go~ 
hernador  General  el  Condestable ,  de  Castiüa  le  regalb  y  honrb  con 
grande  cortesia,  UberaUdad  y  Jat^ores  ^ue  tanbien  recibio  del  Protei" 
pe  de  Ligne,  de  aqui  ua  a  la  Corte  di  Madrid  para  ofreqer  sus  ser- 
picios  a  SU  Majestad  y  a  la  Reyna  nuestra  Senora  come  humilde 
subdito  y  convertido  uoluntariamente  a  la  Pee  Catholica.  —  Domi" 
ne  Jesu  Ckriste  gratias  ago  tibi,  quia  uocasti  me  de  tenehris  Ma- 
hometanis  in  admirabile  lumen  tuum,  Steph.  Picart  pinxit  1668. 

Das  Siegel  CicaU^s ,  velcheg  sich  im  H.  Arch.  unter  den  venez. 
Acten  in  den  Scritlure  tarchcscbe  auf  dem  Recredentiale  des  ßailo 
Ifaui,  yom  RamafaA  1011  (1602)  befindet,  trügt  folgende  Inschrift: 
Efrehi  ichlass  Jusuf  bendei  chairul-bescher , 
Mudschahid  fi  sebilillah  ender  bahr  u  b^rr» 
Aufrichtigen  Pfades  der  Diener  des ,  den  Gott  gesandt  9 
Der  Kämp^  auf  Gottes  Weg  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Seite  386. 
f  Petschewi  Bl.  266  erzfthlt  bej  dieser  Gelegenheit  folgende 
Anekdote.  Auf  der  Ueberfahrt  nach  Negroponte  zog  der  Beg  eine 
reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Uhr  aus  dem  Busen.  Diese  Uhr,  sag- 
te er,  Terfertigle  unter  S.  Murad^s  Regierung  der  Muteferrika  Ru- 
steinaga  fdr  den  Ober^thofmeister  Ghafnefer ,  der  die  Edelsteine  da* 
zu  hergab.  Bej  seiner  Hinrichtung  zog  sie  der  Henker  ihm  aus  dem 
Bnsensacky  und  Terkaufte  sie  dem  Tirnakdschi  Hasan,  bejr  dessrn 
Hinrichtung  sie  der. Henker  abermahl  dem  Kaimakam  Rasimpascha 
▼erkaufte,  bej  dessen  Hinrichtung  sie  mein  Bruder  vom  Henker  er- 
stand. Er  hat  sie  mir  zum  Geschenke  auf  die  Seereise  mitgegeben. 
Ein  schlimmeres  Geschenk,  antwortete  Petschewi,  hätte  er  seinem 
ärgsten  Feinde  nicht  machen  können.  Der  Beg  fand ,  dass  der  Fünf- 
sirchner  Recht  habe,  nahm  sogleich  einen  Hammer,  zerschlug  die 
Uhr,  nahm  die  Edelsteine  weg,  und  warf  das  RUderwerk  ins  Meer. 

«Seife  391. 
f  E.  K*  M,  hab  ich  nun  zum  oJlemaUn  angelangt  und  gebeten, 
weilen  der  türkische  Serdar  mit  hin  und  ^idersehreiben  nichts  zu 
thun  haben  will ,  —  £*.  M,  geruhen  doch  eine  Pienipotenz  zu  der 
türkischen  Friedensiraclation  mit  aller  ehisten  unverloren  ainicher 
Stundt  heraus  zu  schickhen ;  dats  ist  nun  bishero  nit  geschehen  und 
werden  immittels  E*  M*  ansehliche  Haubtfestungen  in  Hungarn  per* 
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loren.  Enherzog  Mathias  an  Kaiser  Rudolph  vom  s.  OcL  i6o5f  nnd 
wieder  am  22.  Oct. :  Ich  bitte  aber  E,  M.  ganz  bruederlich  gehor^ 
samblichen  E.  M.  die  geruehen  sich  über  dergleichen  wichtige  Sa- 
eben  j  so  keinen  Auffzug  gedulden  und  deren  noch  mehr  won  E,  M* 
resolution  stehen  ,  darüber  ich  a^f  mein  vielfaches  anmahnen  und 
Bitten  einigen  Bescheidt  nii  erlangen  khan,  iii  khain  Verlängerung 
khumen  lassen  ,  sondern  zur  Verhueiung  E,  M*  und  derselben  Kö" 
nigreich  und  Landen  äusristen  Schadens  sich  hierüber  alzeii  gütigst 
resolviren.  Im  H*.Arch. 


Drey  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  4i6. 
\  Die  Geschichte  yon  Moses  und  Chifr  befindet  sich  im  Rosen* 
öhi,  und  Mewlana  Dschelaleddin    erz&blt  sie  im  Mesnewi ,  woraus 
Maima  S.  26  die  folgenden  Distichen  anführt: 

Dem  Ruaben'schnitt  einst  Chifr  ab  den  Kopf, 

Warum  ,  ergrQndet  nicht  gemeiner  Tropf; 

Wenn  Chifer  in  dem  Meer  das  Schiff  lerstüoket» 

Ist  tausendfaches  Gutes  ihm  geglöcket, 

Von  Gier  und  Geitz  und  Lust  war  Chifer  rein. 

Das  Gute  that  er  mit  des  Bösen  Schein. 
Diese  Legende  von  Moses  nod  Chifr  ist  gan«  dieselbe  des  Tobias 
mit  dem  Engel,  und  bezieht  sich  auf  aen  Roranftezt,  wo  Moses 
XU  Gott  fleht :  Herr  offenbare  mir  geheimer  Dinge  Wissenschaft, 
Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  zwejte  Vers  im  Naima  durch 
Druckfehler  ganz  unyerständlich ,  indem  statt:  Sirri  an,  A,  u  die- 
ses Geheimniss  ,  Setran  gedruckt  ist* 

Seite  420* 
f  Uebersetzung  eines   Schreibens   des  Grotswe/irs  Muradpasoha  an 
Erzherzog  Mathias  vom  letzten  Silkide  ioi5  (29*  März  1607)« 

Ruhm  der  grössten  christlichen  Fij^rsten,  Auserwählter  derBestVQ 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  des  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der  Macht,  Unser 
Freund  Herzog  Mathias ,  dessen  Ende  glücklich  sejrn  möge !  Nach 
Giiissen,  weiche  die  Freundschaft  zieren  und  Eurer  Würde  sich  ge- 
bühren ,  wird  hiemlt  angezeigt :  Es  ist  schon  vormahls  durch  ein. 
freuudschaftliches  Schreiben  Euch,  Unserem  Freunde,  angezeigt 
worden  ,  dass.  der  König  von  Ungarn  und  Herrscher  von  Siebenbür- 
gen, Bocskai  Stephan,  als  er  noch  in  voller  Gesundheit ,  vegnög  der 
kaiserlichen  Vertragsurknnde ,  welche  ihm  überlässt ,  wen  er  wolle 
nach  seinem  Tode  zum  Nachfolger  zu  bestimmen^  die  ihm  vormahls 
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geschenkte  Krone,  Fahne  nnd  Keule  fT^opuf  Bu/ikanJ  dem  Homonai 
Valentin  y  und  dass,   nachdem  Homonai   Bocskai^s   letzten   Willen 
hieher  gesendet ,  demselben  die  obige  Herrschaft  kraft  der  Vertrags- 
Urkunde  verliehen  worden  sej.  Da  nun  auf  diese  Weise   die  Herr* 
Schaft  dem  Homonai   Valentin  gebührt,  ist   mit  dem  kaiserlichen 
Diplome  und  der  edlen  Fahne ,  mit  Keule ,  Ehrenkleid  und  Pferden 
ein  Kümmerer  abgesendet  worden ,  ihm  diese  Insignien   der   Herr- 
schaft KU.  Belgrad   xn  übergeben.  Als  aber  Homonai  noch  yor  seiner 
Ankunft  zu  Belgrad   erfahr ,  dass   die  Siebenbürgir   unter   sich  den 
RakoczjT  Sigmund  zum  Fttriten  bestellt ,  ging  er  gar  nicht  nach  Sie- 
benbürgen ,  sondern  nach  Hause ,  und  als  der  Kilmmerer  nach  Sie- 
benbürgen kami  nahm   er  durch  List  Ton   demselben    das  Diplom 
nnd  die  anderen  dem  Homonai  Valentin  gesandten  Insignien  in  Em- 
pfang ,  und  der  Kämmerer  ist ,  weil   er  diess  ohne  yorlHufigen  Be- 
richt hieher  weggegeben ,  gestrafet  worden.  Mein  Freund ,  es  wird 
Euch  hiemit  durch  freundschaftliches  Schreiben  angezeigt,  daas*S. 
M.  der  grossmächtigste  Padischah  zur  Ernennung  Sigmund  Rako- 
czy^s  auf  das  Begehren  einiger  Siebenbürger  Seine   kaiserliche  Zu- 
stimmung nicht  gibt,  diese  Anstellung  eines  Königs  und  Herrschers 
dmrch  List  nicht  genehmigt,  und  vermög  der  vormahls  dem  Bocskai 
gegebenen  Verlragsurkunde  dem  Homonai  Valentin  wieder  kaiserli- 
ches  Berat,  Fahne,    Keule  und    Ehrenkleid,    gesendet  worden.  Es 
wird   gehofil ,  dass   nach  Ankunft  dieses  Schreibens  diese  Unruhe , 
welche   von  Einigen,  die  ihre  Schranken   nicht  kennen,  dem  vor- 
mahls zwischen  Euch  und    Bocskai  abgeschlossenen  Vertrage   und 
dem   zwischen  Uns   bestehenden  Frieden   zuwider  erreget  worden, 
gestillet,  und   dass,  nachdem   die  armen  Unterihanen   von  beyden 
Seiten  beruhigt  worden,  nicht  neuer  Keim  von  Unruhen  und  Bösem 
hervorgebracht  werden   möge.  Mein  Freund ,  es   ist  Euch  bekannt , 
dass  der  Friede  laut  beschworenen  Vertrages  so  abgeschlossen  wor- 
den ist ,  dass ,  wenn  während  desselben    einer    d\er  drey  Herrscher 
(der  Sultan,  Kaiser,  Fürst  von  Siebenbürgen)  aus  der  Welt  ginge, 
der  Friede  von    seinem  Nachfolger  aufrecht    erhalten  werden   solle. 
^Es  ist  nicht  uöthig,  Euch,  Unserem  Freunde ,  zu  erklären,  dass  es 
Uns  obliege ,  diesen  Schwur  und  Vertrag  nach  der  Vorschrift  Unse- 
rer Religion  getreu  zu  erfüllen.  Wenn  es  für  schickKch  erachtet  wer- 
den sollte  ,  dieses  Friedensgeschäft ,  welches  mit  Gottes  Gnade  nach 
so  vielfältigen  Bemühungen  und  unter   den  Schwüren  so   vieler  an- 
gesehenen Reichsbeamten  (Dewletlüler)   zu  Ende  gebracht  worden, 
eines  kleinen  Dinges    willen  zu   verwirken,  und  wieder  Unruhe   zu 
erregen ,  so  stehet   die  Sache  bey  Gott ,  und  was  vorher  bestimmt 
ist,  wird  geschehen.  Aber   was  sich    ziemt,  ist,  dass   der  zvrischea 
Uns  abgeschlossene  Friede  auf  alle  Weise   beobachtet  werde,  dass 
die  Armen  und  Schwachen    und  Unterthanen   beydcr    Seiten   ruhig 
bleiben ,  und  für  die ,  welche  ihnen  diese  Ruhe  verschaffen ,  bethen 
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mögen ;  es  ist  xu  lioffen ,  dass  Ihr  Euch  befleissen    werdet ,  nicht 
irider  Euerei)  Eidschwur  und  den  zwischen   uns  bestehenden  Vci^- 
trag  zu.  handeln ;  anch  ist  es  Euch ,  mein  Freund,  bekannt,  dass  die 
des  abgeredeten  Frjedens  willen  zu  sendenden  Gesandten  nicht  bis  jetzt 
hatten  bleiben,  sondern  nach  getroffener  Abrede  schon  binnen  Ei- 
nem Monath  mit  Geschenken  hätten  kommen  sollen ,  und   während 
▼on  Euch  und  yon  Eueren  Bevollmächtigten ,   unseren  Freunden , 
Schreiben  kamen,  dass  die  Gesandten  im  Anzüge  sejen,  so  ist  ihr 
bisheriges  Nichterscheinen  in  Tölligem   Widerspruche   mit    diesen 
Schreiben.  Diess  schicket  sich  für  grosse  Reichsbeamte  (Dewletlä- 
1er)    nnd  Unsere  Freunde  nicht,  oder   sind  starke  Hindernisse   ein«» 
getreten?  Sejd  doch  so  gi'itig ,  die  Sendung  dieser  BoLhschafter  mit 
Geschenken,  unserem  Verspreched  gemäss ,  zu  beschleunigen,  denn 
schon  sind  einige  Handschreiben  yon  Unserem  grossmächligsten  Pa« 
dischah  mit  der  Frage  erlassen  worden,  ob  die  Bothschafter  gekom- 
men?, worauf  wir   begütigend    geantwortet:  dass  TermÖg  Schreiben 
Herzogs    Mathias,  des   Bruders    S.  M.  des  Kaisers,  die  Gesandten 
unterwegs  seyen ,  und  laut  dieses]  Schreibens  unmittelbar  eintreffen 
müssten.  Da  dieselben  aber  bis  jetz(^'nicht  angekommen,  so  wissen 
Wir  nicht,  was  Wir  ferner  antworten  werden.  Wenn  die  Gesand- 
ten   nicht  kommen ,  so  ist  Alles ,  was  wir  gesagt ,  lautere  LUge.  Es 
ziemt  sich  Unserem  Glauben  und  Schwüre  nicht  f&r'  uns  und  nicht 
für  Euch ,  in  so'  wichtigem  Geschäfte  dem  gegebenen  Worte  zu  wi- 
dersprechen. Mein  Freund,  es  ist  Euch  bekannt,  die  Zeit  des  Rrie* 
ges  ist  gekommen«  Wenn  die  Bothschafler  kommen  wollen ,  so  sol- 
len sie  kommen ,  Wir  wollen  Unserem  Padbchah  die  Wahrheit  sa^ 
gen,  aber  es  schickt  sich  einmahl  nicht,  dass,  nachdem  dieses  mit 
gutem  Glücke  abgeschlossene  Friedensgeschäft  der  ganzen  Welt  be- 
kannt   geworden ,  das   zum  yorschein  kommende  Gegentheil   Euch 
und  Uns  vor    der   ganzen  Welt    schände.  Bedenket   wohl,  wiis   da 
seyn  und  nicht  sejn  kann,  höret  nicht  die  Worte  solcher,  die  sich 
selbst  nicht  kennen ,  weiset  die  Worte  der  Gesetzten  und  Verstau-« 
digen  nicht  zurück.  Nachdem  die  Sache  auf  die   den  Ländern   und 
Armen   nützlichste  Weise  in  Ordnung   gebracht  worden,  so   muss 
man  sich;  dur^ch  Wiedererweckung  der  Unruhe  nicht  Verwünschun- 
gen zuziehen.  Seyd    so   gütig,  die  Bothschafter  auf  das  schnellste 
mit  den  Geschenken  zu  senden ,  und    den  Ländern  Ruhe  nnd  Si- 
cherheit  zuzuwenden.  Es  wird   gehofft,  dass   Ihr   an   alle  Gränzen 
scharfe  und  gemessene  Befehle  erlasset,  dass  Jeder  an   seinem  Orte 
ruhig   bleibe,  nnd  nichts  dem  Frieden   Zuwiderlaufendes  beginne. 
Wir  hoffen  ron  Euch ,  unserem  Freunde ,  Freundschaft  und  Hülfe « 
die  den  Ländern  nicht  schadet;  Wir  hoffen  ,  dass  Ihr  die  Aiitwnrt 
auf  dieses  Schreiben  nnyerweilt  senden  werdet.  Uebrigens  wünschen 
wir  alles  Gute  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt.  Letzten  SilL 
ioi5  (29*  März  1607).  Zu  Beig'rad  im  Hause  der  heiligen  Kampf eg$ 
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f  j-  Dm[  Schreibai  RudolpVt  ao  Ahoied  vom  io>  April  1607  '°^ 
H*  'Arcb.  y  darin  beisst  es :  guod  ut  Homonaiiu  äominatum  ^ffec^ 
taret  Begalia  dona  in  Signum  yastalagiae  darl  tolita  Uli  obtulefint, 
guod  subditos  necarint  et  abduxerint ,  noua  propugnaeula  extruxt^ 
rint,  milites  in  ordinem  non  redegerint^  limitibus  maximum  damnum 
intuUrint  —  i^uas  arces ,  Strigonium,  Canit'am  et  j4griam,  quae 
tempore  pacificationis  institutae  contra  promissionem  a  Bassis  ei 
Beghiä  inlerpotitam  Jraudulenier  intereeptae  /Uere,  qiuu  si  Ifobii 
Serenitas  yestra  rettitueritj  ac  Transjrluaniam  Nottri  juris  ut  est  es' 
se  permiserit,  suorumque  in  Hungaria  insolentiarn  contra  pacta  conr 
penta  exercitam  castigaverit ,  Legatum  cum  munere  apud  Nos  pa' 
ratomitiere  parati  sumus  et  Nos  ad  ea»  quaeNostra  ex  parte  tenea' 
mur  ,  praestando» 

Seite  481. 

f  Instructio  pro  Adamo  a  Herberstein  Tom  26.  April  1608.  «S»- 
militer  quoque  si  supremus  f^ezirus  ab  Oratore  scrutaretur,  quid  re- 
rum  agatur  Pragae  cum  Petsianis,  quid  cum  Ulis  ibidem  sentiatur 
aut  conclusum  sit ,  poterii  iUi  moderate  et  cum  discretione  humani" 
tatis  aliqua  modesie  respondere  ad  Serenissimam  domum  austriacam 
aditum  legaiis  omnibus  Regum  ac  Principum  patere,  quid  au- 
tem  sit  actum  se  ignorare,  -—  Si  inierrogaretur  ulterius  num  Sen 
Archidux  Mathias  sit  jam  constitutus  Juturus  Reac  Hungariae^pote* 
rit  respondere  sie  constitutum  esse ,  ut  Regnum  'Hungariae  cum  re* 
Uquis  omnibus  vicinis  provinciis  arcta  amicitia  ac  eon/oederatione sint 
Gonjuncta,  acjbederis  nexu  ligata  et  constricta  ,  ut  omnes  rumore* 
etquifis  tumullus  atque  turbationes  sint  sedatae  penitusque  sublatae. 

\\  Auch  lileshazy  überbrachte  ein  Memorial  an  die  Pforte ,  im 
Nahmen  der  ungarischen  Stände,  worin  er  Gr^n ,  Kaniscba,  Erlau 
begehrte ,  darin  heisst  es  :  Conquerendum  etiam  ,  quod  Turcae  Stri*' 
ßonium  contra  istas  pacis  conditiones  JBotskaio  concessas  ceperint, 
quod  non  effecissent,  nisi  Hungari  arma  capientes  Jbedus  adßnem 
perduxissent.  Quam  ctenim  utilitatem  gens  hungarica  experietur?  Ü- 
lam  sane  quod  nostra  universa  bona  praeter  proprium  iUorum  conr 
clusionem  a  nobis  se  mouere  et  in  suam  potestatem  redigere  conen' 
tur,  quod  certo  nunquam  de  iis  promeruimus ,  neque  hoc  ostendunt 
litterae  Jmperatoris  Turcarum,  Rimai^s  twej  rolle  Bogen  starke » 
höchst  sonderbare  Anrede  beginnt  folgender  Massen  :  Quamquam 
ungarica  natio  Bactriani  technis  et  aliorum  etiam  Caesareae  3faje$tatis 
(des  Sultans)  militiae  ducum  et  consilii  praesidum  (des  Diwans)  insulti' 
bus  ita  subinde  fuerit  oppugnata  et  causis  competentibus  sit  ebacta, 
dein  Botskaio  ad  spem  Festrae  Majestatis  confugere  et  seeestionem 
quandam  ab  officio  Jacere  n.  s.  w« 

«S'eite  424* 
\  In  Naima  S'  25i  auszugsweise,  und    der   ganze  Tractat,  das 
leUte  Stiiok  der  Staatsschriftensammlnng  des  Reis  Efendi  Ssari  Ab- 


675 

dvUah  Efendt.  L* Amhattadore  di  Pölonia  lioentiato  partir  eon  la  Ca* 
pitulazione  ueoohia  fermata,  non  hapendo  in  effetto  ottenuio  nestuna 
delle  coie  ehe  ha  rieercata,  mal  sodiafatto.  Lnglio  1607.  Die  Ratifica* 
tion  im  Inscha  Ssari  Abdullah*«  ist  Tom  ti.  RebiuUewwel  10169  <l«i* 
vom  16.  Julins  1607  datirt. 

Vehenettung  de*  PriedenMvertrages  mitPoKlen  i.  i,  xo\6  (1607)  /^n  der 
Sammlung  der  StaaUschri/ien  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Nro.  i4i)* 

Darch  Gottes  des  Allmächtigen  (der  aber  Alles  Gleichen  erfaalieo) 
ewige  Begünstigung  and  anendliche  Leitung,  durch  die  segensvollen 
Wunder  des  Sultans,  des  Prophetenthnms,  des  Zweol^es  der  Erschaf- 
fung der  Welt,  von  Welchem  gesagt  worden  :  Wäre  es  nicht  Deinetwe^ 
gen,  »o  wären  di6  Himmel  nicht  erschajß^en  worden,  des  Schlussringet 
aller  Propheten   und  Gottgesandten,   des  Vorstandes  der  Schar  der 
Keinen  in  Gott ,  Mohammed^s ,    welchem  Gott  gnUdig  seyn   wolle ! 
tind  durch    aller  grossen   leitenden  Heiligen  dnd    himmlischen  Gei- 
ster Mitwirkung  Sultan  Ahmedchan ,  Sohn  Sultan  Moharomedchans 
immer  siegreich.  Ich,  der  Sultan  der  Sultane  des  Ostens  and  We- 
stens ,   der  Herr  Arabien^s  nnd  Persien's ,  der  Thronenspender  der ' 
Cbosroen   der  Welt,  der' Schatten  Gottes,  dessen  Milde  Alles  er- 
hält^ der  Diener  der  beyden  heiligen  Städte,  an   denen  die  Welt 
sich  labt,  der  xwejte  Alexander  mit  zwej  Hörnern  begabt,  Padi- 
•chah,  Sultan  nnd  Chakan  von  Mekka  der  geehrten,  Medina's  der 
aufgeklärten,  und  Jerasalem*s,   des  schwarseU  nnd  weissen  Mee^ 
res ,  von  Ae(*ypten*s   Reich ,  dem  k^in  anderes  gleich ,  von  Jemen 
nnd  Aden  und   Ssafa ,   von  Bagdad ,    dem  Hause    des  Heiles ,   von 
Bassra  und  Lahsa,  von  den  Inseln  des  Archipels  nnd  Aferbeidschan » 
von  Riptschak^s  Heiden    und   Tatarejen   den  beyden,   von   Haleb, 
Tripolis  in  Syrien   nnd  Damaskus,  von   Wan,  Erferum,  Tschildif 
und  Schirwan,  von  Anatoli  und  Raraman,  von  Iflak  (Walachey)  nnd 
Boghdan  (Moldau),  von  den    Ländern    der  Türken  nnd  Dilem,  von 
der  hohen  wohlbewabrten  Hauptstadt  Istambul ,  welche  der  Könige 
Neid,  von  Belgrad,  dem  Hause  des  heiligen  Kampfes,  von  Algier, 
dem  Hanse  der  Schlacht,  von  Tripolis    in  Afrika  und  Tonis,  von 
Cypem  und  Rhodos,  von  ganz  Rnmili  und  Temeswar ,  und  Bosnien, 
von  Ofen ,  Erlau ,  Stigeth ,  Kaffa  und  Trapexunt ,  und  vieler  ande- 
rer, wie  dieser  wohlbewabrten  Länder  nnd  himmelhohen  Schlösser, 
Sultan  Ahmedchan ,  Sohn  S.  Mohammedchans ,  des  Sohnes  S.  Mn- 
radchans ,  des  Sohnes  S.  Selimchans ,  des  Sohnes  S.  Suleimanchans« 
Da  von   alter  Zeit  her  die  Könige  Pohlen^s  sich  zn  Meiner  hohen 
Pforte,  welche,  die  Zuflucht  der  Sultane,  mit  dem  Himmel  wettei- 
fert ,  mit  Aufrichtigkeit  Zuflucht  genommen  (Iltidsoha),  und  Freund- 
schaft und  Anhknglichkeit  an  den  Tag  gelegt  haben ,  und  diessmahl 
der  König  und   Grossherzog   von  Pohlen  und  Lithauen ,  von  Russ- 
land und  Preussen ,  von  Masovien  nnd  Samogitien ,  von  Kulm  und 
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Eibingen  %  der  Rubm  chriitlicher  F&rUeOy  der  Anserwlhlte  der 
Gröiisten  des  Volkes  des  Messias ,  der  Schlicliter  der  Gescliäfte  na- 
lareuisclien  Gemeiawesens ,  ir elcber  nach  sich  zieht  die  Schleppe 
des  .Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  de* 
Ruhms  und  der  Macht,  Sigmund,  dessen  Eude  glücklich  seyn  mö- 
ge !  an  Unsere  glückliche  Pforte  Ton  seinen  anserwählteu  und  geehr- 
ten Edlen ,  das  Muster  christlicher  Edlen  TU,  N. ,  als  Gesandte  ge- 
schickt, Freundschaft  und  Aufrichtigkeit,  Liebe  und  Anhänglich- 
keit an  den  Tag  gelegt ,  und  in  den  durch  die  gedachten  Gesand- 
ten überbrachten  Schreiben  um  Frieden  und  Freundschaft  gebethen, 
so  habe  Ich  denselben  folgender  Massen  geiv'Shrt : 

i)  Wie  es  bereits  in  den  von  Meinem  seligen  Vater  gegebe- 
nen Friedensvertrage  ausbedungen  worden ,  soll  den  Ländern,  Staa- 
ten,  Schlössern,  Städten  und  allen  im  Besitze  des  Königs  befind- 
lichen Ocrteru  weder  von  Meiner  Majestät  noch  von  Seiner  Hoheit 
deip.  Chan  der  Krim,  noch  von  Meinen  Wefiren  den  Grössten ,  Mei- 
nen Beglerbegen  den  Besten,  Meinen  anderen  Begen  und  siegrei- 
chen Herren  nicht  der  geringste  Schaden  zugefügt  werden. 

i)  Von  Seite  obbemeldeten  Königs,  seinen  Begen,  den  Spitzbu- 
ben,, den  Kosaken  und  ihren  Angehörigen ,  und  Anderen  soll  Mei- 
nen Ländern,  Reichen,  Schlössern,  Städten,  Flecken,  Dörfern  und 
allen  unter  Meiner  Bothmässigkeit  befindlichen  Oertem  nicht  der 
geringste  Schaden  zugefügt  werden ;  er  soll  Meiner  Freunde  Freund 
und  meiner  Feinde  Feind  sej^n  ,  und  wenn  von  beyden  Seiten  Leu- 
te und  Gesandte  geschickt  werden,  soll  ihnen  an  ihren  Personen, 
Habe  und  Gut  kein  Leid  und  Schaden  zugefügt  werden. 

3)  Der  König  wird  die  in  den  letzten  Unruhen  von  hier  genom* 
menen  Geftngenen  aufsuchen  lassen,  und  die  gefundenen  sicher  zu« 
rUcksenden,  so  sullen  auch  die  zur  Zeit  der  Unruhen  aus  Pohlen 
weggeführten  Gefangenen,  wenn  sie  nicht  Moslimcn,  sondern  noch 
Ungläubige  sind,  nachdem  es  erwiesen  worden,  dass  sie  ihnen  ge- 
hören ,  den  Leuten  dea  Königs  zurückgegeben  werden.  Für  GefaU'* 
gene,  welche  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  von  beyden  Seiten 
genommen  worden,  soll  kein  Lösegeld  begehrt,  sondern  dieselben 
frey  zurückgegeben  werden. 

4)  Die  Kaufleute  beyder  Theile  sollen  so  zu  Meer,  als  zu  Lan- 
de frey  und  sicher  kommen  und  gehen,  und  nachdem  sie  für  die 
gekauften  oder  verkauften  Waaren  nach  Brauch  und  Kanun  den 
Zoll  entrichtet,  weder  an  ihren  Personen»  noch  an  ihren  Gütern 
belästiget  werden. 

5)  Wenn  ein  pohlischer  Kaufmann  in  Meinen  wohlbewahrten 
Staaten  stirbt,  soll  seine  Verlassenschaft  nicht  von  hier  in  Empfang 
genommen,   sondern    den  Vorstehern   ihrer  Karawanen  übergeben 

■)  Die  vier  letzten  Titel  sind  im  Originale  gewaltig  verstummelt,  den^ 
statt  Preuasen  (Brusia)  steht  Bosna  j  d.  i.  Bosnien ,  u.  a.  w. 
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werden,  um  dKesetbe  den  Erben  eioznantworten ;  und  wenn  einer 
▼on  Meinen  Kaofleuten  in'Pohlen  etirbt»  soll  der  ELänig  dessglei- 
eben  tbnn.' 

6)  Wenn  naob  dem  Datom  diese»  Vertrages  Jemand  von  hier 
den  Läudern  des  K-Önigs  Schaden  xnftlgen  sollte ,  soll  er  anfgefan- 
den ,  bestraft  nnd  an  den  Ort ,  wo  er  den  Schaden  anrichtete ,  oh-, 
ne  weiteren  Vorwand  ausgeliefert /werden,  un4  dessgleiohen  Fon  Sei- 
te des  KoDigs. 

7)  Wenn  Einer  aus  Meinen  wohlverwahrten  Staaten  mit  Schul- 
den nach  Pohlen  zieht ,  soll  er ,  wo  er  immer  gefunden  wird ,  vor 
Gericht  gefordert ,  und  nach  geführtem  Beweise  dem  Gllnbiger  sein 
Recht  zuerkannt  werden.  Ifiemand  soll  fär  eines  Anderen  Schulden 
(es  sejr  denn  ,  er  habe  Bürgschaft  galpistet)  angegangen  und  beUsti- 
gety  und  Uoschnldige  hiebt  angehalten  werdend 

8)  Oa  es  nicht  möglich  ist,  dass  sich  Gommissüre  vereinigen, 
um  die  von  der  Zeit  Meiner  erlauchten  Vorfahren  her  von  beyden 
Seiten  angerichteten  Schilden  zu  vergüten,  sollen  die  bis  auf  das 
Datum  des  Vertrages  von  beiden  Seiten  zugefügten  aufgehpben  seyu, 
und  hierüber  keine  Klage  angehört  werden. 

9)  So  lange  vom  König  an  Seine  Hoheit  den  Tatarchan  das  Her- 
kömmliche entrichtet ,  und  sonst  nichts  Friedenswidriges  begangen 
wird ,  soll  auch  von  Seite  des  Chans  nnd  seiner  Heere  den  Ländern 
und  Leuten  des  Königs  kein  Schaden  zugefügt,  sondern  denselben 
ihr  Becht  gewährt  werden. 

10)  Wenn  im  Falle  eines  Krieges  der  Tartarchan  irgendwo  hin- 
zuziehen- befehligt  wird,  soll  er  seinen  Weg  nicht  durch  Pohlen  neh- 
men ,  sondern  auranderen  schicklichen  Strassen  ziehen,  und  das  Land 
nicht  belästigen.  Wenn  der  König  von  irgend  einem  Feinde  ange« 
fallen ,  vom  Chane  mittelst  Schreiben  und  Gesandtschaft  Hülfe  be- 
gehret, nnd  diese  von  Uns  befohlen  wird,  soll  diese  Hülfe  mit  dem 
tatarischen  Heere  nach  Erfordemiss  geleistet ,  die  Freundschaft  be- 
thätiget,  und  von  dem  Fürsten  und  den  Bewohnern  der  Moldau  Sei- 
nem Lande  und  seinen  Leuten  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Zuge- 
fügter Schaden  soll,  nachdem  er  erwiesen  worden,  wieder  gut  gemacht 
werden;  wenn  hingegen  von  Seite  des  Königs  und  seiner  Leute  den 
Tataren,  Moldauern. an  Land  oder  Leuten  einiger  Schaden  zugefügt 
wird ,  soll  auch  dieser  vergütet ,  nnd  die  Urheber  bestrafet  werden. 

11)  Die  moldauischen  Kaufleute ,  nachdem  dieselben  die  Mauth 
bezahlt,  sollen  von  Niemanden  aufgehalten  und   belästiget  werden. 

is)  Moldauer,  welche  nach  Pohlen  flüchten,  dort  Unruhe  an- 
zetteln ,  sollen  ausgeliefert  nnd  bestrafet  werdi:n. 

i3)  Die  Leute  des  Königs ,  welche  in  Meinen  Staaten  pohlische 
Gefangene  aufsuchen  ,  sollen  dieselben  um  denselben  beschwornen 
Preis,  für  welchen  sie  von  dem  dermabligen  Besitzer  gekauft  wor- 
den, und  nicht  höher  erstehen;  die  Moslimen  geworden,  dürfen 
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nicht  »uriick  verlangt,  di«  Ungläubigen  aber  fbrtsngeken  nicht  auf- 
gehalten  werdeD«  So  aolltn  auch  die  ia  des  Königs  L&ndem  befind- 
lichen moslimischen  Gefangenen  frejr  abxieben;  au  der  Grinse  sol- 
len ihnen  tangliche  Leute  beigegeben  werden,  und  Gleiches  soll  auch 
Ton  Seite  des  Königes  geschehen. 

i4)  Wenn  Jemand  von  hier  an  Einem ,  der  dem  Könige  ango- 
hört ,  Schuld  xu  fordern  hat ;  sollen  die  Befehlshaber  ihm  xnr  Ein- 
treibung derselben  beförderlich  sejrn ;  die  Befehlshaber  sollen  Die- 
be nnd  andere  Bösewichte  auffinden  und  schnell  bestrafen,  nnd 
die  gestohlenen  Güter  ihrem  Eigenthiimer  ohne  Abzug   verabfolgen. 

i5)  Bey  Hilndeln  der  Kaufleute  i>ber  Kauf  und  Verkauf  soll  dl« 
Klage,  eh^  nicht  gerichtliches  Protokoll  darüber  aufgenommen  wor^ 
den ,  nicht  angehöret  werden ,  und  sey  es  in  Processen  von  Darle- 
hen, sey  es  von  Bürgschaft,  immer  auf  das  Protokoll  nnd  die  ge- 
richtliche Urkunde  gesehen  werden ;  wenn  weder  Protokoll  noch  Ur- 
kunde vorhanden,  sollen  keine  Zeogen  mit  Gewalt  oder  fslschlick 
beygebracht  werden ,  nnd  ehe  nicht  der  Lftnderbefehlshaber  von  die- 
sen Processen  Kenntniss  genommen,  sollen  dieselben  vom  Könige 
nicht  angehört  werden. 

16)  Die  Sandschake  von  Silistra  nnd  Akkermann ,  die  Aufse- 
her der  Häfen  nnd  Zolleinnehmer  sollen  ausser  den  Dienern  Mei- 
ner hohen  Pforte  und  den  Kaufleuten  Niemanden  nach  Pohlen  sie- 
ben liisen. 

17)  Die  von  hiernach  Pohlen  siebenden  Hirten  sollen  den  Be- 
fehlshabern ihre  Herden  angeben  und  nicht  verheimlichen,  das 
Weidegeld  bezahlen ,  nnd  wenn  ihnen  dann  ein  Schaf  verloren  geht» 
dasselbe  von  den  Befehls)iabern  begehren. 

18)  Connere  sollen  die  Pferde  der  Hin-  und  Herziehenden  nicht 
wegnehmen,  auch  nicht  im  Kriege  die  Pferde  der  Janitscharen  anhalten. 

19)  Die  Woiwoden  (der  Moldau  und  Walachey)  sollen  die 
vormahls  mit  den  Königen  unterhaltene  gute  Frenndichaft  auch  jetzt 
unterhalten ,  und  in  nichts  die  Bedingungen  übertreten ,  sie  sollen 
von  den  Kaofleuten  beyder  Seite  ausser  dem  Zoll  und  den  gewöhn- 
lichen Abgaben  nichts  nehmen. 

20)  Wenn  demjenigen ,  welcher  naCh  der  Moldan  oder  in  Mei- 
ne anderen  Staaten  Handels  willen  kommt,  in  unsicheren  Orten 
Schaden  zugefügt  wird,  sollen  die  Urheber  eingebracht  und  be- 
strafet werden.  Die  in  rechtlicher  Absicht  kommenden  Kanflent« 
sollen  nicht  belästiget ,  und  nachdem  sie  die  Mauth  nach  dem  Ka- 
nun  bezahlt,  zu  Goustantinopel  und  Adrianopel  weder  Abzngsgeld 
(ReflJ,  noch  Fleischhauergebühr  (Ka^tahlje)  entrichten. 

21)  Von  den  Thalern ,  die  sie  mit  sich  bringen  ,  soll  kein  Zoll 
gefordert  werden;  allein,  da  die  von  Pohlen  kommenden  Löwen- 
thaler  nicht  gewichtig  sind ,  nnd  die  kaiserliche  Münze  zn  Schaden 
bringen,  ist  ein  kaiserlicher  Befehl  |mit_  kaiserlichen  Handschreiben 


yersehen  ,  erlasi en  worden »  dast  hinfäro  in  Meinen  Staaten  nicht- 
gewichtige Thaler  ansaer  Handel  und  Wandel  gesetzt  seyn  sollen , 
daher  soll  hinfiiro  nor  gewichtige  und  nicht  ungewichtige  Thaler 
einzufahren  erlaaht.  scjn. 

2S)  Kein  Kaufmann  kann  an  eines  anderen  Statt  ergriffen  wer* 
den ,  es  aey  denn ,  dass  er  für  denselben  Bürgschaft  geleistet  habe. 

23)  Tschausche  und  Sipahi  sollen  die  Pferde  der  Unterthanen 
auf  den  Strassen  nicht  wegnehmen ,  und  wenn  des  Königs  Kaufleu- 
te ihre  in  Meinen  Staaten  gefangenen  Landsleute  loskaufen  wollen, 
sollen  diess  die  Richter  nicht  hindern;  hingegen  aber  auch  solche, 
welche  schon  auf  freyen  Fnss  gesetzet  worden,  vom  Könige  nicht 
wieder  begehret  werden. 

24)  Dio  unter  der  Bothmlssigkeit  des  Königs  befindlichen  Lin- 
der sowohl ,  als  die  er  yon  UngUubigen  noch  künftig  «robert,  sollen 
ohne  Beeinträchtigung  yon  dieser  Seite. in  seinem  Besitze  verbleiben. 

Diese  hier  aaseinandergesetzten  Bedingsnisse  sollen  von  Mei* 
ner  Majestät  beobachtet  und  erfüllet  werden. 

i)  Ausserdem  soll  den  nach  Meinen  Staaten  Handels  willen  kom- 
menden Kaufleuten  frejstehen,  ihre  Waaren  zu  Brusa,  Adrianopel , 
oder  wo  sie  wollen,  ohne  Hinderniss  zu  verkaufen.  Händel  ^er  Kauf- 
leute untereinander  und  auch  Todtschlag  sollen  von  den  Vorste- 
hern ihrer  Karawanen  angehört  und  entschieden  werden. 

2)  Schulden  sollen  von  Pohlen  nicht  anders,  als  auf  unterschrie- 
bene Schuldscheine  eingefordert  werden. 

3)  Von. pohlischen  Kauflenten, nachdem  sie  ihre  Mauth  zu  Gon- 
stantinopel  entrichtet  hatten ,  ist  jüngst  in  anderen  Orten  wieder 
Mauth  begehret  worden,  dieselben  sollen,  wenn  sie  dieselbe  ein- 
mahl, wie  es  immer  gewöhnlich  war,  zu  Gonstantinopel  entrichtet, 
nicht  wieder  mit  neuem  Begehren  belästiget  werden. 

4)  Die  Sandscheke,  Beg«  und  andere  Befehlshaber  sollen  die 
Tataren ,  welche  die  in  Meinen  Staaten  handelnden  Kaufleute  belä- 
stigen wollen,  abhalten,  wenn  etwas  weggenommen  worden,  die 
Zurückstellung  bewiiken  und  keine  Uebertretung  der  Verträge  zu- 
geben, auch  nicht  erlauben,  dass  J7e/l^  Katsahije  oder  sonst  et- 
was ausser  dem  in  den  kaiserlichen  Verträgen  Festgesetzten  genom- 
men werde. 

Alles  dieses  hat  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Da  um  die  Ge- 
währung der  Gnade  Meines  kaiseflichen  Vertrages  gebetben  worden, 
so  habe  Ich  Alles  Obige  genehmigt,  und  neuerdings  diese  kaiserliche 
Vertragsurkunde  gegeben.  Ich  befehle  hiemit,  dass,  so  lange  von  Sei- 
te des  Königs  und  seiner  Bege  nichts  geschieht,  was  den  Vertrag 
und  Bund  verletze,  und  so  lange  derselbe  die  Bedingnisse  der  Freund- 
schaft mit  Treue  und  Glauben  erfüllt,  auch  von  Seite  Meiner  Ma- 
jestät, hej  Treue  und  Glauben  I  das  hier  Vertragte  nicht  übertreten 
werde ,  dast  während  der  Zeit  Meiner  glücklichen  Regierung  und 
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Herrschaft  diei«r  Frli^e  hesUndig  und  fett,  und  diese  FreoiuUcliafl 
treu  und  unverletzt  $ey.  Diese  edle  Vertragsurknnde  ist  im  1016. 
Jahre  nach  der  Zurückziehung  Unseres  grossen  Propheten  (dem  Gott 
gnädig  sej!)am2i.  RebiuUewwel  in  dem  hohen  Sitze  der  Herrschaft, 
der  volilhevahrten ,  gegeben  worden.  (16.  Julius  1607*) 

Seite  485. 
f  IrUraia  a  CostarUinopoü  d'un  ColoneUo  Jraneese  penuto 
d'Ongheria  con  200  ben  pagati,  aoearezaii,  allogiati.  Marzo  1616. 
Suro.  del.  rel.  ven.  Die  Erneuerung  der  Gapitulattou  durch  Breies  t 
den  Vorfahr  Solignac's,  gibt  Flassan  II.  ^79.  Das  Lob»  welches  dem 
französischen  Bothschafter  der  Geschichtschreiber  Selaniki  über  seine 
Kenntnisse  des  Türkischen  eftheilt,  bestätigt  der  sicilianiscbe  GeisU 
liehe  Sapiencia :  Monsieur  deBrei^eSj  que  ettuno  quinze  antios  (sc  sagt 
Flassan) ,  por  Embaxador  de  'ß'raneia  i«  Constantinopla  eahiendo 
'  hien  la  Ungua  Turca  eompaso  muohos  librQs  ea  ella ,  jr  tfuanda  se 
holoio-  a  JFranoia  llewo  eonsigo  >  algwios  TurcoM  de  lot  diehoe  mae^ 
slrys  con  cuya  ajruda  impriinio  enCaraleres  turtfueicoequinze  euer*' 
ppt  diverso»  y  los  embio  a  Constanünopl»  al  Embaxador,  que  avia 
quedado  en  su  lugar  para  que  se  t^endiessen  a  los  Turcos  ,  que  espe^ 
rava  aver  düster  grata  quella  novedad.  Nuevo  Tratado  Bl.  27. 

W  Schreiben  Sultan  Ahmed^s  an  Ufbegchan ,  den  Herrscher  der 
Ufbegen ,  in  Ssari  AbduUah\<i  Inscha  das  LYIi^^  Er  erwähnt  darin 
der  beyden  Vorfahren  Abdulbaki's,  Abdullahchans  ilnd  dessen  Soh- 
nes AbJuImumiuj  das  Schreiben  Mohammedchans  an  Abdullah,  den 
Heerscher  von  Buchara,  im  selben  VlTerke  das  LIV^'j  von  Abdul- 
baki  hat  das  durch  Senkowsky  übersetzte  Werk  des  Munschi  Jusuf 
keine  Kunde  mehr ;  indem  die  dort  gegebene  Herrscherliste  nnr  bis 
Abdulnumin  geht,  dann  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro. 
CLL  die  türkische  Uebersetzung  des  persischen  Schreibens  Imam 
]^ulichans  an  ^eu  Sultan,  worin  er  von  der  Niederlage  und  dem  To- 
de seines  Vaters  auf  dem  Schlachtfelde  wider  die  Perser  und  sei- 
nen Antritt  der  Herrschaft  über  alle  Ufbegen  jenseits  des  Oxns  bis 
an  dieGränzeu  von  Deschtkiptschak Nachricht  gibt,  dann  Nro.  GLU. 
ein  an  historischen  Daten  gehaltreiches  Schreiben  vom  Reis  Efendi 
Hukmie  entworfen  i.  J.  1026  (1617)  an  Behadir  Mohammedchan 
Jmam  Kuli ,  welcher  Herrscher  von  Turan  betitelt  wird ,  als  Ant- 
wort auf  das  durch  den  Gesandten  Hadschi  Omer  gebrachte  Schrei- 
ben ,  woraus  man  entnommen ,  dass  der  vormahlige  Herrscher  Ta- 
ran*8 ,  Abdullahchan ,  mit  seinen  Heeren  ganz  Chorasan  bis  Bestem 
und  Damaghan  erobert,  dass  nach  seinem  Tode  die  Ufbegen  unter 
sich  uneins,  endlich  den  Vater  (Behadirchans)  gewählt,  und  dass  nach 
dessen  Tode  auf  dem  Schlachtfelde  die  Regierung  an  ihn  gekommen, 
und  dass  des  Sultans  Schreiben  durch  Hadschi  Omer  (den  Ueber- 
bringer  dieser  Antwort)  an  ihn  gelangt  sej.  Hierauf  verbreitet  sich 
dj^s   äfcbreibca   über  den  persischen  Feldzug  des  Grosswefirs  Cht- 
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ilpascha ,  ftber  die  Streififtge  Dsoliambekglrai^s ,  und  tchliesst  mit 
Aneiferung  za  gemeinschaftlicliem  Verfahren  wider  den  gemeinschait^ 
liehen  Feind;  endlich  in  demselben  Inscha  Nro.  CLIII.  ein  sieben 
und  zwanzig  Jahre  früheres  Schreiben  des  Grosswefirs  Ferhadpa- 
acha  an  den  Padischah  Transoxana^a,  den  Herr9cher  der  Ufbegen  Ab- 
duUahchan  (den  Nachfolger  lakender'a)  yom  Moharrem  999  (November 
iSgo)  als  *  Antwort  auf  das  Schreiben»  wodurch  Abduilahchan^  sei<v 
nen  Zug  wider  Taschkend  und  Turkistan  meldend,  zu  gemeinschaft- 
licher Unternehmung  wider  die  Perser  aneiferte.  Ali  Mohammed* 
chan ,  der  Sohn  Imam  KuÜchan's ,  welcher  nach  achtjJlhriger  per* 
sischer  Gefangenschaft  nach  Constantinopel  gekommen ,  nahm  i«  J» 
io36  (1626)  ebenfalls  ein  Schreiben  des  Sultans  an  seinen  Vater 
mit  (Naima  I.  S.  44i)*  ^^^  iVeichthum  dieser  pragmatischen  Quel- 
len über  die  wahre  Herrscherfolge  und  Geschichte  der  Ufbegen 
stellt  die  Mangelhaftigkeit  des  yon  Senkowsky  für  eine  Terlüssliche 
Geschichte  der  Ufbegen  ausgegebenen  Mannscriptet  in  seiner  vol- 
len Blosse  dan 

SeitM  439« 
f  Hadschi  Chalfa^s  Geschichte  der  Seekriege  BI.  46  y  nnd  chro* 
nol.  Tafeln  S.  S26.  Das  Diplom  der  Bestallung  Hafifpascha's  als  Ka- 
pudanpascha  in  Ssari  'Abdnllah's  Sammlung  von  Staatsschriflen 
Nro.  i35  mit  vielen  Koranssprüchen  durchspickt;  drey  Blätter  stark. 
Haüfpascha  war  ein  wissensohafUioh  gebildeter»  aufgeweckter  Kopf. 
Als  er  nach  seinem  unglücklichen  Feldzage  zurückkam,  fragte  er  sei- 
nen Freund ,  den  Aichter  von  Constantinopel,  Gbanifade ,  der  im 
Rufe  eines  Wcintriiikers  stand ,  wie  weit  er  denn  schon  mit  seiner 
Exegese  des  Korans  gekommen.  Dieser  antwortete  spitz  bis  auf  den 
.  Vers :  Sahere  el  fesadßl  beer  fveZ  bahr,  d.  i.  Böses  hat  sich  gezeigt 
zu  Land  uud  See ;  der  Pascha  antwortete ,  ich  dachte ,  Ihr  sejd 
bvym  \tT%9  :  innema  ei  ehamr  iveL  meiser,  denn  wahrlich  1  der  Wein 
und  das  Würfelspiel« 

Seile  453. 
\  Naima  gibt  die  Stationen   an.  Dieselben   finden  sich ,  in  so- 
weit sie  auf  der  geraden  Strasse  von  Constantinopel  nach  Adriano- 
pul  liegen,  alle  auf  der  Karte  des  vorigen  Bandes.  Mehrere  der  aus- 
ser der  Strasse  gegen  ^allipolis    gelegenen,  finden   sich   bisher  auf 
Karten  nicht.  Der  Zog  ging  folgender  Massen:  Tschekmeebehej Flo' 
ria,  Siliwri ,  Kurisehdüran  ,  Burgos  oder  Burgas  (nupyes)»  Babaes» 
kisi,   Hafsa,   Adriamopel;  Täehölmek   kdji,  d.    i.   das  Töpferdorf, 
ii^  der   Nähe  Adrianopel's ,  so   auch  Kurdkiasi ,  d,  L   Wolfsfelsen. 
Von  Adrianopel  nach  Kallipoli*s  :  Mohammedpaseha  Uchairi ,  JDegir" 
menlik,  Dschisr  Erkene ,  Kara  binar  (Schwarzbrunn),  jäUun   tatch 
(Goldstein),  Malghara,  Kajaghardü,  Koghritagh  (Berg),  Bodotdsehik 
(Rodosto),  ürtahu,  Bulair,   KUidoUfohr  (das  europüische  Schloss 
der  Dardanellen).   Nach  Constantinopel  zur&ok  die  Stationen  von 
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Kmwak,  Beihanköi,  JJn^dschik,  RoJönUchik,  Göhritbeki    Udkairi 
(Wies«  der  Misthemmeln)  ^  UmurUohi,  SUiwri, 

Seite  464* 

I  Das  merkwardigste  Schreiben  über  die  siebenbürgischen  Hin* 
del  dieser  Epoche  ist  das  Ton  Tiegroqi  mitgebrachte  folgende  des 
Grosswe/irs  Nassuhpascha  an  Kaiser  Msthias,  roui  1.  Ramafan  10t i 
(s6.  October  161  s). 

Ruhm  christlicher  F&rsten,  AuserwiMter  der  naxarenischen See^ 
te,  Berather  der  Geschäfte  des  Volkes  Jesus,  Schlichter  der  €re- 
schufte  der  Kirch«,  St'dtse  der  Inhaber  des  Gärtels  und  der  Glocke  \ 
Inhaber  des  Ansehens  und  der  Ehre ,  welch'er  nach  sich  zieht  die 
Schleppe  des  Ansehens  nnd  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Be- 
weise des  Rahms  nud  der  Macht ,  anfrichtiger  .  unser  geehrter ,  ge* 
schltzter  Freund ,  glücklicher  Kaiser  Mathias ,  dessen  Ende  gldck^ 
lieh  sejn  wolle!  Nachdem  der  Ausbund  Ton  Kunden,  welche  sich 
nnr  auf  Eueren  aufrichtigen  Gehorsam  gegen  die  Moslimen  grönden, 
nnd  der  Auszug  ?on  Worten,  .welche  sich  nur  mit  Euerer  redlichen 
Liebe  fikr  die  Rechtgliubigen  Terbinden,  dargebracht  worden,  wird 
freundschaftlich  Folgendes  angezeigt:  An  des  hoch  glücklichen,  gross- 
mlohligen,  glorreichen  Padischahs,  det  Schattens  Gottes  auf  Erden, 
nnd  der  ZuQuchtsstätte  der  Welt,  hohe  Pforte,  welche  die  Zuflucht 
der  grössten  Sultane  der  Welt  und  der  mllchtigsten  Ghakane  derZeik 
ist,  und  dessen  erhabene  Th ursch welle ,  an  welcher  die  Kaiser  sich 
dringen ,  und  die  Chosroen  den  Raum  beengen,  ist  mit  Euerem  auf- 
richtigen  Schreiben ,  welchem  sich  Freundschaft  und  Aufrichtigkeit 
einverleiben,  Euer  Gesandte,  der  mit  Klugheit  und  Rath  Verwandte, 
der  durch  seine  Vorsicht  und  Wahl  bekannte  Andreas  Negroni  ge- 
kommen, und  ward  mit  dem  Adel  des  kaiserlichen  Teppichknsses 
geadelt  aufgenommen.  Das  erwähnte  Schreiben  toU  Freundschaft  und 
Liebe  nud  der  besagte  Brief  toU  eintrachthauchender  Triebe  ist  an 
den  Stufen  des  glücklichen  Thrones  des  Padischahs ,  welchem  als 
Sclave  dient  die  Welt  (es  yerleihe  ihm  Sieg  der  höchste  König, 
welcher  den  Sieg  bestellt !)  dargebracht  worden ;  der  Geschftftsinhalt 
desselben  ist  zur  edlen  kaiserlichen  Kenntniss,  welche  die  Welt  nm- 
fasst,  gekommen,  nnd  in  dem  sonnenhellen  Innersten  wohl  aufge- 
nommen. Auch  dieser  Euer  aufrichtiger  Freund  hat  zn  wiederhohl« 
ten  Mahlen  mit  Euerem  Gesandten  Negroni  Rücksprache ,  und  von 
Euerem  aufrichtigen  Schreiben  Einsicht  genommen.  Ihr  habt  Euch 
Über  des ,  vormahls  Ton  Seite  der  hohen  Pforte  gesandten  moschns- 
versiegelten  Schreibens  Inhalt  sehr  erfreut  gezeigt ,  und  Euch  über- 

*)  Dieter  Titel  weichet  you  den  Curialien  der  anderen  gleichzeitigen 
gänzlich  ab,  und  Nassuh'i  beknnntc  Prachtliebe  und  Neueraoj;  durch  Lu- 
xus erstreckte  sich  bis  auf  den  Styl  seiner  Staatsscbreiben.  Cater  der  Kir- 
che (K.ilise)  ist  nur  die  christliche  verstanden ,  der  Gürtel  und  die  Glocke 
gehen  hier  beyde  katholische  Priester  an,  wiewuhl  sonst  der  Gürtel  ge- 
wöhnlich nur  die  Brabmanen  oder  Parsenpriester  bezeichnet 
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«eagt,  dass  8*  BL der Padif eliah  des  bewohaUnVierttbeile  der, Erde, 
die  AufrechtbaltaDg  des  Friedens  ond  der  Rnhe,  die  Allen  gat  that» 
billigt  und  darein  willigt ,  Ihr  habt  Euch  beschwert ,  dass  durch  die 
beydereeitigen  grossen  Kriege  der  beiderseitigen  (Jnterthanen  Wohl- 
stand fast  yernichtet,  und  die  Länder  fast  su  Grande  gerichtet  sind, 
und  habet  erkläret,  dass ,  da  der  Nutxen  des  Friedens  und  des  gu- 

tei^  Einvernehmens  unendlich,  Ihr  von  nun  an  den  Frieden  und  die 

* 

Ruhe  in  Gang  erhalten ,  und  der  Unter thanen  und  Mannen  ^  Ruhe 
und  Sicherheit  walten  lassen  wollet.  In  derThat  geht  die  Ruhe  und 
Sicherheit  der  Dnterthanen  und  Mannen ,  welche  die  Unterpfänder 
des  Herrn  der  Geschöpfe ,  nur  atas  dem  guten  EinTemehmen  und  der 
Gerechtigkeit  beiderseitiger  Befehlshaber  hervor,  insbesondere  ist 
S.  M«  dem  glücklichsten,  gnädigsten,  grossmächtigsten,  glorreich- 
sten Padischah,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt,  die  Begründung  der 
Regeln  der  Verträge  und  die  Verbindung  der  Gebühren  auf  friedli- 
chem Wege,  ein  von  Allerhöchst  Dero  Ahnen  den  auserkohraen ,  und 
Altvordern  den  ho,chcebomen  ererbte  alte  Sitte  und  Brauch.  Da 
diesen  Gesinnungen  zu  Folge  die  Vollendung  der  Verbindlichkeiten 
des  Vertrages  das  höchste  Streben  Ton  Allerhöchst  Dero  glücklichem 
Leben,  haben  Allerhöchst  Dieselben  den  Frieden,  wie  er  ist,  bestä- 
tiget und  bekräftiget.  So  lange  4ler  um  die  Mitte  der  Seele  gebunde- 
ne Gürtel  des  Vertrages  yon  jener  Seite  mit  den  Juwelen  der  Bun- 
destreue besetzt,  wird  auch  von  Seite  S.  M.  des  glücklichen,  erha- 
bensten, mächtigsten  Padischahs ,  des  Schattens  Gottes  auf  Erden, 
den  Befehlen  der  Verbindliohkeiten ,  der  I>fahmenszug  der  Erfüllung 
aufgesetzt  seyn,  und  von  Tag  zu  Tag  wird  die  alte  Eintracht  und 
Aufrichtigkeit  sich  mehren  und  fortwähren.  Ihr  habt  angezeigt,  dass 
Einige  yon  den  Gränzbefehlshabern  mit  Bathory*s  Haidukeu  einver- 
standen ,  an  den  Gränzen  Todtschlag  und  Plünderung  üben,  das  Land 
mit  Feuer  verheeren,  bald  Kalo  belagernd,  bald  auf  eine  andere  Art 
die  armen  Untertbanen  misshandeln,  und  wider  die  kaiserlicheu  Ver- 
träge handeln.  Wir  haben  gehört ,  dass  dieses  verflossenes  Jahr  ge- 
schehen, und  zwar  ans  folgendem  Grunde  :  Von  Seite  Eueres  sieben- 
bürgisehen  Wefirs ,  Thurczo ,  haben  einige  Truppen  Siebenbürgen 
verheert  und  den  Befehlshaber  erschlagen.  Als  Bathorjr  vernahm,  dass 
Ihr  von  Euerer  Seilt  einen  Befehlshaber  bestellen  wolltet,  klagte  Ba- 
thory  bejr  S.  E.  dem  geschätzten,  geehrten  Wefir  Hasanpascha,  dem 
Befehlshaber  von  Ofen ,  und  bath  um  Unsere  Hülfe ,  und  derselbe 
hat,  da  Siebenbürgen  ein  durch  den  siegreichen  Säbel  der  grossen 

*)  Heuja  we  buraja.  Der  Wortschwall  diesea  Schreibens  und  der  §|e- 
druDgene  Styl  des  obigen  Murad's  des  Brunnengräbers  sind  für  die  Regie- 
rungen dieser  beyden  Grosswefire  cbarakteristfsch  und  ganz  im  Einklänge 
mit  der  wohlabgemessenen  und  ^usammen^sehaltenen  Tbaikrall  des  eisten, 
und  mit  des  zweyteu  unüberschwiuglichem  Luxus  und  Hochmuth.  Hier- 
durch ist  dieses  bchreiben  nicht  weniger  merkwürdig,  als  in  der  Folge 
durch  die  unverschämte  Abläugnnne  früherer  Vollmahten  und  die  aufge- 
stellten Grundsätze  tüi'kischen  Yölkerrechles. 
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Ahnea  des  liodiglllcklioktUn»  groMoiftchUgitfl»,  glorreichsten  Padi- 
schahs  (welcher  die  Zaflacht  der  Welt)  erobertest  nnd  demselben  wie 
die  anderen  L'ifider  uutertbftniges  Land  ist»  dem  Batfaory  einige  Häl- 
fe gesandt ,  aber  der  Himmel  verhfitbe ,  dass  S.  M.  dea  gföckiicben 
Padiscbshs  oder  seiner  Bestellten  Zustimmung  je  aur  Briagerang  Ka- 
lö's  gegeben  worden.  Es  ist  zu  vermothen,  dass  BAthorj  ans  Ueber- 
muth  sieb  selbst  dessen  erfrecht  hat;  nnn  ist  demselben  ein  Schrci- 
1)en  mit  scharfer  Ermahnung   zugegangen ,  dass    er   die  unter  der 
BothmXssigkeit  S.  M.  des  glücklichen   Kaisers,  Unseres   Freundes, 
befiudlichen  Länder  nicht  beeinträchtige ;  Ton  nnn  an  wird   er   anf 
keine  Spann   von  Euerem  Boden   den  Fnss   setzen ,  und   seine  Hai- 
ducken Euer  Gebieth   nicht  rerletzen;  hierüber   Sollen  Euerem  ed- 
len Gemüthe  Iceine  Unruhen  erwachsen.  Es  lie^t  nna  ob ,  die  mit 
Niedertrüchtigkeit  befleckten   Leiber  derer,  weiche   sieb  Handlun- 
gen   wider   die   Vertrige   erlauben,    welche   Flammen^  des  Krieges 
schnauben ,  aus  dem  Blatte  der  Welt  zu  tilgen.  Es  ist  auch  an  den 
obgedachten  erlauchten  Welir  Hasanpascha  gemessener  kaiserlicher 
Befehl  gesendet  worden ,  dass  er  mehr  als  zuyor  den  Frieden  und 
die  gute  Nachbarschaft  beobachte ,  und   die  den  Verträgen  zuwider 
Handelnden  zu  strafen  trachte.  Dasselbe  ist  den  anderen  Beglerbe- 
gen  der  Grttnze ,  den  Sandschakbegen ,  den  Aga   der  Truppen  ,  den 
Befehlshabern  der  Schlösser  und  Palanken  eingeschUrft  worden.  Wie- 
wohl bis  jetzt  von  Seite  unserer  Befehlshaber  nichts  dem  Frieden  Zu- 
widerlaufendes begangen  worden  ist ,  so  ist  dennoch  nicht  au  zwei- 
feln ,  dass  sie  auch  in  Zukunft  in  ihren  Schranken  bleiben  werden ; 
sollte  etwas  Unebenes  von  denselben  vernommen   werden ,  so  wird , 
vfer  es  sey ,  ohne  Schonung  bestraft  werden,  Anderen  zum  Bejspie- 
le  und  guten   Bath.  In  Euerem  oberwikhnten  Schreiben  bezieht  Ihr 
Euch  auf  Eueren  wohlerfahrenen,  zu  Constantinopel  angelangten  Ge- 
sandten, Andreas  Negroni,  dass  wir  Allem ,  was  er  mündlich  vor- 
bringe ,  Glauben  bi^messen ,  seine  Worte  anhören  und  genehmigen 
möchten.  Als  wir  nun  Eueren  Gesandten  um  das »  was  Ihr  ihm  auf- 
getragen ,  befragten ,  hat  er  ansser  der  vormahls  mit  &ti%  Padischahs 
Nahmenszuge  bekräftigten  Vertragsurkunde  noch  eine  andere  in  Vor- 
schein gebracht,  auf  die  Stelle  hingewiesen,  welche  sich  auf  das, 
was  mit  dem  verstoii>enen  Bocskai  zu  Wien  abgeschlossen  worden, 
bezieht,  und  erklärt,  dass  diess  von  Siebenbürgen  zu  verstehen  sej, 
und  ist  auf  der  Forderung  Siebenbürgen^s  verharrt.  Nun  also:  der  ver- 
storbene Bocskai  war  nicht  unser  Bestellter,  wir  haben  ihm  nicht 
aufgetragen,  Siebenbürgen  abzutreten f  Siebenbürgen  ist  ein  durch 
den  Säbel  S.  M.  des  hochglückUcbsten,  grossmächtigsten ,  glorreich- 
sten Padischahs  erobertes  Land ,  welches  beschützet  werden  muss. 
Bocskai  war  nicht  ermächtigt,  das   Erbland  Siebenbürgen  übermü- 
thig  den  Deutschen  abzutreten,  denn  dieses  ist  nach  dem  edlen  Ge- 
setze keineswegs  erlaubt.  Siebenbürgen  war  nicht  Bocskai^s  Eigeu- 
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ifaum,  weichet  er  einem  «nderen  hülte  geben  können;  er  wur  eilt 
onsriger  Befehlshaber,  wie  andere,  nnd  man  darfte  sich  nicht  an 
Bocskäfs  Worte  halten.  Es  ist  weltbekannt,  dass  solche  Worte  kein 
Resultat  gehen,  nnd  dass  ausser  Verwirrang  und  Beanxuliigang  nichts 
herauskommt.  In  der  yormahls  mit  Uebereinstimmung  des  Scheichs 
des  Islams,  des-Mufti  der  Menschen,  und  der  Weßre  geschriebe-, 
nen ,  nnd  dem  Steigbügel  S.  M.  des  hochglücklichsten ,  grossmüch- 
tigsten,  glorreichsten  Padisehahs  yorgetragenen  Friedensurkunde  ist 
in  dem  angezogenen  Artikel  Ton  Siebenbürgen ,  welches  eines  unse-^ 
ter  wohlbewahrten  Länder ,  nichts  zu  finden ,  nichts  von  dem  ,  weis 
den  Frieden  stören  könnte ,  nichts  von  dem ,  was  unserem  Glauben, 
Reiche  und  Gesetze  zuwider  liefe.  Von  dem  späteren  Vertrage  ha- 
ben weder  S.  M.  der  hochgiäcklichste ,  grossmächtigste ,  glorreich-* 
ste  Padiscbah ,  die  Zuflucht  der  Welt ,  noch  der  Mufti  der  Men* 
sehen,  der  Scheich  des  Islams,  nnd  die  grossen  Wefire  Kunde  und 
Wissenschaft;  diesen  Vertrag  haben  Alipascha  und  Ahmedkiaja,  oh- 
ne dass  Jemand  Anderer  darum  gewusst,  abgeschlossen  \  Desshalb 
ist  Siebenbürgen  'letn  Gegenstand  von  Conferenzen,  worüber  -etwas 
in.  Stande  gebracht  werden  könnte.  Mein  geschätzter  Freund,  auf 
Euere  Herrschaft  schickt  es  sich,  dass  Ihr  fortan  solche  leere  Reden 
entfernet ,  das  Wort  Siebenbürgen  nicht  mehr  in  den  Mund  neh- 
met, die  Ünterthanen  bejder  Seiten  ruhig  ihren  Geschäften  nachge- 
hen lasst,  damit  in  den  Tagen  unserer  glückliehen  Regierung  die 
Armen  und  Elenden  nnd  andere  Diener  des  Herrn  ^et  Welten  mit 
ruhigem  Herzen  und  Sinne  für  die  Fortdauer  unseres  Reiches  be- 
then  mögen ,  dass  auch  vton  Dero  Seite  der  Friede  genaii  beobach- 
tet und  so  befestiget  werde,  dass  bis  an  den  jüngsten  Tag  keine 
Vermuthung^  des  Bruches  vorhanden  sej.  In  Euerem  oberwähnten 
Schreiben  wollet  Ihr  auch,  dass  derWoiwode  der  Walachej,  Scher- 
bau, welchem  die  Woiwodenschaft  genommen  worden,  wieder  an  Un- 
sere Pforte  komme ,-  dass  ihm  seine  Schuld  verziehen,  nnd  die  'Woi- 
wodenschafib  bestätiget  werden'  möge.'  Es  ist  weltbekannt ,  dass  der 
obgedachte  Scherben  in  Unseren  Ländern  aufgewachsen  ,  Unseres 
glücklichen ,  geehrten ,  grossmächtigen  Padisehahs  (welcher  die  Zu- 
flucht der  Welt)  Diener  nnd  Woiwode  ist ,  und  dass  derselbe  S.  M. 
den  Kaiser,  Unseren  glücklichen  Frennd*,  nicht  im  geringsten  ange- 
he ;  allein ,  da  dermahlen  zwischen  uns  Freundschaft  obwaltet ,  und 
Scherben  desshalb  sich  an  Euere  Pforte  begeben  hat,  so  ist  demsel- 
ben aus  Rücksicht  für  S.  M.  den  geschätzten  Kaiser  seine  Schuld 
verziehen ,  nnd  von  S.  M.  dem  Padiscbah  des  bewohnten  Vierttheils 
der  Erde,  die  Erlaubniss  ertheilt  worden,  an  die  hohe  Pforte  za 
kommen ;  Ihr  wollet  denselben  also  ermahnen ,  dass  er  sich  an-  die 

*)  Hier  wird  der  ganze  Wiener  Friede,  welcher  durch  Bothachafleii 
tnitteist  förmlichen  YoIImachten  ansgescblotsen  worden  dai*ch  Negroni 
feyerlich  bestätiget  werden  sollte  j  weggelingnet. 
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liob«  Pforte  «teile;  doch  di«iiea  gebdrt  uoter  die  Rieinigk eilen.  Wir 
bofien  YOii  S.  M.  dem  KLatBer,  oaeerem  geschätzt fo  Freunde,  dass 
er  keinen  anderen  Weg  einschlage,  sondern  wie  es  zur  Zeit  derFrie» 
densverhandlang  verabredet  worden ,  an  S.  M.  den  Padischah  mit 
angemessenen  Gaben  nnd  Geschenken  ,  angesehene  Gesandte  mit 
friedlichen  Schreiben  schicken  werde.  Das  UmsUndlichere  wird  Euch 

ans  den  Briefen  Eueres   Gesandten   bekannt  werden.  Zweifelt  nidit 

» 

daran,  dass  unser  höchstes  Streben  die  Befestigung  des  Frieden« 
nnd  die  Erhaltung  der  Ruhe  sej.  W«s  braucht  es  mehr  «a  sagen, 
was  Euch  nicht  schon  bekannt.  Möget  auf  dem  Polster  Euerer  Herr- 
schaft bestllndig  und  fest  verweilen.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Ramafan  i.  J.  loAi  (s6.  October   161  s). 

Siegel.  In  der  Mitte:  Radschi  Lutfi  ilahi  Nassuhpaseha,  der  Et* 
ileher  göttlicher  Huld,  Massuhpascha.  Herum  der  bekannte,  auf  gros- 
sen Siegeln  der  Wefire  und  Paschrn  se)ir  häufige  persische  Vierver« : 
Ei  bar i  ehuda  behakki  hesti ,  Sehetoh  Uchif  mera  mededjiristi 
Jim  u  amel  u  ßrachdcMti ,  Iman  u  aman  u  tendÜrästL 
O  Gottl  durch  deine  Wesenheit,  gib  mir  sechs  Dinge  alleveit: 
Erkenntniss,  Thun,  Wohlhabenheit,  Gesundheit,  Glauben,  Sicherheit. 
Oder  fran«ösisch: 

O  Seigneur  Dieu  !  par  votre  estence 
Six  ckötes  aeeordez'les  moi, 
La  seienoe,  taetton,  taisaneeg 
La  »arUi,  la  sdrete  ,  lajhü 

Seile  467. 

\  Im  Schreiben  des  Kaisers  vom  27,  Hay  i6i4  «Qs  Lins  helsst 
'  es :  (Voj  ad  Sertem.  Farn,  per  aupradictum  Nigroninm  deferri  de<fue 
Um  istio  tractare  uöluimui ,  sed  <jUando  quidem  in  hodiernum  usque 
diem  Ute  in  Sertit,  F'ae,  dilione,  quominua  ad  nos  de  omnibus  ut  Utic 
acta  ao  tractata  referre  posslt ,  leneiur  et  impeditur,  nee  eatis  com" 
pertam  habemus^  quo  haeo  ardua  negotia  in  eardine  tfertantur,  di/^ 
ßiile Nobia ad omnia  litterarumSertis,  yae,  capiia  in  pfaesenti quem^' 
admodum  requiratur  respondere ,  ubi  autetn  ad  Nos  una  cum  Ao-* 
stro  Sertis.  F'ae.  Orator  deveneril  pienius  responsuri  sumtss»  -—  De 
Transilvania  uieinisque  oastris  ae  arcibus,  quas  Sertas.  Fa,  Uueris 
usque  adeo  suis  urget,  ubi  Commissarii  nottri  et  Andreas  Negro^ 
nius  una  cum  Sertis.  Fae,  Oraiore  redietint,  ulteriori  responso  men* 
tem  Nostram  aperturi  sumus.  In  der  St.  R.  Am  10.  Sept  Inteiie^ 
ximus,  quae  per  Oratorem  Dermis  Ciaus  signifieata  fuere ,  besieht 
sich  dann  auf.  das,  was  der  Hofkriegs rathspräsident  MoUard  dem 
Grossweiir  Nsssuhpascha  geschrieben.  Im  H.  Arch. 

Seite  477* 

\  Grimstone  sagt  bey  Gelegenheit  dieser  Absetzung  eine  auf- 
fallende Unwahrheit  t  He  was  born  in  Cohstaniinople  and  the  first 
natural  Twk,  tkat  was  et^er  Fezir  since  ConstantinopU  wa*  tvon. 
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■   ]  ■ 

Geborne  Türken  und  kein»  Renegaten  waren  seil  ContUotinopel^s 
Eroberoog :  Mohammedpaseha  der  Karamanier,  DAudpoMoha  «  Me$ih'^ 
pa»eha,  Ishakpäscha  ,  Ibrahim  Tschendereli  ^  die  VerschDilteneu  jiU 
und  Sinan,  Piripascha,  Dfdemirpaschä ,  Lala  Mohammedpaseha, 
Chadim  Hasan  ,  Mohammed  Dseheirah,  Also  ein  Dutzend  von  rier 
Dutzend  Grosswenren,  die  seit  Gonstantinopers  Eroberung  die 
oberste  Stelle  gefallt ,  die  anderen  drej  Viertel  waren  aber  richtig 
Renegaten  yon  christlichen  Aeltern  geboren,  jälbaneier,  Kroaten , 
Ungarn,  Slaponier ,  Dalmatiner ,  Bosnier,  Griechen, 

Seite  48a« 
f  i)  Verbiirgung  des  Ersatzes  des  von  Korsaren  zagefügten 
Schadens  ;  2)  Korsaren  sollen  in  den  Häfen  Coron ,  Modon ,  S.  Mau«» 
ra ,  Prevesa  nicht  aufgenommen  werden ;  3)  Sciaven  zur  Friedens- 
zeit  gemacht ,  zurückgegeben ;  4)  der  Baito  der  Richter  der  Ilündel 
Tenezianischer  Unterthanen ;  5)  die  Schiffe  uubeschwert  von  der  Ab«» 
gäbe  Kassablik;  6)  Geschenke  von  Tuch,  Zacker  u.  dgl.  nicht  zu 
fordern ;  7)  Ueberläufer  auszuliefern ;  8)  Sicherheit  der  Passagiere 
auf  yenezianischem  Bord ;  9)  den  Schiffen  unter  Verwand  vdn  Ge« 
schenken  nichts  abzuochmen ;  10)  Che  delle  botti  di  Moscati  ch6 
vengono  delt  isola  di  Candia  sia  tolto  il  datio  seeondo  tantico  ca» 
nond;  11)  die  Dolmetsche  nicht  zn  belustigen;  1^)  Venezianer  zum 
Ersätze  des  von  kaiserl.  Uskoken  zugefilkgten  Schadens  nicht  gehal* 
ten ;  i5)  die  Pilgerscfaaft  nach  Jerusalem  frey ,  nnd  Erlaubniss ,  die 
schadhaften  Stellen  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  auszubessern ; 
i4)  Die  Gerichtshändel  der  Consule  yon  Aegypten  und  Syrien  nach 
Constantinopel  zu  weisen«  die  Consule  und  Dolmetsche  nicht  für 
die  Schulden  Anderer  in  Anspruch  zn  nehmen  (1.  Moharrem  1024 
3i.  Jiuuer  i6i5).  Nani  gab  sein  Urtheil  i\ber  die  türkische  Regie- 
rung iu  seinem  Berichte  vom  ig«  Sept.  i6i5  in  folgenden  Worten  ab: 
Questo  e  un  gouemo  wiolente ,  e  qucllo  che  a  noi  pare  ingiutto  loro 
non  lo  stimano  per  tale  non  conosoendolo ,  che  per  nome  estendö 
non  meno  nudriii  ed  allevali  fa  esso  che  neüa  tirannide,  e  quello 
che  noi  chiamiamo  erudelta  intendono  loro  che  in  ragion  di  »tato,  e 
molle  volte  li  eommandamenti  Mono  diretti  a  persone  dependenti  dalÜ 
primi  P^eziri  cotjauore  dti  tfuali  ardiscono  dijar  ogni  cosa  ,  oltre 
che  Turchi  hanjio  concetto  di  non  esser  tenuti  a  sen^ar  la  Jede  ovt 
U  suo  dannQ  e  manifeeto ,  e  perb  non  i  cosa  molto  difficile  che  per 
ragion  publica  o  privata  per  tuna  o  per  Valtra  insieme  diano  alti 
eommandamenti  che  si  ottengono  questa  interpretazione ,  nnd  im 
September-Berichte:  Che  Turchi  sono  li  piu  obedienti,  e  li  piu  di$* 
obedienti  sudditi  che  sianOf  che  il  primo  termine  si  verifica  quan^ 
do  li  eommandamenti  regii  sono  diretti  a  Musulmani  sudditi  del  G. 
Sgr* ,  ed  il  seeondo  appar  chiaro  tfuando  li  medesimi  Commandamen* 
tinoin'sono  inviali  a  ministriTurcheschiaJavor  dei Chri*tiani,  poi" 
che  sapendo  che  non  sono  concessi  eon  intenzione  die  siano  eseguiU 
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ne/kmu>  proeraitinar,  «  che  ü  Caimaemm  li  ooneede  oon  amimo  del 
tutto  diyerso  col  quäle  tcno  rieereatL 

.       Seite  484.« 

f  Cardinal  Clesel  sagt  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  ober 
den  Wiener  Frieden :  Man  habe  in  der  neuen  FriedensTerhandlnng 
nnmöglich  die  SitvatoroLcr  Artikel  cur  Ricbts«»hnur  nehmen  können, 
weil  dieselben  anders  von  den  Ungarn »  anders  Yon  den  Deutschen 
ausgelegt,  swejmahl  anders  TerAllscht  von  Constantinopel  gekom- 
men sejen.  Zudem  hatten  die  Türken  das  ungarische  und  deutsche 
Sitvakoroker  Instrument  nicht  unterschrieben.  Man  hielt  sich  also 
ans  türkische  Original,  und  die  70  Dörfer,  die  der  Türke  begehr- 
te ,  mlissten  wohl  bewilligt  werden ,  wenn  man  sie  nicht  Terlheidi- 
gen  könnte.  Der  Bischof  sollte  sich  durch  das  Geschrcj ,  was  dar* 
über  auf  dem  ungarischen  Landtag  entstehen  werde,  nicht  irre  ma- 
chen lassen:  denn  kein  Werkgh  ist  so  guett,  dawider  sie  nit  in  dem 
Landtag  schreien,  und  sich  durch  ainige  FernuenJJi  weisen  JUessen* 

Allem,  was  ans  Clesers  Feder  floss,  ist  der  Stämpel  seines 
durchdringenden  Verstandes  und  seiner  durchgreifenden  Thäkigkeit 
aufgedruckt.  Die  folgenden  Auszüge  aus  einigen  seiner  Schreiben 
sind  ausserordentlich  schätzbare  Beytriftge  zum  Umrisse  seines  Cha- 
raktergemähldes.  £s  wäre  zu  wünschen ,  dass  die  in  den  verschie« 
denen  Zweigen  der  Archive  eingefachten,  in  ihrer  Art  einzigen  Schrei* 
ben  uhd  Gutachten  dieses  für  die , österreichische  Geschichte  so  merk- 
würdigen Staatsmannes  gesammelt  würden ,  als  Muster  Ton  unum- 
wundener Frejrmüthigkeit ,  gesundem  Urtheile  und  geradem  Sinaew 
An  den  Residenten  Starzer  zu  Constantinopel,  einen  yortrefilichen 
Geschäftsmann,  der  aber  Protestant  war,  schrieb  Clesel  aus  Lins 
am  11.  September  i6i4: 

.  Wie  untreuUeh  die  ünkat/iplische  oder  neue  Refbrmirte  mit 
/.  M»  und  irem  Hauss  an  der  Pforte  umhgehen,  hah  ich  von  Gra' 
ciano  verstanden^  dass  die  Türggen  selbst  ier  unerbar  gewissen  grei" 
fen*  Wer  von  Gott  und  seiner  alten  Religion  weichet,  kann  kein  Ge- 
wissen  ha^en,  und  vermaint  er  thue  Gott  ein  Wohlgefallen,  was 
er  seiner  opinion  oder  Ketzerei  zum  Besten  vermaint,  weil  ausser 
der  alten  Kirche  und  Religion  kein  Wahrheit  im  Glauben,  Cewi»^ 
sen,  Priesterthumb ,  Absolucion,  rechts  Wort  Gottes  oder  ainige 
Ordnung  sejrn'  kann,  welches  ich  Such  als  Euer  wienerischer  Hiert 
zu  schreiben  schuldig  bin,  bei  Euch  steht  die  Seligkeit  oder  Ver^ 
dumbniss  zu  erwiüden,  denn  Gott  gibt  Euch  die  Wahrheit  durch  sei' 
ne  aigne  Feindt  in  die  ßandt,  dem  ieh  luw  heveigen  tkue  *.  Linz 
den  II.  Sept.  i6i4* 

«  Mit  derselben  Formel  beyliufig,  womit  Cletel  seine  Briefe  sphlieMt, 
schlobs  der  GrossweHr  den  seinigtfh  an  Clesel:  (Esseltun  al  ei  men  ittebaa  el 
htidaj  Heil  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  foigL 
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Cardinal   Clesel  abernialil   au  Staner :  Und  lasset  Euch  nichtk 
bekhiXmmern ,  dass  ich  Euch  undter  meinen  so  wichtigen  Oeschä/len, 
die  ainmal  gross  sind^  von  der  Religion  wegen  so  ausjuhrlich  zuge- 
schrieben, Christi  JKerdienstes  würdig.  Die  Lieh  Gottes ,  so  alle  will 
selich   haben ,    erford^rts ;    mein    Berue/*  und  ajffection  gegen   Euch 
Schaffet  mirs   und  ier  nemt  es  an  oder  nicht  j  hab  ich  dennoch  mein 
Schuld t  volzogenj  und  die  F'erandtworttung  eurer  armen  seelen  ge- 
lassen,  dann  was  mir  nix Jblget j  JUr  die  bin  ich  khein  Rechenschaft 
schuldig  \  stehet  alles  bei  Euerem  Willen  und  resolution ,  betreffend 
aber  eure  Person,  seyd  versichert  und  mehr  als  versichert ^  dass    ier 
sollt  Jkheinen  schaden  leiden.  In  derselben  Depesche   sagt  Clesel  ivL 
Betreff  der  verfälschten  Capitolation :  Ahmed  Kiaja  hat  ein  maister- 
lieh  tUrggisch  Stuckh  erzaigt,  indem  er  drey  ganz  uer/elschte  Exem» 
plare  des  Sitvatoroker  Friedens,  in  welchem  die  Jtlrtreßiohsten  /fr- 
tikel  verfhlscht  und  ausgelassen ,  eingeflickt   und  zur  Fertigung  ge- 
bracht  hat ,  darauf  Niemandt  bisher  Achtung  geben,  ich  auch  wun- 
derlich  dahinter  khommen  bin.  Auch  bei  f^ergleichung  der  Kapitula* 
tion,  so    Ntgroni   und   Buonuomo   herausgebracht,    grosse  Schelm^» 
stück' derselben  entdekt,  8.  Jtinius  i6i5. 

An  Gratiani  schreibt  Clesel:  Ich  bin   kein  Tschausch  Bisg  oder 

Pnschd  ^-  wie  Alipascha  vermnifii  — .  Ist  dem    türggischen   Kaiser 

und  Euch  Ernst  den  Friedt   zu   traktiren ,  muss  man   weit   änderst 

•  procediren  und  die  Leut  änderst  traktiren,  auch  nit  gedenkbn,  dass 

wir  alte  H^ eiber  und  unvermdglieh  seindt,wie  unss  die  Hollender  und 

Jalsclien  Cussiten  zu  Konstantinopel  bezeuchen  wollen,  2^»^^^'  i6i5. 

An  Starzer  schreibt  Clesel  nnterm  22,  Julius  abermahi :  Be- 
treffend die  ReligiQn  hab  ich  das  meine  gethan,  die  verandlwortung 
steht  nunmero  bejr  iem  ,  im  J'all  er  vermeint  sicherer  zu  seyn  ,  eine 
religionj  die  siqh  von  Zeit  der  Apostel  biss  auj* Lutherum  durch  alle 
secula,  f^ölkher ,  Zungen,  und  Sprachen,  Märtyrer,  Lehrer,  und 
Bekhenner  bey  der  ganzen  Christenheit  gewesen  >  erstreckt  und  ge- 
halten, zu  verwerfen,  und  die  zue  ergreifen  und  zue  behalten,  so 
pön  einem  solchen  Mö'.tch  wie  Lutfier  gewesen,  desswegen  lieber 
behalten  will,  weil  er  seinen  F'atbr  und  Befreundte  darinnen  be- 
funden, und  noch  darinnen  i  stehet  bei  seiner  Resolution.  Muess  aheir 
die  Religion  die  Politicam  nicht  confundiren ,  weil  auch  bei  deneri 
Haiden,so  dieblose  f^emunjl  ergreiffen,gaette  politia  gefunden  wirdi 
wir  dt  khein  Mensch  in  der  fVeft  gefunden  ,  welcher  confution  woll 
zuelassen  oder  unrecht  bekfiennen  j  und  hat  sich  dieser  Prozess  im 
Paradys  angefangen ,  so  gar  ist  es  der  Natur  eingepflanzt ;  wüß  sich 
dann  wenige  David  befunden,  so  gesagt:  Domine  peccavi!  und 
desswegen  beger  ich  diese  perfection  gar  nit  ^  sondern  erwarte  die 
Emendation  von  dem  Herrn,  22.  Julius  i6i5. 

An  Gratiani  am  23.  October  1617.    Mein  Offension  (ükber  Czer- 
iiiu*s  Misshandlung  in  Ofen)  lass  ich  in  (Gratiani)  selbst   urtheilen; 

IV.  44 
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iit  billich.  Dann  ich  Bin  nun  mer  alt,  hob  59  Jahr  viel  Ugatioaes 
und  Materien  traktirtf  hin  nunmer  in  höchsten  officio  bei  meinem 
Herrn  dem  Kaiser,  Juhre  Cardinalitiam  dignitatem  ,  hab  dem  Herrn 
Viel  Gutes  gtthan,  ba'gere  in  zu  erhallen  und  zu  asseeuriren.  Desto^ 
weniger  will  ich  schimpflich  traktirt  werden,  und  der  im  zue  dem 
im  gehaimben  Hath  gerathen^^allda  ich  1.  M.  Person  repräsentir, 
ist  sein  grosser  Freindt  gewesen ,  weil  er  wohl  gewust,  dass  mein. 
Natur  nit  will  mit  Schnarchen  traktirt,  sondern  nur  mit  gueten 
Worten  eonfiricirt  werden.  Am  23.  Oct.  1617. 

An  Gratiani  Yom  i3.  Nov.  1617:  IllusU  Domine!  Sein  Schrei*- 
hen  vom  17.  hab  ich  empfangen.  Von  seinet  und  des  Friedens  we- 
gen  bin  ich  herausskommen ,  denselben  neben  anderem  zu  btfordern. 
yil  discuriren  gebärt  mir  nicht ,  euch  türggischer  seilt  aufzuhalten 
und  zu  betrügen  noch  fiel  weniger,  nicht  allein  weil  ich  ein  Christ» 
sondern  ein  solcher  Geistlicher ,  also  in  der  p^ocation  bin,  fVass 
der  Her  und  ier  alle  von  mirJUr  ojfensiones  bisher  genomben ,  sein 
allein  daher  gefolgt,  dass  ich  aufrecht  christlich  und  erbar  mit  euch 
prUcedirt,  und  nichts  verhalten  hab,  wass  ich  vermeint,  dass  euch 
allen  bei  Gott  und  der  fVelt  unverantwortlich  seyn  mechte.  Ick 
weiss  keinen  Augenblick  meines  Todes  vor  mir,  dais  aber  %vohl  * 
dass  der  Augenblick  darinnen  ich  stirb  mich  vor  Gottes  Angesicht 
berueffet,  alda  ich  aller  meiner  Actjonen  wirdt  Rechenschaß,  geben, 
und  den  ewigen  sentenz  empfahen  muessen,  war  diess  nicht,  würde 
niir  an  P^erstandt ,  Pracktiken,  Diskurs,  List  und  Betrug  vielleicht 
auch  nichts  mangeln.  Wass  aber  nicht  aus  Gott  ist,  kombt  vom. 
Teufel,  von  dannen  alle  Falschhaiten  und  Betrug  entspringen ,  und 
keinen  Fortgang  oder  Bestand  haben ,  auf  dieses  gründe  ich  nach-^ 
folgende  Besolution,  dass,  als  ich  begehre  Gott  zu  sehen,  I.  M,  und 
w\er  den  Frieden  aufrecht ,  ganz  unverfälscht ,  begehren  zu  halten, 
und  dem  tUrggischcn  Kaiser  unserseits  und  mit  unserem  Willen  die 
wenigst  ungelegenheit  mit  zu  machen.  Hierauf  2  Bogen  Aufzihlang 
der  gegebenen  Satisfaction  ;  warumb  haben  I.  M,  nach  Wien  die 
Haiduggen  und  die  Ungarn,  so  ir  verlangt ,  fordern  lassen,  als  euch 
zu  satisfaciren  ? 

Clesel  an  den  Kaiser :  Die  Vhgarn  erbieten  sich  die  Dörfer 
den  Turggen  einzuantworten ,  mit  Vermelden  /.  .M  ketten  es  nit 
Macht  ohne  Landtag  den  Türggen  also  zu  gewinnen,  und  I.  3f.  de- 
sto mehr  zu  trucken  ,  weil  sie  den  Turggen  mehr  respekliren  und 
lieben  als  E»  AI,  und  die  Teutschen  ,  der  Türgg  aber  wider  die  ün-" 
garn  bishör  gestanden,  welches  dieser  türkische  Kaiser  nit  thun 
mochte,  1617* 

Clesel  an  den  Kaiser  am  23.  May  1618.  E.  M.  Gehaimber  Bhat 
Jof^an  Barvitius  hat  mermalen  dijßcultirt  und  wider  alten  Gebrauch 
gehalten,  dass  E,  M.  so  viel  lassen  schreiben  j  wann  nun  der  turg* 
gische  Kaiser  niemandt's   ausser  E.  M,  Ruthen  zu  schreiben  pßegt. 
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halte  ich  de»  Barvitii  mainung  deahdlhen  ßjir  billiek,  tveiZ  eben  das 
vorige  ß,  3f,  witdt  beweget  haben ,  dast  ay  zur  erhaltung  irer  au* 
thorität  ebenfalls  sich  uon  denen  übrygen  Schreiben  enthalten  wol" 
len  Nichts  aber  ist  bejr  dieser  Sachen  schädliches  als  der  yerzug  ^ 
desto  mehrerei  werden  E,  M.  ( ohne  MassgebungJ  gnädigit  gedacht 
sein  den  Bnonuomo  tu  befördern,  denen  ich\Mich  zu  kais.  Gnaden 
gehorsamst  bepelgeii  thue,  Datam  Presbarg  den  23.  May  1618. 

^  gehorsamster  Caplan  C ardin ed^Clesel. 
Clesel  an  den  Kaiser.  Sol  aber  der  tf.  Herberstein  nit  ziehen 
oder  man  mit  ime  nit  eint  werden,  auch  wegen  einfallenden  Behmi" 
sehen  ungUecks  mit  Geld  nit  aufkomen  mögen  ^  muesse  man  aus  der 
not  ein  Tugend j  und  aus  dem  Cesar  Gull,  wie  der  tärggische  Kai" 
ser  mit  dem  Gratiani  gethan,  einen  Oratorem  machen,  wie  mit  deni 
Negroni  zuvor  geschehn.  Zwar  ist  Kainer  in  Qualitäten  E.  ßL  Au^- 
tJiorität  zu  erhalten  und  seinen  Fleiss  tu  erzeigen,  dem  p.  Herber» 
stein  fürzuselzen  ß  detswegen  er  dann  in  erster  seiner  Legation  ein^ 
ganze  Herrschaft  verkaufen  ,  und  sich  in  grotse  Schulden  stecken  liiüs'^ 
se  ,  dettqweniger  ihm  zu  verargen  >  wenn  er  hierinnen  tw  und  det 
sein  igen  noi  gedenUiet. 
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Vier   und   vierzigstes   Buch. 

Seite  499* 
-{■  Dieses  (weil  es  die  Thronfolge  Mastafa^s  als  kaniinTncIrig  daf' 
stellt),  merkwürdige  Haudschreibeu  befindet  sich  in  Cbalilpascha*9 
Geschichte  Bl.  i8ö.  Enob,  mein  Grosswelir  Chalilpascha ,  Grnss  zn<* 
Tor!  Nachdem  ich  Euch,  die  WeHre,  Beglerbege ,  Hege,  Aga  ,  he* 
sonders  die  berittenen  Leibwachen  meiner  hohen  Pforte ,  die  Jani- 
tscharen,  die  Besitzer  Ton  Siamet  und  Timtfren  nnd  alle  meine 
Kriegsdieuer  Ton  tausend  Aapern  bis  auf  Einen  Besoldete ,  gegrüsset^ 
befehle  ich  hiemit :  Nachdem  die  Thronfolge  seit  Gründung  der  os« 
manischen  Herrscherfamilie  immer  vom  Vater  auf  den  Sohn  gekom«* 
men ,  und  nüch  meines  Vaters  weiland  S.  Ahmed^s  Hinscheiden  t 
dem  alten  osmouischen  Kannn  zufolge  der  Thron  mir  gebtthrte,  wa^ 
durch  desselben  Besitznahme  ans  Achtung  für  die  einigen  Jahre,  um 
welche  mein  Oheim  Mustafa  Alter,  derselbe  ihm  gestattet  worden « 
Da  S.  Mustafa  sich  nun  in  den  Winkel  der  Einsamkeit  begeben  f 
und  von  den  Geschäften  der  Regierung  |nit  freyem  Willen  zurück« 
gezogen,  habe  ich  mit  der  Zustimmung  der  Weflre  und  Reichssiu-' 
len ,  der  Vornehmen  des  Landes  nnd  des  Volkes ,  des  Scheich» 
des  Islams ,  der  Molla  der  verehrten  und  der  Uiema  der  gelehr-« 
teu  und  aller  anderer  Menschen  gross  und  klein,  vornehm  und  ge« 
mein  am  1.  Rebiul-ewwel  1027  (26.  Febr.  1618)  mit  Gottes  Hülfe 
und  tinade  den  Thron  bestiegen.  Die  Ruhe  der  Unterthanen   und 
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Armen,  der  Schwaohca  mich  xu  erbarmeo ,  ist  mein  höchster  Vor* 
'Batz.  Ihr  meine  wider  die  gottlosen  Rolhköpfe  zum  heiligen  Kampfe 
bestimmten  siegreichen  Diener  jollt  im  Dienste  und  Glauben  in 
diesem  Jahre  noch  mehr  als  in  dem  verflossenen  an  dem  Feind« 
Rache  zu  nehmen  euch  bestreben ,.  mit  eurer  gewöhnlichen  Tapfer- 
keit und  Mannhaftigkeit  den  Feind ,  wie  es  sich  geziemt ,  schlagen, - 
und  auf  diese  Weise  sowohl  die  Ehre  des  Reiches  zu  retten ,  als 
euch  hiedurch  yon  den  ferneren  Beschwerden  des  Krieges  zu  be- 
freyen  Sorge  tragen.  Grossen  und  Kleinen»  Vornehmen  und  Ge-* 
meinen  ziemt  es ,  den  Vorgesetzten  Folge  zu  leisten  ,  und  dadurch 
meine  guten  Wünsche  sowohl ,  als  zeitliches  und  ewiges  Glück  zu 
▼erdieneu.  Ihr  sollt  mit  den  Oberfeldherrn  in  voller  Uebereinstim* 
Biong  handeln  ,  auf  einem  Wege  wandeln ,  Alles  wagen  und  drm 
Eifer  nicht  entsagen.  Mein  Vertrauen  steht  nicht  auf  der  Menge  des 
Heeres  ,  des  Schatzes  und  der  Rüstung ,  sondern  eiozig  auf  Gottes 
Gnade  ,  von  der  ich-  Siege  hoffe.  Ich  habe  Euch  (irein  Grosswelir !) 
und  alle  meine  siegreichen  Diener ,  Gott  dem  Allmächtigen ,  dem 
ErfüUer  der  Hofiunngen,  empfohlen.  Zum  Geschenke  sende  ich  Euch 
hiemit  durch  den  Segbanbaschi  58  Beutel  Ducaten  zur  Vertheilunj:. 
Alle  von  weiland  meinem  Oheime  gebilligten  Artikel,  Poncte  und 
geheime  Weisungen  haben  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Ihr  sollet 
dieselben  mit  durchgreifendem  Sinne  ausführen  und  wachsam  seyn; 
Gott  erleichtere  Euere  Geschäfte.  »-  Ein  zwejtes  Handschreiben 
31*  i8o  munterte  das  Heer  von  neuem  zum  persischen  Kriege  auf. 

Seiu  5i6. 

f  In  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  (Kataloge  Schwanilt«-- 
ner*s  Nro.  CXX.  Bl.  39)  befindet  sich  das  Beglaubigungsschreiben 
filr  die  böhmischen  Abgesandten  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  und 
von  den  Ständen:  CrederUiaUs  litterae  nomine  statuum  Bohemiae, 
Darin  heisst  «s:  Domino  Joanni  a  KöUn  Begiae  Majesiatis  ConsUUi» 
rio  eximium  uiruat  Samuelem  Gschinium  a  Bezdiczjr  Adjunotum  vo-* 
lumus,  Pragae  19.  Maj  1620.  Die  Stände  schreiben  an  den  Gross- 
welir :  üniverso  orbi  et  celsissitnae  Sublimiiati  yestrae  ahunde  con* 
Stare  putamus,  in  qua*  aerumnas  perdita  quorundam  perßdorum  pa* 
triae  ciuium,  qui  clauum  reipublioae  tenebant,  Uhido  ßorentissimum 
hoc  regnum  cum  praestantitsimis  ei  annexi»  et  eonJbederatU  prouin» 
eiis  praecipitauerit,  et  tantum  non  libertates  nottras  et  priuilegia  in 
unii»enum  omnia  Junditut  et^erlerit,  ao  suh  miserrimum  jugum  Hi* 
spanicae  tyrannidi»  ,  quo  omnia  eorum  ihant  eonsilia  «  not  miserit , 
quod  ne  fieret  mature  nobis  cavendum  rati  eonsilium  ex  re  eapere, 
palriam  a  vi  hostili  defendere,  libertatem  ayitam  tutari  et  jutta  cum 
armis  temere  in  nos  »umtis  opponere  et  pro  Jortunis  eervieibus  no* 
strie  atrenue  depugnarCf  decrevünus. 

ff  Es  ist  imJafire  1620  des  Graben  Georg  Homonay  Seeretarius 
nach  Konstantinopel  in  tiirggiscken  ÜUidern  verkJeidt  in  compagnie 
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des  Seenierpaua  Leuthen  angelangt,  in  mein  Losament  losirt,  und 
umh  des  Fürstentumh ,  Siebenbürgen  mit  reeommendation  gedachte* 
Soenders  Pasta  vor  seinen  Herrn  Tribunt  per  lOOjOoo  Thaler,  uom 
gemelten  Hr*  Homonay  Chartae  biancae  mitbraeht ,  welche  alle  von 
mir  ausgetheilt,  und  %vere,  %vie  aUes  ineaminirt  zu  lang  zu  erzehlen, 
doch  dahin  kommen,  dass  so  Homonay  ihme  in  Siebenbärgen  zu 
khommen  sich  getraut ,  und  ihme  die  Stendt  zu  einem  Fürsten  an" 
nehmen,  derselbe  vom  Sultan  confirmirt  werden  solle,  —  welche  Trak" 
tation  auch  durch  mich  anfangen  und  soweit  vollendet  worden,  dass 
Hr*  Homonay  die  Lieenz  von  der  Porten  sehri/llioh ,  das  seine  j^n- 
Jihunjl  in  Siebenbürgen  von  der  Porten  nicht  geandt,  dem  Scender* 
passa  aber  die  Fahne,  Säbel  und  Rockh  samt  der  Investitur  zuge* 
schickt  werden  solle,  Hr»  Homonay  wenn  es  Zeit  damit  zu  begaben  , 
wie  dann  Hr.  Graf  von  Alihann  zu  diesem  endt  etliche  lOOO  Husag* 
gi  Herrn  Homonay  zugefuert,  es  ist  aber  gedachter  Secretarius  2 
oder  3  Tag,  nachdem  Hr.  Homonay  schon  vergeben  und  bereit  dodt 
gewest,  zu  Späth  ankhommen,  und  alles  blieben }  Sonst  man  denBeth- 
lehem  zuePresburg  in  dem  Sackh  gehabt  hätte.  $tarzer*s:  snmmari- 
sche  ErzUhlang  meiner  vom  A.  i6io  an  die  Porten  Absendung  und 
bis  1622  eontinuirlichet  verharren  alldort;  in  der  St.  R. 

'\f[  Dann  nimb  auch  ich  den  gerechten  Gott  zum  Zeigen  f  wie 
hoch  ich  mich  als  die  gesambte  Potsoha/ler  A.  i6so  vor  diesem  da' 
mals  widrigen  Erbkhbnigreichen  und  landen  nach  der  Porten  khom» 
men,  mich  demselben  Prakhtikhen  sowol  mündlich  als  sehriJiUch  op' 
ponirt,  und  weil  Alles  mündlich  nicht  verriebt  werden  khennen  ,  mit 
grossen  Spessen  der  liebe  Frieden  erhalten,  auch  weilen  die  Trup* 
pen  stolz  und  allerseits  in-Frieden  auch  soviel  Störenfried  an  der 
Porten  sich  befunden  ,  dass  den  Rebellen  auf  deren  grosse  Offerte 
sonderlich  nach  geschehener  Prager  Schlacht  wirklich  kheine  Hülf 
iit  gelaist ,  verhuelt  worden ,  zwar  weniger  nicht ,  als  dass  durch 
so  grosse  Offerta  die  Türggen  dahin  bracht ,  dass  sich  dieselbe  ge^ 
gen  gedachte  Rebellen  erboten ,  dass  Sultan  sich  derselben  mit  E.  K. 
Majestät  zu  vergleichen  sein  Autorität  interponiren ,  und  so  solches 
nicht  verfangen,  man  ümen  hilf  nicht  wider  Ihre  Majestät  sondern 
wider  die  spanniiche  ,  päbstliche ,  fi^rentinisehe ,  und  andere  unter 
1.  M,  Armee  befindenden  den  Türggen  feindliche  Nationen  geben 
wollte,  welches  der  Oberste  Weßr  mir  im  Martio  1621  im  Namen 
des  Sultans  in  Beisein  aller  rebellischen  Pothschajter  L  K.  M.  an^ 
zuzaigen  unverholen  vermelt,  ist  es  doch  nochmals  durch  den  poli^ 
sehen  Zug  ein  Wort  pravada  auch  die  wirkliche  Hilf  vermittelt  blie* 
ben.  Starzer*s  Bericht  iu  der  St  R. 

Seif  5a5. 
f  Seioe   Biographie  die    769^'  in  Attaji.  Kemal  i&bereetzte   die 
grosce  arabische  Encyklopädie  seines  Vaters,  und   die  Abhandlung 
des  Husein  Waiss  ins  Türkische ,  couimcntirte  die  Sare  Kehef,  d.  i. 


die  Hefale  der  Siebenscblftfer ,  stellte  die  Lehre&tze  des  Hbdajet  ia 
eioem  besonderen  Werke  Iddet^  von  Unwesentlicbem  entblösst »  «a* 
sammen,  Terfasste  unter  dem  D ahmen  Kemal  mehrere  arabische  und 
türkische  Gedichte,  schrieb  auf  S.  Osroan*s  Befehl  den  Anfang  ei- 
nes Schahname  oder  Heidenbuches  seiner  Kegiemng. 

Seite  53o. 

\  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  Naima  und  Hadschi 
Chalfa  setzen  diesen  letzten  Sturm  auf  den  ii.  Silkide  (27.  Septem- 
ber). Tytlewski  setzt  denselben  auf  den  28.  Sept.  Ueberhaopt]  ist 
siwischen  diesen  und  den  osmanischen  Geschichtschreibern  eine  so 
ungeheure  Verschiedenheit  der  Daten  und  Angaben ,  dass  es  un- 
möglich dieselben  auszugleichen.  Nach  den  osiuaniscben  Geschiebt» 
Schreibern  ttnrde  der  Friede  schon  am  20.  Silkide  (6.  Oct.)abge« 
schlössen,  und  der  Sultan  brach  schon  am  a3«  Silkide  (9.  Qct.)  auf. 
Kach  Tjtlewski  soll  der  Friede  erst  am  8.  Oct.  iu  acht  Artikeln 
abgeschlossen  worden  se/n.  Nach  den  osmanischen  Schriftstelleni  ^ 
sollte  Cbocim  der  Moldau  zurückgestellt  werden,  nach  Tjrtlewski 
dasselbe  in  derPohleu  Hftnde  bleiben.  Ganz  apokryph  ist  Tjtlews- 
krs  Tractat  und  besonders  die  Artikel :  ut  antiqui»  Casimiri  Jagel- 
lonis  Hegis  Poloniae  et  MaJiumeti  Turcarum  Imperatoris  de  aliema- 
to  in  yalachiam  damimo  paetis  conuenti»  ttetun 

If  Fell.  Bl.  221,  Grimstone  bej  Knolies  S.  964.U«  Naima  S.  34s 
und  bey  Baudier  S.  892 »  wo  nur  Ton  4o  Bündeln  Zobelfelle  die  Re- 
fie.  ]{ier  sjnd  also  yier  yerschiedene  Traktate,  der  bejr  den  osma- 
liischen  Geschieh tschreibern  H.  Chalfa,  ffaima,  Petsehewi,  der  bey 
yyUevyshi  ,  Grimstone,  Baudier.  Dass  die  osmanischen 'Geschiebt- 
Schreiber  die  Wahrheit  sagen ,  bezeugen  die  venez.  Gesandtschafts- 
berichte:    ^ace  con  la  resütutione  di   Colin,    Nadiri*s   Schahname 
BL  6d>  besingt  die  Uebergabe  Ghocim^s  an  die  Osmanen: 
Lebi  Turlada  waridi  bir  hissar,  Chotin  nomine  Kalaai  namdar 
jedi  dusach  olmitchidi  chandakleri,  Ki  tennin  idi  topi  puraseri 

Am  Ufer  des  Dniestrs  war  ein  Schloss , 
Genannt  Chotin,  ein  herrliches  Schloss, 
Die  Gräben  sieben  Höllen  voll  Feuer , 
Die  Kanonen  Drachen  nngehenerr 

Seite  634* 

f  The  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roo  S.  24  — '  S^*  &•  Grim- 
stone bey  KnoUes  BL  969.  Dieser  aber  sagt  irrig :  Sir  Thomas  Hoe 
(irriued  here  the  first  ofJanuaryi  eben  so  irrig  Roe  von  Osman*a 
Ankunft :  He  entered  at  Constantinopel  the  last  of  Decemher  p.  i3. 
ßein  erster  Bericht  (Negot.  p.  i4)  ist  aus  Constantinopel  vom  19.  Jfta« 
|ier  datirt ,  und  der  venez.  Gesandtschaftsberioht  meldet :  Gionee  t^ 
Cqstßn(inopoli  li  20  Geaaaro  (aacb  nm  ein  Paar  Tage  gefehlt)  U  Sir 
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Thomas  Roe,  Hier  ist  %a  bemerken ,  dass  in  dea  Negotiations  die 
Jahreszehl  dieses  Berichts  1681  statt  162a  verdruckt  ist,  was  dem 
Herausgeber  dieser  so  schönea  Ausgabe  doch  wohl  h'Atte  la  die  Augen 
springen  sollen ,  da  das  Beglaubigungsschreiben  des  Bothscbafter» 
ja  erst  vom  6.  September  1621  datirt  ist ,  und  er  also  dasselbe  un- 
uiöglicn  im  Jänner  desselben  Jahres  übergeben,  und  ikber  die  Aus- 
richtung seiner  Aufträge  schon  aus  Constantinopel  berichtet  beben 
konnte.  Derselbe  Druckfehler  findet  sich  in  den  Berichten  p.  ii« 
a  relation  of  the  success  qfthe  polish  %var,Jann»  9.  (i9<)  1621,  wäh- 
rend der  Krieg  erst  im  Sept.  des  Jahres  1621  Statt  hatte;  p.  14» 
j5,  16,  18,  21,  22,  s3,  28;  keine  einzige  dieser  falschen  Daten 
ist  in  den  Druckfehlern  aufgenommen ,  und  erst  von  Seite  32  ange- 
fangen laufen  die  Daten  unter  der  wahren  Jahreszahl  1622  fort. 

Seite  539. 

f  Diesen  schildert  Sir  Thomas  Hoe  sehr  treffend,  wie  folgt: 
77iis  King  a  man  odious  to  all  sorts,  detpited  ofthe  soldieriej  ha" 
ted  and  feared  of  tfte  ye^iers ,  oursed  hj'  the  churchmen  ,  qhanging 
and  diMsoluing  both  lawt  and  eustames,  ruied  bjr  phantastique  dreams 
and  visions,  affecting  reyelalions,  Jbnakeing  all  the  State  of  hit  an- 
cestors ,  and  making  himself  ckeape  and  vulgär,  hjr  night  walkes 
and  in  disguited  habits  j  haunting  taverns  and  bjr  plaees ,  and  ihere 
exerciseinge  the  qffice  of  a  conttable  j  the  galliea  v^hich  v/ere  one 
pillar  ofstrength  and  greatness  all  rotten  and  decayed,  ^ithout  ca- 
re  of  reparation,  in  so  much  as  ihis  jreare  the  Captainbassa  goeinge 
accordinge  tQ  custome  to  sea  cannot  make  4o ,  and  thase  very  iU 
manned  and  worse  munitioned  u.  s.  w« 

-|-|-  Si  tratteneva  S.  M.  nel  Seraglio  vecchio,  doue  hajatto  stran^ 
golar  la  Chiosa,  tanto  Javorita  di  suo  padre,  e  madre  di  Mustafa 
fatto  morire  quando  parti  per  la  guerra.  Hier  war  der  Bailo  irrig 
berichtet,  denn  der  hingerichtete  Prinz  hiess  Mohammed  und  nicht 
Mustafa.  Che  da  cib  interpresa  la  risolution  di  Ici  di  far  il  uiaggio 
della  Mecca,  per  non  lasciar  in  Costantinopoli  nella  sua  absentia 
donna  di  spirito  gründe  come  cra  lei,  e  madre  di  due  fratelli»  Mar- 
%o  1622.  Diese  Stelle ,  welche  die  Erwürgung  Kösem's  dreyssig  Jah- 
re früher  angibt,  als  sie  wirklich  Statt  hatte,  ist  eine  der  beweisend- 
sten  ,  mit  welcher  Vorsicht  Gesandtschaftsborichte  durch  die  Quel- 
len osmauischer  Geschichte  zu  controlliren  sind.  «-  lieber  den  angeb- 
lichen ,  oben  S.  493  erwähnten  *Bruder  S.  Ahmcd^s  I.,  Jahja,  befin- 
det sich  im  H.  Arch.  unter  den  venez.  Acten  (Fascikel  A.  Nro.  38) 
ein  Heft  von  Schreiben  und  Patenten ,  ihm  von  der  Grossherzoginn 
von  Toscana,  Maria  Maddaliua,  v.  5.  Jul.  1627;  von  dem  Herzoge 
von  Savoyen ,  Victor  Amadäus ,  v.  3.  Nov.  i623 ;  dem  Fürsten  der 
Walachejr,  Matteo  Bessaraba ,  v.  J.  164?  i  den  Paschen  von  Temes- 
war,  Silislrieu,  Bbsuien  u.  s.  w.  zugeferligt,  lammt  seinem  Stamm- 
baume, worin  als  sein  Geburtstag  der  25.  October  i585  angegeben. 
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f  Per  arabische,  von  den  osnianisclien  Geschichtaclireibera 
hanfig  angefahrte  Sprach  heisst :  Fil  Redscheh  tera  eladscheb,  d.  i. 
im  Redscheb  yrirst  du  Wunder  sehen.  Der  Redscheb  entspricht, 
wenn  das  arabische  Sonnenjahr  nicht  als  Mondesjahr,  sondern  als 
SonneDJahr  betrachtet  wird  (das  am  si.  März  anfingt)  dem  Septem* 
ber  nnd  Octpber,  wenn  der  Jahresanfang  aber  (wie  in  der  Zeitrech- 
nung der  Byzantiner)  Tom  September  an  gerechnet  wird,  dem  Mürz 
und  April.  In  diesem^  Jahre  trafen  die  3o  Tage  des  Redscheb  gans 
mit  denen  des  May ,  vom  2^'**  alten  Styls  augefaugen  ,  z^sammen , 
und  wenn  der  Hofastronom  vom  römischen  Kalender  etwas  gewusst, 
so  hätte  er  auch  aus  dem  alten  römischen  Aberglauben ,  nach  wel- 
chem im  May  so  Manches  zu  thun,  und  nahraentlicb  zu  heirathen 
nicht  gut  war,  neue  Gründe  fiir  seine  Prophezejung  hernehmen , 
und  sagen  können :  Im  Mai  gihi*s  SäuereL  Attaji  erfühlt  in  der  Bio- 
graphie dieses  Hofastronomen  (in  seinem  Werke  die  982^*),  dass,  als 
S.  Ahmed  gestorben ,  den  Astronomen  seine  Freunde  aufgezogen  9 
dass  er  eine  so  wichtige  Begebenheit  im  Kalender  nicht  yorau^ge- 
sagt,  und  er  geantwortet:  man  möge  nur  das  dem  seligen  Sultan 
überreicht«  Exemplar  seines  Almanachs  nachsehen ,  und  da  habe 
sich  dauxi  gefunden,  dass  er  in  dem  Satze:  Dieses  Jahr  deutet  .auf 
des  Padischah's  Stärke,  das  letzte  Wort  (Kuwwetine)  mit  einem 
Puncte  gefichriebeu,  so  dass  es  fewtine,  d.  i.  auf  seinen  Tod,  ge- 
lesen werden  kount««.  Mit  der  Sonnenfinsterniss  im  Geburtsjahre 
Osman^s  (29.  April  i6o4)  und  an  seinem  Todesjahre  (10.  May  1622) 
hat  es  seine  volle  Richtigkeit ,  und  der  Zeitraum  zwischen  beyden 
Finsternissen  18  Jahre  ,  10  Tage  ist  gerade  die  Berechnung  der  so- 
genannten chaldaischen  Periode,  die  vorzüglichste  von  allen ,  durch 
^reiche  die  Alten  die  Finsternisse  vorhersagten. 

Seite  553. 
f  Vor  z'^^y  Jahren  erschien  zu  Ragnsa  ein  Heldengedicht  in 
zwanzig  Gesängen,  in  illyrischer  Sprache  geschrieben.  Der  Verfas- 
ser desselben  war  ein  Patrizier  von  Ragusa ,  Nahmens  G.  F.  Gon- 
dola  (f  1638),  und  der  Gegenstand  das  tragische  Schicksal  Sul- 
tan Osmnn^s  nnd  seines  Gegners,  ^es  Königs  von  Pohfen.  Der  voll- 
ständigR  Titel  desselben  ist  folgender:  Osrnan ,  spieva^ne  vitescko 
Giva  Gundulichja ,  ulastelina  dubrouackoga*  Osnanjegnem  djelaa 
Gundulichievieh ,  i  sciuotom  Osmanoviem  priteceno ,  sddrgcfagnima 
Pjei»agnaa  naresceno ,  Njadom ,  jeregnima  stvarji  od  Spjeuaoza  u 
kratko  närecenieh  i  Isgovaragnem  rjecji  tkomugodi  sitmracnieh  slje- 
d/eno.  U  Duhrovnikui  Po  Antunu  Martekini  1826.  In  3  Bänden. 
Gleichzeitig  mit  dem  letzten  Bande  erschien  auch  eine  italienische 
Bearbeitung  davon ,  unter  dem  Titel  :  F^ersione  lihera  deW  Osmani" 
de.  Poema  ilLirieo  di  G,  F.  Gondola  ,  Patrizio  di\  Ragusa.  Colla  pi- 
t.a   di  lui  scritta  dal  p.  J,  M.  Appendini  per  A.  Marlecchini ,  1827. 
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« 

Fünf  and  vierzigstes  Buch. 

• 

Seite  566. 
f  Ib   der  im  Jahre  yor  der  TbronnmwSlsang  unternommenen 
Reifte  von  Des  Hayes  (Voyage  de  Levant  fait  par  le  oommandement 
du  Roi  en  Tannee  1621  par  le  S.  D.  G.  Paris  i632)  Bndet  sich  die 
folgende  Auskunft  über   den  damahiigen-Bestand   der  Flotte.  I.   Ge- 
Bchwader  von  Rhodos:  1)  die  Galeere  des  Begs  von  Rhodos,  welche 
die  Kapudana  oder  Admiralschiß*)  s)  die  des  Regs  von  Milos   und 
Santorin  das  Vice^Admiralschiflf  oder  Patrone ;  5)  di^  des  Begs  ton 
Ssighadschik  gegenüber  von  Chios ;  4)  des  Begs  Ton  Mentesche  (bey 
Hayes  Manteque);  5  —  7)  drey  auf  Rosten    des    Begs  yon  Rhodos. 
11.  Das  Geschwader  t^on  Chios  sieben  Galeeren  8  —  14).  III.  Das  Ger- 
schwader  von  Cjrpem,  6  Galeeren ;  nihmlich  :  x5)  die  Galeere  des 
Beglerbegs  von  Cypern  (|LapudaDa)  ;  16)  die  des  Begs  yon  J^amagusta 
(die  Patrone);  17)  die  des  Begs  von  Baffa;  xB)  die  des   Begs   von 
!fn/la;  19)  die  des  Begs  von  Zima^o/ (bey  des  Hayes  Imisso) ;  20)  die 
des  Begs  yon    Grigno,    IV.  Das    Geschwader   von   Morea»  Sl)    Die 
Galeere  des  Begs  von  Mores  (die  Rapudana),  und  eine  iweyte  22}  als 
Palrona;  23)  die  des  B^gs  von  Mifitra  ;  24)  die  des  Begs  von  Ze^an- 
to  (bey    des  Hayes  r£panlhe);  25)  die  des  Begs  yon  St.  Manra;  26 
-^3i)  sechs  andere*  itie  zu  Cyp^m.  V.  Geschwader  von  ^egypten. 
52)  die  Rapudaoa,  d.  i.  die  Galeere  des  Beglerbegs  ;  33)  die  des  Begs 
yun  Pamifte  als  Patrone  ;  34  —  39)  sechs  andere.  VI.  Das  Geschwa' 
der  des  Archipels.  4o)  die   Galeere  des  Begs  von  Mitjrlene ;  4i]  die 
Galeere  der  Dardaoellen ;  4s)  die  des  Begs  yon  Ze//ino«;  43)  die  des 
Begs  von  Cavala;  44)  die  des  Begs  von  Seianik  ;  45)  die  des  Begs  von 
JNegroponte  ;  46)  die  des  Begs  von  Andros  und  Syra  /  47)  die  des  Begs 
yon  Naxos  und  Faros,  Von  diesen  47  fehlte  aber  immer    eyie  oder 
die  andere ,  so  dass  gewöhnlich  nur  40  —  42  zu  rechnen  waren. 

Seite  579« 
f  Der  Tractat  in  extenso  in  Grimstone  bey  Rnolles  S.  978  n. 
979  >  woraus  erhellet-,  dass  die  yon  Roszewiz  p.  164  — 167  ange- 
(•ebeueo  10  Artikel  eben  so  apokryph  ,  als  die,  welche  sein  Lands* 
mann  Tyllewski  für  den  Frieden  von  Chocim  ausgibt.  Ausserdem 
findet  sich  in  Rustewiz  noch  ein  anderer  gfwaltiger  Anachroni.^* 
inas.  S.  111 :  sub  idem  tempus  (im  Jünner  i623  p.  101)  Haiti  Bassa 
(Chalilpasclra)  expeditionem  contra  Hispanoä  parabat;  dann  erzfthlt 
er  p.  144  u.  148  die  Rückkehr  Chaiilpascha's  von  der  Einuahme  Man- 
fredonia^s ! ! !  gleichzeitig  mit  den  Uoannehmlichkeiten,  welche  Cha- 
lil  als  Abafa^s  Schützling  von  den  Janitschareu  zu  erdulden  hatte. 
Diese  Scene  hatte,  wie  wir  obeu  gesehen  ,  im  Dec.  1622  y  die  Rück- 
kehr Chalirs  mit  der  Flotte  im  Oct.  ohne  Beute  und  mit  stormge- 
poitschter  Flotte  Statt,  die  Einnahme' Manfredonia's  aber  drey  Jah* 
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n  früher  i)  J.  1619  (HadscH  Glialfa*s  Seekriege.  BL  49  >  Cbalilpa- 
ftcha^s  Geschichte).  Kaszewix  erzählte  hier'augeuscheinlich  aus  dem 
Gedächtnisse;  auch  konnte  im  April,  wo  die  Bothschaft  zarfick- 
kehrte  9  die  Flotte  noch  nicht  «nsgeUafen ,  viel  weniger  schon  sieg- 
reich zariickgekehrt  sejii. 

Seite  594* 

f  Naima  S.  576.  Fefl.  Bl.  24S-   Sir  Thomas  Roe  schreibt  Tom 

5l«  August:  Sultan  Morat  is  this  dajr  proelaimed  Emperor.  Naima 

gibt  den  i4*  Siik.  (9« Sept.),  Hadschi  Chalfa  den  4*  Silk.  (3o. Aag.), 

und  bejde  den  Wochentag  als  einen  Sonntag  an.  Hieraus  erhellet, 

dass  der  i4>  und  4*  Silk.  bej  beyden  ein  Schreibfehler  statt  i5.  Silk. 

(lo.  Sept.) 9  welcher  ein  Sonntag,  und   dass  sie    so  berichtiget  mit 

Roe,  der  nach  dem  alten  Style  rechnet,  und  mit  dem  venez.  Ge- 

tandtschaflsberichte  ^  der  nach  dem  neuen  Style  datirt ,  yoUkommen 

übereinstimmen. 

Seite  608. 

-j-  Ausser  den  obigen  sind  noch  als  Schriftsteller  yon  Attaji  aus- 
gezeichnet :  t)  3folla  Ibrahim  Lauh  chuan;  gest.  i.  J.  1014  (i6o5)  9 
Verfasser  des  Nafmoi^Jeraid  fi  silki  medschmaol "  akaid ,  d.  i.  ge- 
reihete  Perlen  zur  Sammlung  der  Dogmen.  Attaji  Nro.  Sga.  2)  jib^ 
dul'dschebbar/ade  derwisch  Mohammed ^  g^^t.  i023  (i6i4)f  Verfas- 
ser eines  Commentars  zum  Hedajet  und  Randglossen  zum  Mi/Iah  und 
Tedsohrid;  in  Attaji  die  688^*"  Biog.  3)  Beigradi  ali  Tschelebi,  gest. 
i.  J.  1029  (1619)  f  Verfasser  von  Randglossen  zur  Seradsehije  aber 
die  Erbtheiluogen ;  iu  Attaji  die  785^'  Biogr.  4)  Ahmed  B.  Hosam 
schrieb  exegetische  Abhandlungen  zum  Hedajet  und  Telwik,  und 
erläuterte  die  Fetwasammlung  Kasichan*s;  in  Attaji  die  828^"  Biogr. 
5)  Scheichfade  Efendi  Moüa  Ahmed,  gest.  i.  J.  io33  (i623).  FelL 
Verfasser  von  Randglossen  zum  Telwih,  Mi/Iah  und  einer  Abhand- 
lung über  die  Noten  SsanoIUh*s  %um  Kuschajl  AiUji  Biro.  848.6)  Ab^ 
dullah  fVahifade  mit  dem  Dichternahmen  Helmi,  gest.  i.  J.  ioi5 
(1606) ,  Feflike ;  commentirte  das  MoghniuUlebib.  7)  MoUa  Moham- 
med Schaaban,  gest.  i.  J.  1020  (1611)  commentirte  das  Medschmaol- 
bahreim  und  sammelte  Bruchstücke  zur  Biographie  des  Scheich  Ab- 
dulgbAiss«  Feflike, 


^^p"p 


Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Oamanische     Sultane. 

M  tr  s  ▲  D    IIL9 

geboren  i.  J.  953  (i546),  gestorben  5.  Dschem.-eww.  ioo3  (16.  Jänner  iSpS)  ;  109  Kinder» 

wovon  19  Söhne  erwürgt,  17  Töchter  an  der  Peit  gestorben. 

MOHAWXSD     III.9 

geboren  i.  J.  974  (i566),  gestorben  la.  Kedscheb  loia  (aa.  Decembev  i6o3), 

Selim,                 Mahmud,              Abmed  I.,  Mustafa  L,         Dsckihangir, 

t  3.Bamafan  xoo5     t  2t7.  Silh.  ispii    geb.  998  (1590),  geb.  1000  (1591), 

(ao.  April  1597).    (7.  Jnnius  i6o3)*    t  ^'  ^ül^*  10^6  t  K>49  (^^9)* 

(aa.  no¥.  1617}. 


1 

i)  OsMAir'I][. ,  geb.  iitDscbem.-ech.  ioi3  (4.  Nov.  i6o4)t  hing.9.Redsch.  ioi3(ao.  May  i6aa). 
a)  Mohammed,  geb.  17.  Schewwal  10 13  (8.  Mars  i6o5). 

3)  Selim,  geb.  und  gest.  Bebiol-achir  1019  (Julias  1610). 

4)  Busein,  geb.  i.  Schewwal  xoaa  (14.  November  i6i3). 

5)  Murad  IF. ,  geb.  a8.  Dschemaliul-eww.  loai  (a7.  Jnliui  i6ia),  gest  i6.  Schewwal  1049 

(9.  Februar  1640). 

6)  Bajeßd,  hingerichtet. 

7)  Suleiman,  hingerichtet« 

8)  Kasim  ,  hingerichtet. 

9)  Ibrahim  /. ,  geb.  la.  Schewwal  ioa4  (4-  November  t6i5). 

II. 

Die  persische  Dynastie   der  Ssi^fi^ 

3)  ScHAa  IsMiiL  IL,  f  i3.  Ramafan  985  (a4*  November  i577). 

4)  S,  MoBAKMED  Ghodabeitse,  f  993  (i585). 

<■  ■  "'  - 

5)  S.  £vu  Haiisa,  6)  Scbah  Abbas, 
(nicht  Hems,  wie  in  Deguignea)»  f  io39  (1639). 

regiert  einige  Monalhe. 

Baider  Mir/a. 

III. 

Die    Ufbegen. 

10)  Itkender,  Sohn  Dschanibek's. 

11)  jibduUah,  gestorben!.  J.  1596. 
la)  Abdulmumin  ,  gestorben  i«  J.  i598r 

i3)  Nureddin  Mohammed,  genannt  Ttdemchan,   gestorben  im  April  1598. 

i4)  jibdulbaki  Chan,  Sohn  Abdulmumin's. 

i5)  Behadir  Imam  XuUchan,  beateigt  den  Thron  i.  J.  1608. 
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IV. 
Grossmogole. 

i)  Mir  Ja  Baber  ,  geitOrben  i.  J.  i53o. 

2)  Afir/a  Humajun,  gMtorbea  i.  J.  iSSa. 

3)  Mohammed  Rkber ,  gestorben  i.  J.  i6o5. 

4)  Schah  Selim- Dschihangir  j  gettorben  i.  J.  1627. 

V. 
Chane     der     Krim. 

6)  Dewleigirai ,  der  Sohn  MuharekgiraVs ,  Enkel  MenglTs,  bis  985  (1577). 

7)  Mohammedgirai ,  gettorben  i.  J.  992  (i58{).  ^ 

8}  Jslamgirai,  der  Sobn  Dewtetgirafs ,  gettorben  i.  J.  996  (ilpril  i588). 
9)  GhaßgirtU,  der  Sohn  DewUtgiraTs ,  bit  1017  (1608). 

10)  Fethgirai^  fehlt  in  Deguignet  nnd  in  Siettrseitcewis. 

11)  Ghq/igirai,  snn  zweyten  Mahle,  bit  10 17  (1608). 

13)  Selametgirai ,  der  Sohn  DewietgiroTs  ^  bis  1019  (1610). 
i3)  Dschanibekgirai,  bis^io33  (i6s3). 

VI. 
Gro88wefire. 

U  n  ter    Marad    III. 

35)  Mohnmmed  SokolU,  gemenchelmordet    19.  Schaaban  987    (11.  October  1579). 
36).  jdhmedpaseha ,  der  Eidam  Rutteni*t,  gestorben  Rebiul-ewwel  988  (Hay  i58b). 
3yy  Sinrnnpascha ,  abgesetzt  30.  Silkide  990  (5.  December  i58s). 

38)  Siawutchpascha ,  abgesetzt  30.  Redscheb  99a  (28.  Julius  i584)b 

39)  Osmanpascha ,  gestorben  5.  Silkide  993  (29.  October  i585). 

40)  Mesihpascha ,  abgesetzt  25.  Rebiol-achir  994  (i5.  April  i586). 

40  Siawusehpascha  ,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  17.  Dscbemafiul-ewwel  (3.  April  1589). 

42)  Sinanpascha  ,  zum  zweyten  Mahle,  it.  Sohewwal  999  (3.  Augast  159t). 

43)  Ferhadpatcha  ,  abgesetzt  9.  Dschemannl-achir  1000  (33.  März  1593). 

4)  Siawusehpascha  ,  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  35.  RebiuUachir  looi  (99.  Janner  1693). 

5)  Sinanpascha  g  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  6.  Dschemafiul-achir  ioo3  (16.  Febr.  i595). 

Unter  Mohammed  IIL 

46)  Ferha dpaseh a ,  zam  zweyten  Mahle  abgesetzt  (hernach  hingerichtet)  39.  Schewwsl 

ioo3  (7.  Julius  i595). 

47)  Sinanpascha,  zum  rierten  Mahle  abgesetzt   16.  Rebiul-ewwel   1004  (19.  Not.  i595). 

48)  Lala  Mohammet^ascha ,  gestorben  19.  Rebiul-ewwel  1004  (23.  November  i595). 

49)  Sinanpascha,  zuq^  fünften  Mahle,  gestorben  4»  Schaaban  1004  (3.  April  1596). 

50)  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  5-  Rebiul-ewwel  ioo5  (37.  October  1596). 
5i)  Cicala  Sinanpaseha,  abgeselzt  im  Rebiul-achir  ioo5  (November  1596). 

53)  Ibtahimpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  13.  Rebiul-ewwel  1006  (23.  Oet.  1697). 

53)  Chadim  Hasan  (der  vierte  Eunuche),  abgesetzt  2.  Ramafan  1006  ^.  April  1598). 

54)  Dscherrah  Mohammed,  9.  Dschemariul-ewwelioo7  (8.  Decem1>er  1598). 

55)  Ibrahimpascha,  zum  dritten    Mahle,  gestorben  9.  Moharrem   1010    (10.  Julias  1601). 

56)  Jemischdschi  ffasanpascha ,  hingerichtet  26.  Rebiul-achir  1012  (3.  October  i6o3). 

57)  Jauf  jiUpatcha ,  gestorben  :|8*  Ssafer  to^3  (26*  Julias  i6o4)« 
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Unter    Ahmed    I. 

» 

58)  Lala  Mohammedpascha,  Eroberer  Gran't,  gestorben  iS.Moharrem  iei5(a3.  May  1606). 

5q)  Derwischpascha,  hingericblet  10.  Schaabeo  foi5  (11.  December  1606). 

60)^  Muradpascha ,  geatorben  29.  DschemafiaUachir  1020^8.  September   161 1). 

61)  JVassuhpascha ,  hingerichtet  23.  Ramafau  loaS  (27.  October  i6i4)* 

6a)  Damad  Ogüf  Mohammedpascha ,  abgesetzt  Moharrem  1026  (J&nner  16x7). 

Unter     Mustafa    I. 

63)  Chaiilpascha,  abgesetzt  i.  Ssafer  1028  (18.  Jäoner  iCig)« 

^  UnterOsmanll. 

64)  Damad  Mohammedpascha,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  16.  Mob.  1029  (23.  Doc.  1619). 

65)  Tschelebi  ^tipascka  ,  gestorben  14.  Rebiul-achtr  io3o  (9.  März  1621). 

^)  Buseinpascha,  abgesetzt  im  Lager  vor  Gbocim,  i.Silkide  io3o  (17.  September  1621). 

67)  Dilawerpascha ,  im  Aufrühre  getödtet  10.  Redscheb  io3i  (21.  May  1622). 

Unter    Mustafa   I.,   zum   zweyten   Mahle. 

68)  Daudpnscha ,  abgesetzt  3.  Schaaban  io3i  (i3.  Junias  1622),  und  darauf  hingerichtet. 

69)  Mere  JBuseinpascha ,  abgesetzt  27.  Schaaban  io3i  (7.  Julius  1622). 

70)  Le/kelt  Mustafapascha ,  abgesetzt  i5.  Silkide  io3i  (21.  September  1622). 

71)  Gurdschi  Mohammedpascha ,  4*  Rebini  *  aciiir  io39  (5,  Februar  i623) ,  hernach  hin- 

gerichtet. 

72)  Mere  Hutein,  zum  zweyten  Mahle« 

VII. 
Kapndanpascha. 

Unter    Mnrad    IIL 

21)  üiudsch,  hernach  genannt  KUidsch  AU  (Ochiali),  gestorben  i,^J.  995  (i586). 

23)  Ibrahimpascha,  gestorben  i.  J.  996  (i587). 

24)  Uludsch  Hasanpascha,  gestorben  L  J.  998  (i589). 

25)  Sinanpascha  Dschighaie/ade  (Cicala),  abgesetzt  i.  J.  ioo3  (i594)« 

Unter    Mohammed    III. 

26)  Chaläpascha  der  Bosnier  und  Eroberer,  abgesetzt  i,  J.  1006  (1597). 

27)  Sinanpascha  Dschighale/ade ,  zum  zweyten  Mahlen  gestorben  i.  J.  ioi3  (i6o4)> 

Unter    Ahmed    L 

28)  Mustiifapascha ,  der  Sohn  K.iapaschafade's. 

29)  Perwuchpascha  ,  zum  Grosswedr  befördert  u  J.  ioi5  (1606). 

30)  Dschaaferpascha  ,  abgesetzt  i.  J.  10 15  (1606). 

*   3i)  Haßf  Ahmedpascha ,  abgesetzt  i.  J.  1017  (1608). 

32)  Chaläpascha,  der  Armenier,  abgesetzt  i.  J.  1018  (1609). 

33)  Ogitf  Mohammedpascha,  der  Eidaro,  nachherigerGrosswefir,  abgesetzt  i.J.  102a  (lOi.^)» 

34)  ChalUpascha,  zum  zweyten  Mahle,  zum  Grostweiir  befördert  i,  J.  102S  (1617). 

35)  Tscheielfi  AUpascha,  abgesetzt  i.  J.  1026  {1617). 

Unter  Mnstafa's  I.   erster   Regierung« 

37)  Daudpascha,  nur  vierzig  Tage  lang  i.  J.  1617. 

UnterOamanIL 

38)  Tschelebi  Alipascha  ,  zum  zweyten  Mahle,  dann  zum  Grosswefir  befördert,  am  16.  Mo« 

barrem  1029  (23.  Decembetf  1619). 

39)  ChalUpascha,  zum  dritten  Mahle  im  Feldzuge  von  Ghocim  i.  J.  1621. 

40)  Mustafapascha,  ebenfalls  noch  im  Feldzuge  von  Ghocim  i.  J.  1621. 

Unter  Mustafa'a  zweyter  Regierung. 

41)  ChaiÜpasckßj  %um  vierten  Mahle  Kapudanpatcha  i.  J.  io3i  (1622)« 
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VIII. 
Mufti.'' 

Unter     Murad     III. 

16)  Bamid  ^fandi,  geitorben  i.  J.  985  (1577). 

17)  Kafifadt  Ahmtd  Ben  Mahmud,  gestorben  i.  J.  988  (i58o). 

18)  Malutfade  Seid  Mohammed  Ben  Mohammed,  gestorben  i«  J.  993  (i585). 

19)  Tschiwifade  Mohammed  Efendi,  gestorben  995  (i585). 

ao)  AhdaUcadir  Ihn  ffadsehi  Seheiehi  Efendi,  abgesetzt  im  DscbeTnar.-ewweI  997  (April  i589). 

ai)  Sottan/ad«  Mohammed- Ben  Mustafa  ,  abgesetzt  im  Redscheb  1000  (April  159a). 

sa)  Sekeria  Efendi ^  der  Sohn  Beirambeg'st  starb  im  Oiwan,  Schewwal  100 1  (JoL   i593> 

unter    Mohammed    III. 
a3)  Bosianfade  ,  znm  sweyten  Mahle ,  gestorben  im  flcbaaban  looO  (Mira  1598). 
s4)  Chodscha  Efendi  Seadeddin  Mohammed  Ben  Hatandschan  ,  der  Geschichtschrcibery 

gestorben  im  Rebial-achir  1008  (November  i599). 
a5)  Stanol/ah  Efendi,  Sohn  Dschaaferbeg^s ,  abgesetzt  im  Ssafer  loio  (Angust  1601). 
a6)  Mohammed  Efendi,  Sohn  Seadeddin's )  abgesetzt  im  Redscheb  101 1  (Janner  i6o3). 
37)  Ssanoüak,  zum  zweyten  Mshle,  abgesetzt  im  Schaaban  101 1  (Februar  i6o3). 
a8)  EhuUneiamin  Muttafa  Efendi,  Sohn  Ali's,  abgesetzt  im  Moharrem  ioi3  (Jon.  i6o4)« 

Unter    Ahmed    I. 
99)  StanoUahg  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  im  Rebiul'^ewwel  ioi5  (Jalias  1606). 
3o)  Ebutmeiamin  Mustafa  ,  zum  sweyten  Mahle,  gestorben  im  Redscheb  101 5  (Not.  i6o6)* 
Si)  Mohammed  Efendi,  Sohn  Seadeddin's,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Dschema« 
(ittl-achir  ioa4  (Julius  1618). 

Unter   Mnstafa   I.   und   Osman   II.   nnd  wieder  Muctafa. 
3a)  Esaad  Efendi,  Sohn  Seadeddin's,  abgesetzt  im  Redscheb  io3i  (May  162a). 
33)  i/oA/tf  Efendi  s  Sohn  Sekeria's,  abgesetzt  im  Silhidsche  io3a  (October  i6a3)« 

IX. 

Saltanslehrer 

S.    M  n  r  a  d's    III. 
ai)  Ibrahim  Efendi,  gestorben  im  Moharrem  98t  (May  i573). 
aa)  Seadeddin  der  Oeschichtschreiber  und  nachmahlige  Mufti. 

S.    M  o  h  a  m  m  e  d's    IIL 
a3)  Haider  Efendi,  gestorben  i.  J.  980  (157a). 
a4)  Dschaafer  Efendi  j  gestorben  i.  J.  983  (i574)* 
a5)  j^mi  Efendi,  gestorben  i.  J.  990  (i58a). 
a6)  Newati  Efendi,  gestorben  i.  J.  i595. 

S.    A  h  m  e  d's    I. 
a7)  Mustafa  Efenii,  gestorben  i.  J,  1016  (1607). 

S.    O  s  m  a  n's    IL 
a8)  Omer  Efendi,  gestorben  als  Scheich  Ton  Mekka  i.  J.  io39  (1629)« 

X. 

Statthalter   von   Aegypten. 

^  UnterMurad    III. 

aa)  Chadim  Mesihpascha,  abgesetzt  am  i5.  DscbemaHul-ewwe]  988  (%9.  Jnnius  l58o). 
a3)  Chadim  Batanpatcha,  a3,  RebiuUacbir  991  (16.  May  i583). 
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s4)  Ibrahimpaseha ,  abgesetzt  am  ii.  Schewwal  99}  (7.  October  i585). 

a5)  Defier  Sinanpascha ,  abgeietxt  am  oa.  Dtchemalinl-acbir  995  (3o.  May  1587). 

96)  Oweispascha,  abgetatst  am  6.  Redacheb  999  (3o.  April  iSpi). 

37)  Bafif  j^hmedpascha ,  abgesetzt  am  1.  Ramafan  ioo3  (10.  May  i595). 

Unter   Mobammed   III. 

18)  Kurdpascha,  abgesetzt  am  3o.  Redscbeb  ioo4  (3o.  März  1596). 

29)  Seid  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  12.  Silhtdscbe  1006  (16.  Julias  i5g8). 

30)  Chi/rpascha  ,  abgesetzt  am  iz.  Mobarrem  1010  (i3.  Julius  1601). 

3i)  Jauf  j^lipascha ,  abgesetztem  7.  Rebiul-aohir  1012(14.  September  i6o3).  « 

Ba)  Ethadsch  Ibrahimpascha,  getödlet  am  ft9.  Rebiul-acbir  ioi3  (34*  September  i6o4)< 

unter    Ahmed    I. 

33)  Gurdschi  Mohammedpascha,  abgesetzt  am  ap.  Ssafer  101 4  (16.  Julias  i6o5). 

34)  ffasanpascha,  abgesetzt  am  3o.  Moharrem  1016  (27.  May  1607). 

35)  Ogiif  Mohammedpascha ,  abgesetzt   am  i.  Dschemarial-ewwel   ^020  (la.  Julius  161 1)« 

36)  Ssofi  Mohammedpascha  ,  abgesetzt  am  3o.  Rebiul-ewwel  1024  (29.  April  i6i5). 

Unter  Mustafa  I.  und   Osman  II. 

37)  jähmedpascha ,  abgesetzt  am  12.  Ssafer  1027  (8.  Februar  1618). 

38)  Leßceli  Musta/apascha ,  abgesetzt  am  i3.  SÜkide  1027  (21.  November  1618). 

39)  Dichaaferpascha ,  am  ^\.  Schaabau  1028  (6.  August  1619). 

40)  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  17.  Ramafan  1029  (16.  August  i6zo), 

41)  Mere  Buseinpascha ,  am  21.  R<«biul-acbir  io3t  (5.  März  1622). 

42)  Beber  Mohammedpascha  y  am  7.  Ramzüin  io3i  (16.  Julius  1622). 

Unter  Mnstafa's  zweyter  Regierung. 

43)  Ibrahimpaseha ,  am  7.  Ramafan  io32  (5.  Julius  i623). 

44)  Kara  Mustafapascha,  abgesetzt  am  17.  Silhidsche  io3a  (12.  October  i623). 
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Statthalter    von    Ofen. 

i3)  Oweispascha,  ▼.  J.  967  (1579)  —  989  (i58i). 
i4)  Ali  AtaikoghU,  v.  J.  989  (i580  —  991  (i583). 
i5)  Sinanpascha ,  y.  J.  991  (i583)  —  993  (i585). 

16)  jiUpeucha  ,  i.  J.  996  (i587). 

17)  Jusufpascha,  i.  J.  996  (1687). 

18)  Sinanpascha,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  996  (1587). 

19)  Fcrhadpaseha  ,  i.  J.  997  (i588)  im  Auf  rubre  Ton  den  Soldaten  erschlagen. 

20)  Mustafapascha,  v.  J.  997  (i588)  —  1000  (1591). 

zi)  Basan  ,  der  Sohn  SokolU's,  ▼.  J.  1000  (1591)  —  1002  (i593). 

22)  Mohammedpascha,  der  Soho  Sinanpascha's,  ▼.  J.  1002  (1693)  -^  ioo3  (i594)' 

a3)  Basan,  der  Sohn  Sokolli's,   zum   zweyten  Mahle,  ?.  J.  ioo3  (i594)  —  1004  (t595). 

(Naima  S.  70.) 
a4)  Ssofi  Sinan,  ▼.  J.  xoo4  (i595)  —  1006  (1597).  (Aali  Bl.  481.) 

25)  MichaU-^dschlii  Ahmedpascha  ,  v.  J.  1006  (1597)  —  1007  (1598).  (Naima  S.  94) 

26)  Suleimanpascha  ,  i.  J.  1007  (1598)  (Naima  S.  110),  gefangen  i.  J.  1008  (i599)  (IstuanG)« 
37)  Mankirkuschi  Mohammedpascha  ,  i.  J.  loio  (1601).  (Naima  S.  i3a«) 

^)  Kaßfade  Alipascha,  i.  J.  10 11  (1602).  (Naima  S.  i55.) 

29)  ßoschnak  Mustafapascha,  i.  J.  xoi4  (i6o5).  (Naima  S.  zi5.) 

30)  Ali  Tirnakdschi,  u  3»  1018  (1609).  4^ 
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3i)  Se/erpascha,  meldet  in  •efnem  Schreiben  (im  k.  k.  Hftu»rch.)  vom  26.  Februar  161  f 

dem  Kaiser  seihe  Emennanj^  zuid  Beglerbeg  von  Ofen  *. 
33)  Alipascha,  i.  J.  ioa3  (i6i4)  ^  >  stellte  die  Yoümachten  des  Friedens  aus,  gestorben 
i.  J.  1026  (1617). 

33)  Ssoß  Sinan  ,  i.  J.  1024  (i6i5). 

34)  Nakkasch  Hasanpoicha,  i.  J.  loaö  (1617).  (Rbevenhüller  V.  74.) 

35)  Mohammed  Ssofipascha  ,  i.  J.  io3o  (1620). 

36)  Karakasch  Mohammed,  (Nainia  S.  326)  i.  J.  io3o  (1620). 

37)  Derwischpatcha  ,  i.  J.  io32  (1622).        • 

38)  Mohammtdpatcha  Ssofi,  i.  J.  io33  (i623).  (Naima  S.  4i3.) 

XII. 
Die    Reis    Efendi« 

13)  Hamfaheg,  ▼.  J.  981  (i573)  —  987  (1579). 

14)  Peresdhtenti  Derwischtschetebi ,  i.  J.  987  (i579).  , 
i5)  MuhibbilMchelebi ,  i.  J.  988  (i58o). 

16)  Hamjabeg ,  zum  zweyten  Mahle,  y.  J.  988  (i58o)  —  990  (i582). 

17)  Tadschbegjade  Mustafa,  i.  J.  990  (i582). 

18)  Hamfabeg ,  tum  dritten  iMahle,  v.  J.  990  (i582)  —  99a  (i584). 

19)  KuUchuk  ffatanbeg,  i.  J.  992  (i584). 

ao)  Hamfabeg ,  zum  vierten  Mahle,  i.  J.  996  (i587),  «b^esetzt  i.  J.  998  (i589). 
ai)  Dal  MohammedUchelebi ,  v.  J.  998  (iSS^)  —  999  (1590}. 
aa)  Musattchelebi ,  i.  J.  1000  (1591). 
a3)  Ferruhbeg,  i.  J.  looo  (1591). 
a4)  ffuseintscheiebi ,  im  selben  Jahre  bis  1001  (t59a). 

a5)  Dal  Mohammedttchelebi ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  looi  (1593)* 
a6)  JahjaUchcUbi ,  i.  J.  1001  (1592),  abgesetzt  i.  J.  1004  (i595). 

a7)  Musaischelebi ,  zum  zvreyten  Mahle,  i.  J.  1004  (i595),  abgesetzt  im  folgenden  Jahr^ 
'  a8)  Okdichi/ade ,  i.  J.  1004  (i595). 
a9)  JahjaUchelebi ,  zum  zweyten  Mahle,  1.  J.  1006  (1597). 

So)  Musatschelebi ,  zürn  dritten  Mahle  im  selben  Jahre,  abgesetzt  L  J.  1008  (1599). 
3i)  Jaßdschifade  kuUchuk  Hamfa,  i.  J.  1008  (i599),  verlor  seine  Stelle  i.  J.  1009  (1600). 

32)  Hasanbegfade ,  der  Oeschicbtschreiber,  i.  J.  1009(1600)4 

33)  EUasbeg  Efendi ,  i.  J.  1009  (1600)  ,  gestorben  i.  J    loii  (1602). 

34)  Jafidschifade  Hamfa  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  10 la  (i6o3). 

35)  Katib  Mim ,  i.  J.  1012  (i6o3)  bis  ins  J.  loiS  (1606)« 

36)  Medsch  MohammedUcheUbi ,  i.  J.  ioi5  (i6o6> 

37)  Mustaja  EJendi,  u  J.  ioi5  (1606). 

38)  -^U  '^Ha  Efendi,  i.  J.  1022  (i6i3).  (Hier  scheint  eine  Lücke  zu  seyn.) 

39)  Schemti  Efendi,  i.  J.  io23  (i6i4)' 

40)  Medsch  Mohammedtschetebi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  ioa3  (i6i4)« 
40  Hukmi  Efendi,  der  Schehnamedschi ,  i.  J.  I023«(i6i4)« 

42)  Medschd  Mohammedtsc helebi ,  zum  dritten  Mahle,  i.  J.  1026  (1616). 

43)  Hukmi  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  io3o  (i6ao). 

44)  Hasan  Efendi,  im  selben  Jahre. 

45)  Jafidschifade  Hamfa  Efendi ,  zum  dritten  Miüile,  i.  J.  io3a  (i6aa). 

46)  Turak  Efendi,  i.  J.  io32  (162a). 

■)  Sein  yxitX :  Mi  Szefer  Bassa  Istennek  engedelmibeol  as  hatnlmas  4i  ffyebthetetleii 
Csäszärunknak  FeD~ Helytartoja  e$  gonduiseleÖje  mostan  Budän,  b)  Sein  Titel:  il/i  ^li 
Bassa  Istennek  eng edelmebeÖl  hataünas  Csäszärunknak  a*  tengeren  tut  valo  väiosokstet'^ 
därja  ei  Gondtfiseleöje, 


i^Hta 


Rechenschaft  über  die  Karte. 

X^en  Uaaptstoff  der  Karte  hat  das  im  Nussretname  AalPs  (BI.  ii5) 
euthalteue  Tagebucli  des  georgischen  Feldzuges  geliefert  j  dasselbe  gibt 
die  i56  Stitionen  des  Marsches  von  Skulari  bis  Tillis,  uud  vou  da 
wieder  zurück  bis-Erferum  ins  Winterquartier.  Die  Statioueu  voa 
Skutari  bis  luöui  oder  laögi  fiadet\  sich  bereits  auf  der  Karte  des 
ersten  Baudes,  die  weiteren,  bis  Kouia  ,  werden  auf  der  Karte  des 
fünften  Baudes  zum  Marsche  Murad's  IV.  nach  Bagdad,  ihre  Stelle 
fiuden.  Hier  sind  auf  dem  oberen  schmahUn  Streife  der  Karte  die 
Stationen  von  Kouia  bis  Erferum,  und  auf  dem  unteren  Vierecke  der 
Marsch  von  Erfcmm  bis  Tiflis,  und  von  da  wieder  zurück,  verzeich- 
net. Die  Stationen  d^s  Nnssretuame  sind  die  folgenden  :  i)  Skutari 
(Chrysopolis).  Gegenüber  von  Skutari  2)  Maldepe  (Schatzhügel),  .nur 
anderthalb  Stunden  von  Skutari.  3)  Pendik  (IlavTtyicov.) ,  anderthalb 
Stunden  von  Maldepe.  4)  Tschai  köprii  (Flassbrücke),  zwischen  Ge- 
hisa (Lybissa)  und  dem  Meerufer ,  kein  Ort,  sondern  eine  blosse 
Brücke.  5)  Dil  dercsi  (Zu'igenthal) ,  die  Erd^unge  gegenüber  Hersek. 
6)  TschinarlU  (das  Ahornreiche),  vor  Ifnikmid  (Nicoraedien).  7)  Kö" 
prü  (Brücke)  des  Kiras-ssu  (Kirschenwassers),  ausser  Ifnikmid.  8)  Ku' 
/Iklü  (das  Pfahlichte) ,  Pass  im  Gebirge  zwischen  Nicomedien  nnd 
JNicäa.  9)  Afinareliköi  (Thurmdorf)  ,  ausser  10)  J/hik  (IVicäa).  11)  Je^ 
nischehr  (Neustadt),  nach  Leake  Caesareia  oder  Smyrdiane,  \2)  Ak- 
5<7A(Weissschnurbart),  südlich  vonEskischehr  (DschihaunumaS.  643). 
i3)  Bajardschik  (Klein-Markt) ,  sonst  Seraidschik  oder  Ermenibafa- 
ri  ,  der  kleine  Pallast  oder  Arraeuiermarkt.  14)  Bn/bjuk  oder  Bo/o- 
ni  (Eisvorderseite),  oder  Ujudschik  (Dschih.  S.  643).  1 5) //lÖ/ii  (Höh- 
lenvorderseite) ,  eine  Gerichtsbarkeit  (Dschih.  S.  643).  16)  Kalbur- 
dschi.  17)  Sakka,  18)  Bilkawak.  19)  Döner.  20)  Ak  Ören.  21)  Sclim" 
Uchäusch,  22)  Gedscheler,  23)  Eber.  24)  Karalar.  25)  Ak  Schehr , 
d.  i.  Weisfisiadt  (Dschihann.  S.  619,  u.  Meuasikul- hadsch  S.  32), 
nach  Rcnnel  uud  M.  Kinueir  Thj-mbriiim  oder  Antiochien  in  Pisi- 
dien,  wo  der  Munathgott  Urkaios  verehrt  ward.  26]  7/j^/ti/R  oder  Ilghin 
von  Ghajasscddin  Keichosrew ,  dem  Sohne  Kilidscharslan''s  ,  erbaut 
(Dschih.  S.  619  im  Menasik  Ilghin  S.  35),  kann  niclit  PhilomeUum 
seyn ,  wie  Leake  meint.  27)  SsuU  Jengi.  28)  Gelmidsch.  29)  Konia 
(Iconium).  3o)  Binari  Oßhlü,  3i)  Chaireddinlii.  32)  Aklschesclte/tr. 
33)  Kabak.  34)  Omudler,  35)  Obrun, '  36)  Naarefen.  37)  IS'ikde.  58) 
Bogöl.  39)  Karahissar  develü  (Cybistra).  J^o)' Indichessu.  4*)  Kaissa" 
rie  (Cüsarea  ad  Argeum).  42)  Barssima.  4^)  Sultan  Chani.  4i4)Tschu'' 
buh  f5c/iairi  (Hohrwiese).  45)  Schehr  kischla.  46)  Latif  Chani,  47)  J^«- 
nischmendüJL  4^)Siwas\  ig)Kupdin.  bo)  Kodsch-hissar,  5i)  Argha^ 

*)  Die  Stationen  dieser,  noch  von  keinem  europäischen  Beisenden  be- 
schrjebenen  Strasse  von  Konia  nach  Raisssrije,  und  von  da  nach  Siwäs , 
sind  im  Dscbihannunia  S.  628  zum  Theil  mit  den  obigen  ühereinKtimmend 
in  umgekehrter  Ordnung  ,  von  Siwas  nach  Konia  folgender  Massen  ange- 
geben. Eskeledsch ,  8  Stunden;  j4b  ardi ,  sonst  Scharkischla  (oben  die  45^* 
Schehrkischia ,  d.  i.  Stadtwinterqoartier),  auch  Kediik  tschair  genannt,  6 
St.;  Tschubuk  tsckairi  (oben  die  44^^)  >  ^  ^^- •  ^*°'''i  Oghtan  (oben  Sultan 
Chanjt),  6St. ;  Barsin  (oben  Barssima  die  42*°)  >  ^  St.;  Kalssarije ,  6  St.; 
Indschessut  d.  i.  Feinwasser  (oben  die  40*"),  5  St.;  Dewelii  karahissar, 
d.  i.  Kamehlschwarzschloss  (oben  die  dq^*^),  4!/«  S^- >  Gölbatchi ,  d.  i.  See- 
haupt, 4  St.  (oben  Bogöl,  die  38**) ;  IfikdCj  4  Sl.  (oben  die  if") ;  JS'akare- 
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nufiu/t.  6i)  Abas-charu,  53)  Sckohne  tschemeni  54)  Akschekr  owasi.  55) 
S^uscfiehri.  56)  Ortschd  deresi.  67)  Josi  tschemeni,  58)  Balichor,  dg) 
Tschumur  Scfi^ieh.  66)  Tulus.  61)  Akdegirmen,  62)  Mama  Chatun. 
65)  Penik  bell,  64)  Chunis.  65)  Tschermik.  66)  Erjerum^  67)  Sogdiü. 
6B)  Ha^ankalaasi  *.  69)  Chopek.  70)  Setamir.  71)  Tomadi.  72)  «$!so- 
g/ianlik.  •j5)  Dschebel  allah  ekher,  d.  i.  der  Berg  :  Gott  ist  gross,  vf  r« 
inuthiirh  nach  einer  schönen  Aussicht  so  genannt ,  wie  die  Anhöhe 
bey  Scliiraf,  weil  der  Betrachtende  :  Allah  ekber,d.  i.  Gott  ist  gross, 
ausruil  ^'.  74)  Mekrck,  im  8audschak.  von  /Cö/e  *^.  75)  TVarghanis, 
^6)  Artlehan  kcbir  oder  Bujuk  Ardehan ,  d.  i.  Gross  >  Ardehan.  77) 
jickrc  Chatun  78)  Jenikalaa,  79)  Gersachgöli  (See).  80)  JtukawiL 
81)  ^tkschehr.  8s)  Penvane  göli  ^  d.  i.  Schmetterlitigssee.  83)  Gölün 
Ute  baschi ,  d.  i.  das  andere  £nde  des  Sees.  84)  Sal^ha.  85)  Gölke^ 
nariyd.  i.  am  Ufer  des  Sees.  S6)  Nqfarbajarchani.  Q';)Elke^,  88)  Ufer 
d<!S  A^i^r  (Cyrus).  89]  Tiflis ,  die  Hauptstadt  Georgien^s.  90)  /^o/u. 
91)  Am  Ufer  des  Ä'wr  qi)  fCarassubaschi,  93)  Bqfdidegirmen.  94) 
Aslan  Askura,  96)  Tschila  sakura,  96)  i//er  ojughi.  97)  Topkawak. 
gti)  Daniki.  99)  Am  dicssseitigeu  Uf«rr  des  Flusses.  100)  Ssafih,  101) 
jbschelair,  102)  Eresch.  io3)  Tschaili  kenari,  104)  Dehine.  io5)  Jo- 
prakkalaa,   106)  Kapu,    107)  An  der  ueu  erbauten  Brücke.    108)  An 

y>/i  j  d.  i.  Trompelenblaser  (Naartftn ,  die  36^*))  4  ^^  »  grosse  Moraste. 
Ercsili  (bey  Leake  Ärchalla)  ,  4  ^*m  Gölbaschi  (Seehaupl),  7  St.;  Konia , 
6  St.;  von  Nakarefen  ode/  hitiareffn ,  wahrscheinlich  Aazianeot ,  welches 
IVIanuert  (Tl.  a.  S.  267)  auf  die  Slelle  von  Hadsrhibe^tasch  setzt,  <o  wie 
rr  gnnr,  irrig  die  beyden  Städte  ^ksera  (Archelais)  und  Kirschthr  (bey 
l^eake  Mocissus)  für  eine  und  dieselbe  hält. 

»)  Hasankataa ,  nach  dem  Dschib.  S.  4^5  eine, halbe  Tagreise  von  Er- 
fcrum  in  Moiier's  first  journey  p.  3i7,  und  in  M.  Kinneir  p.  SSp.  Ewlia 
liibnvct  in  der  iVabe  von  Hasankalaa  die  Brücke  Tüchoban  Röprüsi,  d.  i. 
die  Brücke  der  Hirten,  ihrer  Schönheit  wegen.  ^)  Morier's  first  journey  p. 
i(»(i  und  in  Hafif.  «)  Da«  Sandschak  Köle  gehört  ^xur  Statthalterschaft  von 
^\childir  (Dücliib.  S.  ^o%),  wohin  also  auch  der  folgende  Ort  gehört  So 
trocken  und  arip  die  Beschreibung  Georgien*«  im  Dschib.  ist,  so  h'efert  die* 
«eibe  doch  über  den  Ursprung  und  den  Lauf  des  Kur  folgende,  hier  über« 
aetxenswerthe  Nachricht  a.  896.  Der  Kur  entspringt  im  Gebirge  von  Ka» 
iian  ,  nach  Einigen  im  Berge,  der  zwischen  Karss  und  dem  Thurme  von 
Küle  liegt,  die  Quelle  soll  aus  einem  in  den  Felsen  gehauenen  Rindsmau- 
]e  entspringen;  der  Flusa  er^iesst  sich  in  die  Ebene  von  Röle,  geht  bey 
Köle  vorbey,  und  durch  den  Pass  von  Köle  hinaus,  ohne  welclien  der 
jianze  von  Bergen  eingeschlossene  Kessel  von  Köle  ein  See  seyci  würde. 
Von  hier  geht  er  nach  dem  Passe  von  Kara  Erdekan  (vermnthlich  das- 
selbe mit  /iujuk  Erdehan  76),  dann  nach  Erdschuk ,  Charlwis ,  wo  der 
Fluss  von  ^chalkelek  in  den  Kur  fallt,  so  dass  Chartwis  im  Winkel  ihrer 
Vereinigung  liegt,  dann  fliesst  er  bey  den  Schlössern  i^ur  und  Chadschrek 
voiüber,  und  vermischt  sich  auf  der  Ebene  ßrgUk  tschairi  mit  dem  Flusse 
von  yfchiska,  geht  bey  j^fghur  (oben  ISro.  12a)  vorbey,  durch  den  Pasa 
von  Bedre  (oben  Nro.  120),  der  sehr  eng,  nimmt  dann  den  Fluss  Kanak 
auf,  welcher  von  den  Bergen  von  Sachum  kommt,  wendet  sich  südlich , 
dann  nordwestlich,  macht  die  Gränze  zwischen  Schirwan  und  jtferbeidschanm 
?o'iich  Humdullah  (dem  persischen  Geographen)  theill  er  sich  in  Arran; 
der  kleinere  Aim  ergiesst  sich  in  den  See»  Schemgure  j  der  grössere  ver- 
eint sich  zu  Juttbqfar  mit  dem  Aras  (Ari^xes),  und  ergiesst  »ich  in  das  Meer 
von  Schirwan  (oder  caspische)  ;  die  Länge  seines  Laufes  beträgt  beylöufig 
7.00  Farsan^en.  Jurtbafar  liegt  10  Farsangen  östlich  von  Schamschi,  und 
lipisst  auob  Dschuwad  (auf  den  Kaiten  PjcbatJ.  ?tach  Angabe  Erfahrener 
tieiincn  sich  vom  Kur  drey  Anne,  deren  jeder  sich  wo  anders  ins  Me?r 
iT^iesst,  der  erste  heisst  nestchal ,  geht  nördlich  bey  Schamachi  vorbey, 
der  zweyte  Ketechal,  trennt  sich  nach  dem  Bestchal  vom  Kur ,  durcn- 
strömt  die  Ebene  von  Moghan  und  eilt  nach  Osten  ins  Meer;  der  dritte 
Tschepechnl ,  trennt  sich  nach  dem  Kelechal,  und  geht  unter  ^ewschehr 
(>üii8tadi),  nördlich  bey  Mahmudabad  ins  Meer,  in  ^demselben  wird  ein 
yurlrefTlicber  Fisch,  Sirki  genannt |  gefangen. 
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dem  andern  Ende  der  Brücke.  lOg)  SiUtandschih  iio)  Efnaweri, 
lii)  Kabrssuji,  iis)  Ssakisch  tchile.  ii3]  Am  Ufer  des  Kur.  n/i)Mah~ 
ran.  iid)  Schioss  Imlachor.  ii6)  Gori.  wj)  Mochas.  118)  Der  Pass 
von  Sircm  oder  Suram.  iig)  Senaw.  120)  Beäre.  121)  Dakar.  122) 
SchlofiS  .<^/^/2ur.  123)  AcMska.  i2 i)  Otderije.  i25)  jirghissaclia.  126) 
Der  Wald  yon  Ardehan.  127)  Ardehan.  12Ö)  Köprioaschi,  d.  i.  Bili- 
ckenkopf.  lag)  Chihserkar.  i3o)Schloss  Penek.  i3i)  O///.  i32)  Dorf 
^yW.  i33)  Dorf  Basch.  i34)  J"  der  Nähe  voa  Pasin.  i35)  Erfcriun. 
Das  Netz  der  Landkarte  von  Konia  bis  Erferuni  ist  uach  La  PIk^ 
das  des  Vierecks  nach  der  Karte  des  Werkes  Gamba^s  gezeichnet;  über 
das  erste  ist  nichts  weiteres  hier  beyzubringen,  als  dass  die  in  kei- 
ner bekannten  Reisebeschreibung  erscheinenden  Stationen  des  Mar- 
sches vou.K.unia  uach  Kaissarije  ,  und  von  da  über  Siwas  bis  £rfe- 
rum  nach  der  Marschroute  des  Nussretname  eingetrageh  sind ;  mehr 
ist  über  das  Viereck  7.11  bemerken,  ^reiches,  ein  Seilenslück  zu  der 
dem  zweiten  Baude  beygogebenen  Karte ,  nur  geot^raphische  Audeu-  • 
tungrn  einer  Gegend  liefert,  welche  bisher  auf  deu  Karten  noch  gross- 
teü  Thciis  terra  incognila»  Wie  auf  der  Karte  des  zweiten  Bandet 
die  drey  Statthalterschaften  :  Diarbekr,  Rakka  und  Mossul,  zum  er- 
sten Mahle  nach  den  verlüsslichslen  Quellen  osroap.  Geographie  und. 
Geschichte  abgegrenzt,  unci  zwischen  dieangränzendeu  von  PFan,  Bag' 
dad,  Haleb,  Meraasch,  Siwas  und  £V/er/im  gehörig  gestellt  sind,  so 
erscheinen  hier  die  zwey  nördlichsten  Grdnz-StatlhaUerschafteu  des 
osraan.  Reiches,  Karss  und  Tschildir,  und  der  grösste  TItril  der  von 
Erjerum  mit  der  augrttnzeuden  T/'a^e/a/i  und  deu  russ.  Guriel»  Karih- 
li ,  Schuregil  und  Eriwan;  das  letzte  war  noch  unlingst  persische 
Statthalterschaft,  und  die  dreyfacbe  Griinze  des  russischen,  persi- 
schen und  osmanischen  Reiches  lief  an  dem  Berührunßspuncte  der 
Statthalterschaft  Karss  mit  denen  von  Eriwan  und  Schuregil ,  aui  , 
Flusse  ArpaLschai  zusammen.  Nach  dem  letzten  persischen  Frieden 
und  vor  dem  dermahligen  russischen  Türkeukricge,  bildeten  der  Ar- 
paischai  (Harpasus)  und  Aras  (Araxes)  die  Wasscrgr'änze  des  russi- 
schen und  osmanischen  Reiches.  Die  richtige  Eiutheilung  der  hier 
mit  ihren  Gfänzen  umrisscncn  drcy  Statthalterschaften:  Erjerum ^ 
Karss  und  Tschildir,  in  ihre  Sandschake ,  ist  selbst  nach  clen  bis- 
herigen besten  Quellen  schwer  auszumitteln.  M.  Kinneir  zählt  die 
folgenden  zwölf  Saudschake:  Erjerum,  Pasin,  Tortum ,  Chunis , 
Karahissar ,  Mamrewan ,  T$kman,  Keiß,  Mclujkerd,  Medtchnekcrd, 
Aleschkerd ,  Jsper.  Im  Dschihauuuma  (S.  424}  sind  noch  zwey  an- 
dere, ufthmlich  :  Kijautsohan  und  Baje/td ,  also  in  allem  vierzehn 
aufgeführt.  Auf  der  Karte  sind  hier  Erjtrum,  Medschnekerd ,  Mam-' 
rewan ,  Chunis ,  Tortum,  Baje/id  und  Aleschkerd ,  d.  t.  die  nördli- 
che Hiivifte  der  Statlhaltcrsch.ift  Erferum  augegeben.  Die  Lage  von 
Aleschkerd  nach  dem  Dschih.  (S.  426)  zwischen  Eriwan  und  der  Ebe- 
ne von  Tschaldiran  ;  diese  letzte  ist  aber  keineswegs  auf  dem  linken 
Ufer  des  Araxes,  wo  sie  in  der  Karte  des  Gamba^schcn  Werkes  hin- 
gesetzt ist,  sondern  zwischen  Bajejld  und  Tebrif,  welches  an  dem 
östlichen  Ende  dieser  Ebene  (Kerporter^s  travels  I.  p*  219),  wo  die- 
se Ebene  aber  irrig  Kaldiran  statt  Tschaldirän  geschrieben  wird. 
Der  südöstliche  niedere  Theil  des  Ararat  beisst  Aghri  oder  Aghri- 
tag,  der  Abos  Slrabo's.  Der  nordöstliche  höchste  Theil  heisst  die 
Zwiebelalpe  fSsoghanli  jailaj ,  Dschih.  S.  4o8.  Die  Statthalterschaft 
Karss  hat  nach  dem  Dschih.  (S.  407)  sechs  Sandschake,  uähmlich  :  Klein", 
ytrdchan,  Chodschewan,  Saruschan,  Kaghfeman  und  Ketschwan  ;  von 
diesen  sind  auf  der  Karte  nur  zw>?y,  nähmlich  :  Karss  und  Kaghfeman, 
Die  berühmte  Hirtenbrücke  (^TWio6an/id^m(^  über  den  Araxes  ist  nach 
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der  Angabe  des  Dsehifa.  (S.  408  Z.  3)  uod  des  ReisendeD  Ewlia  vest- 
licli  voD  Kaghfeman,  an  welches  anch  das  Saiidscbak  Krtsehwan  stösst 
(D.<;c1iili.  S.  407  Z.  22).  Die  .Statth^iherscbaft  Tschildir  "vtird  auch  die  von- 
j^chiska  (diess  ist  der  türkische  Nalime,  der  auf  den  Karten  als  :  jikkal" 
.  tzikh  geschrieben  erscheinenden  georgischen  Fesluns]  genannt;  un- 
ter den  Sandschaken  derselben  erscheint  im  Dschih.  nebst  Gross-' 
Ardehan  auch  v/ieder  Klein- Ardeh an j  yreXches  schon  tinter  Karss  ▼er- 
gekommen,  dann  j4(ischare,  j4rdenudsch ,  Olli,  Petkerek ,  Penek, 
Postchu ,  Tauskerj  Tschildirj  Chadschrek  ,  Schuschad ,  Köle ,  Ze- 
%vane,  Machdschil ,  Achalkc.lek  (das  letzte  anf  den  Karten  Akhalka- 
laki)  und  Chartwis  (auf  den  Karten  Guertwis),  Von  diesen  enthalt 
diese  Karte:  Achiska ,  CJiartsvis ,  Achalkelek ,  Ardenudsch,  Gross- 
Ardehan,  Olli  und  Köle  ;  des  letzten  Lage  ist  einer  Seits  durch 
das  auf  der  Maisc  Jroute  (Nro.  74)  im  Sandschak  KöIe  gelegene  3/rA*- 
rek,  und  anderer  Seits  durch  den  im  Dschih.  angcgchenen  Ursprung 
t\es  Arcxts  und  den  Bcrgkessel  von  Köle  bestimmt.  Das  Schloss  y^/^ 
ßhur  (Dschihannuma  S.  409  Z.  8)  kommt  sonst  als  Aiskhur,  Atzgar 
und  Atsar ,  und  in  russischen  Berichten  als  Attchkour  vor,  so  wie 
Chartwis  in  denselben  Gertvissy  geschrieben  wird.  Die  Zeitung  von 
TiUis  enthält  bey  Gelegenheit  der  Nachricht  der  Einnahme  von 
Chartwis  die  geographische  Notiz,  dass  der  höchste Theil  des,  keine 
förmliche  Kette  iiildeudcn  ,  sondern  nach  verschierleneu  Michtungen 
aublaufeiiden  Gebirges  Tschildir ,  welches  einen  Theil  der  Stalthal- 
lerschal'ten  von  Karss  und  Achiska  durchschneidet .  sich  zwischen 
Karss  und  Arhalkelek  bey  dem  See  Tschildir,  3o  Werste  von  der 
Festung  dieses  Nahmens  ,  erhebt.  Die  russischen  Kriegsberichte  ge- 
ben auch  die  ^'ahmen  der  Flüsschen  Ghendaralschai  und  Taporaxvan, 
an  deren  Zusammennusse  die  F esiun^  Achtilkelek  gelegen,  dann  die 
Nahmen  der  auf  der  Strasse  von  Gumri  nach  Karss  gelegenen  Dör- 
fer Denif ,  Paldercuan  und  MescFikow.  Die  Dörfer  auf  dem  Wege 
von  Eriwan  nach  Erferum  :  Argadschi,  Sangesor,  Tschilwan,  sind  eben- 
falls nach  den,  reiche  geographische  Ausheute  gew'ährenden  Berich* 
ten  des  Grafen  Paskewitsch-Eriwanski  aufgenommen,  in  welchen 
Ardehan  (Dschih.  S.  4^7  Z.  3  v.  u.)  Ardagan  lautet.  Ardep"dsch  ist 
auf  der  Karle  Gamba^s  ^A-£/<7r70f/y(i  geschrieben  ,  und  ist  un.Si  itigdas 
A^pavcutCT)  Constuntiu*s  Por]>]>Yrogenetos,  wie  diess  schon  der  grosse 
Forscher  armenischer  Geogrnphie  und  Geschichte  ,  Hr.  St.  Martin,  in 
dcn.Memoires  historiques  et  geographiq^es  sur  TArmeniel.  S.  77,  be» 
merkt.  Eben  da  kömmt  anch  der  armenische  Nähme  Achiska's  oder 
Achalzikh*s ,  d.  i.  des  neuen  Schlosses,  als  AchelUcha  vor.  Eben  so 
hcisst  Achalkclek ,  die  nepe  Stadt,  auf  persisch  Sepidsvhehr,  d.  i.  die 
weisse  Stadt  (Sl.  Martin  J.  S.  84),  und  die  h^^e  Ardehan's,  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Kur  ist  eben  da  (S.  82]  nach  armen.  Quellen, 
Die  Oerter  auf  der  Strasse  von  Eriwan  nach  Karss ,  und  von  da 
über  Etzmiqjln  nach  Erferum,  sind  aus  Ewlia'*s  Reiaebeschreibung 
eingetragen.  Die  in  der  Marschroute  von  'ridis  bis  Gori  vorkommen- 
den 25  Stationen  (^o  —  ii5)  einzutragen,  war  aus  mehr  als  einer 
Ursache  unmöglich,  theils  wegen  der  Unbestimmtheit  ihrer  Lage , 
theils  wegen  des  zu  kleiuen  Massstabes  dieser  Karte  ,  oder  des  ver- 
fehlten dieser  Strecke  in  den  bisherigen  Karten  (wenn  diese  s5  Sta> 
tionen  in  einer  Reihe  von  Tiilis  bis  Gori  fortlaufen  sollten);  wenig- 
stens können  dieselben,  so  wie  der  ganze  Umriss,  Verfertigem  künf- 
tiger Karlen  dieser  Gegend  Anlass  und  Stoff  zur  VeryoUkommnaug 
der  früheren  geben. 
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